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NE er Sieberlehre, — 
Friedrich Wilhelm von Hoven, koͤnigl. Baierſchem 
Medicinalrathe. 1810. Octav 446 Seiten. 
Zu einer Zeit, wo die echte practiſche Medicin 
durch Hypothefenfram ,  tranfcendentale Traͤume⸗ 
regen, 4 mſucht und unverfländliche Sprachver⸗ 
sare = pu Grunde ‚gerichtet wird, iſt ein 
in einer verſtaͤndlichen Sprache, und mit ei⸗ 
nem echt practiſchen Geiſte verfaßt, gewiß eine fels 
tene und ‚erwünfchte Erfcheinung, Im Ganzen ges 
ommen, iſt diefe ieberlehre von diefer Art, 
und Da vermißt man frenlich dennoch die Spra- 
ractiſchen Arztes, und finder mehr Theos 
e, als m erwartete; dieß geſchieht indeffen nur 
Da es Bers wohl möglich ift, von einem 
; viefer 2 — 98— liefern, begnuͤgt 
gee aa en, was ifm He 
;. dann und wann auch 
m Prati 1 Verf nicht gleicher 


rn Peipe ; $y 
pt. Die Gineheitung 
und Nervenfieber gefalle Dem 
——n warum nicht lieber in rg ‚und Ner⸗ 
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venfieber? — Daß man Fieber mit gemindertem 
Wirkungsvermögen (afthenifhe) typhoſe Sieber 
nennt, findet Rec. unrecht. typhus ift eine eigne 
Krankheit, die meiften Theils ercitirende, aber ger 
wiß auch oft ausleerende, ja zuweilen fogar anti» 
phlogiftiiche, Mittel erfordert. Auch paralytifthe 
Sicher. follte man fie nicht nennen. Schwäche und 
Lähmung find von einander verfchieden; und Labs 
mung, als ein allgemeiner Affect, läßt fich in einem 
lebenden Körper nide gedenken. 

Das entzuͤndliche Sieber (febris fthenica). Dies 
fem Sieber liegt eine verminderte Thatigfeit des 
venofen, uud eine erhöhete Thätigfeit des arteriel— 
len Syſtems zum Grunde (?). Da die Kälte vor» 
züglih die Thatigfeit des venofen Syſtems min⸗ 
dert (?), entſtehen dieſe Fieber vorzüglich im Wine 
ter. Die Faulfieber handelt der Verf. unter den 
entzuͤndlichen abz warum nicht unter den nervoſen? 
Auch die Faulfieber, ſagt er, werden, wie Die fyn« 
ochiſchen, vorzüglich Durch Kälte veranlaft (?). 
Auch. bey den Saulfiebern zeige fich, wie bey deu 
ſynochiſchen, auf dem Blute eine Entzuͤndungs⸗ 
haut, . (Eine wahre?) . 

‚Eine Menge von Beobarhtungen haben den Berf. 
überzeugt, daß ein Brechmitrel bey Faulfiebern vow 
Anſteckung, inden erften 24 Stunden gegeben, vor» 
tzeffliche Dienfte chur. Gemeimiglich verfchwinden 
alle Merkmahle der Anftecfung, der Kranfe befindet, 
fich wieder: beffer, und das Fieber kommt entweder 
gar nicht zum Ausbruche, oder wird weit gelinder. — 
Gaulfieber, die: durch Anftecfung entftehen, vorzuͤg⸗ 
lich bey jungen, flarfen Gubjecten, fangen ſich zu⸗ 
weilen mit einem vollen, lebhaften Pulfe und allen 
Zufällen eines fihenifchen Fiebers an. Go lange 
djefer Zuſtand dauert,, muß das Fieber mehr oder 
weniger antiphlogiftifd behandelt werden; und wirke 
lich. gelingt es aud) nicht felsen,. des. völligen Ent» 
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wifelung des Faulficbers durch diefe Behandlung 
jivor zu fommen. Nichts ift fchänlicher, als hier 
fogteich imcitirende, erhigende Mittel zu geben, 
Aber frenlich dauert diefer Zuftand nicht fange. — 
Der Zuftand bey Faulfiebern ift gemeinighth von 
elter Art. “Entweder man finder im Gefäß» 
fokem vermehrte Thatigfeit und gemindertes Wire 
fungsvermigen; oder verminderte Thaitigfeit und 
> sirfangsvermdgen. Im erften Falle 

find nur folche Mirtel zuträglich, welche, ohne dag 
———— zu ſchwaͤchen, bloß die zu heftige 















Action des en Syſtems mäßigen, 5.3. mi— 
nevalifdje m; im zweyten aber folche, die 


das Wirtungs ermögen und die Thärigkeit vermeh⸗ 
en, Die jo getiannsen veizenden Mittel, Baldrian, 
W n, Blaſenpflaſte ic. 
Satzandungen Die uUrfa⸗ 
he der Örtlichen Entzündungen iſt eine kranthaft 
ermehere Thärigkeir der feinften arteriellen Gefäße, 
e Re „glaubt, deutlicher, ein Krampf in 
n feine 1G fäßen, wodurch der Durdhgang ves 
ites in Die Benen mehr over weniger ecfd were 
D. Die eigentlichen Mittel gegen örtliche Ente 
mungen FAD frampfftillende Mittel, Das Fieber, 
$ flebegteitet, welches freylich meiften Theile ſyn⸗ 
di yy gat oft aber auch nervos ift, muß tach der 
Berfchiedenheit feines Chatacrers derſchiedentlich ber 
udelt werder — Pow den rheumarifden Fie⸗ 
| Bu der Eneftehung eines Rheumatismus, 
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ehore weiter nichts, als Erkaͤltung, 
¢ au der Haut unterdruͤckt wird. 
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geneigt. Iſt denn hier die Haut» Function unter 
oride2). Der Rheumatismus iff ohne Fieber, 
wenn er die unterdrüdte Haut + Function vollfom« 
men, ‚hingegen mit Sieber verbunden, wenn er fie 
nur unvollfommen erfegt (?). Der nervofe Rheu⸗ 
matismus; er gehört mehr zu den Kraͤmpfen, als 
zu den Entzuͤndungen. (Iſt denn die Entzündung 
und der Rheumatismus uͤberhaupt etwas Anderes, 
als ein Krampf? Der Unterſchied iff doch wohl bloß, 
daß er mit einem ſynochiſchen oder nervoſen Fieber 
verbunden if) © —— FM. 
Erxapnthematiſche Sieber. Die Wirfung des 
Anſteckungsſtoffes/ fage der Verf./ äußert fid) vor⸗ 
zuͤglich auf did. Haut,’ und beftehr in einer durch the 
venifpecififchen Eindruck auf die Sant alienirten 
Action verfelben, vermöge welcher fie nicht nur übers 
haupt ein von ihren normalen Producten verſchiede⸗ 
nes Product, fondern aud) einen dem Anftecfungs- 
ftoff ähnlichen Stoff bereitet. Ben jevem'befondern 
Eranthem: fcheint nur eine befondere Gattung von 
den / verſchiedenen Haut+ Organen afficict zu ſeyn; 
bey den Blattern eine gewiffe Gattung von Druͤſen; 
bey den. Mofern die Haarwurzeln; bey dem Schar⸗ 
lach die Gefific, welcher ven Malpighifchen Schleim. 
abfondern. ( Iſt dieß die Sprache eines echten practi 
fchen: Argtes 7) RER BE EIER eet Ash? TUR 
Bon den gaftrifchen Siebern, Von vei Puer⸗ 

peralsSiebers, Das pathognomonifche Eymptom 
des wahren Kindbettfiebers ift ein anfangs colifarti= 
ger, ‘dann aber anhaltender und allgemein verbreite⸗ 
tee Schmerz im Anterleibe) Wenn man die vere 
fchiedenen- Befchreibuingen und angeblichen Urfachen 
Diefes:Siebers betrachtet, kann man nicht zweifeln, . 
Daf man oft unter dem Nahmen des Kindbertfiebers 
andere bedeutende Fieber, melche Rindbetterinnen: 
befallen, gefchilvert hat. Das Kindberrfieber ift ein; 
ausgearteres Milchfieber.: Dey vdiefem geht die: 


105. St, den 2. Yuli 1812. 1045 


Ridtung ver Thätigkeit des arteriellen Syſtems 
hah den Brüften, bey dem Kinpbettfieber gehe fic 
nah dem Unterleibe ; flatt det Milhabfonderung in 
den Bräften gefchieht eine mildartige Ubfonderung 
durh das Bauchfell. Diefe Ausartung des Milch⸗ 
fiebers.in Das Kindbertfieber fest einen Rrantheitss 
zuſtand in Dem Unterleibe voraus, welcher den Milch» 
fieber ngen ihre Richtung dahin gibt; und dieß 
ift ein gaſtriſcher Zuſtand, der fid) durd) die gehins 
berte Bewegung der Säfte im Unterleibe, Stocfun- 
gen, Anhaufungen, geflörte Gecretionen, erzeugt: 
(Diefe letztere Ur ſache der Krankheit ift wohl die wich« 
tigfte, menigftens muß gegen diefe dic Curmethove 
allein gerichtet ſeyn. Auch zeige die Erfahrung, daß 
—* Austecrungen die Reanfheit am gewiffeften 

oder Heben, welche auch ‚der Verf. vors 


i eae eble.) - 
Der Werf. unterfcheider drey 
—S nähmlich Nevvenfieber mit dem Eharar» 
tet Der einfachen Neigung, Nervenfieber mit ve 
der Synocda, und Nervenfieber mit dem 
Character des Typhus. ; Die legtern find freylich die 
Senn re era die zwey erftern Doch andy 
Beym febris nervofa: verfa- 
i np ee nach vielfältigen eignen Ers 
fahrungen den Mohnfaft, aber imgroßen: 
—— die 
Ein meh 
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Morgen 100 bis 300 Tropfen von dies 


pee Adee 

fer Tinetur, und wur felten fchlug der Erfolg fehl. 

Die Kranfen wurden ruhiger, fchliefen, und befans 
den fich nach dem Eriva chen beffer., (Mec. empfiehlt, 


we feiner Erfahrung, in diefem Galle vorzüglich 
felfiebern. Die fchleichenden 


—— Berf. in entzündkiche, — 
hectiſche und cachectifche cin. 
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Dorpat mo Leipzig. 

Auszüge aus den —“ und Papieren 
eines Reifenden, von Karl Morgenſtern — 
Reife nach Italien. Erften Bandes zwrites Heft. 
Florenz, 1811. mit fortlaufender Seitenzahl bis 
©. 520. Daf der Reifende und der Hr. Hofrath 
Morgenftern Cine Perfon ift, darf nit erft erin 
nert werden, Slorens, und fein Aufenchalt in dies 
fem Hauptfige alter und neuer Kunſt, made den 
Hauptgegerftand Diefes sweyren Heftes aus. Leid 
that es dem Mec. , auch hier die Auffchrift auf dem 
erften: Blatt zu fehen: Drey Wochen in Florenz. 

+]; Borerinnerung, Die meiften Reifenden halten 
ſich zu kurze Zeit in Floren; auf. Kein Dre, ſelbſt 
Rom nicht, befige fo viele Runftwerfe der neuern 
Zeiten aus Bronze, als Florenz (Gs 206, 510). 
Ll. Mit Degeifterung trat der Verf. in Florenz ein. 
Er gibt eine litrerärifche Lleberficht von allem, was 
über und von Florenz gefchrieben-ift, und fo auch 
bey: ven Befuchen der Kunſtſammlungen und einzel» 
nen Gegenftanden führt er andere Schriften ait) wele' 
he davon handeln. Das Buch ift alfo mehr, als 
bloß Reiſenachricht. Schneiderffe‘ Gaſthof Albers 
go d‘tnghilterra, gute Aufnahme in denifelben.' 
HL Molint; Landi nnd Comp. Buchhandel f: w. 
Die hiervon ——— Notizen find uns ſehr will⸗ 
kommen. Das Haus Fabbroni; die hier gee 
bhaltenenConverfazioni find dem Fremden ſehr vor⸗ 
theilhaft; die Frau vom Hauſe iſt eine ‘Dante von 

Geift und Kenntniſſen. V. Sanıa Erdeei ' Der 
Verf. findet es rathfamer, che man die ‘großen 
Sammlungen beficht, Plage, wo nur einzelne oder 
weniger Jahlreiche Kunſtwerke ſich· finden, zu befu⸗ 
chen; jene zerſtreuen und ermüden. Er beſuchte 
alſo und gibt V. VI. VII. Vall, die Beſchreibung 
des Sehenswuͤrdigen in den wegen ihrer Kunſtwerke 
berühmten Kirchen.» Dieſe Beſchreibungen miffer: 
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ein Genuß fenw fir die, welche gefehen haben, und 
fih Jedes in Erinnerung gebracht fehen ; überhaupt 
if das Werk, wie mehrere neue Reiſen, dazu eins 
gerichtet, daß eim Reifeuder es mit fich führen, und 
das Scehenswärdige darnach an Ort und Stelle auf» 
—* fann; fie fönnen.alfo die Stelle cines Guide 
ie auch Hr. M.die Befchreibungen der 
Semabine andermReifebüchern in der Handhatte 
und verglich. : einen andern Kefer, wenn er nicht 
ſonſt —— hat, kann die bloße Nomenclatur 
nicht befriedigend fenn. Vieles, wie gleich vie 
— Denkmaͤhler, Gemaͤhlde, von Santa 
begleitet er mit eignen Betrach⸗ 


u — 3. DB. über Tag und Nacht am 
pe ay is a no Medici im der Capelle ve” 
v0fit o— DieDoméirdeS. Mas 
via del Fi ave. Rios dell’ Annuuziada. Die Kirche 
Carmin ie + &.289 Crnimme auch Schilderung, 
Dung. und Rührung zu Hülfe,; vie erıben dew 
cn gu erweden fucht. — 1X. Die weit⸗ 
jmte Galerie. Dev Berf, ſchickt das Litterari⸗ 
be vorau $.5)) bie, Notiy von denen, Die. bereits im: 
Reifen. und in Dern Werfen vie Galerie beſchrie⸗ 
kn. Jede | Here, laͤßt fich als eine Wiederhoh⸗ 
mg der vorhergehenden Notizen, aber immer mie 
—— er Art, betrachten; auch von. 
u 1, eignen und.fremden.s Dr. Mi ſelbſt 
on e -allge heine Novis von dren Beſuchen in‘ 
nem 9 die in einetunfliebenne Greunvinn ; Danny | 
\ —* elnes der Gemaͤhlde und Bildwerke 
Sr und der Sammlung der Mahlerbildniſſe, 




















Anpahlder Zeichnungen, angemerft‘ 


abe 95, 5, weht folgende Bergleichung mit ans 
©.: in Europa Erwähnung verdient — 
er empfindungsvollen, Urtheile und. 


faa 
Bemer —* * iber einzelne Stuͤcke, beſonders von 

— Errühmtanmehrern Orten die Auffäge 
in — doch, von ſo vielem Einzelnen 
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laͤßt fich hier nicht fprechen, wo feine Wahl iſt Daß 
Seftinizum Auffeher ver Muͤnzſammlung aus Berlin 
berufenift, war uns eine angenehme Nachricht. Lies 
ber den fo genannten Sthleifer S. 33 1 wergleicht er 
unfers Ölumenbach’s und Fiorilo’s merfwürdige Bee 
nıerfungen.— G.396 der Saal der Mahlerbildniſſe 
iff von Hrn. M, mit mehrern eignen Notizen begleitet, 
als von Audern Davon gegeben waren.” Die Samm- 
{ung der Handzeichnungen hat fich glücklich erhalten; 
ausführlichere Norizenvon ihr, als Andre gegeben has 
ben, S.385 f-— Nun. 413 X. Bunft:Academie 
und Suͤnſtler; auch diefe drückt die Confeription ; die 
Kuͤnſtler werden für Unterricht, Ausübung und 
Ausbildung des Talents den Künften entriffen. Pris 
varfammlungen, Von der Runfi-Academie das His 
ſtoriſche, Darin dic Galerie der Gypsabgiffe, mit der 
pou Mengs in Dresden u. der audern in der f, Kunſt⸗ 
Academie gu St.Petersburg verglichen. Eine Preis 
nevtheilung hatte M. das Glad, anzufehen.  Fabrif. 
von Slorenriner Muſaik S,426. Man pflichter dem 
Istheil gern ben, dab diefe ganze Garrung mehr jur 
Berzierungsfunft gehört, als zur eigentl. Mahlerey,: 
Gm Folgenden werden einige Nachrichten den Kunjts 
angenehm ſeyn, von dem Sreinfdneider 
elit, von dem Kupferſtecher Morghen, mit, 
—— ues ea Die nen 
lungen ift die vom Freyh. v.Schellersheim merkwuͤr⸗ 
dig. S. 444f. — XI. Die Medicei⸗ 
ſche/ ihre Schaͤtze find unberuͤhrt geblieben; die Mas 
gliabecchifche Bibliothek, die Riccatdiſche— S. a59 
Gelehrte; noch lebende, ſchon durch ihre Nahmen bes 
kannt ; Luigi Lanzi lebte es nae aber bettliges 
rigs Mic Mede wänfiht hätten, 
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Den 4. Julius 1812. 
Parts. ae 

Ben Ehrouet, Deterville, Lenormant und Petits 
Des Juflömes d’économie politique, de leurs incon- 
veniens, de leurs avantagrs, et de la doctriné la 
plus favorable aux progres de ia richeffe des na= 
tions, par M. CHARLES GANILH, Avocat, Ex. 
Tribun. 1809. T. J. S. XXXII und 381, Tile 


4 f 


©.408 in Octar. 

"Das Motto auf dem Titel: Hanc veniam da- 
müs petimusque viciffin, bezieht fich wahrſcheinlich 
auf die Eritif vieler Englifchen, Italiaͤniſchen und 
Sranzöfiichen Sdriftiteller, welche fic) in den Werte 
findet : ein gleiches Recht fcheint der Derf. ven Les 
fer über feine eigne Schrift hiermit einräumen zu 
wollen. Um davon fogleich Gebrauch zu machen, 
fo ift Folgendes unfer Urtheil im Allgemeinen. “Der 
Merf. zeigt eine nicht gemeine Beleſenheit im den 
Eugliſchen, Franzoͤſ. and Ital. Schriftfiellern über 
viele Wiſſenſchaft; er traͤgt viele der fireitigen Puncte 
jum Sheil mit Klarheit vor; ihm ift feiche zu folgen, 
and er zeigt Durdaus wohlwollende rechtliche Gefine 
nung: “altein Tiefe muß man - nicht en 

(5) 
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MWiffenfchaft wird durch dieß Werk ficher nicht weiter 
gefördert; die Schrifefteller, welche der Verf. zum 
Theile widerlegt, möchten wohl öfters unzufrieden 
mit ibm feyn, denn ibre Anfiche hat er mieift niche 
ganz treu gegeben, ob er fdjon ihre eigenen Worte 
haufig anführt, dieß aber fann mit einzelnen Stel» 
len gefchehen, die man aus. dem Zufammenhange 
heraushebt, aus welchen dann des Autors Vorftels 
lung nicht immer deutlich erfaunt werden mag; was 
der Verf. als eigene dee uns gibt, und worauf er 
einen nicht unbedeutenden Werth zu legen fcheint, 
das ift, nad) unferer Leberzeugung, entweder nicht 
hinlaͤnglich begründet, oder wenn es dieß ift, fo was 
ren die Einfichtsvolleren darüber fchon längft einver- 
fanden. Im Ganzen folge ex Ad. Smith, wie denn 
alle neuere Franzoͤſiſche Schriftſteller über diefe Wif- 
ſenſchaft ihm ergeben find; doch ſchließt dieß nicht 
aus, Daf er nicht oft anderer Meinung wäre, ‚häufig 
ave wo, nach unferer Leberzeugung, Smith Recht 
gegen auch, —— mit ihm, wo er 


r unvollſtaͤn di 

— Diefer. —2* einer Vorrede und 
wird in ſechs Buͤchern von den Quellen 
— Reichthums und den verſchiedenen 
a daruͤber, von Der, Arbeit, den Capitar 
—— che (commerce) und den Tauſchmit⸗ 
~ 9 on dem ——— der Confumtion, gee 
worauf im. legten Buche eine 3 —* 

angen, folgt, tno eine betaine 
age atts — hl 
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mohl Lauderdale, der unter Grund und Boden eben 
diefe Narurfräfte mit begreift, und Smith fie gar 
nicht iberfehen haben, beide Schriftſteller aber dem 
Verf. wohl bekannt find." Zwar wird von Smith des 
Menfchen we Dr an die Spike geftellt, wel- 
des auch in ¢ —* rBoeziehung gerechtfertigt wets 
den fonnte, © ? wir bey den reichften Gaben der 
Natur nar le Völker vorfinden, und foinie 
werd ms ee Fete 4 — Urſache in 
= f. et fein By 
—* | i urfte doch inwir⸗ 
Be ay werden, um fo te. 
ried ke Beru eh des Men en,-ja feine 

äften wiederum Eyandı 

ihe 3 Bar wi Ye ah Barger ge f 

abet zugl Bee tf, ‚fie fenen unbgdeutt 
—* mi 7a immer eine eigene. id ae 
—— ia 2 on der Nate in den 
6: RN ir Kr ſ tv. ſich anzueignen 
18 Seht an erſtere ift falfth; die Nas 
urfräf Te wal — Ss 
I F en nd groß u eß⸗ 
ic 3 ‘bie gene i "Wirtung der e id 
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nepal auf den National - Wohlftand zu fordern? 
Aud iff uns aus den gelegentlich vorfommenden 
| — durchaus nicht klar geworden, was der 
Verf. in dieſer Beziehung wil; denn er iſt mit 
Smith, ja in gewiſſer Hinſicht noch entſchiedener 
ef Smith, für eine unbedingte Handelsfreydcit mit 
Dem Auslande, und dennoch ruhmt er wieder Col- 
tere ———— und ſchreibt ihm wie größten Bers 
| e ju 
Be: fs ining wi —* weit tines Ertla⸗ 
‚zung dei ——— in dem 
des produits {uma confommation. 
i ung wollen win auf fich ‚beruhen laflen ; 
if würde ‘aber, Der’ Verf, tiefer, gerathen feyn, 
: Ani Begriffe der Güter überhaupt 
egang: Daß bey den älteren Völtern 
des: Mittelalters. die Sflaverey ver 
die Reichthuͤmer in die, Hände Weniger 
be, daß die perföntiche dem 
ve Wohlſtande 
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tion de Vefpéce humaine, fo haben wir nichts 
weiter hinzu zu fegen, als: Wollte Goet, dem ware 
alfol Gol; der Satz hiſtoriſch verftanden werden, 
fo möchte man fragen, auf welchem glücklichen Stern 
der Verf. verweilt habe, daß er von. den Handels- 
friegen der neueren Golfer, und. dem: jest; beſtehen⸗ 
en Kampfe auf Tod und Leben nichss ‚gehört ha⸗ 
be; foll er aber dogmatifh oder prophetiſch vers 
ftanden werden, foll cr fo viel fagen, Daß: die Wei 
fen dieſe Eintracht fordern, und daß ihre Einfiche 
dereinſt herrfchen werde: fo ift zu bedenfen, daß 
‘Die Völker, fo lange es deren verſchiedene geben 
wird, ihrem Egoisinus nie igang entfagen-merden, 
und daß die gänzliche Erfüllung, dieſer Weiffagung 
felbft von dem verfiändigeren Egoismus nicht zu er⸗ 
warten ſtehe. Daß uͤbrigens richtigere Anſichten 
über die. Elemente des National⸗Reichthums nicht 
gu einem freyern and beſſern Voͤlkerverkehr gefuͤhrt 
batten und führen fönnten, das wird yon ung nicht 
gelaugnet:. aber eben deßhalb, weil wie dieß gu 
ſchaͤtzen wiffen, fonnen wir ſolche Uebertreibungen 
nicht billigen, da wir überzeugt find, daß der guten 
Gache dadurd) gefchader wird, ‚indem die, verfehite 
Hoffuung, die auf das Hodfte. gerichtet wary auf 
ein;Unerreichbares, das Gemath niederfchlägeunp 
zur Berzweiflung führt, wenn: die Wirklichkeit ver 
Hoffnung widerfpridt, da, wer. dag, Erreichbare 
ſich zum Ziel fegt, und die Menſchen nicht gu orb, 
noch gu niedrig nimmt, auch dann vod) Muth behest, 
wenn die Enthufiaften ſich verlaufen haben, © x 
} Shun erften Buche wird vow den Quellen des Reich. 
thyms,gefprochen, außer dem phyfiocratifchen,: vem 
Mercantil- und Smithichen Syſteme werden noch 
die ‚erwähnt; welche auf einen. guten Muͤnz⸗ und 
Herabfegung des Zinsfußes drangen, und endlich 
Wird noch eines ganz tollen Syſtems, des des Abbe 
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Ortez, gedadt. Wenn man die Italiaͤniſchen frie 
bern Schriftfteller, welche, getroffen von dem Elen⸗ 
de, welches die Minjoerwirrung in ihrem Lande 
hervorbrachte, deren Verdienfte wir übrigens hier 
mit Freuden erwaͤhnt finden; wenn man die Eng« 
länder, welche auf die Erniedrigung des Zinsfußes, 
als auf ein weſentliches Mittel der Beförderung des 
National-Wohlftandes, drangen ; wenn man endlich 
alle die Grillenfänger, die dem Ortez gleichen, als 
‚Schöpfer befonderer Syſteme darftellen wollte: fo 
follte es nicht fehlen,’ die Zahl um einige Dugende 
zu vermehren. Zuletzt wird verfucht, die bedeuten» 
deren Syſteme ju vercinigen, und die Vereinigung 
Tautet dahin, daß vie Arbeit, die Capitalien und der 
Taufch (commerce) die einzigen Quellen des Reiche 
thums' wären. Hiermit werden die Phyſiocraten 
‘fo'wenig, als mehrere Andere, zufrieden feyn, 
U Bwentes Bid Bon der Arbeit. Mit Recht 
wird Smith's und der Phyſtoctaten Vorftellung-von 
producriver und unproductiver Arbeit J—— 
on N 9 ſchon — 
ug an, und Smith harte hin 
wieder der Phyſtotraten Anfiche Geffeirten. Unfer 
Derfi fage: ale menfchliche freie Thatig jfeit, für 
re Oe bere a kann, edict, 
ty, aber u genommen, 
ine ext bene ma mang: mc ‚Eine Pi 


Pato oh i —* TA F 





ohl and 
der Nation fördern; und eine igfeif, die 
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ausgeführt wird, iff diefe, daß die Induſtrie und 
der Handel die Beförderung des National» Wohl. 
ftandes mehr bewirften, als der Aderbau, das legs 
tere Wort im phyſiocratiſchen Sinne . genommen. 
Dieb fcheint auf Mifverftandniffen zu beruben,. wel- 
che fich ſogleich würden heben faffen, wenn man 
nur ausmitteln fonnte, was der Verf. unter Indu- 
itrie und Commerce begreife. Goll der. Gag 
nichts weiter ausfagen, als: ein Volk, welches 
fich, ohne weitere Bertheilung der Arbeit, vorzuͤg⸗ 
lich nur mit Der Erzielung roher Producte befaßt, 
Fann die Fortſchritte im Wohlftande niche machen, 
welche dasjenige machen wird, welches. zugleich, 
vermöge der Theilung der Arbeit, durch. andere feiner 
Glieder die Derarbeitung der rohen Producte und 
ven Vertrieb beider betreibt: fo ift nidts gegen diefe 
DBehauptung einzuwenden, die eigene Entwidelung 
eines Bolfs bey der nöthigen Freyheit und Siders 
beit führe dahin, obwohl aus verfchiedenen. Grane 
den in verfchiedenen Graden, und früher hier, dort 
pater. Die wohlthätige Wechfelwirkung kann nicht: 
fehlen, und der Streit iff alsdann gang leer, wel⸗ 
cher Thaͤtigkeit der Vorzug gebdhre. Gol aber 
unter nduftrie Die Thatigfeit eines Volfs verſtan⸗ 
den werden, welche fid) mit der Verarbeitung: der 
rohen Producte vorjugsmeife für fremde Märkte 
befaßt, und foll unter Commerce: der auswärtige 
Handel verftanden werden, und dieß fcheint aller» 
dings des Verf, Meinung zu fenn: fo iſt dieß, 
wenn man anders von einem größern Wolfe redet, 
gewiß nicht Begründer, wiewohl wir den: heilfamen 
Wirfungen des auswärtigen Verkehrs durchaus 
niche zu nahe freten wollen. Den Verf. leitet ofs 
fenbac die Erfheinung irre, dak kleine Völker durch 
ihre Induſtrie für fremde Märkte und ihren aus» 
waͤrtigen Handel fo fehr im Reidthume zugenom⸗ 
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men haben. Hamburg, als fleiner felbftftindiger 
Staat betrachtet, gedieh vornehmlich nur durch den 
Zwifchenhandel; aber der Aderbau und der inlän- 
difche Markt find bey geößern Völkern, wenn nicht 
ganz befondere Local-Urfachen hinzufommen, die ein» 
flußreicheren Hälfsmittel, und gewähren die größere 
Unabhängigfeit, wiewohl wir den hohen Werth und 
Nugen des Verfehrs mit dem Auslande, befonders 
zu Erhaltung des nörhigen Wetteifers, felbft in fol- 
chen Verhaltniffen, weit entfernt find zu beftreiten. 
Yu wie fern wir alfo mit folgenden Gage: Lari- 
chefle ne peut fe former, s’étendre et fe con- 
ferver parmi les peuples, quelque foit le genre 
de leur travail, qu’au moment od le commerce: 
leur apporte les produits étrangers en échange 
des produits nationaux, einverftanden find, bes 
darf feiner weitern Auseinanderfegung. Daß übris 
gens Voͤltern, welche fic) vorjugsweife mit dem ause 
waͤrtigen Handel und der Fabrication für fremde 
Märkte befchäftigen, alles Uebrige gleich angenome 
men, leichter die Mittel zu Gebote ftehen, ausware 
tige Kriege zu führen, ift wahr. Mit fo algemeis 
nen Sägen, als: Vagriculture n’exige pas de 

rands talens, koͤnnen wir ung nicht verftdndigen. — 
Sulest wird in dieſem Abfchnitte von der Theilung 
der Arbeit, von den Vorzügen der großen vor der: 
Keinen Eultur oder der concentration du travail 
dans les ouvrages agricoles, und von den Mas 
fchinen gefprochen. (Die Vortheile, welche die Ane 
wendung großer Capitale gewährt, gelten aber nidt 
bloß in Bezug auf den Aderbau) Den Belhluß 
machen die Hinderniffe der frenen Thatigfeit, die 
Sflavereyn, die Jnnungen u. f.w. — (Bon den 
übrigen Büchern im nachfolgenden 107. Ste.) — 


— 
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_. Des Jy fiemes @économie politique ete. par 
M, Gasitu — (f. oben &. 1049). pty 
Dristes Buch. Von. den Capitalien. Gie be 
fiehen in der .accumulation du produit du tra- 
vail. Es iſt nicht ndthig, zu zeigen, daß dicfe 
Erklärung unbefriedigend iff. Das Geld fol zum 
ſtehenden Capitale gerechnet werden, wie andere _ 
Werkzeuge, da, es nur ein Werfzeug zum Taufch 

Sey, Schen Smith hatte auf die Beziehungen au 
mertſam gemacht, unter welchen das Geld die Na— 
‚tur eines ſtehenden Capitals. annehme: nimmt 
man aber fiehendes Capital in der Bedeutung, 
in welcher es gemeinhin: genommen wird, daß es 
naͤhmlich ein. folches fey, welches dem Inhaber ein 
Einkommen abwerfen finne, ohne ihn zu verlafe 
fews. fo iff die Behauptung irvig, Denn nur dann 
Sonn das Geld. dem Inhaber ein Eintommen ats 
werfeny wenn er es ausgibt, folglich ift es ums 
laufend; in Bezug auf. die Nation, dtefe als ein 
Ganges betrachtet, kann ihm: indeß — 
5, 
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eines ftehenden Capitals einiger Maßen beygelege 
werden. Mehreres wird mit Necht gegen Lauder⸗ 
dale’s Grillen, womit er die Sparfamfeit angreift, 
bemerkt. Wom freyen Zinsfuße. Dic öffentliche 
Schuld und ihr Tilgungs- Fonds finden hier feinen 
ſchicklichen Pag. Wenn behauptet wird, daß die 
Englifhen Stocks diefelben Dienfte den Snhabern 
leifteten, wie die der Regierung vorgeihoflenen 
Capitale: fo ift dich nur unter großer Befchräns 
fung wahr. Niemand fann zur Annahme von 
Stods in Zahlungen genäthigt werden; ihre Ue- 
bertragung ift mit Schmwierigfeiten verbunden, und 
ihr Preis iff veränderlih. — Nah allem, was 
Smith Über die Lehre vom Capitale vorgetragen 
hat (er wird bier, und mit Rechte, als ihr Schöps 
fer aufgeführt): fo bleibe dod) darin noch Vielcs 
dunfel, und dieß ift durch unfern Verf. nicht aufs 
gehellet worden. Bevor wir diefen Abfchnirt 
fchließen, müflen wir einer Aeußerung, die hier, 
und fonft oft, vorkommt, erwähnen, weiche mir in 
dem frübern Werfe des Verf. über das Öffeneliche 
Emfommen .eben. nicht fo deutlich ausgefproden 
gefunden haben, und die alfo lautet: en Eco- 
nomie politique il y a peu de régles abfolues, 
les circonftances les modifient fans cefle. Dieß 
hat ganz unfern Beyfall. Lake man fich zuerfi ur 
die Staatswirthfchaft ein, fo drucdt man alles ganz 
allgemein aus; geraͤth man tiefer hinein, fo fin» 
det man, daß Beſchraͤnkungen erforderlich find. 
Ale politifhe Wahrheiten können auf die Allges 
meinheit im höhern Sinne nur wenig Anfprud 
machen; Ddefto fdwieriger wird aber nun Das 
Studium; die Theorie wird nicht unnuͤtz, fie wird 
nur berichtigt, und bewahrt eben fo fehr vor. der 
blinden Principien» Wuth, als vor der gemeinen 
Routine. 


107,S¢., ben 4. Jul. 1812. 1059 


Viertes Buch. Ueber die Circulation, den Hats 
del und deffen Hülfsmittel. Nad unferm Dafürs 
halten hätte vom Taufde überhaupt ausgegangen 
werden müfen, bevor man zum Handel fortges 
fohritten were. Vom Preife oder der fixation 
des valeurs du commerce beift ed, er werde 
beftinmt par les befoins et les moyens des con- 
fommateurs; 2) par la’ demande comparée & 
Pabondatice ou la 'raret&; 3) par le travails 
4) par la terte et le travail; 5) par la valeur 
de !’'bomme(P).— Es gebe feinen unwandel⸗ 
baren Mafftab » des: Werthes (richtig!), nur: die 
Productions⸗Koſten gäben eine gemwille fixité de 
ta valeur des: chofes, au dela elles donnent 
des profits inegaux, welche im innern Verkehre 
gleichguͤltig (ſind es die plöglich ſteigenden Getreidex 
preiſe auch 2), im Verkehr mit dem Auslande niche 
nachtheilig wären: Ueber das gemünzte bare Geld; 
im Ganzen gut... Det Verf. if— gegen den Schlag« 
ſchatz, widerlegt die, ‚welche ein gewiffes Maß dese 
felbem für rathſam halten, mache: ſich aber die 
XBiderlegung bequem, indem er das Wefentliche 
nicht anfihet, was dafür angeführt werden‘ fann. 
Bon den Gurrogaten des baren Geldes: durch den 
Credit. 1) Vom Handels» Credit, den Banfen ; 
2) vonr Privat» Eredite; 3) von dem öffentlichen 
Crevice. Vorzug des auswärtigen vor dem ins 
ländifchen Handel; Nachtheile der Handels⸗Com⸗ 
pagnien; wohlthaͤtige Wirfungen der neuern‘ Cos 
fonien fie Europa überhaupt; von Handelsvers 
trägen und der Handels-Bilanj. — Die Lefer’ 
werden feicht fchon hieraus abnehmen, wie unvoll- 
ſtaͤndig dieß alles, wie mangelhaft die ganze Ans 
ocdnung fens wir hätten Manches: einzuwenden, 
aber es fehlt der Raumı.das miffen wir jedoch. 
yon der andern Geite anmerfen, daß das Buch 
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unter dem Abfchnitte vom Credite auch mehreres 
Belehrende enthält. 

Sünftes Bud. Ueber das Einfommen und die 
Confumtion, Das Einfommen beftehe in den 
Producten der jährlichen Arbeit (das it nicht Scharf 
und genau genug), Widerlegung des Unterſchieds, 
den Rauderdale zwifchen allgemeinem und indivi« 
duellem Reichthume macht, welche Widerlegung uns 
wicht fo befriedigend fcheint, als fie gegeben wera 
den kann, Bon der Vertheilung der jährlichen 
Producte zufolge des Arbeitslohns, des Capirale 
Gervinuftes und der Landrente, nach Smith, mie 
ner richtigen Bemerkung, Daß des legtern Befires 
beim, die verfchiedene Größe der Landrente zu erklaͤ⸗ 
wen, wicht befriedige; aber mit ein paar Zeilen, 
wie bier geichieht, (aft fic) die fdjwierige Frage 
auch nicht beantworten. Von der urfprünglichens 
Kertheitung des Bodens, der frenen oder beſchraͤnt⸗ 
ten Erwerbung desfelben; van dicfem fo wichtigen 
Gegenftande kommt nichts vor. — Die Conſumtion 
mäfle unter dem Cinfommen bleiben, wenn die 
Einzelnen oder das Volk im Wohlſtande forte 
fihreiten follen; daß der Privat-Lurus fein neues 
res Voll zu runde gerichtet habe, nod zu Grunde 
richten fonne, daß dieß aber durch den öffent 
lichen Aufwand und die Daraus entftehenden drüf« 
fenden Abgaben möglich fen: dieß alles nach 


th. | 

Wie fchließen mit der Bemerkung, daß die 
neueren Franzoͤſiſchen Schriftffeller über dieſe Wiſ⸗ 
fenfchaft, Simonde, Canard und Gay, entweder 
beyläufig, ober gar nicht, oder um fie zu wider⸗ 
legen, nur angeführt werden; aber, um ganz. 
offenhersig zu endigen, eg iff aus ihnen weit mehr, 
als aus dieſem Werke, zu lerne | 


ur *p 


Leipzig. | 
Ben Weinmann: Handbuch der Befchichte der 
fouverainen Staaten des Rheinbundes, von Kael 
Heine. Ludw. Polin, ordentl. Prof, ver Gefchichte 
auf der Univerſitaͤt Wittenberg und des acad. Semi. 
nariums Director. 1811. 1. Band XXIV nm. 470, 
-U.Band XVIll u. 5146, in Octav und 20 geneds 

logiſche Tabellen, te” 
Die Wichtigfeit der Geſchichte der einzelnen Deut, 
Fchen Lande, als ein abgefondertes Ganze, nath deren 
‘Cultur erft die Reichsgeſchichte recht freudig und flarf 
emportvachfen fonnte, auf welche fic) derfelben wahre 
und richtige Pflege und Behandlung fo ganz vorzügs 
(ich ftligen mußte, welche zugleich die Bewohner der 
verschiedenen Gebiete, nach vollendetem Gebäude der 
Landeshoheit, oft mehr anzog, deren genauere Erfors 
fchung ihnen näßlich fenn, nothwendiger fcheinen fonts 
te, als felbft die der allgemeinen Geſchichte des ge- 
fammtenBaterlandes wurde ſchon lange erfannr; und 
früher, als noch die alte Verfaſſung befand, fehlte es 
deshalb an maricherlen Berfuchen nicht, viefe gefühfte 
Lice für fic), oder in Verbindung mit der Reichsge— 
fchichte, auszufüllen, Daß dich nicht häufiger gee 
fchab, war gewiß fein Iſoliren (S. IX), fondern eben 
ein Beweis, daß man nod an ein Ganzes glaube; eben 
die allgemeine Geſchichte widerfprad) der Trenkung, | 
und Dadurch, Daß der Braunfchtweiger, der Oldenbur⸗ 
ger, die Gefchichte Deftreichs hörte, wurde gewif die 
aufgeſproßte Gleid)giltigfeit gegen andre Gebiete, gee 
gen die ſchaͤdl. Treunung des Ganzen, nicht gefchmächt, 
Dringender wurde das Beduͤrfniß nach ver Stiftung 
des Rheinbundes, nothwendig nach den dadurch ent⸗ 
ſtandenen neuen Formen, der Aufloͤſung in unabhaͤn⸗ 
gige Reiche. Und fo lag der Gedante, auch die Ges 
ſchichte Der von demfelben umfaßren Landſchaften zur 
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fammen zu ftellen, fo wie diefe neben der Des vormahs 
ligen Reichs, oder ftatt derfelben, zum Gegenftande 
eigner Borlefungen zumachen, wirklich fehr nahe, wie 
er an fich natürlich war. Jetzt läßt fich überdem aus» 
führen, was bey allen frühern Verfuchen unvollendet 
bleiben mußte, damabls immer befchränft auf die vor- 
nehmften Stände, In mehrere hundert Gebiete jer- 
fiel das Vaterland : lief fich deren Gefchichte auf glei» 
che Art behandeln? oft wußte man von ihnen faum 
‚mehr, als das Dafeyn, Wie wenig war vorgearbeiter, 
und weldye furchtbare Anhäufung von Stoff, wenn 
dieß wirflichder Fall gewefen wäre! Jetzt iff die Ars 
beit fo unendlich viel leichter, nachdenr durch die mans 
cherley neuern Ereigniffe jene große Zahl auf zwanzig 
herrſchende, unabhängigeHäufer zuſammengerüuͤckt ift. 
„Det, Verf. hat nun die Bahn gebrochen, indem er 
hier ein Lehrbuch für den zwenten Theil feiner VBorles 
ungen über den Rheinbund (der erfte enthält die Star 
if nad) dem im. 1810 erfchienenen Werke: Der 
Kheinbund, biftorifch vorgeftellt), welche zuſam— 
Mm due ‚ academifchen Halbjahren gehalten wers 
d fo len. Das Werk ift alfo zunächfi zur Grundlage 
bey academifthen Vorlefungen beſtimmt; allein zu 
dieſem Swede offenbar zu ausführlich, zu weitlaͤuf⸗ 
‘8 (zu. unbehiflich, möchten wir fagen), wenn uns 
gleich der Verf, Compendien wird vorlegen koͤn— 
nen, die nicht twenigere Seiten zählen. Aber es 
war zugleich auf ein Handbuch zur Ueberficht für 
Staats + und Gefchäftsmänner abgefehen, und dars 
um i sip manche Ausführlichkeit hinzugekommen, 
ir bey einem reinen Plan abgefdnitten worden 
wäre, | —1— ror 
Nach einer furgen Einleitung über, Entftehung, 
Gefchichte und Umfang des Rheinbundes geht der 
Verf. auf die Geſchichte der einzelnen Königreiche, 
Großherzogthümer, Herzogthüner, und Firftens 
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shümer fort, theils nach der Ordaung der Bundes» 
urfunde, theilsfürdiefpäternMirglieder jeder Claffe, 
nady dev Zeitfolge des Bentritts, fo daß alfo mit 
Baiern angehoben, und mit Lübeck beſchloſſen wird, 
Baiern uns Sachſen find am ausführlichfien. behan- 
Delt: dich gab ihre politiſche Wichtigkeit, die ſchon 
vorhand itumgenp und, bey; der legtern 
Ch the en Verhaͤltniſſe ves. Verf. Eine 
vollſtaͤndig 





Ride zu ausfuͤhrliche und doch, nicht 
“agar pad atc beh der 





















ak = A 
4 ebungen, wenn die lung bis 
= ede dieſe it gefommen ift, eingefchalter., Go 
Sſchtt mit Thüringen, dem Churtreife, ben 
£ mit eben dem Rechte mußten bey 
Die Gefchichren von Virol, Augsburg, Ans- 
Amberg u. ſaw. eingeruͤckt werden, mas 

ne [ity iſt, jedoch wird zum Erſatz von 
dee Litteratur gegeben. Die Geſchichte des 
ronigee He Weftfalen iſt vollends: nur feit ‚ der 
—* ing ‘pesfelben aiifgenommen.?» Geenlich faun 
frühere des Koͤnigreichs geven, aber die 
Adſtriche/ welche — bilden haben dod 
it Fabreaufenden nicht sve gelegens warum foll 
m alfo hier —* Fruͤhere ganz uͤbergangen wer⸗ 
5 aſſung und Zuſammenſetzung 
find a ‘Die meiſten/ andern Bundes» 
and [hag 8 neu, alſo deßhalb, weil dort 
feüher ein Kern dorhanden war, an welchen ſich 
die jüngften Erwerbungen ſchloſſen; weil in einem 
Theil das alte Herrfcherhaus fortblühete, follen - 
fie ven Vorzug erhalten? Streitet eg bey ihnen 
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gegen den Bwed, die frühern Ereigniffe wegzu⸗ 
laffen, und die Erzählung erft mit der Stiftung 
des Bundes und der Unabhängigkeit zu beginnen, 
foie eS bey Würzburg : aus einem fonderbaren 
Grunde gefchehen, fo darf aud) ben Weftfalen die 
ältere Gefchichte nicht ganz lecr ausgehen. Dem 
Rec. fcheint.. es wenigſtens fo natürlicher, und 
warum hot. denn- auch‘ der Verf, bey dem Grofe 
herzogthum Frankfurt die furzen Nachrichten von 
ulda. und- Hawa mitgerheile ? Zeige niche dies 
es Princip 3; Daß mehr. Gefchichte der Hevrfcher, 
als der Lande, Swed war? Die neucen Ereigs 
nifle feit dem Luͤneviller Friedensſchluſſe find febe 
richtig am ausfuͤhrlichſten vorgetragen, theils weil 
ſich darauf: der fesige Zuſtand zunächft grinder, 
theils weil: fle nody nicht vollftandig und für dieſen 
Zweck paffend zuſammengeſtellt waren, theils weil 
darin, ein fo feltener Wedfel und eine fo häufige 
Veränderung Statt gehabt hat, und. gerade bier 
dem Gedaͤchtniß fo leicht Etwas entſchluͤpft. Der 
Natur der Sache nad iſt diefer Theil freylich 
etwas trocken ausgefallen, _ Art | 
Mah dem richtigen Gedanfen und der Mie 
fichfeic des linternehmens an fich, verdient auch der 
Fleiß in dev Zufammentragung ¥ob, der fich an mans 
den Stellen offenbart: Der Verf. bat die beßten 
Borgänger treu benugt, und nach ihren Anfichten 
zweckgemaͤß und befonnen abgefürzt und ausgehos 
ben; aber man wird es dem Nec. auf dee andern 
Seite zugeftchen, daß das Werk den weitern Fors 
derungen, die man darauf zu machen wohl berechr 
tige iff, noch nicht entſpricht. Es enthält cine 
mahl bloß, dem Plane nach, politiſche Gefchichte, - 
alfo liegt. Unvollftändigfeit fchon in diefem, und 
auch. das ift fie nicht einmahl geblieben, oft iff 
fie nur eine etwas erweiterte Regentengeſchichte r 
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weil die bisherigen Bearbeitungen gewöhnlich nut 
Diefe gaben — bey Baiern gehört die der Ne» 
genten aus dem Carolingifden Haufe iu die Reichs 
gefchichte, nicht Landesaefchidte, nicht Darſtellung 
der Berfallung, des Schidfals und des Lebens 
der Bewohner (maß denn dod) von Culturs und 
Litterar-Gefdichte (S. XIII) noch etwas verſchie⸗ 
den iff), deren gleihmäßige Cntwidelung und 
Aufnahme erſt den Kreis ver Geſchichte abfchließt, 
und das Gemaͤhlde in allen erforverliben Figur 
ren vollftändig macht. Es ift eben jene ungluͤck⸗ 
liche Abfcheivung ver Geſchichte in fo manche une 
treunbare Theile, nach verfchiedenen Claffen der 
Lefer und der Gegenftande berechnet: dich wech 
felfeitige Ausfchließen und Abfloßen, wabhrend di 
Natur die mnigfe Verbindung fordert, 24 
unfere Geſchichte fo Vieles vow ihrer Anwendung, 
ihrer Wirkung, verloren hat, wodurch ſie endlich 
Feiner Glaffe mehr recht behagte. - Mag. diefe 
Form entſtanden feyn, wic fie will, wir follen fie 
nicht vervielfaltigen, fondern verlaffen, und zu 
der richtigern übergehen! Wie überall, ſchießen 
die Folgen fchädlicher Trennung bald genug auf, 
die Folgen verfehrter Anfichten, während das 
Wahre und Rechte endlich immer allein ftehen 
bleibe; Die echte Landesgeſchichte iff unabhängig 
von aller Staatsform, aber mit dicfer fallen die 
Pearbeitungen. zuſammen, die cinfeitig bloß dars 
Auf-gegründer find. Was iff nun das Loß der 
Reichs geſchichte/ wie fie zulegt vorgetragen wurde, 
mit dieſer vorherrſchenden Rückſicht auf Staats, 
auf Privatrecht? 

Dod nicht bloß die Enge des Begriffs miß- 
fällt: es enthält das Wert ferner bloß das Bes 
fonnse und: Gemöhnlichez es find noch einzelne 

y Gus. denen die Geſchichte erſt geſchaf⸗ 
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fen werden: fol; die Wiſſenſchaft wird weder in 
Stoff, noch Darftellung erweitert, feine nenen 
Anfihten gehen aus diefer Bearbeitung hervor. 
Wer den Zuftand der Gefchichre eines Landes, mie 
er durch die bisherigen Bemühungen gegeben ift, 
Tennen lernen will, den dürfen wir zu diefem Hands» 
buch weifen, wer mehr verlangt, der wird unbes 
friedige bleiben. Dich foll in fo: weit fein Tadel 
feyn, daß wir darum den Mugen des Werks be- 
ffreiten wollten; es ift für den Zweck hinlaͤnglich, 
wenn nur das Vorhandene gut benuge wird, und 
neue Aufflärungen find nicht von dem Willen jedes 
Schriftſtellers abhängig. Aber wir miffen dod 
den Zuftand diefer Arbeit vollfiändig darlegen, und 
find um fo mehr gezwungen, dicfen Umſtand mehr, 
als fonft gefchehen fenn würde, hervorzuheben, da 
der Verf. in der Vorrede (SG, XII) fih auf fein 
Gelbfiftuvium, die Refultate feines eignen Fleifes, 
eigene Sammlungen und fiebenzehnjährigen Ber 
fchäftigungen mit der Gefchichte der Deurfchen be- 
ruft (S.X1V). Wir würden ungerecht ſeyn, nicht 
zujugeftehen, daß hier und da manche Verbefferung, 
eine richtigere Darftellung, fid) finde; allein. den 
Werth derfelben kann Mec. fo wenig hoch anfchla- 
gen, als er fie überhaupe der Zahl nad) bedeu⸗ 
tend finder, und der Total⸗Eindruck zwingt ihm 
Diefes Urtheil ab, im Widerfpruch"mit jenen Bee 
Hauptungen, Da dem Verf. nun fo wenig Ei- 
genes gehört, fcheint es nicht zweckmaͤßig, über 
einzelne falfche Anfidhren und Fehler. fich: gu vers 
breiten: doch um unfere genane Prifung des 
Werfes zu befcheinigen, mag Einiges, wie: es ſich 
gerade findet, bier bemerkt werden. Nah S. 14 
fol die Hälfte des Firftenthums Minden 15 Quas 
Dratmeilen enthalten. ©. 15 fehlt, was: vom che 
mahligen Deutichland zu den Illyriſchen Provinzen 
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geſchlagen iff. Die Bairiſche Abſtammung (S: 60) 
iſt doch gar zu beſtimmt ausgedruckt. Nah S.75 
erhielt Heinrich der Stolze von ſeinem Schwieger⸗ 
vater Lothar unter andern Familienlaͤndern desſel⸗ 
ben auc) Sommerſeberg, Wolfenbüttel, Blan⸗ 
fenburg (da hätten nod) viele Lehen aufgeführt 
werden fonuen). : Heinrich der Lome dehnte nad 
S. 78 feine Sädhfiihen Befigungen ‚über Oftfriess 
land aus (d.h. er wurde von den Gricfen. gefchla, 
‚gen, fo oft er einen Gerfuch dazu machte); aber 
wie kommen: Heinrichs des Lowen Saͤchſiſche Ans» 
gelegenheiten im die Bairiſche Geſchichte? CG.225 
wird. ben der Augabe, daß fihon 989 ein Sets 
see (2) von Wirtemberg vorfomme,. in der Note 
erwähnt: Hermann Contractug, felbft ein Schwa- 
be aus gräflihem Geſchlecht, erzähle dieß; ‚Die 
Stelle werde zwar von Mehreren, als fpätere Suns 
terpolation betradtet, weil fie,,weper.. in. altern 
Ausgaben, nod in der von Pifforius ftehe; fie 
finde fich aber in der (fehe gueen) Augsburger. 
Haudfehrife: (der Ausgabe von Canifius) diefes 
Chronifers, vergl. Mofer’s. erläutertes Wirteme 
bergl. 4. . Das erftere durfte Gpittler (Gefchidte 
Wirtembergs 5.) fagen; aber feitdem haben wir 
eine eritifche Ausgabe von Hermann erhalten, und 
Fennen den Augsburger Coder- und feine vielfar 
chen Zufäge beffer. Oft iff oer Verf. fehr under 
ftimmt.— Gut wäre es gewefen, hätte der Verf, 
Die wichtigften Angelegenheiten mit den Stellen 
Der Quellen belegt, dadurch würden die jungen 
Zuhörer beffer, als. durch eine noch fo reiche Lite 
teratur, gum Studium: derfelben geführt werden 
(f. Wilkens Handbuch der Deurfchen Hiftorie), 
Eben fo wenig möchte endlich die Darftellung 
befriedigen. Von jenem Wg er Geift, 
jenem polisifchen Blick,“ die der Verfaffer ſelbſt 
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S. Vff. “als allein den hHöhern Werth der Profans 
Gefchichte begruͤndend,“ bey feinen Vorgängern 
vermißt, haben wir wenig Spuren gefunden, doch 
wollen wir das übergehen, und Feine Vergleichung 
etwa mit Spittler’s Staatengefchichte aufftellen ; 
bod) auch die “ſtyliſtiſche Form der Darftellung, 
nach den Forderungen, die man ben der gegen. 
waͤrtigen Reife unferer Sprache an den Gefchichts 
fchreiber, felbft in der compendiarifden Form, 
machen muß’’ (S. XIII), fomme diefen Forderuns 
gen nicht nach, und es wäre wohl beffer gewefen, 
lieber nicht an den großen Maßſtab zu erinnern, 
Die Darftellung ift gwar durchaus Nicht fchlecht, 
man Liefer fie leicht weg: aber fie hat gar nichts 
Anziehendes, Erhebendes — mir bfeiben Falt, 
ohne Eindruck; fein Geift fpricht ung at, und wie 
fühlen es um fo mehr, daß die Gefchicdhre, fo bes 
arbeitet, nicht tm Grande fen, ihren Zweck zu ere 
reichen, und den denfenden Kopf zu befchäftigen, der 
mehr, als eineReihevonThatfachen, verlangt. Wahr 
find die erneuerten Klagen der Vorrede (GS. V1 ff.) 
über die noch immer geringe Renntnif und Achtung 
der Deutfchen Specialgeſchichten, während man in 
den Staaten des Alrerthums, oder in freniden Mets 
chen und Welrtheifen, überall zu Haufe fey: aber 
wer mag dieß fo fehr radeln, fo lange die Deutfche 
Gefchichte im Ganzen, und die der einzelnen Lands 
fieiche, noch fo wenig genießbar gemacht iſt; fo 
lange aus der großen Menge von Nachrichten dag 
noch nicht allein hervorgehoben und verarbeitet it, 
was ung vornehmlich anziehen und fefthatten, was 
das Gemuͤth mir der Liebe Hes Vaterlandes erfüllen 
und durchdringen fann (Was fol: ©: 239 die Bee 
lehnung des von Sreußlingen wirfen?); fo lange 
die meiften Verfuche vot den großen Mufterw fich 
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ned) fo fehr entfernen, durch welche wir das Altera 
thum erfennen, die dort unfere Führer find! 

Eins ift uns bey der Leſung diefes Werks recht 
flar geworden: die ſchlechte Befchaffenheit des größ- 
ten Theils der Deutſchen Landesgefchichten nach 
Stoff und Form; mehr als fonft, trägt dazu der 
Zuſammenhang bey, worin fie fammtlicd hier geftelle 
find. Doch gerade die um fo eindringeudere Wahrs 
nehmung wird auch gewiß — fo ſpricht ung die 
Hoffnung Much ein — Fürften und Schriftſteller 
fröftig anreigen, alles zu verfuden, was für den 
beffern Anbau derfelben möglich if, 

Noch eine Gonderbarfeit müflen wir rügen: 
durd Das ganze Buch weg iſt in der Mehrzahl 
die Prinse gefent, welches bey dicfem fo oft wie» 
derfehrenden Worte ſich wunderlich genug, und 
widerlich, ausnimmt. 


Göttingen. 

Bey Heinrich Dieterich: Philofophifche Vertheis 
digung der Wunder Fefu und feiner Apoftel. Von 
D. Johann Sriedrid) Chriftoph Bräffe. 1912, 
166 Seiten in groß DIctav, 

Gegenmwärtige Schrift ift, laut der Vorrede, 
ben dreiften Behauptungen der Stolzen entgegens 
gelegt, welche geradezu, mit zuverfichtlicher Ans 
mafung, den Gas aufftellen, daß fein Aufgeflärs 
ter an under glauben fünne, Machdem ver 
Verf. im voraus erinnert hat, daf er Diejenigen 
Gegner Der Wunder ehre, welche nach einer reds 
liden Forſchung fid) gegen die Wunder beftime 
men, redet er die weniger verfländigen Gegner, 
sen ihm die Wunderfcheuen genannt, zuerft, und 
dann Die Freunde der Offenbarung, an, und zeige 
in, Allgemeinen, worauf es bey diefer Unterfuchung 
afomme. — Die Einleitung erinnert, daß die’ 
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Unrerfuchung hiſtoriſch, critiſch, exegetiſch, juris 
ſtiſch und philoſophiſch angeſtellt werden koͤnne, 
und beſtimmt nun den Zweck dieſer Schrift dahin, 
‘au beweiſen, daß die Wunder Chriſti, deren Prite 
fung und Beurtheilung, auf eben denſelben Grine 
den beruhen, um deren willen wir fagen, daß der 
Tag eine Wirfung der Sonne, der Tod des vom 
Blige Erfchlagenen eine Wirfung des Bliges, und 
ein Haus die Wirfung des Bauheren und des Baus 
meifters fey.” Der erfte Abfchnirt betrachtee 
©. 30... 62 die Natur der Caufalirät, und ents 
wickelt die Gründe, welche uns berechtigen, bey 
zwey unmittelbar verbundenen Erfcheinungen und 
Begebenheiten einen Caufalnerus anzunehmen, und, 
ungeachtet wir die inneren Kräfte der Dinge niche 
fenten, dennoch das vorhergehende lied unter 
Urfahe, und das unmittelbar folgende Glied uns 
ter Wirfung zu fubfumiren, Dieß wird in mehre 
ren Beziehungen ausgeführt, und dann die Wahr: 
heit Bewiefer, daß jedes Caufalirdes-Urtheil, ohne 
Ausnahme, nur in fo fern Gültigkeit ſich zueigne, 
als ein Vernunftfchluß von der Nothwendigkeit 
zweyer unmittelbar verbundener Zeitftellen auf die 
Verbindung des erfülenden Materialen zum Gruns 
de liege. Mur unter diefer Bedingung ift es 
möglich, von Kräften der Dinge, von Urfadje und 
Wirkung, zu reden. — Der gente Abfchnirr, 
GS. 63... 87, enthält die Anwendung der Caus 
falitätsgefege auf die Beuctheilung der neutefta- 
mentlichen Wunder. Das Refultat dieſes Abſchnit⸗ 
tes ift, daß, die hifforifche Nichtigkeit der Biblis 
ſchen Erzählungen vorausgefcgt, Jelus wahre Wun⸗ 
der verrichter habe, das heißt, Wirkungen, die 
entweder durch unmittelbare Allmacht, oder unter 
einer unmittelbaren Bevolmadtigung der Gott« 
beit, vollendet wurden. Wenn dieß Factum, Daß 
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auf Jeſu Befehl die Todten erwachten, die Lah⸗ 
men gingen, und die Blinden fahen, eregetifd, 
biftorifch und juriftifch betrachtet, feinem Zweifel 
unterworfen iff: fo zwingt uns die Philofophie 
nah den Grundgefegen des logischen und des mee 
taphufiichen Denkens yu dem Urtheile, daß die 
Werfe Jeſu wahre Wunder find, die von jedem, 
welder richtig philofophiven wil, in diefer Würde 
anerfannt werden müflen — Der dritte Abs 
fchnitt beantwortet ©.88... 131 Die vorzuͤg⸗ 
lichſten Einwürfe, welche von Hume, Kant und 
vielen Andern gemacht worden find, auf die Weife, 
Daf fie, von dem Standorte der Philofophie aus 
betradıtet, als ungegrindet oder als ein Product 
des Mifverftandes und der Berwedfelung erfcheis. 
nen. — Die Litteratur, der vierte und legte 
Abſchnitt, ©. 132 . . . 166, ftellt die verſchiede⸗ 
nen Elaflen der Definitionen auf, zeigt die neues 
ren Schriften an, welche die Wunder und die Ause 
legung der biblijchen Erzählungen betreffer, und 
befchreibt die verfchiedenen Deductionen des Bes 
griffs: Wunder und Offenbarung, Die Scrifts 
fteller, auf welche. $. 24 befondere Ruͤckſicht ges 
nommen iff, find Yafob, Keug, Fichte, Miethame 
mer, der DBerfafler der Critif der Ehriftlichen 
Dffendarung, und Tittmann (Ideen zu einer Apo⸗ 
logie des Glaubens). 

Das Eigenthümliche viefer Schrift befteht in 
Der Benugung des Vortheils, welchen das Canfas 
litaͤtsgeſey, aus.cinem richtigern Gtandpuncte be» 
trachtet, gewähren fann. Daraus ergibt fich die 
Gewißheis diefes Gelenes: Was jede Form uns 
ferer Seelenvermögen mit fi) bringt, was tes 
fentlid) aus ihr fließt, und tas die Vernunft aus. 
den Formen und der Erfüllung derfelben ſchließt, 
muß für wahr angenommen werden. Diefes Geo 
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fez wird von dem Berfafier fo durchgeführt, daß 
derienige, weicher Die Wunder Chrifti beftreiter 
wollte, auch fein. Mecht habe, den Tag als eine 
Wirfung der Sonne zu betrachten, weil beide 
Urtheile, Yefus hat wahre Wunder verrichtet, und 
die Sonne bringt den Tag hervor, auf einem und 
eben demiciben Grundgefege des Dentens beruhen. 
Diefen Weg zur Vertheidigung der Wunder hat. 
fein anderer Schriftfiellee genommen, und es wird 
daher gegenwärtige. Schrift den Freunden der Ofe 
fenbarung ſehr wiilfommen feyn. 


| - Weimar, 

Won den Lebensnachrichten des fel. Lens, 
wonon fein Bruder, der Hr. Director Lenz in Weis 
mar, bereits einen Theil in einer Schulfchrift mits 
geheilt hatte (Goͤtt. gel. Auz. 1811 ©.1592),, ift 
nun eine Fortfegung von ihm gefolgt, 1812: de 
vita Caroli Gotthold Lenz, ill. gymnafii Gotha- 
ni profefforis. Particulall., welche die legten 
Schuljahre in Gera und feinen fiebenjährigen Auf⸗ 
enthalte in Jena begreift. Die ihm bemiefene. 
ruͤhmliche Wohlthätigfeit eines geheimen Kammer⸗ 
vaths v. Glens in Gotha, welcher fogar eine Biblio» / 
thet für Vie Schüler des Gymuafiums zu Gera aus. 
feinen Misteln anlegte (fo fehr ſah er ein, daß 
feine gute gelehrte Schule ohne eine gwedmafig. 
eingerichtete Bibliothef beftehen und das werden 
fann, was fie feyn fol). Die gute Aufnahme und: 
Unterftügung in “Vena, die er bey wohldenfenden: 
Rehrern, vorzuͤglich Schüg und Ulrich, fand, und; 
die Vortheile, welche ihm die dortige gelehrte Gefell 
fchaft unter ihrem Director, Hen. Hofer. Eichitädt, 
darbot, machen den inhalt diefer Fortſetzung aus. 
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Der Aufficht der Fönigl. Geſellſchaft der Wiffenfchaften, 
ent 
108. Stid, 


Den 6. Julius 1812. 





Berlin, — t 

Im Berlage der Nicolai’ fen Buchhandlung : 
Ueber den Geift der. neuen franzöfifchen Finanz⸗ 
verwaltung. Nebſt einigen: Ideen zu einer zweck⸗ 
mäßigen Finanzreform für deurfche Staaten, vow 
&. Webnere. 1812, ©&.X1lV:. u, 176 in Octav, 

Mic Verguügen. haben wir die vorliegende 
Schrift getefen, welche von dem gründlichen Stus 
Dium, welches der Verf. ſowohl auf Die: Finanzs 
verwaltung überhaupt, als auf die Neufranzöfifche 
insbefondere, verwandt hat, einen fprechenden Bes 
weis gibt, und zu fchönen Erwartungen berechtigt. 
Der erſte Theil der Schrift, welder einen furzen 
Abriß des gegenwärtig in Frankreich herefchenven 
Finanzſyſtems gibt — der Vitely Geift der Fran» 
zöfihen Finanzverwaltung, ſcheint uns: unpaffend. 
gewählt, und möchte wohl ‘mehr erwarten laſſen, 
als wirklich: geleiftet iſt — iff vorzüglich gut gee 
rathen, und in der That allen dewew -zu empfehs: 
len,- welche ſich eine fummarifche Weberfiche auch‘ 
der neueften, mit dev Finanzverwaltung in Sranfs 
reich I Pia 

5) 
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fen wunfchen. Eine erfchöpfende Darftellung des 
Sranzöfiichen Finanjwefens wird hier billiger Weife 
Niemand erwarten, auch lag diefelbe keineswegs , 
in dem Plane des Verfaſſers. — Es zerfällt 
diefe erfte Abtheilung in zwey Abfchnitte, von de» 
nen der erfte eine allgemeine Ueberficht des Fran» 
zöfiichen Finangwefens gibt, und in verfciedene 
Nunern zerfällt: 3) Staatseinfünfte, im Fabre 
1811 zufammen 954 Millionen Francs, 2) Staats» 
ausgaben, und zwar Öffentliche Schuld, Penfionen 
und Ausgaben fämmtlicher Minifterien — beyläus 
fig zugleich von der Amortifationg - Caffe und der 
Danf. 3) Organifation der Finanzverwaltung ; 
über den Gefchäftsfreis der Minifter der Finanzen 
und des öffentlichen. Schages, und der Finanz- 
Gection- im Staatsrathe, dem Dber» Rechenhofe, 
und. dem Einfluſſe des -gelegebeuden Corps auf 
die. Sinanzen. Der gwente Ubfchuitt enchält die 
Schilderung der einzelnen Franzoͤſiſchen Steuern, 
und zwar in folgender Ordnung: 1. Directe Steuern. 
1). .Grundfieuer — Cadafter; 2) Perlonal- und 
Mobiliarſteuer; 3) Thuͤren⸗ und Feufkertare; 4) 
Patentfieuer, wobey zugleich auf die merfwürdigen 
Berichievenheiten diefer Steuer. in Sranfreich und. 
Weftfalen aufmerflam gemacht wird.— Won der 
Erhebung der Ddivecten Steuern, den Gefchäften 
der Departements» und Arcondiflements» Käthe, 
den Departemental - Directionen und General» In⸗ 
fpectoren, und: Dew verſchiedenen Claſſen von Eine 
nehmern,. LI, Indirecte Steuern, 2) Regiftrirungs- 
und Stämpelgebühren; .-2):Gorffen; 3) Poften; 
4) Münzen; 5) Pulver. und Galpeter ;.: 6) Salis, 
nen; 7) Bergwerfe;. 8) Lotterie; -9) Zölle; 10) 
vereinigte Abgaben — Tobafs:Regie; 11 zufällige) 
Einfünfte, worunter die Confiscationen und Straf⸗ 
gelder und die. Kriegs» Contribusionen-.gecechuet 
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werden. — Es gewaͤhrt diefer kurze Abriß jus 
gleih den Bortheil, daß bon dem Verf. die wichs 
tigften gefeglichen Quellen forgfaltig andefitre 
find, und alfo dadurch Zugleich denen, welche wei⸗ 
tere Belehrung fuchen, zu Hülfe gefonrmen if. 
Die zweyte Abrheilung dieſer Schrift enthält 
Grundzüge zu einer allgemeinen Finanz⸗Reform 
für Deutihe Staaten, mit befonderer Beziehung 
auf Mecklenburg⸗Schwerin. “Das Beduͤrfniß von 
Meformen eines veralteten Finanzſyſtems iſt in 
Den meiſten Deutſchen Staaten lebhaft fühlbar 
geworden, und unſer Verf. ſucht hier die ſchwie— 
rige Frage ju loͤſen, wie dieß auszuführen fen? 
Er ſpricht daher in verſchiedenen Rubrifen von 
Staatsſchulden und dem Verkaufe der Domainen. 
Der Verf.ſchlaͤgt Immiſſion der Glaͤubiger in ven 
Beſitz der Donmginen als die am wenigſten nah 
theilige Merhove Bor. Um die Schaͤdlichkeit der 
Anleihen zu vermindern / werden Regeln gegeben, 
deren Beobachtung allerdinge Da, wo ſie ausführ- 
bar find, wie z. B. die Contrahirung der Schuld 
tm Lande ſelbſt, von großem Nutzen ſeyn würde. 
2) Vow der Grundſtener, borzuglich von den Nach⸗ 
theilen ſeuerfreyer Güter, und der Art und Weife, 
Den fienerbaren reinen Ertrag auszumitteln. ) 
Bon der Gewerbſteuer, ver Baſis, worauf ſſe ‘aii- 
gelegt werden fol, und den bey ihrer Feſtſetzung 
zu beruckſichigenden Umſtaͤnden, nebſt einer Beur⸗ 
theiſang des muſterhaften Weſtfaͤliſchen Patents 
ſteuergeſezes — ‘Néthige Exemptionen von der 
Sewerbſteuer. "4)'Von- der'Srämpeltäre und an⸗ 
dern Auflagen auf vie Veränderungen des Beſitz— 
flandes. — "Die Auflage auf Proceß-Acten, 'wels . 
che fo erefflich zur Verminderung der Proceßſucht 
wirfen kann, glaube ver Verf. auch feinem Vaters 
lande ganz" vorzüglich empfehlen - zu miffen?>'59 
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Bon den indirecten Steuern auf die Einfuhr frem⸗ 
der Waren. 6) Bon der Accife oder den Con» 
fumtions-Steuern auf inländifche Erzeugnifle. 7) 
Bon Poften und Lotterien — fehr zweckmaͤßige 
Borfchläge. 8) Ueber die Hrganifation der Zinanz- 
verwaltung. —. Seder Unbefangene wird gewiß 
dem Verf. vollen Benfall geben, wenn er flatt der 
bisherigen meitläuftigen, zerftüdelten und oft jus 
fälligen Ginangverwaltung in- manchem Dentfchen 
Gtaate auf Ordnung, Einheit und. Beſtimmtheit 
dringt. 
aoe .' 
Wien. 

In dem Verlage ves Kunſt⸗ und Induſtrie⸗ 
Comptoirs: Rumeli und Bosna, geographiſch bee 
ſchriehen von Muſtafa Ben Abdalla Hadjchi Chals 
fa, Aus dem Tuͤrkiſchen uͤberſetzt von Joſeph 
von Hammer. 1812. 198 Seiten in Octav. 

Zwar nur ein geographifches Bruchids aber 
daben eine wahre Seltenheit. Bon den Ländern, 
die in Afien und Africa zum Osmanifchen Reiche 
gehören, befigt man, befonders von. den erftern, 
mehrere geographifche, in Türfifcher Sprache abs 
gefaßte, Befdreibungen, wovon aud) Einiges gee 
druct, obgleid) von feinem unferer Erdichreiber, 
bis auf Mentelle und Brin herab, aus Mangel 
an Runde der Tärkifchen Sprache, genügt-ift: aber 
alle viefe berühren faum. die Europäifchen Provin- 
zen der Pforte. Es ift bisher fogar nicht einmahl 
dem Titel nad eine einheimifche Befchreibung dere 
felben befannt gewefen,, ob. man. gleich vermuchen 
fonute, daß fie Hadſchi Chalfa-nicht ganz mit Still 
ſchweigen werde übergangen, und daß fich die Here 
ausgeber und Ergänzer ſeines in Conftantinopel 
gedruckten großen geographifchen Werkes bloß auf 
Afien. möchten eingefehränft. haben, ‚weil fie. nad) 
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feinem Tode über die andern Erdtheile nicht fo viel, 
als über Afien, möchten gefammelt gefunden har 
ben. Selbſt Hr. v. Hammer, einer unjerer erfien 
Kenner der Tarfifchen, Perfiihen und Arabifchen 
Sprache, der durch feinen swenmahligen und nicht» 
jährigen Aufenthalt in Conftantinopel mit allen 
Thelen der Türfifchen, Litteratur wie mit unferer 
waterländifchen vertraut worden war, konnte dar 
über an Ort und Stelle nichts erforihen; erſt 
ein Zufall lich. ihn im der an koſtbaren Morgen 
landifden Handfchriften fo reichen Bibliothef des 
Hrn. Grafen W. von Rzemusti den glücklichen 
Gund eines. von Hadfchi-Chalfa eigenhändig ger 
ſchriebenen Eremplars feines geographifden: Were 
fes thun, in welchem eine Befchreibung der Begler⸗ 
beglife von Rumelien und Bosnien enthalten_war, 
Und diefe legt er in der Schrift, die wir angeis 
gen, unfern Geogvaphen zur künftigen Benugung 
in einer: Deutfchen Lleberfogung, hier und da mit 
Anmerfungen begleitet, vor. . Etwas Volfomme- 
nes ift Hadfchi Chalfa's Arbeit nicht ;. fie hat viele 
Stellen, wo ſich von einem. einheimifchen Schrift» 
ſteller etwas Deftimmeeres. und VWollftaudigeres 
hatte: gebenilaflens, es laufen aud) wohl Grillen 
und Gabeln mitunter: dennoch iff fie, eine ſchaͤtz⸗ 
bare Huͤlfs quelle für die Erdbeſchreibung der bei⸗ 
ben Beglerbeglife:: Aus ihr laffen, fich authenti⸗ 
ſche Berichtigungen geogcaphifcher ‚Nahmen nach 
ihrer ‚wahren. Ausſprache bougen. _ Auf unfern 
Karten ſtehen nod, bis auf diefen Tag die. alten 
22 welche ay — gar oe fennen, 

Maceponien, Servien,. arien u. |. we, Die. in 
ine seuen Geographie eine: Unfehidlichfei find ; 
melee fie bisher mit ‚ven Tuͤrkiſchen 


nnen, da vor Her Erſcheinung Diefer 
a ce NT Cintheilung ‚der Eu. 
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ropaͤiſchen Tuͤrkey in Sandſchake nur ſehr mangels 
haft bekannt war, und unſere Geographen keinen 
Zugang zu den Osmaniſchen Staatsſammlungen 
hatten. Es iff daher Schade, daß die Handfchrife 
des Hadfıhi Chalfa niche dic Geographie der ganzen 
Europäifchen Türfen umfaßte, damit wir daraus 
eine vollftandige Kenntniß der Europäifhen Begler⸗ 
begliken fhöpfen Fönnten, wie wit fie von den 
Aſiatiſchen und Africanifchen Pafchalifen bereirs 
haben. Endlich, wie manche fchägbare Nachricht, 
die in Feiner unferer bisherigen Reife» und Län» 
derbeichreibungen zu finden ift, laͤßt ſich aus dice 
fen Bruchſtuͤcken nehmen, die unfere Prüfung und 
das Nachforfchen Fünftiger Reifenden verdient, um 
fie zur völligen Hiftorifch “geographifchen Wahrheit 
zu machen! "Um nur einige Benfpieleizu geben: 
nah ©. ı7 follen auf dem Wege zwifchen Adriano⸗ 
En und Conftantinopel mehrere alte Denfmähler 
öhlen, mit großer Mühe in Felſen gehauen, 
HR en fen. "Einige derfolben laufen in Reihen 
neben einander, "andere in Stockwerken uͤber eins 
ander; einige haben unter einander Verbindung, 
wie Fünftfihe Wohnungen; zu einigen führen in 
—— gehauene Stufen, zu andern kann man bloß 
mit Reitern fommen m. f. w. ‚Welcher Reifende 
hätte noch davon geſprochen? ©&.75' Wie viel 
erfwürdiges ton Salonif! Noch jest iſt es eine 
rechte Yudenftadt, reich an Fabriken Die Juden 
verfertigen gute Tücher und die weitberühmten viels 
farbigen eee Die nirgends fo gue gemacht 
werden. Eine der größten Merfwürdigfeiren Gas 
lonifs wäre, —— pnt So ag 
Judenviertel die Schule, Hora genaniit, 
rai ‘Stor st viele Düceräle fern folem 
— als (2) 200 kehrer ane 
eilt ſeyn, die⸗ ane vom den erften’ Elementen 
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an bis zur Geſchichte Unterricht ertheilen; es ſol⸗ 
len darin als Schuͤler Knaben von 4 bis 5, und 
Männer von 30 bis 40 Jahren, an der Zahl (?) über 
1000, nach ihren Graden figen, und fic) mic Bücher 
lefen und Vernunftwiſſenſchaften befchäftigen u. f. w. 
Die Ueberfegung läßt fih wis Hriginal lefen, 
Des Hrn. v. Hammer's autoptiſche Kenntniß mehr 
zerer Gegenden, : die hier geographiich befchrieben 
werden, hat manche Zweydeutigfeit des Autors ges 
hoben, mance Dunfelheit zerſtreut, oder ift zu Ber 
richtigungen: bepalflich geweien, die in Anmerfungen 
niedergelegt: find (wie ©. 7, 25, 30, 37,85 uf. w.). 
In einigen. andern: Zujägen find aus bifforifchen 
Merten tepographiiche Notizen in Ueberfegungen 
der hergehoͤrigen Stellen mirgetheilt (wie ©. 29 
über Babatag, und ©. 36 über Schumna, aus der 
zu Conftantinopel gedrucdten Geſchichte des Reise 
Effendi Vaffif); und je feltener ſelbſt in Türfifchen 
Geſchicht ſchreibern folche Stellen find, und je weni⸗ 
ger fie Den Geographen der Sprache wegen zugängs 
lich fey warden, deſto verdienftlicher, war ihre. Cine 
Schaltung.» Den Beſchluß machen Srationenvers 
zeichniſſe einiger Gultane,.und ‚ihrer Beamten auf 
ihren Reifen oder Feldzuͤgen; eine Marich Route. 
des lieberfegers durch die Dobruzifche Tatarey von 
Barna: nach Galadſch, und die Tuͤrtiſchen Nahmen 
der vorzügkichften Inſeln des Archipelagus nach den 
Karten der Geſchichte der Osmaniſchen Seekriege 
von Hadſchi Chalfa. rs 
Eine Karte mie: der politifchen Einteilung der 
Europäifchen Turkey nach. Beglerbeglifen und Sans 
dichafen, gehoͤrt noch zu unfern litteraͤriſchen Wuͤn⸗ 
ſchen. Ein ungenannter Gelehrter hat den Verſuch 
gemacht, Rumeli nach Hadſchi Chalfa's Angaben in 
einer Karte darguftellen, die won, derfelben Verlagss — 
handlung, bey: welder: diefe Schrift erſchienen ift, 
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zu gleicher Zeit ausgegeben worden. Won ihrer 
Befchaffenheit können wir aber unfern Lefern feinen 
Bericht erftatten, da fie unferm Eremplare der 
Veberfegung nicht bengelegt war. 


Ohne Drudort. 

Auldigung, dargebracht der Warheit und 
den Manen des Herrn Seldmarfchalls, Grafen 
von Lacy, 1812. Octav 24,6. Einige Aeuße⸗ 
rungen in dem Journal de PEmpire vom 20, Oct. 
1811 über Lacy, worin er getadelt und als der Ur» 
heber des Syſtems der Streitfräfte-Vercheilung ges 
nannt war, veranlafte zuerfi eine /Widerlegung von 
einem gewefenen Deftreichichen Officier,“ die hiet 
wieder abgedructt erfcheint; und der alsdann eine 
hiſtoriſche Nachricht Aber Lacy’ beygefügt wird, 
Der Verf. , der zu dem engern Kreife der Freunde 
von Lacy gehört zu haben fcheint, wollte fi), nad) 
feiner vorläufigen Erflärung, bloß Darauf beſchraͤn⸗ 
fen, den doppelten Irrthum zu widerlegen, daß Lacy 
der Urheber jenes Syſtems fey, und daß er an den 
Planen, welche die alliirte Armee in dem erſten Feld» 
zuge des Revolucionstrieges befolgte, Antheil gee 
habt habe. Es ift rühmlich, den Manen eines gro» 
fen Mannes ein folches Opfer der Daufbarfeit und 
der Geredrigfeit zu bringen; und nicht ohne Inter⸗ 
effe wird man zugleich mehrere Anecdoten hier lefen, 
die nicht nur den Feldmarſchall, fondern auch den 
Fürften, der mehr fein Freund als fein Gebieter war, 
fo wie auch feinen Nebenbuhler im Ruhm, den alten 
Loudon, und Feldmarfchall Pellegrini, betreffen. 
Eine vollftändige Biographie von feinem Neffen und 
Liebling, dem General Bromne, fol in der Hand» 
fchrife vorhanden ſeyn; möchre:diefe fleine Schrift 
die Veranlaffung werden, daß fie das Licht erblickte] 
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109, Stuͤck. 


Den 9. Julius rere. 








1 Paris, 

Den Courcier: Analyfe botanique des Em- 
bryons endorhizes ou monocotyledones et par- 
tieulierement de celui des Graminées, fuivie 
d’un. examen critique de quelques Mémoires ana- 
tomico - phyfiologico- botaniques de M. Mirbel, 
par 2. C. Richard, Profefleur de Botanique a 
P’Ecole de Médecine de Paris. 1811. 74 Seiten 
in geoß Quart, mit 5 Rupfertafelu. 

Der Berfaffer iff ein genauer, treffliher Beob— 
achter, welcher feinen eigenen Weg gebt, und mit 
Gluͤck eine Meformation der theoretifchen Botanif 
in mandyen ihrer Theile verſucht. Gein Werf 
über die Frucht der Pflanzen gibt davon einen 
fchäsbaren Beweis. Das vorliegende Werf liefert 
in feinem etften Theile, nach einer furzen Einlei- 
tung, die Befchreibung der Samen und des Reis 
mens von einigen (und überhaupt 36 Arten) Moe 
nocotplevonen. Kr nennt fie endorhizes, weil 
Das Würzelchen im Samen nicht zur Wurzel wird, 
fondern die letztere erft nad) dem Keimen hervors 

treibt. Link¥ (Anatomie und Pipfiologe der Pflan- 
(5) 
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zen) hat fchon diefelbe Bemerfung gemacht, fieht 
Diefe Eigenfchaft aber für feinen ausschließlichen 
Character der Monocotyledonen an, da fich viele 
Dicotyledonen eben fo verhalten. Man nehme 
nur die RoFfaftanie, um fic) hiervon zu überzeus ~ 
gen. Die Endorbizes ıheilt der Verf, wiederum 
in endofpermiques, weldje ein albumen (endo- 
fperme nach dem Verf.) haben, in epifpermiques, 
denen dag albumen fchlt, und macropodes, wels 
che mit einem vitellus verfehen find. Hierauf fols 
gen im zwenten Theile Raifonnements et discuf- 
fions fur les faits mentionnes dans la premiere 
partie. Zuerſt behauptet er, daß die cryptogami⸗ 
fchen Pflanzen nur fporulae, feine wahren Samen, 
haben. Der Game, fagt er, ftehe nur durd ein 
zartes Bündel von Gefäßen mit der Mutterpflanze 
in Verbindung. Die fporulae entſtehen aus einer 
Zelle oder aus einem Haufen von Zellen, ohne 
deutlich gefiederten Embryo. Für die Pilze, Lis 
thenen und Algen hat diefe Behauptung viel Wahr 
fheinlihes; die Moofe und Farenfräuter hingegen 
befigen wirflih Samen. Mit Recht tadelt der 
Verf. das Unbeftimmte der Abtheilung in Mono— 
cotyledonen und Dicotyledonen, da fich niche allein 
wahre Polycotyledonen, fondern auch Monocotyle» 
Donen in der natürlichen Claffe der Dicotyledonen 
befinden, oder folche, deren Embryo an beiden 
Enden unjercheile iff. Dafür fchlägt er die Eins 
theilung in endorhizes, exorhizes und in em- 
bryonées vor, wogegen aber die .eben angeführte 
Bemerfung fpridt. — Treffende Bemerfungen 
über die Richtung des Embryo, welde auf die 
einfachffe und natirlichfte Weife nach vem Samen, 
fo wie die Ridjtung des Gamens nad) dem Frucht» 
behälter, beflimmt werden fol. Nur in den endo- 
fpermiques hat diefes Schwierigkeiten, und der 
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Verf. ftellt das Gefeg auf, dort fey das Wuͤrzel⸗ 
chen, two fich der Embryo der Bedeckung am meis 
fien nähert. Zugleich die intereffante Bemerfung, 
daß alle embryons endorhizes epifpermiques eine 
gemmula haben, die endofpermiques hingegen 
nicht. — Dergleichende Betrachtungen über die 
verfchiedene Form der Embryonen. Daf der 
Theil, welden Gärtner vitellus, unfer Verfaffer 
hypoblafta nennt, in den Öräfern, Zannichellia, 
Zoftra u. f; w. derfelbe Theil fey, wird auf eine 
ſehr einleuchtende Weife gezeigt. Die Embryone 
und Das Keimen der Grafer find genau unterfuchr. 
Was Gartner vitellus nennt, wird von ihm endo- 
fperme genannt, fo wie er alle albumina mit dies 
fem Nahmen belegt. Blafte nennt er den oberen 
Theil Des Embryo, aus dem die Pflanze hervor- 
tritt. Hier unterfcheidet er nun den Fegelförmigen 
fleifhigen Theil, welder. die Gemme der jungen 
Pflanze bedeckt und in ihrer Höhlung einfchließt, 
als ven wahren cotyledon, eben diefer Urfache 
wegen, weil immer der junge Reim in einer Hohe 
lung der Gotyledonen eingefchloffen liegt. Es ift 
gewiß, daß die Behauptung des Verf. unter allen 
am meiften für fid) hat. Diefer Cotyledon wads 
fet, wie die Cotyledones fubterranei, an, aber 
nicht aus; da hingegen. das albumen (melches 
Willdenow für die Cotyledones hält) weder an⸗, 
nod ausmwäcfer: er ift eigentlich eine fleifchige 
äußere Scheide, fo wie die Cotyledonen fleifchige 
Blatter find. Aber eben: der Grund, daß diefer 
Theil nur eine fleifchige Scheide vorftelle, macht 
den Mec. zweifelhaft, ob man ihm den Nahmen 
Cotyledon geben darf. Cotyledonen find Samen. 
Blatter, welche faft immer auswadfen und zu wah⸗ 
zen Blättern werden, fogar im Samen felbft die 
finftigen Spaltöffnungen der Blätter deutlich zei» 
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gen, welche die junge Pflanze ernähren, und vor 
der Blithe verwelfen. Daß fie in einigen dußerft 
feltenen Sällen mitten in ihrer Entwicelung ftehen 
bleiben und nicht aus der Erde treten, fann wohl 
nichts in ihrer Beftimmung ändern. Solche Theile 
haben nur die Dicotyledonen, und um alle Strei» 
tigfeiten zu vermeiden, bleibe man bey diefer äußerft 
leichten Beftimmung. In den fo genannten Mono» 
cornledonen befindet fid) fein Theil, welcher diefem 
völlig analog ware, wohl aber ficht man in ihnen 
mehrere, welche nicht aus der Erde hervortreten. 
Unter diefen fann man den Nahmen Cotyledon vere 
theilen, aber fein einziger hat die Haupt-Function 
der Cotyledonen, die Ernährung der jungen Pfians 
je, verbunden mit dem characteriflifchen Merk⸗ 
mable, dem Heraustreten über die Erde. 

Der zweyte Theil diefes Werks ift bloß poles 
mifch, gegen Mirbel. Die Behauptungen diefes 
Schriftſtellers find wörtlich abgedruct, und die 
Widerlegung ift gegen über geftellt. Man fiehs 
leicht, daß ein Auszug, worauf man fich allein bes 
fchränfen würde, unter diefen Umftänden nicht moge 


lich iſt. 


Altona. 

Einleitung in die hiſtoriſche Chronologie, 
von D. 4. Acgewifd>. 1811. 142 ©. in Octav. 
Einen niche geringen Dank find die Freunde der 
hiftgrifchen Wiffenfchaft dem würdigen, nun bereits 
veremwigten, Berfaffer für diefes Gefchenf ſchul— 
big, durch welches einem wahren, gewiß von Bier 
len gefühlten, Beduͤrfniſſe trefflich abgeholfen wird; 
Die Chronologie ift unentbehrlich dem Hiftoriker, 
das weiß ever. Aber fie iff als Wiſſenſchaft 
fo tief mir Machemarif und, Aftronomie verflochten, 
daß diefes [chou nicht geringe Renntniffe in dieſen 
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Wiffenfchaften vorausfegt. Indeß intereſſiren den 
Hiftorifer, als folchen, jenematbematifchen Hülfss 
fenntniffe nicht, da er nur den Maßſtab der Zeits 
rechnung braucht, die Runft der Verfertinung dies 
fes Mafftabes aber Andern überlafen fann. Der 
Werf. ſagt daher mie Recht, daß Garrecer in fein 
Handbuch der Chronologie zu viel Marhematif eins 
gemifcht habe, als daß es dem Hiftorifer brauch» 
bar fey. Die biftorifche Chronologie, die nur 
eine Befchreibung und eine Anweifung sum Gee 
brauche jenes Maßſtabes ift, bedarf jener Keuntr 
niffe nicht; und diefe hiftorifche Chronologie ift es, 
auf welche fic) Hr. H. beichränft. Aber auch fie 
enthält eine ſolche Mannigfaltigfeit und Menge von 
Motizen,. und gerade folchen Notizen, die es ſchwer 
ift, im Gedaͤchtniſſe zu behalten, daß cine folche, 
jedem auch ohne mathematifche Borkenntniffe vers 
ftändliche, Anweiſung hoͤchſt erwuͤnſcht iſt. Wenn 
wir hinzuſetzen, daß dieſe gerade alles umfaßt, 
was ſie umfaſſen muß, und auf die einfachſte und 
deutlichſte Art abgefaßt iſt, ſo brauchen wir zum 
Lobe dieſer Arbeit nicht mehr zu ſagen, ſondern 
begnügen: uns, den Leſern nur eine Anzeige des 
Inhalts nach den 52 Paragraphen zu geben, in 
welche die ganze Schrift zertheilt iſt. Alſo 1. Ges 
genftand und Swed der Chronologie, 2. Verhaͤlt⸗ 
niffe. der Zeit zu einander; - sheils in Anfehung 
ihrer Größe zu einander; theils in Ricfide des 
Aufeinanderfotgens. -Alfo zuerſt: Kintheilung 
der Beit. 3. Größe oder Dauer ‚der Zeitsheile, 
und Möglichkeit, Diele zu beflimmen. 4. Ordnung 
in welcher die Begriffe von den verfciedenen Theis 
len. der Zeit zu geben ſind. 5. Der Tag,- 6. Die 
Stunden. 7. Theile einer Stunde; 8. Das Jahr, 
9. Die Yahrszeiten. .. 10. Die Monathe. Mond. 
monathe. 11. Gonnenmonathe. 12. Das Mond» 
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jahr. 13. DieWoden. 14. Fabrformen und Ca» 
lender. 15. Das Yulianifche Jahr. 16. Wefente 
licher Fehler des Yulianifehen Nabrs. 17. Das 
Gregorianifhe Jahr. 18. Die merfwirdigfter 
Yabrformen anderer Bölfer. 19. Das Jahr der 
Athenienfer. 20, Eintheilung des Monaths bey 
den Griechen. 21. Eintheilung des Tages ben den 
Grieden. 22. Das Macedonifde Jahr. 23. Der 
Romifche Calender, ehe Julius Cäfar ihn verbefs 
fern ließ. 24. Berworrene Geftale des Römifchen 
Calenders. Geftalt des Römifchen Jahrs vor Ful. 
Caͤſar. 25. Julius Cäfar, Urheber der Juliani⸗ 
fchen Yahrform. 26. Sonderbare Geftalt des Jahrs 
807 a. u. c., wodurch der Llebergang zu dem vere 
befferten Calender vorbereitet wurde. "27. Eintheis 
lung des Tages und ver Nacht: bey den Römern. 
29. Das Jahr der Fuden. 30. Woche ver Yuden, 
und ihre Eincheilung des Tages. 31. Das Jahr 
der Acgyptier. 32. Das Yahr der Babylonier oder 
Chaldder, aud) wohl das Nabonaflarifche Jahr ge» 
naunt. 33. Eine fehr volfommene Jahrform der 
alten Perfer. 34. Das bey allen Mohammedani« 
fchen Völkern eingeführte Mondjahr der Araber. 
35. Bon den Jahrformen anderer Volfer. 36. 
Das Jahr der Frangofen zur Zeit ihrer Mepublif. 
37. Berhaltniffe veer Zeittheile zu einander in Ans 
fehung ihres Aufeinanderfolgens (alfo Aeren). 
39. Epochen und Sahrrechnungen der Aeguptier, 
Babylonier und Perfer. 40. Die Nabonaflarifche 
Jahrrechnung und der Canon des Prolemdus. qr: 
Zeitrechnung der Griechen, und der Generationen» 
Enkel. 42. Die Olympiaden. 43. Die Cecropis 
fche Aera, und die Parifche Marmorchronif. 44. 
Merkwuͤrdige hiforifche Epochen im ver Gefchichte 
der Griechen. -45. Die Jabrrechuung der Seleus 
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cider. 46. Bürgerliche Zeitrechnung der Römer; 
die Eonfular-Aera. 47. Die bloß hifforische Jahr» 
rechnung mad) Erbauung der Stadt. 48. Burgers 
lide Zeitrechnung nad Jahren der Welt oder der 
Schöpfung im Griechifhen Kaiferthum. 49. Der 
Indictions-Cykel. 5o. Die Chriftliche Zeitrech- 
nung. 51. Die julianiiche Periode. 52. Jahr» 
rechnung. Anhang: Einige Bemerfungen über 
Epoden in der allgemeinen Weltgeſchichte. — 
Wir haben geglaubt, daß in dem gegenwärtigen 
Galle eine bloße Anzeige des Inhalts die befre 
Empfehlung feyn würde; . da es feinem Freunde 
der Geſchichte entgehen fann, welche Maffe von 
fehe brauchbaren, gum Theil ihm unentbhehrlichen, 
Motizen er hier benfammen finder. 

Diefe Arbeit war. die legte des verftorbenen 
Gerfaffers, an dem Deutſchland wiederum einen 
feiner wärdigfien Hiftorifer - verloren hat. Geine 
großen Gerdienfie als Kehrer find befannt, Als 
Schriftſteller gehörte er nicht zu den Polygraphen. 
Aber mas er gefchrieben hat, verdiente, in das 
Pudlicum zu fommen. Lange wird fein Andenken 
Durch feine Schriften erhalten. werden! 

= Leipzig. 

Commentatio de Codicis membranacei C. Pli- 
Bii Caecilii Secundi Epiftolas olim complexi 
fragmento in Bibliotheca Lycei Annaemontani 
zeperto. Scriplit Jo. Theophilus Kreyfig, A. 
L.M. Lycei Annaemontani Director— 1812. 
Quart 26 Seiten. Yn dem gelunfenen Moͤnchs⸗ 
alter find zum Cinband der Miffalen und anderer 
fichlihen Bücher oft Blätter von älteren Covis 
ces verwendet worden: fo hat fid) es gefügt, 
daß man auf einigen folden Buchdeckeln Stüde 
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aus gufen pergamenen Abfchriften von Claffifern 
wahrgenommen hat. Ein folder Zufall beginftigte 
den Hrn. Director Krenffig, der bereits mit den 
vorhin aufgefundenen Fragmenten aus dem Livius 
und Galluft fic) beichäftige hatte (ſ. Gort. gel. 
Any. 1807 ©.512, und ı8II ©. 1532). - Man 
fann niche-ofne Theilnahme in der angeführten 
Schrift fehen, wie glidlich ihn fein jegiger Fund 
gemacht hat; die von ihm eingefandte Schrift ift 
auch der hiefigen Fönigl. Gocietat vorgelegt tors 
den. Ein pergamener Einband in der Annaberger 
Schul: Bibliothek enthielt ein Blatt aus einem 
fchönen alten Coder der Briefe des jüngern Pli⸗ 
nius; ein fac fimile, wie man es zu nennen 
pflegt, von der Schrift des Cover iff eingedrudt; 
es ift eine Stelle aus dem Il. Buche 11. und 12. 
Mit einem ängfilih genauen Fleiße bemerkt der 
Sinder jede fleine Abweichung, und Uebereinftims 
mung mit andern Handfchriften. Anführen laͤßt 
ſich als Variante ($. 12): Septemvir epalo nunc 
jam neutrum, wo Andere epwlonum leſen; bei⸗ 
des üblich. §.18 nocte dirimi, wo Andere di- 
mitti fefen. Der: Cover läßt $. 19 die einges 
fchobenen Worte: quae acceperat Marius, Meg. 
Auch adrafum in $. 21 wird durch den‘ Coder 
beftätige. Umftdndlich erläutert Hr. K. dieß alles 
in angehängten Anmerfungen; und in den Blaͤt⸗ 
tern, die vorausgeſchickt ſind, werden theils aͤhn⸗ 
liche Auffindungen, von’ Andern durch Aufmerken 
auf die alten Pergamendecken gemacht, aufgezaͤhlt, 
theils eine andere, von ihm auch gemachte, Ent» 
deckung an einem alten Einbande erzählt, von zwey 
Sragmenten des Hebräifchen Tertes Erodus 25, 
36. 26, 5. . 
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Ueber die Vereinigung der beiden proteftans 
tiſchen Bicchenparteicn in der Preugjischen 
Wiongedie. Bon De, Ke. Sam. Botife. Sad, 
koͤnigl. Preuſſiſchem erſtem Hofprediger und Obers 
Ronfifforial-Rarhe rc. 2. Nebſt einem Gutachten 
über die Beförderung der Religioſitaͤt. 1812. ©, 
191 in Octav, Ueberſaͤhe man bey dem Titel dies 
fer Scheife den Zufag: in der Preufifchen Mone 
ardie, fo fonnte wohl nur der Nahme ihres ebre 
würdigen Verfaſſers die Aufinerfiamfeit einen Aue 
geublid dabey feſthalten; aber in Verbindung mit 
der beſchraͤnkenden Deftimmung,, welche fie dadurch 
erhält, kann und muß jetzt dieſer Nahme mehr als 
bloße Aufmertſamkeit ervegen. Yu den Preußiſchen 
Staaten iſt es allerdings denkbar und moͤglich, daß 
eine Bereinigung der beiden proteſtantiſchen Rirchens 
partenen zu Glande gebracht werden fönnte, Die 
Regenten diefer Staaten haben von dem Eintritte 
der zwifchen ihnen entflandenen Spaltung. an ime, 
mer Ratan gearbcitet, den Frieden unter ihnen 
Wieder herzuftellen. Die non ihnen — 
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menen Mafregeln fonntes in die Lange nicht wir 
fungslos bleiben. Die mildernde Wirfung der 
Seit wurde hier durch mehrere Umftande verftärkt, 
Die fic) fonft nirgends, wo Lutheraner und Refors 
mirte gemifcht waren, fo glädlid vereinigt haben; 
daher find auc) hier die Vorbereitungen dazu fchon 
weiter, als fonft irgendwo, vorgerüdt. Die uns 
chriftliche Sectiverey, mit der man fich fonft ges 
genfeitig anfeindete, hat hier ichon auf beiden 
Seiten aufgehört. — Auch der wildefte Zelote — 
S. 3 — magt es nicht mehr, einen verfegernden 
Laut hören zu laffen. Die Geiftlichen beider Con» 
feffiowen bieten fich brüderlich dic Hand; fie öffe 
nen fich gegenfeitig ihre Rangel; fie vertreten eins 
ander bey ihren Ameshandlungen; fie machen fid) 
fein Bevenfen daraus, fic) wechfelfeitig das heil. 
Abendmahl zu adminiftriren, und Kinder, die vort 
einem Prediger der andern Confeffion unterrichtet 
find, zu confirmiren. NurNahmen und ganz auf- 
ferwefentlihe Aeußerlichkeiten ſcheiden fie nod; 
mithin finder niche nur im dem jegt herrſchend gee 
wordenen Geifte der beiden proteftantifchen' Kirs 
chen fein bedeutendes Hinderniß mehr Statt, fons 
dern alles ſcheint fchon völlig zu der Vereinigung 
geſtimmt. Es iff alfo gewiß möglich, daß fie hier 
volftändig zu Stande fommen fann: wenn aber 
die Männer, die an der Spike der Parteyen ftehen, 
fih auf eine folde Art als Beförderer des Werks 
herausftellen, wie es in diefer Schrift von dem 
erften Wortführer der einen gefchehen ift, wee 
wird fich nicht fchon der freudigen Hoffnung über» 
laffen zu dürfen glauben, daß es aud gewiß zu 
Stande fommen wird? Diefe Hoffnung hat für 
ung wenigftens recht viel Erfreuliches; denn fo 
gewiß wir überzeugt find, Daß es nicht gerade 
nothwendig ift, auf eine förmliche Vereinigung der 
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proteftantifchen Kirchen Binzuarbeiten, weil ihre 
fortdauernde äußere Abfonderung, fo wie fie jegt 
befteht, nicht mehr für fo nachtheilig gehalten, 
und leicht ganz unschädlich gemacht werden fann, 
fo lebhaft fühlen wir doch das Gewicht der von 
dem Gerf. ©.40. . . 49 ausgeführten Gründe 
und Rüdfichten, welche die Erzielung einer vollen 
und förmlichen Bereinigung in einem hohen Grave 
mwunfchenswerch machen. Daben find wir jedoch 
mit Hrn. S. auch darüber cinverftanden, daß zu 
ihrer wirflichen Erzielung gerade nur das von ihm 
Borgefdlagene, und eben fo wenig mehr als twee 
niger, gefcheben darf. Seine mit höchft weifer 
Bevdachtfamfcie berechneten Vorfdlage laufen naͤhm⸗ 
lich in Folgendem zufammen. — Bon einer Aus» 
gleihung der Verfchiedenheit in den dogmatifchen 
Gorffelungen, welche die Trennung veranlaßt hat, 
follte 1) gar nicht geiprochen werden. Man denfe 
um des Himmels willen an feine neue Formel in 
Anfehung der Lehren, die ehemahls fo viel unfeligen 
Banf erzeugt haben, fondern jedem bleibe fein Pri« 
vaturtheil Über die chemahls fireitigen Meinungen 
überlaffen. — Mögen die fymbolifden Bücher, 
in melden ehemahls die divergirende Meinung 
jeder Partey polemifd und mit Verwerfung der 
Andersdenfenden ausgedrudt wurde, als befannte 
Schriften alter Zeit in Ehren bleiben, und in den 
Hörfälen academifcher Lehrer fernerhin hiſtoriſch 
erläutert oder critifch beleuchtee werden; aber ihr 
ohnehin gefunfenes firdlides Anſehen bleibe antic 
quirt, und feines Lehrers Gewiffen werde mehr 
durch eine Verpflichtung darauf befchwert. Das 
gegen werde dasjenige Befenntnif, welches von 
jeher beide Kirchen als das ihrige erfaunt haben — 
Das apoftolifde und das Augsburgifhe— als ein, 
gemeinſchaftliches unveränßerliches. Gut beybehals 
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ten. ©.68... 70. Eben deßmwegen follte 2) auf 
Das forgfältigfte alles betmicden werden, was der 
Sache das Ausfchen geben fönnte, als ob die eine 
Kirche der andern iticorporirt, und die Qurheraner 
teformirt, oder die Reformirten Lurherifch gemathe 
werden follten, G.71: aber die Benennungen 
reformitte und Zuchetifche Kirche mögen 3) um 
fo eher ganz aufhören, da fith ver Nahme der evans 
geliichen oder der vereinigten evangelifchen Kir» 
then für beide fo paffend atibietet. S.72. Dafür 
müßte 4) jede befonderée Rirdje ihre obfervanz» 
mäßige Verfaffung, ihr Vermögen, ihre Legare, 
ihre Armencaffe, ihre Stiftungen, ihren Kirchen» 
vorftand und ihren Begräbnißplag unverändert bes 
halten. Auch der Ritus, der bisher ben jeder eins 
zelnen Kirche Statt gefunden, ware 5) beyzubehal⸗ 
ten, fo lange als die Gemeinde mit demfelben zu» 
frieden iff. Nur in Anfehung des Ritus der Nachts 
mahlsfeier wäre an elite Aenderung zu denfen, 
damit nicht Hier eine Verſchiedenheit bliebe, welche 
fortdauernd an die ehemahlige Spaltung erinnern, 
and einen nenen Samen der Uncinigfeit ausftreuen 
möchte. 6.73. Hingegen dürfte wieder in der 
Verfaffung und Beftimmung der ecigenthimlidéen 
tind befondern milden Ynflitute, der Snnodal» und 
Witwencaſſen für die Prediger und Schullehrer jeder 
Kirche, fo wie auch in Anfehung der etardmiäßigen 
Prediger: und Schullehrer - Befoldungen, die bis» 
het aus föniglichen oder Commutial-Caffen gezahlt 
worden find, durchaus nichts geähbdert: werden: 
Was aber die wirkliche Einleitung der Union adh 
dicfen Grundſaͤtzen betrifft, fo fräge ver Beef: 
Bloß Darauf an, &.77, 78, daß von der Regie⸗ 
rung zwey oder drey einſichtsvollen und anerkaunt 
rechtſchaffenen Geiſtlichen vin beiden Confeffionen 
der Auftrag gegeben werden moͤchte, ſich mit cht 
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ander Aber ven detaillitten, darnach zu eütwerfen⸗ 
ven; Vereinigungsplan zu beräthichlagen; dieſer 
Pian wäre alsdann nicht nur den Conſiſtorien und 
Den firchlichen Inſpectoren, fondern aud allen eis» 
zelnen Previgern beider Parteyen mitzucheilen, von 
denen jeder innerhalb Dreyer Monathe feine Erkläs 
rung darüber abjugeben hatte; follte ſich Daraus 
ergeben, daß fünf Sechstheile der Geiftlichen den 
Pian billigten, fo ware die Union. als cin Be 
ſchluß dee proteftantifchen Kirche in der Preufifdien 
Monarchie anjufehen, und die Minoritär ver Dif- 
ſentirenden müßte den Willen ver Majoritaͤt ehren; 
follte hingegen mehr als ein Sechstel dagegen 
feon, ſo möchte fie für verworfen erfläct, und affes 
in dem Zuftande gefaffen werden, worm es fich 
jet befinver. — Den auf diefen legten Gall ges 
faften oder. zu faffenden Entſchluß billigt Nec. ganz 
vorzüglih. Er möchte es eben deßwegen faft ver- 
bürgen, daß der Gall nicht einfreten wird, denk 
bey der Bedachtſamtkeit, womit der ganze Vorfchlag 
entworfen ift, zweifelt er nicht, daß aw einige mei. 
tere vorbereitende Maßregeln, vie wohl an andern 
Drten nöthig werden dürften, bloß deßwegen hier 
nicht gedacht ift, weil fie durch die befondcre locale 
Lage der Umftande überfläflig gemacht werden. 
Er zweifelt dann noch weniger, daß die in den 
Preußiſchen Staaten einmahl gefdjfoffene Vereins 
gung ver zwey proteftäntifhen Pattenéw die natuͤr⸗ 
fichfie Einleitung zu ihrer gewiß nod) zu hoffen 
Den allgenieinen Vereinigung machen wird, und er 
würde deßwegen, wenn fie jegt nue m den Preufis 
{den Staaten zu Stande fänte, einen fehr freude 
gen Autheil an dem Danffefle nehmen, das - die 
Preußiſchen Kirchen dafite zu feiern hätten: Aber 
Davey geftcht er. dod, . daß er es fin ein nöd 
gtädticheres Ereigniß halten/ und fidy diner mich 
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höhern Freude überlaffen würde, wenn er zugleich die 
Realiſirung der Vorfchläge zu einer Verbefferung 
des Religionssuftandes in den finigl. Preußifchen 
Ländern überhaupt hoffen dürfte, die in einem 
©. 115... 191 hier angehängten, dem ehemah- 
ligen Churmärfifchen Ober» Confiftorio im Jahre 
1802 abgeforderten und von ihm der Megierung 
übergebenen Gutachten enthalten find. Freylich 
fürchtet Rec., daß felbft durch diefe Vorfdlage 
allein nod nicht ganz geholfen werden möchte, 
mit fo weifer Vorſicht und mit fo edler Frey» 
mithigtcit auch alles darin ausgezeichnet ift, mas 
won oben herab zu einer Merbeflerung des Reli» 
gionszuftandes gefchehen Fann. Er iff überzeugt, 
daß eine noch höhere Behdrde dazwiſchen fome 
men und einen neuen Geift unter die Mehrheit 
unferer Religionslehrer bringen muß, menn ein 
wirklich beflerer Zuftand herbeygeführt werden 
fol. Aber jenes muß dod) auch gefchehen. Es 
fann felbft dazu mitwirken, daß es früher und 
allgemeiner zu diefem fommt. Es kann wenigfiens 
mittelbar etwas dazu fördern; und fo würde ime 
mer etwas höchft Bedeutendes damit gewonnen feyn. 


Zübingen. 

Als ein claffifhes Geſchichtbuch in feiner Arc 
ift die Geſchichte des Bénigreichs Ungern von 
Johann Ehriftian von Engel, zu betrachten, 
deren Anfang in der Eottaifchen Buchhandlung er- 
fchienen iff, 1811. Dctav I.. .ı LXIV um 
I... 402 Seiten. Diefer gelehrte Gefchicht- 
forfcher, deffen Andenfen, als unfers ehemablis 
gen ‚academifchen Mitbirgers, und jegigen Aflo- 
cié correfpondant, uns immer twerth. geblieben 
aft, bat feine, vorhin einzeln und in einer Ges 
schichte Ungerns, .die. als ein Theil. der allgemei- 
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nen Weltgefchichte an das Licht frat, verwende⸗ 
ten Kräfte für ein Hauptwerk gefammelt, deffer 
Anfang anzuzeigen dem Recenfenten zur Pflicht 
gemacht ift, wenn gleich die genauere Zergliedes 
rung desfelben die Anzeige eines Gelehrten er» 
forderte, der diefen Theil der Gefchichte von Eus 
ropa zu einem befondern Studium gemacht bate 
te. Das wandelbare, fchlüpfrige Dina, die lite 
terariſche Gelebrität, hänge auch in dem Fade 
ver Geſchichte vom Zufalle ab, infonderheit wie 
fern fie in die übrige Staatengeſchichte Europens 
mehr oder weniger verflodten iff. Welch ganz 
anderes Auffehen würde die gegenwartige Erfchei« 
nung maden, wenn fie Frankreich betrafe! Nun 
fann der andere Maßſtab angelegt werden, naͤhm⸗ 
lid) der innere Werth, der echte hifforifche Sinn, 
die critifche Auswahl der Sachen, und die hiſto— 
riſche Kunſt. In den früheren Zeiten macht der 
Sorfhungsgeift immer nod) die Hauptforderung 
aus, und. Diefer glänzt in diefem Anfange des 
Werfs vor; denn diefer erfte Theil enthält die 
Vorzeit, Arpadiſche Könige. Zwiſchenreich 
bis 1309. Wie lange und wie viel ift hier feit 
langer Zeit her gearbeitet worden, um diefe Gee 
fhichte von Fabeln und von fpätern Mährchen 
und Irdumerenen, Uncritik und. blindem Wore 
urtheile, zu reinigen! Aber, fey dieß nun auch 
vollfommen endlich errungen und gelungen, fo 
ift ver reine Ertrag am Ende nichts mehr, als 
einzelne Thatfachen und Handlungen, deren Moe 
tive, Abfichten, Ausführung, unvollftändig, oder 
wohl gar nicht, angegeben find; will man ihre Ber» 
bindung, als Urfachen und Wirfungen, durch Hypo- 
thefen, Vermuthung, Borausfegung von einem 
Character zeigen, fo fann man einen fchönen Ro» 
man, odes ein Drama fchreiben, nur feine Gee 
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fchichte, die auf hiftorifcher Wahrheit beruhet. Eine 
pragmatifche Geſchichte fann alfo überhaupt mit 
dem Nugen, welchen Staatsmänner fuchen, in den 
Zeiten, aus denen wir nur Chronifen und Annalis 
ften haben, ſchwerlich, oder Doch nur nach einzelnen 
Hauptpartien und allgemein, geliefert werden; als 
lein durch eben diefe einzelnen gut ausgeführten 
Hauptpartien wird für das ganze weiterhin aufzu⸗ 
führende Gebäude der Geſchichte, wenn fie recht ins 
tereffant werden fol und wird, ein ficherer Grund 
gelegt. Wie volfländig der Verf. feine Gefchichte, 
Der er fih, wie er fagt, feit 18 Jahren gewidmet 
bat, umfaßt, fehen mir aus den vorgefegten Bora 
käufigen Bemerfungen über Ungriiche Gefchichtfor« 
schung und Gefchichrfchreibung; er zeigt hier, mas 
in beiden Ruͤckſichten bereits gefchehen iff, und was 
noch fünftig zu leiften fen, und zwar in Beziehung 
I. auf die Herausgabe noch ungedruckter Quellſchrif⸗ 
ten, 2. auf die gelehrten Vorarbeiten anderer vers 
ftorbenen Gelehrten, 3. auf beffere critifche Herause 
gabe der älteften inländischen Chroniften, 4. auf megs 
rere Benutzung der Geichichtfchreiber und Chroniſten 
anderer, zumahl der mit Ungern benachbarten, Rae 
tionen.’ Dieß gibt die Ueberficht von einem weiten 
Felde, aus welchem nod) Früchte zu fammeln find. 
Go weit iff man nun auch gefommen (unfterblichen 
Ruhm bringt es den großen Männern der Nation; 
welche es mit Kraft, Patriotismas und Aufwand fo 
weit bereits gebracht haben), daß zweckmaͤßige Biblio⸗ 
thefen, Ardyive und ein National-Mufeum, angelegt 
find. Ueber vie Geſchichtſchreibung fpricht Hr. v.€. 
zulegt; von dem mönchiichen oder ſchulgerechten 
Gange feiner Vorgänger wird er fich entferne halten, 
und eine Altherodorifche einfache, treue, von redlie 
chem Wahrheitsfinn aaa — und Dar⸗ 


— befolgen. 
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mritet 
‘Der Aufficht der Fönigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 
— — — 





111. Stuͤck. 


Den 11. Julius 1812. 


Goͤttingen. 

Die Univerſitaͤt zu Goͤttingen verlor in der 
Made vom 1. auf den 2, Julius den Profeſſor 
der Rechtswiſſenſchaft, Chriſtian Auguſt Gott⸗ 
lieb Goode, und in ihm. eine ihrer+ ſchoͤnſten Blas. 
then, famms nody groͤßeren Ausfichten und Hoffe 
nungen für die Folge; ein abzehrendes Fieber: 
enteiß ifs uns nad fangen Leiden, die cine 
Reife nach Fralien nicht heb, dagegen Durdy 
eine im Herbfte übereifte Zuruͤckreiſe, mit mehre⸗ 
ren Unfaͤllen, noch vermehrte. eine Studien, 
feine Sitten und edle Gefinnungen zeichneten: ihn, 
ben gruͤndlicher Wiflenfchaft ver Rechte, als einen. 
geihägten Lehrer, und = Maun kunt See: 
Vcheren; : ruͤhmlich aus: - 


ea Goͤttingen. 

Bey Roͤwer: Reiſe durch Skandinavien in 
den Jahren 1806 und 1807, vow Bob. Friedr. 
Ludw, Haus manm· Zweiter Theil. 1812. X, 
und. 380 Seit en in ar mit einer —— 
und deey Kupfertafeln. gg 
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Mir begleiteren den Verfaffer im erften Theile 
feiner Nordifchen Reife durch Dänemark, Scho⸗ 
nen, Smiland, Weltgoshland: bis nach Bonges 
berg in Norwegen (vergl. Gort. gel. Anz. 1811 
123. St.) Hier nimmt er nun, in dem vorlie 
genden zweysen Theile, den Faden der Erzählung 
wieder auf, und befchreibe feine Übrigen Wander 
rungen durch das füdliche Norwegen, nebft feis 
nev. Reife von Chriftiania: nad) Grodholm, — | 
Das ſuͤdliche Norwegen ift überaus reich an gros 
fer Naturfchönheiten und Naturmerkwärdigfeiten, 
und befigt dabey viele treffliche Werfe der Men 
fhen; iff aber noch ungleich weniger bereifet und 
gefannt, ale Schweden. Der Verf. hatte Gele» 
genheit, eine Menge neuer, und zum Theil auffal⸗ 
lender, geognoſtiſcher und mineralogifcher Beobachs 
tungen anguftellens manche wichtige technologifche, 
beſonders berg = - und: hüttenmännifche, ' Erfahruns 
gen einzufanmeln. Diefe-machen nun hauprfächlich 
den Gegenftand des vorliegenden zweyten Theils 
der Reife aus, obgleid) darin aud) manche ahdere 
Nachrichten mitgetheile werden, welche fic) auf die: 
Phofiognomie des Landes, die Gitten der Bewoh⸗ 
ner, auf ihren Verfehr im Allgemeinen, auf Litte⸗ 
ratur und Runft, beziehen. Auch hat der Verf, 
hin und wieder Veranlaffung genommen, manche 
auf Erfahrung gegründete Jdeen. über Bergwerfs- 
verfaffung und. Bergwerfs- Adminiftration mitzu⸗ 
theilen, wozu die Betrachtungen der’ Verfaffung ' 
und Adminiftration bey, mehreren Norwegifchen 
metallurgifchen Erabliffements ſchickliche Gelegene 
heit Darboten. — = 

VIII. Bongsberg.-.ı Diefer Ort if berühmt 
wegen ſeiner Silberbergwerke, die gut Beit des 
fdwunghaften Betriebes. über dren ‘Mahe hun⸗ 
dert tauſend Thaler in Umlauf fetten.“ “Go iſt 
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es aber nicht mehr. Bekanntlich ift feier 1805 der 
größte Theil des dortigen Bergbaues eingeftellt. 
Der Berf. fand nur noch drey Gruben im Bes 
triebe. Er fchildere das allgemeine Elend ver 
Bewohner von Kongsberg, welches die Folge der 
Aufhebung ihres beynahe einzigen Erwerbes war. 
Um aber die Utfachen entwickeln zu körmen, wel 
the jene ſchreckliche Maßregel veranlaßten, gebet 
er zuvoͤrderſt zur Betrachtung - des Rongsbergee 
Dergbaues, feiner Adminiftration und feiner frie 
bern Schichfale über, und macht den Anfang mit 
einer geognoftifchen Schilderung der’ Gegend. 
Das Kongsberger hohe und ſteile Gebirge beftehe 
aus Glimmers: und Hornblendefchiefer, vie mit eine 
ander wechſeln, und: worin die große Anzahl der 
Giibererjgange aufſetzt. Dieſe werden vercdelt 
durch die fo genannten Salbänder, mevfwirdige 
Lager im Gebirgsftein, welde fich dadurch aus» 
geichnen, daß fie durch und. durch von Schwefel 
metallen, nahmentlich von Schwefelfies und Zink 
blende, imprägnire find. Auf jeder der. beiden 
Zerraffen dcs Kongsberger Erzgebirges iſt ein 
Hauptfallband, und innerhalb der Begrenzung. ders 
felben liege die größte. Anzahl der Gruben. Das. 
jenige, was unfer Verf, von dem Grubenbaue; 
den Mafchinen und den Aufbereitungsanftalten noch 
fehen fonnte, fand er felt mittelmäßig, woruͤber 
man fid um fo mehr wundern muß, da das Dée 
nifche Gouvernement, boſonders in den legteren 
Zeiten, viel für die Bildung geſchickter Bergwerks⸗ 
Officianten gethan hat. Die in ver Stadt Kongs⸗ 
berg gelegene Silberhuͤtte mar ſehr im Verfall. 
Man brachte größten Theils nur nod Silber: aug 
Don den jetzt gewerkichaftlich betriebenen Gruben; 
von den cg’ sae Abfällen dev. Pochtverke, und vow 
den reichen Erzſtuffen, die auf unerlaubten Wegen 
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den Gruben: entnommen. wurden. Auf dem mit 
trefflichen Lehrern befegten Bergwerfs-Geminarium 
ftudicte nur noch Ein Eleve.-— Die Kongsbers 
ger Vergwerfe wurden mit fehr abwechſelndem 
Glide betrieben, Beſonders in den jahren 1704 
bis 1723 war die Ausbeute beträchtlich, indem 
fie. in. einigen über hundert taufend Thaler betrug, 
Nachher fabf aber der Bergbau in fo ſchnell wads 
fender Progreffion, -daG-in iden letzteren Jahren 
vor der Cinffellung die Sufchiffe der Krone im 
Durchſchnitte fiebenzig taufend Thaler betrugen, 
Der Hauptgrund davon lag unfireitig in den vere 
ſchlechterten Anbriden und inden fchwereren Kos 
fien des Baues bey der Zunahme der Tiefe der 
Gruben: Ob aber die Schuld nicht. aud zum Theil 
auf Rechnung einer ſchlechten Bewirthſchaftung 
und vieler Betriegereyen-gefchrieben werden: müflc, 
wagt dev Verf. nicht, unbedingt: zu entfcheiden. — 
Von: Kongsberg aus unternahin der- Verf. eine 
Ercurfion nach dem. hoͤchſten Gebirgspuncte in 
bortiger Gegend, dem Fons: Bnuden, und eine 
andere nach dem Biesnecuds Wafer, dem Ge 
burtsorte des Anthopbyllits, und mehrerer ande- 
rer merfmwürdiger Foffilien. . Zum Schluſſe des 
erften: Abfchnittes werden einige Nachrichten über 
den Zuffand der Landwirthſchaft der Kongsberger 
mitgetheilt, woben befonders der reiche Ertrag 
des Korns auffallen muß. Ä | 
IX.. Reife von Bongsberg. nach. Arendal, 
Gie ging. zuerfi ein paar Meilen auf der großen 
Straße nach Chriffiania zurüf, dann aber: feit- 
Marts über; das Cifenwerf zu Aaffel, welches niche 
beſonders ausgezeichnet: iff; nad dem Blaufarben= 
werke zu Soffum, welches: in der Nähe von einem 
der: größten. Waflerfälle Norwegens, dem. fo ges 
nannten Houg⸗ Soß, liegt, den die Titel⸗Vignette 
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fehr treu darftelit. Die Fofinmer B faufarben 
find vortrefflid, wenn gleich die Cinridedugen: apes 
Werfs nicht gerade fehr ausgezeichnet fin 
verdanfen ihre Gate dem herelichen Material, dem 
Glanzfobalte von Gfutterud im Modum » Kirch« 
fpiele. Auch vie Robaltgruben, weldye Eine Rors 
diſche Meile von Foſſum entfernt find, wurden don 
dem Berf: befuhr. Das Erz bricht im hohen 
Gebirge ‚auf einem ſehr weit fortfireichenden La⸗ 
ger in Glimmerfchtefer.. Am Abhange. des Gebir⸗ 
ges fegt in Diefem cin gar. merfwiediger, ſehr 
mächtigery. Gang eines großförnigen Geanite anf; 
welcher —— deu nöthigen Quatz 
lefert. 7. 
Die Reiſe ging mun über Haffel Eifenwerf zu⸗ 
rid, und dann uͤber Drammen nach Jolmmfteand.! 
Der Weg mach dieſer letztern Stadt, längs: des: 
Strandes: des Meerbuſens von Chriſtiania iſt um⸗ 
beſchreiblich womantifd... Dic hohen ſenkrechten 
Felſenmaſſen gic Seite. zeigen eine große geogno⸗ 
ftifche Merfwirvigfeit. Sie beftehen aus Barats, 
der ſehr deutlich auf Uebergangsfandftein gelagert 
ift; und — wie Der: weitere Verfolg "der Reife 
zeigt — wieder: von Uebergangs ⸗Gebirgsarten ges 
det wird, . mithin: ein: Uebergangsbafalt: if. 
Auf Dem Wege: von Aolnıeftzand nach Laurvigi, 
gelangt man in den fchönften Buchenhayn, der ih} 
Diejer Breite ſehr uͤberraſchend ift.:- Er. begleitet 
den Weg bis gum clieblichen Laurvig, welhesi 
feine Hauferceih ew. Hatbfceisfirmig um: eine Mets 
resbucht ausbreitet. Die Hanfee dev Stadt iehe 
wer ſich an Felſen, die aus chemi: grobtornigen 
Syenite beſtehen, welcher, außer vielen andern 
merkwuͤrdigen Boſfitien⸗ häufig: auch Zircon Liu⸗ 
Gemengt) enthält.» Oft iſt der; Feldſpath des En 
nits lebradoriſirend/ und Dank: faun dieß Geſtein 
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von keinem andern an Schoͤnheit uͤbertroffen wer⸗ 
den. Das Laurviger Eiſenwerk, welches jetzt, 
nebſt der ganzen Grafſchaft, dem Koͤnige von Daͤ⸗ 
nemark gehoͤrt, iſt ſehr bedeutend. Beſonders 
zweckmaͤßig fand der Verf. die Roͤſtoͤfen eingerich⸗ 
tet, von denen er daher auch eine ausfuͤhrliche 
Befchreibung . liefert. — Der Landweg von 
Leurvig nach Arendal, längs der Suͤdkuͤſte von 
Norwegen, ift im böchften Grade befchwerlich, 
wegen: Der. hohen zerſtuͤckten Gebirge, über welche 
er; führt,. und der häufigen Unterbrerhungen durch 
Die tief im das Land einfchneidenden Jiorde. Merk» 
würdig wurde er aber dem Verf. in geognoftifcher: 
Hinfiht. Bis in die Gegend von Brevitg - fief: 
der Weg zwifchen Syenitfelſen fort Hier treten 
fehr dentlich Uebergangskalkſtein und Thonfdiefer: 
unter ihm hervor, welches. das auffallende Reſul⸗ 
tat gibt, daß jene tryſtalliniſche, das Gepraͤge 
eines hohen Alters tragende, Gebirgsart nod) jun- 
ger ift, als die eben genannten, Berfteimecungen, 
führenden; Maſſen. Zwiſchen Breviig und Bree 
hört das Uchergangsgebirge! ganz auf, und. unter 
thm hebt ſich Gneus hervor, welcher nad aller 
MWahrfcheinlichkeir yu eben der jüngeren, Granit 
führenden, Gneusformation gehort, die unfer Vers 
faffer. ini erſten Theile feiner: Reife ausführlich ber 
fchrieben. fates. 0 te tert anche 
X.Arendal. :Diefe etwa 1700 Einwohner zäh» 
lende Stadt hat eine ‘feltfame Lage. Nur ein 
Theil’ derfelben Hat. Raum an den GFelfen, die ſich 
an· den meiſten Stellen lothrecht in das Meer fens. 
few: Der uͤbrige Theil Hat feine Haͤuſer auf Pfahl⸗ 
werb gruͤnden miffer, wodurch er das Anſehen er» 
hält, als ſchwimme er auf dem Meere. Die 
Stadt weeibt ſehr anſehnlichen Seehandel, hat. aber» 
uͤbrigens teine Merkwuͤrdigkeiten aufzuweiſen; der: 
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fio fehbenswerther find die ungeheuren Maffen von 
Eifenftein, welche die benachbarten Felfengegenden 
enthalten, und melche den größten Theil der Nore 
wegiihen Eifenwerfe mit rohem Material verfors 
gen. Der Verf. befuchte alle bedeutenderen Grus 
ben, und hielt cine reiche Lefe an den in neueren 
Zeiten fo beruͤhmt gewordenen Arendaler Foffilien, 
an Thallie, -SEapolith, Augit, Galait, Horn» 
blende, Sphen, Apatit, Dgrolith, Dorryolith, 
an den merfwärdigen Abandeyungen des Branats 
und mancherley andern Mineralien,’ Der Cifens 
fein — durchgehends Magneteiſenſtein — fommt 
auf mächtigen, Lagern. in dem, vorhin erwähnten 
Gneufe vor. Die annten übrigen Foffilien 
find theils Gem — — theils 
bilden fie Gänge, melche in Dielen auflegen. Aue 
ferdem g zu ‚ven beſondern Merkwuͤrdigkei⸗ 
ten Gaͤnge eines großkoͤrnigen Granits, welche die 
Lager Deg Eiſenſteins ſchwebend durchſetzen. 
Don Arendal nahm der Verf. feinen Ruͤckweg 
über Maes: Lifenwerk, welches einen Hrn. Bal 
zum Befiger hat, der in ſruͤheren Jahren bey uns 
und in Freyberg ftudicte, und nun mit trefflichem 
Erfolge die im Auslande:cingefammelten Kennt 
niffeund Erfahrungen bey der Adminiftration feis 
nes Werfs in Anwendung bringt... Cin, mehrtägi- 
ger Aufenthalt und die Saffrennpfchaftlichfte Auf 
nahme machten den Verf, genau mit allen Iheilen 
des Werfs befannt. indian loos 
X.Xuùuctreiſe nach Chriftiania. Won Naes⸗ 
Werk ging die Reife nad, Poosgrund, wo mehs 
tere ‚Eifenwerfe ju fehen waren, welche in dev 
eur) nahmentlich. Bolvig, Soffum 
» ‚und Ulefoß. Das erftere diefer Were 
ke, weldhem dex gefchichte Bergmeifter Collet vor, 
ſtehet, it durch die Güte feiner Einrichtungen, das 
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Tegtere durch feine Größe, befonders ausgezeichnet. 
Der Befuh dieſer Werke gab Veranlaffung zu 
manchen allgemeinen Bemerkungen über die Nors 
wegifhe Hohöfnerey, im Vergleich zur Norddeut⸗ 
fhen. Beſondere Aufmerffamfeit richtete der 
Berf. u. A. aud auf die Fabrication ver Schlaf: 
Benfteine, von denen man in dortiger Gegend eine 
fo vortheilhafte Anwendung macht, daß fegar ein 
überaus prachtvolles, mit Säulen verjiertes, Wohn» 
gebäude in der Nähe von Ulefoß ganz daraus 
aufgeführt war 1: | er 

Dies weitere! Reife führte den Verf. nach dem 
Seeſalzwerke zu Wallde, dem einzigen-im Nore 
wegen. Es 4 eine geologiſche Merkwuͤrdigteit, 
daß dem Morden niche allein Steinſalzfloͤtze, fom 
dern auch Salzquellen entgehen. Das Sal; macht 
einen gtofen Artifel der Einfuhr für. Norwegen 
und Schweden aus. Dort hat man’ denfelben 
durch die Anlage des Seeſalzwerks zu Valloͤe ver 
mindern wollen. So lange man aber die Sie— 
dung mit dem falzarmen-Meerwafler betrieb, er⸗ 
forderte das Werf Zufhuf, und es ift erſt im 
Aufnahme gekommen, uachdem man angefangen 
hat, Engliſches Steinſalz zur Verffärfung der 
Sole anjumendenn:' Man Hat zu Valloͤe einmahl 
die Cisgradirung iverfucht, welche aber feine vor» 
theilhafte Refultate gegeben hat. Die’ ganze 
jährliche Salz⸗Produttion berräge im Durchfchnire 
67,500 Gentner. — | aaa Bad 


XII. Chriftiantal Mur aphoriftifches Bemer- 
fungen werden über; Ehriftiania mitgerheilt. Am 
lanaften verweilt der Werfl bey der dortigen Cas 
chedraiſchule, :meldheleine! Fehr zweckmaͤßige Cine 
richtung beſitzt, worüber | das. Wichtigfte‘ Keygen 
bracht wird. Bon dieſen Bemerfungen gehet dei 
Beth. über: zu einer Bertacheung des Zuſtandes 
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der Norwegiſchen Litteratur, Und! des Plats" der 
Errichtung einer “Univerfitat in Morwegen ," wit 
welcher, ‘penn’ fie’ zu Stande fomnit, wie es ja 
jet allen Anſchein hat, eine neue und gewif gfine 
flige Epothé Ver Morwegiſchen Pifrerarur, welche 
bisher fo Febe fehlarmmerte, nothwendig beginnen 


muß. 

at en WErbiic von Cheiianie Das 
I ‘gto hriffiania und dem vier 
Meilen norvlith davon enrlegenen Aadevat bot 
manche intereffante geognoſtiſche Beobachtung dar. 
Auf den Uebergangs ’Thornfchiefer und Kalkſtein 
des Keffels won Chriſtiania feat Keloipathpore 
Phye. Weiter nach Hackedal kommt Thonſchie⸗ 
fer — — und’ nowy weis 
Pi Ber untetteufende Gneis, welcher 
ni — ‘Der Hackedal 
"begrenzt. "An ver weltlichen Begrenzung 
Be ſchonen Thals durch welches die Straße 
—— echebt ſich der hohe Waͤringo⸗ 
* aus’ Sircon ehthattendem Syen ite 
auf dem Thonfchiefet ruhen Der 
Berf. eb einige Wochen in der: fehrbelben 
Geſellſchaft eines Landsmannes, Des Bergmeifters 
Baumann, zu, welcher dem \Hactedater Eiſen⸗ 
—— "amd eußerdem den Betrieb ves 
und  Seiringee’ Eifenmetrts’ leitet 
“War mit dem Baue eines neuen Hogs 
——— mit’ deen | Foemen’ vorge⸗ 
richtet offte, und aus Zirtonſhenit anfgee 
ge EN AUF den Hateratet Hammerhuͤtten 

methove her) 

er 


mie’ vielem Vorthene vie Frifch⸗ 

e äuf’ unſern Eifonhürten 
zu Uslar an dem Nahınen des 
weiche 
Baumann an’ viefen “ges Berchwer hatte⸗ 












ter 
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Der Verf. befudte mit dem Bergmeiffer Baus 
mann auch die vorhin genannten Cifenwerfe. Zu 
Edsvold intereflirten ihm- befonders eine große, 
Durch) Wafler getriebene, Nagelichmiede, welche 
trefflihe Schiffsnaͤgel verfertigt, ‚und dann das 
ſehr zweckmaͤßig eingerichtete Rechnungswefen. 
Don Edsvold führte der Weg nach der Glas 
Hitte zu Suurdal, wo der Verf. die auf Engli- 
She Weife betriebene Fabrication bes Beonens 
glafes fah. Darauf folgte eine befchwerliche Reife 
nach dem hoch: im Gebirge, in, der, Nähe des 
miöfen, eines. der: groͤßten Seen in Norwegen, 
gelegenen Seiringer Hohofen, fo wie ju den noch 
höher liegenden, Cifenfteiusgeuben, , welche diefen 
und. dag. Edsvolder- Werk verſorgen. .. Magnets 
eifenftein kommt. hier in ‚großen Neſtern im Uebere 
gangs-Porphyre vor. Die Ruͤckreiſe nah Edsvold 
wurde. zum Theil auf dem; Wafler deg Misfen ums 
ternommen, : Die weitere Nüdreife nach Hadedal 
verschaffte: dem ; Verf. die Bekanntſchaft niit der 
twefflichen Norwegifchen Dichterinn Boren, welde 
zu Howind lebt. | rt nd 
. XLV, Reife-von Chriftiania nach Stockholm. 
Ungern: fchied der Verf. von. Normegen, wo ibn 
die großen Schönheisen und Merkwuͤrdigkeiten der 
Natur, und der biedere Character der Menfchen, 
unbeſchreiblich angezogen hatten. Vor dem. ganze 
lichen rA&bfchiede; wurde ihm. nod ‚der Genuß. zu 
Theil, den majeftätifchen Wafferfall pes Glommen 
bey Hafslund, Sarpen zu ſehen. ⸗¶ —. Berfdhies 
dene Widerwartigfeiten. noͤthigten den. Verf., die 
Reife nach Stockhohm fo viel als möglich.zu bee 
fchleunigen, daher er. fic) an feinem Orte aufhalten 
durfte.: Er nahm den Weg über Wenersborg, 
LivEöping, Oerebro, Arboga. Eskilstuna, Soͤe 
der⸗ Telje, und, langte nach vielen, beſonders durch, 
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die rauhe Jahrszeit verurfachten, Beſchwerden am 
10. November 1806 in Stodholm an... 
Die ben diefem-Theile befindlichen, Beylagen 
enthalten eine Ueberficht der, Norwegifhen Eifens 
werfe, die Reiſe-Route von Chriftiania nach Stod« 
holm, und einige Bemerkungen zu den Kupfern, 
Diefe beftehen in einer Situations- Karte der Kongs⸗ 
berger Bergwerke, und in Vorftelungen von vers 
fchiedenen, das Eifenhättenmwefen betreffenden, Ger 
genſtaͤnden. ae. li. sted 
| — yey neg 
Auli Perfii Flacci Satirae, ad codices Parifi- 
nos recenfitae lectionum varietate et commen- 
tario: perpetuo illu@ratae a Nic. Lud. Archaintre. 
Accedunt C.Lucilii Svellani Aurancani, Eq. Ro- 
mani Satirarum fragmenta ,.nec non. Sulpiciac, 
Caleni oxofis,, Satira. Gedruckt und verlegt. von 
Firmin Didot 1812. Octav L. ... XVII und, 
1... 369 Seiten. nes 
Hr. Archainsre ift einer der Franzofifdien Ges 
lehren, welche einfehen, daß durch und aug Ueber⸗ 
fegen allein der Geift der alten Claffifer fid) nicht 
einhauchen ‚läßt; daß aber auch die Critif allein dic 
Bildung des Geiftes nach den Alten,, als Muſtern 
des guten Gelchmads, nicht bewirft, nod) allein. 
ein richtiges Gefühl des Wahren,. Schönen, , ein 
impfen konn. Er vereiniget ‚in feiner, Ausgabe 
Sorgfalt für beides,. Spradhfunde und nterpretar 
tion, wenn auch nicht. mit..einer. hervorglangenden 
Eritif. Er iff bereits durch eine Ausgabe der Sa 
tiven Des Horaz, die wir aber nicht gefehen haben, 
befaune; hierauf durch die Ausgabe des Junenals, 
die wir im wer, J. 1811 S.1184 f.,angezeigt has. 
ben. Gegenwärtig liefert, er eine Ausgabe. des, 
Perfius, welde für jüngere, und ältere, Lefer ger 
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wuͤnſchte Erleichterung und Erläuterung des Sinnes 
gibt, mit Entwicelung des Gedanfens, der oft - 
duch geſuchte Worte, harte’ Fügung und Wene 
dung, dunfel und gefchraubt ausgedruckt ift, Eben 
hierin möchte wohl andy einer der Gründe zu fuchen 
feyn, welcher der Verminderung des gelehrten A. 
begegnen dürfte, wie es fomme, daß Perfius nicht 
mit der Jugend und im öffentlichen Unterrichte ges 
lefen und evflart wird; Perfius aft weder für Bile 
dung einer guten Schreibart, nocd als ein Mufter 
für einen poetiſchen ‚Vortrag zu betrachten; feinen 
Werth hat er als einmehr rhetorifch, als poetifch 
moralifirender Schriftfteller ; ; in fo fern ift er Man- 
nern von Menfchenfunde und Welterfahrung von 
hohem Werthe; ver früher, unerfahrnen Jugend 
aber fann er fchwerlich als ein verfiändlicher, fie 
anziehender, Dichter gelten, ben aller Erklaͤrung, 
die in den Anmerkungen gegeben iff. Denn mir 
wollen gern zugebeh, "daß es Sefer geben wird, die 
der. Erläuterung zuweilen zu viel zu finden glauben 
werden; allein war itgends ein Schriftfteller eines 
folthen Commentarii perpetui’ bedürftig, fo it es 
Perſius; an einem Ovid wird es freylich Nieman⸗ 
den einfallen, ein Gleiches zu verfuchen und anwen⸗ 
den zu wollen, Uebrigens hat He. A. m rn 
den Kommentar des Cafanbonus, den einzigen, der 
Genüge fanny, jim Grunde gelegt, avs ihm 
das jetzt nod) Braudjbare und —— Verſtehen Nö- 
thige ausgezogen, abgekürzt, oder durch feine eigne 
siti — oder er itert Auch Annier= 
— er jeneit, find von ihm 
na oS abl aufgenommen, theils 
ie ‘yori ern, Lubinus emg 
Bria eld eee Seb here aor 


— ee Hat * “neue ‘ane 
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mittel gehabt, welche der Ausgabe auch den Nah» 
men einer critifqen erwerben. Denn Hen. A. 
fanden Parifer Eodires zu Gebote,- welche er in 
den vorangefegten Stuͤcken pir Vorrede S. NXE fi 
beichreibt; es find ihrer zwanzig, von denen zwar 
wenige von vorwaltendem Gewichte zu ſeyn —* 
nen; aber Beſtaͤrkung vow ver beſſernLesart ge 
Aud ein Elenchus editionum gehet voran, wor⸗ 
in. ung doch einige nicht unbefannte Ausgaber nicht 
bemerft zu ſeyn Schienen, Auf die eritifche Sond 
derung und Stellung der Ausgaben, für die Gorta 
ſchritte der Verbefferung des Terteg, aus neuen gee 
braudjten Hülfsmitteln, ift bey dem Verzeichniffe 
nicht gedacht. 

Wir koͤmen uns bey einzelnen Anführungen 
nicht aufhalten; “es find noch die übrigen: benges 
figten Grüden anjufithren. Außer vem alter 
Commentator des Pithdus, find beygefuͤgt nach 
©. 200 Sarira Sulpiciae auf das’ Edict Domitiang: 
von der Berbannung der Philofophen, ganz nach 
der Ausgade des Janus Doufa, und S.219 die 
Bruchſtucke von Lucilius Satirae, angeführte vor 
alten Grammatifern, wie fie von jüngern Doufa 
geſammelt find: Caji Lucthi Sueffani Auruncani 
Eqguitis Romani Satirarum’ quae fuperfünt: frag- 
menta ex recenfione Francisci Jani F. Doufae, 
und hierzu ©. 316 Centones aliquot Lueiliani 
concinnati a Jano Doufa Nordvic. — 6. 
325 macht den Schluß Index vocabulorum om- 
niam quae in Satiris Perfii leguntur;. wichtiger 
ifE der Darauf folgende Index rerum. atque ver- 
borum memorabilium quae in Lueilii fragmen. 
tis occurrunt. Mer. glaubt, daß das Wenige hin 
länglich ſeyn fönne, einen beſtimmten Begriff von 
diefer mütlichen Ausgabe zu erhalten. - 
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Berlin um Stettin, 

Entwurf einer Beichichte des Eollenii Caros 
lini in Braunfchweig, von 3. 3. Eſchenburg. 
1812. Octvv 212 Seiten, Ein mwürdiges Denf- 
mohl, einer einft berühmten Anftale von einem 
ihrer würdigften Lehrer gefent! Schon im Jahre 
1791 hatte der Verf. einen Verſuch der Entſte⸗ 
hungsgeſchichte jenes Inſtituts in dem Braun— 
ſchweigiſchen Magazine mitgetheilt; 3 der dort abs 
geriffene Faden wird hier wieder angefnüpft, und 
weiter fortgeführt. Aud gehört, was nicht mehr 
ift, vorzugsmweife der Gefchidte an. Die Schrift 
zerfällt indeß in mehrere Abfchnitte. I. Verſuch 
einer Gefchichte des Collegii Carolini. Die Ders 
anlaffung su der Stiftung ward die Aufhebung 
der Klofterfchule zu Marienthal bey Helmſtaͤdt, 
1742.. Sie follte nad Braunſchweig verlegt wer⸗ 
den. Dieß fuͤhrte zu weiteren Entwürfen; glide 
licher Weiſe kam das Geſchaͤft in die Haͤnde des 
rechten Mannes, des damahligen Probſtes und 
Hofpredigers Terufalem. Won ihm rührte der 
Entwurf her, der von dem Herjoge Carl anges 
nommen, und in allen feinen wefentlichen Theiler 
ausgeführt ward. - Man nahm den doppelten Ges 
ſichtspunct, daß das neue Inſtitut theils als 
Vorbereitung ben dem Uebergange von der Schule 
zue Univerfitdt für Studirende, theils aber auch 
als Bildungsanftalt für Singlinge der höheren 
Stände dienen follte, die fih nicht den Studien 
twidmeten.' Der damablige Zuftand der Schulen, 
auf denen fid) der Unterricht noch fo fehr befchränfs 
te, machte eine Anftale Diefer Art zum Beduͤrfniß. 
So kam das Inſtitut im Jahre 1745 wirklich zu 
Stande; undeben dem Manne, der die dee dazu. 
entworfen hatte, blieb auch die Ausführung; ihm 
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ward fortdauernd .die Auffidt über dasfelbe ane 
vertraue. Mas diefer wirdige Mann für das 
Ynftitut that, bis zum Jahre 1777, wo er feine 
Auffiht größten Theils abgab, und ein Concilium 
der Profefforen dafür verordnet wurde, mögen die 
Lefer felber in der Schrift nachfehen. Die weitere 
Gedichte bis zu der Aufhebung 1808 mird eine 
Fach erzählt; auch die allerdings eingefchlichenen 
Mängel, werden nicht verhehle. Hierauf II. als 
phaberifches.. Verzeichniß der fämmtlichen Lehrer 
und öffentlichen Hofmeilter an dem Collegio Caros 
lino, mit Semerfung ihrer Sebensumftande und 
ihres Wirfungsfreifes bey dem Ynftitute. Die 

anze Zahl fteigt auf 1155; und darunter wie viele 
— — beruͤhmte Nahmen! III. Ma⸗ 
trifel des Collegii (Verzeichniß ſaͤmmtlicher ns 
ſcribirten: über 1500), IV. Ueber die Biblios 
thef des Collegii. Der ganze Borrath beftand aus 
ungefähr, 5000 Banden V. Ueber das vorgeblihe 
Gefpenf— ‚auf dem Collegio Caroline. Hierauf 
VI. 5 Senlagen. 1. Verzeichniß ver Denkſchrif⸗ 
ten, welche das Carolinum betreffen. 2. Vier 
herzogliche Refsripte. 3. Anordnung des Concilit 
im Sabre 1777. . 4. Inſtruction für die Hofmeis 
fter, vom Jahre 1786. 5. Gefege für die Stus 
Direnden, vom Jahre 1802. Endlich noch als. 
Anhang: Ueber die gegen das Ende des 17. Jahre 
Hunderts in Woifenbüttel errichtete Ritter-Acadee 
mie. Gie ward 1685 vom Herzoge Anton Ulrich 
errichtet, als ein SJuftitue für die Bildung höhe» 
ter Srände; und mochte alfo gewiſſer Maßen ale 
ein Vorläufer des Carolinums angefehen werden. 
Dok ging fie ſchon ſeit 1711 wieder ein; wahr» 
fcheinlih weil fie den Bedärfniffen der Zeit niche 
ganz entſprach. 
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Specimen chirurgico- medicum inaugurale de 
Pupilla artificiali, auctore Georg. Henr. Wach- 
ter. 1810. Octav. 

Diefe kleine academifche Schrift verdient. eme 

nzeige, da der Berf. cine Operation in derfelber 
befchreibt, die überhaupt ſehr felten verrichtet 
worden iff, die nicht leicht unter fchwierigeren 
Umftänden verrichrer werden fann, als in die 
fem Falle, und die von dem Hru. Prof. Mulder 
dennoch mit dem glücffichften Erfolge verrichter 
wurde: die Berfertigung einer Eünfttichen Pur 

ilte. — Die Pupille war nach einer heftiger 
ugenentzündung fehr verengert utd unbeweglich. 
Durch viefelbe entdeckte man, daß audy die Krys 
ftallinfe verdunfelt war. Hr. Prof. Mulder’ öffe 
nete juerft die Hornhaut durch einen halbmond⸗ 
förmigen Schnirt, wie bey der Ansziehung des 
Staars; dann fpaftere er mittelft einer fleiner 
Schere die Pupille ourd) einen Kreuzſchnitt, 
ſchnitt die vier Edew der Regenbogenhaut ab, 
und bildete Dadurch eine vieredige Deffnung, 
hinter welcher man den grauen Staar deutlich 
erblickte. Diefer wurde nun zwar ohne Schwies 
rigfeit ausgezogen, hinterließ aber eine Berduns 
felung, die von der Kapfel herrifrte. Aud 
diefe wurde nun mit einer fleinen Zange ause 
ezogen, worauf der Kranfe das Geficht erhielt. 
Die darauf folgende Entzündung war unbedeus 
tend. Der Kranfe fieht jee febr gut. Die‘ 
Pupille iſt vieredig und unbeweglith. 22 
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Der Auffichtder koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 
— ——— — 


112. Stuͤck. 


Den 13. $ulius 1812. 





Marburg. 

Lehrbuch der chriſtlichen Dogmen⸗-Geſchichte. 
Gon Dr. Wilbelm Muͤnſcher 1811. G.222 in 
Octav. Ein Handbuch:der Dogmen-Gefchichte von 
demjenigen unferer gelehrten Theologen, der ſich 
fchon als den fleifigften Bearbeiter diefes befons 
dern Feldes unferer hiftorifdyen Theologie erprobe 
hat, muß eine um fo willfommnere Erfcheinung 
fenn, da fie zugleih, nach mehreren Hinfichten, 
die crfte in ihrer Art iff. Der Verfafler hat es 
zwar zunächft für feine Zuhörer und für den Zweck 
beffimmt, es bey feinen. Borlefungen über die 
Dogmen - Gefchichte als Leitfaden zu gebrauchen. 
Es war daher natürlich, daß er auch die Äußere 
und die innere Anordnung des Lehrbuchs vorzüglich 
für diefen Zwed berechnete, doch wird man gewiß 
voraus glauben, Daß es dadurch für den Zweck 
einer fonftigen Daraus zu ziehenden Belehrung 
nicht unbrauchbar geworden iff. Dazu ‚mag es. 
felbft Durch Einiges von demjenigen brauchbarer 
geworden ſeyn, was gewiß urfpränglich zunaͤchſt für 
jene befonvdere Deftimmung m. Wars, wor—⸗ 

(5) 
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unter wir befonders den Hauptumftand rechnen 
möchten, daß darin die ganze Dogmen-Gefchichte 
nur in drey Perioden vertheilt iff, von denen Die 
erfte den Zeitraum der drey erften Yahrhunderte 
umfaßt, die zweyte von dem vierten bis zu dem 
fechssenhten Jahrhundert oder bis zu der Reforma— 
tion, und die dritte von diefer bis auf unfere Zeit 
herabgeht.. Diefe einfache Eintheilung ift in Vor» 
lefungen über die Dogmen-Geſchichte gewiß die 
zweckmaͤßigſte; fie ift es aber auch überhaupt für 
jeden Anfänger in dem Studio, der zuerfi nur 
eine allgemeine Ucberficht der Hauptveränderungen 
. erhalten fol, die mit den Chriftliden Lehren oder 
mit den Gorftellungen vorgingen, welche man fich 
davon machte, denn fie macht es ihm am leichtes 
ften, daß er fie ohne Verwirrung auffaffen und 
behalten faun. Jedem wird alfo aud) dazu Die 
Schrift vortrefflihe Dienfte leiffen; Doch wenn fie 
Telbft nur nach der befondern Beftimmung geſchaͤtzt 
wird, nach welcher fie als Handbuch zu Vorleſun⸗ 
gen über vie Gefchichte unferer Glaubenslehren 
dienen foll, fo erhält fie fdyon durch ihre ausges 
zeichnete Tauglichkeit zu diefem Behuf einen fehr 
berrährlihen Werth: Dazu. iff fie aber vorzüg« 
Tich durch‘ ihre Anordnung fo tauglich geworden; 
daher iff aud) Nec. geneigt, den größten Werth 
darauf‘ zu legen, oder das Hauptverdienft der 
Schrift darin zu finden, was wohl bey ihm jue 
gleich davon herrühren fann, weil ihm durch meh» 
rere eigene Erfahrungen das Schwierige einer fol- 
chen Anordnung nur allzu gue befannt: geworden 
if. Damit will er jedoch den Ruhm gar nicht. 
fchmäleen, der dem Verf. auch für die Ausfihe 
rung des Einzelnen, befonders für die verftandige 
Auswahl und für das zmedmäßige Zufammendräns 
gen des Einzelnen gebührt, und noch weniger foll 
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es durch die folgenden Bewerkungen uͤber einzelne 
Stellen geſchehen, die er allein zum Beweiſe der 
Aufmerkſamkeit, welche er darauf gewandt hat, 
hinzufuͤgen will. 
Wenn der Verf, in der Geſchichte der früheren 
Ideen von dem Reihe Chrifti S. 21 den Hareti« 
fer Cerinth als cifrigen Chiliaften anführt, ©. 22. 
aber bemerft, daß die Önoftifer. entfchiedene Geg« 
ner des taufendjährigen Reiha waren, fo gibt er 
damit deutlich zu verftehen, daß Cerinth nach fei+ 
ner Meinung fein Guofiifer. war. Kine Hinweis 
fung auf die Differtationen des Hrn. Dr, Paulus 
von Cerinth hatte jedod hier ſehr gwedmafig ſeyn 
mögen. — Naeh S.23 glaubten die Chiliafters 
Des zweyten Jahrhunderts, Daß ben der Auferfie- 
hung der Todten eine Wicderherfiellung des vori- 
gen Menfchenförpers mit allen feinen Theilen Statt 
finden werde. Aber glaubten dieß nur die Chir 
liaften? War eg nidt Glaube der ‚ganzen recht⸗ 
gläubig-Chriftlichen Partey diefes Zeitalters?. und 
wollte diefe fic) nicht felbft durch. diefen Glauben 
an eine avacracic capxog von allen Haͤretiſchen 
Parteyen unterfcheiden? . Dod): vielleicht, wollte 
Hr. M. durch diefe Wendung nur andeuten, daß 
auch die ganze rechtgläubige Partey Dem Chilias- 
mus zugethan gewefen fey, und darüber möchten 
wir allerdings nicht mit ihm ftreiten.  Weniger 
möchten wir hingegen G.26 mit ihm, annehmen, 
daß Auguftin zuerft auf den Gedanfen von einem 
Reinigungszuftande, den einige Seelen naw dem 
Tode noch gu durchgehen hatten, oder von einem 
Reinigungsorte, verfallen fey, in welchem fie auf» 
bewahrt würden, denn der Gedanfe war gewiß 
fhon früher — nicht nur vorbereitet — fondern 
Schon ſehr allgemein aufgefaßt, und von einigen 
älteren Vätern, wie von Origenes, fehr deutlich 
ausgefproden worden. — G.29 wird gewiß der 


116 Göttingifche gel. Anzeigen : 


Verf. felbft am befren fühlen, daß dasjenige, 
was den eigentlichen Gtreitpunce zwiſchen ven 
MNovatianern : und Donatiften und ihren fatholi- 
ſchen Gegnern ausmachte, nicht ganz genau an» 
gegeben, und daher auch Hicht ganz Flar gemacht 
if. — Nah ©. 31 foll zuerft Hermas in feinem 
Hirten die Vorftelung vorgerragen haben, nach 
welder man jedem Reiche‘ einen Engel als Bore 
fteher, und jevem Menfchen einen oder zwey Schuß- 
engel zugab, und dich mag fehr wahr fenn, in fo 
fern ‘wit feine ältere Chriſtliche Schrift haben, in 
welcher fie-fich fände; aber es darf nicht fo ges 
nommen werden, als ob Hermas die Vorftellung 
zuerft erfunden, oder nur unter die Chriften ge» 
bracht hatte, denn man hatte fie unffreirig aus 
dem Judenthume hergebracht. Yn Abfchn. VT. 
Abth. 2. Perr. S. 33. 138 Yvon der Wahrs 
beit: des Chriſtenthums,“ möchte es -vwielleiche 
zweckmaͤßig geweſen feyn, wenn auch nue durch 
eine Andeutung, bemerflich zu niachen, warum jegt 
die Bertheidiger des Chriftenthums an fo Mans 
ches noch gar: nicht dachten, und noch gar nicht 
denten fonnter, was für unfere neuere Apologerif 
das Wichtigfte geworden iff; wenn aber S. 41 
bemerft wird, ‘die Vorftelung des Drigeries, Daß 
| Gottes: Kenntniß und Made niche unendlich fey, 
fey von den folgenden Lehrern allgemein verwor- 
fen worden,“ fo hätte doch mit Einem Worte dare 
auf hingedenter werden koͤnnen, worauf fich die 
Beſchuldigung gruͤndet, Daß Origenes die göttliche 
Almache und Allwiſſenheit befchränft habe. Die 
Gefchichte ver Ydeen, aus denen fchon im der: ere 
fien Periode. die Chriſtliche Trinitaͤtslehre heraus⸗ 
wuchs, ift von S.44 bis 56 mit ebet fo mufter» 
hafter als glücklicher Behurfamkeir aus dem Labys 
inthe herausgemunden, in dem: fic) die theologis 
fhe Speculation. fo oft verlor und fo vielfach ver» 
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irtte; mur eine cingige der befondern Ideen, die 
man julegt in diefem Labyrinthe verfolgte, und 
Durch Die ‘man fich am Ende den Ausgang daraus 
förmlich verfchloß, dürfte nicht in der Maße here 
ausgehoben fenu, Daß aud) dem Laien dasjenige, 
mas man durchaus erhalten wollte, anſchaulich 
werden fonnte — die Grund» dee der Athar 
nafifchen Dreyeinigfeitslehre, nach. welcher dev 
göttliche Sohn oder Logos miemahls als eine 
außer dem Water, fondern immer nur als eine 
in dem Wefen des Waters befindliche . Hypos 
fiafe betrachtet werden muß. — 6.62 iff dev 
unter den heillofen Zänfereyen über die Bereini« 
Gungsare der Maturen Chrifti. ausgebrodene Aphe 
thartodofeten-Streit erwähnt, warum nicht aush dev 
zu gleicher Zeit und aus gleicher Veranlaſſung ge⸗ 
führte Agnoeten» Streit? — Was S. v0 über 
die frühern Ideen von der Gegenwart Chrifti im 
Gacramente des Nachtmahls bemerkt iſt, möchte 
einige befchränfende Beflimmungen bedürfen. . Es 
Fann wenigftens nur uneigentlid) geſagt werden, 
Daß es von dem. vierten Jahrhunderte an: ige- 
mwöhnlich geworden fey, von. einer. Berwandfung 
im Abendimahle zu fnrechen, denn nur dren Kir- 
chenväter, Enrill von Yerufalem, Ambrofius: und 
Chryfoftomus, laſſen fic) anführen, welche jest 
fhon, und gum Theil nur. unbeftimmt, davon 
ſprachen. — In dem kurzen Abriß der: Ge- 
ſchichte der ſcholaſtiſchen Theologie im Mittel? 
alter, S.86.... . 92, möchte. man hingegen wins 
Shen, daß ihre: eigentliche Tendenz oder das: Ziel; 
das fie ſich felbft gefent hatte, - etwas: genauer 
marfirt, und allenfalls auch: das Gigenthinnlide 
ihrer verſchiedenen Hauptſchulen, wie der. Thomis 
Kifchen : und Scotiſtiſchen, oder unur die Haupts 
puncte, worin' fie divergirten, fürzlich ausgegeichnee 
worden. ſeyn moͤchten; doch iſt dieß letzte bey: der 
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Ermähnnng der einzelnen Lehren gelegenheitlich 
gefhehen, mit denen fich der Geift jener Theolo- 
gie am meiften befdaftigte. In der neueften 
Periode der Dogmen > Gefdicdhte, in’ der Umbil⸗ 
dungsgeichichte unferer -Iheologie, befommt man 
Dafür am häufigften Gelegenheit, fich über das 
bedachtfame, und daher meiftens treffende, aber 
immer gemäßigte, Urtheil bes Verf. zu: freuen, 
und bloß um diefe Freude: einmahl weiten zu has 
ben, haͤtte Rec. gewuͤnſcht, daß er fich ©. 177 
auf eine etwas. genauere Zeichnung der verfchiedes 
nen heuen ‚Principienunferer Theologie, unfers 
Chriftliden Naturalismus, Rationalismus. und 
formalen Gupernatuvalismus . eingelaffen haben 
mörhter — Als littcrarifche Kleinigkeit mag nod) 
zu S: 20. bemerft werden, daf die hier ohne Jahr⸗ 
zahl angeführte Abhandlung von Hru. Eugelſtoft 
im %. 1797 erfchienen iſt, und gu ©.28, daß die 
Hiftoria fuccincta dogmatis de. poenarum infer- 
nalium duratione in der Gorm einer Differtation 
unter dem Vorfige des Dr. Cotta zu Tübingen vers 
theidigt, aber nicht von diefem, ıfondern von dents 

Nefpondenten,. dem nachmahligen Würtembergis 
fchen geh. Rath und Minifter, Freyheren v. Lang, 
verfaßt: worden iff. yr yt. GHA | 


eh Leipzig. 

Bey Goͤſchen: Der Staat und die Schule, oder 
Politik und. Padagogif in. ihrem gegenfeitigen Vers 
haltniffe zur. Begründung einer Staatspädagogif, 
dargeftellt von Wilhelm Traugott Brug, Prof. 
der Philofophie. 1810. 151 Seiten in Octan. 

Das Thema, welches der Titel ſehr beftimme ber 
zeichnet, ift mit Klarheit: und in einem ſehr metho⸗ 
difchen Gange. ausgeführt, Mad). einer vorausge⸗ 
fchidten ‚genauen Entwidelung deſſen, was unter 
Staat und Schule zu verfichen iff, erweiſet Dex Berf., 
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daß beide einander unentbehrlich ſind. Die Schule, 
unter welcher er alle Erziehungs-, folglich alle Un» 
terrichts= und Lehranftalten, verſteht, ift für den 
Staat ein nothwendiges Mittel zur vollſtaͤndigen Er» 
reichung feiner gefammten Zwecke, des Schuges der 
Mechte, und des daraus entfpringenden allgemelnen 
Wohle unterder Herrichaft ver Gefege; und umges 
kehrt iff wieder der Staat für die Schuleeine äußere 
Bedingung, unter welcher allein: ihre auf Entwicke⸗ 
[ung und Bildung derMenfchheit überhaupt gerichtete 
Ipätigfeit volle Wirfung gewinnen kann. Die Po- 
litif muß daher die Padagogif infich- aufnehmen, und 
Die Pavagogif fid) an die Politif. anfchließen. Dem 
Staate gebührt die oherfte Aufficht über die Private 
erziehung, felbft die Häusliche nichr ausgeſchloſſen; 
darneben muß er aber auch für brauchbare öffentliche- 
Erziehungsanftalten, für Volls⸗, Kunſt⸗ und ges. 
lehrte Schulen forgen, und die Aufficht über fie im 
Großen führen, hauprfächlidy durch Anflalten gue 
Bildung tauglicher Lehrer, durd) Gorge für ihre hin» 
reichendewBefoldungen und ihren fchicflichen Nang ; 
nicht aber fich zu tief ins Einzelne mifchen, und der 
Tauglichkeit feiner Lehrer audy Etwas überlaffen. 
Daraus ergibt ſich dann von felbft, daß dem Staate 
obliegt, in die Öffentliche Erziehungs » und Rehrmweife 
ſyſtematiſche Einheit und Zufammenhang zubringen; 
alle Theile des öffentlichen Erziehungs « und Lehrives 
fens, in Golfsfdulen fowehl, als in Kunſt⸗ und gee 
Jehrten Schulen (die auch die Univerfiraren begrete 
fen), injever nad ihren Grengen, zu begünftigen und 
zu berückfichtigen, doch fo, daß feine der andern vore 
greife; feine Erziehungs: und Bildungsiperre zu 
dulden; Reformen; wo fienöthig find, zu befördern, 
und die Schwierigkeiten, die ihnen entgegen ftehen, 
aus dem Wege zu räumen, dod) ohne gerade jede 
wechfelnde, noch fo laut gepriefene, Erziehungsme- 
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thode fogleich im Allgemeinen zu beginftigen u. f. w. 
Am beften werde der Staat diefe oberfte Auffiche 
und Reitung durch ein eignes Minifterium der Volfs- 
bildung führen. Da der Bf, fein Snftem der Sraats- 
Pädagogik geben, fondern nur die allgemeinen Princi: 
pien, die einem folchen Syfteme zur Unterlage dienen 
müffen, fir Staarsbeamte aufftelfen wollte, fo fteht 
alles, wie eg dDerGefdhaftsmann, dem ein großes Buch 
ein großes Uebel ift, verlangt, nur wie in Maffe da; 
aber wird den allgemeinen®rundfägen nur nachgegans 
gen, fo ergibt fich Die Anwendung auf das Einzelne ohne 
große Schwierigfeit. Yn Anmerfungen ift auf diefe 
hier und da der Erläuterung wegen hingewiefen, und 
darin fteht Manches, das befondere Beherzigung vers 
dient. Wir geben einige Beyfpiele. ©, 108: Der 
Staat foll feine Auffiche auf die Häusliche Erziehung 
durch eine ſtrenge Prüfung aller Hauslehrer, ehe fie 
von Hausvdtern angenommen werden dürfen, aus» 
üben. Diefer Vorſchlag fönnte vieleicht (wenn es 
die Verarmung der Familien nicht früher thut) der 
unfeligen Mode endlich einmahl Grenzen fegen, die 
‘ Erziehung (mit Uebergehung der öffentlichen Schus 

len, tf doch geitbte Lehrer haben Fonnen) durch halb» 
jebildete Hauslehrer, oft durch ſolche, die noch twee 
niger als diefes find, volenden zu laffen. ©. 132 
wird gegen die Polymathie und Polyhiftorie, durch 
welche die neneren Zeiten viele Schulen fo verbeffert 
haben, daß fie wenig mehr taugen, mit Recht geeifert. 
&.117 wird mit einem Worte berührt, was Prediger 
für Volksſchulen, befonders auf dem Lande, thun 
koͤnnten, wovon dem Rec. einzelne Beyſpiele befanne 
find, die ins Uhglaubliche fallen, und doch wahr find: 
nur, wie erweckt man den guren Willen dazu? Deun 
Befehle richten wenig oder nichts aus. ss 
SON) SET HI a Gert Hay bu 
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— Weimar. | 

Auf Koſten des Verfaffers (Reipzig bey Marker): 
Chronik des fürſtlichen Hanfes der Reuſſen von 
Plauen. Von. seiedrich Majer, der Weltweisheit 
De fürfl. Reuß⸗Schleitziſchem Rathe, covrefpons 
Divendent Mitgliede der fönigl. Academie der Wiffens 
fchaften zu Münden. 1811. XIV u. 198 ©; Detay. 
Schon lange war man darüber einig, eine neue 
Durchfiche und Zufammenftellung der vorhandenen 
Nachrichten über die Gefchichte des Vogtlandes innd 
des eveln Haufes ver Reußen von Plauen, Begleiter 
von einer Bereicherung von bisher unbefannten No- 
tizen/ ſey ſehr wuͤnſchenswerth ; das Hauptwerk — 
Beckler — war ſelten geworden, und nicht bloß in 
Form und Total⸗Anſicht zu; ſehr veraltet, um jetzt 
noch zu genuͤgen, und zu mehr, als einem Magazine, 
zu Dienem; was ſeitdem in vielen Puncten weiter 
aufgefiare und jenen Nachrichten hinzugegeben war, 
lag zu gerffeeut und in fein teicht-benughares Gans 
368 geordnet, . Das vorfiehende Werk. erfüllt nicht 
nur zum Theil dieſen Wunſch, deakir gibt auch 

(5) 
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Hoffnung zur. Erreichung) eines andern Theils — 
nicht des vollftändigen, da die Landesgefchichte wer 
niger zum unmittelbaren Zweck ju gehoven ſcheint — 
als ein Grundriß undeinelleberficht einer Fünfs 
tigen vollftändigen diplomatischen Geſchichte jez 
nea Hauſes (wozu der Verf. Schon von früh an fam 
melte und wirkte, und die er im Auge behielt, “/als 
feine. litterarifche Thatigfeit  fich- mit ganz ‚andern 
Gegenftänden beſchaͤftigte; bald mit den Gefchichten 
der Merowingifchen Könige und des großen Helden 
Du-Guescliny oder mit den Sagen der Jsländer 5 
bald mit den Lehren, Sitten und Gebrauden der 
Brahmanen Sindhuftans, oder mit dem Gottesdienſt 
der Nordamericanifchen Wilden, S.X), welche in 
vier Banden in einem Zwifchenraum mehrerer Jahre 
ericheinen foll, von fuͤnf hundert und-mehr, meiſt 
noeh ungedrudten, Urkunden begleiten, (Was ver» 
fprechen die nicht: es wäre Schade,“ wenn. wir fie 
verlieren follten! Das firjtl. Haus, ‚welches ſonſt 
für feine Gelchichte nicht gleichguͤltig geweſen ift ( 
Heinrich XIII. [dab er Verfaſſer der Genealogia Ru- 

arum comitum et dominorumde Plauen var, 
—— werden follen] 

VI, Vorr IX), mache ‚vielleicht uns 
Geſchent, wodurch es ſich ein. unvergaͤng⸗ 
tah — A 1 Aus ee —* pr ies 
nur einen vorläufigen Auszug ver Bann 
| and vielennicht ale zufammen) ngende 
nicht als pragmatifch, mie fonft wohl 
aus großen, mit critiichen Uncerfuchungen 
Wer zum e ‚hat | ern nach 
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Bruchſtuͤcke, wie die Land-, Stadt- und Haus» 
Chroniken fie gaben, wo man endlich den Geiſt der 
großen Mufter, die ans der Erbſchaft der Vorwelt 
ung geblieben on ergreifend und fich aneignend, 
mit Linn den Abftand meffend, der zwifchen dies 
fen und jenen vaterlaͤndiſchen Erzeugniffen State 
fand, Fein geſchichtliches Werf dulden wollte, dag 
. nicht jene pragmatiſche Verarbeitung der gefundenen 
Nachrichten gebe. Vielleicht ftehen Manche noch in 
dem Wahn, Daf hur, um uns viefeg Bildes zu be- 
pe igs das ‚Product, nicht das rohe Erzeugniß, uns 
rome sis } verdiene. Allein das hieße die Degriffe 
pet 9 * Dem Schaͤdlichen zugleich Nuͤtzliches 
ae und an die Stelle eines Uchels einem ane 

§ bereiten. Denn cies Theils rei» 

pete terialien bey weitem zur WVerarbeirung, 
— ſte fordert, gar nicht hin, und es muſſen 
€ entftehen, in denen man Notis 
rer‘ Natur ‚nach feine pragmatifche Des 
in dieſe Form. gmangen will, 
bey jeher Zeile vem Schriftfteller dic 

| e Manier anfiehr, die ihn ergreift, um 
. m Sagen das Gewand einer Gee 
Es umpubang 3 Werfe, wo man, um die eis 
gene Blöße zu de 9 Andern allerhand Lappen ent⸗ 
wend aus denen ein Feierkleid zuſammenge⸗ 
Bo. wo mo man über. erh fofe Rippe eine ſchoͤ⸗ 

eh will,” wind fo alle fchöne Surhaten 














5* efehwender. Und wenn vollends auch 

ihe ein lendes Aufſpuͤhlen iſt! De n ‘ite 
— d Natur der Sache nat 

er geſchichtlichen aise 

a wir gt Feit 20 Fahren in fo man» 

landed > oder Stadrgefhjichte die“ Hateften 

haben, die elbig' ge enug anzufehen find —; 
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und diefe erfordert mehrere Mühe und Arbeit, als 
ein großer Theil der Gefhaftgmanner, die aus 
Neigung oder Erforderniß ihrer Gerhaltniffe die— 
fen Unterfuchungen fic) hingaben, darauf wenden 
fonnte, oder wollte, und der Lohn war auch niche 
einmabhl aufmunterud: Denn wer eine Gefchichte 
anfimbigte, der mußte nach den Regeln der Gee 
Fchichtfchreibung beurtheilt werden, und Das war 
dann nicht immer zu feinem Vortheil. Hieraus 
entftand der offenbare Schade, daß Viele mit 
nügfichen Nachrichten zurücblieben, weil fie jenen 
Forderungen nicht genügen fonnten, und in an- 
derer Gorm fie nicht vorlegen durften, oder fich 
‘gu vornehm hielten, bloß Materialien zu geben. 
Die Gefchichre harte davon immer den augers 
ſcheinlichſten Nachtheil. Es ift daher fehr erfreits 
Lich, daß jest die richtigere Würdigung für dieſe 
Art der Zufammenftellung hiſtoriſcher Stoffe ein- 
tritt, und der Verf. verdient Dank, daß er durch 
eit eihleuchtendes Benfpiel dem Verachteten wieder 
zu Ehren helfen, wollte, daß er zeigte, der Fehler 
ber chronifartigen Werfe liege mehr in der Vee 
handfung, und laſſe fic) alfo Fehr wohl vermeis 
den, ohne in die Gebler zu fallen, welche wir 
eben angaben. Er erzähle feine Nachrichten, wie 
fie nach der Golge der Jahre fic) darbieten, und 
gibt oft bloß den Inhalt der Urkunden. Was 
fic) von den Ahuberren des Reußiſchen Hanfes 
bis etwa zum Anfange des 13. Jahrhunderts fin» 
det, um welche Zeit (1206 iff der äußerfte Punct) 
wir die Voͤgte von Weida im Befig des größten 
Theils des Vogtlandes fehen, ift Fiuleitung, fo 
kurz, als die Armuth der Nachrichten. verlangt. 
Ron da an folge die Gefchichte dev verſchiedenen 
Linien der Vögte von Weida, Gera und Plauen 
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(deren einen Zweig die firfiliden Burggrafeit von 
Meißen, den andern alle jegigen Reuße bile 1, 
ein Nahmen, Den eines Heinrichs (Sind bue. Py 
Jahrhunderts) Nachfommen tragen, etter fith 
“ner Ruffle’ nennen ließ, wahrend man feinein 
gleichnahmigen Bruder den Zufag "des Böhmen“ 
gegeben hatte; nun iff er Gefchlechrsbezeichnung 
geworden), und die mancherley Schicflale bis in 
unjere Zeiten, welche diefen Fürftenftühlen neue 
große Vorzüge und neuen Glanz gegeben. haben, 
mährend ‚anderwärts Thronen und Girften vers 
fchmwunden find. Die ganze Erzählung iff angie 
hend genug, wegen des oft fo fchnellen Wechfels 
Des Wohlitaudes und des Herabfinfens von Größe, 
welche ‚nicht immer auf feſte Stuͤtzen gegründet 
war, da dev Urheber zu früh dem Lofe der Men» 
fchem unterlag; anziehend, wenn man fieht, wie 
Zeit und Ausdauer wieder aus den verwickeltſten 
Eagen rettete, und bewahren half, was man all: 
gemein als verloren anfehen mußte. Nicht weni» 
ger entwicfele fic) hier in einem Theile die Bil: 
dungsgeſchichte der großen Deutfchen Kandfchaften 
und der Fürſtenmacht; man ficht, wie ihnen die 
fleinen unmittelbaren Gebiete nach einander . jus 
fielen; ‚hier die zahlreichen Erwerbungen des Gachs 
fifchen Haufes auf Koften der Herren von Plauen, 
das felbff die Hand nach der Hoheit ihrer meiften 
Defisungen ausſtreckte, welche nur durch die Ver- 
haltniffe mit Böhmen und die glückliche Benugung 
des Salles. der Erneftinifchen Kinie dem Schickſal 
aller kleinen Nachbarn und Vaſallen entzogen wer: 
den fonnte.. Churfirf— Johann Friedrich ließ als 
Lebenbere ſchon Kirchenvifitationen zu Greig rc. 
anfiellen. -, Bor andern feines Geſchlechts rage 
Heinsih. Pofthumus (1572 .. . 1635) hervor, 
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deſſen biederes Leben in dem Gewinn genealogis 
fcher Notizen, die, wie müglich fie find, dod) dem 
Geifte wenig Nahrung geben, eine erfreuliche 
Erfcheinung bleibe, 

Denn, um ganz gerecht zu fenn, wahr iff es, 
die Nachrichten find zumeilen doch zu fummarifch, 
um nicht Daun und wann ein mißbchagliches Ge» 
fühl hervorjubringen; die nackten Perfonalien von 
“@eborenwerden, Heiratken und Sterben“ der‘: 
vielen Glieder eines in mehreren Amweigen frucht— 
baren Haufes fehren zu häufig wieder, und dic Ere 
mweiterung unfers hifforifchen Wiffens durch das 
vorliegende Werf fpringt nicht bedeutend in die 
Augen, wie viele Unterfuchungen und Arbeiten der 
Verf. auch dazu aufgewendet hat. Aber dieß 
fann fein Tadel Des Werkes feyn: diefe Folgen 
find zu ſehr mit der Natur einer Gefdhlecheshiftorie 
verfnüpft, zu fehr mit einem Grundriß aus einem 
größern Werke, mit diefer Form, als daß mir fie 
dem Verf. zurechnen dürften. Aber bedauern müf- 
fen wir, daß er fic flreng an den Begriff eines 
Auszugs und einer Weberficht hielt, daß er uns 
aud) durchaus Feine Beweiſe gegeben hat: em 
Verfahren, das nie den Benfall des prüfenden 
Gefhichrsfreundes erhalten fann, felbft wenn die 
größere Gefchichre recht bald erfdjeint (wie vole 
lends, wenn menfchliche Ereignifle, wie fo oft gee 
ſchah, ihre Erfcheinung verhindern!). Nun iff er 
ganz außer Stand gefest, dem Verf. zu folgen, 
wo ihm Etwas unbekannt, merkwürdig, vorfommt, 
felbft zu prüfen; er ift nicht im Stande, das erfte 
Lob nos Gefcichtforfchers, das der Wahrhaftig⸗ 
keit, auszuſprechen. Wer’ unterrichter ſich niche 
auch gern naͤher von dieſem oder jenem Umſtande? 
Der Rec. haͤlt dieß fuͤr eine 6 Verminderung 
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des fonftigen Werthes der Arbeit. Freylich würs 
Den gegen das Hauptwerf, wie bey der Litteratur, 
Wiederhohlungen unvermeidlich geworden fenn: 
aber werden die andern Nachtbheile durch diefe 
Bermeidung aufgewogen?. und. iff das Ganze, nicht 
für fich beſtehend, ‚und, doch „auch eine Wieder» 
hohlung jenes Werfes?, Mun ‚nach ‚einige Bes 
merfungen aus der. Gefchidte felbfi„.Die der Ver- 
faffer im dem, größern Werfe wohl befeitigt,, oder 
durch ‚nähere Erläuterungen in. ihe rechtes Licht 
fielt. Gleich die Abffammung des Gefchlechtes 
(©. 3). ift völlig; ungendgendsy . und fcheine uns 
verfallen werden, zu muͤſſen. Schon ‚die Verwech⸗ 
felung des Stammhauſes der Firfien von Schwarz: 
burg mit dem Schloſſe Schwarzberg: iff auf- 
fallend: jene Burg faun, um fo weniger verftane 
den werden, da das von ihr benahmte Haus, von, 
dem Grafen vow Käfernburg abftammt,. und erſt 
fpäter von ihr fich fchrieb, mo gibt es denn nade 
her Grafen von Dfterode (S.3)? | Ueberhaupt 
hätte hierin. nach, Gebhardi Chifktorifch-geuealogische 
Abhandlungen Il. ©. 140 ff:), den dev Verf, mite. 
telbar benutzt zu haben Scheint, beftimmeer: geſpro⸗ 
chen «werden können; it andern Puncten, Die bey, 
Gebhardi freylich die Hauptſache waren, hat ihn, 
Wend (Heſſ. Landesgeſchichte 111. S. 228:Note c), 
ſchon widerlegt. (Cine Anmerkung fey ung hier. 
erlaube. Möchten. dod) dic Bearbeiter. der, Gee 
fchichte eines fleinen Iheils des Reichsbodens und 
feiner. Gefchiedter,-die ;ins Allgemeine. gehenden. 
Forſchungen ſo beleiener, fenutnifreidec und vores 
fihtiger Männer, als. die. beiden Gebhardi, Vas. 
ter und Sohn, und Wend, mehr zu: Rathe. ziehen, 
obgleich alle, nahmentlich der jüngere ‚Gebhardi, 
fo weit- von der Erreichung ihres-Zieles entfernt 
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geblieben find, fo wird es doch felten fehlen)! daß 
nicht, wenigftens Etwas zur Aufflavung des zu 
bearbeirenden Stoffes: fich in den reihen Samm⸗ 
‚lungen 7 oder wenigſtens «Spuren finden werden, 
die, auf den geſuchten Pfad leiten. Dieß, HKD 
vor manchen Feblſchluſſen bewahxemsy Die 
einen engen Kreiſe wicht immer verm 
Der Graf Hermann von, Gligberg , (ig, Heſſen, aus: 
dem Iren gehe ——— F ttre 
Ole —— ————— 
erg na Runitzhur rmengt 
(G.'5) 5.) Daf —*— cae ani venct 
helm heißenni ein Drackfehler, Keen 
geben kann. 7. Am Ende find wie insder. Ab 
mung des. Reufifchen Haufes fo meity papas 
——— » wir koͤnnen feinen ab} 
* iegenden Urſprung angeben. ide 
——— — Icon) der 
eh at 2 wag 
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von einet niedern Stufe auf eine hoͤhere geſchwun⸗ 
gen, kann das wohl (fol man es pinzufenen 2) 
Dent Anſehen und dem Ruhm feinem Enter fcha- 
Den? Wie, wenn man das: Dorf! weios vey 
Mähfgaufen (Sg) als Stammhaus annihme? 
Es iſt wenigtens der Schluß, daß die in viefer 
Gegend urkundlich wad zuweiſenden alten Befiguns 
gen’ der Vögte von Weida ihre Stamingiiter find, 
—* gegruͤndet/ als der, welcher ſich für ſpaͤ⸗ 
tere E bungen erflart: Aber ſchon 1154 hate 
ten fie hier Güter (S. 8), die behen Herzog Heit 
richs waren, und die Verbindung mit dieſem Fuͤr— 
fren laͤßt ſich bey ihrer Wohnung an den Quellen 
der Unſtrut leichter, als ‘an denen der Saale, bes 
— dieſer Zeit wiſſen wir noch nichts 
von ihrer Aung im Vogtlande. In der’ 
desſelben (G. 16) hat der Verfaſſer zu 

ſehr bloß die kaiſerlichen Rechte im Auge gehabt 


& Biel bezogen; waren die von Weida 















niche I Bögte ves. Gtifts Quedlinburg, 
deſſen Le noth viel fpärer- genaunt wird? — 
— Ars GS. 26 haͤtten wir um fo mehr 


fe Ent a die Burggrafen von Nürnberg’ 
-inen m Wapen Führen — Aus citer 
fc wir, daß es bloß von der Sub⸗ 
ript zt gt, ob Oftern 1g 12" die diploma: 
eG hee Dev Bögte von Weida erfcheinen: 
yg erjchienen ſeyn! "wie es der 


— wünfche. IONIC 
qs —* Hid: SAC jee mere! 13) 
* win? Beipaig.- Ae. 291% unge 
In Commiffior bey P. Ge Kummer‘ ——— 
& Sprachreinigkeir. von Seiten ihres (fore! 
en in jee auf ‚Sprachbereicherung. 
hulfcheift zc. von M. Chriftian Moris: 
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Pauli, zweytem Lebrer bey der Schule zu 
Lübben. 100 Seiten in Ictav. 

Nichts befchränft verhältnigmäßig in fo hohem 
Grade den Reichthum einer Sprache, als mill» 
führlihe Bemengung derfelben mit ausländifchen 
Zeichen. Dieß gilt indeß vorzüglich, von mebr=- 
fyibigen ausländischen Wörtern; Wörter, wie 
Ton, Sorm, Pilger, werden nicht nur leicht vere 
ländlich, fondern zeigen fich auch. ben Ableitun⸗ 
gen nicht fprode; nicht fo der mebrfyibige Aus 
länder. Es ift alfo Pflicht,. bey Bezeihnung eis, 
nes Begriffes, fur den in der Sprache fich fein, 
Wort vorfinden wil, aus den Geftandtheilen der. 
Sprache, in der man fpricht, den nöthigen. Aus⸗ 
deu durd Ableitung oder Zufammenfegung ſprach- 
gemäß zu bilden. Dadurch erhalten wir ein 
innen bedeutfanıes Wort, und zugleid auch. ein, 
Mufter für ähnliche Wortbildungen, eine. fortgee 
gehende. Meranlaflung zu neuen Bereicherungen. 
Wir bemahren überdich Den großen Vorzug, der 
in .diefer inneren Bedeutiamfeit der Wörter liegt; 
und der z. B. unfere Deutfhe Sprache fo weit 
über die. meiften andern neuen Sprachen erhebt, — 
Dieß find, die-Hauptgcdanfen,, dic. in dieſer klei⸗ 
nen, Schrift. lehrreich entwidelt, ausgeführt und 
mit einer Menge von Beyſpielen belegt werden. 
Unter. diefen Benfpiclen finden fich mehrere ges 
lungene neue Wortbildungen, die firh,. im ſinn⸗ 
voller Verbindung gebraucht, noch mehr empfeh- 
fen werden. — Die von dem Derfaffer mit 
großem Eifer verfochtenen Vorſchlaͤge orthogras 
phifcher Gerbefferungen faffen wir ‘anf: fid) beru- 
ben, da er fie ohne Zweifel, fo wie feine Sprach⸗ 
kenntniß mehr Tiefe und Umfang are He vow: 
felbft juckcinehmen wird. ar 
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Frankfurt am Man. 

Bey Garrentrapp und Sohn: Muemonik, oder 
praitifche Graächtnıßkunfl, nach den Vorle- 
{ungen des Herrn von Feinaigle. Mit vielen 
Kupfern und Holzftichen. 1811. VIL und 174 
Eeiten in groß Octav. | 

Wer die Acten,. was in Anfehung der Mncmos’ 
nif gefchehen ift, volltandig überfehen will, muß 
aud) diefe Schrift vergleichen. Aus allen Um» 
ftänden ergibe fid, daß der anonyme Nerfaffer 
ein treuer und zuverläfliger Referent iff, ver ben 
aller Vorliebe für die Feinaigle’fche Methode fich 
nicht abhalten ließ, aud) ihre Mängel bemerflich 
zu machen. — Don den 14 Vorlefungen, in 
welche das Ganze eingetheilt ift, befchäftige fich die’ 
erfte gleich mit dcr Anlage der Gedaͤchtnißplaͤtze. 
Der Raum geftatret nicht, jede Vorleſung einzeln 
durchzugehen; und derjenige, der fic) eine deut» 
fiche Vorftellung von allem machen will, muß doch 
das Buch felbft in den Händen haben, wenigfteng 


die vierzehnte Borlefung einfehen, die eine furze' 





Wieder bing des Ganzen iff. 
Die? aft Gung der Feinaigle'ſchen Mremonif‘ 
mit den Mlekhoden der frühern Gedaͤchtnißkuͤnſtler 


führt zu folgendem Reſultate. Die mnemöhifcheh' 
Gerfude und Methoden, von Schenfel am (gebo> 
ren 1547) bis auf unfere Zeiten, haben uns in 
Der Burtheilung deifen, tie man dem Gedaͤcht⸗ 
niffe zu Hilfe fommen fann, zu einer feftern ump’ 
fidjerern Kenntniß gebradt. Fede neue Mechode;' 
aud) die Zeinaigle'fhe, Tiefert dazu einen’ nicht? 
unwichtigen Bentrag. Alle befannt gewordeneit 
Mnemonifer haben duch öffentlihe Proben Bes 
weife gegeben, daß ihre Methode manches Merk" 
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türdige zu leiften im Stande fen, Dasjenige nun, 
worin alle Mnemonifer ubercinfommen, und was 
alfo für eine fefte Grundlage der Gedidniffunft 
angenommen werden muß, iff Raum, Bild, Zahl 
und Keflerion. Daß aus diefen Quellen jede 
Erleichterung gefchöpfe werden muß, ift nunmehr 
eine entfchiedene Gace, und damit iff nicht mer 
nig gewonnen. Auch Hr. von Feinaigle hat fich 
an diefe Hilfsmittel gehalten. Das Eigenthäms 
liche feiner Methode beftehe darin, daß er mehr, 
als feine Vorgänger, auf die Eintheilung des 
Raums Rüdfiche nahm, indem er die Anlegung 
der Wände für das Behalten der Zahlen, für 
Geographie, für Hiftorie, für das woͤrtliche Mer 
moriren und für die Kopfrechnung durchzuführen 
ſuchte. Allein feine Methode erfranft an zu vier 
len Mängeln, als daß fic zur Anwendung empfoh⸗ 
fen werden fönnte. Die Benugung des Raums. 
wird durch zu viele Abänderungen und durd) Die 
daher enrftehenden Berwirrungen wieder erfchwert. 
Go hat Feinaigle zuerft auf vier Wänden 50 
Plage, dant in der Hiſtorie auf drey Wänden 
100 Plage, dann wieder in der Geographie auf 
Einer Wand 9 Leitern mit 9 Sproſſen. Die 
Wahl. der Budftaben zu den Zahlen, fo wie die 
‘Anwendung der Meflerion, hat zu viel Willführs 
Vices und Geswungenes. Die Zufammenfegung 
‘des Ganzen. befteht aus einer Menge von Opes 
rationen, zu deren vertrautercr Bekanntſchaft eine 
zu große Anſtrengung des Gedächtnifies erfor- 
dert wird. Außerdem würden die gebrauchten 

Rerbindungen, Affociationen und Bilder. durch 
ihre Gefchmacklofigfcit das äftberifche Gefühl der’ 
Kinder verderben. Wan muß, fih in dem Ber 
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fireben, dem Gedaͤchtniſſe zu Hilfe zu fommen, 
vor Künftelen und Uebertreibung hüten, weil das 
Micrel niche foffbarer fenn darf, als: der Zweck; 
jede zu weit getriebene Runfteley bringt ſtatt der 
vermeinten Erleichterung nur Schwächung des - 
Gedidtniffes hervor. Die wahre und einzig 
vichtige Merhode; vem Gedicheniffe eine Erleich- 
terung zu "geben, bleibe diefe: daß man Raum, 
Bild, Zahl) "Begriff, Affociafion und Reflerion 
benutze, abet dieß alles auf eine folche Art vers 
Fichre, welche der Gedaͤchtnißkraft eine angemeffene 
Thaͤtigkeit in der leichtern Weberficht der Operas 
ven, fihere: © | 

Erlangen. | ’ 
Bey Palm: Leitfadéen zur Verwaltung des 
Pfarramts in feinen Dienftverhältniffen ges 
gen den Sedat im Rönigreiche Baiern, nebfl 
“einem Anhange von Formularen pfärramtlicher 
Ausferfigungen. Mit allerhoͤchſter koͤniglicher Gee 
nehmigung (entworfen) von D. Andreas Schell⸗ 
born, koͤnigl. Bairiſchem Schulen-Inſpector des 
Landgerichts Hoͤchſtadt und Stadepfarrer zu: Hoͤch⸗ 
ſtadt an der Aiſch im Rezat-Kreiſe. 1811. XXII 
und 320 ©. in groß Octav, nebſt drey Tabellen. 
Je mehr in unfern Tagen in mehreren Deuts 
ſchen Staaten ver Gefdhafestreis der Geiſtlichen 
fih ermeirert har, und je ‘entfdfienener - ihnen 
außer ibren bishtrigen bloß geiftlidjen Functionen 
auch gemiffe weltliche Functionen zur Pflicht + ges 
macht find, wofuͤr der Staat ihre Dienfte- im Ans 
fprud) nimmer: defto fuͤhlbarer ward auch niche 
bloß fir angehende Geiſtliche, ſondern aud) für 
die Beteranen, die mie Gefchäften dieſer Art 
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noch zu wenig verfraut waren, eine befondere 
Anweifung, die nach den Umſtaͤnden das ergänz- 
te, was eine. Paftoral= Theologie nach dem bis- 
herigen Zufchwirte entweder gar nicht, oder nur 
‘in ganz aligememen Umriffen, geben fonnte. 
Eine Anweifung diefer Art, zur Führung des 
Pfarramtes in feinen neuen Dienſtverhaͤltniſſen 
gegen den Staat, wie fie, wenigfiens einem Theile 
nach, für die Königreihe Weftfalen und Wire 
temberg bereits erichienen iff, lieferte der vorlie— 
gende Leitfaden, mit bejonderer - Beziehung anf 
das Königreich Baiern. Dig hauptſaͤchlichſte 
Grundlage desfelben mußten nothwendiger Weife 
die fandesherrlichen Verordnungen ausindden, 
die in dem fonigh Baieriſchen Regierungsblatte 
enthalten find, und von der gepriefenen Weiss 
Heit und Milde diefer Megierung zeugen. Indeß 
begnügte: ſich der Verfaſſer nicht mit einer bloßen 
Sufammenftellung dieſer Verorduungen, ſondern 
ev fuchte fie lieber, mit emoͤglichſt getreuen Bey⸗ 
behaltung ver eigenthämlichen Worte der Gefege 
und Bezeichnung ihrer Stellen im Regierungs« 
blatte, zu einem geordneten Handbude zu ver» 
arbeiten; wobey er, wenn. eS noͤthig war, eine 
practifche Anleitung gu den einzelnen, zum Theik 
neuen, dem Pfarramte: obliegenden,.. Gefchäften 
Hingufigte. Wir 'begnägen uns mit der allges 
meinen Berfidierung, daß dicfes Handbuch, wel- 
ches: für den fatholifden wie für den proteftan« 
tifchen Geiftlichen im Königreihe Baiern gleich 
brauchbar ift, feinem Swede gar wohl entipricht ; 
und. fügen bloß eine Lieberficht des. Inhalts hin» 
zu, die auf die große Reichhaltigkeit dieſes Leite 
fadens hinmweifen fann, wodurch er. auch für 
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Ausländer inftructiv wird. Die Einleitung be- 
merft, wie tas Pfarramt mit feiner oberften Be- 
hoͤrde, nähmlich dem Föniglichen geheimen Mini» 
fferium des Innern, nahmentlich der Kicchen« 
Section, in feiner unmittelbaren Verbindung tes 
he; mie dagegen die fönigl. Generat- Krieges 
Commiffaviate die eigentlihe Ober-Bchirde feyen, 
welder Das Pfarrame in feinen Dienftverhältnifs 
fen gegen den Staat untergeordnet fey, Mit 
dieſen flehe es zum Theil in. unmittelbarer Vers 
bindung, zum Theil aber (und vorzüglich) in- mit 
telbarer Gerbindung durch. die koͤnigl. Mittels 
behörden, ju welchen die koͤnigl. Polizey-Stellen, 
das Decanat in Kirchenfachen, das Piftricts« 
Schul» nipectorat im Schulfache, die allgemeine 
Stiftungs⸗Adminiſtration in Hinficht auf die mils 
den Stiftungsangelegenheiten, und das’ Phyficat 
im Der mediciniſchen Polizen, gehöre: Der dar⸗ 
nady fich arrangirende Wirkungskreis des Pfarr⸗ 
ames wird vorgezeichnet ‘und es wird gebane 
Delta) von practifcbets Vorkenneniffen zur 
BWerwaltung Les Pfarramtes, twobey von ames 
Lidhen Schreiben, Berichten und Protocollen, vom 
Zanebuche des Pfarramtes und von der Pfarr» 
amt» Repofituy vie Nede iff; 2) vom Nota⸗ 
riate>Gelchafte. des Pfarcamtes, von Pfarr⸗ 
Macrikeln und den daraus zu fertigenden Attee 
fien (Scheänen); 3) von den Bevölkerungsvers 
Zeichniſſen a) von dem idugernm Kirchenwer 
fen; 5) vom Schulweſen, wobey G..198 f. der 
ganze Lehrplan. far,,:die koͤnigl. Baierifchen Ele— 
mentarfchuien, nebft der Inſtruction für Die Ele⸗ 
mentarlehrer, eingewebt iſt; 6) vom Armena 
wefen, und 7) vom Impfweſen. Cin Anhang 
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von -inftcuctiven Formularen , pfarramtlicher. Aus- 
feetipungen au den Beſchluß. 


Heiligenſtadt. 

Beytraͤge zu Verbeſſerungen der Oefen und 

Befoͤrderung des Rauchzuges, von Joſeph Blink- 
hard, penſtonirtem Senator zu haat mah * 
Seiten in Hetav. — . 
Noch immer fieht man ı pew. uns viel. zu we⸗ 
nig. auf- eine zweckmaͤßige, holzerſparende Cur 
richtung der Gtubendfen und ‚anderen. Feurungs⸗ 
vorrichtungen, fo ſehr man aud) Dazu durdy- Die 
Koſtbarkeit des Brennmaterials aufgefordert wer⸗ 
den. ſollte; noch immer laſſen wir uns in Ae 
febung der Confiruction der Stubenöfen von 
Andern, wie z. B. vow Schweden, und, Rufen, 
die ungleich: reicher: an, Srennmaterial : find, . als 
wir, uͤbertreffen. An. Schriften uber ‚holzeripar 
rende. Einrichtungen. haben. wir einen. Mangel: 
aber nicht groß ift die Anzahl derjenigen, wel⸗ 
she eine auf richtige Erfahrungen: gegründete 
Theorie populär vortragene Jeder Beytrag zur 
Sammlung, folder: Erfahrungen muß willl ommen 
ſeyn. Angenchm waren uns daher auch die vor⸗ 
liegenden kleinen Beytraͤge, die mit beſcheidenem 
Vortrage mauche gute Bemerfung über. die Con⸗ 
ſtruction der Stubenoͤfen mittheilen. Beſonders 
ſcheint uns unter andern Bexuͤckſichtigung zu 
verdienen, was darin uͤber die Entfernung des 
Brennmaterials vom obern Blatte des Unter⸗ 
ofens und uͤber den — der Bam: in. den 
Defen: gelager WORDEN. 1° =5. zn, vty, 
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Gittingifre 
gelebrte Anzeigen 


unter 


der Anfidt der koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 


I 15. Stüd, 


Dew 18. Julius gre. 





Ä Paris. | 
Es iſt micht zu läugnen, wir haben . in dem 

athe ver gemahlten Gefafe, als einer eigenen 
Glaffe der Antike, in den neueren Zeiten ganz 
andere Einfichten erlangt, als ſich der Recenſent 
von ben erfien Anfängen her erinnert. Wie arm 
und eingefchränft: waren die Renntniffe von, den 
Erruftern, ihrer Volks⸗ und Kunfigefchichtel. wenn 
man an Demfter, Gori, Paſſeri u. A. zuruͤckdenkt. 
Mur erfi die: leitende Idee von der Briechiichen 
Sabet und Kunft in Unteritalien und Broßs 
griechenland, die vom Deutfchen verbreitet. ward, 
öffnese' die Augen: Erſt durch eine größere bee 
fannt gemachte Anzahl von Vaſengemaͤhlden bil 
Dete ſich eine beſſere Anficht, Kenusniß und Bes 
urcheifung - diefer Kunſtwerke. Noch aber fehlte 
es an befferer Kenntniß dev Grieshifchen. Colonies 
in Großgriechenland und: Sicilien, welche critiſches 
Nahforfchen, Aufiuchen und Zufammenfichen der 
ne von den; — Zeitaltern erfor⸗ 


* 


4 +) yin wens see § Ser: \, jes „ hy» vr 
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derte; e8 erhellete endlich, daß. die Fabel diefer 
Gofonien, viel Eigenes und von der fpatern My⸗ 
thologie Verfchiedenes enthalte, und daß ich eine 
Mythenclaffe der. ältern: Griechen in diefem weſt⸗ 
lien Grierhentande erkennen, läßt, Die auch Die 
Etruſker ſich zugeeignet haben. Nun ließen füch 
Zeitheſtimmungen ihrer Kunſt angeben. . Gelehrte 
und, geundliche Forfdungen des Etrnffiichen und 
Poelas giſchen AWeerthums, mit der: Sprache und 
Schrift infonderheit, „brachte Lanzi hinzu, den 
man als den erften claſſiſchen Schriftſteller dicfes 
Faches betrachten. kann. Fortbauen auf gutem 
Grunde war nun leichter. . Go Ichwärmerifch 
Hamilton, und fo wigig Ytalinsti war: fo brach“ 
ten, fic doch Ideen, welche Andere berichtigen, 
und. dadurch den Boden reinigen fonnten. Den 
größten Dank verdienten aber Doc) die ans Licht 
geſtellten großen Rupferwerfe, unter denen nun 
das Cleneriche Werf mit Hrn. Willin’s antiqua⸗ 
rifehen Erläuterungen oben an ſteht z unter. unfern 
Deutſchen Kunſtkennern und Forſchern der Antike 
‘hat Hr) Boͤttiger bereits ſeinen Beruf, ju diefem 
blumenreichen Felde der Antike beurfundet, und. 
bererhtiget ung, zu- hoben Erwartungen, 11 7 
Wir gedachten bereits einmahl eines. Introduc- 
tion des Hrn. Millin, welde auch einzeln in klei⸗ 
nem Format abgedruce iff, Hr, Millin hat fich 
auch um diefen ‚The ‚des, Studiums ver alten 
ee großes Verdienft erworben; und 
es. befonders den Liebhabern durch. gegenwärtige 
Einleitung febr erleichtert 5. fie. begreift alles, was 
zur Bafenfunde gehört: das Lirrerarifche-und Bir 

iographifche der gemahlten Gefäße, mit Beurtheis - 
Tung der Hauptwerke, vorzüglich der Damibroiis — 
fen Vaſen durch. d’Hancarville. (nus desfelben 
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unhiſtoriſche Grillen find nicht genug geruͤgt), und 
Tiſchbein, die ehemahlige irrige Meinung, daß 
man fie für Etruſtiſch hieltz ‘aber behaupten muß 
man audy nicht, daß ſich gar Feine in Etrurien 
finden: ſollten: ved find fie nicht fo fchön, auch 
von mehr gelber Erde, als von rorher:' SG. 26 fi - 
Die Gems, wee vie Gefäße gefunden werden, 
nebſt andern Dingen.” Aber noch Fein Auffchluß, 
in welcher Abficht To viele fremde Dinge mir ing 
Grab ni würden. Maſſe der Gefäße. Fare 
ben. Gefäße von Nola’ mit Schwarzen Figuren. 


rmen; Überhaupt abgeleitet vom Ey. Zierarhem, 
Sweeny yım Prunf, Kuͤnſtlernahmen. Schrift, 
alfo Gud fiber das Wort xxroc. — Dak Crruss 
fifche Schrift prc eal vorfomme, wird von 
eier. S.48. Nun folgen §. XIX. al 
berſichten; Regiſtrirung und fummaris 
fhes ichniß von allem, was anf ven’ Ges 
fãßen vortsnumt over’ fie angeher. "Alf: Bors 
fiel mythiſche/ Bacchiſche, hiſtoriſche, v. 7. 
aus dé Gegenſtaͤnde aus vem gemei⸗ 
nen Leben der’ Griechen und ver Römer (d. i. vers 

















murbfli phoned bey den Römern uͤblich 
geblieben waren) Bereits aus“ den hier anges 
führtem® mlaͤßt ſich dar, was Wir auch 
in viefen B als einen wichtigen Gegenfand 
des | antiq  Studiuins angerege haben ein 
Umr einer alten Mythologie over Kunſt⸗ 


fi‘ fein) welche von dem fpätern Fabel⸗ 
— die Dramatiker, —— 
Künfler und — 2) in Umlauf gekommen iff, 
Den wit etwa den Neuattiſchen nennen wuͤrden, 
WF. Voraͤglich aber wird in ſenen 
aechiſcho Cetus’ genauer zu bein“ 
hes’ Dry Creuger. din’ beßken leiſten 
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féuste. Moc einige practifche Benterfungen über 
die Behandlung des Aufgefundenen. Verzeichniß 
ner jegt befannten.oder ney angefangenen Samm. 
ungen; fix uns cine ſehr fchagbare Notiz; Die 
noch, zu erwartenden Kunft + und Rupferwerfe von 
der: Sammlung -Vivenzio in: Neapel, und vom 
Grafen Lamberg in Wien. Das. ganze Vatens 
ſtudium kann ſich noch zu einem großen Umfange 
erweitern, wenn — die Zeiten darnach ſeyn werden. 
Mit der Anzeige der letzten Hefte des claſſi⸗ 
(dew Werkes im Sache dev Vafengemählde find 
wir, ‚bisher zurückgeblicben,, nie Durch Schuld 
ves Recenfenten. Wir hatten bie. zu Ende does 
erften, Bandes die nach und nad) erſchien enen 
Hefte ſorgfaͤltig augezeigt, und wollen auch jetzt 
nod das Ruͤckſtaͤndige nachhohlen, fo viel es die 
fleine Zahl unferer Blatter, und. die Ueberladung 
ver Materialien, welche fid) gehäuft, ‚haben , -@Es 
faubt: aus welchen Diejenigen einen-Vorzug vere 
dienen, welche in das Fach glänzender Kunſtwerte 
Gehören, und niche, uͤberall in Deutſchland angus 
treffen find, Da unſere Gelehrte Anzeigen Feine 
andere, Kegel befolgen, als Das Nifi .utile - eft, 
quod feceris, — jo tragen wir aud, fo weit 
a6. in des Redaeteurs Gewalt ſteht, in unſere 
Blaͤtten nicht mehr ein, als was zu jenem Zwecke 
dient und fuͤhrt. Waͤre dieſer Zweck nicht, wozu 
wuͤrde man ſonſt ſeine Zeit aufwenden, um fuͤr 
Andere zu leſen, damit man die neuen Anſichten 
raven, Fortſchritte in. dew a wifeufcheftlichen und 
gem = Andern bekannt mache, die den 
gang zu ſolchen Kenntniſſen, durch bereitete 
Hilfsmittel, niche haben. Wie oft würde man 
lieber) ein Buch: für fice ſelbſt, fae feinen eigenen 
Mugen, Belebung und: Derguügen leſen aia 
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Peistures des Vafes antiques, vulgairemet 
appelles Etrusques; tirées de différentes cole 
Jections et gravées pat A. Clenrr, accompagnedes 
da’ Explications par 4. L. Millin — publiées par 
Dubois Maifon-nenve , del’imprimerie de Didor 
)’sine. Der erſte Heft erfchien 1808 den get 
Anz. 1808'177:6t. @.17624.. 4768), Dex 
V Rupfer; der nt ind dritre Heft —— ⸗ 
G:9.4. 109 29 St. Saar... 284, und 28948 
292) enthalten VI... XII und XHL XV 
Blatt; “piceter bißfechster Hefty XVI. Xxxvi 

latt (&: 9. A: Pro 1. 2: 3. St. ©. 14. 
23);  fiebenter Heft XXXVI. XL (eben 
vaf. ©: 278 2.4) 280) 5° Achter, Heister, zehn: 
ee XLIL., Ute (eben Dal, 

elfter Heft 
— fr S3372.3419 Wifter 
JX ————— (eben vat. 44, Sty ©: 
a7). So weit wird diefes nunmehr 
Zriff des erſten Bandes angefchen, ivon 
upt geſprochen iſt eben dal, eS. 
2. ih dreyzehnten Hefte fam’ gleichs 

edenes noch nach, was jum’ erften 
Nahmlich außer dem Titelblaͤttern 
eltupfer/ Avertiliement de, 1’Editeur. 
Introduction auf 20 Seien. Erſt nun fängt die 
an auf 1. “124 Seiten. Sd weit 

‚Deferip des Vafes: CG. xy ae 
| Bande, und Kupferblaͤtter Is, wy 
om Der lotreduction verſuchten win, 














DAR Bb pe! AAS >} 
uff ‘Des esflen, Bandes blieb, mune 
ſtehen (781044. St. ‚©: 427, En 
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Es bleibt alſo vie Anzeige des sweyeen Bandes 
jest nachzuhohlen.“ - Auch diefer ward in Heften 
oder Lieferungen ausgegeben, XIV... XXV. 
Da wir das ganze Werk vor uns haben; fo vers 
laſſen wir die unbequeme Anzeige nach den Heften, 
und geben bloß’ die Kupferblärter an, Nr.I.'.. 
LXXVII., die der zweyte Band enthäln, .und 
den Vert 1... 146 Seiten. Auch dem zweyten 
Bande iff, nebſt dem Tireldlart, ein Titelfupfer 
vorgeſetzt, mit einer Vignette am Anfange Des 
Drüds. . Damit wir unfere Lefer nicht ermuͤden, 
und: tins auch der Raum fehlt, fo wollen wir uns 
bloß auf das Vorzuͤgliche und Denkwuͤrdige ein— 
ſchraͤnken denn, wie aus vorigen Anzeigen erin⸗ 
nerlich ſeyn kann, es beſteht ein großer Theil der 
Vaſengemaͤhlde in Wiederhohlungen von einerley 
Gegenſtaͤnden, beſonders der Bacehifchen Claſſe: 
für den Kunſtkenner und WAntiquar. findet ſich im⸗ 
ther etwas Beſonderes, am jeder vielleicht, zu bes 
merken; ohne doch die Zeichnungen ſelbſt wor füch 
zu⸗ haben, faim cine ſolche Fahle Aufuͤhrungmichts 
fruchtenen Dazu kommt/ daß bey weitem der 
groͤßte Theil der Gefaͤße bereits im fruͤhern Samm⸗ 
hingen ſtanden; nur orithtiqer “und! fchönen hier 
wiederhohlt · ſind, "nach ‘den Gefaͤßen felb&y oder 
gutem Zeichnungen; and wer fie vor den Augen 
hat ſteht felbfE. "Dagegen find die merkwuͤrdigen 
Srio Jugleich diejenigen welche dem Hrn. Millin 
Veranlaffung und Stoff zu ausführlichen Erflärum« 
gen und Abhandlungen gegeben “haben; morin er 
zugleich ganze Kunſtmythen mie umfafender my⸗ 
thologiſcher Gelehrſamkeitr und Belefenheit th aus⸗ 
laͤndiſchen, beſonders aud) Deutſchen, „Schrifton 
abgehtndelt hat/ wodurch dieſe Sammlung theils 
für Sachkundige ihren Werth hat, heile‘ aber vor⸗ 
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zäglich für diejenigen erfreulich ſeyn muß, welche 
mie der Kunſtfahel weniger bekannt find. — Ein 
paar Blätter mit Formen und Bierathen von. Vas 


























fen geben voraus. Die erſte Bafe, pl. II. IV., 
bereits aus d Hancarville befanut, aber hier weit 
richtiger in’ Umeif gegeben, ſtellt Perfeus mit dem 
Mervuf wor, wie en vor dem Cepheus ſteht 
(wer Kopf verfeinere-diefen. alfo nicht); . Anden» 
—— befrenet hat, ſitzt gegen dber., Wei⸗ 
‘oder: vorher, iſt Neptun — den uͤbri⸗ 
pr rgonen und eine Rymphe, die ihm 
| nese amb Nachricht zu geben 
eint. Diefes. erfle Gemaͤhlde gibt. gleich- eine 
ige -Ritsfihcung:-Der»ganjen Perfeide..ab,... V. 
y Dent Boreas flieht (dev Gegen⸗ 
— t ſich auch in den Vaſen von Tiſchbein); 
Europa, auf dem Stier figends, Vii. 
Vil Siprinshe us. ti die Schlange, ‚(bereits won 
Mi is ‚Monumens antiques: ipcdits). xX. 
= es) ägt den bezechten bactigen Bacchus 
auf feines Ricfene (bereits: aud) unter uns, durch, 
Hit u befan 1: XL. Ein, Sagnftid. XU. 
Eur pe auf ‚ Achim; befränzten Stier aber mic 
Rebe —* leche den Hrn. Millin auf. den 
fi if # Dacthus-Stier leiten, auf welshem»eing 
Sing — „fi IL, Mexour, uͤbergibt den 
seugehornen D unfus, dee ‘Nompbe (aug: der. Hae 
nfchen Be ER durch Die beygeſetzten 
Raine yefan ok Il. Liber, fein Genius, amd 
tere, mie : mente: im Der, * das 
ant ’ 1 We | nafchine: hält. XVI LL. Bere 
* git — es ——— Dee Nice geführt; 
dere glaml 1 von. Eheleus, „weil die, Lowen- 
aut feble: 9 ein- ngefäß in br 
het. XIX. Cis ‚Amazonenge L 


’ * 
v 
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XXVII. Ein anderes Amazonengefeht: ein praͤch⸗ 
figes Stüd, vorhin zu Neapel, jest in England, 
XXXI. II. dem Fürften Pontatowsty zuftändig 
(uns bereits durch cine Ahhandlung von Visconet 
befannt): Triptolemus: auf einem mit gefluͤgelten 
Drachen befpannten Wager.) XXXIV, Vu Die 
weibliche beflügelte Figur, die seinen Fliehenden 
verfolgt, ‘welche ‘man auf mehreren! Wafen: fand, 
durch die beygeſetzte Schrift erklaͤrt, daß es Gos, 
oder Auvrora, iff, die den Cephalus‘ gw entführen 
ſucht. XXXVII bis XL Das berühmte Gefäß, 
vorhin im Vatican, jest in der kaiſerl. Bibliocher, 
mit ver Schrift Ausswos sypards (ſchon aus Paſ⸗ 
ſeri befaunt), fir Thetis angefchen, die den ver⸗ 
wundeten Achill hält, nachher für Andromache mit. 
verh’Aftyanap + “attely vieß fommt mie dem befanns 

ten Dove ides Knabens nicht uͤberein ı beffer sift 
Die Bermuirhung des Hrn. Millin, daß Hecaba den 
vom Thurm aeftiies seri aufgehobenen Körper zuruck 
erhalten ah Ni nimmt die letzten· Berfe im Cus 
—— zu HülferDie Hauprfigue fe 
eine) weibliche ſizende Figur, mit einem verwun⸗ 
delen Kinde auf dem Schofes vor ihe ein Krie⸗ 
gee KLE) Die Vaſe von Mengs, auf welchor 
Winkelmann den von Minerven in einen armen 
Alten verwandelten Ulyß anſah; gluͤcklicher if; vie 
Erklärung)" daß es der vergoͤtterte, von Mercur 
ce geführte, ‚Hercules ifty welchem 
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XIX. ver Fuͤr ſtinn Gallisin zuſtaͤndig ⸗⸗ dew Runde 

Dionyſus, “auf dem Schoße ıfeiner Erzieherinnz 

be —9 dem andern Felde, Phoͤbus, der Aufichs 

Helios, der auf feinem Wagers aus dem 

see t “Hed Millin ſieht abersin ihm den 

als welcher auch auf die Sonne 

a yea teaadiones Sonnenwagens iſt gedeutet 

worden (wenigſtens in ver ſpaͤtern Bei). Li: Gin 

—2 (cippus): zur Seite gwen! Vaſen, als 
eiheten; "Folglich eine Beſtaͤtigung, daſt d 

— Son wien Noes Cheol iv 

ferinn : zwey hide, 

poet einegewoͤhnliche Bacchiſche Vorſtellungs 

———————— auf einem Schwan 

a Wenig: nati hiftorifch gege ichnet 

fit! cine myſtiſche Vorfteilung er 

t Aphrod ite’ gehalten, da unten das Meer 

CAFO LY. LVI... gehört einem Hem 

der ſie ſchon ime einer Schrift ertlaͤrt 

von · dieſer iſt beygebracht/ mit 

von Hen. Midin denen 

Der erſte Aublick· feites; ale 

Ss aim Gaucafus <angeféffelten Pro» 

duft zum Aefchylus; man erkennt 

ian a in mehreren Stuͤcken 

— He —— 

ne ei nn 4 

Dale ah hab "oe I vers 

ie tragen ehe — 

in den: verlornen Dramen; 

enſprechen die anderndrey 

< (bas &emäptoe "eingerhilt iſt 

polis Athens deutlich vorgeſtellt⸗ 

Sige: wit Damen hefege 
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find, welche, wie Hr. Millin erinnert, gegen die 
Behauptung zeugen, daß das andere Geſchlecht 
gu Athen Home Theater: ausgeſchloſſen war. Daf 
eine “alte WreifcheeFabel zum Grunde> liege, laͤßt 
ſich Wohl vermuthen. Die Schlange läßt qu den 
Exichthonius / der Felſen an die in Stein verwan⸗ 
delte Aglauros⸗ denfen 3 “wer weiß, wie verſchie ⸗ 
den die Fabel von ‚jenem Yaysuns von Den, Dheas 
terdichtern behandelt worden feynunag! —. LX. 
Das Gefaͤß war zu Agrigent gefunden, und gee 
ree einem D. Felice Nicolas 5, denn von ihm. hat 
‘He. Hopes gekauft und nady England, mitges 
nonmirens > es iſt bekannt, daß dieſer die zweyte 
see ease — 
an ſich ge t hat Die Figuren 
auf’ einem‘ gelben Grunde, im aͤlteſten Stil, hie 
und da Noth dazwiſchen.  Thefeus erlegt den 
Minordur ; rin dem Mebenfelde iſt eine Abwaͤgung 
ver’! Tovesichieffafe , eine Pſychoſtaſie ¶ ¶ Band 
—— — die vom Gidiale ‚der 
etd Fechtenden/ Achill und Memmon,; und were 
muthlich · vom Kuͤnſtler hier auf / das ‚ähnliche Vers 
ain ae Streitenden angewendet * 
ER pe 


eat in Dees es ofteht, | 
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Dutch Veraleichung eines ‚andern Gemähldes -im 
AsBande pledX. (fe Gott. get. Anz. 1809 Sr282, 
283), wo Bacchus den Vulcan nach dem Himmel 
guviidbvingtindsX Vilh Das: prächtige  und- merk⸗ 
wüurdige/ bereits in den Monumens inédits (To. 
Npaor) erklärte, Gefaͤh / Oreſt, von: Apollo 
UU Minerva gegen die. Furien geſchuͤtzt; hice 
mit einer wochsausführlicheren Erklaͤrung, zugleich 
mit dem Verfolg der ganzen Babel, bereichert. — 
LXXV. Ein merkwuͤrdiges Gemaͤhlde, ſchwarz ge⸗ 
‚mahlt: Hercules, dev die Hydea erlegt. Die Vaſe 
iſt itso die beruhmte Actrice Raucourt 
hatte dieſelbe czum Geihenfe vom. Könige von 
Meapel erhalten: Auf zwey neben einauder fies 
henden Feldern drückt Hercules) den Pfeil vom 
Bogen auf dem andern ſchneidet er 
‘ibe — — Schwerte die. Koͤpfe abs 
‚ungen ifieg tadiert eg geworfene Renle. Auf mee 
neanGelve fiche ‚hinter ihm Minerva, 
pais Rrebsvabhaie, welder dere Hydea spn ‘ube 
fame HroMiltin’ hat auch dieſe — Fler 
lehrt sausführlich evlautert..  LXXVI. Ein Tritli-⸗ 
nium von „Liber: und: Ribera. wid. 1280. oft Dons 
tommt/ das ſich aber: durch Die schöne Anordnung 
rap 


Nymphen; zwey halten Zauben ro 
ee 
DAB bie 


‚oben ifts eine. Taube: dadurch 
Millins mehrmalen neh era 
Venus an den Baechiſchen Orgien A chabe 
Habe) DasulezteiBfare UX XVI, iſta nishe sg 
 Äberfehen)> und man vfollte woraus · dav on unter⸗ 
es euthaͤlt einige in Den Anmerkun⸗ 
und) wieder: ee ——— 
e Alltert humer 
Erlaͤuterung won) weit —2*0— 
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ten Vignetten, won deren man-gern unterrichtet 
getoefén ware. Wohlthaͤtig iſt noch für ven Gee 
brauch des Werfs ©. 62... . 73 eine Table gé- 
nérale ides matiéres bengefügt, die für die mys 
thifdhen Gegenftande und Anmerfungen dem Nache 
ſchlagenden wilfommen feyn wird.  Ueberhaupt 
hat Hr, Milin feine Berdienfte um’ das immer 
forsfchreitende und. reifere Kunſtſtudium durih dies 
fes Werf Dauernd Segvinder, 2 0 
tha fee Leipzig. : ens 
Sey. Vogel 1812: Epiftola critica de C. Va- 
bevii Macci Argonauticis ad Virum: 1. et Doct. 
H C. A. Eiehfädt — feripfit Jonathan Augu- 
fias Weichert,» Philof. D. ;Lycei -Viteb.. Reerori 
96 Seiten in Octav. Durch diefe Schrift lernen 
wie einen: Humanifter zuerſt fermen: der ſich git 
feinem Vortheile auszeichnet. Er hat ſich einen 
det ſchwereſten Roͤmiſchen Dichter aus, der Claſſe 
derer; die ſich nad) Virgil gebildet haben, ge⸗ 
wählt, Det den poetiſchen Ausdruck «durch Nach⸗ 
bildung Griechiſcher Wortfügungen, Wortſtellun⸗ 
gen und: geſuchte Dichterwendungen zu einer fiu« 
Bieten Runfts:erhuben; aber: dadurch Huch ſich den 
Borwurf einesiıgezmungenen Stile zugezogen hat, 
ww daher. dem «Refer Für! nterpreration und 
Geititiniche wenig zu ſchaffen macht. Aber eben 
dadurch gewinnt der Werfaſſer dieſes Sendſchrei⸗ 
Being: an Athtrung/ da er beides; ausuͤbt/ und. ſich 
nitht cin: die Reihe der meiſten Humauiſten ſtellt, 
welthe gu glauben ſcheinen /durch ein» halbes 
Dugend: fo genannter Conjettur on ihren Beruf 
zu vem humaniſtiſchen Studien volltommen ber, 
gaubigt zu habou. pt De. Weichert: theilt mus, 
ene Zahl Werfuche vom Verbeſſerungen mit, bie 
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fi theils durch. Scharffiun und Runde der Dich» 
terfprache ‚; und ‚Durch mehr und weniger Wahr⸗ 
fcheintichteit,. empfehlen. Wir vermetfen anf 4 
826 fab mianibus, d. t. (ub mäanesirfürnfub:nus 
bibus, lk (439.440, IV..85: Vb 285. 286% 
aa5. fs: Er bemeifet aber dabey auch guter Bes 
urebeifung dee, von: Andern vorgeſchlagenen Bera 
beiferungeny wie L. 330. 81., da er ded Mafes 
nius Conjectur pontumque Cytamgue (gemöhnd 
li) Cytaea, in Colchis) billiget, ſtatt pontumqua 
polumque, weil in vielen Handſchriften pontum- 
gue Oretamque ſteht; zeigt, wie fern ſie unzu⸗ 
kinglih, oder, durch gute Interpretation unftatte 
Hofe: find: (mie IL, 572 f.). Ein paar Verbeſſe⸗ 
zungen! ini Stellen anderer Dichter find ung auch 
aufgeftoßen,- wie G:45 im Seneea:Ocedip. 230 
Incipit Lethea vates? Die Rede iff von ver Pi 
shia. zu Delphi. Hu. Dr, Weichert verbeffers: 
Cicrrhaea / Sollte aber: nicht ‘Latoa geſtanden 
haben 2; Rie Variante loeta fuͤhrt auch mire 
Den’: Lataus en fennen wir ae — 
— — — RE 
1041 by ‚Stuttgart. . " op oni. m 
5, Bey ‚Steintepf: 18127, ie: aueh Arten. Shes 

mensars,Vebungen fuͤr das feabere Apabetts 
alrer «non: M. Jeremias Friedrich Reus Restor 
des, Padagogiums in Eflingen. Erſter Eurfusz 
Lebung der Dechinationen: und. Conjugetionesy:: und 
Der gu. ihrer » Anwendung gehörigen — — 
305 Seiten.. + 

Zwerter Curſus: ‚enthaltend: Al, 4 durch di⸗ 
Decinations +: und: Conjug ations Prarig des erſten 
Curſus hegruͤndeten, weitern Uebungen, die Dem 
Leſen der Roͤnmiſchen Claſſuer — 
S54 Geist: asin 2 ns Sana d 
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Beyrräge su einer Merhodologie des latei⸗ 
nifchen Elementars Unterrichts, herausgegeben 
yon OM. Jerem. Ftiedr. Reng — als eine Zus 
gabe fiir die Lebree, zu deffen lateiniſch⸗deut⸗ 
fchen Elemenrär-llebungen. 167 Geiten. >" 

Bey’ dern: erften Anblick dieſer drey geprebe 
gedruckten; und mit Wortabfürzungen, um Raum 
zu’ erfparen, erfchwerten Bände, der Frucht eines 
feltenen gelehrten Fleißes eines "Schulmannes, 
möchte es wohl fiheinen, daß des Guten eher :zu 
piel, als zu wenig gefchehen fey. Man muß 
vorausfegen, daß an vielen Orten der alte Schlen⸗ 
drian eines nrechanifchen, gedankenloſen Elemen⸗ 
tar-Unterrichts noch im Gange ſeyn muß, wo noch 
von grammatischerr Regeln ausgegangen wird, - die 
man zuerſt dem Gedächtniß ver Knabon einprägen 
will, ehe ‘fie felbigenoch faſſen und verſtehen fone 
nett; alsdann zum MNepos, ohne Wort» und Gade 
fenntnif, übergehet, -erponire ‘und vertirt, ohne 
Eiwas von Allem geiindlich und richtig zu vere 
ftehen , oder. angeleitet zw werden, unt: es zu 
verftehen ; wo das beffere Verfahren noch wenig 
befolgt wird; in welchem, bey oder nach dem Auf⸗ 
faffen einiger Lateiniſchen Woͤrter und ihrer Flexio⸗ 
nen, ſofort Lateiniſche kurze, leichte Gage vor⸗ 
analyſirt,/ und daraus Die Regeln gezogen und 
durch mehrere: Beyſpiele veuttid) und anfchaulich 
gemacht werden; auf: welchem Wege, gewiſſer 
Maßen gleich ſynthetiſch, die Sprathformen, Worte 
fügungen und Gagverbdindungen beygebracht were 
den; welded eigentlich vas iff, worauf" dasjenige 
hinauslauft/ was’ dev Werfaffer Methodologie 
itenhe.'»- Auf diefem Wege wird ſowohl Vieles 
erleichtert/ zugleich ver Verſtand beſchaͤftigt, und 
in den zweckmaͤßig ausgewählten Formeln und 
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Sägen mancher guter Gedanfe, Anficht und Lehre 
dem jungen: Gemuͤthe beygebracht. Es iſt .ere 
einen Schulmann zu ſehen, der mit allem 

Eifer die beſſere Methode zu. begründen, ‚zu bee 
feſtigen und zu erweitern ſucht: denn es iſt ihm 
nicht genug geweſen, den Elementar» Unterricht 
durch zahlreiche Beyſpiele, in zuſammengeſuchten 
und eigens erfundenen Elementar⸗Uebungen, Die, 
in. zwey Cuxſus vertheilt ſind, dem Knaben zu 
erleichtern/ ſondern der Verfaſſer hat. ſich auch 
angelegen ſeyn laſſen/ durch befondere Bey⸗ 
traͤge Die Lehrer ſelbſt zu unterrichten, auf wel⸗ 
che Weiſe ſie im Gebrauche verfahren ſollen. Es 
mag freylich Schullehrer geben, denen man alles 
einprägen “muh; aber felb(t vielen fann durch 
die gar zu große Menge von Belehrungen die 
* wieder erſchwert werden, ſchon durch die 
it. der Anwendung ‚auf den einzelnen 
vorliegenden Falls. fo. wird dem Mühefcheuenden 
Die Muͤhe noch vergrößert: erſcheinen, Faͤhigere 
und: ſelbſtdenkende Lehrer: verlangen nur -auf dex 
Weg geleitet zu merden, und. eignes Nachdenken 
führe ſſe dann weiter; danu ſucht jeder. auch das. 













B den — imen begreifihe zu 

nı Yen Bay ı Hee > ; j ni? ao 

— ree An imdb gitar 
e Gate” 1— 


De de. remedier. aux. poifons. vigdtaus 
G ceux, qui font. produits par les Jubflances 
erg he st» au venin des animaux. PAR 

~ G. SAGE. 1811. 83: Seiten, in- Detarg,,. 

Der. Berfafler ift. bejahrt, blind, , ifuche, Bere 
bigung; und Erheiterung im. den-, ſenſchaften- 
und fo erweckt der Schluß dieſer Abhandlung: 
“tout, ce quĩ mieſt atrivo, prouve, qu’il e 
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dangereux ‘avoir raifon, quand des gens en 
credit venlent qu’on ait tort,” natirlides Mit» 
feiven.: Sehr gern möchte Recenfent deßhalb 
recht viel’ an diefer Abhandlung loben, verhehr 
fen darf ‘er aber nicht, daß dem Derfafler zu 
fehr Bekanntſchaft mit dew neueren Schriften über 
diefen Gegenftand abacht, wie er ſchon dadurch 
verräth, daß er fich entfchuldigt, nach Mead und 
Goffe noch über diefen Gegenſtand zu fchreiben. 
Das Gegengift befchränfe fich, nach feiner eiges 
nen Angabe, auf zwey Gubftanzen, nahmlich veo . 
Bing ‚Säuren, und alcali yoletile fluor. 
on den Säuren. rath er: nicht felten Gebrauch 

zu machen, wo die Aerzte allgemein mit dem 
Beßren ‘Erfolge entgegengefegte Subflanzen, Ras 
fien, geben, und Rec. wänfcht, die Lefer mögen 
nicht vergeflen, daß der Berfaffer fein practifcher 
Arzt iſt, wein er gegen Arfenif und Kupfer Weins 
éffig als Gegenmittel empfiehlt. So fell aud 
der Weineflig cit Mittel gegen die Galivation 
fenn, die durch Queckſilber entfiaud; denn hier⸗ 
durch werde das fluͤchtige Raugenfalz neutraliſirt, 
welches die Speicheldrüfen entzünde, indem es 
durch das Queckſilber aus dem Solmiaf des Spei⸗ 
chels entbunden ſey. — Uebrigens kommen hier 
und da kleine intereſſante Vergiftungsfaͤlle vor. 
Auch erſtrecken ſich die Unterſuchungen uͤber viele 
Gegenſtaͤnde, z. B. auch uͤber die Barbeneyer; 
wenn der Verfaſſer aber beſondere Zufaͤlle von 
ber Milch: eines großen Karpfen au. fich ſelbſt will 
wahrgenommen haben, fo fiche eine ſolche Beob⸗ 
adytung Dod) zw einzeln, als daß wit glanben 
koͤnnten, diefe Subftanz habe eine fo nachrheilige 
Qualitas. J a ne — oe 
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A ix 
Hiftoire de PArt par les Monumens depuis: 
fa decadence au‘IV™°Siécle: jusqa’a.fon rex. 
nouvellement' au’ XVi™¢Siécle pour: fervir: de 
fuite a- Vhiftoire des Arts. chez. les: anciens,: 
Par Mri\S¢ronx d Agincourt. Runft und Kunſt⸗ 
werfe in einem Zeitlauf vow: mehr als tauſend 
Jahren, vie fonft meift. unbekannt waren, geſam⸗ 
melt und’ geordnet yu ‘einer Ueberſicht des Falls: 
der Kunſt bis fue widrigſten Entſtellung, war ein 
großes, umfaſſendes, für einen einzelnen Private 
manh, bey der’ größten Reichthuͤmern, kaum aus⸗ 
zufuͤhrendes Unternehmen; und. doch ausgefuͤhrt 
in Zeiten- des Drucks von einem ‚feines Vermögens: 
beraubten. Flüchtlinge: welche Beharrlichteit! Wie), 
achtungsmwürdig!- Allerdings: wuͤrde bey einem Lies, 
berfiuß an Gluͤcksguͤtern oder durch Freygebigteit 
eines Maͤchtigen das Werk einen: andern Glanz 
Der Pracht haben erhalten, koͤnnen; aber, beftimme. 
für files, gruͤndliches Studium iff Alles nur auf 
Das weſentlich Nörhige und. ——— berech⸗ 
5) 
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net, Alles nur in einem fleinen Maßſtab, aber 
doch in richtigen Zeichnungen und Umriffen, dar» 
geftellt, um hinlänglich die Compofition des Rinfte 
lers daraus erfennen zu können. 

Das Werk ift eingerheile in drey Claffen und 
dren Zeitperioden. Die Eläffen find: Architectut, 
Bildnerey, Wiahlerey; die Perioden; - vom 
Jahrh. IV. bis VL — vom Vil... XI. — 
vom XII... XVI. Jahrhundert. 

Wir haben die erften drey Hefte, die zur 
erften Periode gehören, bereits angezeigt (Goer. 
gel. Anz. 1811 31. St. S.297, St.35 ©. 341, 
©t.43 S.417). Der Rec. hatte fängft die Anzeige 
der folgenden liegen, und wollte den Raum unferer 
Blätter nicht andern Zeit» Producten verengen. 
Aber er fieht, daß im Franfreich und Ytalien auch 
andere Gefehrte, durd das Werf ves 0 Agincouce 
gereißt, ‘anfangen, von der Kunſt des Mittelalters 
zu fprehen; vornehmlich Hr. 0’ Actaud in feinen 
Confiderations 1811, und Paillot de Montaberr, 
welcher 'fogar die Mahlerey des Mittelalters ver 
neuern am die Seite fegt. — Mer bloß auf Ver⸗ 
gmigen ‘der Augen durd) die ſchoͤnen Kunftwerfe 
achtet, Tann uns wohl einer zu großen Begeiftes 
rung befchuldigen, mit welcher der Recenfene für 
Das Werf eingenommen ift. Allein Runftgefchichte, 
bey welcher der Verftand auch feine Nahrung fins 
det, und Kımfl, welche Geelengefiible erwecket, 
wirfet ftarfer.- Und was odringt wohl. mehr auf 
uns ein, als religiöfe Gegenftande, fromme. 
Handlungen und Gefinnungen einer reinen, fanfe 
sen, duldenden Gottergebenheit, wohlgemeinte Mils 
de und Gutthaͤtigkeit, eine für Menſchenwohl ſich 
aufopfernde Tugend, ein bey allen‘ Gefahren, 
Shiri des Glicts und Dauerndem Drud, unter 
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welchem die Menfchheit feufzer, unerfchütterter 
Muth, welcher gewiß nicht weniger geachtet und 
bewundert zu werden verdient, als der Muth und 
die Entfchloffenheit jener Heroen, welche fic) im 
Gefahcenbegaben, um die Menfchheit zu beglüden, 
und von Uebdeln und Gefahren zu befreyen. . Man 
rechne dazu das Belehrende diefer Kunſtwerke durch 
eine ſolche Reihe von Jahrhunderten, und die zu 
erwartende Aufflärung der Kunftgefchichte Der Mite 
telalter felbfi, die uns der wuͤrdige Verfaſſer einſt 
am Schluß, nad) Vorausſchickung der Kupfertafeln, 
geben wird. 

Diefe zweyte Deriode und Series von Kunſt⸗ 
werken des Mittelalters iſt nun mit dem vierten, 
fünften und ſechsten Hefte erfchienen. 

Der vierre Heft, um auf dieſen zu fommell, 
Schließe fic) an unfere Anzeige 1811 21. Gt. an 
und begreift die Baukunſt: von Rupfertafel ar 
an bis XXXIV.; ver Tert von ©. 13. 
worin nod) die Erläuterung von Tafel xvii. a 
XVII. im erften Hefte (ſ. Gort. gel. Anz. 1811 
G. 305), alio. von. dem Pallafte und andern Ger 
bauden des Gorhifchen Königes —— zu Tere 
racina und Ravenna im, V. und VI Jahrh. geger 
ben, ift; es findet ſich dabey zur Vergleichung 
Mr. 10. die Ausſicht des Tempels Odins bey 
Upſala in Schweden; ferner das Mauſoleum K. 
Theodorichs zu Ravenna, hier zuerſt gezeichnet, 
jegt eine: Kirche der heil. Maria della Rofonda. 
Ben dem Maufoleum erinnert, d' A. bereits fo viels 
Man; hemerft an demfelben fo wenig, als an 
andern ‚Gebäuden Theodorids, ‚irgend. eine Spur 
von Dom ſpitzigen Bogen (arc, ogive),: weiches der 
vorzügliche Character der fo genannten Gothiſchen 
Bauare iff: welches alfo. beweifet, daß man, mic 
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Unreht den Gothen die Erfindung oder Einfüh 
rung diefes Syftems der Baufunft beymißt; und 
fo fämen wir auf den Zeitpunck, welcher den 
Nahmen des Gorhifhen Geſchmacks begründen 
müßte. Sehr begierig find wir-alfo auf den Auf: 
ſchluß, den wir einft zu erwarten haben, ob viele 
Bauart vom Norden nad) Italien, oder aus Ita— 
lien nach dem Norden gewandert iff. 
Nach diefen auf den erſten Heft noch fich be» 
ziehenden Indicationen folget in dem neuen, dem 
vierten, Hefte: XIX. die Brüde Galaro über 
den Teverone (Anio), drey Meilen (Ital.) nord⸗ 
warts von Rom, welche vom Narfes im fechsten 
Jahrhundert wieder hergeftellt worden iff. Ein 
großer gemwölbter Bogen, auf dveffen Mitte cin 
Thurm ftehet; er war von Totila niedergeriffen, 
von Narfes wieder aufgebauct im fahre 365; 
zweyen Yufchriften zufolge. XX. Der alte Tem 
el della Caffarefla nahe bey Rom, einer ver 
erfte zu einer Chriftlichen Kirche geweiheren heids 
nifhen Tempel im vierten’ Jahrhundert." Piranefi 
i. ihn’ bereits befannt gemacht in Raccolta de’ 
empj antichi (Rom 1780 P.1.); er hielt ihn 
für einen Tempel der’ Ehre und der Tugend 
XXI. Die Kirche St. Pauls in Banden (D. Pauli 
in vinculis) zu Rom: Beyſpiel einer Kirche, mit 
alten Säulen erbauer, im fünften: Jahrhundert, 
Der Säulen find zwanzig, aus weißem Marmor, 
nach der Dorifchen Ordnung, die im Schiff tes 
hen; ‘fie find gercife und ohne Bafis, und wer⸗ 
den verglichen mit Säulen im Tempel zu Päftum, 
im Dorifchen Tempel des Thefeus zu Athen: aber 
auch Benfpiel von dem leichten Verhältniß, vas 
die Romer der Dorifchen Säule gaben, wie am 
Tempel ju Cori, und am Tempel Augufts zu 
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Ahern. XXII. Kirche des Heil. Stephan la Ro» 
tunda zu Rom: Benfpiel eines alten Gebäuves, 
Das in eine Kirche verwandelte worden, im fünfs 
ten und fechhsten Jahrhundert, machher einige 
Mahle wieder ausgebeſſert. Man zähle darin 
bis 60 Säulen, meift aus Granit, aber von vers 
fchiedenen Berhaltnijfen. Der Verfaffer gibt den 
allgemeinen Plan des Gebäudes, mie es in feis 
nem frühern Zuftande fann gewefen fenn, "und 
beftätiger, felbft durch Nachgraben, daß cs eit 
öffentlicher Plas (forum) mie einer Colonnade, 
Die zugleich nad) einem runden Tempel führte, 
geweſen feyn muß; wie Nardini bereits, mit 
Hilfe einer Münze von Mero, wahrscheinlich. ce. 
macht hatte. XXI. Die Kirche des Heil. Vita 
lig zu Ravenna, gebauet unter Suftinian , nad 
Kiffen von Gebäuden im Orient, im Anfange 
des fechsten Jahrhunderts, in Geftalt eines Octor 
gons von außen, und inwendig durch) cine eigene 
‚Eonfteuction der Kuppel merkwürdig. XXIV. 
Formen von Kirchen, Styl der Bauart im Ita⸗ 
lien unter den Longobarden im fechsten,. fieben- 
ten, achten Jahrhundert. Die Abweichungen von 
Den guten Formen werden immer merklicher; fo 
if— Nr. 15. die Vorderfeite des Haupteinganges 
der Kirche ves Heil. Michaels zu Pavia, mit 
Säulen oder Büͤndeln von ‚verdännten Säulen, 
die bis an das Dach gehen: —“ XXV. Die ver 
‚befferte Bauart: untere~Carin dem‘ Großen und 
durch die Piſaner im zehnten "und elften Jahr 
Hundert: darunter ift die Kirche der "Apoftel zu 
Florenz, deren’ Verhaleniffer Bruneleſchi bereits 
werth hielt, zu ſtudiren. Die Bafiliea, | over 
Kirche der heit. Jungfrau zu Aachen, von RK. 
Rarin gebauet 8025 die Domlirchei zu Pota ih 
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ferien; die Rirhe S; Miniato bey Florens, 
worin zu Senftern Steinplatten von einem durche 
fidtigen Marmor, verwendet find, vermuthlich der 
Phengites bey Plinius. Die, Platten find bis 
10 Fuß bod, 24 Fuß breit, und einige Bolle 
vid. Es fommen dergleichen Fenfter nod in 
einigen andern Kirchen in Toscana vor, und 
häufig in Kirchen des Orients, vermuthlid) aug 
Nachahmung der Alten; fo auch Nr. 30. in der 
Domfirdhe zu Zorcelo. Diele Kirche hat vere 
mittelſt achtzehn fchöner Griechiichen Säulen ein 
deeyfaches Schiff. Die Domfirche zu Pifa, gee 
bauer im elften Jahrhundert von Buschetto, eis 
nem Griechen aus der Inſel Dulihium; dieſe 
Kirche, die durch ihren Taufftein, ihren hangens 
den Thurm, und ihren Kirchhof mit Wandges 
mählden (f. oben Gt. 69 S. 681) fo berühmt 
iff. Mr. 31. 32. 33. — Nurga ff. Kirchen, in 
Griechenland. — .. pl. XXVI. Die Sophienfirche 
zu Conftantinopel, unter Juftinian im fedsten 
Yahrhundert gebauet, wit ihren Veränderungen. 
Nach ibe iſt die St, Marcuskirche in BWenedig 
erbauet, und wird mit ibe verglichen. Kirche 
der heil. Foſeia zu TorceHo, «einer der Inſeln in 
den Lagunen von Benedig, — RAXVil. Alger 
meiner Plan Des. Derfalis der Architectur im 
Orient: Beran der Tempel der Sonne zu Pal 
myra, erbauet im dritten Yohrhundert, alg Aue 
fang des Verfalls der Architectur im. HOrient< 
Klrche ves Kloſters auf dem Berge Ginai — 
zu Bethlehem, beide unter Conuſtantin, — NE. 6 
und folgg. begreifen, das, mas: noch zu Conſtan⸗ 
tinopel von alten Gebäuden vorhanden, und, bes 
deits: aug andecn Werken: hefanut iſt: die. vere 
brannte Saͤule 5 ..nBer; große Waffecbehalters 
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Pifcina bafilica, welche noch die Pifcina admi- 
rabilis bey Pozzuolo übererifft ; das goldene 
Thor, und andere; das. noch Uebrige von einem 
Siegesbogen Conftantins zu Salonichi. Griechi⸗ 
ſche Kirchen, wie fie jest find; Coptiſche, Ars 
meniſche. — -XXVIH. Letzter Gerfall dev Archie 
tectue im Decident, und zwar in “italien im 
dreyzehnten Fahchundert. Die fechs Kirchen zu 
Bologna, die Bafilica S. Laurentius außerhalb 
Nom. :Biele geihmadloje Zierathen der Säus 
fen. — XXIX. RKloöftergebäude. Das Kloſter 
der heil. Scholaftica zu Subiaco bey Rom, aus 
dem Drengehnten SJahrhunvert: — Noch folgen 
Zafeln XXX. bis XXXII. die Klöfter St. Yor 
Hannes Lateranenfis und Gr. - Paul außerhalb 
Rom, aus vem’ swölften und dreyzehnten Fahre 
hundert, und°auf?pl: XXXIV.- das fo genamte 
Haus Pilatus fu Rom; das Haus des Crescens 
gto, oder Vola di Rienzo, aus dem elften Jahre 
hundert, von Venti die Nachrichten erft der Lert 
des folgenden Heftes der Bauarten enthalten 
wird: dieß wird der fiebente fern. — (Bon 
ver fünften und-fechsten Lieferung in den naͤchſt⸗ 
folgenden Blättern)‘ © 


Siſto riſche Darſtellungen. Erſte Verfuche 
der hiſtoriſchen Geſellſchaft zu Sena; herausge⸗ 
geben vom Profeſſor Koerbe. 1312. 270 Seiten 
ht Octaw. "Die vorliegende kleine Sammlung rech⸗ 
nen wir zu den erfreulichen Erſcheinungen, da fie 
einen Beweis vow dem Eifer für hiſtoriſche Stu⸗ 
Dien unter der academiſchen Jugend gibt. -. Seit 
dem Februar 18rt hat ſich im Jena eine hiſtori— 
fhe Geſellſchaft unter dem Vorfig des Hrn. Pros 
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feffor Koethe gebildet, die zugleich der Gefchicht- 
forſchung und der Gefchichtfchreibung ſich widmet. 
Dey den wöchentlihen Zufammenfünften werden 
hiſtoriſche Auffäge vorgelefen und beurtheilt, bey 
denen es Geſetz ift, daß fie unmittelbar aus den 
Quellen gearbeitet, nicht aber aus vorhandenen 
Geihichtswerfen zufammengetragen feyn dürfen. 
Uebrigens iff das ganze weite. Gebiet der Ges 
ſchichte dafür freygegeben: Wie zweckmaͤßig dies 
fer Plan angelegt ift, fallt in die Augen. Cine 
Auswahl diefer Auffage, an der Zahl fechs, find 
hier dem Drud übergeben; über welde der 
Herausgeber mit vieler Befcheidenheit urtheile. 
Einer der Verfafier hat felbft die Nennung fete 
nes Nahmens verbeten. Es find folgende: 
Paufanias, von G. §. W. Groih, Numans 
tia’s Fall, von C. ©. Schulze, Der Krieg der 
Hunnen gegen die Weftgothen und Romer in 
den Fahren nad) Chriffo 451 und 452. Vor» 
zuglich gut erzählt. Lebensbeſchreibung Gott« 
frieds von Bouillon, von Chr, Schubarr, Zur 
Gefdhidte des Theophraftus Paracelfus, von 
Sr. Amberg. Der Schilderung des Paracelfus 
wird auch eine Darftellung feiner theofsphifchen 
Lehren im Abriß beygefüge. Phil. 3. Spener, 
von §. W. €. &. Pfeanger. Mit Liebe ges 
ſchrieben. — Wenn diefe Auffäge die Gordes 
ung erfüllen, aus den Quellen - gefchöpft zu 
ſeyn, fo fehen wir auch mit Vergnügen, daß 
die Verfaſſer fic) in der Schreibart weder vere 
nachläflige haben, noch in das andere Ertrem, 
das Gefuchte und Gefinftelte, verfallen find, wie 
es jene fo oft geſchieht. W 
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Paris. 

Hiftoire de l’Art par les monumens depuis fa 
decadence au IVme Siecle von Hrn. Gerour 
d’ Agincourt (f. oben ©. 1153 f.). 

Sünfte Lieferung. Sculpture. Diefer Hefe 
fchließe fich an den gwenten Heft, folglich auch an 
Die Anzeige des gwenten Heftes (Gore. gel. Anz. 
ı8ı11 35. St. ©.341 bis 346) an. Der Tere 
gebet vow ©. 13... 28 fort, und die Kupfer» 
tafeln von pl.ÄVlL... XXXII. 

Im Terte wird voraus die Erklärung oder In. 
dication der im gwenten Defte bereits ans Liche 
geftellten pl. XIII... XVI. nachgehöhlt; fie ent» 
halten die befaunten bronzenen Gculpturen an der 
Hauptthire der Kirche St. Paul außer Rom, ver» 
tieft gearbeiter und mit Silber ausgelegt, im elfs 
ten Jahrhundert zu Conftantinopel verfertigt. Die 
Thuͤrfluͤgel find zwar aus Holz, aber mit Platten 
von Bronze belegt, worin die gravirten Figuren in 
54 Felder vertheilt find, welche vie Geichichten des 
Neuen Teftamentes darftellen: von dem Gruß an 
die Jungfrau durd) den Engel, bis rn a Ergies 
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fung bes heil. Geiftes, dann die Apoftel und Pros 
pheten mit ihrem Märtprertode, überall mit bey» 
gefügter Griechifcher Schrift. Alles fteht bereits 
im Ciampini (Ver. Monimenta To. ]. pl.ıg f.): 
aber Hr. v’A. fand viele Unrichtigfeiten; er hat 
fie alfo noch einmahl zeichnen laſſen, und ade 
Blätter (pl. XIII... XX.) auf diefes merfwür- 
dige Kunſtwerk verwendet. Die erfte Tafel ftelle 
die ganze Platte, die übrigen einzelne Felder, dar, 
mit Figuren und bengefegten, die Gegenftande 
andeutenden, Schriften. Diefe legtern haben 
diefe Ihürflügel auch im Litterariſchen beruͤhmt 
gemacht, als Schrift ihrer Form wegen, und als 
Sprache. Diefe iff größten Theils Griehifch, ane 
dere Rateinifch, bloß Eine iſt Syriih. Aus diefen 
Inſchriften erheller, der Künftler hieß Stauracius 
Tychites. Kine Zeitangabe finder fib pl. XX. 
Das Yahr 1070 unter Papft Alerander lV. fehler» 
haft für IL.) und Ardidiaconus Hildebrand (nach» 
herigem Gregor VII.) und Pantaleon Conful, — 
XXI. Basreliefs und Sculpturen in Marmor, eins 
gegrabene oder getriebene Arbeiten (cifelures) in 
Bronze oder Silber aus dem XII. Jahrh. in 13 
Numern, heilige oder kirchliche Gefchichten auf 
Kirchthuͤrmen, Tauffteinen, verfchicdenem Gerathe, 
und von verfchiedenen Gegenden ber. — XXII. 
Schnitzwerk in Holz an der Thüre der Kirche der 
heil. Sabina zu Rom, aus dem XIII. Jahrh., biblis 
fhe Gefhichten. — XXIII. Tabernafel (ciborium) 
(ein Ineditum) in der Kirche ©. Paul außer Rom, 
XIII. Jahrh. (1285). Der Künftler iff genannt 
Arnolf, mit feinem Gehülfen Petrus. Hr. d'A. 
muthmaßer, es fonne der Florentiner Arnolpho di 
Lapo fern. — XXIV. Maufoleum des Cardinals 
Gonfalvo, Bifchofs ju Albano, in der Kirche ©. 
Maria Maggiore zu Rom, AIII. Jahrh. Er flarb 
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1299. Der Künftler nennt fic) Yohannes ne 
Cofmas (aud) ein Yneditum).— XXV. D 
fchon einzeln von Simone Affemanno 1790 an * 
Licht geſtellte Kufiſch-Arabiſche Himmelskugel im 
Muſeo Borgia zu Velletri, XIII. Jahrhundert. — 
XXVI. Verſchiedene Sculpturen. Numern, in 
Italien vom fuͤnften bis dreyzehnten Jahrhundert 
zuſammengeſtellt. Unter dieſen iſt die Krone des 
Longobardiſchen Koͤniges Agilulf Nr. 7., und 9. 
die eiſerne Krone, beide verwahrt zu Monga. 19. 
zwey Paladins von Karl dem Großen, aus dem 
neunten Jahrhundert. Mr. 30. 31. 34. Beyſpiele 
von Caricaturen: ein Fuchs mit einem Buche ſ. w. 
Spottbilder auf Moͤnche und Pfaffen. 

Nunmehr aber nähert ſich die Kunſt ihrer Vers 
befferung. Mir pl. XXVII. und S. 22 erfreute 
Den Rec. der Anblil von Seconde partie. Re- 
naiffance de la feulpture au XIII. Siécle. Es 
folgen angenehmere und gefälligere Figuren, und 
felbft die Zeiten, Nahmen und Gegenftände ziehen 
mehr an fid. 

PI. XXVII. Statuen, Basreliefs und Medaillen 
aus dem vierzehnten Jahrhundert. Mr.I. die 
drey Weifen aus Morgenland. Relief über der 
Kirchthüre St. Andreas zu Piftoja, mit Inſchrift 
1166, mit Nahmen der Künftler Gruamons und 
Adeodatug, Gebrüder. Nr.2. Grabmabhl des Gui- 
do Tarlati, Bifchofs zu Arezzo. Die Krönung Kai⸗ 
fer Ludwigs von Baiern und feiner Gemahlin. 
Die Rinfiler Agoftino und Angelo di Siena. Sta, 
tue eines Bifchofs, und Statue Kaifer Friedrichs II. 
zu Capua (beides Inedita). Einige Goldmünzen 
feiner Zeit, unter dem Nahmen monetae Auguftales 
begriffen. — XXVILI. Grabmahl ver Familie Gas 
velli in der Kirche der Maria 0’ Arabeli gu Rom, 
XII. u. XLV. Jahrh., errichtet für Pandulfus de 
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Gabello.— XXIX. in at Rumern noch Sculptu- 
ren außerhalb Stalien feit dem Aufange des Verfalls 
der Kunft bis ins XIV. Jahrh., gefammelt aus dem 
Morden, mit Runenı...4. Alte Sculpturen in 
Sranfreich, fchon vorhin von Montfaucon u.A. bes 
fannt gemadt, 5... 41., darunter ift aber 28. der 
Kelch zu Weingarten, mit vielen Figuren, Büften, 
Medaillong, befegt, befannt aus dem Prälaten 
Martin Gerbert; Hr. d'A. fest fein Alter in das 
X. Jabrh.; des Künftlers Nahme iff Magifter 
Cuonradus de Hufe argentarius. 33. Rudolf 
von Habsburg, an der Domfirche zu Straßburg, 
nad) Schöpflin. 36. 37. Nordifche, aus Monu- 
menta Uplandica. 39. und 41. aus dem Dom zu 
Ely in England. — XXX. Maufoleum des Kini- 
ges Robert zuMeapel, mit einigen andern Denkmaͤh⸗ 
lern des Haufes Anjou aus dem XIII. u. XIV. Jahrh. 
darunter Mr. 4. die Statue der Königinn Marques 
rite, mit dem Beutel, wie fie ihrem Sohne Conra⸗ 
Din das Leben zu rerten gedachte, und 9. Io. Relief 
am Grabmahl Karls, Herzogs’ von Calabrien, an 
deffen Throne unten zwey Thiere aus Einer Schüffel 
freffen, ein Wolf, und ein Schaf: entweder den 
Srieden, oder die Gerechtigkeit diefes Farjten anzu 
zeigen (oder daß endlich eins das andere, wenn die 
Schuͤſſel leer feyn wird, felbft frißt). -XXXI. 

Grabmahl der Koͤniginn Sande d'Arragon zu Near 
pel, aus dem XIV. Jahrh.; ſie war die zweyte 
Gemahlinn des K. Robert, ſtiftete das Kloſter della 
Croce, und ging ſelbſt in dasſelbe. 

Endlich enthaͤlt dieſer Heft noch ein Blatt XXXII. F 
welches den Anfang von den Werken des Nicolas 
von Pifa und feine Schüler, XIII. XLV. Jahrh., 
madt. Mit diefem geht aber ein neuer Abfchnitt 
des Werfs an: Troifiéme Partie. Renouvelle- 
ment de la Sculpture de la fin du XIII. au Com- 
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mencement du XIV. Siecle, Premiere Epoque. 
Wir verfparen es alfo bis in den noch zu erwarten: 
den fegten Heft von der Seulptur, davon zu fpres 
cen. — «Die 6. Lieferung im folgenden Blatt.) 


Eben dafelbft. 

Bey Durand: Elémens de jurisprudence com- 
merciale, par 7. M. Pardeffus, Avocat ala cour 
impériale, Profefleur du code de commerce & la 
faculte de droit de Paris. 1811. G. XX und 668 
in groß Octav. 

Der durch mehrere fchäpbare Schriften, vorzüg> 
lich durch fein Handbuch fur les fervitudes, ruͤhmlich 
befannte Berf. macht durch vorliegendes Werk dem 
gelehrten Publicum ein fehr angenehmes Gefchent. 
Ueber die Entftehung und den Swed desfelben hat 
er ſich in der Vorrede felbft erflärt. Als Profeffor 
des Code de commerce fühlte er das Bedürfniß, 
feinen Zuhörern cin vollftändiges Lehrbuch in die 
Hände zu geben, welches die Stelle der wegen der 
Kürze der Zeit nothwendig mangelhaft bleibenden 
Dictaten erfegen fonnte, zugleich wünfchte er aber 
auch, unterrichteten Männern feine Arbeit gleichfam 
als ein Manufcript mitzutheilen, und ihre Bemer- 
fungen darüber zu erhalten. Go entftand diefes 
Werf, welches der Verf. fchneller, ale er wuͤnſchte, 
ausjuarbeiten gendthigt war. Um defto angenehe 
mer überrafchte es den Mec., bier ein fehr brauch» 
bares Handbuch über den Code de commerce ans 
zutreffen, welches einen zwar furjen, aber zwed- 
mäßig eingerichteten; Kommentar über denfelben 
enthält, und in mehr als Einer Ruͤckſicht empfohlen 
zu werden verdient. Die Ordnung des Werks iff 
im Ganjen diefelbe, wie die ben dem Code de com- 
merce befolgte, und es zerfällt, vem zufolge, in 
5 Theile, von denen der erfte von den Handeltrei- 
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benden handelt. In vier Titeln wird nach einander 
gefproden: Tit. J von ven Handelsoperationen und 
den Handeltreibenden; Tit. II. von den Perfonen, 
welche Handel treiben dürfen oder nicht, und zwar 
Chap. ı. von den Perfonen, welchen der Handel une 
terfagtift, und Ch. 2. von denjenigen, welche unfähig 
find, Handel zu treiben. Tit. III. Von den befone 
dern, den Handeltreibenden auferlegten, Verpflich⸗ 
fungen, und zwar Ch. r. von den Eheverträgen und 
der Trennung der Guͤter der Handeltreibenden, Ch.z. 
vonden Büchern, der Correfpondenz und den Inven⸗ 
tarien derfelben. Tit. IV. Von denBorfen, den Wech⸗ 
fel- Agenten und Mäflern, und gwar Ch. 1, von dem 
Börfen, Ch. 2. von den Wechfel-Agenten und Mabe 
fern. Der swente Theil umfaßt in 6 Titeln die vers 
fchievenen Handels-Contracte, nähmlich Tit. I. Ane 
wendung und Modificationen, welche die allgemeinen 
Grundfäge Aber die Obligationen in den Handels» 
Gontracten erhalten, und zwar Ch. 1. über die Hans 
delsverträge im Allgemeinen, Ch. 2. über die wes 
fentlihen Bedingungen der Gültigkeit derfelben, 
Ch. 3. über ihre Wirfung, Ch. 4. über die verſchie⸗ 
denen Handelsverpflichtungen, Ch. 5. deren Erlös 
fhung, Ch 6. über die Veweife in Handelsfaden. 
Tit Il. Bon den wechfelfeitigen Verpflichtungen der 
Herren, Lehrlinge und Gefellen. Ch 1. Verpflid- 
tungen der Herren und Lehrlinge, Ch. 2. der Meifter 
und Geſellen. Tit. II. Von den Sociefäten. Ch.r. 
allgemeine Grundfäge über den Handels-Gocietatss 
Contract und die Daraus entfpringenden Verpflich« 
tungen, Ch. 2. von den verfchiedenen Arten der Hane 
dels-Societäten, Ch.3. von der Aufhebung der Gos 
cietäten, Ch.4. von den Affociationen mit Theilnah- 
me. Tit.IV. Von den Wechlel-Eontracten und den 
MWechfelbriefen. Ch. 1. von den Wechfel-Eontracten, 
Ch, 2. von den Wechfelbriefen, Ch. 3. vonder Pros 
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vifion der Wechfelbriefe, Ch. 4. von den Indoſſirun⸗ 
gen, Ch. 5. von der Acceptation, Ch.6. von der 
Bürgſchaft für Wechfelbriefe, Ch. 7. von der Erld- 
fhung der aus den Wechfel- Contracten und den 
Wechfelbriefen entfpringenden Verpflichtungen, Ch, 
8. von den Klagen wegen Nichtzahlung der Wechfels 
briefe, Ch.9. von den Wechfel- Negociationen in 
fremden Ländern. Tit. V. Von den Darlehen und 
Vorſchüſſen der Handeltreibenden unter einander. 
Tic. Vi. Bon den Commiflions-Contracten. Ch. r. 
Grundfäge über den Commiffions-Contract, Ch. 2. 
von den Kauf: und Verfaufs-Commiffiondren, Ch.3, 
von denCommiffiondren zurNegociation von Handels⸗ 
Effecten und Bentreibung ausftehender Gelder, Ch. 
q. von Commiffiondren fir Niederlagen, Ch. 5. von 
den Commiffiondren für den Transport zu Wafer und 
guande. Der dritte Theil handelt im Allgemeinen 
von vem Geehandel, und zerfälle in 6 Titel, diefe 
wiederum in mehrere Kapitel und Sectionen. Tit.1. 
Bon dem Eigenthume der Schiffe und den befondern 
Regeln, denen dasfelbe unterworfen iff. Ch. 1. wie 
Dasselbe erlangt wird, Ch. 2. von den Rechten, mwels 
che Die Glaubiger über die ihren Schuldnern gehöri« 
gen Schiffe üben fönnen, Ch. 3. von einigen befon» 
dern Regeln über die Wirfungen des Eigenthums der 
Schiffe. Tit. 11. Bon den Anwerbungen der Sees 
leute. Ch. ı. im Allgemeinen, Ch, 2. von dem Capi⸗ 
tan, Ch 3. vonder Mannfchaft, Ch. 4. von der Ans 
‚werbung auf Grade und Profit. Tit. III. Von dem 
Bermierhen der Schiffe. Ch. r. von der Certepartie, 
Ch. 2. von dem Connoffemente. Tit.IV. Bon den 
Grofaventur-Contracten. Tit.V. Von den Affecus 
ranz-Contracten. Ch.1. von dem Aſſecuranz⸗Con⸗ 
tracte, feiner Gorm und feinem Objecte, Ch. 2. Vere 
bindlidfeiten der Affecurirten, Ch. 3. Verpflichtuns 
gen der Verfiherer. Tit.Vl. Bon ven Quafi-Gees 
Contracten. Ch. 1. von der Benftener zu den Haves 
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reyen, Ch. 2. von dem Aneinanderfegeln— aborda- 
ge. Wierter Theil. Von dem unverfchulderen und. 
verfduldeten Banferotte. Tit. I. Vou der unver» 
fhuldeten Zahlungsunfähigfeit. Ch.ı. von der Erklaͤ⸗ 
rung der Zahlungsunfähigfeit, Ch. 2. von den provi- 
forifchen Agenten der Fallitmaffe und der Balanz, 
Ch.3. von den proviforifchen Syndifen und ihren 
Operationen, Ch.q. von dem Concordat, Chis. von 
der Ceſſion der Giter, Ch. 6. yon den definitiven 
Gyndifen und der Bereinigung der Öläubiger, Ch.7. 
vonder Revindication, Ch. 8. vonden Acten, welche 
als zum Nachtheile der Glaubiger vorgenommen prä« 
fumirt werden, Ch.9. von den verfchiedenen Arten 
der Glaubiger und ihren Rechten. Tit. U. Vou den 
Banferotten. Ch. 1. von demeinfadhen, Ch. 2, von 
dem boshaften Banferotte. Tic. lil. Von der Reha 
bilitation. Dev fünfte Theil umfaßt die Handelsge- 
richtsbarfeit in 5 Titeln. Tit. 1. Von der Erriche 
tung und der Organifation der Handels»Tribunäle. 
Tit. 1. Deren Competenz Ch. ı. in Ruͤckſicht der 
Materie, Ch. 2. in Kückfiche der Perfonen, Ch. 3. in 
Rücfiche der Verurtheilungen. Tit. lil, Vou dem 
Berfahren vor denfelben. Tit. IV, Vou dem per» 
fönlichen Swange inHandelsangelegenbeiten. Tit.V. 
Von der fchiedsrichterlichen Entfcheidung. — Aus 
diefer furzen Anzeige des Inhalts der Titel und Ka» 
pitel gehet ſchon hinlänglich die Volftandigfeit des 
vorliegenden Werfs hervor, worin wir feine hieher 
gehörende Materie vermift haben. Der Bortrag ift 
flav, deutlich und beftimme, ganz wie er fich für ein 
Wert, welches zum Lehrbuche für die Jugend beftimme 
ift, eignet, und dem Verf. gebührt zugleich das Lob, 
daß er auf ältere und neuere Gefege, worauf fic 
theils die Beftimmungen des Code de commerce 
gehnden, oder wodurch fie abgeändert und ergänzt 
worden,durchaug fehr genaue Rückficht genommen har. 
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der Anfiidt der koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 
EEE ce — 
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Den 25. Julius 1812. 





Paris, 

Hiftoire de l’Art par les Monumens depuis fa 
decadence au IV. Siecle jusqu’ A fon renouvelle- 
ment au XVI. von Hrn. Geroug o’ Agincourt 
(f. oben ©. 1153 f., ©. 1161). 

Sechsie Lieferung: Peinture. Diefer Hefe 
ift eine Fortfegung des dritten, und fo gehet auch 
unfere Anzeige mit der Anzeige des dritten Heftes, 
der. Die Mahlerey und Moſaik betraf (Goͤtt. gel. 
Anz. 1811 G.417... 426) in Einem fort. Der 
Sere iff fortgefegt von ©. 17... 44, und die 
Rupferblatter gehen von pl. XIX. bis XXXVI, 

Der Lert gibt nod) cine Erflärung von den zwey 
in voriger Lieferung bereits eingeridten Tafeln, 
XVI. XVIII., welche Mofaifen aus dem fiebens 
ten und folgenden Jahrhunderten (von einigen 
find auch die Nahmen bengefegt, worunter Gias 
como da Turrita ift) enthalten, die mit Gee 
genftanden aus der Bibel, Heiligen? und Mars 
syrergefchichten, angefüllt find. Sehr bewuns 
dert haben wir immer, und aud) wieder in diefen 
Bléttern, mit welchem Scharfblick ve 
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D’Agincourt die oft fo undeutliden Darftellungen 
der zahllofen Heiligengefdidten beider Art wahrs 
nimmt, erklaͤrt und verdeutlicht. In vielen Fällen 
würde der Mecenfent, und mit ihm vermuchlid) 
andere Leſer mehr, ſich fehr verlegen befunden haben. 

Mit der Tafel XIX. verhält es fich nicht viel 
anders. Die Sammlung von alten Gemaͤhlden aus 
dem vierten bis fechszehnten Jahrhundert ſchrei— 
tet nun zu den Miniaturgemählden in den alten 
Pergament» Handfchriften fort. Schon vor Jahr 
ren war ein befonderes Werf (von einem Abbe 
Rives) von Paris aus angefündiget über diefe ' 
Claffe von Miniaturen. Es gibt einige alte Coe 
Dices vom größten Werth, die nebft der alten 
Schrift aud) durch die Gemählde berühmt find. 
Mon diefen haben wir bereits litterariſche Kennt» 
niß in den gelchrten Werfen über die Diplomas 
tif. Wilfommen find uns alfo die gegenwärtig 
gegebenen Zeihnungen und Kunffnotizen, wenn 
gleich vicle bereits in Kupfer geflochen worden 
find: aber nicht in Beziehung auf Kunft, und nicht 
in einer folhen Verbindung mit den übrigen Kunſt⸗ 
werfen und Kunjfverftellungen aus der fpätern 
Zeit, Und zwar mit den gleichzeitigen gufammens 
geftellt. Wie oft waren wir verlegen, wenn wir 
3. B. den Vaticaniſchen Coder vom Virgil vor ung 
hatten (man fehe nur die Tafel mit dem Laocoon 
und dem hölzernen Pferde an) und die eben fo 
geſchmackloſen alg unpoetiſchen Kupfer betrachtes 
ten: wie war es doch moͤglich, dachte man bey 
ſich, daß alles ſo gar ohne Kunſtſinn vorgeſtellt 
ſeyn kann! und doch erkennt man Spuren und 
Zuͤge von alter Roͤmiſcher Zeichnung und Stil! 
Aber aus Vergleichung mit andern Werken der 
Zeit ſieht man wohl, daß es Stil der Zeit war, 
der ſich weiter hin immer mehr verſchlechterte durch 
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Die Wiederhohlung gciftlidher Gegenftande aus der 
Bibel und Legende, welche zu einer ſtlaviſchen 
Nachahmung der näcten Zeitgenoſſen führte, fo 
Daß immer das Folgende ungefdicter ausfiel, als 
das nächft vorige, weil der Künffler nur dicfes 
vor Augen hatte, aber an die ältern Kunftwerfe 
gar nicht dachte, noch fie achtete.. Wehe den 
Künften aller Art, poetifchen und artiftifchen, wenn 
fie einmahl anfangen, innerhalb ihres zeiftgeiftes 
und Seitgefchmacs eingejchränft zu werden. Der 
Weg zumMittelmäßigen, von dicfem zum Schlech— 
ten, und von diefem zum Grotesfen und Barbas 
riſchen, iff, wie beym Dichter, facilis descenfus 
averni. Go erfolgte in der Kunſt die unrichtige 
Zeichnung, die abgefchmadte Haltung des Körpers, 
Des Kopfes, die Stellung, Gebehrde, die From» 
migfeit und Heiligkeit. Die fchiefen Köpfe, die 
erft allein.den legtern eigen ſeyn fonnten, wurden 
allgemeine Gorftellung, bis zur Caricatur. Die 
Geftus des gemeinen Lebens wurden herrfchend. 
Da die alten Werke, als heidniiche, den Augen 
ganz; entridt, und wohl gar verabfcheuet, binge: 
gen. die. neuchriftlichen, die herrfchende Mufter 
wurden, felbft im fchlechten Gefchmarf erfunden 
waren, fo ward der fihlechte Geſchmack bald all» 
gemein... Es mußten aber doch gewiſſe Stellungen 
und: Gebehrden, z. B. der Spredenden, der Lehs 
renden, damahls gebräuchlich feyn, da man fic 
annahm und einführte, z. B. die beiden Borders 
finger aufgehoben. ' Ä 
„Die Gemahlde nad) den Miniaturen, durch wels 
the die alten Codices ſich auszeichnen, faffen fich 
fürjen;anzeigen, als es in den vorigen Heften 
möglih. war- Denn jene Codices find, mie 
beveits.gedacht ward, fchon für fid) felbft den Lit- 
teratoren aus den Schriftficlern über die Diplo- 
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matif und Paläographie, befonders Montfaucon, 
Bianchi und andern Gelehrten, welche die Griechis 
ſchen und Rateinifchen Codices des Neuen und Als 
ten Teftamentes ‘befihrieben haben, befannt, und 
die darin befindlichen Vorſtellungen dadurch Zur 
gleich. Erſt wird vom Verf. die ganze Folge der 
Miniaturen, in fleinen Quadraten gezeichner und 
geftochen, dann ausgehobene Figuren aus den Meme 
branen felbft, ausgezeichnet oder calquirt. Go ift 
zuerft pl. XIX. der Wiener Coder vorangefchickt, 
welcher Bruchftiie aus der Genefis der LXX 
enthält, und vom Lambecius bereits befannt ges 
macht worden; er iſt aus dem vierten oder fünf« 
ten Jahrhundert; die Figuren find Gefhichten aus 
dem alten Teftamente, das legte der fterbende 
Jacob, von Fofeph umarmt und begraben. — Nun 
folgen XX... XXV. die Miniaturen aus dem 
Naticanifthen Virgil, erft in 45 fleinen Feldern 
(es waren ihrer so, aber fünf find verdorben und 
unfenntlih). Einzelne, auf das genauefte calquirte, 
Siguren, aus denen fic) von dem Kunftmäßigen 
ein Begriff machen läßt, find auf den andern 
Kupfertafeln genau dargeftelt. Der Coder ents 
hält eigentlich nur noch Fragmente, mit Berfen 
Pirgils, die ju den Gemählvden gehören; fie find 
befannt durch den Drud des Coder mit den Kup— 
fern, geſtochen von P. ©. Bartoli, herausgegeben 
von Bortari 1741, und feitdem mehrmahls; von 
den Ausgaben iff ausführlich gehandelt ©. 29, 
und fo auch von dem ganzen Coder vollftändiger, 
als wir es anderwärts gefunden haben. Was uns 
aber mehr als alles anzog, war das treffende 
Urtheil von den Kupfern, und dem Werth der 
Zeihnung und des Stichs von Bartoli, der alle 
alte Werke zwar in feinem trefflichen Römifchen 
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Stil zeichnete, aber beffer, als wirflich die Oris 
qginafe waren. Aus den calquirten Blättern ere 
hellet deutlich, und 0A. hat Recht, zu fagen, Bare 
toli Habe dadurch der Gefchichte der Kunft mehr 
geſchadet als genutzt; dieß Urtheil gilt auch für 
andere, fonft fraftige, Vorftellungen der Aleerthie 
mer, die mir von ihm haben, befonderg feine Ad- 
mirande Romae!— XXVI. Miniaturen, zum 
Theil calquirt, aus dem nicht weniger berühniten 
Wienerifchen Eoder des Diofcorides aus dem 
V!, Jahrh.: ein fehr unterrichtendes, trefflides: 
Blatt, mit einer meifterhaften Notiz und mit Vers 
gleichung eines Ralfgemabldes aus Pompeji in 
Antichita d’Ercol. To.V. pl.I. Noch find bens 
gefügt Pflanzen aus dem zweyten Wiencrifchen Cos 
der von Diofcorives, ver aus Neapel nadı Wien, 
fam. Beide find von ambecius befchrieben. ms 
mer hat man auf cine Ausgabe beider gewartet, 
da 1773 Goͤtt. gel. Anz. 1773 S. 10) . bereits 490° 
Platten geftochen waren. — XXVII. Miniatue 
ren aus einer Syriſchen Handfchrift der Bibliothek 
zu Florenz, aus dem VI. Yahrh.r fie iff von Affe- 
manni und Bifcioni gelehrt befchrieben; eine der: 
wichtiaften Handfchriften, welche fich erhalten has 
ben; fie enthält das Alte Teftament Syriſch, min 
runder Chaldäifcher Schrift, aus dem. VI. Jahrb, 
Calguirr iff die Himmelfahrt Chrifli auf einem 
Wagen, der von den vier Symbolen der Cvanges 
liffen gezogen wird. Lefenswürdig find die. geger 
benen Notizen. — XXVIII. Miniaturen aus dem: 
Vaticaniſchen Griechifchen Coder des Buchs Fofua, 
aus dem. VII. oder VIII. Jahrh. Es find Bore. 
ftellungen der einzelnen Gefchichten des Buchs Yo» 
fua in 23 Numern, mit zwey calquirten Blättern, 
Die Beſchneidung des Volfs, und das Treffen ben 
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Gabaon bey ſtillſtehender Sonne und Mond. Die 
Stadt iff als eine weibliche figende Figur vorges 
ſtellt; der Künftler hatte alfo noch Renntnif von 
alter Runft. Umnbegreiflich iff es, wie diefer Baa 
ticanifhe Coder fo wenig befannt geblieben ift. 
Diefer Artifel von d'Agincourt ift alfo fehr wich. 
tig. — XXIX. XXX. XXXI. Ausgefuchte Gee 
genftande aus einem Griechifchen Menologium in 
der Baticanifchen Bibliothek vom IX. u. X, Jahrh. 
Meift find es Märtyrergefchichten in 34 Numern, | 
darunter auch Scriftproben befindlich find. Auf 
den folgenden beiden Blättern XXXII. IIL. find 
einige Felder und Figuren calquirt vorgeftellt in 
der Größe des Originals. Der Cover ift einer 
der fchönften; :es iff eben Das Menologium grae- 
cum, juffu Bafılii imp. graec. —, das unter Bee 
nedict XIV, zu Urbino gedrudt iff — XXXIV. 
Miniaturen, darunter Elias Himmelfahrt auf einem 
Feuerwagen, und Elifa, der den Mantel erhafcht 
(fieben Nahmen von Mahlern find gemeldet, 
welche an den Miniaturen gearbeitet haben) aus 
der Chriftlichen Topographie von Cofmas, aus dem 
IX. Jahrh., im der Baticanifchen Bibliothef. Dieß 
GSriechifche Werk ift von Montfaucon ans Licht ges. 
ftellt, nach einem andern Coder in Florenz. Bon dem 
Vaticaniſchen ift hier eine verftändlichere Nachricht 
gegeben, als wir fie fonft haben. — XXXV. VI. 
Miniaturen aus dem befannten Terenz in der Vas 
ticana, jest in der Parifer Bibliothef, aus dem 
IX. Yaheh , welcher auch gedructe iff zu Urbino 
1736, und Nom 1767, aber die Zeichnungen find, 
wie d'A. verfichere, überall untreu, nod) mehr, 
wie fie in dem: Terenz der Wt. Dacier copirt find; 
defto zuverläfliger feyen die hier gegebenen cal. 
quirten, mit den Schriftzügen. Es find Masken, 
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und voran das Bildniß von Terenz. Hr. d'A. ſetzt 
Das Alter des Coder ins IX. Jahrh. Der Cover 
hat mehrere berühmte Befiger gehabt, Bernhardus 
Bembus, P. Bembus, Angelus Politianus. Les 
brigens fennt er vom Tereng nod) zwey Codices 
in der Vaticana, einen mit Fragmenten von Pere 
fius, und Terenz aus dem XII. oder XILI. Jahrh., 
mit ungeftalteten und lächerlichen Caricaturen, und 
einen andern Coder ohne Figuren, aber mit einer 
fchönen Schrift, welche dem Vaticanifchen Virgil 
gleich fommt. Diefer Coder 3226 fey von Gelehrs 
ten oft mit dem vorigen erften verwedfelt wore 
den, felbft vom Abbe Rives. 


Leipzig. 

Hiftorifdes Handbuch für die Jugend. Hers 
ausgegeben von I. ©. Dyk. Sechster Theil. 
Das Zeitalter Napoleons des Großen, vom Tils 
fiter bis gum Wiener Frieden. 1812. Octav 240 
Seiten. Giebenter Theil. Die Fahre rg10 und 
ı811. 237 Seiten. Die früheren Theile diefes 
Handbudes haben wir zu feiner Zeit angezeigte 
(Goͤtt. gel. Anz. 1811 Sei 196), und Plan und 
Abfiche desfelben bemerft. Nach eben der Mes 
thode fährt ver Berfaffer auch hier fort, und 
beendiger es, wie fchon die Angaben des Titels 
zeigen. Befanntlich befolgt er feine fchulgerechte 
Merhode, fondern läßt ohne firenge Ordnung die 
Gegenftande in einzelnen Abfchnitten auf einander 
folgen. Miche felten mifcht er aud) Erzählungen 
ein, die nur im weitern Ginne hieher gerechnet 
werden fonnten, unter denen aber mehrere für 
uns unterhaltend und felbft belchrend waren. 
Daß er vie Gefchichte unferer Tage etwas auge 
führlicher behandelt, werden die Lefer nicht miß⸗ 
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billigen. Wenn alfo der Verfaffer fein Werk ein 
Handbuch nennt; fo wird man fich darunter 
nicht ein Lehrbuch, fondern vielmehr ein bhiftori- 
fches Lefebuch denfen; und aus diefem Gefichte« 
puncte betrachtet, zweifeln wir nicht, daß er feis 
nen Swed erreichen werde, 


| Halle. 

“3. A. Remer’s Lehrbuch der allgemeinen 
Geſchichte für Schulen und Gymnaſien. Aufs 
neue bearbeitet und bis zum Ende des Jahres 
1810 fortgefege von Te. ©. Voigtel. 1811. 
662 Seiten in Octav. — Bey einem fo bee 
kannten Lehrbuche, als das Memerfche, bedarf 
es bey Ddiefer neuen Ausgabe nur einer Anzeige, 
was der Herausgeber dabey gethan Hat. Er 
hat fic) die Mühe nicht verdrießen laffen, das 
Ganze fcharf zu vevidiren, das GFeblerhafte zu 
verbeffern, und nach feiner eigenen Angabe durd 
mehrere hundert größere oder Fleinere Einfchals 
tungen zu ergänzen; Dagegen aber auch durd 
Wegfchneivung deffen, was er für überflüflig 
hielt, wiederum abzufürzen. Die Fortfegung iff 
voͤllig in dem Geifte feines Vorgängers, bloße 
Angaben der. Begebenheiten, ohue alles politi» 
fe Raifonnement. Die Gelehrfaméeit und Ges 
nauigfeit des Herausgebers find aus feinen ans 
dern Schriften zu befannt, als daß wir hier fie 
erft zu empfehlen nothig hörten. Wir zweifeln 
Daher nicht, er werde Manchen, befonders des 
nen, die fih an den Gebrauch des Remerſchen 
Handbudes bereits gewöhnt haben, mit Ddiefer 
verbefferten Ausgabe und Fortfegung ein anges 
nehmes Geichent machen, 
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„der Aufücht der Fönigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 
ee — — 
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Den 25. Julins 1812. 5 





! Gottingen. ree PS 

: Am 14. Julius erlitt unfere Univerfitde einen 
zwar lange gefürchteren, aber doh nod) immer 
unerwarteten, DBerluft durch den Tod ihres Altes 
ſten Mitgliedes, Heren Profeffor Chriftian Gores 
lob sheyne, Ritters der Weftfälifhen Krone. Ein 
Schlagfluß vif ihn mitten aus dem Kreife feiner 
Gefchäfte, denen er aud) noch in feinem erreichten 
83ſten Fahre bis auf den legten Zag vorftany, - 
Big ins soft Jahr diente: er der Univerfitat, dee 
ren Wohl feine erfte und. legte Gorge war, mit 
ununterbrochenem Eifer. Gein Andenfen wird 
lange unvergeßlich ſeyn. — | 


Bey den Gebrivern Michaud: Hiffoire hittde 
vaire d’Italie, par P. L. Ginguené, Membre de 
Pinftitge de France etc; 1811. Tome premier 
504 Seiten. . Tome. fecond 592 Seiten. Tome 
troifieme 612 Seiten: in groß Dctan. | = . 5 

Nach dem trefflichen, befannten Werfe von 
Tivaboshi Die Geſchichte der. N ala 
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ſchen Litteratur: noch ein Mahl ausführlich zu bes 
arbeiten, ‚Scheint beym erften Anblicfe ein Unternehs 
Nenzu ſehn, das wenig Ruhm verſpricht. Nur zü 
einzelnen Berichtigungen und Ergaͤnzungen ſcheint 
der eben ſo fleißige als verſtaͤndige Italiaͤniſche 
Litterator Raum gelaſſen zu haben. Aber ein 
freyer Sti anf das Gebiet der Litteratur lehrt 
uns die Sache, aud) ſchon von weitem, anders bes 
urtheilen. Wenn Tiraboschi auch denen, die fein 
Werf benugen fünnen, wenig zu winfden übrig 
ließe, fo würde es doch ein. Verdienft. feyn, die 
Staliänifche Litteratur in Sranfreich befannter zu 
machen. Dem Hrn. Ginguené, als Franzofen, 
würde zum befondern Lobe gereichen, daß er die 
Eitteratur einer ander Nation derfelben Aufmerk⸗ 
ſamteit würdigt, die! der Franzoͤſiſchen Litteratur 
außerhalb‘ Sranfreich zu Theil geworden iff. » Go 
wuͤrde ſich diefes Werk: duch feinen Zweck nnd 
Geift empfehlen, aud wenn es nichts enthielte, 
als was man, auf eine andere Are: zuſammenge⸗ 
ſtellt, laͤngſt bey Tiraboschi finden founte! Aber 
es: empfiehlt fich noch mehr durch denjénigen Theit 
feines Inhalts, “der--von Tiraboschi's Arbeit uns 
abhängig ‘ift. Mit Redhe nennt es ſich cine Kits 
teraͤr⸗ Geſchichte Jralictis:, nicht eine Gefchichre 
der raliänifchen Litteratur. Denn wenngleich 
Diefe beiden Titel in einem gewiffen Sinne Eines 
und dasfelbe bedeuten, fo druͤckt doch der erfte 
mehr das Allgemeine · der Verhaͤltniſſe aus, durch 
welche: Die Lifterasue ‘mit: den Schickſalen ver Yan 
zen Nation verbunden iff. Diraboschi beſchaͤftigt 
ſich mehr mit dem Einzelnen, als mit-dem Ages 
meinen. He. Ginguene ſucht vorzüglich: zw zei⸗ 
gen, welchen Gang die bitteratur überhanpt ‘feit 
dent Zeitaiter Conffantine in Italien genonitnen, 
und. wie. Die Umſtaͤnde mit den Beſtrebungen vee 
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Schriftſteller zuſammen wirften. Das Fntereffane 
tefte im Einzelnen fuche er durch ausführlichere 
Darffellung hervorzuheben. Nach dicfem Plane 
iff das Werk des Verf: nicht bloß für Gelehrte 
beſtimmt, wie das von Tiraboschi; es iff für jeden 
gebildeten Lefer gefchrieben, der mwiflenfchaftliche 
- Belehrung ohne die fteifen Formen einer trodfenen 
Gelehrſamkeit fuhrt: Nach der erften Anlage follte 
es. nur eine Abtheilung eines noch größern Werkes 
fenn, Das die ganze neuere Litteratur zu umfaffen 
beftimme' war. ‘Sept, da der Berf. fich auf die 
Litteratur Ftaliens befchränfe hat, iff das Werk 
dod) auf acht bis neun Bande angelegt, wovon wir 
Die dien erfien, Die vor ung liegen, genauer-anzeis 
gen wollen. Vorher muͤſſen wir noch über das 
Ganze Bemerfen, daß es im jeder Hinficht eine 
ebrenvolle Auszeichnung verdient. Ueberall fcheine 
der Berf. aus den Quellen gefchöpft zu haben. 
Daß er eine Vorliebe für die Litteratur Fraliens 
habe, gefteht er felbft; ‘aber ungeachtet diefer, 
ben einem Sranzöfifhen Schriftfteller fchon an fid 
merfmwürdigen, Vorliebe fir die Litteratur einer 
andern Nation, erzähle und urtheile er mit ver 
ruhigſten Unpartenlichkeit." Weder die Gedanfen, 
noch der Sryl, haben erwas Blendendes; aber man 
folgt dem Berf. mit Vergnügen ; man wird angez0s 
gen durch den anfpruchlofen gefunden Verftand, der 
in dem ganzen Werfe herrfcht; durch die treffende 
Characteriftif des Einzelnen, und durch eine edle 
Gprathe, die, ungeachtet einer gewiffen Monotonie 
Der Wendungen, fid) den’ Gegenftänden gehörig 
anpafe,  Eitäte find beygefuͤgt, aber niche im, 
Lebermaße, und gerade da, wo fie dem Dilettane 
ren fo wünlich werden finnen, als dem Gelehrten. 
Der erfte Band umfaßt das Zeitalter vom Uns 
sergange dev alten Litteratmi in Stalien bis auf 
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Dante, und den Anfang der Notizen und Urtheile 
über diefen großen Dichter. Die Verlegung. der 
kaiferlichen Reſidenz von Rom nad) Conftancinopel 
wird aud) vom Verf. als eine dev Haupturfachen 
augefehen, die den Untergang der Aufklärung und 
wiffenfchaftlichen Bildung in Europa befchleunigten, 
aber ign wicht veranlaßten. Schon vor Conftane 
tin war die fchöne Litteratur der Römer ausgeare 
tet; und nur die Jurisprudenz blühere auf, wabe 
rend-alle übrigen Wiflenfchaften fanfen, Die wer 
nigen Rateinifchen Autoren aus dem dritten Jahr» 
hundert unferer Zeitrechnung kommen gegen die 
früheren -faum in Betracht. ., Aber nod rüber 
und dunfler wurde es in Ktalien, als der Hof, 
die erfien Beamten des Staats und der Armee, 
und andere Große mit ihren Reichthuͤmern, Clien⸗ 
ten und Schaven dem Kaifer nach Conftantinopel 
folgten. In Conftautinopel fafre nun die neue 
Litteratur Wurzel, die aus dem Chriftenthume ent» 
fianden war, eine theologifche Litteratur, wie fie 
die Vorwelt nicht kannte. Für diefe Litteratur vor» 
züglic) wurden Bibliothefen, auch in den Morgen» 
landiſchen Provinzen des Kaiferreiche, in Aegyp⸗ 
ten, Perfien, Palaftina und Africa, geſtiftet. 
Und diefe neue itteratar wurde immer barbarir 
fcher, je eifriger man den Einfluß der alten Claffiter 
abmwehrte, um fich gegen die Wiederkehr des aus 
gerotteten Heidenthums. zu fihern. Damahls, bey 
der Zerftörung des prächtigen Gerapistempels in 
Alerandrien, wurde die berühmte, zu diefem Tem⸗ 
pel ‚gehörende, Alerandrinifhe Bibliothet fo vers 
wäfter, daß nachher dem Califen Omar nut Wer 
niges davon zu verbrennen übrig blieb. Bald 
gab es auch feine Lehrbücher mehr für die Schu⸗ 
lem: Die Bemühungen des Aelius Donatus und 
einiger andern Grammatifer hielten den Untergang 
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Diefes Theils des öffentlichen Unterriche#'rhrh cin 
wenig auf. Wie es fam, daß in’ rer efie, 
3. B. fogat ben Martianus Capella, ſich mehr Geiſt 
und Geſchmack erhielt, als in der Pröfa, "hätte 
verdient, genauer unterfudt zu werden. XAvies 
mus, ver Fabeldichter, Aufonius und Claudian, 
werden vom Berf. mit Recht ausgezeichnet. Aber 
talien murde eine Beute barbarifcher Voͤlker. 
Und dod dauerte ununterbrochen in diefem Rande 
die Lateinifche Litteratur, wenn gleich in tiefer 
Erniedrigung, fort, während die Volfsfpradje fich 
völlig umänderte, und nach und nach in das neuere 
Fealiänifcy verwandelte. — Aber wir dürfen 
nicht fertfahren, befannte Hiftorifhe Facta nad 
der Erzählung ves Berfaffers zu wiederhohlen. 
Wir wollten nur zeigen, wie der Verf. fein Werf 
einleitet, und wie er die Begebenheiten zufammens 
ftelt. Die Barbaren, fagt er, denen man gewoͤhn⸗ 
lich den Untergang der alten Litteratur zur Laft 
legt, waren in furzem nicht viel barbarifcher, als 
Die ausgearteten Nachkommen der Eroberer der 
Welt. Bom Theodorich fpricht ec mit der vers 
dienten Achtung; aber er characterifirt ihn. dod 
als” einem grofen Fürften, in deffen Natur, ‘befon- 
ders \gulegt, der Barbar vor dem gebildeten Mans 
ne hervorſtach. Ausgezeichnet wird Cafliodor un« 
ter den Wenigen, die mit Eifer einige wiffenfchafts 
lide Bildung in Ytalien unterhielten. Gegen 
Denia nimme der Verf, mit Tiraboschi die Pars 
ten des. Papftes Gregor |. in litterarifcher Hin« 
ſicht Ein Franzoͤſiſches National» Vocurtheil bes 
mrectten wir aber dod) bey dem Berfaffer, wo die 
Meve anf Cark ven Großen fommt. Diefer Firft, 
fagt es Si 74, gehoͤre vorzüglih der Franzoͤſi⸗ 

yen Rittevaturi an. Dachte Hr. Ginguene nicht 
Daran, daß zur Zeit Carls des Großen yoch nicht 
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einmahl ein Keim von Franzoͤſiſcher Litteralur vor» 
hander Wat? daß damahls jelbft die Franjofer 
als Natidn hoc nicht exiſtirten? daß die Deut- 
ſchen Seahfen in dem eroberten Gallien damahls 
auch bey Hofe noch vie Sprache ihrer Vater. ve» 
deren? daß Earl der Große mit Eifer die Cultur 
der Deurfchen Sprache und Poefie beförderte, um 
das Romanifche Patois aber; aus dem nachher 
die Sranzöfifche Sprache entſtand, fich, fo viel 
man weif, gar nicht befimmert hat? Gerade 
diefe Notizen, die beweifen, daß Earl der Große 
der Deurfchen Litteratur, wie der Deutfden Nas 
tion, angehört, werden bald darauf (G.80) vons 
Verfaſſer felbft angeführt: — Zu den Urfachen, 
welche: die Verfinfterung -der Köpfe im ‚zehnten 
Yahrhunderte beförderten, zählt der Verfaffer aud) 
die damahls verbreitete Meinung, daß mit dem 
Jahre 1000 die Welt untergehen werde. Aufs 
fallend ift es allerdings, daß twenigftens die Stas 
liäner von diefent Yahre (il Mille) an die Wier 
derfehr der. beffern Zeit: zu rechnen pflegen, ob» 
gleich dieſe Zeit -erft gegem das Ende ves eilften 
Jahrhunderts anfing. Wir übergehen, twas. der 
Berfaffer über‘ vie Entficehung der medicinifder 
Schule zu Salerno, und aber. die erſte Verbrei- 
tung der fcholaftifchenPhilofophie bemerkt. . Es 
finder fich vollffändiger bey ‚andern Schriftftellern. 
Auch hätten wir gewuͤnſcht, die ewigen Klagen 
über den Nachtheil, den: die fcholaftifhe Philo- 
fophie-den Wiffenfchaften gebracht, nicht noch ein 
Mahl ohne Befchränfung =wicderhohle zu ſehen; 
denn diefe, nachher. nicht mit Unrecht fo verfchriene, 
Philofophie zündere: doch: Juerfiwicher. das Licht 
der wiſſenſchaftlichen Forſchung in den Köpfen am 
Angenehmer wäre uns geweſen, weiter : aufgeklärt 
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zu fehen, wie, es Fam, daß die ſcholaſtiſche Philos 
ſophie auf den Italiaͤniſchen Univerſitaͤten ſich nicht 
früher erhob, als gu Paris, da doc) übrigens: die 
Wiederherftellung der Wiflenfchaft und Litteratur 
in Europa vorzüglich von Italien. ausging... Vou 
ven ſcholaſtiſchen Nominalifien, und Realiften nur 
im Allgemeinen zu /fagen, -daß fie fämmtlich uns 
verföhnliche Sande der Vernunft und des. ges 
funden Wenfchenverftandes, geweſen (G, 151), 
heißt doch wall nicht, den Sache Genige thun. 
Sehr gut abenshat dex Verfaffer, vie livfachen aug 
einander gefebt, die dag Studium der / Jutispru⸗ 
denz auf der Univerfirät zu Dolognarempot brads 
ten, und es gu einem Modeſtudium / des Qeitalters 
madjten. Ueber die Eultur der hiſtoriſchen Wif- 
ſenſchaften in«Italien während des eilften. und 
zwölften Jahrhunderts find gute Notizen mitges 
theilt. In der Erzählung der Gefchichte. dev. ere 
fen Bildung wer Italiaͤniſchen Sprache folgt der 
Berf. meiftena Muratori und Tiraboschi. . Wie die 
Schöne Litteratut in Italien wieder aufblihere, wird 
am ausführlishfien erzähle. Aber viel zw fange, wie 
uns Dünft, fimden Plan eines Werke, das die Lits 
terafur taliens zum befondern Gegenftande hat, 
vermweilt der Werfaſſer bey den. Nachrichten -von 
der Poefie der Araber. und der; Provenzadifchen 
Zroubadourssc,. Eine falfche Notiz-hat fich bey 
dieler Gelegenheit eingeſchlichen. Dev. Verfafler 
meldet ©. 2172 Mon Dem befannten Reineke Suche, 
Hr. von, Gothe habe dieſen urſpruͤnglich Franzoͤſt⸗ 
fhen Roman sin Deutſche Verſed ‚überfegt, und 
die Ueberſetzung auf eine Art an das kicht . ges 
fiellt, als ob das’ Original’ ein Deusfches Pro. 
duct. wäre. Ehe ein Litteraton einem großen Dich- 
ter, defen Sprade er nicht verſteht, seines foichen 
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Betrugs befchuldigt, follte er doch nähere Erfuns 
digung einziehen. Feder Deurfche Litterator würs 
de dem Berfaffer haben fagen fönnen, daf ver 
alte, Niederdeutſch gefchriebene, Meinefe Fuchs, 
den Hr. von Goͤthe in Hochdeutiche Herameter 
umgearbeitet hat, dem funfzehnten Jahrhunderte 
angehörf, und daß der Sranzöfiich e Roman, ans 
welchem der alt “ Deutfche ige “apie zu 
haben feb m he Hoth Id ber aufgefun⸗ 
den iſt, tw {ove i an ~ on in Deutfch- 
land Er 2. 254 finden wi t bey Gelegens 
heit‘ —9* Ehe ingen Aber die Entftehung des 
Reims in der er Poefie nod ein Mahl 
die “afte! taint Deutihe Sprache mit der Fran- 
zöfifchen verwechfelt Freylich zwey Fran⸗ 
zoͤſiſche Litteratdren, die der Verfaſſer anführt, 
die Wotte des Fraͤnkiſchen Moͤnches Ottfried, 
Frankisga zungun, überfeßt: langage frangois 
oder langue rang oife, — aime je Poefie der 
Troubadours und ihe Verbal pur ¥talianie 
fchen Poefie theilt der St ie bekannten 
Morigen! mit)” Unter denen, —* —— 
möchten eit — wohl der Berichtigung bedürfen. 
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uns noch immer; und fo lange diefe fehle, ift 
aud an feine befriedigende Gefchichte der alten 
romantifdyen Poefie der taliäner und det Dents 
fhen zu denken. Daß die Provenzalen die ers 
3äblende Poefie nicht vernachläfligten, ‚bemerkt 
auch ver Verfafler ©. 306, aber, leider! nur 
nach Den flüchtigen Nachrichten ben Millor. Um 
fo intereffanter ift bic Notiz &.329 von dem 
Zroubadour Jzara, der ein Dominicanermind 
und eifriger Kegerbrater wat. ine Probe ift 
mitgerheilt aus einem auf der Faiferl. Bibliochef 
zu Paris befindlihen Gedichte diefes Ganatiters. 
Das Gedichte ift gegen die Rewer gerichtet. — 
Wo vie Gefchidte der Ytaliänifchen Poeſie eis 
gentlich anfangt, trifft der Verfaffer auf’ feinem 
Wege zufammen mit unferm Bouterwef, deffen 
Gefdhidte ver Italiaͤniſchen Poefie und Beredt⸗ 
famfeit ihm aber nicht befannt geworden zu fen 
fcheint. Wir fahen uns um nady genaueren. Nach» 
richten von den Gicilianifchen Dichtern, veren 
Dante an einer den Litteratoren hinlänglich bes 
fannten Stelle erwähnt. Aber auch über diefe 
Dichter, die, nach Dante’s unbeftimmter Erwaͤh⸗ 
nung, die diteften am Italiaͤniſchen Parnaffe ſeyn 
follen, finden wir bey Hrn. Ginguend nur wies 
Derhohlt, was aus Tiraboshi und Crescimbeni 
befannt iff! Die Sache fcheint ſich niche weiter: 
aufflaten zu laffen.— Zum Befdluffe ver Nach: 
richten über die taliänifchen Dichter, die vor 
Dante lebten, vergleicht der Verfaſſer noch ein 
Mahl im Ganzen ‘vie ältefte Poefie det Italiaͤner 
mie der Arabifchen und Provenzalifhen. Merk⸗ 
würdig. iff es allerdings, daß die erften Jtaliaͤ⸗ 
nifhen Nachahmer der Provenzalen ſich faft ganz 
auf Poeſie der ſchwaͤrmeriſchen Srauenliebe in’ 
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Sonetten, Canzonen, Seſtinen und ähnlichen mee 
triſchen Formen beſchraͤnkten; daß ſie von gar 
feiner Heldenpoeſſe etwas zu wiſſen ſcheinen, Die 
fie dod) von den Provenzalen fo leicht: fennen 
lernen fonnten. Aber woher diefe Cinfeitigfeit 
der aͤlteſten Italiaͤniſchen Poefie? Der Verfaffer 
gibt uns feinen Schlüffel zum Räthfel. Er hätte 
nur erwähnen dürfen, daß das echte und eigent- 
lihe Ritterthum nie in Italien tiefe Wurzel 
fhlug; daß es dort fogar fchon lächerlich wur⸗ 
de, als es in Franfreich, Spanien, Deutſchland 
und England nod) in hohem Flor und Anfehen 
ftand; Daß eben deßwegen- die -erften Ytaliänis 
fhen:Epifer, Bojaryo und Pulci, der Nittere 
poefie fogleid) einen comifchen Anftrich gaben; 
daß Ariof : ven Ton verfeinerte, den Bojardo 
und Pulci angeflimmet hatten, und daß das ernſt⸗ 
hafte romantifhe Epos, als es endlich durch 
Torquato Taflo in die Italiaͤniſche Literatur cine: 
geführte wurde, dem Geſchmack der Nation ans 
fangs gar nicht zufagen wollte. — Den Bes 
fchluß diefes Bandes macht der Anfang der fehr 
ausführlihen Nachrichten über Dante und feine 
Gedichte. Es muß: Jeden: freuen, wer diefen 
großen Dichter zu ſchaͤtzen weiß, ihn endlich. ein 
Mahl aud) won einem Franzöfifchen Critifer mit 
der Verehrung, die er verdient, analpfirt und. 
gewürdigt. zu fehen. Eben fo große Ehre, als 
diefe Gerechtigfeitsliche, macht Hrn. Ginguene‘, 
die Befcheidenheit, mie der er über feine eigene. 
Anficht des, Dante urtheilt; man, mülle, ſagt 
er, immer, wenn. man über einen. berühmten 
Autor urtheile, mißtrauifch gegen. fic ſelbſt feyn, 
befonders wenn diefer Autor ein Ausländer, 
fey. Mit folder Liberalitaͤt urtheilte man Aber. 
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ausländifche Schriftſteller vor furzem noch niche 
in Granfreich. Unter den Quellen, aus denen 
Dante die dee zu. feiner Divina, commedia 
geichöpft haben fol, finder der Berf. befonderg 
ein bis dahin wenig beachtetes Werkchen des Beuz 
netto Larini wichtig. atini war Dante’g Lehrer, 
Mehr darüber zu fagen, verfparen. wir. bis zur 
nächftens folgenden Anzeige des 3weyten Bandes, 


München. 


Statt des erwarteten erſten Bandes Augss 
burger Urfunden, der eine bedeutende und merfs 
bare Lice ausfüllen wird, und deßhalb fehr gee 
wünfcht wird, zeigen wir vorerft pen noch im 
vorigen Jahre erfchienenen zwanzigſten Band der 
Monumenta Boica an (737 Seiten in, Quart, 
ohne Regiffer und Vorrede, auch drey Platten 
mit Giegelaboriden), bloß die Sortiegung der 
Urkunden der Pfarrkirche Unferee lichen Frauen 
zu München von 1358... 1495 enthaltend, in 
welchem Jahre die Stifter Schlierfee und File 
münffer, zur größern Verherrlichung ‚der Reſidenz, 
fic) mit ihm vereinigen laffen mußten. (Leichter 
hat man es freylich oft gehalten, fremde Erſpar⸗ 
niffe für feine Lieblingswünfche, zu verwennen, 
und über die Beftimmungen, vergangener Gee 
fchlechter undanfbar. auders zu — als zur 
beſſern Ausführung ſelbſt erſt zu ſparen, und ſie 
fic) ſelbſt etwas foften zu laflen!) Große und 
wichtige Entdedungen wird Niemand -(er, müßte 
denn über den Inhalt folder Papiere völlig. un- 
unterrichtet - feyn) in den Urfunden einer Pfarr: 
firhe aus Ddiefen Zeiten, wenn gleich in einer 
Fleinen Mefidens gelegen, fuchen; ‚aber.mehr alg 
300 Stüfe müflen. mandhe erwünfchte Nachricht 
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geben, und gewähren für den Ort felbf— und 
feinen Umfreis gefthichtlihe Bortheile vielerley 
Art, und oft felbft Befriedigung, find fchägbar 
und anziehend. = 

Aber eben bey einer folchen Menge immer wieders 
Febrender Käufe von Harifern, Aedern, Gütern, 
Gilten und thiederfaufliden Zinfen, Stiftungen 
von Meffen und Jahrtagen, iff es doppelt noͤ— 
thig, das Ueberfliffige abzufchneiden, um den 
Sorfcher nicht zu ermüden, und den Käufer nicht 
unwillig zu machen. Recenſent iſt aufs innigfte 
uͤberzeugt, daß uͤber die Brauchbarkeit einer Urs 
kunde, den Nachhall vergangener und uns ents 
fremdeter Jahrhunderte, im Allgemeinen gar nicht 
fo leicht abgefprochen werden fann, wie es wohl 
geſchieht; fieht man (befonders jegt, two man 
mühfame Unterfuchungen nicht mehr fchägt, wenn 
fie feine große neue Refultate liefern, die man 
“ wieder an den Mant bringen fann) nicht gleich 
ein Eingreifen, mwenigftens in die allgemeine an» 
desgefchichte, bemerkte man feinen Einfluß in feine 
eigenen, gerade vorliegenden, Unterfuchungen : fo 
ift vas Urtheil, fie hatte ungedruckt bleiben fön« 
nen, leicht gemacht, und wird fo fräftig ausges 
fprodjen, daß der arine Mittheiler zu jeder weis 
tern Berufung den Muth verliert; — und dod 
ift eine ſolche anfcheinend unwidtige Nachricht 
für den Bearbeiter örtlicher Verhaͤltniſſe oft fo 
erftaunend wichtig; und was fie für Seitbeftime 
mung, Gefchlechtsreihen, Befigritel, und wer weiß 
im voraus, für was nod, ſeyn fann, waͤhnt der 
Herausgeber und der Beurkheiler oft nicht: es 
ift eine Saat für die Zufimft. Mag daher ims 
merhin bekannt werden, was ' nod) ungedruckt 
liegt; tie groß aud) die aft fey, es werden 
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{chon fleißige Menſchen kommen, die das Auf⸗ 
ſuchen für Jeden erleichtern. Doc, damit iff 
durchaus nicht gemeint, daß gar nichts zuräc 
gelaffen werden dürfte, was in poriger Zeit, zur 
Nachricht niedergefchrieben worden, befonders vom 
14. Jahrhunderte an; von hier, mo die Urfunden 
häufiger. find, und derjelbe Gegenftand in fo 
vielen völlig gleichmäßig behandelt ‚und. ausges 
druckt wird, kann ohne. allen Schaven manches 
Glatt ausgemerzt werden, und Auszüge find 
mindeftens auch ben folchen,. die, durch den Druc 
gemeinnügig —— völlig. hinreichend; 

ame en. und Schenfungen (die das 






romme Stift 
enige Geſchlecht nicht in dem Umfange - unters 
nehmen Faun, teil der Ginn für den Nugen, und 
das Bedi iG und der Rohn dahin iff, und Der 
Quell dazu Durch Huudert „viel wichtigere und 
| endigere Dinge völlig erichöpft. wird), der 
‚ erfreuende Beweis der Denfart und, deg 

Borfabren,, die Nachweijung wohn. 
a Characters, darfen nicht vere 























teu; und menu, auch die fpitern Ges 
fehlechter das, mas jene gaben, verichleuderten; 
fo foll wenigftens. der Nahme der Wohlthater 
und Belferdentenden bleiben, das if das Wee 
nigite, ‘Wa 


——66 zur Nacheiferung, 
I, ſollen die bekannt bleiben, welche 









auf irgend eine Art verdiene „gemacht haben, 
MR: che ein Auszug der Serbanblangen Schon 
4. 






in, tenn die Form mit vorhergehenden vollig 
tag ex. {ee ‚Die Ammer wiederfehrenden Gore 
neln über Gew ch Bair 


HE, 
———— £önnen,) 
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brtlid’ S. 7 ein Revers Über eine Waffertraw 
fe), um die Aufnahme zu verdienen, und wird 
der Sammlung nur bey Andersdenfenden einen 
übeln Ruf zuziehen. Möchte daher das, was 
dießmahl, nach der Borrede, einftweilen, der 
mindern Wichtigkeit wegen, zur Seite gelegt ift, 
beym Supplements Bande in der Hinfide noch» 
mahls genau geprüft werden! | 
* Unfere Wünfche, "die wir bey der Anzeige dee 
19: Bandes (Jahrgang 1811 ©. 1755) äußerten, 
miffen wir nochmahls wiederhohlen, da fic) ihre 
Mothwendigteit bey diefem Bande’ aufs neue bes 
ftdtige hac. Auch hier iff wieder vas Zeugniß 
genauer Vergleidhung mit den Utſchriften beys 
gefügt. In“ einzelnen Buchſtaben zweifeln wir 
doch; z. B. die oftere wiederfehrende Verwechs⸗ 
tg des mw in der bekannten Form mit den 
langgezogenen Schenfeln, befonders des linfen, 
mie einen bb, die freylich oft völlig gleich aus» 
fehen's “aber zbbiſchen und zbbayr, für zwiſchen und 
zweher, Bat doch fihmerfich Jemand fprechen und 
fhreiben wollen, wie oft auch b und tw verivechs 
felt’ find. (In einem Werfe, wo von diplomas 
tifcher Genauigkeit die Rede ift, werden auch fols 
the Bleinigkeiren beachtet werden dürfen.) 
Daß vie Lefung folder Urfunden bloß oͤrt⸗ 
fihen Inhalts Ausbeute genug für den Forſcher 
ih andern Gegenden, für den Bearbeiter cllge- 
meiner Gefchichten, liefere, deßhalb verweifen wir 
nur‘ auf’die fih daraus ergebenden Verhaltniffe 
des Zinsfußes, der dort ſchon vor der Mitte des 
15. Jahrhunderts allgemein 5 Procent war, da er 
in Niederfachfen mindeftens ro Procetit fand; fer. 
ner auf die dort, aus Grundfag, vorgezogene Ere 
werbung von Grundeigenthum (nach einer Urfunde 
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von 1438 S. 283: daß den Dürftigen — milden 
Stiftungen — nuger iff Erbe und Cigenthum, 
das Korn zinfet, denn baar Geld), während hier, 
eben aud) der höhern’Benugung der Capitale toca 
gen, weit mehr ausgeliehen wurde: daher ent» 
hale diefe Sammlung mehr Kaufbriefe, und eine 
Niederfähfiiche--gleichee Art würde meift bloß 
Mentenfäufe auf Wiederfauf liefern. Woher dies 
fer Linterfchied? Auch das nene Geld lief früs 
fer in Minden mit den alten Sorten um, als 
hier; - dort fommen ſchon vielfach ' Rheinifche 
Gulden, Ungriihe Ducaten, vor, "während fie 
hier eine feltene Ausnahme find. Auch der ans 
dere Zuftand der Verfaſſung in der fo ſpaͤt hers 
abgehenden Erwähnung der Graffchaften als gros 
fier Gerichrbarteitsfprengel, ver fleinen Vogteyen 
über einzelne Höfe, welches alles fich in Nieder» 
fachfen fo viel früher verliere und ausgleicht. Mehr 
erlauben diefe Blätter nicht von dem Nüken dev 
Durchlefung und zum Beweiſe unſeror genauen 
anzuführen: Möchten’ Wir bald wieder einen neuen 
Band ankündigen koͤnnen! 


Groͤningen. 

Differtatio elfrargtea de articulis — 
vis. Auctor Georgius Henricus * achter, ‚1810. 
Octav 160 Seiten. - 
er Gite’ Meine) fehe leſenswuͤrdige Schrift: he 
Berfaffer beſchteibt die Geſchichte cindy Exſtir⸗ 
pation des Kniegelenkes, die der Profeſſor tute 
der, wegen eines Beinfraßes am: Kopfe des 
Schenket⸗ und Schinnbeins, an einer Frau vere 
richtete. Da ſich der Beinfraß nichr über Das 
Gelent erftredte, _gläübre er)" daß das Glied 
erhalten werden koͤnnte und entſchloß fich, blog 
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ben caridfen. Knochen, nah Park's Methode, 
auszunehmen, Er fägte den Kopf des Schentfel 
beins 2 Zoll über den Conpylis, und den Kopf 
bes Schinnbeins nahe über der Stelle, wo fid 
Die Fibula mit derfelben vereinigt, ab. Die 
Handgriffe, die Hr. Mulder daben anwendete, 
und den Verband, beſchreibt der Verfaffer fehr 
genau. Die Blutung bey der Hperation mar 
unbedeurend, aud). die Zufälle waren unerheblid. 
Ales fchien einen glüdlichen Erfolg zu verfprer 
chen, als die Frau, acht Wochen nach der Opes 
ration, gang unyermuthet von ‚einer unreifen 
Frucht entbunden wurde, wornach fid Alles vere 
fhlimmerte, und in der fünften Woche darauf 
der, Tod. erfolgte. — Den: übrigen Theil die— 
fer. Schrift nehmen Nachrichten von BWerfuchen 
on Thieren ein, denen der Derfafler verfchiedene 
Gelenfe erftirpirte. Einem Hunde fägte er: den 
Kopf pes :Schulterfnochen ab. Der Erfolg war 
fo gluͤcklich, daß nas neue Gelenf feine vorige 
Seftigteit und Beweglichkeit wieder erhielt. Nur 
war das Glied um drey Viertelzoll fFürzer. 
Als man nach erfolgter Heilung das Thier toͤd⸗ 
tete und unterfudjte, fand man nicht allein 
einen neuen Kopf, fondern auch eine: neue: Gee 
lenffapfel.. — Bon der Erftirpation des Ger 
lenfs des Oberarms mit dem Borderarm. Kine 
der fchwierigern. — Won; der Epftirpation pes 
Kopfs des. Schenfelfuochen. An Hunden: bat 
man, fie mit, glidlidem Erfolge verrichtet. Auch 
der Merfafler ftelte an Hunden. ein pace Vers 
fuche an, wovon er Nachricht gibt. — Dew 
untern Theil der. Tibia und. Fibula hat Hr. Prof, 
Mulder mis gluͤcklichem Erfolge exſtirpirt. 28 
use 1 SQL > 202; 223 era ars ar He } Sains 
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Der Aufficht der finigl. Gefellfchaft der Wiffenfchaften, 
— —— — 





120. Stuͤck. 
Den 27. Julius 1812. 





Goͤttingen. | 

‚Bon der ſtets wachfamen Aufmerffamfeit. unfes 
zer Megierung auf, alles, was zur Beförderung 
der Wilfenfhaften und zum Wohl unferer Univers 
fieät bentragen fann, fo wie von der Borforge 
des Hen. Staatsraths General- Directors von 
Leift. fir umfere Univerfirät und ihre Inſtitute, 
zeugt unter andern auch eine vor furzem getrofs 
ene Werf. by „von. der .wir um fo. mehr ung 
aufgejorders fühlen, einen öffentlichen Bericht mits 
zucheilen, da fie nicht nur. fir unfere Univerfirät, 
fondern aud für unfer ganzes, Land, fo wie. fir 
vie Wiffenichaften überhaupt, hoͤchſt wohlchätig und 


 » Zu Bias HI, 
Da durch das fönigl. Decret vom 1, December 
1819. die fammeliden. Stifter und Klöffer.des Ks. 
nigreichs aufgehoben wurden, fo war zu beforgen, 
Die, zum Theil bedeutenden, listerarifhen und 
hivalifden S Jäße, ‚Die fie. in ihrem Innern. vers 
—— die ‚bisher, zum Gebrauche dieſer 
erporationen ‚gedient hatten, , in Pas Sys zer⸗ 
(5) 











* 
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freut und vernachlaffigt werden möchten. Es tours 
den daher, auf Veranlaflung des Hrn, Staatsraths 
General. Directors von Leift, von Gr. Ercelr 
len; dem Hrn. Miniffer der Finanzen fämmtliche 
fitterarifcheNachläffe der aufgehobenen Stifter und 
Klöfter der General-Direction des öffentlichen Uns 
terrichts überlaffen, und der Hr. Sraarsrath Ge 
neral» Director beichloß, diefe Schäge in Göttin» 
gen zu vereinigen, um theil® eine Sammlung von 
hiftorifch » intereffanten Urfunden, und zugleich auch 
einen diplomatifchen Apparat, anzulegen, theils 
die Univerfitäts-Bibliorhef, welche, als ein neucs 
Ynftitut, in Berreff der Handfchriften mancher weit 
fleineren, aber in frühern Zeiten angelegten, Biblio» 
thef nachftand, auch in diefer Hinſicht zu bereichern. 
Zur fchleunigen und forgfaltigen Ausführung 
Diefes für unfere Univerfität fo mohlthätigen Bes 
fchluffes wurde, auf Antrag des zeitigen Hrn. Pros 
tectoré Dr. Pott, den Profefforen Cychfen, Bes 
necke und Bunfew der Auftrag ertheilt, die auf 
gehobenen Stifter und Klöfter zu bereifen; und fie 
erhielten zu diefem Zwecke eine offene Ordre von 
Sr. Epcellens dem Hrn. Minifter der Finanzen fite 
die Herren Domainen-Directoren, Juſpectoren und 
Adminiftratoren zu Magdeburg, Braunfchweig, Hals 
berftadt, Hildesheim, Paderborn und Goslar, ifs 
nen zur Unterfuchung und Auswahlder in den Biblio» 
thefen ynd Archiven vorhandenen Urkunden, Büs 
cher ıc. den Zutritt in die Stifts⸗ und Klofter-Ar- 
chive und Bibliotheken zu geftarten, und ihnen vie 
Werke, Kupfer, Diplome, Covices, auch Funft- 
und — Gegenftände, welche fie ve 
den Unterricht und die Univerfiräte-Bibliothef nig. 

lich erachten würden,‘ verabfolgen zu laflen, m 
Ausnahme der fir die Ad ation nothwendie . 
gen Beſitztitel. | 
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Die erſte Reife tourde in den vorigen. Oftere 
Serien von den Profefforen Tychfen und Benede 
nach Paderborn, Hildesheim und Gandersheim gee 
macht. Yn Paderborn bot das wohlgeordnete und 
an wichtigen Urfunden reiche Archiv des Domftiftes, 
und Das chemahlige Klofter Abdinghof, eine bes 
trächtliche Anzahl wiſſenſchaftlich⸗ intereſſanter Ur- 
Funden dar. Bon Handfchriften oder Büchern war 
in dem Domftifte durchaus nichts vorhanden, und 
die Bibliothef des bereits von der Preußifchen 
Regierung aufgehobenen Klofters Abdinghof befins 
Det fich, fo viel davon nod) übrig ift, in der Bae 
herfamminng des Collegii; es fonnte daher vou 
den wenigen und ziemlich; unbedeutenden Hand» 
ſchriften viefer Bibliothef nur eine vorläufige lit- 
terarifche Notiz aufgenommen, und der Generals 
Direction des öffentlichen Unterrichts vorgelegt 
werden. — zu Hildesheim zeichnete fic) das Ars 
hiv des Domſtiftes durch Reichthum und gute Ord- 
nung vorzüglich aus; und auch in der Dom-Biblios 
thef, die fpdterhin durch das Beverniche Vere 
mächtniß einigen Zumachs erhielt, fanden fich einige 
Handfchriften, fo wie auch einige ältere typogras 
phifche Denfmahle, nebft einer, bedeutenden Ans 
zahl neuerer und allgemein brauchbarer Werke. 
Nur jene Handfchriften und alte Drude, fo 
wie die mwichtigern Urfunden, Fonnten von den 
Commiffarien als Gegenftand- ihrer Auswahl. an» 
gefehen werden, und die perfönliche Gegenwart. Sr. 
Ertellenz des Hrn. Minifters der Finanzen leitete 
und begunftigte hier. vas Gefchäft der Commiffas 
tien: auf eine für fie eben fo ehrenvolle als wills 
tommene Weile: — Auch aus dem. Narhlaffe; ver 
Stifter St. Crucis, St. Mauritii und. Meichenberg 
tourden mehr oder weniger Urfunden ausgewählt; 
von Handichriften uud Büchern war aber hier nichts 
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mehr vorhanden. — Zu Gandersheim, deffen aufs 
gehobenes Stift zu den Kron- Domainen gehört, 
fonnten nur einige Urkunden ausgezeichnet werden. 
Eine zweyte Reife ward -in den Pfingft- Ferien 
von den Profefforen Tychfen und Bunfen nad 
Goslar, Quedlinburg, Helmftäde, Magdeburg, 
Braunfchweig, unternommen. Zu Goslar fanden 
fie das Stifts- Archiv nidje mehr in dem Doms 
gebäude, fondern mit den Gladt-Archive gewiſſer 
Maßen vereinigt; es ift aber Hoffnung, daß die 
hiftorifch-mertwürdigen Archiv⸗Stuͤcke werden ver» 
abfolgt werden. Aehnliche Hoffnungen Dürfen wir 
von Quedlinburg hegen. — In Halberftadt, wo 
das Dom-Archiv nur Ueberbleibfel einen ehemahli⸗ 
gen Sammlung darbot, "fanden fid) mehrere niche 
unbedeutende Handfchriften und alte Drude: Go 
auch in vem Riebenfrauen-Stifte.- Inſden Stif- 
tern St. Pauli und St. Mauritii. glauben die Come 
miffarien durch Rettung der ihrem Berderbnif na» 
ben Urkunden fi ein Verdienft erworben zu haben. 
In Magdeburg gab nur das Domflife einige alte 
Urfunden, und mehrere Manuſcripte und alte 
Drude, her, und zu Braunfchweig dası St. Bla» 
fiusftife. © Aus’ den übrigen war nur ein altes, 
nicht unbedeutendes, Copialbuch die ganze Ausbeute. . 
+ Die Anzahl der Urkunden, Handfdrifeen und 
Bücher, welche durch viefe Auswahl für die Unis 
verfitdts » Bibliothef getwonnen worden, läßt ſich 
noch nicht beftimmt angeben. Doc find der ers 
ftern mehrere hundert zufammengebracht, der lege 
fern etwa 200. — Die Urkunden: find alle theils 
in Ruͤckſicht auf die Gefdichte,. theits für einen 
diplomatifchen Apparat gewaͤhlt, um Briefe von 
allen Qeitaltern, : Schriftarten und Formen, auch 
von den verfchievenen Dialecten des nördlichen 
Deutſchlands, darbieren zu koͤnnen. . Befonders 
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merkwürdig ſind ein Confirmations-Brief vom 
Papſt Stephan VI. auf Aegyptiſchem Papyrus aus 
der Abten Meuheerfe vom Yahre 887, der erft 
vor einigen Tagen durch unmittelbare Verwendung 
des Hrn. Staatsraths General-Directors des ofe 
fentlichen Unterrichts uns zugefommen iff, und 
eine Deftatigungsurfunde für Paderborn von Lud« 
wig dem Frommen vom Fabre 822, mit Carolingir 
fher Schrift; ferner eine Reihe von Urfunden 
Deutfcher Kaifer und Könige, die jedoch nicht voll» 
ftandig gemacht werden fonnte, weil in den Archi⸗ 
ven faſt überall mehrere Urkunden fchon nicht mehr 
vorhanden waren. “ | 

Ben den Handfchriften läßt fich nicht erwarten, 
daß noch unedirte Grice oder auch nur unbenugte 
Codices claſſiſcher Schriftfteller aufgefunden wae 
ren. Die größere Zahl find Evangeliarien, bibli- 
fche Handfchriften, Homilien, Miſſale, canonifdyes 
Recht, philofophifche Schriften, befonders über 
Ariftotclifche Phifofophie. . Das Widhtigere wird 
in der Folge durch die Benugung diefer Schäge, 
zu welder ſich ‚mehrere hiefige Gelehrte aufgefor« 
dert fühlen, dem Dublicum. auf eine Art bekannt 
werden, die lehrreicher und zweckmaͤßiger feyn wird, 
als ein trocenes: Verzeichuif von Titeln. 

Don Merkwürdigkeiten der Natur und Kunſt 
hat fid) äußerft wenig vergefunden; ber einige 
Reliquien» Behältnife und aͤhnliche Stüdfe war 
bereits anders Disponitt.. 6 nu m os. 

Wenn. diefe von. königl. Regierung getroffene 
Mafiregel,: die litterarifchen Denkmahle aufgehobe- 
ner Juftitute auf’ der Bibliothek einer beftehenden 
blühenden Lehranftalt zu vereinigen, wo fie Jeder⸗ 
Manny der fier zuibenugen vermag, zum Gebrauche 
‘offen ftehen, fchon dadurch ihre Weisheit und 
Zweckmaͤßigteit ausfpricht, fo ward ſie auch für 
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viele diefer Denfmahle felbft mohlchätig, die zum 
Theil an den Orten ihrer Aufbewahrung durch die 
BHefchaffenheit des Locals, und durch Nichebeachs 
tung, ihrem Ulntergange entgegen fahen. 
Eine erfreuliche Erinnerung bleibt Abrigens für 
die Commiffarien die ehrenvolle, juvorfommende 
und dienftfertige Aufnahme und Unterftigung bey 
ihrem Gefchäfte, die fie allenthalben. zu finden 
das Giid hatten. Die Dankbarkeit, wozu fie 
fih fo vielen durch Geburt, Rang und Geiftes» 
bildung ausgezeichneten Perfonen verpflichtet fühs 
len, wird nie aus ihren Herzen verfchwinden, und 
fie können es fic) nicht verfagen, die Erklärung 
ihrer Empfindungen hier öffentlich darzulegen. 


Leipzig. . | 

Yefu Univerfal- Religion, Ein Seitenftüdf zu 
des Ken. Ober-Hofpredigers Dr. Franz Volkmar 
Neinhard’s Schrift: Verſuch über den Plan, wel» 
hen der Stifter der chriftlichen Religion zum Bee 
ften der Menfchen entwarf. 1811. ©. 200 in Octav. 
Die Haupt» “dee der. befannten Reinhardiſchen 
Schrift fol in vieler, nad) der ausdrädlichen Ers 
Flärung des Verf. in ver Vorrede, weder beftritten, 
noch widerlegt, Sondern nur gleihjam in einen ang 
dern Boden verpflanze werden, Lin welchem fie Doc), 
wenn es anders ’— nad) feinem etwas. pretiöfen 
Ausdruck — /diefem Boden nicht an Grund und 
Kraft, am Licht und Wärme fehlt,’ eine Geftalt, 
Sarbe und Frucht befommen. haben fol, wodurch 
fle fic) noch hinlaͤnglich von jener unrerfcheiden, und 
als ein für fich. beftehendes unabhangiges Gewads 
erfcheinen mag. Dieß legte wird man. gewiß aud) 
darin erfenuen, aber Rec. fann nicht verhehlen, daß 
es ibm gefchienen bat, als ob das Gewaͤchs in dem 
neuen Boden nod) nicht gang. gereift. ware, und er 
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ift febr geneigt, zu vermuthen, daß dieß vorzüglich 
daher kommen mag, weil es an det neuen Stelle, 
wohin es verpflangt wurde, nide Licht genug hatte, 
Ju den Ideen des Berf. ſcheint nahmlich hin und 
wieder einige Dunfelheit zu. herrichen, ja diefe mag 
es vielleicht allein) veranlaßt haben, daß ihm die 
Reinhardiſche Schrift eine Erweiterung, und in 
einigen Puncten eine fchärfere Beſtimmung megen 
mancher‘ Fragen und 3weifel, die fich noch dabey 
erheben Tiefen," zu beduͤrfen fchien. Am nochigften 
fand er es)! jenem Zweifel zu begegnen, oder. fie 
= —— ju decken, Dev gegen den großen 
gegen die goͤttliche Verheißung Jeſu, daß 
— in ver ganzen Welt verbreitet. werden, 
und ze. u dem Ende von dieſer als Univerfals 
Rel aac batien follte, von ihrer sie Nichte 
erfüllung hergenommen werden koͤnnte. Er firds 
tete, daß diefer Zweifel jegt zu Ku en beuneu: 
higenver, als jemahls, werden moͤchte, da fo viele 
———— Tage auch feine Hoffnung ih» 
Hung mehr ͤbrig zu laſſen fcjies 

—* e er dagegen in einem eigenen Ab» 
ſchnitt S 156.198 die Gruͤnde der Hoffnung aus, 
welche man doch noch fuͤr die laͤngere Erhaltung und 
eitung des Chriſtenthums faſſen koͤnne. 
Er muß jedoch für feine eigene Hoffnung fein ganz 
preter Mp ton A Gundament in dieſen Gründen 
gefunden haben, devin er möchte noch immer Hrn. 
talent Vorzug jener hohen Begeifterung 
'beneiden, womit diefer, nach⸗ 

eit er ſich einmahl überzeugt hatte, was Jeſu 
gen ot tater ane nicht mehr) frage, sie. fi 
a Wollen durch die Wirflichfeit bes 
n veyed athe ties Sin He 
| hoffe, und‘ »lebendig vorausſehe.“ 
Aber darüber se ie Da 
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wenn man feine Hoffnungsgründe felbft Fennen 
lernt, die wir allein aus der Schrift ausziehen Dire 
fer. Gie find nähmlich davon hergenommen, weil 
doch erftens der Wohlſtand ver Völker fo fichtbac 
im Zunehmen fey — meil zweytens der Unterricht 
der Zeitgenoſſen jegt fo viel zweckmaͤßiger, als ches 
mahls, betrieben werde — und weil drittens ſelbſt 
die gegenmärtigen Weltverwirrungen. ein fo mwirf« 
faines Mittel zu der Beförderung des Chriftenthums 
werden fönnten. Bey dew erften wird richtig bes 
merkt, daß das Chriftenthum, wenn es allgemein 
wohlthaͤtig werden foll, niche nur die höheren Staͤn⸗ 
de durch Die niederen,  fondern: aud) die niederen 
durch die Höheren’ begluͤcken müfle; . der Haupt⸗ 
heels vom dem zunehmenden Wohlftande der Bole 
fer foll aber daraus hervorgehen, meil jegt Scla⸗ 
ben und Reibeigene fo viel menſchlicher behandelt, 
tind der Sonntag dem Volke überall zur Ruhe und 
zum Vergnügen gelaffen werde. ©. 161... 164. 
Bey dem zweyten Grunde hat der Verf. das Def 
fere und Zweckmaͤßigere des jegigen Religions» Un« 
terrichts Fehr gut herausgeboben, aber nur dabey 
S. 169... 174 dee älteren Unterrichts: Methode 
Manches aufgebärder, was nur ihrem Mißbraud 
oder ihrem derfehrten Gebrauch zur Laft gelegt were 
den fann. Bey dem dritten Grunde fehien es hin« 
gegen dem Gerf. uur darum zu thun zu ſeyn, der 
Bezichungen recht viele bemerflich zu machen, nad, 
welchen die große Welt-Revolution unferer Tage die 
Ausbreitungoes Chriftenthums befördern könnte, woe 
bey er Dann unter und über dem Haſchen nach entfern@ 
tere mehrere fehr nahe liegende überfehen hat. Wee 
nigftens anftatt der S. 196...198 bemerklich gemach⸗ 
ten haͤtten gewiß mehrere eben ſowohl naͤhere als 
beachtungswerthere angefuͤhrt werden koͤnnen. 
2*6* 2* — — — 
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Gottingen. 

Nachdem wir im 119. Stid diefer Blatter den 
am 14. Julius im 83%" Lebensjahre an einem 
Schlagfluffe erfolgten Todesfall des verehrten Gee 
niors unferer Univerfitat, des Profeffors Chris 
ftian Gottlob Heyne, MRitters der Weftfälifchen 
Krone, unfern Lefern angezeigte haben, halten wir 
uns verpflichtet, auch von feiner Qeichenfeicr, 
welde am Morgen des 17. Julius Statt fand, 
einige Nachricht zu geben. Wo ware dafür ein 
fchicflicherer Play als in diefen Blättern, deren 
MNedaction Er feit 42 Jahren vorgeftanden hat? 
Machten aud) nicht feine unfterblihen Verdienfte 
um die Univerfirät, der Er feit faft 50 Jahren 
diente. (der bevorfiehende 24. März 1813 wuͤrde 
ver Tag feines Amts,» Yubiläi gewefen feyn), es 
uns zur Pflicht: fo würde Sein fo weit im Auge 
fande verbreiterer Ruhm es thun. — Man ging 
von dem Gedanfen aus, die Feier möglichft in dem 
Geifte des Verewigten zu veranftalten, der, fein 
Sreund von Prunf, dennod) das zu fchägen mußte, 
was das Herz that, und fie zu — 
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Feier zu machen. Die Beforgung der nothtwendi- 
en Einrichtungen hatte der Hr. Procector Abt 
Dort übernommen. . Selten: hat ſich wohl die ath, 
gemeine Verehrung nicht nur der Mitglieder einer 
Academie. gegen ihren Collegen, der Studirenden 
gegen ihren Lehrer, fondern auch der Behörden und 
der fammelicyen Bewohner einer Stadt gegen ihren 
Mitbürger, fo laut und rührend ausgefprochen, 
als ben diefer Gelegenheit. 1... 

Nachdem am Abend des 16, Julius die Leiche 
in der Wohnung des Berewigten ausgeftellt wor» 
den war, wurde fie am andern Morgen fehr frühe in 
vas Erdgeſchoß der Bibliochef gebracht: denn von 
bier aus, der wahren Heimath des Verewigten, 
folte die ganze Feier ausgehen." Nach 7 Uhr vers 
famnielte fidy in dem obern großen Saale. das 
Trauergefolge. Hier lagen auf einem ſchwarz bea 
bangenen Tifche auf dren weißen, mit Gold befch« 
ten, Arlastiffien, auf dem mittlern das Ordense 
zeichen der WWeftfälifchen Krone, womit die Gnade 
Seiner Wiajeftar des Böniges den DBerewigren 
geziert hatte, mit einem Eichenfranze, auf den bets 
den andern fein Virgil und fein Gomer, mit Lore 
berfränzen ummunden. . Zu gleicher Beit fam in 
der Allee der größere Theil unferer Grudirenden, 
welche aus ihrer Mitte ihre Anführer, Marfchäle 
und übrigen Ehrenbegleiter, wie die Würde. und 
die Ordnung des Zuges es erforderte, gewählt 
hatten, zufammen. Um g Uhr begann der Zug, 
mit einer Trauermufif, die vor dem Leichenwagen, 
umgeben von den Ehrenträgern aus den Studiren⸗ 
den, herging. Hinter demfelben ward von dent 
Herrn Grafen Schulenburg - Wolffsburg das 
Kiffen mit dem Ordensgzeichen getragen. Ihm zur 
Geite gingen. die Herren Profefforen Tychien und 
Mirtſcherlich mit -ven ‚beiden anderg Kiffen, auf 
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denen die beiden Hauptwerke des Verewigten -Ia- 
gen. Das Gefolge ſelbſt, durchaus zu Fuße, 
ward durch den Herrn Praͤfecten des Leine-Depar- 
tements Delius, durch den Herrn Prorertor Abe 
Pott, und die naͤchſten, hier gegenwärtigen, - Gere 
wandten des Verewigten, die Profefforen Blus 
menbad, Keuß und. deeren, eroͤffnet; ihnen 
folgeen die übrigen Profefforen, die Geiftliden 
aller dren Confeffionen und. die Lehrer des Gym⸗ 
nafit, gemifcht mit den fämmtlichen Behörden des 
Departements und der Stadt, fo. wie. mehrere 
Einheimifche und Fremde; und. an diefe ſchloß ich 
jener engere Kreis der Zuhörer. des Berewigten, 
die Mitglieder des. philologifchen Seminazii, die, 
immer ein Hauptgegenftand feiner väterlichen Für 
forge, nod) am Tage wor. feinem Tode ſeines Un- 
terrichts genoſſen batten. Yu fhiller und einfae 
mer Trauer Hatten fie fichy nod) vor. dem Anfange 
des Begraͤbniſſes, in Dem nun verddeten Hörfaale 
verfammelt,; und durch. eine. Reve, aehalten von 
Hen. Sunſen aus dem, Waldefifehen, Collaborator 
am hiefigen Gnmnaflo, das Andenken- ihres, ver» 
ehrten Echrers gefeyert. Auf ſie folgte,.-unter 
ihren Anfihrecny ver fange Zug, der. übrigen Stuy 
Direnden, und an dieſe ſchlob ſich endlich das 
zahlreiche Gefolge der Verehrer des Verewigten aus 
det hieſigen Buͤrgerſchaft. Der Zug ging vor dem 
Haufe des Verſtorbenen worbey, über die Pauliner 
und Weender Straße, nad) dem Kirchhofe vor dem 
Weender Shore, wo feine. Grabſtaͤtte neben -denen 
der verewigten Meilter und v. Schlözer ihm bereis 
tet war. Freundliche Hände. hatten fie: im voraus 
mit Rofem und andern Blumen: beffreuet. . Das 
ſaͤumtliche Gefolge, "aus. 600. bis, 700 Perfonen 
beftehend, bildete auf dem Kirchhofe ‚einen doppel- 
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ten Kreis; und vor der Einfenfung des Garages 
ertönte Blopftod’s erhabener Hymnus: Auf⸗ 
erftehn, ja auferftehn wirft Du!“ nach citer von 
Herrn Dr. ForFel neu geſetzten herzerhebenden 
Melodie, von einer Zahl von Studirenden gefühl 
voll gelungen. Dann trat der Herr Prorector 
an das Grab, und hiele eine Furze, der Würde 
des feierlichen Augenblicks gemäße, Rede. Eine 
ernfte Stille hatte fic) über die ganze Verſamm⸗ 
lung, fowohl das Gefolge, als die Menge der 
Bufchauer, verbreitet. Die Rede felbft war mehr 
ein Danfopfer, der Gottheit dargebracht, die den 
Unvergeßlichen uns fihenfte, und bis ins hohe 
Greifenalter, bey ungeſchwaͤchter Kraft: feines 
Geiftes, ‘im vollen Kreiſe feines vielfachen Wirs 
fens bis zum legten Augenblide ethielt, als eine 
Trauerrede. Der Zug ging’ hierauf in derfelben 
Ordnung wieder nad) dem Bibliothefs-Gaale zu. 
tid, wo, nach Niederlegung des Ordenszeichens 
und der Schriften des Verewigten auf ihrem vorie 
gen Plag ‘fan dem fie, unter der Ehrenwache fei- 
ner Geminaviften, noth einige Tage jur Schau 
ausgeftellt blieben), Here Peofeffor Benede,'als 
einer der Vorfteher der Bibliofhef, einige wenige, 
aber ethebende und kraftvolle, Morterfprach, nach 
welchen das Gefolge ſich trennte. 
Gleich nachher ward ein im’ Nahmen der Aca⸗ 
demie von ünferm Herrn Profeffor Mitſcherlich 
verfertigtes - Rateinifches Gedicht 'airsgerheilt : 
‘Pietas Georgiae Auguflae' in funere Viri /um- 
mi Crristianr 'GoTTLöB Heyne," Ordinis 
'Corönae Wejftphalicae Equitis, Eloquentiae et 
Potfeos Profefforis Publici Ordinarii ;"deflen 
innern Gehalt und claftfche Sprache tir mide 
erſt gu erwähhen brauchen. Auch: einer’ unferer 
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‚gelehrten Mitbürger, Herr Dr. Reifig aus Sach⸗ 
fen, hatte durch ein Griechifhes Gedicht einen 
rühmlihen Beweis feiner Kenntniffe und feiner 
Merehrung des Verewigten gegeben. 

Jene Starken aus dem ſchwachen Haufen, 

Wann fie glorreich ihre Bahn durchlaufen 

In der Kraft, die ihnen Gott verlieh, 

Ginfen bey dem Klange hoher Lieder 

Jn die Kühlung der Cypreffe nieder, 

Um fie weinet nicht die Elegie! 


Leipzig. 

Bey Johann Ambrofius Barth: Chriftliche res 
ligiöfe Neden, an verfhiedenen Gonn- und Feft- 
sagen gehalten, und herausgegeben von D. Sein: 
rich Auguft Schott, Profeffor der Theologie zu 
Wittenberg. 1811. XIV u. 314 ©. in groß Octav. 

Diefe Sammlung beftche aus 17 Predigten, 
von denen die erfien dreyzehn in der Univerfitatss 
firche zu Leipzig, und die übrigen viere im der 
Univerfitätsfirche zu Wittenberg gehalten worden 
find. Sie haben das Eigenthämliche, daß fie die 
Belebung Ehriftlicher Religiöfieäe fih zur Haupts 
face machen, und insbefondere unfern pofitiven 
‚Glauben in feiner ganzen Würde darjuftellen ffres 
ben. Der Verfaffer verfennt zwar feinesweges 
Die Mothwendigfeit, auch über einzelne Pflichten, 
Zugenden und Fehler, ihre Quellen und Folgen, 
und die Mittel, jene zu üben, dieſen zu entgehen, 
oft und ausführlich auf der Kanzel zu ſprechen; 
aber er hält es doch (und Yeder, der die Bes 
fchaffenbeit unfers Zeitalters- kennt, wird - ihm 
hierin Recht geben) für eine unerfäßliche Forve- 
‚zung, daß fic) der Inhalt der Predigten zumächft 
und. vorzüglich mit Gegenftänden des Chrifllichen 
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Glaubens und ihrem practifchen Einfluffe beſchaͤf⸗ 
tigen folle. Die Themata find fehr intereffant, 
3 B. Lam erften Oftertage, über Marci 16, 148. 
bie Herrfchaft, welche uns der Chriftenglaube an 
ein befferes Leben jenfeit des Grabes über den 
flüchtigen Wechfel des Irdiſchen gewahret; II. 
am erften Pfingftfeiertage, über Yoh. 14, 23:3 1., 
wie fehr unfere Thätigkeit für das Gute durch 
den Glauben gewinne, daß wir als Werkzeuge 
Gottes handeln; XIV. am Gonntage Septuas 
gefimä, über Yoh. Evangel. 4, 1614. über die 
Wichtigkeit der Wahrheit: in jedem Menfchens 
geifte liegt ein heiliges Bedärfniß für Religion. — 
Die Ausführung der gewählten Themate ift mit 
einem großen Reichthume edler und erhebenver 
Gedanfen, fo wie auch mit. einer fchönen wuͤrdi⸗ 
gen Sprache ausgeftattet, in welder, um nut 
Eines zu nennen, die Fülle des Periodenbaues 
jedem Lefer fogleich bemerflich werden wird. Der 
Ort, wo biefe Predigten gehalten wurden, und 
das Auditorium, vor welchem der Verfaſſer rede» 
te, haben ihn 'veranlaßt, feinen Reden eine Form 
zu geben, welche bloß auf die nächfien Umgebun- 
gen Rüdficht nahm, und daher, was Einsheilung, 
Ausführung und - den Styl betrifft, von der Poe 
pularicät fid) etwas weiter entfernt. Diefe Pree 
Digten: erfordern. Daher einen gebilderen Lefer; 
aber für diefen find fie auch unterrichtend, ein- 
pridlid und. erbauend. Da: jeder: Stand feine 
befondern Bedürfniffe hat, fo wird es. Niemand 
tadeln fonnen, Daß befomders auch für: die gebil- 
deteren Stände. Predigten herausgegeben "werden. 
Aber die. Keone der Kanjzelbcrevefamfeit bleibt es 
doch immer, , wenn die Predigten fo. abgefaßt find, 
daß der Gelehrte: und der Ungelehrte, dex Gebil- 


121.©t., ben 30. Jul. 1812. 1207 


dete und der weniger Gebildete zugleich in ihnen 
Nahrung des Verftandes und des Herzens finden 
fonnen. Da der Werfaffee mehrere Predigten 
herausgeben wird: fo möchten wohl Viele, wels 
che die großen Talente bdesjelben fennen, den 
Wunſch äußern, daß er fie mit folden Predige 
ten befchenfe, welche nice bloß für ein gelehrteg 
Auditorium berechnet find, fondern auf eine all» 
gemeinere Wirffamfeit hinarbeiten. — Auch 
möchte noch wohl angezeigt werden miffen, daß 
alle Predigten diefer Sammlung einen doppelten 
Eingang haben, nähmlich den erſten vor dent 
Terte, und Den zweyten vor dem Thema. 


Paris, 

_. Nouvelle doctrine chirurgicale, ou Traité 
complet de Pathologie, de Thérapeutique et 
d’Opérations chirurgicales, par 7. B. F. Le. 
veille, Médecin des pauvres du deuxiéme arron- 
diffement municipal de Paris etc. Tome pre- 
mier. Chez Dantu. Dctav 510 Seiten. 

. Die Abfiche des Berfaffers ift, in biefem Werke 
die Wundarznenfunft in ihrem ganzen Umfange aufs 
vollftandigfte vorjutragen. Er hat vor vielen feis 
ner Landsleute den Vorzug, daß er die vorzüge 
liheren Ausländer fennt, und ihre Schriften bee 
nugen fann. Indeſſen fcheint dennoch die Volle 
fländigfeit, wornach der Berfaffer ſtrebt, fic) vore 
zuͤglich aufs Allgemeine, nicht immer aufs Cine 
jelne, zu erfiteden: das iff, man wird nicht 
leicht eine chirurgtiche Krankheit oder Art von Vere 
letzung finden, von welcher der Verfaſſer nicht han⸗ 
delt,” aber bey menchen einzelnen Krankheiten doch 
Manches vermiſſen, was im Auslande fo ziemlich 
allgemein bekannt iſt. Uebrigens iſt ſein Vortrag 
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deutlich, practifch, ohne unnige Weitläuftigfeit. 
Freylich wird manche Befdreibung der Verband» 
ftüde und Werfzeuge ohne Hilfe einer Abbildung 
manchem Lefer undeutlich bleiben. Es ift daher 
fehr zu bedauert, daß das Werk ohne alle Kupfer» 
ftiche if. Schwere und feltene Fälle werden durch 
Wahrnehmungen erläuterr. 

Der Verfaffer theilt das ganze Werk in fünf 
Hauptabfchnirte. Der erfte enthalt die phyſiſchen 
Merlegungen; der gente, Verlegungen der vitae 
fen Eigenichaften (propriétés vitales); Der dritte, 
die_fremden Körper; der vierte, organifche Vere 
legungen; ver fünfte, Schwächen. Ob nid eine 
beſſere, zwecfmäßigere Eintheilung hätte Statt fin» 
den können, twill Rec, nicht unterfuden. — Der 
Inhalt des angezeigten erften Bandes ift furz fol- 
gender: Prolegomena. Bon den Kranfpeiten und 
der Arzneywiſſenſchaft überhaupt. Von dem chirurs 
aifchen Verbande und den Operationen überhaupt. 
Von den Äußerlichen töpifchen Mitteht. Won den 
fünftlihen Geſchwuͤren. Vom Aderlafle. — Erſter 
Abſchnitt. Won den phnfiichen Verlenungen. Won 
den widernatärlichen Verſchließungen der Nafe, des 
Gehdrganges, der Harnrdhre, der Mutterfcheide, 
des Hintern. Von widernatürlichen Vereinigungen. 
Don den Fehlern der erften Bildung. Wom Hinfen. 
Widernatürliche Trennungen, Von den Wunder 
der Haut, der Muskeln, des Herzens und der Pulse 
adern; des Gehirns und der Nerven; der Refpie 
rations- Organe; der Gerdauungswerfjeuge; Der 
Gefchlechrstheife und Urinwege. Bon den Schuß- 
tounden, Von den Blutergießungen in die größern 
Höhlen. Bon der Vernarbung der Wunden. 
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122. Stuͤck. 
Den 1. Auguſt 1812. 





Göttingen. 

Das dießjährige Offer» Programm führe die 
Veberichrifs;, Exponuntur guaedam de funda. 
mento theologiae recentioris, ejusque cum doc- 
trina Noyi Teltamenti confenfu. Particula prior, 
©. 27 mQuart. Der Verfaffer desfelben, der 
jüngere Prof. Pland, mählte abfichtlid) diefen Gee 
genfiand, um dadurch einen Punct zur Sprade zu 
bringen, deſſen genauere Erörterung am firjeften 
über die Rechtmäßigkeit der Anwendung entfcheiden 
läßt, die man in unfern Tagen von der Naturphis 
lofophie anf. die Chriftliche Theologie gemacht hat. 
Soll dieje Anwendung, von der ınan fih nichrs twee 
niger, als eine ganz neue Begründung aller Chrifts 
lihen Meligionswijfenfdafe verfprad, nur einiger 
Mafen gerechtfertigt werden, fo muß durchaus die 
Gleichheit und Uebereinftimmung der religiöfen Prins 
cipien jenes Syſtems mit den Grund» deen der 
Chriftliden Offenbarung fireng erwieſen feyn. Hier 
ift Der Ort, von welchem alle Critif ausgehen muß, 
fo bald vergleichen Verſuche, das Chriftenthum nach 
ben Grundfagen einer befondesn vr darzu⸗ 
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ftellen, ihr Gegenftand werden. Der Verf. ift bey 
feiner Prüfung des neueften theologifchen Syftems 
Hrn. Kirchenrachs Daub’s Schriften gefolgt, weil 
diefer Gelehrte, fo viel ihm befannt iff, allein auf 
eine Beweisfahrung der Uebcreinftimmung feiner 
philofophiich religiöfen Ideen mit dem Inhalt der 
neuteftamentlichen Neligions-Urfunden fi eingelaf» 
fen hat: Auch mag das jingfte Ereigniß unferer 
Litteratur, bey weldyem harte Worte über den Befig 
des wahren oder eingebildeten Theismus gewechfelt 
worden, jedem zur Warnung dienen, fich nicht an 
die Meifter der Schule felbft zu wenden, die, um 
jeder Erneuerung defto ficherer zuvor zu fommen, nich € 
bloß den Zweifel, fondern oft auch den Zweifelnden 
zu vernichten fein Scdenfen tragen. Dod) zur Gas 
he: Da eine neue Begründung der Chriftliden Of⸗ 
fenbarung, als göttlicheer Wahrheit, verſucht wer» 
den follte, fo war es billig, das Unzureichende in 
der Begründungsart des alten Syitems kurz angus 
zeigen. Mad) Hrn. Daub beruhere jene, ihrem lege 
ten Grunde nach, auf einem veinhiftorifchen Fundas 
mente, nähmlich auf dem Erweis von der Authentie 
und Integritaͤt der bibliſchen Bucher; denn von dies 
fer, als Thatfache, hing die Glaubwürdigkeit der 
Gefchichte und des Zeugniffes Jeſu und der Apoftel 
für den göttlichen Urfprung der neuen Religion ab, 
auf weldes beides die alte Dogmatif den Glauben 
an ihre Wahrheit und Görtlichkeit gegründer hatte. 
Zeitliche Wahrheiten fonnen aber nicht den Erkennt» 
nißgrumd der ewigen Wahrheit enthalten... Mit 
Recht konnte gegen dicfe Deduction erinnert werden, 
daß, fo bald man Offenbarung, als Lehre, von. Dffen- 
barung, als äußerer Erfcheinung, oder, mit andern 
Worten, den doctrinellen inhalt derfelben von ihrer 
äußern Gefchichte unterfcheide, das alte Syſtem die» 
fen-Borwurf gar nicht verdiene. Den. Glauben ar 
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dieſen ſtuͤtzte es allerdings auf den Erweis der Echt. 
heit, und Unverfebrtheit der neuteftamentlichen Büs 
cher, weil der Gegenftand des Glaubens ein hiſtori— 
fcher war, und auf feine andere Art die Glaubwür- 
digfeit des Zeugniſſes für denfelben Dem Zweifel ent. 
nommen werden konnte. Fir jene aber, die Goet- 
lichfeit der Lehre, hatte das alte Syſtem ein ganz 
anderes Fundament, den unmittelbaren göttlichen 
Einfluß, unter welchem Jeſus und die Apoftel bey 
ihrem Kehrgefchäfte ffanden, und der ſich bey legte» 
ren auch noch durch die Inſpiration ihrer Schriften 
zu erfennen gab, Iſt freylich dieſer, als aͤußerer 
Act, nicht weniger einem hiſtoriſchen Zeugniß unter» 
worfen, ſo gehoͤrt er doch, nur als. folcher, zur Ge 
ſchichte der Offenbarung, ift feiner innern Bedeus 
tung nach völlig von. derfelben unabhängig. Er fteht 
und fallt mit diefer Gefchichte, fann aber niche feir 
nem innern Wefen-nach durch fieund den Erweis ihrer 
Glanbwürdigfeit begründet werden, Was fih von 
andern Seiten hee gegen dieß Fundament der. ältern 
Dogmatik einwenden ließ, war hier nur einer An» 
deusungz feiner Ausführung; fähig — . Die . 
neue Begründung, die unfer Verf, der Chriftlichen 
Theologie, als Wiſſenſchaft, zu geben fuche, faye 
ſich nicht auf die Bibel, fondern ift auf das reli 
Bewußtſeyn im Menfchen felbft: zurüdge —* 
een: aug welchem alle 
Wahr Ds * ein 
Bee ? — ev, der ‚nur 
durh-Selbfiräufchung — gewonnen. Eben dieß 
machte es norhueng, ‚wor allem andern dasjenige 
prüfen; was über Religion und deren Bedeutung 












Zbeorie behauptet; if... Mit, Dieter 
‚Prüfung hat es da die-gegenwärtige Aopanplung 
zu wie fern, und mit welchem Rechte Dieß 
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und Gottlidfeit des Chriftenthums, als Lehre, in 
ſich faffe, bleibt einer fünftigen Unterfuchung vorbe- 
halten. Religion heißt vem Verf. das Bewußtſeyn 
von Gott, als dem einzig wahrhaft Seyenden, ver» 
bunden mit dem Bewußtſeyn von der Eitelfeit aller 
Dinge, welcher Erfenntmiß, fo bald fie rein im Ges 
mithe hervortritt, eine Frömmigkeit fich zugefellen 
muß, die ihren Befenner auf alle Perfönlichfeit und 
Betrachtung feiner felbft, als Telbftftändiges Wefen, 
verzichten, und nur in der Vereinigung mit Gore 
leben (aft. Es ift nicht fchwer, einzufehen, was 
diefer Erklärung vom Mefen der Religion als Haupt- 
irrthum zum Grunde liege. Dffenbar'werden In⸗ 
Hale und Gegenftand der Religion mit einander ver- 
wechſelt. Erfterer iff urfprünglich da im Bewußt- 
feyn, ohne erzeugt zu werden, und von ihm Gilt es, 
‘wenn die Religion als urfpränglich ewiges und glei⸗ 
des Gemeingur aller Menfchen dargeſtellt wird. 
Legteren allein beftimme fich vie menfchliche Erfennt» 
niß, verfchieden nach dem verfchiedenen Graden der 
Geiſtes⸗Cultur. Die Erklärung des Verf.’ gibt un- 
‘verfennbar nur cin Wiſſen von dem Gegenftaiide der 
Religion; ob wahr, oder tinwahr, it hier noch niche 
u unterfuchen; das Wefen ver Religion ſelbſt, ibe 
Anhalt, bleibe in ihe unberührt. Dieſer Inhalt ber 
ruht nicht auf der Erkenntniß, wer Gort fen, ſon⸗ 
"dern einzig auf der Vorſtellung ves Verhaltniffes zwi⸗ 
fhen Gott und Menſchen. Dieß Verhaͤltniß wird 
auf doppelte Art gedacht) des Menfchen ju Goer, 
‘und Gortes zu dem Menfchen. Im erſten Fall gibt 
es allenthalben, in jedem menſchlichen Bewußtſeyn, 
“nur Eine Form ves Ausdrucks, vas Gefuͤhl der: Ab- 
‘Hangigtcit von etwas Höheren, vem ſich weder der 
Barbar, nod) der Gebilvete entziehen kann, "und in 
"Beziehung worauf die Urtheile von der Allgemeinheit 
der Religion, von der Unmöglichkeit eines theoretic 
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{hen Atheignus, Gültigkeit haben. Ym legtern Fall, 
bey der Borftellung des Verhaltniffes Gotres zu dem 
Menichen, beginne die Geiftesthatigfeie ihr frenes 
Spiel. Hier findet dic Verfchiedenheit der Religios 
new ihre Erflarung, weil die Beftimmung dicles Vers 
haltniffes von den verfchiedenen Begriffen abhängt, 
die fic) Der Menfch von dem Gegenftande aller Reli- 
gion, der Gottheit, bildet. Der Atheismus läugnet 
ganz das Dafenn eines moraliſchen Gottes, erfeunt 
in jenem Höheren nichts, als. blinde Norhwendigkeit, 
blindes Schickſal. Der Aberglaube in feinen mau» 
nigfaltigen Geftalten faßt das Göttliche eben fo ſinn⸗ 
lich auf, cals. erfelbft iff, und erzeugt Darum Laurer 
Abgoͤtter, deren Cultus nur von ſinnlichen Beweg- 
‚gründen ausgehen kann. Nur in der echten Religion 
wird Gottes nach Vernunft⸗Ideen aufge- 
faßt, und ein moraliſches Verhaͤltniß des ſelben zu 
dem Menfchen vals nothwendig angenommen, das, 
wie ſich von ſelbſt verſteht, nicht ohne Einfluß auf 
die weitere Beſtimmung des Verhaͤltniſſes des Men- 
‚schen gu Gott bleibe. Unter allen moralifchen Ideen, 
ele: ‚für Bernunfewefen,. fo bald fie in Gemeinſchaft 
einander treten/ giltig find, ift die erſte das Ges 
‘fee des Wohlwollens, das nicht bloß auf den wirfli- 
chen Willen der fremden Intelligenz beſchraͤnkt ift, 
der oft ſchlecht feyn fann, und defhalb das Handeln 
macht, fondern auch das Objective 

‚gute, als. dieGumme alles Wollens aller verninfei- 
apne Becton te handelnder, Wefen ſich zum 
ss —* ee eine endliche Vernunft 
eylich die n diefes Objectivguten in vie- 
fer Ausdehnung unmoͤglich wohl aber iſt fieben der 
: haͤltniß —— 
| me nae hi hangt die 
Moral zuſammen, und ganz abet. 
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fliffig wird nun die Frage erfcheinen, ob die Religion 
auf die Moral, oder umgefehrt, diefe auf jene bes 
gründet werden mülfe. Religion, einem wefentliden 
Theile ihres Inhalts nach, befteht felbftftändig für 
ih; nur ibe Gegenftand, das Göttliche, wird in 
feinem Verhältnig zum Menfchen nach moralifden 
Ideen gedacht. Es war nun noch kurz anzuzeigen, 
‚wie genaudasN.T. mit der angeführten Anficht über» 
einftimme, in fo fern dort das ganze Berhalenif 
Gottes zu dem Menfchen von. der xxpıc rou Jsoü 
ausfließt, und das Chriftenthum fomohl als Lehre, 
als auch als Anftalt, nur diefe Haupt⸗Idee ausdructt. 
Eben damit war fchon pofitive der Verfuch zuruͤck⸗ 
gewiefen, den der Verf. gemacht hatte, um den von 
ihm aufgefteliten Begriff der Religion als überein» 
flimmend mit der Lehre Yefu und der Apoftel nach» 
zumeifen.. Nichts defto weniger mußten indeß alle 
Diejenigen Stellen befonders geprüft werden, die 
zum Erweis dieſer Uchereinftimmung angeführt was 
ren. Diefe: epegetifche Unterfuchung fille den lege 
ten Theil der Abhandlung, iff aber ihrem Inhalte 
nach niche dazu gecicnet, in einen Auszug gebracht 
gu werden, weßhalb wir fie dem. eigenen Nachlefen 
überlaffen muͤſfee.. : 


.o1 Mémoire: qui: a remporté: le Prix. au juge- 
«ment de la Société de. Médecine. pratique de 
‘Montpellier. far, les: Maladies . chroniques, par 
J. Foieroux, Dagteur. en Médecine: etc. 1812. 
Ortav; ago GR: na no: 
Es iſt ſchwer, den Unterſchied zwiſchen den 
hitzigen und chroniſchen Krankheiten genau zu bes 
timmen. Der Verfaſſer beſtimmt ihn: zwar anf 
folgende; Art: Die chronifchen Krankheiten vetr⸗ 
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faufen langfam; find meiften Iheils ohne Fie- 
ber; haben felten Crifen; hängen felten von 
der Witterung oder von der epidemifchen Cons 
fticution ab; entftehen größten Iheils in ſchwa— 
chen Körpern, und erfordern meiften Theils eine 
ftärfende Curmethode; und haben ihren Sig mei» 
ften Theils im Inmpharifchen, drüfichten und Ners 
venfyftem. Aber der Berfaffer geſteht felbft, 
Daß nach diefer Beftimmung cs Krankheiten gibt, 
die zum Theil einen chronifchen, zum Theil einen 
higigen Character haben. (Ueberfaupt iff dem 
practifhen Arzte diefer Unterfchied von meniger 
Wichtigkeit. Bey der Eur einer Krankheit fomme 
es felten darauf an, zu beftimmen, ob fie hikig 
oder chronifd iff. Es gibt feine allgemeine Curs 
methode der higigen und chronifchen Krankheiten. 
Beiderley Kranfheiten finnen von fehr verfchies 
denen Urſachen entſtehen, und in ihren Character 
fehr verſchieden ſeyn. Auf diefe muß der Arzt 
fehen, wenn er die Curmethode beftimmen will.) 
Beobachtet man bey chronifchen Krankheiten 
ganz und gar Feine critifche Erfcheinungen? Da 
Die Natur bey allen Krankheiten gegen die Kranf- 
heitsurfache wirffam iff, beobachtet man- aller» 
dings auch bey chronifchen Rranfheiten Falle, wo 
Die Matur durch Abfceffe, Hautausichläge, Aus» 
leerungen und andere Erifen die Heilung bewirf- 
te. Der Verfaffer erzähle mehrere Fälle diefer 
Art, jum iTheil auch aus eigener Erfahrung, 
Uber da ben chronifchen Kranfheiten die Kräfte 
der Natur gemeiniglid) geſchwaͤcht find, ‘und der 
Hinderniffe,: welche die gläflihe Wirfung ihrer 
Heiltraͤfte erſchweren, mehrere find, als bey hitzi⸗ 
gen Kranfheiten, beobachtet man bey jenen weit 
feltnere und unvollfommnere Erifen, als bey diefen. 
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Welches find die Urfachen des :langfamen Vere 
laufs und der Schwierigkeit der Heilung der chro» 
niſchen Rranfheiten? Die vorzüglichfte Urfache, 
fagt der Berfaffer, iff Schwäche, welche bey den 
meiften -chronifchen Krankheiten zum Grunde liegt. 
Yndeffen Finnen auch andere Urfachen daran Ans 
theil haben, nahmentlich der Gig der Rranfheit 
in einem Theile, der wenig Cinwirfung auf das 
ganze Syſtem hat; die Befchaffenheit der Urfas 
chen, welche langfam wirfen u. f. w. 

Welches find die didtetifc&en und pharmaceutie 
ſchen Mittel, wodurd man die Dauer der chroe 
nifchen Rranfheiten verfürzen, und ihre Endigung 
befördern fann? Es ift leicht einzufehen, daß 
es unmöglich iff, hier eine allgemeine Curmethode 
zu beftimmen, da der Character und die Urfaden 
diefer Kranfheiten fo fehe verfchieden find. Ym 
Allgemeinen fomme es vorzüglich darauf an, die 
Kräfte der Natur zu erregen: und zu unterflügen. 
Wenn der Arzt bey higigen Krankheiten gar oft 
bloß einen Zufchauer abgeben darf, fo muß er bey 
den chronifchen Krankheiten thatig ſeyn, da er 
hice wenig vou der Natur erwarten fann. Um 
aber diefe Fragen beftimmter zu beantivorten, 
theilt der Verfaſſer die chronifchen Krankheiten in 
verfhiedene Claffen ein, und zeigt bey jeder Claffe 
die allgemeine Curmethode. Die Claffen find fols 
gende: gaftrifche, Inmphatifche, ferofe, entzuͤnd⸗ 
liche, purulente, und paflive Blutungen. (Ohne 
zu beurtheilen, ob diefe Eintheilung practifch iff, 
bemerfen wir nur, daß aud) in jeder diefer Clafe 
fen die Fälle fehr verichieden find, und daß fich 
daher von feines derfelben im Allgemeinen etwas 
Beftimmtes fagen läßt.) 
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| Goͤrlitz. 

Bey Anton: Vertraute Briefe eines fchwee 
Difchen Offisiers an einen Sreund in Wign, 
Als ein Beitrag zur Geſchichte damaliger Zeiten 
und der Feldzuͤge Karl des Zwoͤlften. Erſter Theil, 
7811: 285 und Alli Seiten in Dctav, 4 

Briefe eines Augenzeugen über Karl XI], und 
deſſen Ihaten, jetzt erft aufgefunden, werden ime 
mer, und in jeder Zeit, die Aufmerffamfeir vieler 
Menſchen erregen und fie antreiben, begierig dare 
nach zu greifen, Denn wie mau aud über Karls 
Character, und Fehler, und feine ſpaͤtern Verirrun⸗ 
gen denken mag, immer tird- er gu den Kerpen 
ber nenern Europäilchen Geſchichte gehören; flerg 
wird er. gu großer Theilnahme bewegen; mit bes 
wegter Seele micd man, ſein Schickſal, woran dag 
feines Reiches hing, verfolgen, und gern wird man 
über diefen oder jenen beiprochenen Umftand neue 
Deftätigung oder nene Auffchlüfle, und von nod 
unbefanuten Ereigniffen die Runde, wuͤnſchen. Ader 
eben bey Dem allgemeinen Antheile, > ae Cre 

Y (5 
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martungen, witd es immer die erfte Frage fenn, 
find diefe Briefe echt? Der Herausgeber hat fich 
eine folche aber gar nicht aufgeworfen, wenigſtens 
deren, Beantwortung, fix völlig überfläffig gehalten. 
Ererwähng fie gar, nicht. Nur, fo viel wird(G. X) 
nach Dem Zitelblatte wiederhohlt; die Urſchrift fey 
Lateinisch gefchrieben von Karl v. Ky at Franz v. 
Ar.d..9 gu Wien; man fey bey der Bekanntma⸗ 
chung gewifjenbafr zu Werfe gegangen, und auf die 
ehrlichfte Weife von der Welt dazu gefommen (Toll 
piclleichr heißen: . in den Befis des Wanufcriprs). 
Diefes Stillſchweigen über die wictigiten bier 
eintretenden Puncte, diefe Umgehung deſſen, was 
gefagt werden mußte, , iſt ſchon ganz geeignet, 
Verdacht zu erwecken, oder wenigſtens im voraus 
gegen ‚einen Herausgeber einzunehmen, und “einen 
elt Eindruck zu bewirken, der dann zu manchem 
weifel die Veranlaffung wird. Wußte denn die» 
er nicht, welche Kies ihm oblagen, welche 
Nadweifungen und Veweife man von ‚ihm zu vere 
langen berechtiget iff? Hat es dod nicht einmahl 
den Berfaffer genannt, als ob noch jege, ſelbſt 
wenn der vt der Schreiben von. der, allers 
tigften Art wäre, dic völlige Bekanntmachung 

uch ‚nur Den geringften Nachtheil haben fönnte, 
mährend fie fo Vieles beyträgt,, dic, Glanbwirdige 
it. gu prüfen, und oft im voraus. zu beftimmen, 
mit welchen Hoffnungen wir zu dem Dargebotenen 
treten Fonnen, Wir bleiben alfo, um jene Frage 
u. beantworten, gänzlich auf. die inneren. Gründe 
r oder wider befchränft. Sind diefe da, fo 
nen fie freylich, auch allein fehend, eine ‚sehr 
und wahre Ueberzeugung bewirten: aber es 
‚doch niche zu laͤugnen, wie ſehr individuell fie 
oft find — was hat gerade unfer Seitalter nicht 
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alles aus innern Gründen bald widerlegt, bald vers 
theidige gefehen! — und wie wenig diefe oder jene 
einem Andern, als uns zuſagen, folglich ift vie 
Ueberzeugung bisweilen nicht weniger trieglich und 
taufchend. Recenſent muß, dem Total» Eindrud 
nad), die Frage verneinend beanfworten, und die 
Dazu tretenden einzelnen Umftdnde, von denen 
er nachher nod) einige aufftellen wird, dint 
fen ihm doch hinreichend, einem großen Theil der 
Lefer diefelbe Anſicht mitzutheilen. Es läßt fid 
zwar nicht verfennen, daß fehr Vieles für die 
Abfaffung in der angegebenen Zeit fpricht, und 
daß, wenn die Briefe nicht echte waren, mehr 
Bunt auf ihre Anlegung und Bildung verwandt, 
und mit größerer Anftrengung eine, wie man alau- 
ben wird, nuplofe Täufchung bezweckt feyn würde, 
als man anzunehmen Grund hat, die man daher 
aud) Niemanden zufrauen will, Allein über die 
Zweckmaͤßigkeit und die Abfichten finnen wir dod) 
einmahl nicht urtheilen, weil der Verf. uns dare 
über im Dunfel laffen mußte, und für den fünft« 
lichen Schleier laſſen fic) auch Gründe. denfen, 
die Dem Mec. wenigftens bald flac waren, und 
welche er völlig unbedingt als die richtigen ans 
nehmen würde, wenn er nur eine Epur hätte, 
daß die Briefe, ſtatt aus dem Rateinifchen, aus 
vem Schwedifchen überfegt wären. Doch wenn 
der Mec. auch hier irrt, fann es dem Derf., da 
er einmahl das Leben Karls in diefer Form bear» 
beiten wollte, nicht Vergnügen gemacht haben, die 
Taͤuſchung mit moglidfier Runft, fo weit als er 
eS immer fonnte, zu treiben? Könnte ihm vie 
Hebung wicht lieb geworden ſeyn? — Schon das 
Abfchöpfen von dem Allgemeinen in Erzählung und 
Urtheil,. die of¢ fo unbeflimmten Bemerfungen und 
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Declamationen, weldje ein Augenzeuge, Theilneh⸗ 
mer, fic) am wenigften zu Schulden fommen läßt, 
wodurch es aber leicht wird, fich einen Anftrich 
von Bertrautheit mit jenen Zeiten Zu geben, ohne 
Daf man Gefahr liefe, fich bloß zu ftellenz; daß for 
gar Nichts. vorfommt, was dem Schreiber wirk⸗ 
lich, cigenthimlich ware, und nicht von anderwärts 
her, aus den zahlreichen Lebensbefchreibungen des 
Königes, chen fo gut zufammengetragen, als felbft 
gefeben ſeyn fonnte; Daß ver Verfafler in jeder 
Hinſicht fih in gar fein Detail einläßt, wo wir 
es nicht fonft fhon haben, macht bald aufmerf- 
famer. Achtet man nun genauer auf, und finder 
fo mauche Urtheile unfers Zeitalters und unferer 
Menfchen auc) ein volles Jahrhundert früber, 
. schon eben fo ſchoͤn aufgeftuge (wenn. auch die 
Si dem Ueberſetzer zur Saft fallen follte, die 
Ideen find dod) vorhanden, die es damahls now 
nicht waren): fo muß man immer wanfender wers 
den; ‚und. gelingt es endlich, an einem der wenls 
‚gen Puncte, wo er nicht aufmerffam genug war, 
Den, Brieffteller genau zu faffen, fo wird unfere 
Ueberzeuguug fe tent. So danft der Schreiber 
‚feinem, Freunde in Oeſtreich, einem Karholifen, 
feich im zweyten Briefe (December 1698) für 
die Aberfandten Geifteswerfe der rrefflichen Leib» 
nig. und Thomafius, die auf feiner Meife von 
Wexioͤ bis Stockholm eine wahre Seelenfpeife für 
ihn gewefen, und ifn oft auch Förperlich erwärmt 
ätten — ohne fie weiter anzugeben; oder fid 
| — Ny — * m ur > | 
werth war, Doch der Weg war weit, das 
sch om Ende (hen vanabis od, aid ca aa 
wichtigere Angelegenheiten —8 ‘als über 
geleſene Bücher zu ſprechen! Doch weiter. Eews 


J 
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inn Junius des Jahres 1698 war der Schreiber in 
Weris angefommen, nach einer drenjährigen Abe 
weſenheit vom Baterlande, meift aufrderadinivers 
fität Leipzig zugebracht, wo er feinen Freund fens 
nen gelernt hatte, und ein Sreynmuresiıgewors 
den war (G. 119); außer Deuufchland fennt er 
feine Länder (GS, 239). Von einem Manne, ver 
alfo fir Geibnig und Ihomafius erwärmt Mar, 
Dürfen wie Doch wohl annehmen, ex werde vor 
feiner Abreiſe das: gelefen. oder mitgenommen fas 
ben, mwasıdamahls bereits heraus war, und ihn 
intereffirte. . Nur Das Neue, follte man glauben, 
könnte ibm nachgeſchickt ſeyn. Unglüdlicher Weife 
ift nun aber Alles, was Leibnig 1698 herausgab, 
in ‚den: Actis seruditorum zu finden, dent Die 
Accefi. hiftor. fommen aus mehr als Einem 
Grunde, “nicht in Betracht; und nun zeigt fid 
der Sri hirgends mit fo tiefen Unterfuchuns 
gen befannt, , oder mit den Gegenftanden, die hier 
abgehandelt werden, auch läßt fi, in dem Ton 
von ihnen IE wicht fprechen, als hier gefchieht. 
Und- wie | fing juriſtiſche Differtationen, aus 
diefer Zeit, oder Der Streit Aber die landesherr- 
Ze: Seelenfpeife ſeyn uno 
Kr mögen, mag er vielleicht, beffer 
ewuft haben. — Als der Verf. 1706 mit dem 
Has ———— iſt, kauft er, da er zur Berei⸗ 
ſeiner Claſſiker mit vorzüglichen Ausgaben 
feinen lag hat, — den Srofdmausler und Reis 
wefe Boh; er, der Lateinifch fchreibe, um feinen 
e das Erröthen wegen Deutfcher Sprache 
pu eriparen (S. 5), hofft. von viefen eine 
—— und unterhaltende Lectuͤrel — Won 
Peter dem Großen heiße es S. 16 (Jänner 1699), 
— die Organiſation des Militaͤrs und die 
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Schaffung einer Flotte angelegen ſeyn: allein erft 
1699, nad) Unterdruͤckung der Streligen, wurde 
das erftere bewirft, und von dem lestern ließ 
diefer Ausdruck fid) damahls auch noch nicht braus 
chen, weil das, was am Afowfchen Meere geichah, 
mit’ dem Türkenfriege zu nahe in Verbindung 
ftand, als daß man es für mehr, als von den Zeit» 
umftinden abhängig, hätte halten fonnen, und, 
Peters Vorliebe ausgenommen, von feinen Planen 
nichts befannt war. Mon den Unruben in Ruß⸗ 
land wuften die Schwerifchen Miffigganger in 
Gtodholin das nicht, was der Berfaffer fchreibr. 
Dagegen find zwey wichtige Gegenftande . dbergane 
gen, die damahls gewiß nicht vergeflen: feyn koͤnn⸗ 
ten, in Anfdjlag zu bringen, Peters Krieg gegen 
die Türfen, deſſen am 25: Deeember 1698 exfolgte 
Beendigung man wohl: faum am zo. Fanuar 1699 
in Stodholm wußte, und Peters dDamablige: große 
Reife durch Europa, fo wie (S. 25) der dabey 
fo nothwendige Altonaer Vertrag. — Kheven⸗ 
huͤller's Annalen niche zu fefen, gab. es 1699 eis 
ten andern Grund, als ihre Didleibigfeit, — die 
Seltenheit: — S. 24 äußert er (1699), . der 
Streit zwifchen Daͤnemark und Holftein koͤnne 
hithe anders, als durch Kanonen und Bayonnerte 
bengelegt werden: fo drucfte man. fich damahls 
niche aus. Auch ben Narwa läßt er (S.46) die 
Infanterie mit den Bayonetten würgen.. Go fagt 
freylich Voltaire, und ihn nach feitdem gar Viele: 
äber toorauf gruͤndet fich dieſe Angabe? die gleich“ 
zeifigen Berichte, welche: Mec. nachgefehen hat im 
Theatrom Europ., im Adlerfeld; wiſſen davon 
nidjts! — § Wie. viele :Unterlaffungen ı Dagegen | 
Keiner ans der Menge von Berührungspuncten, 
die der Mann, der fo viel von: neuer: Littevatur 
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fpricht, der Soldat, aus den Begebenheiten jener 
Zage begierig aufgenommen haben würde, auch 
mur’ erwähnt.'n Sollte man es glauben, der Vere 
faffer ſchreibt feinem Freunde iw Wier auch nie 
ein Wort von dem gleichsettigen großen Kriege 
um die Spanifche: Erbſchaft 5: nicht mit Einem 
Norte hatmewiaufodie geoßen Helden Eugen und 
Marlborough Bezug: genommens, feine Bergleis 
chung, (Die Dedy: fo natürlich war, angeftelt, 
Dak. Rath ſich der Proteſtanten ia Schlefien aus 
neh mem werde, . erfabren wie, aber auch dief 
leitete ihm; den Freund: Leibnitzens, niche, zu 
Einer Bemerkung uͤber das damahlige Lieblings⸗ 
geſpraͤch vom Vereinigung der verſchiedenen Reli⸗ 
Gionsparteners doch uͤber die Religion iff ev fo 
ee on ma die noth nn 
war. ee gli, fo gegen dieſen 
bere die Herſtellung jener: Rechte zu 
er: 184) geſchieht ? ie 
haben, wenn! der Verfi ihm qe 
ee er vermocht, den Schie⸗ 
— ae oun bier 
nt, Durch ven 
Eer aber wieder entzogen. Oder verfürse wor 
Dentt: daß Schleſten nicht am linfew 
Awieder zu ersheitem Ele 


N er sje:mehr finder mar 


Kuchen; cnkeri fan junen, mie ener baer 
lena bre Dow Date ih der Lute halon 
eſet Es darf nicht, kaͤuſchn, 


Originals augefuͤhrt 


— — Kleinfie. (Gabe es ein 
Dieſem Geiſt una Stil, ſo würden | 
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wie uns uber dic große Vertraurheit mie Latiums 
QAlterrhum freuen) o> 
„Dann aber, und wenn die Briefe: echt wären, 
hätten. wir einem zweyten großen Fehler des Her⸗ 
ausgebers zu rügen, Den ndbmlichy das Werk niche 
im Original herausgegeben, und fidy dabey ſo er⸗ 
aha gabe erlaubt zu haben. Iſt die 
erdeutſchung ei II tee — — Sprach⸗ 
unrichtigkeiten und) örtliche eigenheiten abs 
gerechnet + fließend: und leicht, fo iſt fie auf 
er andern Seite fo ungebunden, daß man an gar 
9— riginal deufen fanny und ſie verlor alſo 
flew Vorzug, ven, der Dreue, und wurde 
fuͤr —BB Nie 
Cin Beyſpiel hiervon. «Gig fage dee Schreiber⁊ 
Mur Die theile ich, ſiedie fünftigen Reifebemers 
tungen) mit, in Abhdungı deve ſüßen SGyitiparhie, 
wud in den Vertrauen, daß dadurch Deiner Steunds 
ſchafts maſchine (ein edles Bild!) a 









gebabe sabieny: — im Original = 
2 die — — 
ec 








Lads. vi tinea cosuen An —— 
* Dat is. Dain. gefunden. ae ſchon, “nach: 





beichneibungen Karls „bes 
iſt uns 
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wie man fagte, 1715 am Blutſturz geftorben fen, 
Da man bey der Eröffnung feiner Gruft 1793 den 
Hals mit einem goldenen Drath angeheftet fand. 
Alfo_weder die Meugierde, noch det wiſſenſchaft— 
liche Forfcher werden bey diefem Werfe befriedigr) 
und fo dürfte fih das Original eben nicht verfauft 
haben: aber eine Deutfche Ueberſetzung, wie diefe 
zugeſtutzt, Heß dazu eher Hoffrungenhbtig. — 
Doch, wir bleiben bey unferer Anftcht, daß hick 
Feine Ueberfegung echter, in jenem Zeitraum gee 
fchriebener, "Briefe vorhanden fen; und wenn 
wir dann das Werk bloß aus diefem Geftdhtse 
puncte betrachten: fo läßt fi, bey allen jenen 
Mängeln, gern zugeben, es fey anzichend (ſchou 
die "gewählte Briefform träge dau etwas ben), 
und für viele Refer paffend; und wie der Inhalt 
fie anlocke/ ſo verdiene es Beyfall dur dle 
Grmdfäger welde bier ausgefprachen find, und 
die Behandlung, "der es überdieh am Ahmeche« 
lung niche fehle," die bald Schilderungen Schlo⸗ 
Dens, bald Eonftanrinopels, bald die Unterhalctuns 
ar Staaten 
wit einen oben angedeuferen ern Geſtchts— 
—— ind einen würdigern 
Swed, als den bloger Unterhaltung, gewiß au 
n fomwürden wit mic Vergnügen ein geifte 
anfündigen, und die Runt des B ts 

. nm, mit der er Alles gut ofe N 

Amect Finfühete, und eine Warne da Davee 
img, wo es galt, erzeugte, die ung eben fo rb 
mzieht, MD den Verf, davon durchdrungen "jeigt, 
ums abermahls in der Midge nf 
des Ganzen Beftärkt, und, wenn bir ung 
me des Ganzen täufchen ten an 

e 


en volftändig Aberfhet, 
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Unter die nicht angezeigten zahlveichen Drutfs 
fehler gehört noch ©. 137, Karl habe aus Sache 
fen. 494 Tonnen Goldes gezogen, und ©. 43, twa 
der. Verf. «700 — er lebe im Re Jahre 
hundert. | 


Jena. 

ZJahrbuch der Landwirthſchaft ats der da⸗ 
mit verbundenen Wiſſenſchaften, herausgegeben 
pon Dr. B. Ch. ©. Sturm, ordensk.. Prof. der 
Oeconomie und Cameralwiſſenſchaft ꝛc. In Come 
miſſion dec Croͤkerſchen Buchhandlung. Wierten 
Bandes erſtes und zweytes Heft. 1311. 4460 Sei- 
van in Octav, mit.3 Rupferu. , 

In keiner Wiſſenſchaft haben Zeitfdriften mehr 
dazu bengetragen, nuͤtzliche Kenntniſſe zu verbreiten, 
den Geiſt der Speculation zu weden, und die Aus» 
führung von Verbeſſerungen zu befördern, -als.in 
vec Deconomie.: Wir zeigen Daher aud. derglei⸗ 
den Schriften. immer mit einer Art von Vorliebe 
au, zumahl wenn fie fic). in der Wahl, und Behand⸗ 
kung ‚ber Gegenftände fo auszeichnen, wie die ger 
geuwaͤrtige. 

Der —* Heft, enshält. ache Hufiägen De Bes 
fcbreibung der Landwirhſchaft des koͤnigl. Sache 

[chen Ersgebirges, Von Gorfricd Reinhold, 

rR. gibt uns hier uur eine einfache, aber treue, 

arftellung der Felbarbeiten von Scharfeuftein, une 
weit Sidoppan,. ſo wie fie gewöhnlich auf einander 
folgen. : Die Gegend trägt. fein. Wiaterfornmebry 
und: hat mit der von Elbingerode vor dem Harze 
große Aehnlichkeit: Der Wirthſchaft o betr ieb iſt 
aber hier ganz anders, als: dowt.... Eine Bergteie 
chung würde die Landwirthe an beiden Orten Dom 
verſchiedenen Vorurcheilen gegenſeitig zuruͤckbrin · 
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gen, und zu einer befiern Modification ihrer Maß⸗ 
regeln führen. — .2. Ueber das befte Verfahs 
zen beym Bierbrauen. Bow Sriedrich. . Cine 
gute, ziemlich volftändige, Anweifung zun Brauen; 
befouders von braunen Bieren, nach populären, 
aber doch febr richtigen phnficalifchen, Grundfagen. 
Nur Einer Behauptung des Verfaffers miffer wir 
widerſprechen, naͤhmlich der, daß das Bier von 
Luftmalz nicht lieblich ſchmecken koͤnne, weil von 
ſolchem Malze ſich vie Wurzelfaſern niche trennen 
laſſen. Eines unſerer lieblichſten Biere iſt das 
Witterburgery und. dieſes wird: in der Regel ganz 
von Luftmalz, das feine Wurzelfafern behaͤlt, ges 
brauet. Uber es iff auch nicht die Wurzelfafer, 
welche fchadet, fondern der Grasfeim, und bis zum 
Ausbrechen. von diefem faft man das Mat; - nicht 
wachfen. — 3. Ueber Wereh, Aufbewahrung 
und Benugung der Bobl: und Runkeiribens 
Pon:$rides Schmalz. Der Verf. thut hier aus 
Erfahrung und mit. Berechnung dav, daß, wenn 
Kartoffeln, Kohls und Runfeloaben allem. für dag 
Vieh gebauct werden, die Kohl⸗ und Runfelrüben 
viel einträglicher find, als die Rartoffelm: Wie 
ftimmen ihm Darin voͤllig bey, obi wir gleich einige 
Data, worauf er ſich dabey gruͤndet/ fire: unri 

tig halten. Um die Kohlrüben gue zu erhalten, 
will er ſie eingeſchlagen wiſſen — "mag aber Dod 
int’ Großen nicht thunlich ſeyn wider 4 4 
Xladyırag zu Dem Aufſatze im zweyten Hefte 
Des dritten Bandes, bericele: Bemerkungen 
auf einer. öconomilchen Keiſe. Dieſer Auffag 
macht ver Beſcheidenheit des Herausgebers Ehre, 
hat aber für das Publicum. der Zeitſchrift keinen 
fonderlichen Werth. — i 5: Blide in die Randa 
wirsbichaft der legten Haͤlfte des 18. Babee 
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Kunderts bis auf gegenwärtige Zeiten. Vom 
Herausgeber. Eine kurze, lehrreiche Ueberſicht 
ver Gefchichte. jener Zeit: aber wie will der Vers 
faffer die Manen eines gewiß mit Unrecht übergane 
genen Zink's, Schreber's, Schumacher's, Maier’g, 
Guggenmufes. ‚und der DBeförderer der Wechſel⸗ 
und Koppelwirthfchaft wieder ausſoͤhnen? — 6. 
Die Schäfer und SchafEnechee und deren Abs 
lobnung. Bon Sriede. Schmalz, Dee Verfaffer 
ſchlaͤgt bier die Are ver Lohnung, die in Niedere 
fachfen nun fchon gewöhnlich ift,. vor — vdbmlid 
mit den Schaͤfern zu fegen, oven Einfag aber 
nur in. Gelde anzunehmen, und den Ertrag auch 
wir in Gelde zu theilen. Aber mit 3 Procent, | 
die er felbft mur gibt, würde ſich ein Schäfer 
in Mieverfachfen fchwerlihd begnügen. -- 7 
Burze Auffäge und Notizen. a. Hr.Schmalz 
ruͤhmt einen Syrup fehr au, den er aus Kürbis« 
fen bereitet. .b. Der Herausgeber empfichlt gee 
gen: das Ruͤckenblut vee Schafe Klyſtiere uud 
Uverfaß unter dem. Auge.. Beides fanw wohl die 
Krankheit lindern, und der Natur Zeit verichafk 
fein, fich ſelbſt gu Helfen: aber heben fann es an 
ſich Das Uebel nicht. c. Eben verfelbe muntert 
zu Berfuchen auf, bey niedrigen Fruchtpreifen Gee 
teside in Brot zu verwandeln, um es zum Drannte 
weinbrennen, ja auch zum Brauen, aufzubewah⸗ 
ven. ‘Der Vorſchlag befremdet uns, da ſich Gee 
zreide beſſer hält, als Brot, und dazu nod die 
auf die Gewinnung des Brotes zu wendenden 
Koſten ganz vergebens verwandt werden wuͤrden. 
d:; Eben fo wenig können wir dem Vorſchlage 
des Hen. Prof. Dobereiner unfern Beyfall gee - 
ben, daß man bey niedrigen. Sruchtpreifen die 
Früchte in -Branntwein verwandeln möge, um 
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damit den Runkelruͤbenzucker leichter zu gewin⸗ 
nen. — 8. Kandwirthſchaftlicher Bericht. 
Bom Herausgeber. So nützlich eine eigentlich 
landwirthſchaftliche Zeitung fenn würde, die uns 
alle intereffante Neuigkeiten immer recht: ge— 
ſchwind gäbe, fo wenig haben dergleichen landwirth⸗ 
fchaftliche Berithte, die eine große Gegend um⸗ 
faffen wollen, -und ’alfo felten ‘gan; richtig - ſeyn 
koͤnnen, nad der Natur der Zeitſchriften auch 
immer zu fpdt kommen, bis jegt ihren Nugen 
bewährt. | er, 
Im dem zwenten Hefte befinden fich fünf 

fate: 1. Ueber die Verpachtung der Ritrers 
güter im Zinzelnen. Bon Sriede, Teichmann, 
Der Berfafler zähle hier die Vortheile und Nach 
theile, welche die Vereingelung ver Rittergirer 
für das Privat: Sutereffe ‘der Eigenthümer: hat; 
forgfältig gegen einander ab. Sichtbar neigt ſich 
Doc) das Liebergemwicht auf die Seite der Berein- 
zelung. - Wenn man aber bedenft, daß dann, 
was im Allgemeinen: gewiß nicht Zugegeben werk 
den kann, folgen würde, daß nähmlich‘ große Gis 
ter fid) überhaupt nicht mit Vortheile bewirth⸗ 
fchafren foffen: fo fieht man auch ein, daß feves 
Refultat nur relativ iff, nue da State hat, wo 
die großen Biter ſchlecht, wud. die kleinen beffer 
bewirrhfchaftee werden. Auch gewinnt die Sache 
ein ganz anderes Anfehen, wenn man das Inter⸗ 
éfie Des Staats dabey mit in Erwägung zieht — 
2. Barrnel und Jonard über den Anbau der 
Runkelicdben, und die Bereitung dee Juckers 
aus denfeiben. Kine Ueberfegung der befannten 
Sranzöfifchen Schrift. — 3. Beichreibung eines 
Verfuches mit der Stallfürterung dee Schafe. 
Bom Herausgeber. Aus dem Erfolge, meint 
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der Verfaffer, gehe hervor, daß vie Schafe die 
Abwechslung der Weide mit der Stallfätterung, 
fo wie die mit grünem und darren Sutter, vers 
tragen, und daß ein aftes Schaf täglich 10 Pfund 
grünes Futter nörbig habe. Wir nehmen den 
Auffag als einen guten Beytrag zu den Erfah« 
rungen an, die wir von der Sache ſchon haben, 
glauben aber noch immer, zur Entfcheidung det 
Frage mehrerer Erfahrungen zu bedürfen, welche 
unter andern Umftanden und von einer längern 
Zeit abftrahirt feyen. Indeſſen fann aud) Rec, 
aus mehreren und längeren Berfuhen die Un- 
fchädlichfeie der Abwechslung der Stallfütterung 
nti¢ der Weide, und des grünen Futters mit dem 
duͤrren, beftätigen; den Gutterbedarf von aller» 
len Schafen durch einander hat ce aber nur 8 
Pfund im Mittel groß gefunden. — 4. Andeus 
sungen der wichtigften Raflenzeichen bey verse 
fchiedenen Gausthieren. Vom Herausgeber. 
Unftreitig der widhtigfte Auffag in diefem ganzen 
Hefte! Der Verfafler iff, nach des Recenfenten 
Entfinnen, der Erſte, der eine Menge richtiger, 
Iehrreicher Beobachtungen und Erfahrungen über 
die Sache glüdlich gufammengereibet fat; nur 
Schade, daß ihm die MWorarbeiten der Engländer, 
und befonders Eullen’s Auffag on the nature 
and management of domeftic animals or Live- 
ftock in dem New farmer’s Calendar by a 
farmer and breeder unbefannt geblieben find! 
Gewif können Landwirthe niche genug aufges 
muntert werden, Ddicfen für fie fo intereffanten 
Gegenftand. zu ftudiren, um fich die Vortheile, 
die ihnen eine weitere Aufklärung darüber gee 
währt, in ihrer Wirthſchaft zu Nugen zu machen. 
Nach des Recenfenten Ueberzeugung find wir vem 
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Ziele niche mehr fo fern, .nachoem. die Grunde 
fage offen da liegen: 1. daß alle Raffendndes 
rung vom Vater ausgeht; 2, die Cigenheit der 
Mutter fih nach und nach verliert; 3. daß 
Kreuzung die Raffenveränderung überträgt; 4 
Zeugung ia and in fie aber fefthält und vervoll 
fommnet. — 5. Ueber die Spannraupen - und 
die zweckmaͤßigen Mittel, fie 3u vertilgens 
Vom Herausgeber. Zur Rertilgung der Raupen 
fol, fo bald fie. fic) eimgefponnen haben, die 
Erde um dem. Daum aufgegraben, tüchtig ges 
ftampft,. und die Raupe Damit getovtet ‚werden; 
egen Die Phalänen foll betheertes Papicr in Streis 
ben im Herbſt um den Baum gelegt werden, da. 
mit die Meibrhen beym Hinauffriechen daran fles 
ben bleiben. ‚Beide, auch bisher fchon niche uns 
befannte, ‚Mittel find unläugbar wirkfam; — 
lich PM Se ‚aber den Swed erfüllen. 


- Magdeburg. 

Notices topographiques et ftatiftiques fur I’ Em; 
pire de Ruſſie par @. 3. de Gall, Chef de Ba. 
taillon à la fuite de l'armée de Sa Maj. le Roi de 
Weftphalie.. 1812.. G.Viu. 134 in flein Oetav,; 

Den Swe feiner Schrift. gibe der Verfaſſer in 
der Vorerinnerung felbfian; fie foll nahmlid, da 
die meiſten ſtatiſtiſchen Werte über Rußland. zum 
Handgebrauche zu nn und zu volumindg 
find, ‚dazu dienen, Officiere näher mit einem Lande 
befannt zu machen, wohin die Ehre fie ruft, und 
welches allerdings noch unter die weniger bekannten 
gerechnee werden muß. Go entſtand vorliegende 
Schrift, melde der Berf. zunaͤchſt nur zu. jeiner 
eigenen Belehrung ausgearbeitet hatte, und welche 
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ans den beften gedruckten Quellen über Rußland, 
3. D. aus den Schriften von Stord, Hermann, 
Heym, Hupel, Haflel, Schäfer u. A. gefchöpfe iff, 
In der That hätte fie niche leicht paffender für den 
Zweck, für weichen der Berf, fie zunächft beftimmee, 
ausgearbcitet werden fönnen, wie dief aus einer gee 
nauern Angabe der einzelnen Abſchnitte felbft deutlich 
hervorgehen wird. Das Büchlein zerfällt naͤhmlich 
in folgende 13 Abfchnitte: 1. Gage und Grenzen im 
Algemeinen. Der Flaͤcheninhalt, mit Einfluß des 
vormahls Schwedifchen Finnfands, wird auf mehr 
als 338,489 Quadratmeilen aefchägt. 2. Gebirge» 
fetten. 3. Steppen. 4. Geen. 5. Vornehmſte 
Fluͤſſe. 6. Candle. 7. Mineralwaffer. 8. Clima, 
9. Cultur des Bodens und feine Producte, 10. Ber 
vilferung. Unfer Verf. fest fie auf-etma go Milior 
nen Menfhen. 11. Gewichte, Maße und Münzen, 
12. Bewaffnete Mache. Mad) einem hinzugefügten 
Etat befiand die Armee im J. 1804 aus 493,959 
Mann; feit der Zeit ift fie, wie unfer Verf, anführt, 
anf 612,703 Mann vermehrte. Nach den neueften 
Angaben haben bekanntlich öffeneliche Blatter den 
Beltand der Ruff. Kandmacht, mir Einfchluß der neu 
errichteten Neferve- Armeen, fiber 800,000 Mann, 
wahrfcheinlich übertrieben hoch angefegt. 13. Eins 
theitung des Ruſſ. Reichs, und furze Befchreibung feis 
ner einzelnen Provinzen; befanntlich gegenwärtig 50 
Gouvernements und verfehiedene noch nicht als folche 
organificte Provinzen, Aus dieſer furgen Inhalts⸗ 
anzeige acht ſchon von felbft die Asectmäßigfeit dieſer 
Schrift hervor, welche zugleich von dem wiſſenſchaft⸗ 
lichen Sinne des Verf., der ſich fo que mit dem Berufe 
des Kriegers verträgt, einen Schönen Beweis gibt, 
nenn 2 
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Der Aufücht der koͤnigl. Gefellfchaft der Wiffenfchaften, 
— — 


124. Stuͤck. 
Den 3. Auguſt 1812. 








Berlin. 

Yn Commiſſion der Nicolai'ſchen Buchhandlung + 
Denkwürdigkeiten von Afien in Künften und Wife 
fenfchaften, Sitten, Gebräuchen und Alterthimern, 
Religion und Regierungsverfaflung, aus Hand 
fchriften und eigenen Erfahrungen gefammele von 
Heine, Jciede. von Diez. Erfter Theil. Auf 
eigene Koften. 1811. 3146. in Octav. 

Cine merfwärdige Sammlung vermifchter Auf. 
fage undlleberfegungen aus dem Gache der Morgen» 
ländifchen Litteratur, von der wir eine lange unuue 
terbrochene Fortfegung hoffen dürfen. Es ift nicht 
von Gorfdungen die Rede, melde erft angeftelic 
werden follen, fondern von bereits vollendeten, von 
der bloßen Bekanntmachung einer großen Menge 
von Ausarbeitungen, welche fchon feit Jahren 
zum Drucfe fertig lagen. Da der Stoff dazu 
niche. aus. gedrudten Büchern genommen, fondern 
aus mehr denn yoo Handichriften, worunter über 
400 in Arabiicher, Perſiſcher, Tuͤrkiſcher, Tatari— 
fher, Mongoliſcher, Tichgaraiiher, Koptiicher, 
Sprifher und, Aethiopiſcher u, ne 

5) 
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find, in dem Laufe von 27 Jahren gefammelt, ere 
wogen und geordnet worden iff: weld) einer Bes 
reicherung unferer noch immer fehr mangelhaften 
Kenntnifie von Afien dürfen wir, fogar aus unferm 
Materlande, entgegen fehen, aus dem man es ben 
der Armuth feiner reichften öffentlichen Bibliothe- 
fen an bedeutenden Morgenländifchen Manufcrips 
ten am wenigften hätte erwarten mögen! Defto 
mehr Ehre und Preis dem Manne, der alles zu» 
gleich if, Sammler, Ordner und Verarbeiter eines 
folden Manufcriptenfchages, und nun auch Before 
derer zum Drud auf eigene Koften. 

Wie ben den vor furzem von uns angezeigten 
Ueberfegungen berühmter Morgenländifcher Schrifs 
ten, fo flicht auch in diefer Sammlung die Ruͤck— 
ficht auf das Moraliſche hervor. Gleich die erften 
Numern zeugen davon, J. Betrachtungen über 
des Propheten Ausfprud: mer fi felbft er» 
fennt, der erkennt auch feinen Bott,‘ und II. goo 
Sprüche der vier erſten Chalifen, Abubecr, Omar, 
Osman und Aly, nad) der Sammlung Muftafa’s, 
des Sohnes Mohammed, aus Kaftamuni (geb. X. 
Chr. 1570), die er auf Verlangen des Großwefirg 
Mohammed Pafıha zufammengetragen und mit ei» 
nem Commentar begleitet hat. Die Sprüde ſelbſt 
in Arabifcher Sprache, der Commentar bloß in eis 
ner Deutfchen Ueberfegung. Diefes Mahl dic ers 
fien 50; die Fortlegung ift in den folgenden Theis 
[en der Denfwiirdigfeiten zu erwarten. Ob auch 
die bereits mehrmahls gedrudten Sentenzen Aly’s 
nad Muftafa’s Sammlung vollftandig, oder nur 
mit Auswahl der noch nicht gedrudten, gegeben 
werden follen, ift nicht ausprüdlich gefagt; mir 
vermuthen aber das erftere, weil der Commentar 
wenigftens bisher nicht befannt war. Doch webt 
diefer, wie in folchen Fallen häufig geſchieht, nicht 
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felten Ideen ein, die der Sentenz fremd find. Der 
Sewer des Arabifchen war in feinem Gefchäfte noch 
niche ganz geuͤbt; daher die Wortabrheilung im 
Druck mehrmahls nicht genau iff; auch die Hands 
fchrife fcheine nicht fehlerfrey zu ſeyn, da Mr, 2 
ME für All, Me. 6 or für som uf. m. flieht. 
Zumeilen gehen die Fehler weiter, wie Nr. 10 und | 
Nr. 29. ge (Mr. 5) würden wir lieber von Uns 


geduld, als von Traurigkeit; Folds Kiuus 
(Nr 28) lieber vom Trug des Acidenthums, als 
vom Hodmuth der Unwiffenheit, nehmen u, f. w. 
lil. Die Herrichaft der Liebe, aus dem Perfiihen 
Dichter Dſchami, im Original, mit einer Deutfchen 
Ueberfegung. Die Liebe, im myſtiſchen Ginn, wird 
gepriefen. 1V. Gefchreibung eines Secatlafles von 
95 gefchriebenen Türfifchen Karten, mit Erfläruns 
gen in Zärfifcher Sprache: eine große Seltenheit! 
Die Türfen bedienen fih, Der Negel nach, Euro» 
päilcher Karten; hier und da findet man wohl eine 
von Türken felbft gezeichnete Geefarte: es ift aber 
zu zweifeln, ob noc) cin anderes Eremplar eines 
folchen Geeatlajles vorhanden ift. Er ftammt aus 
den Zeiten her, da die Türken die erfie Seemacht in 
Europa waren; nach der Beichreibung, die fein 
unbefannter Derfaffer von Rhodus gibt, hat er im 
J. 1521 Daran gearbeitet. Aftconomifde Kennt» 
niffe find niche daben gebraucht; die Karten find 
nicht mie Länge» und Breitebemerfungen verfeheu; 
auch ift bey feiner Karte ein Maßſtab verzeichnet, 
wornad) man die Entfernung der Derter meilen 
könnte. Dagegen ift die Zahl der Meilen, welche 
die Herter von einander fcheiden, angegeben. Nach 
allen Umftanden war der BVerfaffer ein erfahrner Gees 
mann, der feine eigenen Erforfchungen in die Rare 
ten eingetragen hat; twahrfcheinlich hat er den Atlas 
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hach feiner Vollendung Soliman I. überreicht ; wahr» 
Fcheinlich ift er im Gebrauch der Gultane gewefen, 
bis ihn Abdul Hamid, nebft andern Zeichnungen, 
feinen Weibern zum Zeitvertreib ins Harem geges 
ben hat. Als fie nach feinem Tode das Harem raus 
men mußten, und alles, mas in ihren Händen war, 
zu Geld machten, veräußerten fie aud) diefen Gees 
atlas, Um ihn dem gänzlichen Untergange zu ent» 
reißen, faufte ibn der Hr. v. Diez während feines 
fehsjährigen Aufenthalts zu Conſtantinopel. ‘ 
Rühmliche DenEmabler der Jonier. Es find 
Lchensumftande der Griechifchen Philofophen nach 
ben Sagen, die von ihnen im Morgenlande im 
Umlauf find, und einzelne, meift moralifche, Aus» 
fprühe, die aus der frübern Beſchaͤftigung der 
Araber mit Werfen Grichifcder Philofophen nah 
Ueberfegungen übrig geblichen find. Die Nahe 
men der Philofophen find gum Theil. encfteliter, 
als bey andern Arabifchen Schriftſtellern, und 
wohl nur Fehler der Handfchrife, aus welcher 
diefer Abfchnire genommen iff, die fich leicht durch 
Aenderung einzelner Confonanten Hebden laffen. 
Abulfaradich fann dabey zum Hülfsmirtel dienen, 
fo wie er wieder aus diefem Abſchnitt Erläuterung 
erhalten kann. VI, Unter ver Aufſchrift: Landen: 
gebräuche, werden gwen Ynventarien der Berlafs 
fenfchafe von zwey berühmten Großmwefiren, von 
Ruftem Pafcha (unter Soliman I.), und von Sinan 
Pafcha (unter Mohammed III.), gegeben, mit er» 
läuternden Anmerkungen und Betrachtungen über 
Die Act der Aufnahme folder Inventarien und ihres 
Inhalts. Vil: Zu Prediger rz, 1. Aus dem 
Gude Kabus (deflen Ueberfegung wir neulich anges 
zeigt haben) wird erwiefen, daß unter den Arabern 
das Sprichwort üblich ift: “ehne Gutes, twirf das 
Brot ins Wafer, eines Tages wirds dir vergolten 
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todrden,// welches fihon der Prediger in der anges 
führten Stelle als Ermahnung zur Wohlchätigfeit 
braudt. Die Türken haben dasſelbe Sprichwort, 
mit einer kleinen Abaͤnderung: ’’chue Gures, wief 
Das Brot ins MWafler; wenn es der Fiſch nicht 
weiß, foweiß es Dod) der Schöpfer.’ VIII. Unter 
der Aufſchrifti Rriegskunſt, wird Nachricht von 
der Arabifchen Ueberfegung oder vielmehr Umarbeie 
tung der Tactica, welche Griechen und Morgenfane 
der dem Arifteteles beylegen, gegeben. Cine Titre 
fifde Umarbeitung ift in des Verf, Händen. Man 
Darf nicht erwa hoffen, den Griechen aus den Wore 
genlandern wieder herzuftelen. Es iff alles den 
Griechen Cigenthimlide weggelaffen, und Vieles 
nath der Denfart und den Gebräuchen der Morgen» | 
lander zugefegt: der ganze Griechifche Character 

ift verwiſcht, wie fich aus der mitgerheiften vollftäns 
digen Ueberfegung des Türfifchen Auffages ergibt, 
IX. Speicywörter, aus dem Tatariſch Tuͤrkiſchen 
überfegt. Die Sprache ift für Sprachforſcher be» 
fonders merfwürdig s fie ift voll Alttatariſcher Wore 
ter, welche nicht nur in dem heutigen Türfifchen cus 
fier Umlauf gefommen, fonvern die fih felbft im 
Schriften nidt mehr finden, welche der Entffehung 
der Hsmanifden Dynaftie gleichzeitig ſind. X, 
Dynaftie der Baiwicen vor der Gindfiurh, mit 
einer vorausgeſchickten Beftreitung derer, welche in 
ver äfteften Menfchengefchichte nichts als Sagen fine 
den. Es werden dartır Sagen mit Erdichtungen 
für gleichbedeutend genommen; umd cs mag fenn, 
daß Manchen, welche die ditefte Menfchengefchichte 
beftreiten, beide gleich gelten. Der Fall ift aber 
bey denen nicht, welche Sagen aus ganz verſchiede⸗ 
nen Quellen ableiten, und ihnen daher: auch eine fehr 
verfchiedene Natur beylegen. Bon Erdichtungen iff 
ben diefen nur felten die Rede, fonvern von dem, 
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was der Verf. felbft im Folgenden gugibt, von Uns 
richtigfeiten, tmelche Zeit, Uebergang von einem 
Mund in den andern, aud) wohl von einer Sprache 
in Die andere, Mangelhaftigkeit des Gedaͤchtniſſes 
u. ſ. w. herbengeführt haben; daß daher nicht das 
Einzelne, fondern bloß das Haupt: Factum, richtig 
fenn kann. Es pafit daher gegen diefe Beurtheiler 
der Sagengefchichte nicht, was der Verf. zur Rechts 
ferrigung der Nachrichten von der Dynaftie der Kai« 
niten bey den Morgenlänvdern fagt:; Araber und 
andere Afiatifche Wölfer, welche fich-nie zum Juden⸗ 
thum oder Chriftenthum befannten, hätten nie die 
geringfte Urfache gehabt, Dinge jener-Art zu erdiche 
sen’ u.f.w. Die Kenntniß jener Arabifchen Sagen 
fann (dem geringen Werth, den ihre fpdte Aufzeich⸗ 
nung ihnen gibt, abgerechnet) bloß dazu nuͤtzlich ſeyn, 
wozu wir die Sagen bey Gandoniathon, Beroſus 
und Manerhon aud) nur brauchen fönnen (wenn. wie 
eririfch verfahren wollen), zur Auffaffung allgemei- 
ner Ideen; das Einzelne muß man auf fich beruhen 
affen. ' XI. Gefenfeagen, aus. dem Türfifchen: ein 
. türzer Inbegriff der Mohammedaniſchen Religion, 
oder eine Sammlüng der Fragen, welche ein Imam 
ftudirt haben mug, der als Vorbeter der Gemeine in 
einer Mofchee angeftellt werden wil, XII Ges 
lim 1., als Dichrer und Mann von Geift, als Res 
gent und Menfch, theils aus Latifi, cheils aus einem: 
Reitgenoffen, der Anecdoten von ihm, bis auf fein 
Todrenbert, gefammelt hat. Sie ftellen den Gul- 
tan in feinen häuslichen und freundfchaftlichen Vere 
haͤltniſſen dar, mo er milder und freundlicher ere 
fcheine, als in unfern Gefchichtbüchern, die ihn bloß: 
als rauhen Krieger fchilvern. XII. Die Stufen 
des menfchlichen Alters, aus dem Türfifchen; zur 
Bergleichung mit ähnlichen Vorſtellungen anderer: 
Morgen» und. Abendländifcher Dichter brauchbar.‘ 
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XIV. Was ift dee Menfch? ein Türfifches Ges 
dicht: über menfchliche Gebrechlichkeit und Schwä- 
che durch alle Lebensalter, über die Verkehrtheit der 
Lrtheile über Menfchen und ihe Benehmen u. f. w. 
Wie ver Verf. diefen erften Theil ſeiner Denkwuͤr— 
Digfeiten mit moraliichen Betrachtungen angefangen 
bat, ſo endet er ihn auch. 
Wir ſchließen mit einem Wunſch. Go wenig wir. 
den Werth der Arabifden Sagen über die ältere 
Welts und Menfchengefchichte verfennen, oder ihrer 
DBefanntmadung allen Nugen abfprechen; fo duͤnkt 
er uns dod) viel geringer, als der Werth ihrer Nachs 
richten vom Aftatiichen Mittelalter. Wir find nicht 
in Abrede, daß in jenen Sagen einzelne Goldfsrner 
unter vielem Schlamm die Beit überlebt haben, die 
verdienen; aufgefucht, ausgewafchen und gerciniget 
zu werden, Es mag auch ſeyn, daf wir uns in dem 
irren, worin wir von dem gelehrten und fcharffinnis 
gen Verf, verſchieden denfen: wenn wir weniger 
Werth auf die Sagen Des Morgenlandes legen, moͤ⸗ 
gen fie die ältefle und alteve Welt, oder Griechen— 
land, oder Europa uͤberhaupt betreffen; oder wenn 
wir zweifeln, Daf. die gefunden moralifchen Ideen 
gerade ihren Urfprung aus der Ueberlicferung von 
Abraham haben u: ſ. w. . Aber denfen wir an die 
Refultate, welche die Forfchungen ves Verf. über 
das fonigliche Buch, und das Bud) Kabus gegeben 
haben, wie an die Geſchichte von Dilem, die in lege 
terem enthalten iff; fo glauben wir doch, die Gelehre 
famfeit überhaupt, und das Gefchichtsftudium und 
die Erdbefchreibung insbefondere, würden nocd) mehr 
gewinnen, wenn es ihm gefällig mare, mehr das 
Mittelalter zum Gegenftande feiner Bearbeitung aus 
dem Reichthume der Quellen zu machen, in deren 
Beſitz ihn ein ginftiges Geſchick und feine Liebe zu 
echter Gelehrfamfeit gebracht hat. 
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Paris. 

Ben Renard und Midaud: Hiftoire de la litte- 
rature efpagnole, traduite de l’Allemand de Mr. 
Bouterw-k etc. par le tradacteur des lettres de 
jean Muller. 1812. Tomel. 3876. Tome Il. 
278 Geiten in groß Oetav. 

Wir glauben diefe Sranzöftfche eberfegung einer 
Abtheilung von unfers Prof. Bouterwmef Geſchichte 
der neueren Poefie und Beredtfamfeit als einen Bee 
weis der Aufmerffamfeir anzeigen zu dürfen, die man 
in Sranfreich den Bemühungen Deutfcher Gelehrten 
immer mehr gönnen zu wollen fcheint. Der unge» 
nannte Uederfeger ſcheint mir Liebe zur Sache die Ar 
beit übernommen zu haben. Ungenannt hat aud der 
vom Ueberfeger verfchiedene Herausgeber bleiben 
wollen, der dic Heberfegung mit einer lefenswerthen- 
gelehrten Vorrede von 55 ©. ausgeftattet hat. Nach 
feiner Verfiherung gibt es in Franzof. Sprache nod) 
fein Buch, aus dem man die Spanifche Litteratur aud) 
nur einiger Maßen genau, oder gründlich, fennen ler⸗ 
nen fonnte. Die Ueberfegung iff im Ganzen treu, 
Hier und da hat fich die Originalſchrift einige Fleine 
Umänderungen gefallen laſſen müffen, um nicht durch 
AcuBerungen, die den Grundfagen der Franzöf. Cris 

tif nicht ganz angemeſſen find, Anftoß zu geben, oder 
die Lefer gegen das Buch einzunehmen. Mer könnte 
einen folchen Liebesdienſt, der einem Buche erwiefen 
wird, unter gewiſſen Umſtaͤnden mifbilligen? Die von 
Bouterwef angeführten Benfpiele aus denSpanifden 
Dichtern u.geiftreihenSchrifeftellern find zugleich mit. 
in das Sranzofiiche überfegt. Dadurch hat das Buch 
für Franzof. Lefer noch gemonnen. Als Anhang iff ein 
fleiner Auffag von J. J. Engel, überichrieben: Dee 
Traum oe» Las Cafas, in der lleberfegung mitge« 
theilt, ober gleih mit der Gefchichte der Span. Poes 
fie und Beredtſamkeit in gar feiner Verbindung ſteht. 
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unter . 
der Aufſicht der koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 
125. Stuͤck. 
‘Den 6. Auguſt ı812, 

a Oe at —— — 
ey Göttingen, _ — 
Am: wri Julius hielt. die koͤnigl. Societaͤt ihre 

Verſammlung (es war die letzte, in welcher unſer 

verewigter Heyne, als perpetuirlicher Secretaͤr, 

Vortraͤge that). Zu.der. darın zu haltenden Vors 

leſung kamen noch die Ankuͤndigung ſowohl der 

Beantwortung der für den Julius aufgeſtellten dcos 

nomifchen Preisaufgabe, als. auch die Preisfra⸗ 

gen für die folgende Zeit hinzu. ay 

Die Vorlefung. hielt. unſer Profeffor Blumens 
bach: de anomalis et vitiofis quibusdam nifus 
formativi:aberrationibus, won welder der Inhalt 
zunächft in dieſen Blättern befannt gemacht, aud 

Nachricht von veinigen andern. der Gocietat vorge⸗ 

legten sviffenfchafclidjen Gegenftinden gegeben wees 

Den fol; won den Preisaufgaben aber wollen wir 

fogleich einen ausführlichen: Bericht ertheifen, _ 

.: Die bereits für. den Julius 1810 ‚aufgegebene 

Sconomiiche Frage: Wg Bey Gag ws a 
Welche Wirkungen auf die Befchaffenheit und 

Menge des Honigs und Wachies bar man 
‚bisher von der ‘Meripiedeubsts, nes, Plans 
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zen, des Clima und der Witterung ficher 

bemerkt? 
war, da ſie damahls nicht genuͤgend beantwortet 
worden, für den Julius 1812 aufs neue aufgeges 
ben. Es leuchtet ein, Daß der Wunfch der Gocies 
tat dahin ging, eine, too möglich durch eigne forge 
fältige Beobachtungen vermehrte, Sammlung der 
in dem verfchiedenen Gegenden über den Einfluß 
der Pflanzen, des Clima und der Witterung auf 
die Qualitat und Quantität des Honigs und Wad 
fes gemachten zuverläfligen Erfahrungen, nebft den 
aus der Zufammenftelung derjelben durch richtige 
Schlüffe gezogenen Nefultaten zu erhalten. Bis 
zum gefegmäßigen Termine waren gwen Schriften 
eingelaufen; Ddie erfte mit dem Motto: Siccine 
terricolis mellificatis apes! die ziveyte, mit Dent 
Denffprucde: Concordia res parvae crefcunt; 
aber beide entiprachen, leider! eben fo wenig, als 
die früher eingegangenen, den Abfichten der Auf 
gabe. Die erftere hat unter allen eingefandten 
Abhandlungen den wenigfien Werth; fie iff ſehr 
furz,: und enthält. über den Gegenfland der Preis« 
frage weder etwas Neues, nod) Befriedigendes. 
Die: gwente Schrift widmet .der Aufgabe größere 
Aufmerffamfeit. Die Beantwortung iff in gwen 
Häuptabfchnitte getheilt, von denen der erfte von der 
verfchievenen Belchaffenheit des Honigs und Wad)- 
fes, der zweyte von dem Cinfluffe der Pflanzen, 
des Clima und der Witterung auf die Menge des 
Honigs und Wachles handel. Diefem ift dann 
noch eine: ftarfe Zugabe. beygefüge, naͤhmlich die 
Beantwortung der Frage: ‘wie man mit vielem 
Bortheile die Bienen-Eultur erheben, und fic eine 
Menge Honig und Wachs verfchaffen koͤnne?“ Was 
mun den erften Abfchnitt betrifft, fo-enthält er 
hauptſaͤchlich nur einige Notizen über die verſchie⸗ 
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dene Beichaffenheit des Honigs und Wachfes, woe 
ben auch Einiges von dem beygebracht wird, twas 
frühere Schriftftellee darüber gefagt haben. Dies 
fes ift aber fehr unvolftändig, und in dem, was 
über die Verfchiedenheiten des Honigs und Wach⸗ 
fes gefagt worden, ift viel Unbeftimmtes, fo wie 
auch eine Berüdfichtigung des chemifchen Verhal« 
tens, welches doch vielleicht einigen Auffchluß gee 
ben fönnte, ganz vermifit wird. Befonders ift aber 
zu tadeln, daß der eigentliche Gegenftand der Fras 
ge, die Wirfung der Pflanzen, des Clima und der 
Witterung auf die Beichaffenheit des Honigs und 
Wachfes, nur unvolfommen befeitigt ift, dagegen 
aber manche Beinerfungen über die Deconomie der 
Dienen mitgetheilt find, welche nicht gefordert 
wurden. 

Erft nach dem befannten 'gefegmäßigen Termine 
find nod) gwen Abhandlungen über obige Preiss 
frage eingegangen; eine mit dem Motto: videa- 
mus quid humeri valeant; und eine andere mit 
dem Wahliprude: Rann manauch Trauben lefen 
von den Dornen, oder Seigen von den Difteln? 
Der erfiern von diefen hat die Fönigl. Gocietat vor 
allen früher und fpäter eingelaufenen Concurrenz⸗ 
Schriften den Vorzug zuerkannt, obgleich aud) fie 
feinesweges. den Gegenftand erfchöpft, und Bieles 
zu wünfchen übrig läßt, was hätte geleiftet werden 
können, und was die Aufgabe zu leiften verlangte. 
Gie zeichwet fih aus durch gute Ordnung, Bins 
Digfei¢ und Correctheit des Bortrages, und vers 
rath einen Berfaffer, der mit guten Kenntniffen von 
der Bienenzucht auch andere wiffenfdaftlide Cine 
fihten verbindet. . Dagegen aber läßt fle nicht 
allein - eine vollftandige Benugung, der von Andern 
über den betreffenden Gegenftand angeftellten jue 
verläfligen Beobachtungen, fo wie eine forgfältige 
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Vergleichung und Erwägung der verſchiedenen Cine 
fluͤſſe, welche in verſchiedenen Gegenden Pflanzen, 
Clima und Witterung auf Honig⸗ und Wachsbil⸗ 
dung aͤußern, vermiſſen; ſondern ſie enthaͤlt auch 
manche theoretiſche Behauptungen, welche nicht 
hinlaͤnglich durch Erfahrung und Verſuche belegt 
find. Schon aus dieſen Gründen allein würde 
daher jene Abhandlung feine Anfprüäche auf die 
Zuerfennung des Preifes haben können, felbft wenn 
fie zum gefegmäßigen Termine eingelaufen wäre. 
Die fonigl. Societät ergreift aber gern diefe Gee 
fegenheit, den Merfaffer aufyumuntern, die von 
ihm aufgeftellte Theorie durch fortgefegte genaue 
Beobachtungen und Verſuche weiter zu prüfen; 
mit den anzuftellenden eignen Beobachtungen die 
von Andern in andern Gegenden gefammelten- zu 
dergleichen, um dann vielleicht im der Folge ein» 
mahl die daraus gezogenen Refultate in einer 
niehr gereiften Arbeit: dem Publicum mitzurheilen. 
Von dem Vielen, was fid) gegen einzelne, in 
jener Abhandlung enthaltene, Bemerkungen und 
Behauptungen fagen ließe, heben wie hier, um 
den Verfaffer darauf aufmerffam zu machen, nur 
Folgendes aus. Wenn der Verf. die Winters 
rübefaat gegen die Gommerribefaat in Anſehung 
der Nahrung für die Bienen fo fehr zurüdfent, 
fo widerfpricht diefem die Erfahrung, welche man 
im Großen darüber gemacht hat. — Daf dic 
Bienen auf dem Klee feinen Honig ſammeln fons 
nen, muß nur von dem gemeinen Klee (Trifolium 
pratenfe) werftanden merden. Die Efparcette 
(Hedyfarum onobrychis) ift gewiß eines der 
nahrhafteften Bienenfräuter. Der Einfluß des gee 
meinen Heidefrautes (Erica vulgaris), diefer wide 
tigen Bienenpflanze, von welchem der Verfaffer 
nichts fagt, hätte befonders berücfichtige zu were 
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den verdient. — Der Berfaffer meint, daß der 
Houig im feiner Befchaffenheir verfchieden ſeyn 
nrüffe, je nachdem bey den Pflanzen die Ausjeus 
derung des vegetabiliichen Schleims des Zucker— 
ftoffs und des eigenthümlichen flüchtigen balfamis 
fchen Princips verfchieden fey, Sollte aber mohl 
dieß legtere mit eingefogen werden? Wenn es 
der Gall wave, fo wurde es fi ben. dem Honig 
durch den Geruch verrathen, welches man aber 
nicht findet. — Die Theorie macht es allerdings 
mwahrfcheinlich,, daß, die Bienen bey falter Witter 
zung wenig oder gar fein Wachs ausſchwitzen fous 
nen; dennoch - bauen. fie aber im Gribjahre fo 
ftarf, wie die Erfahrung lehrt. — Der Ber 
fafler behauptet, ‘daß nach der von ibm aufge 
fiellten Theorie eine Verfchiedenheit des Wachſes 
ſich niche wohl deufen laſſe; daß man bey den 
genaueften chemifchen Unterfuchungen feinen Uns 
terichied unter dem von veridicdencn Pflanzen 
hervorgebrachten Wachfe entdecken würde. Wo 
ift diefes aber durch chemifche Unterfudungen des 
Wales, gegen die Verficherung der Wachsblei— 
cher, daß das Wachs große Berfchiedenheiren 
zeige, bewiefen? Wo ift, wie der Verfaſſer fers 
ner zur Unterftiigung feiner Hypothefe behauptet, 
durch Verſuche dargethan, daß der Blumenftaub 
in Ruͤckſicht feiner Beftanptheile feine bedeutende 
Verfchiedenheiten zeige, fondern fid) ben vers 
fhiedenen Pflanzen größten Theils nur durch die 
Garbe unterfcheide? Der Berfaffer, melcer, 
nach feiner Anführung, fic) mit dem Studium der 
Chemie beſchaͤftigt, würde fih ein Verdienft er, 

rie y wenn ex durch eine Reihe forgfältiger 
Verſuche jene noch ſehr im Dunkel liegenden Ge- 
genſtaͤnde ein helleres Licht gu ſtellen ſich bee 
mühen wollte, — CS 
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Die zweyte noch nach dem gefegmäßigen Ter⸗ 
mine eingelaufene Abhandlung mit dem Motto: 
Bann man auch Trauben lefen von den Dora 
nen, oder Seigen von den Difteln? entipriche 
den Abfichten der Preisfrage nur fehr unvollfommen. 


Folgende Sconomifche Preisfragen find für die 
finftigen Termine theils fchon früher, theils jege 
neu, aufgegeben. 

fir den Ylovember 1812: 

Wie Fönnen die Viadheheile, welche nach 
Aufhebung der Zünfte oder Bilden erite 
fteben, verbüter oder vermindert werden 2 

(f: Bött. ‚gel. Anz. 1811 ©. 1868). 


Fir den Julius 1813: | 

Weldyes find die ficherften Mittel, den Ribs 
famen (Braffica napus filveftris und Braffica 

‘campeftris) auf den Aecern wider die 
fchädlichen Tinfecten zu fichern ? 

f. Gort. gel. Anz. 1809 ©. 1807, 1810 ©. 1122, 
18116, 1868). 
Sir den November 1813: 

Da. die geringen Linnen, weldje aus Nieders 
fachfen auswärts hauprfächlich doch nur in den 
‚Handel fommen, ſchon feit vielen Jahren in 
einem fo niedrigen Preife geftanden haben, 

fo. wünfcht man. eine, fo viel moglid, auf 

‚. Lefabrung gegründete Unterfuchung, was 
DerProducent der erften Materie, der Vers 
arbeiter jeder Art, und der Kaufmann 
daran wirklich verdient haben, um dara 
nach beurtbeilen zu Eönnen, ob diefer 
Sweig der ational: Production mit wah⸗ 
rem Vortheile für die Yation verbunden, 
oder nur ein Mittel geworden ift, eine 
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gewiffe Summe Geldes aus dem Auslande 
3u ziehen. 

Diefer Unterfuchung bittet man die Berrachs 
tung hinzu zu fügen, was in dem Salle, da 
der auswärts gehende Linnenhandel aufs 
hören müßte, die daraus entftebende Ver⸗ 
minderung des Siachsbanes und der Klachs⸗ 
arbeit allee Act für den Aderbau und Die 
ländliche Induſtrie für Solgen haben würs 
de, und wie diele Luͤcken am zweckmaͤßig⸗ 
ften wieder. auszufüllen wären, 

Cf. Gort. gel: Anz. 1811.6. 1868, 1869 u. 1953). 
Für den Julius 1814: | 
Weldes find in gebirgigen Gegenden die 
zwedmäßigften Vorrichtungen, das Abs 
fließen der Aeker bey Regengüflen zu vers 
biren, ohne in den Brabenbeıten, bey ftars 
tem Salle der Graben, das Ausreißen des 
Bodens zu jeher zu befördern? | 

Für den November 1814: a: 8 
Man verlangt die Theorie der Viehmaftung 
überhaupt, mig der Anwendung auf die 
Waftung des efbaren vierfüßigen Anus: 
Daltsviebes insbefondere. 

Der auf jede diefer Preisfragen ausgeſetzte 
Preis iff von 139 Franken 56 Centimen als Werth 
von zwoͤlf Ducaten, und der gefeglidhe Termin 
guc Concurrenz das Ende des Mayes und des 
Septembers jedes Jahres. 


Paris. 

Obfervations, faites 4 ’Höpital militaire de 
Strasbourg fur la maladie dite Zieure desYöpitaux, 
par M. Mafuyer, Prof. & la Faculté de Médecipe 
de Strasbourg etc, 1811. Octav 109 Seiten, 
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Die Kranfheit, von welcher ver Verf, unter dem 
Nahmen Hofpitalfieder handelt, ift der Inphus des 
Hrn. Hildebrand, eine eigene Krankheit, die von 
einem eignen thierifchen Gifte entfteht, das fich im 
menfdlichen Körper erzeugt, jedoch auch durch Ans 
ſteckung Andern mirgerheilt werden fann. Der Bf. 
hatte im Hoſpitale zu Straßburg häufige Gelegen- 
heiten, diefe Krankheit zu fehen, und behandelte fie 
mir einem fo gluͤcklichen Erfolge, daß er von 63 
Kranfen nur drey verlor. Geine Sehandlungsare 
ift folgende. Enrfräftung und heftige Kopfſchmer⸗ 
gen find- die beftändigern Zufälle diefes Fiebers. 
Die übrigen variiren ſeht. Zuweilen iff der Zu— 
ftand. des Kranken anfangs inflammatorifch, in wels 
chem Faile Der Bf. antiphlogiſtiſche Mittel, vorzuͤg · 
lich Cremor tartari und Gafpeter, auch wohl ein 
Aderlaß, jedocd mit Behurfanikeis, verordnet. Ge- 
gen denvierten Tag, wein fein Durchfall da und die 
Zunge feucht «if, gibt er ein Brechmittel; wenn die 
‚Zunge und Haut troden it, und der Kopf mehr eins 
genommen twitd, gibt er den. ndererfchen Geift, 
‚Morgens und Abends Ju ei ben Unze, und lege 
‚Blafenpflafter auf die Wadeh.. Dieß find feine zwey 
Hauptmittel, jedoch. dürfen.die lafenpflafter nicht 
eitern. Bleiben die Zufaͤlle bis zum achten Tage hefe 

“tig, ſo gibt er vont Minvdererfcheh Spiritus More 
gens und Abends eine Unze, und lege Blafenpflafter 
‚auf den Nacken. Selten widerftcht vie K anfheit dies 
fer Behandlung, Iſt nun die Zunge | , To gibt 
ser ein gelindes Purgirmittel. Uebrigens ens find R Raͤu⸗ 

cherungen mit oxydirter ape tte Se Nuts 
pen (Dieß iſt in der Hauptſache Behand⸗ 
Tungsart, die auch Hr. Hildebrand empfiehlt; nur 
wäre zu wuͤnſchen, daß Der Vf. die Indicationen zum 
Gebrauch dieſer verſ —— kuͤhlenden, —3 
den und ausleerenden ittel genauer beſtimmt hatte. 
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ee re ld gute on 
; a ‚Göttingen. "he STs 
Am Morgen des 23. Julius hat unferẽ Univerſitoͤt 
durch den Tod ihres aͤlteſten Lehrers/ des um feine 
Wiſſenſchaft unſterblich verdienten Auguſt Gottlieb 
Richter's, ordentl. Profeſſors der Meditin and 
Chiturgie, einen empfindlichen Verluſt erlitten. 
Ee" farb iw feinem “Prt Lebensjahre. Was 
ex Dutch Feine: vortrefflich en bLehrgaben 46 “Fahre 
Aber det Unlverſitoͤt mar, ifPin und außer Deütfch⸗ 
land durch die große Menge Bon Schäleen,’die er 
zu praetiſchen Aetzten und Wundaͤrzten gebildet bar, 
allgemein bekannt; imd wetin'fidh einſt Bet der fol⸗ 
genben Geſchlechtetn die Kenntniß diefet'feiner aus⸗ 
gezeichneten, ſeltenen Seite wach und wach int Duntel 
Ver Vergangenheit wird verloren haben, fo bird 
doch bey der ſpaͤtern Math Welt noch Fein Gedaͤchtu 
als Water det Chitutgie tn Deaths edie,” amd" 
wahres raetiſches Gente in dee Meviins “Gur 
feine Eatfifehen° Gifte’ aniergängtic: wandte ~ 
"taht hyp WS Qk Phys BE EN 08 
THlop mer rod 219 Bansinn ois yrrun SDo} 
Bey Coad Vere: \Mloge hikturiquede Fein 
Gens fleifch att Gubler gy yeah invente ut 
(6) 
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del'att typographique a Mayence; par M. 7. F. Née 
de: la:Rochelle, Juge de paix ala Charité fur Loi- 
re: sa 115968. gt: Dctav; Mit dem von Cour 

Dem Sohne, wenigftens fauber geftochenen 
Bitoniffe Guttenberg's. 

Dah Hr’ Nee de la R. ehedem Buchhändler in 
Paris gemefeny gibt fein Werkchenziwar.nirgend de 
ftimme an, fondeen im Eingange wird bloß erwähnt, 
daß die Bücherliebe des Verf.’ auch den Wohlftand 
desfelben befördert habe, iff aber durch mehrere 
unter eben diefent Bor + und Zunahmen feiner Zeit er» 
fchienene Verlags artikel hintanglich befannt.- Durch 
allerhand hiftorifche Compifationen und ing Fach der 
Bücherfunde einfchlagende Bentrage hatte, Hr. Nee 
auch als Schriftſteller ſich verfucht, : weßhalb auf 
feine. eignen Landsleute, und wem dieſe nicht zur 
Hand ſind, auf unfers Erſch France;littereire und 
deren. Supplemente zu verweilen aft, Wie er-indeß 
nach allem, was won Oberlin, . Fiſcher, Daunou, 
Sanfien und, Lambinet, auch keit zehn Jahren nur, 
über Gurtenberg und. feine, Orucverfuche bereits 
„wirgetheilt worden, nod) auf den Einfall gerierh, Kun 
an chen, diefen Gegenfiand gu. wagen, ohne, was 
wohl; zunmerfen, durch die mindefte neve Aufklärung 
‚oder, Entdedung dazu: veranlaßt zu ſeyn, ließe ſich 
Schwer, „genug. ertatheny gäbe, feine Borrede nicht 
hierüber einige Auskunft. 

Außer andern zur Verherrlichung⸗ ihres Mitbiiee 
exdpormebreren Jahren fchon von der guten Stadt 
iin beſchloſſenen weitgreifenden Anſialten, hatte 
en * — * Desi pilates Aus 
—— eine Erfindung⸗ ihn ſelbſt 
ſo — —* —* . fich gleiche 
falls: unter. die Bewerber, | fandte ie von ihm gefer- 
tigte Denkſchrift früher nob, als verlangt worden, 
ein, hat abet fo wenig/ ale. Resry von wirklich er: 


> 
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folgter Preisvertheilung feitdem das geringfte zu 
hören befommen: fo daß es mit diefen Mainzer 
Vorfehrungen feine günftigere Bewandtnif ju haben 
fcheint, als mit: denen der Stadt Haerlem, welche 
befanntlich zu Ehren ihres Lorenz Eofter neue 
und fehr dringende Aufforderungen zu befferer Bee 
grändung des Factums an funftverftändige Gelehrte 
des Vaterlandes ebenfalls hat ergehen laſſen, ohne 
daß hieruͤber etwas dem unpartepifchen Gefchichtfors 
fcher Befrtevigendes; bis jest wenigftens, zum 
Borfcheinnfommen will. « Die Schwierigkeit ſtecke, 
wo fie wily HEN. wollte feine Abhandlung doch 
nicht vergeblich: eingefande haben, durchſah die Ab» 
ſchrift daher von neucm, und da er wahrnahm, daß, 
um über Gurtenbcrg’s Crfindungsantheil beftimmter 
urtheilen zu fönnen, noch weit mehr Drucerftlinge, 
als bisher von ihm geſchehen, unterfucht werden 
müßten, fo ward von ihm eine Reife nach Paris ber 
nuge (wie fange fein Dafiger Aufenthalt gedauert, 
ift nicht erwaͤhnt), um in der auch an Druckfelten- 
heiten diefer Art nunmehr fo reich — Kai⸗ 
ſerſtadt Das Verſaͤumte nachzuhohlen. 

Die in drey Abſchnitte gebrachte Deut ihrift, hat 
es in dem erſten/ zum Gluͤck nue. 19:6... fülenden; 
hauptfaͤchlich mit dem Lobe ver Kunſt gu thum. Frey⸗ 
lich ſehr oft» ſchon wiederhohlte Dinge, vie jedoch 
auch hier fich nicht unangenehm leſen laſſen / ‘west 
Manches darunter immer noch 


nanſichten 
erlaubt. Auf die Schattenfeite feines Gegenſtandes 
hat jedoch auch Er feinen Blick geworfen, ſo wie auf 
die Frage? "was aus der laugft fchon unäberfehbae 
gewordenen Bilcherfluth endlich eneftchen wird. und 
mug 2 tn Dee mon, ra an wa 
enthält, was über G's, Leben und Schidfate 
Duelten idsfhöpfenskepe —2*— 
viel, als hierzu noͤthig war, zu ners 
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fieben, wicht aber Deutſch. Schon» ein: ſchlimmer 
Umſtand! und, cin eben fabedenflicher, daß er ſogar 
Fiſchers fdjon : 1802. erfchienenen’ und: noch" dazu 
Franjofifch: geſchriebenen Verſuch über Es. : eben 
fich nicht verſchaffen konnte! !.ı Wefentliches ließ fid) 
jedodpeben nicht vermiffen, und aus den Unters oder 
Mawfchriften Joh: Schoiffer’s, Fuft’s Eulel, wor- 
auf man: bisher weniger Ruͤckſicht genommen, hat er 
zu Ehren feines Helden Mauches bemerflich zu machen 
gewußt, dag weiterer Unterfuchung gar nicht unwerth 
ift.. Wie lange G's. Aufenthalt zu Straßburg ge- 
Dauertrbaben fine, wird von.ihm genau. eröftert, 
und ban aller feiner Vorliebe fir G., alg den er über. 
all. gum: fdyon vollſtaͤndigen Buchdrucker erheben, 
Schoiſſer's Erfindungsantheil. aber nur im Neben- 
dinge ıbefchränfen willy iſt ex doch noch fo: billig, ans 
hem: ju Gerafburg 14396 abgebaltenen berühmten 
Verhoͤr woth nicht: geradezu fchließen zu wollen, daß 
G. bereits damahls bewegliche Lettern, gleichviel, 
aus welchem Material, mit einigem Erfolge gebraucht 
gehabr. Wozu aber die gleichfalls vorgefundne Preſſe 
ſodann nutzen ſollen, iſt doch auch ſchwer zu begrei⸗ 
fen; denn zubloß xylographifchen Abdrucken wart der 
Damahlsı: übliche Reiber ſchon hinreichend Hatre 
Schoiffer s Erfinomigsgeift, was Hr. M ganz unbe⸗ 
ruͤhrt laͤhßt, auch den Petrizenſchnitt nur hervorge⸗ 
bracht/ als dev: befanittlidy der neuen Kunſt erſt die 
Rronesauffegte, ſo bliebe ver Nuhm vines Miterfins 
ders Diefem noch immer vollkommen gefichert.: 
uAIm dritten Abfchuicte—+ woes, tie fidhs erwar⸗ 
ten ließ, nicht ofc Wiederhohlung ves bereits Er⸗ 
zählten abtief — wird bis &: 148 von arößern und 
tleinern Druckſtuͤcken gehandelt, die aus G's. O fficin 
vor und nach ſeinem Tode erſchienen ſeyn füllen; ve 
Con hiev · 160 aufgefuͤhrt werden. Nur einige davon hat 
Au Mſelber geſehen und da bekanntlich kein einziges 
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den Nahmen des Kuͤnſtlers anzeigt, auch mehrere dar⸗ 
unter mit ganz andern Typen als denen des Catholi- 
con von 1460 fich gedruckt finden, | obleibt die Sache 
fo ungewif, wie vorher, undwas Hr.N. darüber bleß 
muthmaßt von der Befchaffenheit, Daß folches zu wi- 
derlegen, oder auch nur zu erzählen, es hier gaͤnzlich an 
Raum gebridte’ Daß alles, was Crittenheim aus 
. Achoiffer’siciqnemMunde über die Drucerfirdung 
gehoͤrt haben willy ungluͤcklicher Weife aber go Jahre 
feüberz als er es wiederzufchreiben Anlaß fand, zu 
Aufbellung verfelben bey weitem nicht hinveiche, ift, 
leider mehrals zu gewiß; eben ſo gewiß aber aud, 
daß die Hypotheſen dieſes neueſten Lobredners G's. 
uns gleichfalls nicht weiter gebracht haben. DaHr.N. 
einennur fleinen Theil der früheften Druckerzeugniſſe 
‚aus eiguer Anficht tennt, von dem mit Schoiffer g Un- 
terſchrift verſehenen und mit den Typen der 42zeiligen 
‚Latein. Bibel gedruckten Donat nod gar nichts weiß, 
Den Eewerdankınoch immer für Holzſchnitt, den fo 
‚merkwürdigen Blbr, Pfifter aber für bloßen Form- 
part ee mehr its fo ergibt füch 
hieraus allein fchon, daß es dem uͤbrigens befcheidenen 
und fleißigen doch in vielen Srüden an gehöri- 
ger Umficht und Erfahtung noch gefehlt habe, fo que 
en pt ae Nar auch in anderm Bes 
en gefommenfeyn. Die benutzten 
Ahle wncvestdterecl genau genug von ibm an- 
— —— in der von 

©.149 bis Ende beygefuͤgt en umſtaͤndlichern Nachwei. 

















—— Des Sriftes mnt eye Hada 
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fpiel ihm Häufig vorangegangen waren. Mit Einem 
Worte, wer von der Druderfindung noch gar nichts 
weiß, würde nicht wohl Chun, mit vorkiegendem, obr 
ſchon correct und fauber: gedrudten, Werfchen feine 
Belehrung anzufangen; da hingegen: der mit dieſem 
Gegenftande fchon Bertrautere dod) allerhand darin 
antreffen wird, das ihn für cin paar Darauf verwandte 
Stunden ſchadlos halten dürfte. Wenig fend unter 
fcheider es fich Fehr zu feinem Vortheil von dem gleich⸗ 
folls über Deucfgefchichte aus der Seder eines Parifer 
Duchorucers gefommenen und im 205. Stide des 
SJabrganges, 1810 unferer Anzeigen —— 
ganz werthloſen Machwerfe. 


| Heidelberg. Fear 

Bey Mohr und Zimmer: Beift der englifchen 
Manufakturen. Cin Wort an die: Deutichen um 
ihre Manufafturen jest möglichft zu beleben und gu 
vervollfommuen, mit Zergliederung der Mittel; 
welche zu diefem Zweck führen können. Von Fox 
hann Heinrich Wiorig Poppe, Prof. der Mathes 
matif, und Phnfif am großherzogl. Gymnaſio zu 
Frankfurth am Main u.f.w. 1812. 50 ©. in Octav. 

Der Flor dee Fabrifen und Manufacturen eines. 
Staats iff von fo unendlich vielen und. mannigfale 
tigen, inneren: und äußeren, Verhaͤltniſſen vesfels 
ben abhängig, ‚wird durch das Zufammentreffen und 
Yneinandergreifen | fo unendlich vieler Umſtaͤnde bee 
wirkt und modificict, welche in der natürlichen Bee 
fchaffenheit des Landes, in dem phyſiſchen und 
moralifchen Zuftande der: Bewohner, in dem Zus 
ftande ihrer-übrigen Gewerbe, in den Abfichten der _ 
Regierung, und den Mitteln, deren fie fic) zur Er» 
zeichung derfelben bedient, in den Verhaltniffen oes 
einen Staats zu andern Staaten u. f. w. fliegen, 
daß nothwendig die genauefte und umfaffeudfte Kennte 
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nif und Erwägung aller dieſer Umftände dazu ges 
hört, um richtig und mit Nugen. fagen zu koͤnnen, 
wodurch. Fabriken und Manufacturen in jenem 
Staate blühen, und was. zu thun iſt, um:Sabrifen 
und Manufatturen in dieſem Gtaate) in welchem 
fie nicht im dem Grade blühen, zu heben und ijenen 
aͤhnlich gu machen. Daf es übrigens Kurzſichtig⸗ 
keit verrathen wuͤrde, wenn man die Vorzuͤglichteit 
einer Fabrik nach ver großen Stuͤck⸗ oder Centnerd 
zahl eines Products, welches ſie in einem gewiſſen 
Zeitraume erzeugt, oder nach dem Beſitze gewiſſer 
einzelner Hand ⸗ und Kunſtgriffe allein Mere 
wollte, verſteht ſich von ſelbſt. 

Der Inbegriff der Gigenthimlicsfeiten, welche 
die Gabrifen und Manufacturen eines Staats cha- 
vacterifireny Das Product aller auf der Zuftand der 
Manufacturett und Fabrifen eines Staats : einwir« 
kenden Umſtaͤnde, fcheint dasjenige zu ſeyn, was 
He. Profs Poppe in vorliegender Schrife <“weaft 
der Manufacturen“ nennt; — ‘ein. ungewoͤhn⸗ 
licher und, wie es uns ſcheint, nicht gang paffender 
Ausdruck den der; Verf. niche weiter erlaͤutert. 
Auf eine kurze Einleitung folge: l. Groͤße und 
Trefflichkeit der Engliſchen Manvfaceuren. 
Gus sinnsisgion Htee werden die Engliſchen Fabri⸗ 
cate aufgeĩuhrt / welche bisher die Engliihen Mas 
nufactucen. im vorzuͤglicherer Gite lieferten, als die. 
Deutſchen; es werden dann und- wann! Notizen 
über: die coloſſale Größe Engliſcher Manufacturen: 
bengebracht/ und furze Beichreibungen: vom: einigeit: 
Maichinenzderfabrungsarsen, Kun und Hand« 

griffen gelie fert die in-Englifchen Manufacturers 
uͤblich qud, und welche bey uns Nachahmung vers 
dienen, wodurch, wie nicht erinnert zu werden 
Braucht, der Verfaſſer nur aufmerkſam machen, 
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nicht aber in ben Bortheilen der Englifchen Fabris 
canten feine Landsleute unterrichten wollte, wozu 
bloße Defchreibungen, felbft wenn fie ausführlicher 
und: genauer als die hier gelieferten find, doth nur 
fehr unvollfommen dienen können. Dazu kommt 
dann nod, daß wir big jegt von einem großen Theile 
der Mafchinen, Verfahrungsarten und Künffgriffe, 
welche für manche der Englifchen Fabricanten reich 
fie Quelle des Erwerbes geworden find, faum mehr 
als die Nahmen. fennen. 

Der zweyte Abſchnitt obiger Schtift enthaͤlt auf 
11 S. die Angabe der Mittel, die Deutſchen Manu⸗ 
facturen zu demfelben Flor zu bringen, ‘wie vie 
Englischen. — Wir find darin mit dem Verf. voll» 
fomnten einverftanden, daß Bildung: im Allgemeis 
new, und nahmentlich beſonders varlonelle Rennes 
niffe der Gewerbe, von günfligfter Einwirkung anf 
Vie Verbefferung.derfelben fenn können. "Ob aber 
tednologifche Lehranſtalten, Lehrdorträge über all» 
gemeine Technologie, Geſchichte der Erfindungen 
n.f. w. . ettoa nad) den Merhoden welchen unſer 
Derf. in feinem Lehrbuche der Ngenteihen Techno- 
logie und in feiner Gefdjich der Technologie ge⸗ 
folge iff, je ven großen Einfluß auf die Vervoll⸗ 
kommnung der Manufacturen und Fabriken haben 
werden, welchen Hr. Prof. Poppe davon zu erwar⸗ 
ten ſcheint, moͤchten wir doch bezweifeln. ai 

Der Fleiß im der Benugung der wichtigften Hilfe 
mierel and im Sammeln einzelner Notizen, den 
fämmtliche Werfe des Hen. Prof. Poppe bemetfen 
laſſen, ft auch in der vorliegenden dew Schrift, 
Die. gewiß Manchen angenehm ſeyn wird, der mit 
bent Zuftande ver Englifchen Rennen. ber 
— iſt, ae ju verfennen. u 
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u Göttingen. 

Im 67. St, diefer Blätter iff bereits die erfte 
Auffindung der Pallas in diefem Jahre und die 
{hone Uebercinftimmung ihrer Stellung mit der nach 
der Seorungstheorie berechneten Ephemeride anges 
zeigt. . Die Anzahl der feicdem auf der hiefigen 
Sternwarte angeftedten Beobachtungen ift nur flein, 
und befonders verftattete um die Zeit der Oppofirion 
ungünftiges Werter, Monpfchein und der hohe, für 
dag. Local unbequeme, Stand des Planeten yur eine 
eingige.... Die fammelichen in diefem Jahre vom 
Prof Ruß auf unferer Sternwarte gemachten 
DBeobadjtungen find folgende: 77 

2. Mitel 3. [Gerade Aufſt Noͤrdl. Ahw. 






” 


April 9. 229-324 27"}269°. 5458'4116° 384.07, 
Maya.‘ 20.36. 6.1268 42: 5,321. 435,7 
— 4) 10 44 441268: 31. 38,012 25 4,3 
Jun.7. 1:7 13.51.1262: 50 51,1|25 .2..56/6 
| Bey der leuten Beobachtung hatte der Planet did 
zehnte Größe. ran et, at 

Prof. Gauß hatte. mehrere“ feiner auswärtigen 
aftronomifchen Freunde,: denen. oe 

) 
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gu Gebote ſtehen, jun Beobachtung der Pallas um 
Die Beit ver Oppofision eingeladen: den bereits 
eingegangenen Nachrichten zufolge: ift-dieß indeß 
tweder auf der kaiſerl. Sternwarte in Paris, nod) 
in; Marfeille und. Berlin gegluͤckt: man darf ſich 
Darüber nicht wundern, da der dieß Jahr fo lichte» 
ſchwache Planet an den firen Ynftcumenten kaum die 
gering tte Beleuchtung verträgt. Bloß Hr. Burda 
bardr war fo glidlic, auf ver Sternwarte der 
Militärfchule in Paris folgende Meridian +s Beob- 
achtungen zu erhalten: 
1812 Mitel. 3. Gerade Aufſt.Noͤrdl. Abm. 
Sun. 5. 124354574 263° 15/ 24°0[24° 58/ 28 5 
6, 12 33 10,5|263 2 35 125 0 30 
8. 12 21 37,0[262 37 6,5l25 3 57,7 
ogy, ı2 7 15,7l261: 58 37,825 6 29,3 
Prof. Gauß übergab diefe Beobachtungen Hrn. 
Ylicolai, um daraus die Oppofition zu berechnen. 
Sein Refultat ift folgendes: 
Oppofition der Pallas 1812 Jun. To. zl.2/ 
48” mitth3. im Meridian von Göttingen 
Wahre Laͤnge . . . 259° 27’ 517 
Wahre geöcentrifhe Breite 48 16 26,1M. 
Dieß ift nunmehr die achte beobachtete Oppoft- 
tion ver Pallas fete ihrer Entdeckung. Won der 
vor einem Sabre von Hrn. Vicolai im voraus ge» 
führren Rechnung weicht das Nefultat um 29 Min. 
in der Zeit, 1Min. in der Lange, und To Gec. in 
der Breite ab (ſ. Gort. gel. Anz. 1811 ©. 1292). 
Prof. Gauß glaubt in diefen, obwohl geringen, 
LUnterfchieden fchon ganz fiher den Einfluß der bise 
her noch niche unterfuchten. Störungen durd) den 
Saturn. und Mars zu erfennen: zur Berechnung 
der erftern find bereits alle Einleitungen getroffen, 
und wir werden davon zu feiner Zeit umftandlider 
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Mechenfchaft geben. Einſtweilen hat Profi Bau 
unterfucht, wie genau die fämmtlichen acht bisher 
beobachteten Oppofitionen fich noch darftellen faffen, 
wenn bloß die Störungen durch den Jupiter in Ber 
Tracht gezogen werden. Das Refultar ift, daß man, 
um ‘die möglichfte Llebereinftimmung zu erhalten, » 
die Epoche der mittlern Lange am 
10. Jun. 1812 um . . .. 26'095 
die tägliche mittlere Bewegung um — o“o1225 
- dert Logarithm der halben Areum + 0,0000046 
die Lange des Peribels um. . .. —18"84 
den Ercentricitätswinfel um . . . —3"92 
die Ränge des Knoten um . . . . -+o”go 
die Neigung der Bahn um . . — ı'2I 
ändern müfle. Die Uchereinftimmung der beobach⸗ 
teten und berechneten Oppofi En ift dann folgende: 
Unterfchied in 
Oppofition —— Linge | heliocentr. Breite 


1803 + 64 | — 28 
1804, | — 10,9 — 9,7 
1805 Ze 2:7) | er. OF 
1807 | + 10,2 — 5,8 
_ 1808 19,1 +11,7 © 
1809 | 16,1 a? 
1811 |. - 14,2 | — 9,5 
1812 — 22,3 + 6,1 


Die neunte Dppofi tion wird, nach Hrn. Ylico- 
lai’ 8 Rechnung, eintreten 1813 Aug. 18. 9%, in 
325° 24° Länge, 24° 37/ N. geocentr. Breite. .. 


' 1 Nürnberg, 
Bey J. B. Schrag: -Handels- und Sinanye 
Pandora der neueſten Zeit, von — 1810. 
©. * un in — fn ei 


" 7 
a? 224% ’ ‘ 
oe 


4% 
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» Bey eben demfelben: Geſchichts⸗, Finanz» und 
Handels-Anfichten, von Georgius. Erſtes Bands 
chen S.1V und 144. Zweytes Bändchen ©. 187 
in Octav. 

indem wie früher (Jahrg. 1811 S. 618 f.) ein 
anderes Werf desfelben Verfaflers über den Adel 
in diefen Blättern anzeigen, verfprachen wir, zu 
Liner andern Zeit der Damabls bereits erfchiene- 
nen Pandora zu gedenken; zufällig hat fic) diefe 
Anzeige verfpater; nun verbinden wir Damit die 
Nachricht von einer andern Schrift desfelben Ver- 
faffers, welche uns während der Zeit zugekommen 
iff. Wir finden denfelben, früher bemerfren, Cha- 
racter auch hier vorherrfdend; dasfelbe Haſchen 
nach Wig; diefelbe Ironie, von der man oft nicht 
weiß, wo fie anfängt, noch wo fie aufhört, und 
bey vieler Verfchrobenheit dennoch Beweife, daß 
er Beſſeres leiften könnte. Jene, uns nice 
zufagende, Manier hat fih der DVerfafler, wie 
wir jegt gewahr werden, nun bereits feit vielen 
Jahren fo zu eigen gemacht, daß ibs weder die 
freundfchaftlihe Warnung, noch der geäußerte Wir 
derwille eines grämlichen Recenfenten davon abs 
bringen werden. Durch das Beharren bey dice 
fer Manier fchadet er aber fich und feinen Schrif» 
ten offenbar am meiften; man wird vom Lefen 
abgeſchreckt, man wird fchwindelich, man frage fich 
am Ende, was er denn eigentlich wolle, und findet 
bey der Antwort auf die Frage fic) in niche ges 
ringer Berlegenheit. Dieß alles fagen wir fine 
ira et ftudio, quorum caufas procul habemus: 
denn wir fennen den Berfaffer fo weni daß wir 
nicht einmahl mit Gewißheit ragen nnen, ob 
der Nahme, welder auf: dem Titel ſteht, ein 
mirflicher oder ein fingicter fey.. Wer aber einen 
Wanderer auf einem Irrwege erblict, der deu- 
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tet ifm Billig den rechten an; folgt er nicht, 
it ihm der Irrweg in feinen Phantaſien Fömüth⸗ 
licher, wie man jest fagt, fo ift dich fein Shähe.. 

Die Geſchichts-, Finanz» und Handelg en 
enthalten fünf Abhandlungen: SParallelismus der 
Kreuzzüge, der Reformation und Mevolution; 
Sragmente aus der Geſchichte des Deurfchen Nies 
derlags⸗ und Stapelrechts; Kinleitung zur Ges 
ſchichte des Europäifchen Gleichgewichts, Bericht 
pon den Deutichen Ehren-Medaillen, und ‚endlich 
vpn der Littauifden Sprache. Die dren: erften 
Auffäge find bereits vor eilf Jahren in befannten 
Beitfehriften erfchienen, weßhalb wir fie überges 
hen können. Die Abhandlung über vie Ehren» 
Medaillen enthält zum Theil viel gefuchten Wig 
und- ſchwerfaͤlligen Scherz. Ein Urtheil über den 
Auffag, die Littauifhe Sprache betreffend, muͤſſen 
wir Andern überlafen; frey von der. dem; Verf, 
eigenthämlichen Spielerey fcheint er auch nicht. 
Wir werden uns zum andern und größern Werke. 

Die Handels» und Finanz» Pandora zerfällt iw 
given Abtheilungen, melde: Handels- Summaricn. 
(S.1:: 94), und Finanz: Sunmmarien (6:95 :.. 
350) Äberfihrieben find. In der erften Abtheis 
lung wird von der Störung des Verkehrs. und 
deren SFolgen-gefprochen, welche Störung durch die 
von England und Frankreich ergriffenen Mafregelu 
herbey gefuͤhrt wurde, befonders in fo fern fie im. 
Jahre 1809 Statt fand. — Jedes Kauffahrtey⸗ 
ſchiff GE dem Verf. ein: Haus, welches: zu dem 
Dergehört,: deilen Bürger es ausrifteten und 

© Ee hale dafür, daß die Störung des 
dels, während: emes Seekriegs, vorzüglich 
u 6, weil’ es noch Niemanden eingefallen. 
fen den Landfrieg: mit dem Seefriege zu: verglei- 
hen. Bey dem erſtern ſey bereits laͤngſt unter 
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den civiliſirten Viltern vie Schomung des Privat 
Eigenthums eingeführt, die Plünderung unterfagt 
edetn teh beſchraͤnkt, indem ftatt ihrer Kriegs, 
Contributionen und andere geregelte Laften einges 
führt worden feyen; Ddasfelbe miffe auch zur See 
gelten. Eben aus diefem Grunde will ihm das 
Princip: Frey Schiff, frey Gut, oder die neutrale 

lagge deckt Schiff und Ladung, nur als halbes 
Recht, oder als vwerfchleiertes Unrecht, erfcheinen, 
während der fel. Büfch nicht einmahl diefes Grunds 
fages Ausführbarfeit bey den einmahl gegebenen 
Berhältniffen ver Völker, der Seemaͤchte und der 
Art, wie die Seefriege geführt werden, für moͤg⸗ 
fich hielt, wiewohl er fie als Hamburger von Here 
zen wänfchen mußte, Unſer Verf. tft weit kuͤhner 
tn feinen Joeen. Daß indeß Niemand vor ihm 
an eine Vergleichung des Land» und Gecfrieges 
gedacht habe, fönnen wir nicht zugeben; unter 
ahdern war, um anderer zu gefchweigen, in der Naa 
tional-Serfammlung die Rede davon, als man die 
Kaperen abgefchafft willen wollte. Aber wenn 
man fid) die Frage aufwirft, woher es fomme, 
daß die civilifirten Golfer fo verfchieden in Hin- 
ficht auf das Privat: Eigenthbum bey einem Lande 
and einem Geefriege verfahren: fo ergibt fid 
bald, daß die Vergleichung niche ganz paßt. Der 
frene feindlihe Geebandel gibt dem Feinde ganz 
andere Mittel, den Seekrieg mit Glad ferner zw 
führen, als der gefchügte Yandhandel bey- einem 
Landfriege. Aus den Fubrleuten 5.8. wird —* 
ſelten oder nie Krieger bilden, aber die. geuͤbten 
Matrofen auf den Kauffahrern koͤnnen aufs treffe: 
lichfte fogleih zur Bemannung der Kriegsichiffe: 
gebrauche werden; mancher Kampf zur Gee würde 
bald ganz anders entfchieden werden, wenn jener 
Grundfag gälte, als jegermöglih if. So gibt 
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-e8 viel Anderes, welches mir. der Kürze wegen 
übergehen. — Nachher wird. gezeigt, wie die 
Kaufleute, befonders in -dem Sabre 1809, um den 
Beſchraͤnkungen des freyen Verkehrs zu tl 
Die felefamften, ‚und. geſetzwidrigſten Mitte 

Wege eingeſchl „haben, ; um Den Haudel cae 







zuſetzen⸗ Dich geſchieht auf eine Weife, welche 
mebreve Sefer manches Ne 1 hält), für alle ¢ 
lehrend⸗ ret: denn dev Berf. hier gute RKennt- 
nifie 4 Dieß alles suis ‚gern. lefen, 
und man, miiede es um fo jlieber ‚lefen, wenn der 
Verf. niche immer wieder. in feine beliebte Hier 
ver age du Dep ‚indem, er erzaͤhlt, wie, oe 
5 Frachtwagen feine Freyheit ‚me 
war ager entſtanden ſeyen, welche. fh ote 
Die by Linien ducchzufchleichen bemüht ‘ge 
Nee gen es hinzuſetzt: Packtraͤger, n a 
te = Dere zu Saftträgern,. thei iug Ya 
sot: zu, Speculanten, als für dieſe 
Körahtteägern Wurden 5. fo me nut 
ide i | trug, maß. ihr opr ‚begiet 
und anftellig er piven hatte’ w. fiw. "Oder er no 
Passe put wird, daß —— ta 
statinten Ländern. bronjitte Bim: r 
- u Annan Defining, de hübſc 
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Jn der zweyten Abtheilung, Finanz-Summarien 
"überfchrieben, wird der fchlechte Zuftand der Fir 
nanzen der meilten Europäifchen Staaten darges 
ftelle; fie werden ſaͤmmtlich gemuftert, aud) der 
Nordamericanifche Srenfiaar, "Ganz deutlich hat 


ung, aber der if ef d Verf. nicht werden wol⸗ 
len. , €8 He: ie Uebe ermaß der oͤffentlichen Pa⸗ 
Pieken, bi egun Der einen vor Den ane 

gent cr 1+ den Staaten ver» 


fitteten ' Finanzen und 






Finvias 
igt, wei ean 

| i iM 4 “Bape vermehren, und 
sce — benutzen, bis fie aud) ver- 
fages. ie die effentlichfeit bey den Finan⸗ 
zen ge * ‘eine ‚gleiche BVertheilung der Laſten, 
die Ceſſion der Domainen u. f. w. Daf man in 
diefem Allen meift vem Verf. benftimmen werde, 
ift nicht nörhig zu erwahten. Wir find aber in 
—— ſagen, welche “Hilfe fonft hier 

empfohlen Gleich vorn wird das Brittis 
um Sranpöfiie * ahren dis Muſter auf: 





It, welche. beide ſchwer mit einander 
gu verbinden. DR, —— ſcheint die Res 
duction von ritteln ver Staatsſchuld Durch 


das Direetoriu sy unfers Verf. Beyfall zu haben, 
| ra der Einführung eines a Schulobuches; 

indeß wird auch Gathfen erwähnt, wels 
es jedoch 34 n der Schuld 
01 welches icität der Finan⸗ 

| enigf Solche, wie fie in 
| ift, welches feinen 
Fonds befizt, alle Neueruns 
er fat, und deffen Steuer 

| tiefe g Keichtwohl bisher fo wes 
nig unter Dem Nennwerche fanden, als nicht leicht: 
bey andern Papieren anderer Staaten der ‘Fall 
war. 









educt 
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Die hiftorifche Entwicfelung des Finanzzuſtan⸗ 
des fo vieler Wölfer auf einem fo engen Raum 
fonnte nicht wohl anders, als unvollfommen aus⸗ 
fallen; bey vielen gehen uns and die nörhigen 
Renntniffe ab. Befriedigender würde jene 
‚gefallen fenn, wenn der Verfaffer fic) auf - einige 
Staaten befchränfe hatte, von denen ‘wit beffer 
unterrichtet find: denn offenbar wird hier nicht 
viel mehr, als ein Raifonnement über das ge 
geben, was eben die Öffentlichen Blätter ent hiel⸗ 
ten, dagegen‘ denn ein nicht immer befriedigend 
des Raifonnement über die Finanzen ſelbſt folder 
Staaten‘ vorfommt, von deren Suftande ‘man 
gleichwohl nähere Renntniffe hatte. Am meiften 
werden wohl die Lefer durch das Befrievige were 
den, was über die Preußifchen Papiere 4 
wide. Der Verf. iff in den Curszetteln well 
bewandert: wir muͤſſen aber dod) dem Lefer’ va 
then, bey den hiſtoriſchen Angaben, die fonſt vor 
fommeny mit Vorficht zu Werke yu gehen Dee 
—— je BD. ak micht 

im Jahre 1792 durch Pitt geſtiftet, ſondern "di 
mahls nur vervolllommnet worden ; went itt 
legten Wiener Frieden Deftreich ſich verbindlich 
gemacht nn alle die Den Fraͤnzoͤſtſchen Um 
terthanen, den Einwohnern des Königreichs Ita⸗ 
lien und denen des Großherzogthums Berg yu 
Rehenden Deftreichfehen Papiere dem Nennwerthe 
sem: en: fo finden wir im Abdruck yes. 
Moniteur niche nur niches der Ar)‘ 











$ atch, daß bie jest rice hem — 
Be — 
e 4 

melche nach dem Nenmverthe der Cinldfungsfdy 4J 
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ne, alſo mit noch weit größerem Verluſte, aus- 
bezahle werden, Aber es wäre noch viel Ander 
res zu berichtigen, wenn hier Dazu Raum ware, 
Was des Berfaffers Theorie fonft. betrifft, ſo 
fcheint er der Meinung zu. fenn, daß mau aus 
dem : Eurfe der offentliden Papiere. in jedem 
Lande den Wohlftand oder vie zunehmende ‚Arr 
much des Bolfs. abnehmen könne z zuweilen 
braucht er eben diefe Ausdruͤcke, zumeilen fagt 
er, daß daraus die vermehrte oder verminderte 
eirculirende Geldmaffe ausgemittelt, werden fone 
ne. Allein weder das eine, noch das. andere 
fann, nad) unſerm Ermeſſen, daraus, allein. mit 
Sicherheit: abgenommen ; werden. Uns. hat gee 
ſchienen, bey dem Verfaſſer wohne im Hinter⸗ 
grunde die irrige Vorſtellung, daß Der, Reiche 
thum eines Volks im baren Gelde beſtehe. Das 
Sinken des Curſes der oͤffentlichen Papiere kann, 
bey gleichem Nationals Reichthume und ‚bey. ‚glei 
cher circulirender barer Geldmaffey „einzig und 
allein aus der vermehrten, Menge diefer Papiere, 
aus dem mangelnden öffentlichen Credite und aus 
andern. Urſachen entſtehen, \fo wie das Steigen 
der Papiere aus den entgegengeſetzten Gruͤ 
und andern hervorgehen. faun, welche unab 
gig von dem Reichthume des. — der ver⸗ 
mehrten oder verminderten circulirenden G eldr 
maſſe wirken: koͤnnen. Ware es rg Mor was 
unſer Verfaſſer zu wollen re 
die Sachfen das reichfie Bol. ſeyn, 
oder es „müßte, ‚ersenomnen nenn, * bey 
ihnen. ‚die größte Eau, fine 
den wäre: allein beides wird) auch, der. größte 
Verehrer Sachſens wicht zu ‚behaupten wagen. — 
erwer wirft unfer Verfaſſer alle öffentliche und 
Privat» Papiere in Eine. Claffe, und, nennt ſie 







127.St., den 8. Mug. 1812. 1267 


Papiergeld: ~dieF aber. führe zu Verwirrungen 
und Srethimern Eigentliches Papiergeld, wel⸗ 
ches das» Metallgeld in jeder Hinſicht erſetzen 
fol, weldes vom Gtaate ausgegeben. wird, Dem 
Inhaber feine Zinſen abwirft, mit oder ohne 
——— urſe, immer aber nur Dann erſt 
dem Inhaber von Nutzen ſeyn kaun, wenn er 
es ausgibt, oder an Andere übergehen läßr; 
foldes Papiergeld ‚darf mit zinfentragenden Par 
pieren nicht vermengt werden. Wenn aber ferr 
ern twie hier gefchieht, aus dem Curſe dieſer 
verfchievenen Papiere, aus vem Curfe der vere 
ſchiedenartigſten Staats: Schuldſcheine, die nicht 
bloß wegen der Groͤße der verſprochenen Zinfen, 
oder weil diefe "bezahlt oder nicht‘ bezahle were 
den, fondern wegen vieler andern beguͤnſtigenden 
oder machtheiligen Bevinguiigen, welche ihnen 
einen fo werfchiedenartigen Wenrh „geben, reiht 
Mittel⸗Curs -gezogen wird, ſo geſtehen tvir, 
nicht weiter folgen zu founen, da Wie fale 
ſche der Berechnung zum Grunde bs 
gen. Go wird. —* der Wechfei⸗Curs 
Te “Der Staatspapiere .fynonnm ay Ta 
dem Sprachgebrauche zuwider, Bieleg 
“anzumerken, ‚aber: tir ‚eilen 
Schluffe Die —ã Die, Manier/blei 


4 ty had ik: ; " : 
— —— * ale 


vi — 3% ese, melde „als 
eiblich zu 6 len Fin 
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der Bibel erfille worden: “Dein Wille: fom dei⸗ 
nem Mane ‘unterthan, und er foll dein Herr 
fern.” — Wir fönnen verfichern, daß bey den 
Sranzofen diefer Calembourg fein Gluͤck machen 
tird; bey uns hat er aud) feins gemacht. Wir 
find nicht fo graͤmliche Peranten, daß mir feir 
nen Wik vertragen fönnten, der die Probe Hatt, 
und da angebracht wird, wo er hin gehört; 
twit lefen Erift, Sterne und Voftäire mir Freu 
den: aber ‘tenn von zerruͤtteten Finanzen“ und 
dem Unglüde, welches daraus über die Welt 
fam, die Rede it, fo wird’ ubfer Gefühl ems 
port, wenn man obendrein durch ſolche Witze⸗ 
ieyen, und das ganze Buch iff’ voll davon, gee 


quate wird. * 
— ur: Leipzig: 23 4453314 28 424 
Beny Barth: Prophetae minores, Annotati 

perpetua illuftravit Zrn. Frid, Car. Rofenmiider, 
Ling. Arab. in acad. Lipf. Prof. Volumen primam 
Hofeas et Joel. 1812. 511S in gr. Octav. (Auch 
inter dem Titel: E. F.C. Rofemmiiteri (cholia in 
Vetus-Teftamentam. 'Partis- [rptimar, Prophetas 
minores continentis, Volumen primum.) 9 
Mir dürfen hie Manier des gelehreen Verf. in Aus⸗ 
arbeitung dieſer Scholien als befannt vorausfeReny 
und beſchranken ans daher bloß auf eine Anzeige des 
Eigenthumlichen der mit dieſem Bande beginnenden 
Bearbeitung der kleinen Propheten, von denen hier 
nue erſt die zwey erſten erlaͤutert ‘find. Zunaͤchſt 
maſſen wir es als einen weſentlichen Votzug dieſer 
Arbeit vor der Bearbeitung des Eʒechiel Ggl. Gigi 
A 1811 St. rho) riihmen,’ Daf Her Hr. Prof.außer 
dem gewöhnlichen Elenchos interpretuns erſtlich nod 
ein furzes Prooemium über die zwolf kleinen Prophe⸗ 
ten Äberhaupt und deren Sammlung, und daeauf ein 
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Prooemiam über. jeden einzelnen Propheten porate 
ſchickt. Aus dem Prooemium über die 12 fleinen 
Propheten überhaupt, worin über die Sammlung der» 
felben zu Einem Buche, oder das Zufammenfchreiben 
derſelben auf Eine, Rolle, über das Zeiralt:ı und 
Die Reiche, Denen fie angehörten, und über ihre 
verjchiedene Anordnung im Hebräifchen und Gries 
chifchen Coder einige Bemerkungen, mirgerheile 
find, fonnen wir allein die ©.7 angegebene chro- 
nologiſche Ordnung derfelben ausheben. Jonas 
wird gefegt ing sabe vor Chr. Geb. 8003 Joel 
ins. Jahr 790; Amos 788; Bojeas 780; Mi⸗ 
7545 Nahum 750; Sephanias 6255 Hare 
ue, 5855 Obadias 582; MAggai 5275 JZa⸗ 
chariae 526; Wialeachi 4355..und es wird Das 
bey bemerkt, daß Hoſeas, obgleich jünger, als 
Die drey zuerft genannten Propheten, wahrſchein⸗ 
lich. deßwegen den. exften Pla in diefer Gamme 
tung erhalten habe, weil ‚er unter ‚allen. Eleinen 
Propheten.am längfien fein Amt verwaltet. hat. — 
Das Zeitaleer des. Hofeas, als eines. Propheren, 
der, nad überwiegenden Gründen, im Meidhe 
Dienel; gelebt, „und gegen, dasfelbe vorzüglich ſei⸗ 
ue Strafpredigten „gerichtet hat, wird nad der 
Ueberſchrift Rap. 1, 1., wenn fie gleich niche von, 
dem Propheten, ſelbſt, fondern von ‚einer, fpätern, 
Hand hervihren möchte, aljo beftimme, daß er in 
der Zeit, da Jeroboam Il. in Iſrael, und Ujias 
in Buda gleichzeitig herrſchten, aufgetreten ift, und 
bis gu. Anfang der Regierung des Hiskiae in Jus 
da, alſo ungefähr go Jahre lang, geweiffaget 
hats. womit» aud) der Inhalt feiner Oratel, , die 
auf ſehr unrubige Zeiten und ‚eine, ausgeartete, 
beziehen, und. größten Theils | das, 
erregnum nad) Jeroboam's.ll.. Tode, 


wi 


eny, volfommen - zufammenftimmt. 
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Um‘ dieß darzuthun, “werden fowohl die Haupte 
begebenheiten jener unrubigen Zeiten kürzlich dare 
geftellt ; als die ganz darauf paflenden Züge ver 
Ausartung der Prieftec, der Angefehenen, wie des 
Bolts, fo wie fic ſolche aus den Schilderungen des 
Propheten ergeben, gut zufammengeftelle: ı Daranf 
werden; nad) kurzer Bemerkung: des schriftftellerie 
fen Characters des Hoſeas, welcher nad) Hiero⸗ 
nymus commaticus, et guafi- per fententias Io · 
guens-ift,' zwey Haupttheile Des Buches unterfchier 
Den, Kapa 34 und 4a. oO. 14. >) Benm 
del wird die große Ungewißheit feiner | Lebensum⸗ 
ude bemerft, und bloß dieß als wahrſcheinlich ans 
i ph ag im Neiche Bude gelebt hats und 
n Anfehung feines fehe ungewifferr Zeitalters wird, 
nad) Virringa, dahin entfchieden, Dab er-ein Seite 
genofle des Gofeas und Amos gewefen iſt, und 
nach Wahrſcheinlichkeit furs; vor dem Amos feine 
Drafel publicive har. ı Als Haupt: Argument derfel- 
ben wird richtig Die Doppelte Landplage angegeben, 
die das Reidy Juda betraf, Dürre und Heufchrek- 
fen, woduech’die Felder mehrere Jahre verwuͤſtet 
wurden. "Sein Dichreeilchen&harartee wird treffli 
vargeftelit. Zu der fonft reichen Litteratur möchten 
wir nur noch hinzufügen: Doel, überfegt und ere 
flirt von G. Wiggers, Gottingen bey Schröder 
1799, 101 G.-gr.Detav, vobgleich wir ſelbſt gerw 
zugeben, Daf dieſe Arbeit niche viel Eignes hat. — 
In Anfehiing dev Jnterpretarion diefer beiden 
ropheren- felbft bedarf es bey einem fo geübren 
Bleger, als Hr, Nofenmüller ift, niche erft der 
Verſicherung, daß wir die nähmliche Gruͤndlichkeit, 
Unbefangenheit und ‚außgebreitete Gelehriamteit, 
wovon feine bisherigen Scholien zeugen, auch bier 
wieder gewahr werden. Dod) 'bemerfen wir auch 
hier wieder, daß der Verf., befonders bey ſchwieri⸗ 


127.6.) ben 8. Mag, 1812. 1278 


gen Stellen, oft mehr idie Erflärungem Älterer oder 
neuerer Ausleger bloß: fammelt und wortlich excer⸗ 
pirt, als ſelbſt entſcheidet. Unter: diefen alters 
Auslegern behauptet wieder Hierottymus eine vor“ 
zuͤgliche Stelle; fo wie befonders. bey dem Hoſeas 
die ‘ans det Lateinifden poetifchen, im Hexametern 
abgefaBten, Metaphrafe des Conrad Rittershuus 
(Amberg 1604, Octav) oͤfter bengebrachten Stele 
len dem Mees ben dev Lectüre diefes Commentars 
über einen, ungeachtet feiner mannigfaltigen: Bile 
Det, Dod niche felten ermüdenden und Dennoch. oft 
fo wenig Tehrreichen Propheten zur angenehmer 
Abwechfelung gereicht haben. Wir fönnen, nach 
dem Plane dieſer Blatter, nur etwas Weniges 
auszeichnen: Bey der fnmbolifchen Handlung, 
womit Hoſeas Kap. tr. anhebt, beurtheile Hr. Re 
Bie! verfchlevenen Meinungen der Ausleger. dave 
Aber, und entſcheidet zulegt für die fehr wahra 
ſcheinliche Meinung, daß der Prophet hier die 
Sitter’ und vie Schicffale des Iſraelitiſchen Bolts 
durch eine allegorifche Erzählung oder eine Parabeb 
von der eheliden Verbindung mit einer Buhle⸗ 
rinn darſtellt. — RKap.3, 5. zieht der Verfaſſer 
auf: vie Hoffnung eines Meflias, im Juͤdiſchen 
Ginn; aus’ dem Haufe Davids 5, mit Recht, wie 
wir glaubew; fo fern: der Meffias und die Meſ⸗ 
fidnifdye Zeir ein Yüdifches Yoeal war. — Als 
Beyſpiel einer forgfamen nterpretation einer 
grammatiſch⸗ſchwierigen Stelle müflen wir Kap. 4, 
18., und ‘als Benfpiel einer vom Verfaffer: ber 
hutfam -geübten Critit miffen wit 9, 1. anfuͤh⸗ 
ven; nur vermiſſen wir ungern bey der erftertt’ 
Stelle zum Schluß eine furze Ueberfiche über den 
ganzen Sinn eines folchen, mühfelig ‚nach. feinen 
einzelnen Beſtandtheilen -durchgearbeiteten, Bers 
fes. — Ben Kap.ı3, 14. wird, mit Berufung 
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auf die unbefangene Anſicht Calvin's von diefer 
Stelle, erinnert, wie wenig es dem ganzen Cone 
tert angemeffen fen, hier ex abrupto eine Weife 
fagung auf Chriſti Auferftehung anzunehmen, wenn 
gleih Paulus 1. Kor. 15, 54 f. zu feiner Argus 
mentation vom diefen Worten des Propheten Ges 
brauch macht. — Beym Boel verweifen wir auf 
die befriedigende Bemweisführung des Verfaffers zu 
Kap. 1, 4., daß hier von einer eigenzlichen Heus 
ſchreckenverwuͤſtung die Rede ift, und auf die ges 
naue Erklärung der vier Hebväifchen Wörter, wos 
durch vier verfchicdene Species von Heufchreden 
angezeigte werden. — Zu KRap.3, rf., wo He. R. 
vorzitglich von dem bekannten Tychienfchen Pro» 
gramm (Göttingen 1788) Gebrauch made, und 
bier. die Hoffnung einer beffern Religiofitde und 
Gortestenntniß erblide, bemerft er bloß: mens 
dicfe Hoffnung je erfüllt ift, fo iff es durch das 
gefdehen, was Apoftelgefch. 2. erzähle wird, wor⸗ 
auf Petrus V. 17f. diefe Stelle bezieht. Nur auf 
Die Frage: ob diefe Stelle beftimme auf jene Beis 
ten binfeben möchte, und ob dieß wahrſcheinlich 
fen? hat er fich nicht eingelaffen. — Zu Rap, 4, 
2. wird der Nahme Thal Joſaphat bloß als allen 
gorifcher Nahme genommen, für den Ort, wo es 
hovah über die Feinde feines Volks Gericht halten 
wird. — ‘Yu folgender Stelle ©. 404 dieſes 
Commentars ift Rec. geneigt, bloß einen Druck» 
fehler anzunehmen: Dixerat deus, fe, quem olim 
iratus eis (Ephraimitis) dediſſet regem, eundem 
ipfis incenfus (?) ablaturum. — Wir münchen 
diefen Ichrreichen Scholien über die Fleinen Pro» 
pheten einen baldigen Fortgang, und eine niche 
zu flarfe Ausdehnung. Ä | 
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näher befannt 39 machen. Hin und? wieder war es 

nöchig, einige en ganz umzuändern, und 
einiges|Unerbeblichere wweggelaffen worden, Au 
Raum zu pape $0 abet. € ju gewinnen, 
Die Örenzen zwilchen, ematit,, Chemie und der 
— Dlarurlehre glaubt der Verf. in diefem 
Eehrbucherweit fotgfältiger beobachtet zu haben, ‘als 
dieß in mehreren ſeitdem erſchienenen, zum Theil 
ziemlich voluminoͤſen, Lehrbuͤchern geſchehen iſt. 


| — Halle. aa 
. Bey Hemel: Bibliotheca "Arabien, Auctam 
nunc atque integram edidit D. Chrifiianus Fri- 
dericus de Schnurrer. 1818. 529 ©. in Octav. 

Ein muſter haftes litter rifthes Werf aus dem 
Gade “der Büuͤcherkunde, ertwachfen" aus“ elirer 
Gammiung von Differtationen, die vom Jaͤhre 
1799 bis 1806 uiicér des Verfaſſers Worle ver⸗ 
theidigt worden. ° Schon “waren ſechs Claſſen von 
Schriften, theils in Arabifcher Sprache, theils uͤber 
fie, gefthrieben® (die'Clafiy’ grammatien, hikori~ 
ca, pobtica,, ‘ eliriftiana, biblic# und koranidä),' 
litterariſch und critifch, in eben ſo vielen Sireit· 
ſchriften beſchrieben worden, als der — 5* 
zur Eanzletwuͤrde feiner Univerfirär berufen, 
der Gelegenheit beraubt fab ;" Bie? Tekte: Run 

welche veri eli Inhalts iff, ‘auf demfeldben Wege 
in’ vas! I licam Ju Uritigen! Exr entſchloß fide 
baler) ® ‚frähern Gefegenbeifriften zu Einem 

hgen zu easter re rin! sm ashen, ne 
iſt) mit der noch růckſtandi A A Dee 
Chaffis 'variw; si? vermehren] ul 9.0 © 

‘Diblogt ne Werte erhalten dann nur tne 


i t, t Pie swe Berfaffer mehr: von ver 
e, als bon Gewaͤhrsmanneru Pi 
im erfteh dage tann ————— eines jedeu⸗ 


199,66.) det 20. Aug. i812. wars 


Werkes critiſch⸗ genansausfallen ; im andern müfr 
fen nur gu i haufig Fehler nachgefchrieben werden. 
ſeltenem Glüche Hat der Verfaſſer das. Meir 

fie, was: feit der: Erfindung: der Bachdruckerkunſt 
Arabiſch, und uͤher die-Arabifche Sprache. gedrudt 
Avordem, zuſammengebracht ni es iſt die) Ausbeute 
einer-: auf dicfem Dheil der Litteratuc . genichteren 
aufinerffamen Sammtung von mehr als go Jahren. 
Die Dende ſelbſt ſind daher größten Thells des 
GVerfaffers Quelle; So fonnte: das Meifte nad 
‚eigenen Anſicht ‚geordnet, jede‘ frühe Nachricht mit 


4 * Buͤchern -felbft: verglichen, gepruͤft und berich⸗ 


erden; Die, aͤußere Beſchaffenheit eines 
| p völlftändiger' Direl Druckort, Kahrzahl, 
| Fohmas, and Seitenzahl, Befchaffenheir;des Deus, 
—— und Befoͤrderer Desfelben, —die⸗ 
Le UMD Aehnliches, was, beſonders Bev frien, 
feltenen und ‚freitigens Drucken, die Haupt ſache 
in B u. iſt, konnte in dieſer Arabiſchen 
Bibliothek mic ‚großer Genanigfeit gegeben werden. 
Schon bey ihter erfien Erſcheinung im academiſchen 
Sctcreitſchriften konnte man ihr dieſes Lob ertheilen; 
der. Fleiß des Verfaſſers iſt aber auch! nachher 
bey Dem bereits Gegebenen niche. ſtille geſtanden; 
— ihrer Sammlung find. viele Artifel:mit 
» \qumeilen ‚von betraͤchtlichem Umfange, 
rn und durch oe die früheren: Ange 




















entweder nod) mehr meht beſtaͤtiget, oder nach nen 
—— Storigen ‚abge ert worden Die 
Qe ous) i > jeden: Dishes vio Der 


yee Dheit i fo de Gieeer anit chen 
„ee sche Stine hinter. feiner x 
** mt Cit pail ne 
icf ephicte fate teffen, 


€ Se il enon Dem cel be Seas 
ibfa ty. und Die, recenfirte: 4 
Awenig ein Anſpruch ‚nehmen: / Bey 
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den älteren Schriften hatte die Zeit laͤngſt ents 
‚fchieven; bey den neueren aber, über die fic 
erft ein feftes Urtheil bilden muß, war die Sa- 
‘che, tenn gleich. nicht fchwieriger, ſo doch, wee 
gen Det Reigharfeit der Schriftſteller, bevenf- 
Ticher. Ganz abfälligen Urtheilen wid) star der 
Dei foffer ,. wo es thunlid) war, aus; wo es 
‚Aber auch nicht umgangen werden fonnte, iſt es 
doch fo milde aus gedruckt, daß. es ſelbſt ven, 
‘Der ſich nicht dadurch getroffen fuͤhlt, ſchwerlich 
beleidigen wird. | Mit Verbeugungen werden nur 
wenige: ‚Schriftfteller begrüßts dod wird au 
ver, dem diefe Auszeichnung nicht widerfährt, 
‘nicht in Abrede fenn,. daß: ſolche Huldiguugen 
wirklich ausgezeichneten ‚Männern widerfohren find 
‚Befonders wird das Ausland zugeſtehen müffen, 
Daf der Deutſche Litterator neidlos deſſen Ber- 
Dienfte: anerfennt, zu welchen ihm fein Reichehum an 
———— gut Bearbeitung der Arabi 
— — Deutichland. abgeht, verholfen ha 
aM einzelne — —— 
dem‘ faffer nicht. Wer ann alles, zufammen- 
| "und felbft, von dem Neuen. und Neuer 
eht man am leichteten ‚Etwas weil 
demſelben, im Vertrauen auf fein 
we Stelle, auf 
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fo genau und vollftindig dargeſtellt iff, feine 
Blicke vom Einzelnen auf das Ganze werfen, und 
den Gang, den das Studium der Arabifchen 
Sprache und Litteratur unter den Curopdern ges 
nommen hat, im Großen zeichnen: wie und une 
ter welchen Umftänden das Studium der Arabi- 
fchen Sprache ’ begonnen; mit melden Hinders 
nifen es lange gefämpft, wie es fie nach und 
nad) befiegt "hat; durch welche Forderungsmirtel 
ses fih allmählich gehoben; was es bereits ge» 
leiſtet hat, und was jest vor allem zu leiffen 
wäre, um auch diefen Theil gelehreer Kenntniſſe 
zu immer höherer Vollkommenheit zu bringen! 
Den Groferm Theil der Materialien zu einem fol 
“hen Gemählde Hat’ der Verfaſſer bereits beyſam⸗ 
"men? es’ find Lauter einzelne Bemerkungen "und 
Beobachtungen, die mit muſiviſcher Kunſt zuſam⸗ 
“meng werden müßten: mas nod) fonft zu 
fanmeln wäre, wie 5. B. über die Arabifdyen 
Druckereyen, Über Anftatten zut Beförderung und 
"Belebung der Arabifchen Studien in einzelnen 
‚Rändern, uͤber den Einfluß, den Zeitumflände, Re 
ligionseifer und Nationai· Beduͤrfniſſe auf fie har- 
‘ten: Diefes und dem Aechnliches nachzuhehlen und 


“in der Zufammenftelling zu beleben, fonnte der 


y der Belefenheit und vem philofophi- 
Geifte des Verf. niche fhwer'fallet. So wie 
3 “das Werk Deutfcher Unverdroffen- 


“Heit ‘und Genauigteit ift, fo würde viefe Ueberficht 
‘Des Deurfihen Genies werden. 
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Seiten in, Octawy) un Wy wero aiid wag sae 
Aus Zufall ift, ſeit der Erſcheinung des erften 
Bandes-(17 89,.60.5t.), die Anzeige dieler gebalt- 
vollen und ſchatzbaren Sammlung (andern Gebieten 
‚möchten. ‚wir (wohl ähnliche mwünfchen) in unfern 
Blatrecit untenblieben 5 Die neue Folge erinnert 
ans auf eine angenehme Weise, wenighens von jetzt 
an ung feine Verfaͤumniß zu Schufden kommen zu 
laffen, indem fie zugleich des Beduͤrfniſſes Äberbebf, 
das Ganze nach einer fo. glüdlihen Dauer erſt bes 
fannt zu mac Gemäß dem Swede diefer Blär- 
ter. alfo eine kurze Inhalts auzeige dieſes neuen 
Bandes, und den Wunſch, der Herausgeber möge 
unverdr ofen; fortfahren, und; Don ver neuen, Reihe 
eben fo viele, oder, menu es. des Recs Ne 
nachacht,, vod). zahlreichere Bande ‚enfebeuh 9 9a 
He Denkfehrift auf Johann MNepomuf, Mederer 
effen Ingoffävdeifche Geſchichte — 
| 
geben ſelbſt ein eben fo verdienftliches. ald gered 
st tetntehmeny: meift nach Mi’ su, eigenen riers 
ud ai RE A i eer 
echmäßig iff der Auegug aus dem, Lester, 0) 
af Heivien Gelegenheissicheiften, Die fia) te 
cli Ki ‚ein Mitteh, . bey ‚beiden wenis 
x Anfichten wad; Meinungen (eines geANT 
| ejdibrfoniheng Du erhalen ARHE En, 


9 —— tine not 
ir 30.8 le \ 
ah die Grundfäge und {paren ner verfehrten 
zeit. Wenn Rie , wie foll fie denn 
——— AUnrechts tammeu⸗ Da 
es werftecte itt dee Ben{toliegty (wirnebmen) 

vortheilbaftelte Deutung, daß man es nur mre Mab⸗ 
wecken kann) Aberiauf der audern Seite tritter 
auch wieder: Hher dis Grenze des vorurtheilsfreyen 



























Di: 42988, den 10: Bag. 18 eo. 1279 


Geſchichtſchreibers hinaus, wie in dem Meiften, was 
uber Jefulten und Jeſuitismus geſagt wird; Mans 
ches file den ceinſeitigen) Zweck gar wohl bes 
pe oe emefen a aber wien ehr: es der Gee 
ſchich der das große Ganze ua Auge 
fat? Bor — = Sa ‚auf Das. fo genannte 
Rorddeutſchland — die bücherfchreibender Lander 
(S: — S107) ⸗ſchweigen wins’ mach. ges 
rave wi > Sathe zum'Ekel; wir werfen: jenen 
Ausfall auf den Wieland (CG. 18), 
und machen lieber auf das abgewogene, und daher 
derechre," Urtheil aͤber Aventin aufınerfam, wo wir 
den Ge ſcher Baierns wiederfinden. 
pare Ser toͤnnte die Denfichrift, der S 
erwas weniger gefuchtifeyn, wie z.B. 
Me Bilowif ift eine pajfende ‚Zus 
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intereffant genug, and. verſtaͤndlich duch die muͤh⸗ 
famen Erläuterungen. Moͤchte nue dev Verf. nicht 


das al uſcript fo diplomatiſch⸗aͤngſtlich, d.h», 
iit eier es S —* jener Zeit, has 


b d ie Das Lefen fo erftaunend exe 
ben Bee ek ES Mey: yeaa 
dur —— — | ———— | ‚man 
— Diefe Art an, die Urkunden drucken zu late 


fen: aber es if di —55 — il ſie gar keinen 
Mugen gewährt, sae Dra sn 
erfegt, wen Zweifel entſtehen ſollten, mud weit mar 
beym Abori — alien et t, nicht ihre 
Form, verlangt. VI. Hiſtori enfwirdigfeiten.. 
Nur eine einzige, das Verzeihnißder auf 9 itters 
academie zu Ettal gebudeten adligen, uͤnglinge. 
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Scholien, mit untermifchten Inhaltsanzeigen der 
Rhapfovdien, für eine Jliade in Profa hielt. (Es 
einit/ daß dem, der dieſer Handſchrift ihre neuere 

Geſtalt gab, es bloß um die Gemaͤhlde zu thun 

war, "Diefe ſchnitt er aus dem alten: Cover her⸗ 

aus, der dadurch ganz verffümmelt ward, und Flebre 

E atif- großer Papierbogen. ~ Soverhielt: fih vom 
ert ver alten Handichrift nur fo viel, als auf ver 

Ruͤckſelte ver Gemählve fand; © diefer ward aber 

durch das Auffleben unfichtbar, "daher auch der fonft 

genaue Montfaucon nichts dapen bemerfre.) Hr. 
mai hat nun die Pergamenblätter des alten Co⸗ 
dem Papier getrennt, und ungefähr #00 

Verſe ver Iliade mic bedeutenden Varianten her⸗ 

ausgebracht, und wird diefe Fragmente, die wabre 

fiheintieh ver ätteften noch vorhandenen Handſchrift 
der Iliade angehötren, nach folgender Einrichtung 
ausgeben: Auf eine allgemeine Einleitung von 
Geſchichte und Beſchaffenheit der Handfcheift, 
—* Texte und deſſen Lesarten, der Schrift ac 
von ven uͤbrigen Handſchriften des Homer auf 
mbvofianifchen Bibliodthek, werden! dien 52 

Samen der Sliade (pasy25 frenthale naͤhmlich 

sory we ween in Kupfer: gf nai crore Umrifien 

gem Daranf critiſche Bemer · 

Enden jdn den piace Staqmenten. : Fernerieine 

mlung unedirter Scholien zur Jlias aus eden 
Papierblaͤttern dieſer "und dus andern Handfihrife 

* der Ambrofianifchen Dibliorhet s ‚und: zulegt 

eine Sammlung von ırianren ‚Homer aus 

| ar: diefen a "Abhandlung fiber 


—5 Werth und das Alter! der 


emem geſchickten Mah 
a oe —— Castaneo, — ering des 
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Fönigl. Medaillen> Cabinets zu Mailand, der mit 
dem Hrn. Grafen v. Acopoli, Graatsrath wd 
Generals Director des oͤffentlichen Unterrichts im 
Koͤnigreiche Italien, seine gelehrte Keife durch 
Deutſchland machte; und eine fehriftliche Ankuͤndi⸗ 
gung‘ des Hem Prof. Mai, nebft einem Gacfimile 
eines Fragmehtes bey fich führte, um fie unferm 
verewigten Heyne vorzulegen. Ihm war es nicht 
vergoͤunt⸗/ einen Anblick zu genießen, der: ihm gee 
wif Freude, gemacht: hätte. . Wir glauben aber 
feinem Willen gemaͤß zu handeln, wenn wir. diefe 
intereſſante Entdeckung zur Kenntniß unſerer Lefer 
bringen, und zugleich einen Abdruck der ung mite 
getheilten Probe der Handſchrift beplegen. Sie 
enthäls vie Stelle: Hf. 6, 285 figz, wo gleich B. agg 
ſehr merkwuͤrdig iſt 7 d’ ac oixov woven FAPITTE- 
ro Pwpia der aud) in dem Billoifonfchen 
Scholien mit ver Bemerfung: sr raue —** 
ou Oeparai (for muß wobl geleſen werden 

Pepe: wei) srepwe, angeführt wird. Die Hand« 
ſchrift enthielt alfo, wie aud) aus andern Gragmens 
ten erhellen folly die Ariſtarchiſche Recenfiow. » Dies 
fer Umftandy ſo wie vie -paldographifcen. Gründe, 
feinem ein Mertmahl anzugeben, das auf das Bax 
terland: der Handfehrife hinweifer. . Doch darüber, 
fo wie aber das gewiß fehr hohe Alter derfelben, 
mürde man ſich jegt noch nicht äußern können, ohne 
den Unterfuchungen des Hrn. Herausgebers vor · 
zugreifen, PET EEE ER riots inant OA. nes 
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Hapet. Aus dem Daniſchen uͤberſetzt von 2. €. 
Sander, Profeffor der Padagogit vafelbff, 1812. 
360 Geiten in Oetav, Dieſe Anffage wurden in 
Daniſcher Sprache, die fünf erfien ver Standing 
pifchen‘ firterarifchen Gefellfchaft, ver letzte der 
‘Academie der Miffenfchaften in. Ropenbagen, » wor 
en und erfcheimen hice gefammelt und überfeßt. 
‘Sthon' der Titel “populdre Auffäge// ervegte un 
fece’ Aufmerkſamteit/ da die anfiquarifchen Gegen 
ſtaͤnde entweder gar wicht ‘auf diefe Weife, “oder 
‘aud, wenn es gefthieht, leicht im einem verfehrten 
‚Sinne behandelt werden. ir habenavie gegen- 
waͤrtigen mit wahrem Vergnügen gelefer., Wenn 
‘pas Prunfen mit Gelehrſamkeit und Citaten vers 
mieden iff, fo fanden wit) darum wicht weniger 
‚geimdficheKenntniß und Behandfung.  Dabey man» 
“he eigenthiimliche Anfichten, die den denkenden Fore 
dott J, Ueber die Chorgeiange im 
Griechiſchen Luftipicle, geſchrieben 1870: Der 
Berkf verwirft die Meinung, daß die (alte) 
“pie” ein Sprößling ver Tragoͤdie/ oder doch ji 
“Ald! fie fen. In einem getbiffen Sinne hat er 
Denn urfprünglich war tragifches und co 
"ma ben den Griechen'gar nicht fo fcharfigefchienen, 
"pie nachher, als das legtere feinen politiſchen Chas 
'ractee annahm. Der Gegenftand iſt gu umfafiend, 
Am in einer Recenfion davon zu ſprechen. Wir 
wollen nie ‘auf manche treffende Bemertung über 
Ariftophanes, über die äußere Einrichtung der Choͤ⸗ 
“te, aufmerffam machen. Auch Ueberfegungen bee 
rächtlicher Steffen find cingevitete, II Die Gras 
mers, oder von den Beytrag nd Unterſtuͤt⸗ 
ungenefellfchaften des griechifchen Wirershums, 
deſchrieben 1807. Nnter ſuchungen⸗ ;tweldye:fich auf 
die Verhaͤltniſſe des gefellſchaftlichen Lebens bey 
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einer Nation beziehen, find: in unfern Augen von 
Defto größeren Wichtigkeit, je: mehr Diefe | rie 
werden Gin Schöner Bentrag Dazu iff dieſe 
fuchung uͤber die Eranen. Der Verf. unter 
ſogleich Dies Öffentlichen, als ‚einzelne, Abeheilungen 
Dev Bürgerfchaft; und die privaten: Nux yon. den 
letztern iff hier eigentlich) Die, Redez,, Der Nahme 
Erane galt von ‚allen nes aS Fa deren Koſte 
—* gemeinſchaftliche Beytraͤge beſtritten wurd: 
ochten es Gaſtmaͤhler, oder, Verbindungen, zu, 
— Zwecken, wie beſonders zu — 
Huͤlfsleiſtung / ſeyn. Sie gehen ſchon, wie der 
Verf. zeigt, bis in die mythiſche Periode, Wait 
Giewwurden durch. die, Geſetzgeber, in Athen 
durch Solon, autoriſirt. Go bildete fich hier, fo ai? 
wie imiandern ‚Grierhifchen Städten, „eine Meng 
folcher Verbindungen, zum Theil, bloße Clubs 
© a diber,cinen eignen Witzclub, den 
auch p von Macedonien beguͤnſtigte, hat uns 
—— aufbewahrt. Golde Inſti 








gedeihen-freylic weh To Be: das hon ‚Neben 
ſchon ſehr ausgearter r.ausg 

man wieder mit Den, Athenern, wenn, man Die Se 
won fo manden Eranen zu edlen. 
ee Verf, geſammelt hat, fel iu, 
Ausführung einer wiſſenſchaftlichen Reife, wie , 
bene gu a Bde = 
er ner in Gerlegenheit, war, unter 
der Vorausfegung der Wiedererfiattung, ohn 
doch: ein: ſtreuges Recht. dabey obgewaltet med 
Es lagen alſo dabe baby morale nen on 
—— — 


ae er 
—— 
— seis 
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and wenn wir niche irren (wie Hatten gewünfcht, 
der Merf. härte diefen Punct berührt), gefchah dieß 
bey dem Ende’ des: Peloponnefifchen Krieges duch 
die Spartaner. WH, Bemerkungen über das 
Schieial des Freundſchaftebegriſfe bey den 
Grixchen: als ein Eleıner Beytrag zur Morals 
chichte Dieter Narion. Verwandten Inhalts 
mit dem vorigen Auffag, und nicht weniger intereſ⸗ 
haut, Das Moralifiven (Befprechen moralifcher 
Gegenftände) wird als ein eigenthuͤmlicher Zug: in 
dem Character der. Griechen bemerkt. Wie viel 
oraliſches liegt nicht ſchon in ihren Mythen! 
die dee der mic igh —* hier 
| ausgebildet und dargeftellt. ithe Freund. 
daft in dem Heldenalter, die eines ua mi und 
Folans, Thefeus und Pirithous, » Achilles und 
Band, Dreftes and Pylades !Dieſe Ideale 
onnten nach den Heldenzeiten nicht dieſelben blei⸗ 
Sieh ; allein in’ Den Werfen: ver after Moraliften, 
Selengcber und Weifen, von Heſtodus und Lye 
‚an gerechnet, lebt allenthalben die Idee der 
—3 In die Unterſuchung der Manners 
e der Griechen tiefer hineinzugehen, lag nicht 
I, sem Din des Verf. Er fpricht zuletzt vo 
a een ci ) groen it 
wenn 8 ern) ı 
4 lagne Hände auf Münzen oder geſchnit ⸗ 
2. 1V, Vonder Natur und den 
— Wolksfefte, Zu leich⸗ 
thet —* Verf in fünf Elaf 
so hy te 


b Fre 4 laufen diefe ben den 

| ane. Die meifien diefen Gefte 
; mußten fie aud 

Sinn ı verlieren: Die 
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ländlichen: Feſte z. Be, die ‚eine -fo ae 
Claſſe ausmachten, fonnten fie in den glän Ks 
Zeiten der Mepublif oder gar der Monarch 
bleiben was fie in denen eincs Cincinnat 3 ace 
wefen waren?’ Viel Schönes ‘über diefe Gegen 
fände wird der Verf. in ices —— 
terthuͤmern finden. — Die beiden letzten Auffäg 
beziehen’ fid) auf das Nordiſche Alerthum V. 
Bemerkungen) uͤber ‚die nod) jetzt in Danes 
mark- befindlichen "Hügel und Steinkreile d ir 
AHeidenaiters, * Die abt Diefer ————— 
viel Feen an man vielleicht glaube ch jets 
belaͤuft ſte fic) auf mebr alg 3 oder 4090. | 
Berfi ig wt ye Nachrichten und Befhreibunge 
ohne Far ton ige — By ‘oie * 
vi aly ae oe einigen 
| | Kt Aft zuweilen ‚mie eir 
Er iu en — ar | 
ine. ſolche Länge, 


Mites ne fale 
* 4% 22 p 
fe amin ie — via es 
| 5 finp 
—— Sie Haden: gewoͤh 
auch | Be , 
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de a) gr 





ben, ja: wahl ganze eihen. © ‚Das 
er ieig Har daß es Beard 
er ch, DAB beide Arten, des Bere 
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brennens, und! des’ Beerdigens „Sitte ‘waren. 
ac Oe alter Rammern, ju denen der Zugang 
fifeite zu feyn pflegt. Man finder date 
in bald Gerippe, bald Alenen. Bewundernswuͤr⸗ 
dig find die SGreinbaucy die man of dem Rüden 
der Hügel antci ‚Wie es. mig! ich getvefen iff) 
die gemaltigen reine ‘auf einan E 3a thirmen, 
ift ſchwer zu begreifen. - Sie mögen zum Theil 
blofe Altäve, zum Theil aber auch Heiligthuͤmer 
pder Tempel. gewefen ſeyn. Die weitere Befchreis 
bung muß man bey dem Verf. felber nachlefen. 
Er-unterfcheider diefe Steinbaue über dev Erde von 
den Kammern “unter der Erve. Aber oft’ find folche 
Antagen halb überzipalb — * und da⸗ 
her iſt deren Beſtimmung of PNG, noch 
‚über die Thingſt uote a oe ammlungs⸗ 
rter,, Mh Ueber die, ae — —— em 
en Worden. ; Bon unterſchied Dre en: 
* nevig Einzelkampf dy Wo, Einer ic egen Gi 


semana u. ‚ne ve 


Mars” en 
i welches: die 
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tern erfläre hat) es allerdings fcheint, der Bil- 
—— muͤſſe, um zur hoͤchſten Stufe der rei⸗ 
en Ausbildung menſchlicher Geſtaltung zu ‘gelaite 
gen, erft durch die niedern Gproffen der bloß 
thieriichen Formen gehen. Auf, dieſem Wege 
wird er zuweilen gebemmt,. ſo daß er bey jener 
niedern tbierifchen Gorm ftehen bleibt, Shue ven 
Gipfel des menichlichen Typus ju erreichen. 
Aber nun und nimmermehr farm er bey der Bil- 
dung einer thieriſchen Leibesfrucht Die Staffel von 
Diefer ihrer Gorm überipringen, und ihre Thiers 
form zur menfchlichen-erheben; -Wiederum aber 
fcheint der Bildungstrieb bey Formation der weibs 
lichen Srüchte minder firm, fondern leichter Ab» 
weichüngen untetworfen, als bey Deu. männlichen 5 
womit denn auch manderley Beobachtungen — 
dem reifern Gebensalter Abereinftimmen, N 
mentlic) ‘das merfwürdige Phänomen st & 
nannten whutatio fexus, da fo Biete Sal bef 
And, wo weibliche Gefchöpfe in, Ipäteen 
männlichen Habitus angenommen haben; aber | 
un) mie kant (mm nen Saturzuf 
oder ich felbft überlaffen) die,bloß dem weibli 
Gefchlechte zufommenden Organismen erhalten, 
een. Bon eince funfzepnjährigen Goldie aul J 
vie der Verf. neuerlich. geöffnet und, die von Ween 
fiebenten Sabre an allgemad das : pe, Bene 
nave Geſchichte diefer ihrer Metamocpho}es , MIT 
unterfucht bey” Diefer t aud ‚Die fepe 
verfchiedenartigen Mißdeutungen, wodurch die 
Sage Har Hahnerern veraulaßt worden... \ 
za * ichen 3t igen imnerett Bay 


fcheins dabey am wenigften gu dehfen, da ihm 
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aus der, ganzen Claffe der Vögel auch nicht ein 
einziges —86 Beyſpiel der Art bekannt 
worden, — Bur eraleichung mit ‚jenen Phanoe 
menen ben weiblichen Gefchöpfen, die im Aeußern 
allgemad) | Manches von maͤnnlicher Galan anne | 
genommen, nun von den gegenfeitigen randes 
rungen Des Habitus, welche die Caſtration foro 
im — — als bey andern männlichen 
äugethieren hervorbringt. Inter diefen Beye 
trägen zur Phnfiologie der Verſchnittenen beſon⸗ 
ders genaue Beobachtungen an einem Rehbock, 
der als Kalb gegen Ende feines erſten Lebensjahr 
res caſtrirt fi gt , und deſſen Gehoͤrn in den 
folgenden Fahren zu. einer folchen Unform und 
sat iA ‚aufmucherte, daf das Thier zuletzt den 
fa t mehr aufrecht halten fonnte, ‚und dar 
auch iederfauen behindert tv, 
Bey der dritten von den obgedarhten. vier 
Haupt » Claff u der Abmeihungen des. Bildungs, 
| dhmfidy dureh ns babe ‚Die 
Demerkung, daß erſtens dieſelbe jchmwer« 
iter warmbluͤtigen Thieren im frene 
be tatt , ‚habe; und zwehtens d u 
e ihl von Gattungen dieſer Thiere, 
t einander Baftarde zeugen, 
ichtlich v ert werde, wenn man diejenir 
ave it a wach critiſcher Prüfung 
‚ fo — die Claſſe von pale 
petty Gonderbar, ‚daß, mance 
itdter uy 0 Be: bekannt, Sich lick ‘ 
gattungen vortomm 
ch behaartem ‘ten turer 


ide 3h age i be chen ung ae 
shiere tm; Sitzen, Stehe 
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allerdings den Kaninchen ähneln, und feit dem 
vorlesten Jahrhundert fdjon öfter als vermeinte 
Baftarde von weiblihen Ragen und männlichen 
Kaninhenböcden befchrieben worden. Der Verf. 
gibt Nachricht von einer folhen Mifigeburt, die 
er geraume Zeit lebendig befeflen, und ſowohl 
bey ihrem Leben, als nach dem Tode genau untets 
ſucht hat, und führe die Gründe an, welche eine 
fruchtbare Paarung zwifchen jenen beiden Thieren 
Uundenfbar machen. 

Don dergleichen monftrofen Mißbildungen, woe 
durch manche Thiere der Einen Gattung einige 
Aehnlichfeit mit denen von einer andern, fremd» 
artigen, erhalten, macht der Verf. den Uebergang 
zu einer andern Abweichung des Bildungstriebeg, 
to, bey Übrigens vollfommen ‚regelmäßiger Ore 
ganifarion, Doch gewiffe Spielarten' von Thierenp 
oder einzelne Individuen, in der Bildung ges 
wiſſer Theile denen von andern Thieren zu abe 
nein fcheinen, woher 3. B. bey den Pferden die 
allgemein bekannten Senennungen vou Ramses 
fopf, Hirfchhals xc. entlehne find. Go hey vie 
fen Menfchen die unverfennbare Aehnlichfeit ihrer 
Gefihtsbildung mit der von manchen Thieren, 
worauf fic) die vergleichende Phyfiognomit gruͤn⸗ 
det, welche, von Ariftoreles bis auf den genias 
fifcheh_ vortrefflihen Künftler, unfern Wilhelm 
Tifchbein, auf viclartige Weife bearbeitet wor» 
den. Und daß fich diefe Aehnlichkeit ves phyfio» 
snomifchen Characters der menfchlichen Geftaltung 
nicht Blof in den beweglichen, weichen Theilen, 
fondern Telbft in der feften Grundlage derfelben — 
dem Schevel — ausipreche, zeigte der Verfaffer 
an zwey Mufterm aus feiner anthropologiſchen 
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Sartimlung, welche Tifchbein als Nepräfentancen 
der beiden von feitten vier. Hauptelaſſen von Mens 
Then» Phyfiognomien angefprochen: hat, '-die 
mit dem Nahmen von Carnivoren und Herbivori 
bezeichnet. Jener ein Donifher RKofate - imi 
gleichſam hyaͤnenartiger Gedraͤngtheit; diefes ein 
Kaſaniſcher Tatar mit widderaͤhnlich ausgeſchweif⸗ 
tem Profil. = Beide übrigens im eben fo voll⸗ 
kommen normalem geſundem Zuftande, als ete 
Michelangelo und Salvator Roſa in Cifchvein’é 
beruͤhmten Blaͤttern; jener ‘ale Prototyp des loͤ⸗ 
wenartigen, und Roſa als der des bockaͤhnlichen 
Aber eben dieſe Aehnlichkeit der menſchlichen 
Schedel⸗ und Geſichtsbildung mit manchen thies 
riſchen kann nun ‘andy im widernatuͤrlichen Qus 
fiande durch krankhafte Ausartung des Bildungs⸗ 
triches bis. zum Entfeglichen der brutaleffen Ben 
flialitärsform gefteigere werden. Hiervon legte 
der Verfaſſer ein ſchaudererregendes Muſterſtuͤck 
vor; — den Schedel eines dreyßigjaͤhrigen, von 
Mutterleibe an bloͤdſinnig geweſenen, Thiermen. 
ſchen. Verglichen mit vem Schedel des Oraug⸗ 
outangs in feiner Sammlung, hat dieſer bey eis 
sem mehr Ausdruck von Humanitaty cats jener; 
fo wie dieß aud) mit dem Cretinfſchedel in chew: 
diefer Sammlung, ungeachtet feiner gar fraurigen 
Geftalt, der Fall ift.~ Der beiden von vem Bes 
Werfelber ſchon in den Commienrarionen ‘bes 
ebenen und “abgebildeten Earaibenfcyedel “zB 
en weldye, troy’ ihrer" durch: getvattfas 
chtliches Binden: zuruͤckgepreßten Stirney 
gar nicht mit dem: von: jener ſchreckli⸗ 
vergleichen laffen. ¶Der roh⸗ 
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thierifche Character an dicfem Thiermenfchen druckt 
ſich, fo wie in feiner ganzen Gorm, fo aber 
nahmentlich dadurch aus, daß die faft triangu⸗ 
laͤre Stirne oben in einen ſo ſchmalen Scheitel 
zulaͤuft, Daß die. oberen Raͤnder der freisförmigen 
Bogen. von der Aulage der Schläfemusfeln faum 
daumenbreit von einander abftehen,, und. daß. die 
große Deffnung fürs Nicenmarf weit mehr zu⸗ 
vidliegt, als an irgend einem ‘der, zahlreichen 
Schedel von Affen oder Pavianen ‚oder Meere 
fagen, welche der Verfafler damit verglichen. hat, 
+ "Der. mächtige Antheil, den die gewaltige An« 
firengung der DBeißmusfeln an der ungeheure 
Entftellung dieſes Schedels hat, gibt vem Bers 
faffer Anlaß, zum Schluß von der merfwärbigen 
Epiclart von. Hollenhähnern zu handeln, bey wel» 
chen der vordere: und- größere Theil der Hirn⸗ 
ſchale zu einer theils ganz monftréfen knoͤcher⸗ 
nen: Blaſe aufgetrieben ift, um zu geigen, daß, 
bey denſelben die Gorm der Calvaria feinedweges 
durch die Desi Hirns gebildet, Tondern umgekehrt 
dent. größere Bordertheil von diefem durch vie: fefte 
Sufanımenfchnärung (mie. man es nennen mode), 
welche der Schedel von der darauf ſitzenden Hol⸗ 
—— erleidet, hervorgetrieben sind mißgeſtaltet 


y=) er an de Ye 
* ar Magdeburg. | — 
In der Creutziſchen Buchhandlung: Das Alexis⸗ 
bad am Unterharz mit feinen Umgebungen.. 
Kon Johann Kriedrich Krieger, koͤnigl. Weſt⸗ 
phaͤliſchem Domainendirector im Saaldepartement. 
1812.::336 Dctanfelten, mit einigen Kupferſtichen. 
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Beſchreibungen don Bädern und Badeanffalten 
gehören, der Regel nady, niche zu denjenigen 
Schriften, welche in unfern Blättern anzuzeigen 
find. Der maͤchſte Swed folder Schriften iſt 
gewöhnlich, "das Publitum aufmerkſamer auf ‘die 
Badeanſtalt⸗ zu machen, und zur Unterhaltung der 
Badegaͤſte “einen angenchmen und muͤtzlichen Bens 
trag zu liefern “Das MWiffenfchaftliche,: 92 Be 
die chemiſche und mediciniſche Natur. dev Mines 
ralquellen betreffend,‘ wird in ſolchen Fällen nue 
ſo weit mitgenommen, als es das Intereſſe vow 
Leſern verlangt, ‘unter’ denen. dic wenigſten Ger 
fehrte find, over —2 auf Gelehrſamkeit mar 
chen. Auch vie vor uns: liegende Befchreibung 
ves neu an ren Alerisbades im AnhaloBerne 
— * te ſoll fein wiſſenſchaftliches Werk 
fein. Aber \ nee ſich "unter mehreren: Wers 
fen "ähnlicher Art! fehrsvoreheilhaft aus. Es) at 
und Gefühl Yeichrieben, ſtellt die wis 
ee gue gulammeny und erhoaͤlt ſelbſt 
ein wiſſenſchaftliches Intereſſe dutch die topos 
toe MN u digt ze mit welcher es ſich 
Selkethal My De ry Bd N o genanng 
wo Daß. neue Dad ang: egt it, gehöre zu den 
fchönften "Partien an der oͤſtlichen Grenze veg. 
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Anhalt « Dernburg find nun die 
ide aufgefuͤhrt, und uͤberhaupt die 
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zweckmaͤßigſten Anſtalten zur Benutzung des Ba- 
Des getroffen. Bon der Beſchreibung dieſer Ein⸗ 
richtungen und des damit verbundenen Geſell⸗ 
ſchaftsweſens wendet ſich der Verfaſſer zu dem 
wiſſenſchaftlichen und aͤſthetiſchen Intereſſe des 
Selfethales und der umliegenden Gegend. Er 
liefert, unterftigt von Sachverſtaͤndigen, ein 
Verzeichniß von der Flora des Thales und von 
den Foſſilien desfelben.n Das Thal ſelbſt zeich⸗ 
net ſich, außer ſeiner Raturichonbeit, aud Durch 
die: mufterhafte Jnduftrie ausy «mit, welcher. die 
in den benachbarten Bergiverfen gewonnenen Mer 
talle, befondets Eiſen, an den Ufern. der Gelte 
ausgefchmolzen und zu Gabricatens. verarbeiter 
mwerdemisı Dann folgt ie Befthreißung der um⸗ 
liegenden Merkwördigfeiten der Natur und Kuuſt, 
der benachbarten Städte „Ruinen on Ritter» 
ſchloͤſſern us f. w. Gern; wird oe 
des Berfaffers.cinheimifd) in, di 
Gegenden.» Wen deep 
da die. Farbew: ein Bong zu 
haben ſollte, fo haben: doch fein 
Ganzen das Gepraͤge der A 
gegen die Manier der, Be ung an 
Stellen erinnern laͤßt, —* pty an og 
Aus den moralifcen Reftexionen, *2— 
eingewebt find, ſpricht der Geiſt 
Humanitaͤt. ‚Da- der: Verfafler fein Schr 

von Profeſſion iſt, foo wird, das Ber 
er fich durch diefes: Buch, erworb , ns 
lich um: fo diberafer gefchige mesdene 2 oe 1.3 
eSinug rd mat et BERBR.N O2 i NG N, Inte 
sis cums Grp 9 341.772 7.025 15 75° ©7777, Baga man 
sig Guages Gas erg eguddad, oo pididn 
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gelehrte Anzeigen 


unter 


der Aufſcht der konigl. Geſeilſchaft der Wiſſenſchaften. 
— — — — in 
ı31. Stid. 


Den 15. Auguft 1812. | 
— —ee ô ——iie ,s — 


. hake 

‘Der neunte Band der Befchichte der — 
Poeſie und Beredſamkeit von unſerm Profeſſor 
Souterwek iſt zur vorigen Oſtermeſſe bey Roͤwer 
erfchienen. Er enthaͤlt auf 528 Octavf. die erſte 
Hälfte der Geſchichte ver Deutſchen Litteratur, fo) 
weit fie it den Plan gehörte. (f. die Anzeige‘ des: 
achten Bandes, der vie Geſchichte der Engliſchen 
Litteratur beſchloß, im dieſen gel. Anz. vom Jahre‘ 
1810 ©. 1529). 

Zwoͤlf Jahre find vergangen, ſeitdem der Berk 
einen nicht geringen Theil ver Zeit, die er-fchrifes 
fteerifihen Arbeiten widmen fann, an das: Werk 
gewandt hat, das nun bis mitten in die Geſchichte 
der Deutfihen Litteratur vorgeruͤckt iſt. Waͤhrend 
dieſer zwoͤlf Jahre haben ſich die Grundſaͤtze feinen 
Critit im Weſentlichen zwar nicht geaͤndert, aber 
doch durch die Anwendung gelaͤutert. Je mehr er 
Der Aufgabe; die er ſich ſelbſt vorgelegt hatte, Ger 
nuͤge zu thun bemüht war, defto mehr: — 

| ) 


j 
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nicht Schon. Früher, ehe er noch mit der Bearbei⸗ 
tung der Gefchichte der Italiaͤniſchen Litteratur den 
Anfang. machte, die alte romanrifche Lirterarur in 
ihrem ganzen Umfange eines fpecielleren Studiums 
gewürdigt ju haben... Dey der Geſchichte der Deuts 
fhen Poefie und Beredtſamkeit zeigte fich die Nothe 
mwendigfeit, „von ber alten- romantischen Literatur 
nicht bloß im Allgemeinen zu reden, fo flar, daß 
der Verf. deßwegen lieber über die Schranfen, die 
der Titel dem Buche fegt, hinausgehen, als das 
Ganze der fhönen Litteratur feiner Nation widers 
natürlich zerftüceln wollte. In einer befondern 
Kinleitung, und noch mehr durch die Ausführung 
felbft, ‚glaubt ce fich über diefen Punct hinlaͤnglich 
gerechtfertigt zu haben. Den Unterfchied zwiſchen 
der romantifchen Litteratur und der neueren Dire 
fen wir nicht aufgeben, wenn die, Critif. mit dew 
Zeitaltern Schritt halten fol. Die neuere Litteras 
sur fängt nicht an mit der litterarifchen Bildung der 
neueren Sprachen, . Fhe Anfang fallt in die Zeit, 
als Das erneuerte Studium des claffifchen Alters 
thums auf die Form und den Geift der Litteratur 
in.deu Sprachen wirfte, die wir jet die neueren 
nennen. Merfwürdig genug fällt in der Geſchichte 
der. Stalidnifchen Rirteratur beides, die erſte litte⸗ 
rarifche Bildung der Sprache, und die Eneftehung 
einer neueren Poefie uud Beredtſamkeit, zuſammen. 
Darüber ‚mehr. zu fagen, und zu erklaͤren, wie es 
fam, daß die Ftaliänifche Poefie. fogleid; bey ihrer 
Entſtehung, obgleich . übrigens der romantifchen 
Poeſie der mirtlern Jahrhunderte, befonders der 
Provenzalifchen,. getreu, nach: claſſiſcher Vollendung 
fitebte, hat der Verf. bey feiner Bearbeitung der 
Gekiehees der Ataliaͤniſchen bitteratur verſaͤumt. 
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Bey den übrigen neueren Nationen, zu denen ihn 
fein litterariſcher Weg führte, zeigte fich, wie noͤ⸗ 
thig es fen, Ruͤckſicht auf vie früheren Zeiten zu 
nehmen, als ben diefen Nationen das Studium des 
claffiihen Alterthums nod) nicht erwacht war. Fu 
der Deutichen Poefie und Beredtfamfcit fälle die 
Epoche, feit welcher von eigentlich neuerer Litteras 
tur Die Rede ſeyn fann, nicht früher, als in die 
erften Decennien des fiebenzebnten Jahrhunderts, 
oder in die Zeit der Eutftehung der Opisifchern 
Schule. Bis dahin blieb die Deurfche Poefie roe 
maneifch, obgleich zuletzt faft nur noch im ſchlim⸗ 
men, nicht mehr im gutem, Sinne des Wortes. Das 
oft gepricfene Verdienft der Opitziſchen Schule laͤßt 
fih ‘nue dann "gehörig würdigen, wenn man die 
ausgeartete romantiſche Natur der Deurfchen Poes 
fie des ſechs zehnten Jahrhunderts vor Augen hat. 
Aber es gab für die Deutſche Poefie eine bey weis 
tem fchönere Zeit, gegen welche das Opigifche Zeit« 
alter, wenn wir nide eine nuͤchterne Verſtaͤndigkeit 
und Correctheit in nachgeahmten Formen für das 
Höcfte in ver Kunſt halten wollen, gar dürftig ers 
fcheint, Das goldene Zeitalter des romantifchen 
Liebess und Helvengelanges der Deutfchen, das 
Schwaͤbiſche, wie man e8-gemöhnfich nennt, aus 
dem Gefichteverlieven, und die Geſchichte ver Deute 
fchen Poefie mit Opis anjufangen, wäre eine una 
verzeihliche Berfindigung gegen den Genius des 
Schönen inveinem Werke gewefen, das zwar auf 
die eigentlich neuere Litteratur befchränfe, aber doch: 
aud beftimmr ift, die nörhigften Data zu liefern, 
um die Deutiche Poefle'im Ganzen mit ver Pocfie 
anderer Nationen vergleichen- zu fönnen. - Auch: 
durfte ja die Geſchichte, Telbft dem Titel des Buchs. 


1300 Goͤttingiſche gel, Anzeigen 


gemäß, bis zu den fegten Decennien des dreyzehn⸗ 
ten Jahrhunderts zuruͤckgehen, alſo bis zu einer 
Zeit, da das goldene Zeitalter der alten Deutſchen 
Ritterpoeſie nod nicht voruͤber, undan Nachahmung 
des claſſifchen Alterthums in der Deurfchen Littera⸗ 
tur noch nicht yu denfen war, | Nod) mehr. Nad) deus 
Geift und Plane diefes Werks durfte ver Verf, nice 
vergeffen, ben jeder Gelegenheit auf das wahrhaft 
Lationale der Deutichen Poefie und Beredtſamkeit 
aufmertfam zu machen. Dieſes war aber nicht 
möglich, wenn nicht auf die älteren Zeiten Nückfiche 
genommen werden follte, In der Einleitung, wo 
alle diefe Bemerfungen weiter ausgeführt: find, 
glaubte der Verf, auch vorläufig eine allgemeine An⸗ 
ſicht von dem Verhaͤltniſſe der Deuciden Litteratur 
ju der Lifteratur anderer neueren Nationen geben zu 
miffer. . Zugleich fuche er zu zeigen, warum man 
die Epochen der Deurfchen Poeſie unterfcheiden muß 
von den Epochen der Deurfchen Sprache und Litte- 
ratur überhaupt. . Epochen der Du 
glaubt er folgende fechs annehmen ju muͤſſen 
‘files Zeitalter Bon ver Eneftehung der: Deuthien 
Poefie bis auf ven Schwäbifchen Liebes⸗ und Hele 
dengeſang ſeit ver Mitre des zwölften Jahrhunderts, 
weytes "Beitalters ‘pon da bis in die erſte Hälfte 
des vierzehnten. Drittes Zeitalter: von da, das 
vierzehute, funfzehnte und; fechszehnte Jahrhundert 
hindurd bis auf Martin Opig oder die erfte Schleſi⸗ 
fthe Dichterfchule in ver een Säle De eben 






ten Jahrhundert, « acht, nad) dem Berf., 
Fe oches; Aa Ka wen rite, ver Deu 
. . Was dur 





Bi af Dp nie im widen u 
wenig bemerkt man im der poerifchen 





—— Poeſie bis 
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Litteratur der Deutſchen aus dem ſechszehuten Jahrh. 
irgend eine wahrhaft geſchmackvolle Annaͤherung zur 
alten claffifchen Gitreratur. Es war und blieb/ aud 
in den ungeſchickten Nachahmungen einigersantifen 
Dichtungsarten, ausgeartete romantische Poefie, 
vas die Deutfchen vom vierzehnten bis’ zum fieben» 
zehnten Fahrh. einiger Maßen Poetiſches in ihrer 
Murterfprahe en Viertes Zeitalter; 
von Opitz bis auf die erſte Regeneration der Deut⸗ 
fchen Pocfie gegen die Mitte des achtzehnten Jahırh, 
4 der Gallomanie und des Herabfinfens > 
Deucfchem Poefie bis zur tiefften Erfchlaffung, bes 

ſonders ſeit der Verbreitung des gefhmadlofen, 
aus Franzöflichenund Deutſchen Wörtern zufammens 
gekneteten⸗Kauderwelſch, das damahls galantes 
Deutſch hieß. Fünftes Zeitalter: von der erften 
Regeneration der Deutſchen Poefie, feit Hagedorit 
und Haller, bis gegen das Jahr 1770. Zeitalter 
ellert’s, Gleim's, Geßner’s, Ramler’s, Leffing’s) 
win nt zn. Zeitalter: —* auf 

zweyten Regeneration der Deutfchen Poefie bis a 
—9*— Zeitalter Goͤthes und Schiller's. Nach die⸗ 
fen ſechs Abtheilungen konnte aber der Verf. fein 
Werk nicht veguliren, weil er von der älteren Dente 
Oe een fo Bieles fagen durfre, als man 







nothwendig wiffen muß, wenn man die neuere gehoͤ⸗ 
rer ri ein Ausweg gefunden 
pee ty era Beſchraͤnkung, die der Titel . angibt, 
bleiben, als es Die Natur ver Sache er. 
laubte. gibt alfo in dent seften Buche, 
das feenlich 1656, einnimmt, eine fummari 
Ueberficht der älteren Befchichte der fchönen Littes: 


ratur der Deutfchen bis gegen das Ende des drey⸗ 


zehnten Jahrh. Beyer Ausacbel tung diefed Buchs: 
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hat er mit Vergnügen alle Materialien und Notizen 
benugey die in den letzten zehn Jahren Durch die 
enthufiaftiihen Bemühungen mehrerer vaterländiich 
gefinnten Litteratoren herbengefcafft find. - Es 
freuer ihn, daß das vernachläfligte Studium der 
älteren Deutſchen Poefie jegt ein Modeſtudium ges 
worden iff. Möge es nur noch einige Zeit in der 
Mode bleiben, damit das Verfannte und Bergefiene, 
Deffen fo viel war, zu Ehren gebracht und.im lebens 
digen Andenken erhalten werde! Mit den Patrio⸗ 
sen, die jegt die litteravifchen Alterthümer der Deuts 
ſchen fo ruͤhmlich wieder an das Licht: ziehen, zu 
wetteifern, lag eben fo wenig im Plane des Verf., 
als in feiner Neigung. Er wuͤnſchte nur, in femem 
Berufstreife zu benugen, mas jene Männer in dew 
ihrigen-geleifter haben. Trifft feim Uctheil mic dem 
ihrigen nicht immer zufammen, fo verkennt er darum 
nicht ibe Verdienſt. Nach feiner Ueberzeugung wird 
die Bewunderung unferer alten romantischen Dichter 
jegt beynahe eben fo ſehr übertrieben, alsman vor 
noch nicht langer Zeit, ‚nach Principien einer Eritif, 
bie Nebenfachen für Hauptiachen anſehen lehrte, 
vom romantifden Geiſt und Style der mittleren 
Jahrhunderte überhauprgering Dachte. Dem Enthu⸗ 
fiaften iff zu vergeihen; wenn er auch das Geltfame, 
Ungeheure und Phantaftifche in feiner Art claffifd 
nenns,ifo bald es nur geiſtreich und im Keime poce 
tiſch iff; aber eine Gritif, die es mit dem Begriffe 
des Claſſiſchen genauer nimmt, fann in diefen Lom 
nicht .cinftimmeny. Eben fo wenig fann fie die Phra- 
fen vom Wetligen, und Hoͤchſten, und Unendlichen,- 
und Pas dahin gehört; im Geift und Style einer 
neuen Schulphilofophie wiederhohlen, ‚um das Roe, 
mantifcye, zu preiſen — Muͤhſam auszuarbeiten 
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war das zweyte Buch, das die Gefchidte der 
Deutichen Poefie und Beredtſamkeit vow dem letzten 
Niertel Des dreyzehnten Aahrh. bis in die erſten 
Decennien des ſiebenzehuten enthält. Hier gab es 
eine) Menge von Notizen zufammen zu fragen und 
zu ordnen, deren Intereſſe mehr auf ihrer Berbin- 
dung, als auf dem Großen und; Angichenden im 
Einzelnen, beruht. Die Deutſchen wurden waͤh⸗ 
rend dieſes langen Zeitraums immer proſaiſcher. 
Um ſo ſorgfaͤltiger mußte Alles hervorgehoben wer⸗ 
Dem, wodurch · ſich ein Reſt des poetiſchen eiſtes der 
Ritterzeit bis zum voͤlligen Untergange des Ritter⸗ 
thums offenbart, Drey Abrheilungem fehtenem hier 
Dem Verf. nothwendig. In der erſten erzaͤhlt er. 
die Geſchichte der letzten Bluͤthe und des Verfalls 
Dev Altern romantiſchen Ritterpoeſie in Deutſch⸗ 
Landis "Die zweyte Abtheilung enthaͤlt die Geſchichte 
per Deutſchen Poefie ſeit dem Emporkommen des 
bürgerlichen Meiſtergeſanges im vierzehnten und: 
funf zehnten Yahıhı Die dritte Abtheilung befchäfr 
tigt ſich mit der Deutſchen Poefie des ſechs zehnten 
Jahrhunderts. Den litterariſchen Streit, ner ſich 
neuerlid) erhoben hat, über den Unterſchied zwiſchen 
Minnegeſang und Meiſtergeſang, 
faffer nicht it dem Sinne ent ſchei 

tenden Partenen die 
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ſpruͤnglich eine und diefelbe Act von Deutſcher Poe⸗ 
fie fey. Schon Adelung hat vor vielen Jahren diefe 
Meinung dogmatifd ausgefproden. » Sie ergibt 
fic) auch aus der Natur der Sache. Dichter aus 
allen Ständen in Deurfchland, fo viele ihrer über- 
haupt poetifche Tatenrefühlten, oder zu fühlen glaub» 
ten, folgren in der Ritterzeit einer gewiffen Norm, 
die, vom Zeitalter Herbengefiihrt, ihnen allen gee 
meinſchaftlich war. 7 Das Wort Meifter bezieht 
fih in: der urfprimglichen Benennung der Meifter- 
fänger: fo menig; "als im der folgenden Bedeutung, 
auf — ** und Gebraͤuche, und eben 
fo. wenig auf den Magiſtertitel einiger Dichter vom 
gelehrten Grande. Es bezieht ſich entweder auf die 

ollkommenheit in der Kunſt, oder es iſt ein Chrene 
titel, der in dieſem Sinne dem Nahmen der Dich» 
ter vorgefegt wurde, die nicht Serr beritele werden 
konnten, weil fie nicht vitterbürtig waren. Und fo 
wurde auch wohl mancher ritterbuͤrtige Ehrenmann 
Meifter genannt, wie Meifter Hildebrand: indem 
alten-poetifchen Nationalfagen, Als nun der Deut“ 
fche Avel, nach dem: Ausfierben des Schwäbiichen: 
Kaiferftammes,verwilderte; und als die Geiftes« 
Cultur ſich ih die Staͤdte zog, wo fie von der büe« 


gerlichen Induſtrie einiger Mafen geſchuͤtzt, mene 
aud eigentlich wurde, da 














trif en 
ges ftammen fichrbär 
ter zeiten bey 











braͤuchl 
ihren Singeſchulend poeſie fortſetzten, 
fo gut fie konnten, iſt auch nie eingefallen, zwiſchen 
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ihrer Poefie, oder Reimerey, und der alten Deuts 
{chen Mitterpoefie einem‘ Umterfchied zu machen. 
In ihrer Unmiffenheit rücten fie die Gefchichte ihrer 
Singeſchulen bis in das zehnte Jahrh. "hinauf, 
Zu den angeblichen Erfindern ihres Meiftergefanges 
zählten fie ritterliche Dichter aus dem dreyzehnten 
Jahrhundert? Fu ihre Meiftergefangbücher nahe 
men fie alte Lieder auf, die eben fo gut in der Mas 
neſſiſchen Sammlung von Minneliedern hätten Plag 
finden fönnen. Aber aus allen diefen hiftorifch ers 
wiefenen Thatſachen folgt feinesweges, daß die 
metriſchen Formen und die ganze poetifche Norm 
des Deutfchenı Minne > und Meiftergefanges von 
Drigimaldeutfcher Erfindung, oder vielmehr funfts 
reiche Ausbildung eines uralten Deurfchen Volks⸗ 
gefanges® gewefen. Bis auf die Zeit, da die 
Provensalifcye Poefie die Deutfchen Ritter be⸗ 
geifterte, finder ſich in der poerifchen Litteratur 
der Deutfchen nichts von: jenen)‘ nachher fo afte’ 
gemein beliebten, Formen. Man würde alle hie 
ſtoriſche Wahrfcheinlichfeit aufgeben müflen, wenn 
man, einer parriotifchen Hypotheſe zu era 
wollte, Die Provenzalifchen Dichter hate 

ten die Formen: ihrer Poefie von den Deutfhen 
angenommen.‘ &s aft: befannt, wie viel älter 

die Cultur der) Provenzalen iff, als die’ dee 


das) Vorbild und «Mufter der Deurfchen Ritters 
poefie bliebs wien Bieles die Deutſchen Dichten 
aus dem Provenzaliſchen, oft? nur als’ Ueber⸗ 
ſetzer, in ihre Sprache uͤbertrugen. Provenzalis 
ſchen Urſprunges a en Set 
die urfprängliche Gorm Mor 8 u 

ſchen Minnes und Meiftergefanges. - DeFwegen 
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fand auch diefer Gefang. urfprünglich mit dem 
Deutihem Ritterthum inv fo enger VBerbindung, 
aber nicht mit dem) Zunft⸗ und Gildenwefen der 
DentfchensHandwerfer. Alſo iff aud) vie, feit 
Bodmer'n eingeführte, Unterfceidung Der «fo ges 
nannten Minnefinger von den Meifterfängern nicht 
nur nicht zu verwerfen; ſie gehört weſentlich 
zur Gefchichre der Deurfchen :Poefie: Der bies 
gerliche Meiftergefang, fo wie er in den reiches 
ftäveifchen Gingefchulen nad) einer befannten 
Tabularur, meiftens won cultivirten Handiwer- 
tern, betrieben wurde, iſt ausgearteter Meifters 
und Minnegefang. » Geitdem per ritterliche Geiſt 
viefes Gefanges, die fchine Schwärmeren des 
Heldenmuthes: und der Liebe, s entflogem wary 
hörte er. wefentlich auf. Die leere Form, die 
von ihm übrig geblieben: war, wurde an 

mit guten und frommen, aber nuͤchternen und 
meiſtens platt proſaiſchen/ Gedanken und Gefühlen 
im Geiſt und Style rechtlicher Bürgersleute, 
Das war num der bürgerliche Meiſtergeſang, def 
fen Glor an IRRE EEE AGEN 
Singeichulen gebunden war, wie der) Flor des 
foldievens wahrhaft poetiihen, Meifter und Mine 
Hegefanges amı das freye und hochherzige Ritter⸗ 
sbum. ı Einzig sin feiner Art iſt dieſes Phaͤno⸗ 
men, daß Handwerker, ver Poefierbefliffen) die 
Runt der Mufen gunft+ und handwerksmaͤßig 
nach Statuten betrieben: » Den Urfprung’ diefer 
Statuten ju erforſchen, Hat. ſich der Berfafier 
vergebens bemaht. Die bekannten Nachweiſun⸗ 
gen darüber «bey Wagenfeil, "Spangenberg, 
Haͤßlein und Andernz führen noch Lange» nide 
gum Ziele, — Mit dem Abſterben des ritter⸗ 
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lichen Liebes’ ⸗ und Heldengefanges, und ‚dem 
‚Uebergangesdesfelben im den bürgerlichen Meifter- 
‚gelang, hangt die Geſchichte des Deutſchen Volks⸗ 
liedes genau zuſammen. © Der Verfaffers hatin 
Diefem Theile Der Deurfchen Litteratur cine, Lice 
auszufüllen gefucht. Er hat. gezeigt, wie Das 
‚eigeneliche Bolfstied) in Deutfchland erft dan eine 
Art vow Celebrität verhielt (man fehe die Lime 
burgifche Ehronik), als die feineren und: kunfes 
reicheren Bersarten von: Provenzalifcher Abkunft 
anit der echtem MNitterpoefie aus der Mode far 
men, und ſich in die trodenen Formen oder: fo 
genanntenTöne des bürgerlichen und ftatutaris 
ſchen Meiftergefanges verwandeltem Bey diefer 
Gelegenheit: find Veit Weber’s treffliche Kriegs 
lieder beſonders hervorgehoben. —: ı Aber wit 
miffen die genauere Anzeige des Inhalts; dieſes 
Buchsy for wie die Beurtheilung des ganzen 
Werks» andern litterariſchen Blaͤttern uͤberlaſ⸗ 
fens)» Rue Cine Aumerfung mag hier nod Plag 
findennun Der; hat) in dieſem Bande, 
wie in den vorigen, die Aufmerffamfeic vorzüg« 
lich rauf das höhere» Intereſſe der: Litterars Gen 
Fichte: zu seichten  gefucht. Die Kapitels in. mele 
hen er won der geiſtigen Cultures der Nationy 
deren; poetiſches Berdienft erwogen werden: folly 
zuerſt im Allgemeinen: handelt, möchte er: vorzüglich 
für diejenigen angeſehen willen, durch welde: er 
mehr: Licht nn von Materialien ‚zu brine 
kann nicht laugneny: dof 
Allgemeine hey der Aus. 
Werks immer am meifter 
nuͤpfte vorzuͤglich das 
rariſchen ‘und, philoſophi⸗ 
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fhen Studien des Berfaffers. = Sollte ihm: nun 
vorgeworfen werden, daß er auch diefes Mahl 
vem Gefchichtfchreiber der Staaten, der Kirche, 
und der Sitten, in das Ame gegriffen, und ſich 
in die Darftellung der politifchen, moralifchen 
und religiöfen Angelegenheiten ver Deutfchen zu 
weit’ eingelaffen habe, fo wollte er lieber dies 
fen Vorwurf hören, als, vas Ame eines Litres 
rators auf Koften feiner ‚natürlichen Neigung und 
Beftimmung übernehmen. Dieſes Mahl hat er 
fih aber gar ben feiner, Darftelung der relis 
fen Angelegenheiten der Nation in dem bes 
fo ndern Galle befunden, als ob er gemeinfdafte 
lihe Sache machen" wollte mit ‘einer gewiſſen 
fchwarmerifchen Critif, mit welder die feinige 
übrigens in offenbarer ‘Fehde begriffen iff.’ Noth⸗ 
wendig mufite von Quther und feiner Kirchen⸗ 
Meformation die Rede fen. Wie unfere new 
modiſch⸗ ſchwaͤrmenden Ceirifer den "Helden des 
teftantismus © herabwirdigen ‚ft bekannt 
tm Gerfaffer that es wirflith leid, ſich ae 
diefen großen Mann fo äußern zu waſſen⸗ 
ob auch. er ihn herabmürdigen wollte. 
ver ww find in folchen Fällen niche zir vere 
er Aber: fo’ 4* Baird —* | 
ern: ‚von a rehrt, 
She te re sade ‘vem Sinne 
gen; ie "fe Gewaltige fie’ ¶betrieb Das 


Ungfü, "das der Denrfchen Nation Durch“ die 
malen Kirchen t wurde, muß, mie 
der Berfaffer glaubt, der Fein 


fcher 
der’ Geſchichte vet Deutſchen tur es 
a a ee 
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formatoren- den Deutfchen bradten, fam, nag 
des Berfaffers Anſicht, fehr fpat, und hielt des 
traurigen Folgen der ‚Ichwärmerifchen Reformar 
tion, fo weit fie ganz Deurfchland trafen, nicht 
die Wage. Auch wird das Berdienft, welches 
fid) Luther unftceitig um die Deutiche Sprache 
und Litteratur erworben hat, nach des DBerfafe 
fers Anfiht, die fid) auf mitgetheilte Beweife 
gruͤndet, von den. proteſtantiſchen Litteratoren ger 
wöhnlich. gu hoch angefdlagen, 


Paris, _— 
Bey Garnery: Code adminiftratif ou rem 
cueil :par. ordre. alphabétique des matieres de 
toutes les.Lois nouvelles et anciennes, rela- 
tives aux, fonctions adminiftratives et de po- 
lice., des Préfets, Sous- Préfets. Maires,. Ad- 
joints- „es. Commiffaires de Police; aux, attri- 
butions des confeils de Préfecture, de Depar- 
tement, d’Arrondiflement communal et de Ma. 
nicipalit@,..et à celles des Alfemblees poli- 
tiques, cantonales. ‚et des colleges électoraux 
d’Arrondiffement et de Département jusqu’ au 
ae* Aysil.1g09,, avec Jes inftructions et. dé- 
cifions des autorites — et la ſolu- 
tion. des principales difficultés, ou des dour 
tes, rélatifs a l’exécution des Lois et des Ac- 
tes. du Gouvernement, par Mr. Fleurigeon, 
Chef: de Bureau au Miniftére de l’Interieur, 
1809. ‚Tame,premier ©. 584. Tome fecond 
©. 484. ‚Tome; troilieme 6.484. Tome qua- 
trieme ©. 474. in, groß Octar. 
.. . Wir. beeilen uns, die .‚verfpätete Anzeige 
eines, der wichtigſten Werke, welche das Frans 
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zöfifche adminiftrative Recht berreffen, nachzu⸗ 
hohlen, zumahl da diefes Werf fchon in fo vies 
len Händen: fih befindet, und feiner Vollſtaͤn⸗ 
digfeit und vielfahen Brauchbarfeit wegen alls 
gemein gefannt zu feyn verdient. Die vier 
erften Bande diefer reichhaltigen - Sammlung, 
welche befanntlith aus ſechs Bänden befteht, 
von denen die beiden letzteren fic mit der 
Polizey befhaftigen, handeln’ ausfchließlich von 
der Adminiftration, und auf ‘fie befchränfen 
wir gegenwärtige Anzeige, indem die der beis 
den legteren einem der naͤchſtfolgenden Stuͤcke 
unferer Blätter aufbehalten bleibt. Was ‘bey 
eine Werke, ‘wie das vorliegende). wo der 
Inhalt ſelbſt weiter Feine’ Beurtheilung' zuläßt, 
unſere⸗Aufmerkſamkeit beſchaͤftigen muß, find 
vornehmlich zwey Stuͤcke, mähmlich erftens die 
gewählte Merhode, und zweytens die ‘größere 
oder?’ geringere’ Vollſtaͤndigkeit. Was: einmahl 
pie Methode bereiffe, fo Hat ver Verfaſſer in 
feinem Werke nach Art "eines Wörterbuch die 
alphabetifdje Ordnung befolgt, "und unter gee 
wien Haupt? Rubriter die verfchiedenen Mates 
rien zu verzeichnen geſucht: eine Methode, wels 
de aber auch feldft ſchon in Feanfreich bitter 
getadelt 'morden- iſt. In der Bhat find dadurch 
witht nut häufige Wiederhohlungen, fondern une’ 
angenehme Zerichneidungen unvermeidlich gewore 
Den, denn .theils ließen fih vie behandelten 
Materien ‘hide fo ſtreng von einander ſcheiden, 
daß nicht an manchem Orte ein Ruͤckblick auf 
pas, was ſchon anderswo gefagt war, noth. 
wendig geworden ware, wegen des engen Zus 
fammenhanges, "worin ſo oft Die verſchiedenen 
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behandelten Gegenſtaͤnde unter einander ſtehen, 
theils aber erfolgte daraus auch nothwendig die 
Unbequemlichkeit, daß Punete, welche. fireng gus 
ſammen gehoͤren, und der Deutlichkeit wegen 
durchaus nicht haͤtten getrennt werden duͤrfen, 
nun vieleicht an mehreren verſchiedenen Orten, 
nicht ſelten in verſchiedenen Baͤnden, muͤhſam 
zuſammengeſucht werden muͤſſen. Dabey aber 
gewaͤhrt dieſe Methode keinesweges die Bora 
theile eines gut geordneten Woͤrterbuches. Man⸗ 
chen Artikel wird man vergebens ſuchen, weil 
ihn vielleicht der Verfaſſer unter einer andern 
Rubrik ſchon abhandelte, und dennoch beſtaͤn—⸗ 
dige Zuruͤckweiſungen, wenn ſich dieſe gleich nicht 
ſelten finden, ‚oft unmöglich waren. Auch bey 
denjenigen Materien, welche man vielleicht: uns 
ter der geſuchten Rubrif finder, wird. man. dene. 
noch des Nachichlagens nicht immer überhoben, 
weil die gewählte Methode den Berfaffer zwang, 
oft eng verwandte Materien unter einer andern 
Rubrif,; wielleiht in einem verfchiedenen Bane 
de, vorgutragen. Dieß alles: macht. den Ges 
braudy des Werks ſehr befchwerlich: cin Uebel⸗ 
ftand, den . der Berfaffer dennoch ſehr Leiche 
hatte : vermeiden’ fonnen,.. wenn es ibm. gefale 
fen hätte, “Die verfchiedenen Materien in einer. 
fofematifhen, wenn auch immer mangelhaften, 
Ordnung, etwa nach der der einzelnen minis 
fteriellen Departements, vorzutragen, und feis 
nem Werke ‚eine: vollſtaͤndige nhaltsanzeige: ane 
zuhaͤngen. Durch dieſe Bemerkungen wollen 
wir jedoch keineswegs den Werth dieſes Werfg 
Derabfenen, das vielmehr, was Vollftändigfeif. 
anbetrifft, allerdings vollen Beyfall verdient. 
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Außer den Gefegen und Verordnungen, welthe 
der Verfafler theils volftändig, theils im Ause 
zuge, hat abdrucen laflen, je nachdem fie 
mehr oder weniger wichtig, und nod ganz 
oder nur zum Theil gültig find, Hat er aud 
ſehr häufig bey den einzelnen Materien eine 
fehr brauchbare Hifforifche Einleitung und eis 
gene lehrreiche Bemerfungen hinzugefügt, wel⸗ 
the fic) eben fo fehr durch Einficht, als durch 
Freymuͤthigkeit vortheilhaft auszeichnen. Das 
gegen ‚aber ift freylich nicht zu läugnen, daß 
durch diefes Sufammenftellen der Gefege, wo⸗ 
bey jugleid) Wiederhohlungen nicht wohl zu 
vermeiden waren, nicht nur der Umfang des 
Werfs gar beträchtlich vermehrt, fondern aud) 
die Weberfiht des Ganzen oft äußerft erfchwers 
worden iff. Dem auf dem Titel angegebenen 
Plane, nur adminiftratives Recht geben zu 
wollen, ift der Verfaſſer nicht durchgehends 
treu geblieben, indem er auch mande die 
Verfaffung des Reichs, das Civils und Handels» 
recht u. f. w. betreffende Materien mit aufge 
nommen bats ein Fehler, ven er jedoch mit 
manchen andern Schriftſtellern feiner Nation über 
das adminiftcative Meche theilt, welche oft 
felbft nicht veche zu willen fceinen, was fie 
zu demfelben rechnen follen, oder nicht. Die 
Eintheilung der Bände felbft ift unter einane 
der fehr ungleich ausgefallen, indem der erfte 
Band nur die Suchftaben A bis C, der zweyte 
D und E, der dritte F und G, der vierte dar 
gegen H bis V enchält. 
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Göttingen. 

Den 11, Julius wurde der koͤnigl. Societaͤt der 
Wiſſ. vom Hrn. Prof. Stromeyer die Analyſe des 
am 15. April. dieſes Jahres bey Errleben zwiſchen 
Helinſtaͤdt und Magdeburg herabgefallenen Aeros, 
lithen vorgelegt. Die auffallende Aehnlichkeit, 
welche dieſer Aerolith i in ſeinem Gefuͤge und ſeinen 
Gemengtheilen, fo, wie aud) in ſeinem ganzen phys 
fifchen Verhalten, mit den Steineh von Aigle, Bas 
fence, Charjonville und mehreren andern der fürzs 
lid herabgefallenen und chemisch unterfüchten Aero⸗ 
lichen zeigte,. und worüber der koͤnigl. Gocierdt bes 
reits vom Den, Prof. Savemann Nachrichten ere 
theilt worden find (man |. Gort, gel. Anz. St. 79 
G.777 von dieſem Jahre), ließ ſchon im voraus 
erivarten, daß Derfelbe aud) in feiner Miſchung von 


jenen nicht bedeutend verſchieden fen, wie ſolches dann 


aud aus-der von Hrn. Prof. Stromeyer damit uns 

ternommenen chemiſchen Zergliederung hervorgeht. 

Indeſſen unterſcheidet ſich der Aerolith von Ergo 

leben in ſeiner Miſchung doch ſowohl st den er⸗ 
(6) 
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wabnten, als auch von allen bisher analyfirten Mes 
teorfteinen, durch einen, obgleich geringen, Gehalt 
an Natron (eine bis jest überhaupt in den Aero» 
lithen noch nicht angetroffene Gubftany), fo daß 
nunmehr die Zahl der in den Aerolithen vorfom- 
menden Gubffanjen, wenn das Orygen und der von 
Einigen angegebene Kohlengehalt nicht mitgesable 
werden, auf zehn fteigt. Es werden demnad die 
Aerolithe auch auf diefen Beſtandtheil zu unter» 
fuchen fenn. Zwar hat Klaproth fchon einige Mer 
teorfteine mit Hülfe von falpererfaurem Barnet zer 
legt, um fie auf einen Alfaligehalt zu prüfen, aber 
feine Spur davon aufgefunden. Der große Ges 
balt an Talferde in den Meteorffeinen macht ine 
Deffen die Auffindung eines Alfaligchalts, fo bal 
er nicht bedeutend iff, fehr ſchwierig, und läßt ihn 
leicht überfehen. 

Der hier mitgetheilten Analyfe zufolge, find in 
hundert Theilen des Aerolithen von Errleben ents 
halten: 

Gifen » . = 2 2020 % 24,415 

Nickel eet — 1,579 

Schwefel . » 2 2020. 2/952 

Kiefelerde - . . + « 36,320 

Salferde . . 2 00000. 23,584 

Alaunerde . 2 . 1,604 

Wale. a oe, qe as ce. fe 1,922 

Cifenoppdul 2. 20.20.5574 

Magnefiumorydul . . 0,705 


ChromopyD . . 220. 0,246 
Matron * . * ‘ * 0,741 
99,642 


Verluſt04358 
100,000 
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Diefe Angabe ift nach dem Mittel mehrerer Anas 
infen beftimme. Durch die Güte der Herren Pros 
fefloren Blumenbac und Hausmann, und des 
Hen, Doctor Roloff in Magdeburg, if— der Hr. 
Prof. Sıromeyer reidlid) mit diefem Meteorftcin 
verfehen worden, um fowohl die Anclyfe wieders 
hohlen, als aud) das Verfahren derfelben genug» 
fam abändern zu fonnen; daher er aud) glaubt fich 
fhmeicheln zu dürfen, cin der Wahrheit Schr nahe 
fommendes Refultat erhalten zu haben. KHierdurch 
ift es ihm auch ferner geglüdt, über die Art des 
Borfommens der genannten Gubflanzen und die 
chemiſche Beichaffenheit der Gemengtheile diefes 
und wahricheinlich auch der übrigen Aerolithe einige 
neue Aufichlüfle und Beftätigungen früherer Angas 
ben zu geben. 

So haben ihm feine Verfuche. auf das entichice 
denfte dargethan, daß das Chromium in dieſem 
Stein nur ale Oryd enthalten ift, und vermuthlich 
in allen Metcoriteinen, in welchen man dieſes Mes 
tall bis jegt gefunden hat, bloß oxydirt vorkommt, 
und nicht als Metall, mie man dieſes bisher faſt 
durchgebends anzunehmen ſcheint. Diefer Umflard 
mache es dem Hin. Prof. Stromeyer auch fehr 
wabhrfcheinlich, daß die fleinen, faft nur mit bewaffe 
netem Auge fihtbaren, ſchwarzen Körner, welde in 
diefen und auch in andern Aerolichen eiugefprengt 
vorfommen, nichts anders, als wahres Chrome 
Eifen find, womit fie aud) in der That einige Aehus 
lichkeit haben. Das Borhandenfenn derfelben kann 
demnach ein Merfmahl für die Gegenwart . dies 
fes Metals. abgeben. Das Magnefium, welches 
von den meiſten Chemikern als reguliniſch in den 
Aerolithen angenommen wird, ſcheint gleicdfalls 
nus als Orydul daria vorgufommen, und nabments 
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Tich einen Beftandeheil des quarzähnlichen Gefteing, 
welches die Grundlage faft aller Aerolithe bilder, 
‘auszumachen, wie folches auch fchon von Prouſt 
‘aus feinen Unterfuchungen des Steins von Gigena 
gefolgert worden if. Yn Anfehung des Cifens 
finder Hr. Prof. Stromeyer, in Folge feiner Anas 
Infe, fich gleichfalls veranlaft, der Meinung des fo 
chen genannten Chemifers benzutreten, und das 
Gifen in den Aerolithen in einem dreyfachen Juftande 
anzunehmen, nähmlich 1) im metallifhen Zuftande, 
mit Nickel legirt; 2) ebenfalls als Metall, mie 
Schwefel im Minimum der Schwefelung verbunden. 
Auch Hr. Prof. Stromeyer hat fic) uͤberzeugt, daß 
das Schwefel-Cifen der Meteorfteine vom Schwe⸗ 
felfies, wofür es gemeiniglich noch gehalten wird, 
verfchieden iff, und vollfommen mit dent Maaners 
fies Nbercinfommt. Berechnet man demnach, nach 
der Menge des aufgefundenen Gchwefels und der 
ton Berselius gegebenen Deftimmung der Mis 
fihung des Schwefel- Eifens im Minimum, "die 
Menge des in unferm Aerolithen mit dem Schwefel 
res Me metallifchen Eifens, fo beträgt diefe 

im Hundert 5,025, und alfo die des Magnetfiefes 
23977, 16 daß 19,396 metallifches Eifen darin mit 
1,579 Nickel legirt find. Außer dem merallifchen 
Eiſen enthalten die Aerolithe nun 3) dasſelbe noch 
als Eiſenoxydul. Zwar führen mehrere Chemiter 
unter den von ihnen aufgefundenen Beſtandtheilen 
Dev Aerolithe auch oxydirtes Eiſen mit auf, laſſen 
‘es aber zum Theil unentſchieden, ob es in dieſem 
Zuſtande wirklich in den Aerolithen enthalten. iff, 
oder leiten es von einer fpaterhin erfolgten Oxyda⸗ 
rion des Nicfel-Eifens ab. — Daß übrigens’ auch 
orpdulictes Eifer in dem Aerolith von Errieben 
vorfommt, beweifee die zweyte Analyfe, nach wel⸗ 
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cher der zwey Mahl vier und zwanzig Stunden mit 
Ealpeter-Salzfäure behandelte Stein nachgehends 
noch über 5 Procent Eifenorydul ausgab. Dass 
felbe fcheint übrigens fowohl in dem quarzartigen 
‘Grundgeftein, als aud) in den fchwarzen, von Hrn. 
Prof. Seromeyer für Chrom-Eifen gehaltenen, 
Körnern vorzufommen. Das quarzartige Grunds 
gcftein Diefes Meteorfteins glaubt Hr. Prof. Stro⸗ 
meyer für eine Art Dlivin halten zu dürfen, indem 
es auffallend fowohl der Qualitat, als auch der 
Quantirät feiner Beffandeheile nach mit dieſem Gof- 
fil übereinffimme, wofür aud) felbjt das förnige 
Gefüge und der hin und wieder deutlich zu bemer- 
fende Stich der Farbe ins Grünliche zu fprechen 
Scheint. Hierdurch würde fid) dann abermahls eine 
Analogie zwiſchen der Pallas’fchen Eifenmafle und 
den mirflihenAerolichen ergeben. Ob das Nas 
fron auch einen Beſtandtheil dieſes olivinartigen 
Gefteins ausmacht, oder zu dem blättrigen felds 
fpathartigen Foffil gehört, weldyes fehr einzeln. in 
diefem Aerolithenveingefprengt vorfonmt, -hat der 
Hr. Prof-Stromeyer nicht ausmitteln fönnen. Da 
‚man übrigens die Vermuthung heate, daß diefes 
feldfpathartige Foſſil vieleicht ſchwefelſaurer Barye 
feyn tonne, ſo iff der Aerolith von ihm auch auf 
einen Barytgehalt unterſucht worden, ohne indesfen 
auch nur eine Spur davon aufjufinden. — Nod 
Werden von dem Hen. Prof. Stromeyer gwen fpäs 
tere, von ihm gemeinfchaftlih mit Hrn. Profeffor 
Hausmann gemachte, Beftimmungen des eigen» 
thimlihen Gewichts diefes Aerolithen mitgerheilt, 
wovon “die eine Dasfelbe zu 3,6132,.. und Die ans 
dere zu 3,61523 angibt, alfo mit der früher von 
Hen. Prof. Hausmann in diefen Blättern. gegebes 
nen Deftimmung völig übereinfimmend. , Dagegen 


1318 Goͤttinglſche gel. Anzeigen - 


weicht die von Hrn. Director Vieth in Gilbert's 
Annalen Band go G.458 mitgetheilte Angabe zu 
bedeutend ab, als daß fie richtig feyn kann. 

Mod müfen wir in Betreff viefes merkwürdigen 
Aerolithen dankbar erwähnen, daß der Hr. Friedens» 
tichter Schneider zu Errleben ein inftructives Stück 
desjelben zugleich mit dem Protocoll über die deßr 
halb vernommenen Augenzeugen, für die Naturaliens 
fammiung des academifchen Muſeums cingefandt, 
und der Hr. Dr. und Land. Phyficus Koloff zu Mage 
deburg, Correfpondent der fonigt. Gocietät, ders 
felben feine Bemerfungen über: diefes Phanomen 
gleichfalls mitgetheilt har. | 


Greifswald. 

Hey Ernft Mauritius: Dr. Gottlieb Schles 
acl’s, zeitherigen Generalfuperintendentens von 
Schwedisch « Pommern und Rügen, Handbuch cis 
ner praftiichen Paftoralwiffenichaft, welche, aufe 
fer den theoretifchen Belehrungen, eine Samm⸗ 
fung von Materialien, Gedanfen und Formen 
zu den Meden des Predigers in feinem Amte 
tiefere, mit der Kchenshejchreibung des DBerfaf- 
fers, und einigen erläuternden Anmerkungen und 
literarifhen Nachweifungen, herausacgeben von 
Dr. Johann Ernſt Parorw, Profeflor der Theos 
fogie und Phifofophie. 1811. XXI und 317 
GS. in Hctav; Yebensbefchreibung 51 S. in Octav, 

Treffend hat der Herausgeber den Werth dies 
fer Schrift dahin beſtimmt: — Micht gerade 
viel Neues, Seltenes und Außcrordentlicheg, 
fondern nur: etwas Gutes und ein in einem bes 
ftimmten Kreife brauchbares Lehrbuch zu liefern, 
war Die Abficht des Verfaſſers. Er hatte es 
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zunächft für feine Zuhörer und andere angehende 
Religionstehrer beftimme, welche feine ausfihr- 
liche Paftoral- Anweifung auf der Academie zu 
hören Gelegenheit haben. Ihnen wollte er ein 
Werf zum Nachlefen in die Hände geben, wor. 
aus fie Alles, was einem Prediger bey Antritt 
feines Amtes zu willen nöthig iff, und nicht in 
andern theologiihen Wiffenfdaften vorfommt, fo 
ziemlich zuſammen faͤnden.“ Dieſem angegebe- 
nen Zwecke entſpricht dieſe Schrift, deren Ti— 
tel Handbuch einer practiſchen Paſtoral-Anwei— 
fung beißen folte, vollfommen. In einem ane 
genehmen Bortrage findet der Geudirende oder 
der angehende Prediger alles benfammen, wore 
auf es bey der Derwaltung des Predigtamts 
anfommt. Das Ganze gerfalle in vier Abſchnitte: 
vom Predigtamte überhaupt; von den allgemeie 
nen DBefthäftigungen des Predigtamtes, Predis 
gen, Katechifiren, Laufhandlung, Confirmation, 
Deichthandlung, Whendmahlshandlung, von den 
Gefchaften ves Predigers bey den Ehen der Gee 
meindeglieder; von Dev Seelſorge; von dew 
äußern Berhaltnijffen des Predigers. Die Bus 
gabe enthält von G.300. . . 316 eine furje 
Anweifung fle die Lande Schullehrer,. — Unter 
die befondern, vom Herausgeber aber nicht gee 
billigten, Meinungen des Verfaffers gehört die 
Aeußerung G. 218: — ‘Derfonen, welthe feis 
nen Wein vertragen fonnen, mögen fid) des Weins 
enthalten, und nur das Brot gebrauchen. Eben 
dieß würde man anrathen, wenn fein Wein zu 
befommen wäre, wofern man nicht die Chriften 
ohne Anſtoß überzeugen fonnte, daß in folhem 
Sal aud) ein anderes zum Trinfen Abliches, 
doch nicht beraufihendes, Gerranf, 3. B. Bier 
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oder nen genommen werde’ (11). — G.2gr 
15 Verfafler an— ‘Das Kreuzmachen ift 
Sain i Broted und Meines aufs 


gehoben, damit es nicht den Augenblif einer 
Dek Roͤmiſchen Kirthe zugehoͤrenden Verwandlung 
andeute, und kann auch in dem Taufs Act wege 
bleiben” Necentent kann in dieß Urtheil nicht 
einftimmen, Auf, den, ‚Gedanfen der Verwand⸗ 
fung wird wohl Fein aud) ant mittelmäßig une 
rerrichteter Proteftant gerathen. Von der einen 
Seite har man in den neueren Zeilen darauf 
gedrungen, daß man den gottesdienftlidjen Sands 
lungen mehr Seierlichfeit geben fol, wid von 
der andern Geite haben, er Schriftſteller dare 
earbeitet , fob Handlungen abzus 
— ue, dag, Altertum ‘9 eheiligt, und 
alin gliche, Lieb e der ‚Gemeinde —— 
Senke hatte, Welh ein. Widerf rudy!» 
‚Einen, an Werth at die Arbeit des 
erewiaten © lege “Dut die — 
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Leipzig. | 
- BeynPaul Gotthelf Kummer ıgr2: Beitrage zur 
Sorachwiſſenſchaft, von M. Che. Moriz Pauli, 
Convector am Lyceo zu Lübben in der Niederlaufi;, 
Erxften Bandes erffesHeft. Lu. 172 &. in Dctav, 
. Diefe Schrift ift ver Deurfchen Geſellſchaft in 
Gottingen gewidmet, und wir würden alfo fthon 
Durd) dieſe ‚einer erlofchenen Verbindung erwies 
ſene Ehre ung zu einer Anzeige verpflichtet Halters 
allein wir fühlen ung auch Durch den Anhalt des Sus 
ches dazu aufgefordert. Won einer frühern Schrift 
des Hrn. Conr. Pauli, “die Sprachreinigfeit von 
Geiten ihres förderlichen Cinfluffes auf Sprachbereis 
cherung,“ iff oben (S. 1129) Nachricht gegeben wor» 
den. Derfelbe Eifer für Klarheit der Vorftellungen 
und, des. Ausdruds zeigt fich aud) hier, und die Ar» 
jt deg Verf. verdient alfo, allen, welche die wiche 
tigtte Eigenfchaft der Rede nicht file unwichtig hale 
ten, vorpiglid) denfenden Lehrern der Jugend, ene 
pfohlen zu werden. Gie werden in der Gorrede for 
wohl, als in der Abhandlung, welche dieſes erſte 
Hefe enthält, mehrere Nharffunige a 
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Bemerfungen finden, die mit Deyfpielen aus alten 
uud.nenern Sprachen erläutert find, Nur fürchten 
wir, daß der Verf. in feinem Eifer etwas zu weit 
geht, und durch neu erfimdene Deutſche Runftwörter 
und Eigenheiten feiner Sprache manchen Sefer zuruͤck⸗ 
ſchreckt. Aud) indiefem Falle Faun man, dauche ung, 
des Guten zu vicl chun; auch das Beffere muß alls 
mablich an die Stelle des Schlechtern gefegt were 
ven. Verba valent ficut numi,- und fo fönnte es 
wohl fommen, daß man jelbft tie Muͤnze von befs 
ferm Gehalte, deren Geprage fremd ift, im Handel 
und Wandel anzunehmen fich weigerte, Neuerungen 
im Schreiben der Wörter find nech mehr bedenklich, 
da fie auf Etwas ſchon an fich niche fehr wichtiges 
Bezug habey, und vie Erfahrung aller Zeiten und 
Länder lehrt, daß ſie niemahls gelungen find, Wir 
find Daher Der Meinung, daß jeder Schriftfteller um 
fo ausgebreitetern Nugen fliftet, je weniger er fidy 
in dergleichen Dingen von dem Gemwohnlichen und 
Eingeführten entfernt Was diefer unferer Behaups 
tung entgegen gelegt werden fann, findet der Sefer 
in der erften Hälfte der Vorrede angefhhrr; die 
zweyte Hälfte mache ihn mit den ſprachiſchen Kunſt⸗ 
woͤrtern“ des Verf. bekannt. Genitiv heiße ihm Bes 
ſchraͤnksform, Ablativder Lateiner Verbundenheirs- 
form. (Daß der letztere dem Anfänger ſehr unſchick⸗ 
lic) durch von überſetzt wird, iſt gut bemerkt, fo 
wie auc) die Anwendung, die der Verf, von feiner 
Anfiht auf den fo genannten Ablativus abfolut. 
macht, unfern Beyfall hat.) GegenftändlichEeir, 
unmittelbare, bezeichner ihm accufativifches, mit⸗ 
telbare, dativifdjes Werhälmiß, fo wie das under 
Diefen Verhaͤltniſen Befindlihe; Redeverhalinifa 
wort, Pronomen; Träger, Subject; Urweiſe 
nfinitiv. Die Ueberfchrift-der Abhandlung Telbft 
iff: Won denkthuͤmlicher Worteinung, fo fern dar 
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aus entſpringen Mitherſchaft und Mitunterwuͤrfig⸗ 
keit der Worter; die Ueberſchrift der beiden Abthei⸗ 
lungen der Abhandling: I; Bon Mitheerſchaft over 
Gemeinſchaft der Wörter, worin entwitkelt werden 
einige der merfiviirdige ESpracherfcheinungen, die 
ihren Grund i in Dem. au ummenfaßen-mehrer Wörter 
zu einem, "einfigen Ganzen haben; IL von Mitunter 
thanigfett, oder . Gemein : Gefamtunceethanigteit 
( untectoligfigteit — bevingtheit) der Wörter, 
worin entwikkelt werden einige Sprachericheinungen, 
Die. ihren. Grund in dent Zuſammenfaßen moehrer 
Woͤrter zu einem — — 
Doppelträger. (Auch wenn mehre vorhauden, laſſen 
fie ſich / wie das Entſprechende bei Gegeirfi ͤndlich— 
keiten geſe beben ‚Fonnter anf zwei zunifähren? 
Mite Verſchmolzene ‚Träger. Sa zhaltige 
raͤdicate) — Wem dieſe Aufſchrif⸗ 
| — | eher Buss 
iguamg. den fradeni Eine 

ithe Sprache wurde 
Vers, geleſen zu erden, 
—— POM 
sy Li bilid. 

















3ausgem⸗ gts 
OATES TO hind sis Nh dtr 


1324 —Goͤttlngiſche gel. Anzeigen ' 


Seitdem wir dieſes Werkes in unſern Gel. Anz. 
isi Gt: 22) gedachten, find wieder 15 Lieferun⸗ 
ty erfchienen, —** die konigl. Socherät der Wif⸗ 
Tara der bh Miteheilung, wie einſt ves 
Sot noifchen, 0 jest des Franzöf. Gouverttements, 
verdan ath ‘Da wir Plan und Einrichtung nach ven 
n Anzeigen als bekannt vorausfegen koͤnnen, 

Fo’ wird eg Hpinreichen, die abgebildeten Pflanzen 
nhinenelich "aufzuführen, und zugleich einige Be⸗ 
ne at aus zuheben “Den Anfang der XIII. 
—— ree ‘mage eine Cärdamine welche hirfüta 
chi aber eher als eine Mittefart von hir- 
ata und (glvitlce — werden nu. ' Gie 
Fomme in Den Blaͤttern mit der erſtern/ in der Be 
affenheirder Staubfaͤden mit der letztern uberehr; 
Artin verdienen Daher eine nochmahlige’ ges 

tate’ ‚Unter chung. Fomaria officinalis.) Wivd 
im Be en enpfote, and Lor sen a Wan vörs 
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ftoris, Bryonia dioica, Leontoden bifpidum und 
Coronilla varia, Segtire wird auch hier, wie in al 
len dconomifchen Schriften, für ein gutes Futterkraut 
gehalten, und zum Anbau empfohlen; nach neuern B 

obachtungen iſt ſie hingegen mehr den ſchaͤdlichen Ge⸗ 
waͤchſen zuzuzaͤhlen, und eher auszurotten, als anzu⸗ 
bauen.⸗RXxXV.Liefer. Bromusgigantens. In 
Holland hat man den Anbau dieſes Graſes im Gro en 
verſucht. Sagina procumbens, Erynginm mariti- 
mum. Epilobium pubefcens. Sedum Telephium, 
Die BVorftellung der —— iſt dem Kuͤnſtler nicht hd 
derlich gelungen. — XXVIl.Liefer. Myriophyl- 

lom fpicatum. - Nach den Verff. fiehen die Blätter 
diefer Pflanze am häufigften zu fünf um den Slingels 

4 oder 6 werden feltener bemerft. Antirchinum mir 
nus. ar enfis, Ulex — Wuͤrdi⸗ 
gung desſelben in Hinſicht dev verſchiedenen Benutzun⸗ 
gen. ——— — XXVIILLief. Agro- 


——— egeben, wodurch ſich dieſe Art 
us gramps unterfcheidet.: Wir Hate 
tn gemini be Verf. ſtatt deſſen die Charaete⸗ 
— Dias ade tten, welche den bey weiten 
n N’marinus von pectinatus tre 
——— ocumbens; variirt mit weißen 
pasate a DaturaStramonium; ift nun aud in Hole 
verbreitet. Die Ver ‚finden es wahr⸗ 
— Pfianze aus America, und nicht 
ity abſtammt, wie Willer bes 
bauptete. 4 a ——— Kft haͤufig an den 
Dir — — — * 
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wendung im Großen davon gemacht hat, davon iff ohne 
Aweifel der größere Ertrag von-Fagopyrum Die Ure 
fache. Auch verdienten tataricum und emarginatum 
in jeder Nüdficht, jenem vorgezogen zu werden. Lepi- 
pidium latifolium, hin, und wieder an den Dünen und 
den Canälen.; Malvarotundifolia. Carduus nutans. 
Ariftolochia Clematitis. Iſt erſt in fpäteren Zeiten 
einheimifch geworden. 

XXX. Liefer. Verbafcum Thapfis. - €8 werden 
jwen Abarten unterschieden: 1, mit einer zweykoͤpfi⸗ 
gen Narbe(Verbafeum bicolle Autor.), und 2. mit 
äftigem Stängel. Außerdem varürt die Pflanze, nach 
der Beobachtung. ver Verff., wie.auch Rec. ſehr oft zu 
bemerken Gelegenheit harte, mit mehr oder weniger 
gedrängten, größeren oder kleinern und gelätsigt oder 
blaßgelben Blumen. Poa trivialis. Wir. wunder 
uns, dab die Berff. noch an der Berfchiedenheit zwei⸗ 
feln können, welche zwiſchen P. trivialia und pratenfis 
Grate finder, und daß fie P. anguftifolia als Abart der 
trivialis anjufeben geneigt find: eine genanere Prit 
fung diefer ZArten würde fie gewiß eines andern beleh⸗ 
ven. Convallariabifolia; cine gute Borftelung dies 
fer Pflanze. Rhamnus catharticus, Mentha equer» 
ticaa— XXX. Bier, Senecio Jacobaea. - Fumarig 
claviculata;; ift nad Brugmans ein [hädliches Ge 
wads fürs. Bieh. Onunisfpinofa. Leontodon Te 
raxxcum, Holcos odoratus, ift der borealis: der Fl, 
Germ. —, XXXIb Cief. Elymus arenarius ; bane 
fin an den Seekuͤſten, wo er, wie das Sandrohr, beſon⸗ 
ders, zur Befefligung des Bodens dient. Aira canes 
cens. Berberis vulgaris. Es ift uur von der Anwen⸗ 
Dung der. verſchiedenen Theile die Medes von. dew 
nachtheiligen Cigenfchaften, die marin neuern Zeiten, 
befonders in Deutſchland / dieſem Strauche zugeſchrie⸗ 
ben hat, ſcheint man in Holand bis jetzt noch nichts zu 
wiſſen. Lyſimachia vulgaris, Statice Armeria (Ar 
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meria vulgaris Willd. Enumer). — XXXIII. 

Liefer. Antirrhinum Linaria Peloria. Eine fehr que 
te Vorftellung diefer fonderbaren Uusartung. Yn der 
Beſchreibung find die verſchiedenen Beobachtungen 
geſammelt; doch keine weitere Aufklaͤrung über die 
naͤhere Urſache dieſer Ausattung mitgetheilt. Hiera- 
cium fylvaticum. ViciaCracca. Als zunaͤchſt vere 
wandte, und in Holland gleichfalls einheimiſche, Arten 
werden Vic. villofä, Gerardi u, mulriflora erwähnt, 
und ihre Unterfhiede bemerflich gemacht. Antirrhi- 
numLinäria: Achilles Prarmica.— XXXIV. Lies 
fer. Außer Tavacetum vulgare, Bidens cernua. 

Sium larifolium und Milium effufum ift auch Lotus 
corniculatus in diefer Lieferung ſehr gue abgebildet 
und befchrieben. Mach Seugmane’s Erfahrung Toll 
derſelbe fich fehr vortheilhaft auf Indigo benngew laf- 
fen. Da diefe Pflanze ſehr häufig ben uns wächfer, fo: 
wäre zu wünfchen,daß von fachfundigen Männern Ber: 
fuche im Großen angeftelit würden. — XXXV. Lief. 

Melampyrümarvenie, Aſt auch in Holland ein fo lax. 
ftiges Unfraue der Gerveivefelder, daß die dconomifche 
Gefellfchaft 1807 einen Preis ausfegee, um dieMictel 
anzugeben, wodurch diefes Gewaͤchs am beten ausge- 
rottet werden fönne. Dipficus (vlvettris. WasGorz 
ree und Teele für Dipfacus fullonam angefehen ba 
ben, fol fylvettris feym: ein neuer Beweis, dah diefe. 
Art nur im Tüdlichen Europa zu Haufe ift. Schoenus! 
nigricany. Anthyi livvulneraria, Daf dieſe Pflanze 
den Shon an} Beige, wie Beckmann behauptete, widera: 
fprechen die Derff., da fie in Holland nur auf Sandbo⸗ 
den, und felbft Häufig am Meere, vorfommt. Pyrola 
rotundifolia. Gleichfalls auf Sandboden, an ſchatti⸗ 
gen Strelen.— XXXVI. Riefer. Galium Mollu- 
go. Borter’é Mollngo montana anguftifolia vers 
diene faum,als Abart angefehen zumerden. Merci. 
rialis annua.’ Juncus campettris, Echium yulgare. 
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Euphrafia Odontides.— XXXVII. Qief. Tuflila- 
gohybrida. Die Verff. glauben diefe Pflanze als ei» 
ne befondere Artanfehen zu muͤſſen. Die Gruͤnde, wels 
che fie anführen, verdienen bericffichtigt zu werden. 
Hlecebrum verticillatum, Cine der beften Vorſtellun⸗ 
gen, welche wir fennen. Mit Recht fehen die Berff. 
diefe Pflanze für jahrig an: Willdenowu. A. halten fie, 
irrig für ausdauernd. Agroftemma Githago. Nad 
Linneu. A. haben die Kelcheinſchnitte die Lange der 
Blume; die Berff. beinerften den Kelch aber fiers lane 
ger, als dieRrone. Damit ftimme auchPerfoon in feis 
ner Synopiis überein. Polygala vulgaris. Nur dicfe 
wächler inHolland. v.Beuns’s Vermuthung, daß die 
amara nicht hinlänglich von vulgaris verſchieden fen, 
wird mit Necht verworfen. Senecio vulgaris, — 
XXXVIII. giefer. Convolvulusfepium. Dic feltes 
ne, ſchon von Commelin bemerkte, Abart mit rothen 
Blumen wächfer ohuweit Haarlem. Lathyrus tube- 
rofus. Dieander Wurzel diejer Pflanzen befindlichen 
Knollen, Erdnuͤſſe, auch wohl Erdmaͤuſe, genannt, wers 
den in ganz Holland verſpeiſet, weil ſie ſich durch einen 
angenehmen Geſchmack und durch ernaͤhrende Eigen» 
ſchaften empfehlen. Chriſt's Vorſchlag, ſie zum Raf. 
fee zu benugen, verwerfen die Vf. mit Recht. Lolium 
perenne. Die vielen Abarten, welche Gorter von dice 
fem Grafe aufzählt, begreifen wahrſcheinlich, wie aud 
fchon die Verff. vermuthen, mehrere ganz verfchiedene 
u. zu andern Gattungen gehörige Arten in fi. Spar- 
ganium ramofum, Campanula perficifolia; würden 
wir cher für patula oder Rapunculus anfehen. 

Der Fleiß, welcher fomobl won Seiten der Verff., 
als auch der Künftler, auf diefes Werf verwendet iff, 
zeugt von einem theilnehmenden Publico, und läßt 
eine ao hoffen, der wir mit 
Vergnügen entgegen fehen, : 


‘ . 
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der Aufficht. der koͤnigl. Geſellſchaft der wWiſſenſchaften. 
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BISTTTE 4862 Berlin. ne 

Bey Dunter uud Humblot: Darftellung un 

Brisid der Verdünftungslebre. nad) den heues 
ften;, ‚befonders ‚den Daltonſchen, verſuchen, 
von Brett Souftied Fiſcher, ordentl. Mitgüede 
der koͤnigl· Acadenue der Wiſſenſchaften zu Berlin. 
66 Octavſ. 1810. | I: Non 

Ss Habe, bis: jetzt an einer Schrift gefehle)' wet 
che aie. neuern Unterſuchungen über die Werdih- 
fiungslehre in einer gedrängfen Kürze’ zuſammen⸗ 
faifey und; maud)e bloß hypothetiſche oder erweislich 
unrichtige Anſichten einer genauen Critit unterwerfe. 
Dieß veranlaßte den Verf., der koͤnigl. Atademle 
der Wiſſenſchaften zu Berlin eine Abhandlung über 
dieſen Gegenſtand vorzuleſen. Da aber dürch Dic 
Zeitumflände dev Deu der academiſchen Schriften 
unterbrochen ift, fo erfcheint nunmehr diefe Abhand- 
{ung befonders. im Drude, und zwar mit Erweite⸗ 
rungen und Zuſaͤtzen, die ſich feitdem dem Verf. 
nod) dargeboten haben. Sie hat zum Zweck, haupt · 
fächlich die Daltonifche Hypothefe über den Suftario 
gemifchter Luftarten, und fo auch der a * Luft 

) 
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gemifchten elaftifchen Dämpfe, zu prüfen, und fo 
Das, was wir als reinen Geminn für die Nature 
mwiffenfchaft anfehen dürfen, von dem zu fcheiden, 
was man für unfichere Hypotheſen halten muß. 
Zuerft eine Ueberficht der Verdünftungsgefege, fo 
wie fie fih aus den neuern Unterſuchungen ergeben. 
Wafer fann in der Luft auf ziweyerley Are enthale 
ten fenn, als fichebarer Dampf, in Form fleiner 
Zröpfchen oder vielmehr Bläschen, welche bloß mes 
chanifch in der Luft Schwimmen, wie bey Wolfen 
und Nebeln der Fall iff, oder als unſichtbarer 
Dunft, in vollfommen elaftifchem Zuftande, und 
innigft mit der Lufe gemifcht. Die Wörter Dampf 
und Dunft will der Berf. nie anders, als in dem 
angeführten Sinne genommen wilfen. Dampf- fey 
in der gemeinen Eprache jederzeit etwas Sichtba— 
res, Dunft aber erwas Unfichtbares, und einem 
Hhre, das auch in der gemeinen Rede an Be— 
ftimmebeit gewohnt ift, finne es nicht anders als 
unerträglich ſeyn, das völlig unfichtbare, ja unfühls 
bar gewordene Waffer einen Dampf nennen zu hoe 
ren, wie faft in allen phyficalifchen Schriften ges 
fchehe. Ueber Dalton’s Tabelle der Erpanfive 
fräfte Des Waſſerdunſtes bey unterfchiedenen Teme 
peraturen. Gehrrichtig evinnert der Verf., daß man 
hierbey die Temperaturen eigentlich Durch Luft-Thers 
mometer angeben müßte (zumahl bey hohen Tems 
peraturen; fo weit Dalron’s Tabelle reicht, möchte 
indeffen wohl das Quedfilber- Thermometer mit dem 
Luft-Thermometer ziemlich gleichen Gang halten). 
Wie durch Hilfe einer genauen Tabelle über die 
Erpanfivfraft des Wafferdunftes, und aus der zei⸗ 
‘tigen Temperatur der Atmofphäre, gefunden werden 
fann, ob und wie weit der Dunft in dem Ruftfreife 
von dem Marimum feiner Dichrigfeit entferne iff, 
Walton's Verfahren fehr deutlich und überzeugend 
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dargeftelt. Daß alle Gasarten durch gleiche Vere 
änderungen der Temperatur. bey gleichbleibendem 
Dru in gleichem Verhaͤltniß ihr Volumen ändern, 
oder bey gleichbleibendem Volumen im gleichen Vere 
haltnif ihre Erpanfivfraft ändern, nimmt der Verf. 
nach GaysLufjacs und Dalton’s Verfuchen als 
ein Erfahrungsgefes an. (Die Schlüffe, deren fich 
Mayer in feiner Abhandlung über das Ausmefs 
fen der Wärme, Franff. und Leip;. 1784, ©. 35, 
bedient hat, geben für diefes Gefeg doc) aud) einen 
theoretifchen Grund, wenn man am angef. Orte 
ftatt des Wortes Luft überall das Wort Gas feet.) 
Eehr richtig erinnert der Verf. S.27, daß fich 
unzählige Interpolation: Formeln würden angeben 
laffen, welche die Zahlen der Daltonifchen Tabelle 
mit eben der Genauigkeit darftellen würden, als 
die von Goldner angegebene Formel, welche doch 
aud) nur auf Interpolation gegründet iff, außer“ 
dem aber auf eine phufiiche Ungercimtheit fuͤhrt, 
nähmlich daß bey wachfenden Temperaturen die 
Erpanfivfraft des Waflerdunftes ein gewiſſes Maris 
mum erreichen, von da wieder abnehmen, bey eis 
ner gewiſſen hohen Temperatur fogar verfchwinden, 
und der Waſſerdunſt wieder: in den tropfbaren Zus 
fand zurückkehren miffe: welche phyficalifche Paras 
dorie Hr, Soldner felbft gefühle habe. (Hr. Golds 
ner hätte daraus einfehen fönnen, daß die von 
ihm gewählte Formel der Natur nicht gemäß: ift. — 
Zur Zeit, als Hr. Sifcher diefe Schrift verfafte, 
fonnten ihm die theoretifchen Unterfuchungen, tel 
he unfer Hr. Prof. Mayer in einer der. fönigl. 
Gocierat der Wiflenfchaften im Junius 1809 vor« 
gelefenen Abhandlung über die Erpanfivfraft ver 
Dünfte angeftellt hat, aus unfern Gel. Anzeigen 
vielleicht nod) nicht befanne feyn. Diefe Abhand» 
lung iff nunmehr; in dem Vol. I. unferer neuen 
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Comment. ad ann. 1809 . . . 1811 nachzufehen, 
und aus ihr ergibt fich, was für eine Formel für 
das Gefeg der Erpanfivfrafe der Dünfte Statt fine 
den muß, wenn fie aus richtigen Principien über 
Die Natur der Dünfte ſelbſt, und niche bloß aus 
einer empirifchen Tabelle, die doch immer Beobs 
ecbtungsfehlern unterworfen ift, abgeleitet wird.) 
Leber die Berdünftung in einem mit Lufe erfüllten 
Raume, und über Dalton’s Hnpothefe von dem 
Zuffande gemifchter Luftarten. Als Einleitung dae 
zu in einem befondern Abfchnitte über den Begriff 
einer chemischen Verbindung. Am zu einem bes 
ftimmten und der Natur angemeffencn Begriff ci» 
ver chemiſchen Verbindung zu gelangen, müfe man 
vorher mit fich felbft einig fenn, was man für 
Degriffe mie den Wörtern mechanifch, chemifd, 
Gemeng, Mifchung, zu verbinden habe. Es gebe 
gewiffe Verbindungen heterogener Stoffe, die es 
dermann ohne alle Bwendeutigfeit für bloße mes 
hanifche Verbindungen anerfenne, folche nähmlich, 
wo fich, das Lingleichartige, wie z. B. im Granit, 
Gneus und dergl. noch als neben einander liegend 
erfennen faffe. Aber auch dann, wenn fid) das 
Ungleichartige wegen der Feinheit der Theile: niche 
mehr wahrnehmen faffe, wenn nur noch immer 
ein Nebeneinanderliegen derfelben gedacht werde, 
miffe eine folche Verbindung von Stoffen mecha⸗ 
nifch genannt werden, Dieß Nebeneinanderliegen 
der Theile fen ein locales räumliches Verhaltnifi, 
worauf.der eigentliche Begriff eines bloßen Gemens 
. ges berube. Wer fich hingegen eine wahre Mie 
ſchung, eine chemifche Vereinigung denfe, der ftelle 
fic) etwas abfolut Gleichartiges vor, eine Verbin» 
dung ungleichartiger Stoffe, in welcher durchaus 
nichts Ungleichartiges neben einander fey, in der 
fic fein Punct angeben laſſe, in welchem fich Mates 
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rie von einer andern Befdhaffenheit finde, als in ans 
tern Puncten. Aber bey diefem Begriff einer Dis 
fhung könne es ein Widerfpruch fcheinen, wenn 
man fagt, daß fie aus ungleichartigen Stoffen beftes 
hen, und doch nichts Ungleichartiges enthalten folle, 
und diefer Widerfpruch, fagr der Verf., wäre in der 
That vorhanden, wenn man die Wörter neben eins 
ander aus der Erflarung wegließe. Diefe Wörter 
zeigten aber an, daß das Unagleichartige in der Mie - 
fchung allerdings noch vorhanden fen, nur nicht in 
demjenigen äußern Localverhältniß, das wir durch 
die Wörter neben einander bezeichneten. Was aber 
nun niche neben einander, und doch in einer wirk— 
lihen Verbindung gedacht werden folle, das miffe 
man fic) nothwendig in einander gedenfen, und folle 
daher der Begriff einer wahren Mifchung denfbar 
fenn, fo fen man ſchlechterdings geswungen, eine 
gegenfeitige Durchdringung der Beftandtheile in dew 
Begriff aufzunehmen. Aber diefe Durchdringung 
muͤſſe man fich ja nicht als ein mechanifches Eindrin» 
gen eines Stoffes in die Zwiſchenraͤume des andern, 
fondern afs eine innige Bereinigung des Wefens 
jivener Stoffe (wir möchten vielmehr fagen, ihrer 
Kräfte) gedenfen. Daß es folche wahre abfolute 
Mifchungen in der Natur gebe, will uns indeffer 
aus den weitern Betrachtungen des Verf, nicht fo 
ganz deutlich einfeuchten. Daß nod immer eine 
innere Ungleichartigfeit, fen es in atomiftifchem oder 
dynamiſchem Sinne, in einer fo genannten vollfoms 
menen Mifchung Statt finden muͤſſe, fcheine ung 
dadurch unwiderlegbar, daß diefe fcheinbare volls 
fommene Öleichartigfeit des Gemifches zweyer oder 
mehrerer Gtoffe durch einen andern Körper N, den 
man nr; oft wieder aufgehoben werden 
tann. e, atomiſtiſch oder dynamiſch, das Ges 


1334 Goͤttingiſche gel. Anzelgen 


miſch vollkommen homogen, ſo muͤßte auch jeder 
Punct desſelben gegen den Körper N ein ganz glei» 
ches Verhalten der Anziehung oder Verwandefchafe 
äußern, und man begriffe dann wohl, wie diefer 
Körper N mit dem Gemiſche auch wieder ein volls 
fommen Gleichartiges conftituiren, in demfelben auf» 
gelöfet werden fonnte, aber nicht, wie er die Uns 
aleichartigfeit in dem Gemifche wieder herfielen, d.h. 
eine Abfcheidung der heterogenen Beftandtheile dess 
felben bewirfen fonne, wie tod) öfters der Fall iff. 
Gefegt nun aber auch, daff es wirklich ein ſolches 
Durchdringen zweyer oder mehrerer Stoffe gäbe, 
als der Verf. fic) folche denkt, fo ſcheint dod aus 
der Anwendung, die er hiervon auf Dalton's Hy⸗ 
pothefe von dem Zuftande gemifchter Quftarten macht, 
der Widerfpruch nicht hervorzugehen, den der Berf. 
in Dalton’s Lehre findet. Dalton behauptet, es 
fonne die Vereinigung des Wafferdunftes mit der 
Luft, oder auch mehrerer Gasarten mit einander, 
bey welchen durd) die Miſchung feine Aenderung 
ihres Zuftandes (z. B. feine Zerfegung und .dergl.). 
erfolge, feine chemifche Verbindung genannt, were, 
ven, fo homogen aud) das Gemiſch ericheine, und, 
dich iff, daͤucht ung, auch ſehr natirlid. Jedes 
Gas wird dann in dem Gemifche in Radfichr, auf 
feine Blafticirär eben fo wirfen, als wenn cs allein. 
vorhanden wäre, und die Erfahrung lehrt, daß dich 
audy fo if. Durch den Ausdrucd, daß in dem Ges 
mifche Feine Aenderung des Ruftandes der einzel 
nen Beftandfhcile erfolgen muͤſſe, hat Dalton deut⸗ 
lid) diejenigen Fuftmifchungen, von denen er eigent⸗ 
lich foricht, von denen unterfchieden, welche wirklich 
chemifch auf eimander wirken, 3. B. Gauerftoffgas 
und Salpeterluft, auf deren Mifchungen natuͤrlich 
feine Säge nicht angewandt werben koͤnnen. Hin 
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gegen meint der Berf., daß eine jede homogene 
Mifchung zwener Luftarten eine jede Miſchung, in 
der die einzelnen Luftarten fic) durch ihr fpecifie 
fches Gewicht nicht mehr von eihander trennen fois 
nen, fchom eine chemiſche Verbindung genannt wers 
ven miffe, aber in dem Bemeife davon werden 
fo viele andere Dinge, die eigentlich nicht zur Gas 
che gehören; ‘mit eingemiſcht (3.9. ©.74, 75, 
©: 78,79), daß man zu oft von dem Hauptgegen» 
ftande abgeführt wird, um die wahre Energie des 
DPeweifes herauszufinden, Die ganze Unterfudung 
ift, daucht uns, auch von feiner beſondern Erheb- 
lichkeit. Die Erfahrung lehrt nun einmahl, daß 
wenn zwe Gasarten, die ſich niche decomponiren, 
mit einander gemiſcht werden, fie in dem Gemifche 
eben vie Elaflicitären, wie zuvor, dufern, und 
dr —— einem freyen Zuſtande blei⸗ 
Daß ſie ſich in dem Gemiſche ſo leicht nicht 
TS a trennen, beweiſet nod) nicht, 
yo e fic) wirklich in dent Ginne, wie der Berf. 
chemiſch durchdrungen haben müffen. 
Bit konnen Hick wohl die Miſchung zweyer folcher 
Gasacten fuͤglich mie der Auflöfung eines Salzes 
| vergleichen, Das Salz iff ie bic 
n feften Zuftand gefommen, Außett 
Waſſer nod) diefelben finntiden Eis 
i teh bet. Nur der Aggregat: Zu 
geändert, Den Beſchluß diefer 
ich einige Betrachtungen uͤber das 
iat a > dem nae ke une 
Fluͤſſigkeiten funden haben will, naͤh da 
ch ihre Berdiinflung, von ihren eigenen Sied⸗ 
icte an gerechnet, erence eben & verhalte, 
u inf ig des affers, von feinem Gicd- 
incte an geredet. Wir ſtimmen darin volfom- 

















1336 ©.9.%. 134. St., ben 22, Aug, 1812. 


men mit dem Verf. überein, daß hier noch mehr 
genaue und forgfältig wiederhohlte Verſuche anges 
fiele werden maffen. 


Piſa. 

Lettere pittoriche ful Campo Santo di Pifa. 
73 Seiten in Quart. 1810. 

Diefe Schrift des Hrn. Giovanni Rofini ftehe 
mit Dem großen, von uns bercits angezeigten, 
Werke (f. oben St.69 S. 081) in genauer Vers 
bindung, indent fie die Gefchichte der Entſtehung 
desselben enthält. Nachdem der Verf, dargethan 
hat, daß der Kirchhof (Campy Santo) zu Pifa zu 
den merfwürdigften Gebäuden gehöre, die nach der 
Miederauflebung der Kuͤnſte in Italien errichter 
worden find, und nachdem er die Meifter aufge» 
zählt, welche ihre Talente anftrengten, um dieſen 
Kirchhof zu verzieren, bemerkt er, daß der vor» 
scefflihe Cardinal Despuig ihn bercits im Jahre 
1802 aufgemuntert habe, genaue Abbildungen der 
Gemahloe öffentlih mitzucheilen, welche Arbeit 
aber erft nach der Ankunft des Hrn. Carlo Lafis 
nio zu Pifa zu Stande gefommen fey. Indem 
wie uns auf unfere frühere Anzeige des großen 
Werts berufen, erinnern wir nur, daß der erfte, 
an den Nitter Pindemonte gerichtete, Brief eine 
Geſchichte des Kirchhofs und eine Befchreibung 
feiner Monumente und Mahlereyen enthält, die 
folgenden aber ſaͤmmtlich au den Nitter v. Roffi 
gefihrieben find, von weldjem man auch zwey Ant: 
worren eingeräcke finder. Ihr Juhale iff critiſch, 
und beftehe in einer Widerlegung falicher Deu: 
tungen der Gemählde. Cine Fortfegung in zwey 
Lieferungen foll nächftens folgen. | 
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F St. Petersburg. 

, Mémoires: de |’Académie Impériale des Scien» 
ces de St, Petersbourg. Tome I. avec — 
del’Académie pour les années: 1803... 1806. 
730:Quartf, Ip Kupfertafeln. 1809. 

. Die Hiftoire f. man im go. Sri unferer dich» 
jährigen Gel. Anzeigen. 

Die drey Sectionen! diefes Bandes, nähmlich 
die Section des:fciences mathématiques, pbyfi- 
ques, et politiques, enthalten folgende Abhand» 
war — 

Sue Machemarit und allgemeinen Phyſik 
— Abhandlungen. Noch immer find Auf⸗ 
fine von dem fel. Leonh. Euler bey der Academie 
vorhanden. -: Derfelbe zuerſt Ueber, die Serfällung 
gebrochenen Funetionen in einfache. Neue 
Kunſtgriffe foc den Goll, wenn in. dem Nenner. ber 
Beudh- Function, wey oder mehrere einfacher. oder 
auch ‚quabeatifche Factoren einander gleich, find, fo 
DaB der Nenner eine Poren; eines: einfachen oder 
aud quadrarifchen. Bactors, oder — meh⸗ 
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rerer quadratifchen Factoren enthält, für melden 
Gall das gewoͤhnliche Verfahren öfters auf weite 
läuftige Rechnungen führte. Die in vieler Abhand⸗ 
lung vorgetragene Merhode ift fo befchaffen, da 

dabey weder imaginaire Groͤßen, nod) Differentias 
lien gu Hilfe genommen werden, und das Bers 
fahren..ift fo afigemein, daß es fic) vortheilhaft 
anwenden (aft, wenn in Dem Nenner audy nod 
höhere Gactoren, als: quadrarifche, vorfamen. — 
Derfelbe, über die Cheilung eines Dreyeds in 
vier gleiche Slachenraume: cine bereits von 
Jacob Bernoulli behandelte Aufgabe. Die Theis 
lung foll durch zwey gerade Linien bewerfftellige 
werden, welche fich fenfrecht durchſchneiden. Die 
Aufgabe führt auf eine Gleichung von einem fo 
hohen: Gtave, daß die Ausübung: davon» feihen 
Mugen zu erwarten hat: aber aus der Berrache 
tung, Daß. eine von den drey Geitenlinien des 
Dreneds nothwendig von beiden Theilungslinien 
zugleich geſchnitten werden muß, ergeben fid) Hülfs⸗ 
mittel, die Werthe der unbekannten Größe in der 
erwähnten. Gleichung durch brauchbare Nahcrungen 
zu finden, —  Derielbe; über eben dieſe Aufs 
gabe, um zu zeigen, Daf das von ihm angegebene 
Verfahren alle möglichen Quadrifectionen eines vor⸗ 
gegebenen. Dreyecks durch zwey auf eitanver fenfs 
recht ſtehende Theilungslinien, in fic faſſe In 
beiden Abhandlungen kommen Feind angalytiſche 
Kunſtgriffe vor,” die auch ſonſt Aufmerkſamkeit vers 
dienen, — Wicol Sus behandelt zehn Aufga⸗ 
ben aus der umgekehrein Methode der Can⸗ 
genten in Rüdficht auf mancherley Bedingungen, 
welche für den Kruͤmmungshalbmeſſer vorgefchries 
ben: ſeyn fonneny z. B. die feumme Linte zu finden, 
wenn der Krimmungehdlomeffer aw jedem! Punere 


135,6t., ben 22. Mug, 1812. 2339 


dem Radins vecror gleich fenn, oder zu einem Bos 
gen der frumnren Linie ein gegebenes Verhälmiß 
Haben ſoll und deral. — Derjelbe betrachtet nod 
‚befonders die Aufgabe, wenn die Bedingung des 
Krümmungshalbmeſſers folgender Gleichung n* r* 
—1-m? s* = 2* vin Genüge leiften fol, wo (für 
VOrdinaten aus Einem Puncte) 2 den Radius, vece 
for, r den Kruͤmmungshalbmeſſer, s den Bogen der 
krummen Linie, von dev Anfangs-Drdinate an gee 
reihnery und om, ny beliebige Zahlen vorftellen, 
bey. welcher Aufgabe dann eine Differential» Gleis 
hung vorfommty deren: Integral der Verf. Sehr 
einfach Durdy die Anwendung imaginairer Ausdrücke 
et +o Berlelbe, über einige verwickelte 
Integrationen von Differentialen, worin trigoa 
nomereifchegunstionen vorfommen, z. B. Inte⸗ 
oe feet, ad@ (a ſin m ꝰ Pb cofm¢) 
ee... 
amd dergh — C. F. Kausler erflärt eine Mes 
thode/ Reihen in continuirtiche Bruͤche gu vers 
wandelay welche er fuͤr allgemeiner, als die bea 
reits betaunten halt) — B, Viscovatov, über 
das Princip der, virtucllen Beichwindigfeiren, 
or dent et einen leichtern und allgemeinern Bes 
weis zu geben fucht: = €, 8. Bansler, über 
Dew beträchtlichen Nutzen der Re 
Briche in der Integral: Rechnung, hauptſaͤch⸗ 


6 — nen to fie Inte— 
zrale zu serhalten, Reiben a ven 
sah dinner i ne Deinelp bes Gleichs 
gruichen anni ——— nach Beten aia 


gebtachten vor Kräften, Hebe Anwenbiirs 
: — Saeed pre. Der Berf, demihe 


fe, ‚einen Elementars Dewels won jenem Peinelp 
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ju geben, und zwar fomohl direct, als umgefebrt, 
bedient fic) aber dabey des Princips der Mos 
mente, welches, wie uns daͤucht, erft vorher härte 
ertviefen fenn miffen. — B. Viscovarow tebrt 
eine allgemeine Methode, Brüche, Reihen und 
andere Ausdruͤcke in continuirlidhe Brüche» zu ver⸗ 
wandeln: eine weitere Ausführung eines, bereits 
1802 der Academie ' mirgerheiften "Auffages. — 
YW. L. Braft, über ein hypothetiſches Geſetz der 
Neigungen der Magnetnadel an verfchiedenen Ore 
ten der Erde. Es fey Aver Abſtand eines Orts 
pom magnetiſchen Aequator, oder die magnetiſche 
Breite des Orts, und | die Neigung Der Magnet⸗ 
hadel an dem Orte, ſo fand ver Verf.,-nad ven 
von Bior angegebenen Elementen des magnetiſchen 
Bu ftandes der Erde, und ‘mit Zuziehung der. wore 
* Beobachtungen, dein ziemlich anti tes 
erhalten zwiſchen den Tangenten der m hen 
wt und der magnerifchen Inclination, Derges 
ftalt —— — tang Av annahm, 
| 4 a ſehr nahe die Zahl 2 aus) ven Beobachtun⸗ 
ergab. Der mittlere Werth: von erfand 
mlich aus det vom Hen. vo Humboldt an 
fal dati Orten beobachteten "Meigungen der 
Be del — 2/12, wofit ver Verf. nfchleches 
A 2 genommen hat Nun ‚Wat, gwar 
gs — Theorie ; ſchen 
un nS vie Gl : ehh neha KO — 


T=180° —A— Atetang — 


‚ggf. Der * Berf. seis ie 
na iri s 
als die —— Ad iſch gef 


irif 
I 
it) BE, iy | 
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araphifchen und magnetiichen Lagesseines Ortes 
vorfommen fönnen, wie der Berky hishageigt,.. un 
gemein abgefiirse wird. — €. dr.aBänsler Auf- 
löfung eines diophantifchen Problemsg nähmlich 
datum numerum dividere im guoulibeü.partes, 
ut famma ompium, qualibet earum dewits, qua- 
dratum faciat. — §. T. Schubert, aftronomie 
fhe Veffimmungen einiger Städte des Ruſſiſchen 
Reichs, die Langenbeftimmungen durd Hilfe eines 
von Arnold, dem Vater, verfertigten Chronomen 
ters, und die Vreitenbeobadtungen vermittelft eis 
nes osolligen Sertanten von Troughton, Die bee 
flimmten Derter find Nizhni- Novgorod, Cafan, 
Perm/ Chaterinenburg, Tobolsf, Tara, Towsf, 
Kresnoyarsk, Nizhni⸗Oudinsk, Irkoutsk. — Lanasa 
dorf's und Horner's meteorologiſche Beobachtun⸗ 
gen im Suͤdmeere zwiſchen beiden Wendekreiſen, 
vom 16, April 1804 bis zum 25. Jun. von Stunde 
zu Stunde, | bauprfächlich, um die Dfcillationen des 
Barometerftandes im diefem Erdſtriche zu erfors 
fchen. Die Beobadhter bedienten fich eines. von 
Troughton —* Meer⸗Barometers nad) 
Nairne’s-Einrich „eines Quedfilber » Dhermo# 
meters mif der Kot diligen Scale, und eines: Den 
luc ſchen Fiſchbein⸗Hygrometers. 

It. Zur Anatomie und. Tague gelchidyee gthde 
rige — Ozer et⸗ kovsky von feds 
neugeworfenen brigens wohlgebildeten, Katzen, 
pie mit ihren: (bey: diefen Shicren befanntlich ohne⸗ 
hin ſehr kurzen) an einer Stelle des gemeinſchaft⸗ 
lichen Muttertuchen zufammenlaufenden Nabelſchnuͤ⸗ 
ren angefeffen hatten. Es ift nicht leicht begreif- 
‚diefe große Gruppe zufammen har zur 

‚Doch befand fide vie Murs 
ter aan meh daranfı ! und fäugte dieſe Jungen, 
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bis fie ihr weggenommen wurden. — Eben ders 
felbe, von der eigenen Weile, wie die Bauern im 
ss Gouvernement die Birfhahner fangen, 
— 40 klafterlange Stangen in 
aie foͤrnuger Verbindung, mit ihren couvergivens 
den Enden in den Boden befeffigt, und mitten in 
dieſem Tricheer an einer andern Mittelftange ein 
keicht oscillivender Querfnebel aufgehängt, und mit 
Haferähren alg Lockſpeiſe beſteckt. Go wie nun 
ein dadurch herbengelodres Huhn fic auf diefes. 
Querholz fegen will, fo gleitet es ab, fälle im 
den engen Raum diefer Neufe, und fann fich dana 
nicht wieder empor helfen. — Gewergin's ſyſte⸗ 
matifches Verzeichnif der Fiunlaͤndiſchen Foſſilien — 


Bagoreky, von einigen feltenen Muskel-Varietäß⸗ 


ten, Die cr in menfchlichen Reichen gefunden, ZB. 
9 breiten Halsmufel nicht flach, ſondern rund⸗ 
lich u derb, mit feinem obern Ende ant Hintere — 
hauptsbeine anfigend; den Kappenmusfel wicht von 
dem. eben enannten Beine, fondern erſt vom 
vet fen Halswirbel entfpringend und dergl. m — 
Geweegin, über die Kupfererze, unter andern bas 
genannte Schlackenerz ꝛc. und über das we 
formige Vorkommen des gediegenen Kupfers in 
u reichen — Gruben am Tura. 
© e glauben, das. ‚gediegene Kupfer 
fer Napehnlig pi iel häufiger. gewefen, und durch 
| ‚Länge: der Beit geößten Theils ix den ae 
orpdirten Suftand verfegt, fo. —— 
oiefmehr die eutgegengefegte Mer 
| Gehe unterünr, daß mbm) for 
pn a teen Banpceen yn 
— ———— = 
von merkmärdigen Armeihungen im Ranie- dee 
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Schlagadernz z. B. die linke SchlüffelbeinsArterie 
und Die „beiden Kopfr Arterien als ein gemeine 
ſchaftlicher Stamm aus dem Bogen der) Aorta 
entfpringend. Ein ganz. befonderer langer Aft der 
Schenkel» Acterie,, ber an der einen Geite unter 
der Haut neben dem ‚Knie, und längs der Schinn⸗ 
epi ‚sum, innern Sußfnöcel herabftieg, 
und mit der Ar Tiefe ee SE ies 
Uae My € Actinien» Geſchlechte⸗ 
befonderg, von einer —* ſchadaliſchen, wohl 
fußlangen, Bat tung, desſelben/ * er.ihrer 
ausgezeichneten Form ‚halber (der enti: 
che Choa be i 
Hp) ee nen Ad pridpus be 
*— 
















fey, Die, Bee 

a soi a Keufenfiern{ch ew, Welte 
cht ate - Boller. intereffanrer Be 

beusweife, — 


— 
reife. jut 













nemone, nachdem 
¢ wie von der, Gon 


e dosh ſehr befchedntt 
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and Abbifoung des Equifetum arvenfe Linn., und 
gibe zugleich eine chemifche Analyfe der an den 
Wurzeln viefer Pflanze vorfommenden Knollen, 
der zufolge diefelben vorzüglich Amidon, Schleim« 
zucker und Kleber enthalren. Von den Bauern unt 
Moskau fol diefes Gewaͤchs feiner Knollen wegen 

————— und die Knollen von 





ihnen als Delicateſſe verſpeiſet were 
ven. - EP. Ch —* * die Beſchreibung 
ver Bon wre — ** er guten Hoffnung 
lium mit. Derfelben find 
— G. mucronatum, 
ram, G. glabrum und G. 
fen Prodr. flor. Capenf. 
) Wekreres invdeffen als Galium ma» 
belden übrigen’ find das Golium 
id. und eine hier zum wo 
Maple‘ — Art;G borridum. Bom G. 
capenfe, G, mucronatam, G. expaafum und G. 
tes — ons TF aE pat — Wh 
beſchreibt eine neue Species von Myo⸗ 
rota Gtisiciliata feminibus dentato -cilia- 
tis; fleribis: laxé “racemofis, pedunculis lon- 
—— — Dieſelbe if bey Krasnojarsk am Jeniſei 
gefunden Werden, uud kommt der Myofotis pecti~ 
nata von’ Pallas· ant uaͤchſten. Tab XI. gibt cine. 
Abbildimg davon: —- Derfelbe befchreibt ferner: 
auch "eine ‘neue Species von Fumaria, die er F. 
peregrins ent. Cine fehr ausgezeichnete Art, 
die am naͤchſten —B Cucullaria Linn, 
verwandt 'ift, ſich abee vow ihe foliis radicalibus 
plaribus ;  foliclis mn re ae 
pis foliis’ multe? komgioribus unterſcheidet. |; 
it wom Wdjuiice Mevowsti am Jablonuoi S 
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und fihon früher auch vom Dr. Merd am Gelen« 
ga, gefunden worden. Auf Tab. XVIIE. findet 
man eine Abbildung diefer neuen Fomaria, — 
Non demfelben fommen auch noch Bemerkungen 
über das Genus Zizipbora vor. — Den Ben 
fchluß mache eine Uncerfuchung von 4. LT. Scherer 
über Winterl’s abgeftumpfteGauren. » Auch sches 
ree fonnte eben fo wenig, wie Pfaff und Andere, 
cine Berfchiedenheit zwifchen der durch Säuren 
und der durch Feuer aus fohlenftofffauren Salzen 
ausgetriebenen Kobfenftoffläure wahrnehmen. | 
Ill. Zur PolisiE und Stauiſtik gehoͤrige Ab⸗ 
handlungen; v Storch Du — conſtitu⸗ 
tiv de la Science du Gouvernement. Cerf. 
unterfuche die Principien, worauf ——— mon⸗ 
tesquiew und ©. Schloͤzer ihre Syſteme gegruͤn⸗ 
det haben, eroͤrtert ihre Vortheile und Nachtheile, 
und beſchaͤftigt ſich nun in einer, zweyten und 
dritten Abhandlung mit einem umſtaͤndlichen Detail 
des von Smith aufgeſtellten Principe de la liberté 
naturelle, und mit den Mitteln, welche das Gou⸗ 
vernement anzuwenden habe, Ynduftrie und Civili 
fation zw "befördern. m ET Germann gibt 
eine fatiftifche Befchreibung ver Salzſeen in Ruß⸗ 
land, ihres Betriebes und jährlihen Ertrages. — 
Derielbe über den gegenwärtigen: Zuſtand des. 
Ackerbaues in Rußland, nebft einer Tabelle, twel= ; 
he Bei ee ren der * en 
— — 
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der Baierfchen Krone und ordentl. Mitgliede der 
Academie der Wiffenfchaften in München. Drit« 
ter und fester Theil, 1811. 3876. in Octav. 
Nach einem. längern Zeitraum, als wir wünfch® 
ten, wahrſcheinlich durch die öffentlichen großen 
Veränderungen: und die perfönlichen . des Wohn« 
figes und der Arbeiten des Verf. verfdjoben, cre 
ſcheint endlich der Schluß einer der. vorzüglich« 
ficn Gefchichten Deutſcher Gebiete, fo weit. der 
Verfaſſer fein Bick fich gleich anfangs geſteckt 
hatte, d.h. (von der Adtserflärung Markgraf 
Atbrechts) bis zum Tode Georg, Friedrichs, wo— 
mit die Fränfifchen Lande. des Haufes Branders 
burg: abermahls an die Churlinie zuruͤckfielen. 
Zuvorderſt unſern Dank, daß. der Verfaſſer ſich 
nicht durch Die eingetretenen Umſtaͤnde, und ‚aus. 
dere nicht minder abſchreckende und beſchwerliche, 
von der Vollendung abwendig machen. ließ. 
Das Werk ſelbſt iſt zu bekannt, und, Recen⸗ 
ſent theilt zu ſehr die Anſichten ſeiner Vorgänger, 
bey den beiden erſten Theilen (fi Goͤtt. gel, Ange. 
179918. 264, And 1808 ©. 2641, befouders Des. 
legten); als waß en über „das. Ganze viel hinzu 
zu fügen. brauchten. und Das um fo mehr. . DE, 
der Verfaſſer in der Behandlung. und. Ausarbeie, 
tung ſich voͤllig gleich geblieben iſt. Derſelbe 
unermuͤdliche/ eiſerne Fleiß in, Zuſammenſuchung 
aus; wer weiß, in wie vielen Baͤnden? zerſtreuten 
Actenftüdens eine Arbeit, die nur der xecht 
wuͤrdigen und ſich anſchaulich machen kann, der 
mit aͤhnlichen Sammlungen beſchaͤftigt war, und 
den gewoͤhnlichen Zuſtand der Archive lennt, aber 
der auch ganz; dasfelbe unerfreuliche Nach ſpuͤten 
iv: ſonſt wenig geleſenen Papieren, + welche leit 
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Yahrhunderten in den Schränfen und Gemwölben 
eingeferfert waren, erfi jest vom Verfaſſer aus. 
ihrem Gtaube hervorgezogen; derfelbe aufmerfs 
fame und glüdliche Blick; der nähmliche Geift 
in Det Anlegung; dicfelbe neue, Fräftige Erleuch⸗ 
tung des innern Sebens der .Deurfchen Sirens 
böfe im ſechszehnten Jahrhundert, ihtes Trei« 
bens, der Bermaltungsgrundfäge-und Kunff, des 
Zuftandes Des Volkes felbft, die neuen, wah— 
ten und gewiß ungefchminkten Bildniſſe ver Fürs 
ſten und dev erften Gtaatsdiener: alles fo gan 
anders, als wir. es bisher fannten, und bude 
Bas Alles der claſſiſche Werth ves Buchs bes 
gründet, Aus jeder Special» Gefchichte erhäft 
die allgemeine, immer einiges Licht, und wenige 
ftens kommt einige Seftigfeit mehr in die Stri⸗ 
che des ‚großen, Gemähldes: aber eine folde, 
wie diefe, gibt die wirklichen! Umriſſe zu einem 
Stuͤcke des letztern, deren Figuren nur mehr zu⸗ 
ſammengedraͤugt, etwas anders geſtellt zu wers 
den hrauchen, um cin Theil desſelben zu ſeyn z 
und beſonders bey der Zeit, welche diefes Werk 
faft, wird Damit eine Life erſt ausgefülle,' 
ne ae ſchaͤtzbare Dar⸗ 
ellungen aus dem ſechszehnten Jahrhundert ſelbſt 
Hh übrig, und einige andere hinzugekommen 
Jene, für uns fo wichtige, Zeit, die dew 
Bildung vee Deutſchen Gebies. 
ung, der Gefege,, unferer vise, 
tungen, . umidwebte ein oft vue 
ted Dunfel, die Darfiellung dere 
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waren in eine Täufchung über die Wichtigkeit 
derfelben unter fih und den Nugen der Gee 
fhichte gerathen; ein Kleinigfeitsgeift: hatte fie 
ergriffen, der mit dem vermehrten Studium der 
Alten wunderbar ftreitet; ein furchtbarer Schein 
fing an, die Fürften und ihre Arbeiten ju ume 
geben, und fo lieferten fie die unmichtigiten 
Data.  Bollends aber die fpätern Nachfolger, 
die in diefen Anficheen erzogen waren, die feine 
Archive benugen fonnten, welche eine ungeheuer 
ausgedehnte Geheimnißfrämeren verfchloß, Die, 
wenn fie auch nod) eine Urkunde heraus gab, 
dod) das Durchlefen der Acten gar nicht geftate 
tete; denen der Fürft! fo viel weiter entrüde 
war; die, nach manchen twarnenden Benfpielen, 
durch Furcht gefhrefe wurden. Was war denn 
ihre Landesgefchichte anders, als magere Perios 
nalien der Landesherren, albern panegyriftiich 
bingeftellt; Kriegs», Brand», Mord: und Wal: 
fersnothgefhichten? ein fo Mägliches Ganzes, 
daß man fic) über die Gutmuͤthigkeit und Gleich“ 
gültigkeit jener Menfchen, und über den Mangel 
alles Ginnes für die Hauprfachen, niche genug 
derwundern fann. Das waren, bid auf wenige 
Ausnahmen, die Materialien für vie Geſchichte 
des ſechszehnten Jahrhunderts; mas auch ans 
dern, fruͤhern Jahrhunderten fo vortheilhaft iff, 
der große Urfundenfchag, ver fehle von da on 
foft ganz. Don der Bearbeitung kann nod) wee 
niger die Rede ſeyn; cin Blick, eine Anfide, 
ein Streben,‘ wie in dem vorliegenden Werke, 
war ihnen ganz und gar fremd, Des Verfaflers 
vornehmſte Gorge aber iff es geblieben, die 
eigentliche’ Goftate’ der Zeit, im weiche feine For⸗ 
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ſchungen fallen, ‚mit allen Eigenthämlichkeiten 
recht tren abzubilden, die fie an fic) trdgt, wie 
es aud an fic) durdaus nothwendig iſt, um 
fie ganz. zu erfennen‘, und erforderlich, um fie 
den Leferny den Nachkommen. der. vergangenen 
Geſchlechter, anſchaulich darzuſtellen, dieſe voͤllig 
in ſie verſetzen, und damit den eigenthuͤmlichen 
Vorzug und einen eigenen Reitz zu geben, dazu 
ſo Manches aufzunehmen, was Andere nicht der 
Mühe werth gehalten haben möchten, oder nod 
weniger anzubringen gewußt haben würden. Dare 
an etteun man den vorzüglichen Arbeiter! 
Mi wieler,, inniger Freude hat, Recenfent 
aus den vorigen Anzeigen diefes Lob wiederholt; 
möchte es ihm doch vergoͤnnt geweſen feyn, Die 
Fehler, welche fie bemerften, verbeſſert, verſchwun⸗ 
den zu ſehen SLeider iſt es nicht fol. wie im 
risen snag ate Verfaſſer auch» indem. Tar 
elnswerthen ſich durchaus gleich ‚geblieben, und 
bat ne Sertany gua — gewiß nicht 
Wer legos a bloße Schöpfen aus 
Veinem Arhken. ib Vernachlaͤſſigung aller. an 
—* — seine urfundlichen Beweiſe, oder 
ich» andern Erlaͤuterungen, ſtoͤrend in den 
5, Die, Mngleichartigfeit dex. An- 
tage, und des Srils (bey. fo vieler, Anlage ju 
einem) Geſchichtswerke, fo. vielen eins 
gelnen vorzügliehen-Stellen, die aber wieder Den 
Schatten nue nod Dunkler: machen); die Bers 
nachläffigung: . dex, feftgegrinderften Regeln der 
Gefchichefdeeibung,.und. der Bemeifterung de: 
Stoffes: das. alles finder man ebenfalls wier 


der, — Klippen der Ein eitige 
feit und der Parteylichteit nice * und 
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Manches hebt fid) jest nod) mehr hervor, als 
vormahls, wohin befonders der Ernft und die 
Würde gehört, welche den Geſchichtſchreiber nie 
verfaffen fol. Der Berfaffer ‘aber wigelt big» 
weilen, wird farnrifch- fpottend (6.15, 17) 
und es iff nur zu oft das Veflreben fichtbar, 
die Begebenheiten und das Treiben der Mens 
fchen jener Zeit ins Läherlihe zu flellen — 
wozu man um fo weniger Anleitung geben muß, 
ba der -leichtfinnige Hang duͤnkelvoller Menſchen 
imme” zu leicht diefe Seite berührts wozu wie 
unfern Nachbarn ja Feine Anleirung geben folls 
ten! — und fein Lieblings Thema durchzufuͤh⸗ 
ven: wie wenig wir Urfache habet, die Ahnen 
um ihre SeBensweife und um he Glad zu bes 
neiden. - (Gröber- war die Dertfart, waren die 
Sitten in manden Stütfen, dem kindlichen Als 
ter das Gefchlecht mahers abet doch auch mies 
der einfacher , biederer, Fraftiger', fir. das 
Höhfte und Heiligfte durchglühter, ein practifch 
ridtigeres Gefühl ohne Theorie.)  Frenlidy die 
Erlegung dines gewaltigen Bären: wird jet dei 
Fremden und Berwandten nicht mehr feierlich 
angekündigt; bey unferm feinen, abgeſchliffenen, 
Fältend hohen Flug unſerer Gedanken nimmt 
daran Niemand ‘mehr lebhaften Antheilz die 
Neugierde muͤßte den abgemeſſenen Schritt bes 
ſchleunigen, ſonſt ruͤhren wir uns kaum, wenn 
des Nachbars Haus brennt, was. inwendig vor⸗ 
geh ‚tümmert uns noch toenigert: - aber daß 

a vormahls glauben mußte," ehr ſolches Ev 
elgniß werde auch anderwaͤrts ‘Fremde machen; 
daß an ſolchen Begebenheiten undliche und 
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nadhbarlithe TIheilnahme vorausgefest und er» 


wartet werden fonnte; daß fie dazu nicht zu 
flein waren, weiſet eben fo fehr!auf einen Zus 
ftand biederer Bertraulichfeit, als Empfänglich« 
feit für frohe Ereianiffe bey’ Ander, auf eine 
Neigung zum Frohſinn auch durch geringe Ber» 
anfaffungen, Sin — ein Ginny dew wie immer 
mehr verlieren»: wie fehr muͤſſen wir uns nicht 
Dazu herauffchrauben, ‘und welches: Garinens bes 
Darf es erſt, um uns in die Stimmung zu 
verfegen! Freylich werden bey fürfilichen Vere 


mählungen feine Kachelofen mehr unigefegt, und 


fein Mahler schreibe Sprüche, an die Wand: 
aber fo gewiß’ der Umſtand beachter und zur 
Schilderung jener Zeit benuge werden muß, fo 
iff er Dod) nitht da, um uns an dem gemal» 
tigen: Abftand vow unferm Prunf und Lurus zu 
kitzeln, dem git froͤhnen dev heiligfte Nachlaß 
der ſparſameren, wohlthaͤtigen Vaͤter ſchaͤndlich 
genug vergeudet wird, Dahin gehört auch das 
Beybehalten eigenthuͤmlicher Ausdruͤcke jener Zeit, 
das an ſich nicht gu tadeln iſt, wenn es weder 
gefücht, " noch "übertrieben wird's’ aber es ift 
etwas Anderes, das Narürlihe, Wahre uno 
Kraftvolle: ver alten Sprache nachzubilden und 
aufzunehmen, und durch eingeſtreute Worte, oft 
gan; unverſtaͤndlicher oder widerlicher Act, over 
durch alfgeförmte Perioden eine Vermiſchung gu 
erkunſteln/ welche den Beyfall des aw das Alters 
thum, att das Schickliche, gewoͤhnten Leſers nice 
xwerben kann. (8. B. S. 387 Baireuth ſollte 

melnem Lande bedeutenden Umfanges zu einem 
prinzlichen Ausgemaͤchte herunterſinken; mas nicht 
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einmabl waht ’ift, vorher’ waren ja die Lande 
ch getrennt.) te 6% m 4 9 »i..' 
Auszüge (affen fith nicht aus · dem Werke ges 
bens es darf: bey keinem Hiſtoriker fehlen. Gee 
wundert Haben wire uns», daß über Grumbachs 
Verſchwoͤrung und, Plane feine neuen Aufſchluͤſſe 
gegeben find; bedauert aber, dab vom Ader 
bau, vom Handel, von den Fabrifen und ane 
dern Gegenftänden der innern Verhaleniffe, vom 
Zuffande des Volkes, fo gar wenig. mitgetheilt 
ift. (Sollte der Verfaffer zu fehr zu Ende gee 
eilt haben?) « Daf Cinmabl. Obeim und Neffe 
verwerhfele find (S. 57), Cyprian ſtatt Cyria⸗ 
cus fteht (Ge 31), das Mansfelder Erbe nicht 
in Beandenburgiiche Hände fam (GS. 59) (wie 
auch Sehden und Werbungen ihr Unglac nice 
machten), wollen. wir als Beweis unferer, fig 
zwar ſchon von felbft, aus. Attheil und Pfliche 
image p Genauen: Aufmerkfanfeit angefeher 
wiſſen. — F u 

Der Berfallen fanu nicht miffig Teyn,, Möchee 
eri doch, die; Wünfche. eines ‚andern Merenfenten, 
bie wir hier mwiederhohlen,: erfillen, und jet, 
wo. alle Gruͤnde megiallen,. die ihm ehemahls 
wichtig ſeyn bomnten, die Geſchichte des Landes 
Baiveuth wolftändig., herabführen ;, oder uns, 
wenn .es; thm anders gefällt, wenigſtens bald 
mit devo Bearbeitung eines. ähnlichen. Gegenftane 
des erfreuen. >: Da:.diefer Band keine Borrede 
baty fo 'erfahren wir. auch nicht , welches Schick - 
fal Daw Urtundenbuch ‚trifft, zu dem im zweyten 
Theile halb und halb einige Hoffnung gemacht wer, 
ili Bast tethers st cate. na Pe 


en 
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der Kufficht der koͤnigl. Geſellſchaft der Wiffenfchaften, 
— — — 


136. Stuͤck. 
Den 24. Auguſt 1812. 








Goͤttingen. 
Der Hr. Dr. Riefer, Correſpondent der koͤnigl. 
Cocierät, vormahls Phyficus in Nordheim, jetzt 
Profeffor in Jena, hat der koͤnigl. Societaͤt der 
Wiſſenſchaften die Gefchichte der in und um 
VNordheim in den Jahren 1808 und 1810 berrs 
fchenden Sledfieber:‘Epioemien, nebft feiner An- 
ſicht und Behandlung diefer Krankheit, mitgerheilr, 
Cine Beurtheilung wird Niemand von dem Refe— 
venten, und noch weniger von der Gocietat, ere 
warten; fie ift aud) ganz unndthig; der Lefeg™ 
fann für fic) felbft uctheilen, Unfere Pflicht gue 
nächft iff, nur, von dem Cingefandten eine Notiz 
3u geben. - | 

Die erfte Cpidemie war durch Anſteckung aus 
einem Militaͤr⸗Hoſpital, die gwente durch Nnachtheir 
lige Einflüfe der Witterung, entflanden Der 
Verfaſſer ward ſelbſt davon ergriffen, was thm 
voraus abnete, aber. wobey er zugleich die Uebere 
zeugung bey fich fühlte, daß er davon gewiß ges 
nefen würde, Die Epidemie ergriff vorzüglich die 
arıne Claſſe des Einwohner, die — en 
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ftaltung des Berf., in einem befonderg Civil 
Hofpital zum Theil verpflegt, und fo glücklich be» 
handelt wurden, daß von 85° nur ein einziger 
Rranfec ftarb. Catarrhalifde und afthmariiche 
Defchiwerden gingen voran, und begleiteten die 
Epidemie, und falte Fieber folgten nad). Die 
Mittel, welche der Verfaffer gegen diefe Epidemie 
anmendete, waren vorzüglich mineralfaure NRäuches 
rungen, fo ftarf, als fie. die Kranfen ertragen 
Fonnten; ferner Brechmittel, und vorzüglich Larirs 
falze, auch Averlaffen von 8 bis 16 Unjen Blur, 
PDaldrianaufgiffe mit Hallerſchem faurem Elirir ; 
Dann flärfende Mittel, China, Wein, bittere Efr 
fenzen, und endlich nahrhafte Koſt. Gegen zu 
ffarfen Durchfall ih den critifchen Tagen rubme er 
vorzüglich einen Aufguß von Millefoliam,— Von 
den Kranfheiren Überhaupt, und den eranthemäris 
fchen befonders, hat der Berfatfer feine eigenen 
Anfidten, deren Beurtheilung Referent den Gadhe 
fundigen überläßt, und nur die hauptſaͤchlichſten 
und anffallendften Gage kurz anführt. Jede voll 
endete Kranfheit habe vier Stadien, nice fünf, 
wie Atidere wollen; denn’ das Schema. der Ges 
fundheit fey der Cirfel, mo Centrum und Periphes 
tie die eine und ungeftörte ‚Gleichheit bewahren. 
Das Schema der Krankheit hingegen fey vic Els 
lipfe, wo der Lebens-Proceß, mit ih ſelbſt ente 
zweyt, zwey Centris diene, ais zwey den Umlauf 
der Peripherie beherrfchenden Kräften. Das cine 
fey das folarifche Centrum; als Heilkraft der Na⸗ 
tur, weiches der Krankheit entgegen tampfe.- Das 
andere Centrum fely das’ rerreftrilche, die Rrants 
heitsurfache, von wo aus der Umlauf des Lebens’ 
Proceffes der Herrſchaft des ſolaren Centrums 
entnommen, und die Form des Cirkels in die Cl 
fipfe umgewantelt werde. Der Krankheits⸗Proteß 
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erfcheine daher unter-der Form der Ellipfe, in wels 
der jeder Punct der Peripherie ein anderes Vers 
haͤltniß gu den Centris habe, und bey der größten 
Abweichung von der Kveisform das ganzliche Zer⸗ 
reißen Ber Ellipfe mit Aufhebung des folarifchen, 
und das Afeinherrfchen des terreftrifchen Centrums, 
nähmlich den Tod, zur Folge babe. - - Aus viefer 
elliptiichen Form des Rranfheitsverlaufes laſſe fich 
alles Typiſche  erflären, und. aus. diefer Andeutung 
fey fo viel flav, daß, fo wie nur vier Jahrszeiten 
möglich fenen, auc) nur vier Stadien einer Krank⸗ 
beit exiftivem können. Die Crifis fen fein befone 
Deres Stadium, fondern nur der Wendungspunct 
aus dem Terreſtriſchen ins Solarifche, gleichwie 
der Beit-Momenty in welchem die Erde aus dem 
Aphhelium in das; Perihelium zuruͤckkehre. Die 
vier Stadien aber fenen: 1) Stadium initii mor- 
bi, ‘parallel dem Herbft und Abend. 2) Stadium 
incrementi morbi,'gleich dem Winter und der 
Nacht. . 3) Stadium! decrementi-morbi, dem 
Fripling und Morgen entgegen geſetzt. Das vierte 
Stadium hat-von dem Verf.. noch, keinen befens 
dern Nahmen erhalten (ware alſo das Stadium 
in und fiche ‘Dem Sommer und Wits 
tag gleid, » Dev Sommer aber und der Mirtag 
eg Zwifchen. das 
e Stadium falle der Wendungs- 
—— — und ‘nach eingetretener 
Crifis beginne das dritte Stadium. Das wierte 
Stadium trage alle Zeichen der politommen: ‘gee 
lungenen indication der Menſchheit aus der Herr · 


Pe ‚ In diefen vier Stadien aͤuſ⸗ 
feve ſich die allgemeine Gorm. aller Krankheiten, 
und jede Krankheit fen, fo paravor dieß 
auch fcheinen ı 


ein Sicher; und After-Draa- 
nifationy Entzündung und Krampf fenen vie nach 
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ben dren Hauptfyftemen des Organismus, dem 
Lymph-, Blut» und Nervenfoftem, verfchiedenen 
Ausdride ver allgemeinen Form, wovon: jeder in 
den verfchiedenen Sradien des Fiebers verlaufe. 
Die chronifche Krankheit fey nur ein immer von 
none gefegter und erzeugter Gieber-Procef. Das 
Befondere der Kranfheit werde beftimme durch das 
dom Krankheits + Procef ' ergtiffene Organ oder 
Syftem. Bey den exanthematiſchen Kranfheisen 
Fey die ſpecielle Form gegeben’ durch den noch uns 
befannten fpeciellen Character des Eranthems, aber 
die ‚allgemeine Form fey überall. das Fieber, da» 
ber beftehe der einzige rationale Heilungs-Proces 
ur in den allgemeinen Behandlung ‘des Fiebers, 
Und fo fey es mit allen Befondern, ſpeciſiſch weve 
fihiedenen, Krankheiten. Die Exantheme · ſeyen 
Symptome yes’ nothwendigen Ausbildungs; Pro⸗ 
ceffes des Organismus zu einer höheren, geiſtige⸗ 
ven Eriftenz. Das Fleckſteber ſey die" iunerite 
Retamorphofe des körperlichen Menfchen. >! Nad 
Seit - und Nervenfiebern’ entfehe ein norhwendie 
er Abhautungs⸗Prokeße Die Flecken, Petecheu, 
eyen gangräneftirende Gefafendigungen. © Alle 
fernere Sortfchritte der Heilfunft (dieß behauptet 
der Verf, in alent Ernfte)finnen nur in: der fers 
neren Kenhtniß der Tpecififchem Heilmittel beſtehen. 
Bemerkenswerth und wahr fey es, daß alle Practi« 
ter‘ be ta a Sen fie im: Anfange 
der Ausübung ihrer Kunſt anhingen, ſie moge gea 
weſen fen, welche fie Welle, wenn fie die Cra 
fcheinungen ver Krankheit’ zu wärdigem werftehen, 
immer allmähficy ı en, und zu einer im All⸗ 
emeinen fich immer gleichen allgemeinen Behand« 
ing der Krankheit: zurüctehren y und diefe calle 
emeine Behandfung, nach welcher Breeds ound 
— in ſchweren Fallen aber Aderlaͤſſen, 
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im Anfange des Fiebers angetendet werden, ents 
fpreche durchaus der von ihm dargelegten Unfiche 
der Krankheit. Bis jegt habe er zwar die Aders 
Laffen im Sledfieber nur in einzelnen Fallen ans 
gewendet, aber fünftig werde er von Diefem fo 
heroifchen als trefflichen Mittet allgemeinen, Ges 
brauch machen — Am Ende der Abhandfung 
gibt der Verf. noch einen Auszug aug des Hrn. 
I. V. Edlen: von Hildebrand zu Wien erfchiene, 
nen Schrift über den Iyphus, mit Anmerfungen 
begleiter, ‘ale Rachichrift. nd 


an. . St. Petersburg. si 

Archiv für Afiatifche Litteratur, Gefchichte 
und Sprachkunde, verfafst von Julius von 
Klaproth, Erfter Band. Herausgegeben auf 
Befehl der: kaiferl. Academie der Wiflenfchaf- 
ten. 1810. 224 Geiten in groß Quart. Hr. 
‘Hofrath von Klaproth. hat hier eine Sammlung 
angelegt, . die, wenn fie das Gluͤck haben follte, 
fortgefegt: zu ‚werden, - unfere Kenntniß des nords 
lichem und . dftlihen Afiens auf männigfaltige 
Weife bereichern, - und zu dem naͤchſten Zweck 
des Verfaſſers, auf den Mugen ded Aftatifchen 
Studiums für Rußland aufmerffam zu ‚machen, 
gewiß: beptragen wird. Da der Berfaffer meh» 
rere Länder Afiens, auch den Gaucafus, felbft bes 
reifen,‘ und fid) anſchauliche Renntnif der Völker 
und Sprachen. erworben hat; fo find feine Mike 
theifungen: um ſo fchäubarer, und man muß es 
Der Academie --der Wiffenfthafter Dank wiffen, 
die Refulsate "feiner Beobachtungen befannt ges 
macht zu haben: Diefer Band enthält: J. 
Parallele :; der vorziglidften Schriftarten 
Aſiens mit dem Deutſchen Alphabet; wie fie 
‘em nmaͤchſten mit Deutfchen-- Buchflaben können 
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ausgedruckt werden, das Arabilch- Derfifche, Türs 
tiſche; Das Mandfdu, das Ginefifde, und Geor- 
gianische, U, Baufafliche Sprachen. Berich- 
tigungen und Dereiderungen gum Güldenftädt, 
dem übrigens Der Derfafler alle Gerechtigfeit 
widerfahren läßt. . Sn Lesgiftan nahm Gildens 
ſtaͤdt acht Haupt - Dialecte an, welche der, Vere 
faffer auf, vier zurückbeingt, den Avarifden, 
Kafifumuffchen,. Aluſchaiſchen, nud ‘th im Gee 
biete Kura im füpdlichen Dagheſtan Pr Ava⸗ 
riſchen find noch Hunvifche nen, üblich, Ade 
dila, Ellaf, Geyſa. Mehrere Wörter haben mit 
dem Samojediihen, Oftjatifthear uno andern Gis 
biriſchen Sprachen. Achuliehfeit, - Das. Avariiche 
und Kaßilumukſche iſt beſonders rauh. Der 
Aufſatz iſt, wie ſich erwarten. ließ, mit bieler 
Einfiche abgefaßt, und gibt niche bloße, Wörter, 
fondern ganze Redensarten, und .eine Characteris 
Fit. der Sprachen, ſo daß man ‚auch ihren grame 
matifchen Bau erficht,, Vom Kuraliichen hat ‚der 
Perfaffer nur einige Wörter in einer vorgleichenden 
Tabelle geben ig a nb Tai u Lieber den 
Urfprung dev, Aghwanen. 2 — 
und Sagen, darlber verden kurz und. tre 
gewürdigt, anc. die Meinung, , 4 ‚ie pas 
banien abfiammeny „dic bloß. auf. Der 
Armenifchen Ausiprace diefes 
Die Sprache geböre , gum) 
Stemm., Das, Bolt — mi 
auf den —— * P 











gewohnt. (Die, i 

befindliche Ab Sun 7 

—— — 
Sprachpr e 

BR verglichen, 2 nden groͤß * 


der Abhandlung, welche —— 
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iff. (Da der DVerfafler felöft die Ableitur- 
don den Afbaniern verwirft, fo muß man fid) 
wundern, daf er Aghwanen fehreibr, da Doc) 
diefe Schreibart nur diefer Ableitung zu Gunit 
eingeführt ift, und das Molf feldft fidy Afgan, 
Augan, ſchreibt. Auch iff S. 76 fein Grund 
fir dieſe Schreibart, die wabrichcinlich nur bey 
ang jungen Schriftſtellern vorfommt, angeführt.) 
V. Babur Nameh oder Buch des Ziarbe, 
vom Raifer Babue Türkifch, verfaßt ©. 101. 
Diefer Eroberer von Fndien hat felbft feine Feld- 
sige befchrieben, und dieſe Befchreibung feinem 
Sohne nah Kandahar geſchickt. Die Handſchrift, 
aus welcher hier eine Beſchreibung von Fergana 
mitgecheilt wird, iff vor vem Jahre 957 (1550) 
geihrieben, alſo faft den Begebenheiten gleich— 
zeitig. V. Bir George Staunton’s Chinefifche 
Abhandlung über die Buhpoden. Cin furzer 
Auszug aus diefer Fleinen, zu Canton gedructen, 
Schrift, die ald Utterariſche Merkwuͤrdigkeit aufs 
bewahrt ju werden verdienté, VI. Excerpta ex 
Jibro Stephani Synenlis, Archiepifc., fcripto 
fub finem Saec. XIfl. cai titulus Badmuthiun 
Orbeleanzz, 0.7. Geſchichte der Fürften von 
Orbel in Grofarmenien, Der berühmte la Eroze 
hatte diefe am Bayer geſchickt. Hier gibe der 
Derfafler darans Yateinifd) vie Beſchreibung des 
Ginbruds der Mongolen unter Batu Chan und 
Hetai, und einige andere kurze Ercerpte, die 
nichts Neues enthalten. Die Nahmen find oft ziemr 
lich unfennelih, Vil. Hiftorifche Fragmente über 
Ava und Pegu, nebſt einem MWörterverzeichniß der 
Bomaniſchen Sprähe. S.119. Die Nadhricren 
fcheinen aus Ginefiihen Quellen genommen zu 
feyn. ©.125 fommt ein Elephant vor von 100 
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Sineſiſchen Ellemis Eingerüuͤckt ift die Bee 
tribe Ibis der Befi Me des andes Mien (fo 
fit dieß Rand bey. den Gihefen) und Bengas 
fens durch die Tataren 1272, aus Marco Polo, 
xh, ; 4h« Sele Auszüge aus Syme's 
ranoͤſtſch Die Bomaniſche Sprache 
G.-141)..gebört- zu den einfplbigen, _ und Scheine 
—* ausgebildet. Der Verfaſſer gibt ein klei⸗ 
nes Verzeichniß von Woͤrtern aus einem Sineſtſch⸗ 
Miendianiſchen Wörterbuche, und in einem Anhange 
(S, 149) nod), einige ſelbſt geſammelte Awaniſche 
Wörter. VII. Sprachproben von Lieutieu, den 
Bewohnern der Jnfelgruppe zwilchen Japan und 
Sormofa. ©. 151. Es ift cin Dialect des Jar 
panifchen, mit zugemifchten Sineſiſchen, weil RM 
Sufeku unter, Sinefiicher Hobeit fteben. IX. 
merfungen fiber ‚Die Chineſiſch⸗ Nu ifche ne 
* auf einer ie e an — ben im Jahre 
1806, Fuͤr die Ge eogr me ters 
effant, und —— Bu — 
ward 1727 berichtigt, und mit Gre ane: au 
Stein.wom Bache Kiachta 1 Sitti en eae 














hin, bezeichnet. enz⸗ —— 
im einer * un u Ueb fa 
Mand ſchuiſchen Original, ‚einge — m Jahre 
1767 ward nod) ein Sufag da (, und ein 
Aetitel anders) gefaßt, Werf ri f die Gorge 
fait, mic, welcher die, G ‚geb: * FEDER» 
——— des, Fan ‚und Handels⸗ 
Nas Rupf 6.4 ee Man * ite 
a er: ©. 4 Tür das | pha et, 
an sun. Sine cfifchen, S193, jum Bomaniſchen. 
zwey letzten ba nung, und 
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der Aufſicht der koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 


157. Stuͤck. 
Den 27. Auguſt 1812. 





Den dritten Band des Civiliſtiſchen Magazins 
hat, nach einem langen Stillſtande, waͤhrend deſſen 
die drey erſten Hefte neu aufgelegt werden mußten, 
in dieſem Jahre endlich das vierte Heft geſchloſſen, 
fo daß er nun aus XVI und 512 ©, beſteht. In 
der Inhaltsanzeige find mehrere Berichtigungen und 
Madtrdge aufgenommen. Die neuen Auffäge find: 
XX. Beichichte des Kateinifchen Wortes obli- 
gatio, und des Deurfchen: Verbindlichkeit; 
was der Herausgeber ſchon lange verfprochen hatte, 
und wovon er glaubt, daß es niche nur für jeden 
Civiliften, fondern auch für jeden Lateinischen Phi. 
fologen, ja fogar für jeden Befiger eines Lareinis 
fchen Wörterbuchs, von einigem Werthe fey, denn 
in weldem von diefen ftebt, daß obligatio nicht 
Ds die Begebenheir des Obligirens, fowohl einer 

erfon, als einer Sache, legrerer nähmlich zum 
Pfande, ſondern auch das daraus entflehende Vere 
haͤltniß auf beiden Seiten, die ie das 
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Dfandredhe des Blinbigers ip guty als die Schuld 
des Schuldners, bedeute, wie fich mit fo vielen 
Stellen ver claffi nee "belegen laͤßt? Erſt 
im Mittelalter bekam das Wort ausſchließend die 
mehr dem Lateiniſchen officium, Pflicht, verwandte 
Bedeutung, dak es den Quffand des Obfigirtfeyns 
bezeichnete, welchen man bey Jedem fand, der ire 
gend ein Recht anerkennen mußte, und fo machte 
man daraus das Deutfcher: Berbinvlidfeit, wie 
man dachte, von Sylbe zu Sylbe entiprechend. 
Sonderbar iff es dabey, daß doc) auch jedem Bauern 
bie Bedeutung: Obligation für eine Pfandverfchreis 
bung, gerade wie in der berühmten obligatio prae- 
diorum, befannt blieb. XAl. Juprtie droit de 
la poffefion vom Hrn. Prof; von Gavigny, wel⸗ 
chen, Dr. (Paste Srgcmany zu dieſer Recenfion des 
gar wun derbaren Buches pene atee hatte, nach» 
dem die Löwenfchen Sink udler und Geleheren 
ae nichts bay der Friffenz desielben willen mo 
XXII. Eujas, Beſchluß des Auffazes 
im zwenten Hefte. Hier werden die eigenen Schrif⸗ 
ten dieſes civiliffifchen Patr archen durchgegangen, 
und beſonders au ch die Sammlungen derſelben, 
ſowohl der len, n ihm ye elbft, alg der * 
Iie ifen, nach feinem. ae von ya i 
ten herausg ne enen. 
von Haller’s Han ith 
tenEunde, im Ale 
on ia a ap 
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er fich das Recht aus, Unterfuchungen anftellen zu 
vürfen, wie 3.8. Platon und More gethan has 
Ben, twas der Vernunft ettoa noch gemäßer ſeyn 
fönne, als alle bisherigen Einrichtungen. XXIV. 

Spitler. Dieß ift der oben St.oo nach einem 
befondern Abdruck etivihuce Nachtrag zu dem, was 
Pland und Heeren über diefen, dem großen 1 ub lis 
cum doch länge noch wicht nach Verdienft befannten, 
Maun dow gleich vorzüglichen Beiftesgaben, Kennt 
niffent und Gefinnim m gelagt | atten. 
















co Bewelſe, daß die Fortfesiing viefes Maga⸗ 
sins ſchueller ae werde, als in den legten Jahr 
ren, ift nut on ‘Das erfte Heft des vierten 
Bandes n. of. Die Obligationen gehds 

ren Theil des Privart. 
Den ie bee Werf, aus Theophi ilu, 
iſchen oblig tid und 
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| er Seite ſtehen die Glo as 
e! tae er, * im dork re Jahr⸗ 
tu er at och he gl: ie —* 
dcceji jenen, ier mirgetheif Ne 
en? ne die wähle bern ce 
| uf 5 ein Hauptgegner iff Din 
| gee it) oy he a und Deutfche 
eit fpurde. „II. Erinnes 
» eines. ractiſche 
| a m ſudwe 
Anand —* te 
iar he Ay 
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bis 39, 2 im Anfange ab, fo blieben 47 Bücher der 
Pandecten, wovon gerade die Hälfte auf f vetus, 
Hie andere Hälfte aber auch gu faft ganz ‚gleichen 
heilen auf infortistum und novum fommen, zu 
denen man die tres partes ‚gerechnet hat, zuerſt 
zum novum, nachher zum infortiatum. Iſt dieß 
nun nicht. weit eher abfichrliche, wenn auch ſpielen⸗ 
de, Eintheilung, als blofer Zufall ves allmählichen 
Anffindens? LV. Befege find nicht die einzige 
Quelle der juriftifchen Wahrheiten: ein Gag, 
nen der Verf. fchon oft wicht nur gegen die, welche 
jede Stelle der Pandecten und des Coder eine Tex 
nennen, fondern auch gegen den efprit des Jois und 
unzählige neuere Politifer und Yuriften, fowohl aus 
dem Römifchen Rechte, wo lex und jus, legiti- 
mum und juftam, zweyerley find, als aus der 
Natur einer jeden Sprache, and der Gitten eines 
jeden Volfes, behauptet, und hier ausführlich zur 
beweifen verfuche hat. V. Bemerkung einer 
Lide im J, 4. der Inſtruction Juftinian’s an 
feine Profefforen, ffatt hos tres libros cum.» . 
Papiniani lectione tradendos muß es heißen: 
hos tres libros pro refponforum®. „ .' Pap. Ject. 
trad, ( Le Hugo... Bf 


| St. Petersburg. 7 
Eine, Feine Schrift, die ſich ‘ ch. beym Ans 
es bit, 








ei > 
blick durch ihr anftandiges Aeußerliches 
. bride 
















Geb, ber ton Sus Dim 

d, iff der fonigl, Gocietas der 

von ihrem Alfocié core pal +, dem um d 
Afiatifche Literatur, fo eifrig bemähten Hrn. 3 on 
Oumsroff, zugeſchickt und zugeeignet worden: 


Effai, fur les Myfteres, « 
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Seiten. Wie kann man den Nahmen Eleufis. und 
— Myſterien nennen hören, ohne. aufs 
merffam. werden? . fie, eine der . friheften 
religioͤſen = thnk welche. mit moraliſchen 
Lehren und Zmweden verbunden. waren, ‚und einer 
der erften Verſuche der. aufftrebenden . gebildeten 
Vernunft, fo tange fie noch von. dem Menſch⸗ 
lichen begleiter wird, das. fich, verliert, fo bald 
Der Sterbliche in eine leere Ideenwelt hinüber» 
geht, ‚die das, Herz Falt ‚läßt, und nie religiöfe 
rev erwecken wird. Mag jenes. menſch⸗ 
lihe Schwäche fenn, das menfchlihe Herz fühle 
und. findet fich darin, wieder; eingreifend wird 
es. ſelbſt dem Foricher, Kein Wunder, wenn 
zuweilen der Denker fein cignes Menfchliches 
hineintragt! Billig iſt ihm. dieß zu verzeihen, 
nur Dogmatificem ‚muß. er nicht, oder er muß 
aud) Andere | ihrer Geits, Dogmatifiren. laſſen. 
Wir wollen ‚die. ‘Gage diefer finnreichen Schrift 
auffaſſen, welche hauptfachlich darauf hinausge⸗ 
ben: es hatten ſich im oͤſtlichen Afien von der. 
früheften. Offenbarung Gottes an das erſchaffene 
EA: nod einige Ideen und Gage 
—* Gore aud a ffand nach dem Tode,. religidfer 
f,. 


neti rt i die fich, ungeachtet 
Fenbeit brachte, weiter hin nach 


AHenverfalls, welder jene 

en, Borderafien und. Griechenland unter 
) nur ‚und in, Den Cleufinifehen 
Nyſterien Aı Schutz und Erhaltung ge⸗ 
inden haber ——— in der Lehre Jefu 
nener, en sicfelt wurden. Kontur 
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idées religieufes des anciens, waren alfo für 
die Aufflärung des ganzen Alterthums von feis 
nem geringen Werth; es ware auch eine anges 
nehme Borftellung, utter allen den ungleichen 
Menfchengefchlechtern doch noch Ein Bano, noch 
Kine Spur ves, fonf fo ganz verloſchenen, 
Ebenbildes Gortes durchſchimmern zu Tehen. 
&ieße fie fith auch nur auf einige Weife währ⸗ 
fcheinlih machen, fo wäre ungemein viel gewon⸗ 
nen; denn wer hier nach hiſtoriſchem Er weis 
fraͤgt, wird zum laͤſtigen Quaͤler “und Stoörer 
des Genuſſes. Wir wollen bloß die Gage ver 
Schrift auf! einander folgen taffen; auch daran 
wollen wit Hide denfen, daß ſich Gott ven Mer 
9 Dutt die Veruunft, die er ih ſie ie 
af, ‘fo daß fle einer fortfchreitenden, imme 
a; Ausbildung “Fabig” iff, nicht weniger gee 
offenbaret Hat, als pucch Lehren, "welche der 
iveenfeere gefthaffene Menſch weder 535 | 
rod) rein nn tonnte⸗ ag gar bald im 
fin Di V waka te wieder verlieren) uno 
On neuem auffinden mußte 
Das Ye ante pol eh Indien muß fa jene 
den Sinn feiner alten ‘finnbilds’ 
nen Shermer fer en, Uber es 


fer’ alles ein wieklich “oa fe —— ve 
Lehren‘ alten —— 
me ee Sint ter -tamien 


* un he “eaten oe ven € 
— "older Wer 
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fhieden geweſen (die Orphifchen Geheimniffe fer» 
zen andere den Eleufiniichen. zur Seite), Die 
Ceres war ‚von der fis abgeleitet; aber ig 
Griechenland nahmen jene Acgyptifche Ideen eine 
heitere Geſtalt an. — Daß fie ‚aber von Sn- 
dien ausgegangen. waren, fucht der Verfaffer aufs 
neue ©. 24 f. zu beitärfen, und, bejonders aud 
in Anfehung der Myfterien, dadurch, daß in 
Den Verfammlungen Der Gemeinde der Gemeihere 
entlaflen ward, mit den Worten: Koy& du wat: 
Das. fey völli Sanftrir! (SG. 27). Diefe Ent» 
Decfung von. Wilford wird. für entſcheidend ans 
gie La * des peuples, Labus 
Fallegprie. .d — des attri- 
buts. 2 dieu, dre pe uvoirs de la na- 
Ure la confufion des idees fur les, fubftan- 
ces inc Ne tous ces principes. réunis, 
* mn ant par degrös le polytheisme, ne 
er, gue quelque débris des ve- 
ride —— ne fe confervallent dans 
und, Diefe. famen, plus ou_ moins 
gupten, nach Eleufis.— Der 
des menfchlichen. Gefebleds 
ſenheit aus der. fr 
enbarung ‚erhaltenen, religi 
en ‚Wahrheiten , KR: 
ie wenigen Menfchen, ‚erhiel- 
„he allgemein hätten bleiben follen) 
Deren zungspunct aller großen mora⸗ 
dahrt * in welchem die Gruͤnde ſich 
iniger ‚die, großen, Wahrheiten vor» 
einmah epi rt Bee ‚und. * 
We er ie une i. ⏑ —— 
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Die Griechiſchen Philoſophen wollten auch jene 
ido mare nie aber fie giggen analy» 
344 Ge wie die gan⸗ 
ze (?) — er I An fo theilren fich 
di euſinien che und, eſoteriſche; 
— die "einen ROR eri a 
en murden Die rali⸗ 
oa Begriffe ir „alten. mündlichen Ueber⸗ 
lieferungen als & der‘ fruͤhern Offenbarung 
mitgetheilt , welche in den heiligen Büchern 
enthalten fey’ fonneen.“ Dicje' Wär die ger 
heime efoteriiche Echre der Cpopten. Die fleis 
neren Mifterien ſchloſſen fith an die Bolfs- 
Religion; der Unterricht w Dd ein vernünftiger 
a Alſo in den Myſterien 
Repay oo “Die "hiltongew fetten 
— vehren »enrgegenz ‘fie wollten 
Speculation? verbeis 
—* ber in” vn tien” ——— man’ die 
Ye ¢ Lehre “emp (warum nicht 
bie ate Serer: bee — — 
zu er 
ming) * die iche Lehre 
eis 0 a s 
—— mäßige. B Mor 
En) nn. ehe ‘wary alio mit. 
ah. pie ano gu bem mde 
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te = Haarlem. u 
NMatuur en Gefchiedkundig Ondergoeck aan 
gaande den oorfpronkelyken ftam yan, het mens 
febelyk Gefeblacht, door G. Bakker, Med. Dr. te 
Haarlem, Met (drey (chonen) Platen, 1810. 176 
Seiten it gr. Quart, In der Vorzede erwähnt det 
Berf. dergefaͤhrlichen Folgerungen, welche, wie ihm 
fcheinty aus Schelver's und Doornifis Sägen fürdie 
Moral nofrfi gezogen werden können, ‚und voerſichert, 
ohne Leidenſchaft und Perfönlichkeit bloß die Sa 

berüuckſichtigt su haben. Der erſte Menſch oder a 
Uemenſch, laffe fich betrachten entweder auf die Art, 
mie ihm. Mofes fchilvert, ‚oder. als roh, oder ald 
Thiermenſch fprachlos u. f..f.,.. wie. ibn Schelver 
und Doornit ſchildern. Die Moſaiſche Geſchichte 
habe ſich bisher durch Ihre Schoͤnheit und Einfach⸗ 
heit empfohlen.” Schelver uͤbergehe die Schoͤpfungs⸗ 
geſchichte mit: gaͤnzliche m Schweigen; Doornik 
zweifle aw ihrer Richtigkeit, und nad beiden ſtammt 
das Menſchengeſchlecht nicht aus Aften (dies fagt 
Doornif denn doch eigentlich nicht, Indem er nur 
behanptet, daß Afien nicht einzig a > al 
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Stammort angefegt werden Fönme), ‘und doch fcheine 
Afien dazu weit fchicflicher, als Africa wegen feiner 
verfengten Gebirgsebencn, oder America wegen feis 
ner nod bis jest waldigen Bergrüden. Die Volfse 
vermehrung ift auch verhältnißmäßig in Africa nicht 
fo groß, als Schelver und Doornif annehmen, und 
z. B. unter den Chinefen eben fo groß, ja unter den 
Juden wohl noch größer... Aus Zimmermann laſſe 
fic) beweifen, daß der weiße Menfch am Senegal und 
in Abyſſinien mie der Zeit in einen ſchwarzen Mens 
fchen übergehe. (Zur Megerwerdung gehört aber 
doch wohl mehr, als bloß dunfle Haurfärbung.) Iſt 
der Menſch falt, fo ifter ſchwach, allein überwindet 
er Die Kälte durch Befchäftigung, fo nehmen feine 
Kräfte zu. Der weiße Normann und der alte Deuts 
fhe waren gewiß nicht Tchwächer, als der Neger, 
Ya, auch felbft ben uns werde in Einem Tage fchon 
die Haut einer zarten Frau durch das Bloßftellen an 
den Sonnenbrand verdunfelt. Der lichricheue Als 
bino beweife hier nichts, weil er nur für eine frank» 
hafte Ausartung gelten fonne. Durchſichtigkeit oder 
Helligfeit fey niche immer Folge einer vermehrten 
Orydation. Blumenbach’s Theorie von der ſchwar⸗ 
zen Hautfarbe ftimme ganz gut zur Wirfung der ere 
höheten Temperatur auf die Farbe der Haut, Die 
geographifch betrachteten Verdnderungen des Erds 
Bodens, z. B. das Einbrechen des Mittelländiichen 
Meeres, die Trennung Siciliens von Fealien u. f. f. 
machen feine Schwierigfeit, eine allgemeine VBerbreis 
tung des Menfchen aus Affen her anzunehmen, Selbſt 
bey der gegenwärtigen Beſchaffenheit ver Erde fonn« 
ten die Malayen, welche die Suͤdſee⸗Inſeln bewohe 
nen, füglich aus Afien anfangen, desgleidjen die 
erften Aſiaten ins Herz von Africa, fo wie auch Eus 
ropaer ſich allmählich ganz gut Dafelbft befinden wir 
den. Hannibal ließ fich, mit famme feinem Heere 
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über die-Alpen zu ziehen, eben fo wenig durch den 
Schnee derfeiben abhalten, als unfere Stammeltern 
durch den Granit u. Quarz Der Uraliſchen, Altaiſchen 
undiCaucafiiden Gebirge. Die fruͤhe Cultur der 
Aegypter koͤnne ganz wohl neben ihrer Abtunft aus 
Afien beftehen. Warum follte auch nicht Das Men⸗ 
fchengefchlecht im Ganzen volll ommner werden, wenn 
gleich eine und andere Nation in ihrer Cultur zuruͤck⸗ 
geht. Das twefilide Afien, als der Mittelpunct für 
die Hindus, Perfer, Araber, Chinefen und ſelbſt der 
Aegypter, fcheine immer, noch zum Geburtsorte des 
erſten Menſchenſtammes am geſchickteſten. Von Wei⸗ 

fen uud Dichtern aller Zeiten ward des Urmenfchen 
aufredter Gang anerfannt, z. B. von Cicero, Sale 
luſt/ Birgit, Ariſtoteles, und unter den Neuern von 
SF. HRoufean, welchen der Berf. von dew ihm vor 
Qimmermanw und Sprengel gemachten Vorwurf rete 
tet, als macheer den Menfchen zum vierfüßigen Thies 
ve. Im einzigen 19.$. wird der Bers. anzüglich, ins 
dem er behauptet/ daß Hen. Doornif’s Werk uns, in 
ver-Gefthichte des Menſchen nicht weiter bringe. In 


der anatomifchen„phnfiologiichen und pathologiſchen 


Betrachtung desimenfchlichen Körpers finde man Das 
beßse und/ ſo wiel moͤglich, ficherfte Mittel, um den 
urſpruͤ | iD und die natürliche Geftalt dese 
ſelben zu beſtimmen. Daß wenigſtens Mofcati'$ 
kängftwiderlegte Gedanken über das Laufen auf den 
pier Gliedmafien ungereimt oder Scherz fener, zeige 
ver Verf. fürzumdbändig. Schelver's u, Doornit's 
Behauptungen über den gar zu thierifchen Zuſtand des 
| m würden durch gar nichts, erwielen, 
denn · ſo lange man fein Thier entdeckt, welches ſi 

dem Menſchen noch ‚mehr nähert, als der Drang« 
Urang, müßreman bey diefem ftchen bleiben, zwiſchen 
welchem und demunterften Menfchen fih aber. immer 
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noch eine uniberfchreithare Grenze finder. “Der 
Orang⸗Utang fey nod immer derfelbe. Selbſt nach 
Du. Doornif hatte der Menſch ein Vorbild der Menſch⸗ 
heit noͤthig, um ſich nach ſelbigem herauf zu bilden. 
Daß der Neger beym Genuſſe einer guten Erziehung 
der hoͤchſten Geiſtesbildung faͤhig ſey, folglich nicht, 
nach Schelver u. Doornif, als der auf der niedrigſten 
Eufturfiufe lebende Menfch angefegt zu werden ver» 
diene / bewieſen fo manche befannte, hier aus. Blumen⸗ 
bach angeführte, vorzügliche Beyſpiele. Die Vere 
nunft mache den Menfchen fähig, in allen Climaten fich 
fontzubelfen. Halt man zur Benslferung der Erde 
mehr als Einen urfpränglichen Menfehenftamm für 
vothwendtg, fo fönne man, wegen Mangel an gehöris 
gen Datis, diefe Staͤmmo lediglich aur nach Willführ 
beftimmen. Gefent, man Tiefe Hen. Dis. ſechs Ure 
ſtaͤmme sur Bevoͤlkerung der Erde gelten, ſo ent 
die Frage: Wohin begaben ſich denn dieſe Stämme, 
um ſich zum eigentlichen Menſchen zu erheben? Woe 
hin begab ſich der urſpruͤngliche Stamm Aſiens, wo⸗ 
hin der Europens, ſo fern ſie, in ihrem Geburtsorte 
bleibend, ſtets Thiere bleiben mußten %: Weil He. D 
mit Recht das Gerippe zur Grundlage der Verglei⸗ 
chung des Menſchen mit dem ihm aͤhnlichſten Affen 
annehme, fo zieht der Verf. dieſen Gegenfiand in ge⸗ 
nauere Betrachtung. Oberflaͤchlich betrachtet, habe 
das Gerippe eines Affen, fo wie das ganze Thier, viel 
Menfdienähnliches; allein betrachterman befonders 
diejenigen Theile näher, welche bey den Affew-twenis 
ger den menfchlichen nahe fommen, als bey denhbri« 
gen Säugthieren, fo vermindert ſich dieſe Aehnlich ⸗ 
keit. Der Rüdgrath der Affen nähmlich hat ſowohl 
im Ricken, als den Lendeny miche die regelmäßige 
ge Beuguag, wie hopmrMenfdens iin einigen 
Arten derſelben diegen diewHalewirbel vac pfaunen« 
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artig über einander; die Querfortſaͤtze ſind am ſechs⸗ 
ten Halswirbel länger, die Dornfortſaͤtze nicht geſpal⸗ 
ten; Lange und Höhe des Koͤrpers der Lendenwitbel 
' find fich gleich, benm Mienfchen dagegen uͤbertrifft die 
Breite die Laͤnge un f.f.; auch die ſchraͤgen Fortfaͤtze 
und Die Zahl der Lendenwirbel find verfchicden; die 
Bruſt der Affen iſt ſchmal, derrundlichen Bruftbeine 
haben fie 6 bis 85: das Becken verdient ben det Af⸗ 
fen fo wenigy als bey andern Ihieren, diefen Nah— 
‚men, ‘hat auth eine andere Ares” die unteren Glied» 
maffen find im Verhaͤltniß zu den oberen länger ; vie 
Dberarmbeine find frumm und ftarf, die Anie mehr 
breit als tief; Schenfelbein und Schinnbein koͤnnen 
nie zuſammen in cine gerade Linie gebracht werden; 
Die Grube fir die Knieſcheibe ift fury; ver Schentel⸗ 
hals iſt rechtwinklicht; die Kürze Der Fußwurzel und 
‘Der großen Zehe, fowiedie Lange der übrigen Zeheit, 
machen Dew Affenfuß zu emer Hand; die Hand feitsft 
iſtlaͤuger, breiter und weniger gewoͤlbt, als beym 
Menfchen. “Das Haupt des Affen uncerfeheiver fich 
vom menfchlichen durch die Lage des Ruͤckenmarks⸗ 
loches, Länge des Dberfiefers und Nähe der Augen, 
hoͤhlen neben einander, Das Riechbein ift fein, vie 
‘Mafenbeine find plate und tiefer ftegend, als der 
Dberfiefer das Qwifchenficferbein ift, wie bey ane 
dern Säugthieren, abfonderbar; vie Eckzaͤhne find 
fang 5 demUnterticferfehft das Kinn; vie Schneide, . 
——— die Dberkiefer‘ find vorwärts 
zus — ... macht eigene Bemerfungen 
| fo genannte Gefihtelinie, und die | 
een Beſtimmung derfelben. "Stellt 

man ſich den Menfchen auf den vier Gliedmaſſen ru⸗ 
hend vor, wie der Verf. davon eine Abbildung tics 
festsfortinnen die Hände des Menfchen wegen der 
Lange der encnicht Dew Boden erreichen Die 
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Hand wird peinlich gebogen, und verliert ganz ihren 
Gebrauch; die. lange Are des Dberarmbeins falle 
nicht in die Are des Schulterblatts, fondern auf 
deffen Hakenforrfag; und raubt der obern Gliedmaſſe 
ihre Feſtigkeit. Das ſchwere Haupt kann vollends 
nicht getragen werden. Es wuͤrde daher fein Thier in 
der ganzen Schoͤpfung ſo ſehr auf den Boden ſchauen, 
als der Menſch auf Vieren. Der Affe hingegen ge« 
rath aus feinem natuͤrlichen Stande, ſo bald er fich 
auf feinen hintern Füßen aufrichtet, und verliert ohne 
alle Liuterftigung das Gleichgewicht 5. Daher: muß er 
felbft im Laufe auf ebenem Boden. die Arme vorficck- 
fen, und fchleufern. Der Verf. macht dieß push eine 
treffliche Zeichnung anſchaulich. Ganz anders: vers 
hält fich diefes beym Menſchen. Watum der Affe bei 
fer als. ein anderes Thier figen fansy-und wie er zum 
Klettern überaus geſchickt gebaut iſt, zeigt der BK 
gründlich. . Auch durch feine Muskeln unterfcheider 
fich der Affe vom Menfchen, fo wie auch durch die kage 
und Geftale der Leber, Nieren, Daͤrme, Hoden und 
Vorhaut.. Der Berf, characterifivt vie vier-befann« 
ten Arten des Geſchlechts Orang, naͤhmlich dew Gib⸗ 
bon (den Moloch hält er nur für eine Spielart), den 
Pongo, den ungenannten Wurmbfchen, u: den Jocko 
Don diefen vier Affenarten iff nach ihm dev Jod, 
nächft dem Pongo, der Dem Menichen ahntich fe, wie 
. ev durch die ndbere Schilderung des Rumpfes det 
Glicdmaffen u des Hauptes desfelben darthut. Der 
Drang halte gleichfam das Mittel zwiſchen dem Mens 
{chen und.den vierfüßigen Thieren, vermagsaber nicht 
auf dem Rucden zu liegen. Der Ver. äußert die Wer 
muthung, Daß der wurmförmige Fortfeg des Blinds 
darms vielleicht. in Bezug mit der auft echten Stellung 
ehe, meil man ihn außer dem Menfchen andy in den 
Drangs, Len Gibbon mit einbegriffen,. finde. Soll 


138. St., ben 29. Aug. 1812. 2375 


fich alfo der Drang zur Menfchheit erheben, fo muͤßten 
die angegebenen Börperlichen Verfchiedenheiten theils 
durch Wegnahme, theils durch Zuſatz oder Umſtaltung, 
wegfallen. Ob er gleid) den Neger niche für den auf 
der niedrigften Srufe der Cultur fichenden Menfchen 
halte, foiwergfeithe er ihn doch dermablen mit dem 
Affen, theils weil ihn Schelver und Doornif dafür 
halten, theils weil ev am befannteften, und fein Körs 
per-anatomifch unterfudt fen. Er geht cinige Vers 
gleichungspunete nach Gönimerring einzeln durch; 
das Ruͤckenmarksloch ſcheint ihm an vielen Neger» 
fchedein in Brugmans herrlicher Sammlung fich nicht 
mehr, alsbey ung, rückwärts zu befinden. Ward das 
Rind in Africa, nachdem es die Bruft der Mutter ver- 
ließ, zu rauhen und harten Speifen gendthigt, und die 
Kiefer zum arten Gegencinanderdrucfen, fo mur» 
den die nod) nicht feſt gewordenen Knochen dadurch 
auswaͤrts gebogen, der Gaumen verlängerte fic, die 
Kaumusteln nahmen an Dide zu, der Hintertheil ves 
Untevfiefers. breiter, die Seiten: und Schläf- 
beine wurden glätter, die Wangenbeine feitwärts vor: 
getrieben, und fo erfolgten noch andere hier gefchil» 
derte Beränderumgen durch dieſe Verlängerung der 
Kiefer, Alle Siuneswerkzeuge, welche dem Neger, 
dem feine Cultie andere Hülfsmittel verfchaffte, zum 
Lebensunterhale nothwendiger wurden, erhielten, fo 
wie die Merven, durch den beftändigen Gebrauch eine 
größere Ausbreitung und Enrwicelung. Yay die 
Hirnſchale ſelbſt ward Durch die Wirkung der Schlaf⸗ 
mustel umgeftalter. Gelbft das geringe Vorragen 
Stirue und des Hinterhaupres fönne man der 
des Verfiandeswerfzeuges zufchreis 
e anfangs wenig fichtbaren körper» 
Lichen Veränderungen nahmen bey fortwirfender Ure 
face vom Geſchlecht zu Geſchlecht immer mehr gu, und 
gingen in die Kinder Aber. 3.B, Hr. Brugmans 
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befige den Schedel eines Curopders aus dem dritten 
Geichlechte unvermifchter Europälfcher Eltern, die 
nur in der Nachbarfchaft der Kaffern gelebt haben, 
und diefer zeige fchon den negerartigen Eindrud der 
Schlaͤf⸗ u. Seitenbeine. Dieſer Schedel bewieſe alfo, 
wie ſchnell ſich die Wirkung einer veraͤnderten Lebens⸗ 
weiſe zu offenbaren vermoͤge. Und was bewirkt nicht 
die Veränderung der Nahrung und ver übrigen Les 
bensweiſe fuͤr auffallende Veraͤnderungen im Körper ? 
Auch die Sehnenknoͤchelchen der Hände entftänden 
vielleicht durch harte Arbeit. Die zum Schirm dies 
wenden Haare zeigen fic) beym Menfchen am lings 
ften auf dem SHauptez beym Drang auf dem Rüden, 

Der Gefchlech:strieb, die Zeit ver Schwangerfchaft, 
der periodiſche Blutabgang, beweifen feine vor ane 
dern Affen vorzäglidyere Annaͤherung des Orangs 
zum Neger. Was Schelver wid. se a die 
Schilddruͤſe und Sprach · Or ea hrten, fuche dee 










Verf, zu ber Oe Rests das Gehirn 
und dic Berfiandeswictungen —— 
und gezeigt, daß feine Ni, — 
feiner koͤrperlichen Form, nicht | | 
und daß er an eatin eräften v en 
















rn Sa ote werde. Der Orang bleib 
in Thier, und der Neger immer Menfih, 1 
— iſt, mit feinen weißen Brüdern i My 
uud Wiſſenſchaften zu wetteifern. —. Die Er 
der Kupiertafeln re m ErſteT 
Drey Meuſchen⸗ und drey Affeuſchedel 
Zweyte Tafel: Grundfläche des Shed ede 
uate eines Negers und eines 
angen Gerippe eines Simia fabaea, 
Beatle, zur Erde gebeugtes | 
; nebft dem dagegen sur Vergleich ichte 
ten mses abe eines Simia 8 | m rofl 
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1 eh 
* Siben⸗ der koͤnigl. Societaͤt dev Willen» 
ſchaften am rr. Julius zeigte der Prof. Oſiander 
den Kopf eines’ monſtroͤſen Rindes, zetgliedert und 
anit Leben abgebildet, vor, der durch die lange 
ee ie Deo Bindes bey großem Mangel 
neGehirn hoͤchſt merkwuͤrdig ift, und theilte 
Der Gefellſchaft folgende Machricht und Beſchrei⸗ 
bili davon mit; Ar 13. Junius dieſes Jabresy/4 
erzählte Prof, Di, Morgens- nad) *Uhr wurde 
ich zu Liuer -hiefigen Biygersfrau gerufen, um die 
féit’ etlithen Stunden nad der Geburt eines: mons) 
ſtroͤſen Kindes’ zuruͤckgebllebene Machgeburt vow’ igen 
zu Bringen. + Die Wegnahme derſelben ‚haste wee? 
gett) widetnatuͤt lichem eſtem Zuſammenhauge des 
Mutterkuchens mit der Gebaͤrmurtet· große Schwie- 
rigteit/ wurde jedoch gluͤcklich beendiget, und. die 
Woͤchnerinn, eine Frau von etlichen und 30 Jab» 
ren, Jum zweyten Mahle: Murcer, - und ſeit einigem 
ee Wirte, — ‘nap 
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nur durch den Anblick des Bor kurzem gebornen 
mifgeftalteten Kindes betruͤbt.“ 
> MDPiefes Kind, ein Knabe von der Sebfe eines 
mittelmafigen zeitigen Kindes, hatte folgende Vers 
unftalrung: Die ganze Wölbung ves Schedels mane 
gelte ‘dem Kopfe, wie ben den fo gehamiten Arex 
phalis, richtiger Hemicephalisz nur eine auf der 
Bafis‘cranii gleihfam aufliegende, mit feinen‘ blon⸗ 
Den Haaren befleidere, faltigé Haut Tchien von der 
oberen Hälfte des Kopfes noch uͤbrig zu form. 
Unter diefer allgemeinen Bedeckung fühlte man fee 
doc, hügelichte Rhoden, welche nicht die Baſis dra- 
nii zu fenn fchienen, und Feine welhe'ßrette; wie 
fonft bey den Hemicephalis, ſondern es duͤnkte 
mich, die Stirnbeine und Seitenbeine, und ein Theil 
des Hinterhaupfsbeines, feyen tt einer früßen Pee 
riode ‘der Schwangerſchaft, nad Entleerung’ der 
Schedelhoͤhle vom Gehirn, niedergefunfen, und has 
ben ſtatt einer ſenkrechten und fchrägen Nichrung 
eine horizontale angenommen, und die vorher aus 
geſpannte Haut Fliege nun abgefpannt and ientfeert 
über den zufammengefallenen kleinen Knochen. Wie 
vief aber unter diefen Knochen ‘und zwifchen ihnen 
und''det Bafis cranii noch vom Gehirn hbtig fey, 
lich ſich nicht beſtimmen; daß es aber ſehr wenig 
ſeyn muͤſſe, konnte man aus der geringem Höhe abe 
nehmen, und muthmaßen, daß von dew beiden Her 
mifphären des großen Gehirns nım fehr wenig, und 
felbft von dem kleinen Gehirn niche alles in natire 
licher Groͤße da ‘fey. , J 
“Auf der Stirne des Kindes, in der Gegend der 
Glabella, mar eine breite und erhobene blaurothe 
Gefchwullt, "ans welcher rechter Seits ein zollhohes 
conifhes, blutrothes Gewaͤchs, wie ein Hornmarf 
eines gehoͤruten Thieres, hervorragte. Meben- dike 
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fem hornertigen Gewächfe ſtand das rechte: Auge, 
etwas höher nad) der Bafis cranii zu, als das lin» 
fe, und ſchraͤg, mit einer kleinen Spalte der Augens 
lieder, unter denen man aber den Augapfel lebhaft 
fid) —— Das linke Auge ſchien, fo wie 
dic Spalte ‚feiner Augenlieder, größer; aber da 
fich die, blaurorhe glänzende Gefchwulft im Umfange 
der Baſis des ig hervorragenden Auswuch⸗ 
fes vox einem innern Augenwinfel zum andern ers 
ſtreckte, fo,war es niche, ‚möglich, dic Angenlieder 
weit, voneinander zu dehnen, um die Augen zu bes 
oe Das Rind founte fie ſelbſt auch. nur. mit 
inger, Ensfernung ‚öffnen, und dann fah man 
—J app bg ng blaue Augen, wovon die Al- 
buginea im innen, Winkel. viele rothe Gefafic hate 
te. Der, obere, Theil der Naſe, der an die Hervors 
ragung, des, Gewaͤchſes grenzte, war verſchwollenz 
Die Wangen, Der untere Theil der Nafe, der Mund 
— RB dippers n sev sere mohlarbiier: nut 
bie Dh then die erſchlaffte Kopfbedet- 
kung auflag, —2 iger, als gewoͤhnlich, und 
any. ganzen. Mi Petry. außer ‚einem. kurzen 
männlichen iede,un wi Borhaut, war nichts 
von derig ew, Geftalt Abweichendes zu be» 
ferty 2 Rindes war von Ge⸗ 
: at ce Woh hm, ma ay 
unden.s pi muͤtterliche 
na Ay in ey i Di 
¢ 
ich au — 


ue "arm erfen Sage I 
en Ausnuge n den Augen feine, 
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ter, worauf Gefchtwulft und Rothe fih minderten, 
Und auf dem Auswuchs Telbft fowohl, als befons 
ders at der Bafis desfelben, eine gummiarrige 
Materie ausfchwidte. Diefe Materie überzjog nach 
und nach den ganzen Auswuchs, welches ihm dance 
and ein hornaͤhnliches gelbliches Anſehen gab; 
Daher eb fein Wunder iſt, daß die Gage enrftand) 
es ſey ein Kind mit einem Horn auf der Stirne 
geboren worden. Dieſe gummiartige Cruſte ließ 
ſich aber mit Milch erweichen und leicht abnehmen, 
und Dann erſchien der Auswuchs ſehr ſchoͤn roth» 
lich, mit vielen feinen Blutgefaͤßen. Die leichteſte 
Betuͤhrung dieſes Auswuchſes aber verurſachte dent 
Kinde allem Anſcheine nach große Schmerzen, denn 
es weinte ſogleich, da es ſonſt ſehr ruhig war, 
und ſich an den uͤbrigen Theilen des Kopfes, die 
rothe geſchwollene Baſis des Gewaͤchſes aus genom⸗ 
tren, ohne Aeußerung eines Schmerzes berühren, 
8 „elbſt den oberen Theil des Kopfes druͤcken 
ließ rae eta — 
—AMNaͤchs Tagen," am 20. Junius, ließ it vas 
Kind abbilden, wog und maß es, und machte vers 
ſchiedene Verfuhe mit ihm. Gein Gewicht wae 
3 Pfund 16 Loth Civil⸗Gewicht; feine Länge 167 
Altes Parifer Maß Der hroße Kopfdurchmeſſer 327, 
Ver fleine 24”, Und’ Bie Sihulternbreite 4477,40 
Daß das Kind Geruch Habe, ſchloß ich dataus, 
weil der’ Zeigefinger, mit ſehr wenig Salmiakgeiſt 
benetzt, in eittiger Entfernung vor die Mafe gehal⸗ 
ten, eine Wirkung in’ feinen Geſtchtsmuskeln her⸗ 
vorbrachte, als wenn es nieſen wollte. Daß ‘es 
Sehtraft habe, urtheilte ich daraus, weil es, waͤh⸗ 
rend es abgezeichnet wurde, das Geſicht getadefo 
‘Hath vem Licht wendete md mit gefchlöfferen Aue 
Jenliedern gierig’ nach“ dem Licht in die Hoͤhe ſah, 
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wie cin erivadfener Menfch, der nur, noch, einen 
Schwachen Schein hat, und den. man. fragt, ob. er 
Licht ſehe? — ſo lange das, Rind. nach. dem. Lichte 
feben. fonnte, war es völig.rubig.ı Daß es Gehör 
habe, fagte mir die Mutter ſchon den zweyten Tag, 
* es naͤhmlich erfchreckend zufammenfahre, 
enn, fie huſte, oder Jemand die Thuͤre zuichlage- 
Daf. +96 Geldmadfine habe, mar daraus klar, daß es 
begicrig.am Finger fete, wenn man ihm folchen, im 
Milch getaucht, zwiſchen dic ‚eignen gab; hingegen 
nicht ledte, wenn er in blofes Waſſer geraucht 
war, Daß es — verhden habe, ers 
— —— daß es, an die muͤtterliche Bruſt 
—* —5 erkannte, und wie ein voll 
ind mit dem Munde nach der 
amare — Das übrige Befinden des Kindes 
war in den erſten zehn Tagen feines Lebens ganz 
vollf — — alle, Hoffaung. da, daß das 
Kind bey der forghaltigen und zärtlichen Pflege. fr 
— der tet aa ec A oe 
an y danger, leben werde, 
durfte f Kusfehen. des, Kindes. erwarten 
Am fe 

iu u6 aber änderte, fig dag Wohl 
des... Es wollte die Bruſt end 

| ‚als zuvor, und 
- die natürliche gelbe, Zasbe. 4 
und mwäjlerig. sa en 8 pad, ae 
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ih pi zu befriedigen, ſondern ihr auch zugleich 
die abenseuerlichftien Sagen von dem Kinde zu ers 
zählen, - 3.B.' daß “es. ein Ochſenhorn, und was der⸗ 
gleichen mehr, haben ſolle. Es war daher kein 
Wunder, daß die Muttermilch von beſt digem 
Aerger ſich minderte, veraͤnderte, und eine ſchaͤd⸗ 
lide Eigenſchaft annahm. Das Kind befam — 
einen Durchfall, nahm die Bruft wenig mehr, und 
hatte in den grey legten Tagen Zudungen, unter 
denen es am 15. Tage nach feiner Geburt, den 
27. Junius Abends, verfchied. ‘4 

“Die Mutter erlaubte mir die mähere Unterfus 
Hung ves Kopfes des Leichnams ihres Kindes. 
Mit Sorgfalt nahm ich die behaarte Haut durch 
einen Cirfelfchnite von hinten ab, und fand Fol« 
gendes: Die Gtirnbeine und Seitenbeine des 
Schedels find vorhanden, aber von Fleiner und 
faft viereckiger Form, und liegen fastelförmig Hoe 
rigontal; nur das Ffeine Hinterhauptsbein fteht, 
die Spike ausgenommen, fenfrecht. Nachdem’ ich 
die Knochen horizontal umfchnitten hatte, bob ic} 
fie von hinten in Die Höhe, und frennte fie forge 
fältig von der überall anhängenden harten Hirn⸗ 
haut. Ein fihelförmiger hobler Fortfak war nicht 
zu bemerken, aber in dieſer Richtung lief geſchlaͤn⸗ 
gelt cin mit Blut gefuͤlltes Gefaͤß. Die harte 
Hirnhaut nahm ich weg, und ſah nun, daß vorn in 
der Glabella ein Loch ſich befindet, von Dem Um⸗ 
fange einer Fingerſpitze, durch welches die rechte 
Hemiſphaͤre des großen Gehirns ſammt den GSehirn⸗ 
haͤuten durchgedrungen iſt, und den kleinen horn⸗ 
foͤrmigen Auswuchs bildet. Die Roͤthe dieſes Anse 
wuchſes, oder, richtiger, dieſes Gehirnbruches, 
war nun verſchwunden, und nach weggenommenem 
Schleim und der am ſich ſehr dünnen fo genanuten 
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Der Stelle ver Proceſſuum elinoideorum anterio⸗ 
Fer Cited rundlichen Bäder bildeten, mit Sorg⸗ 
falt wegnahm, ale nörhigivar, den Lauf beider Seh⸗ 
nerven ganz entblößt zu ſehen Beide Augenner⸗ 
ven nehmen in ziemlicher Staͤrke mit weißer Farbe 
rel gemöhnlidyen Kauf durch die foramina optca 
ineinander, alsdann aber geben fie: in: roͤthlich⸗ 
—* nach außen, beugen ſich dann wieder: nach 
und endigen ſich an den Schentelu, crutibos 
ecrebri; die pony arolii läßt fich nithe wahrneh⸗ 
men © Vow dem erftensund dvitten! und vierten 
Mervenpaare’ konnte ich’ nichts bemerfen.o) , Aber 
mertwürdig iF ef): daß vom den webten Paare 
deutliche Zweige da "abgehen, wo der weiße Theil 
Ves Sehnerven in dew roͤthlichen aͤbergoht, und diefe 
Zweige alsdann indie Orbita za ven Muskeln des 
Auges förtgchenz und auf biefe SBeife vas pivente 
und dritte Nervenpaar mit einander verbunden find, 
Diefe Zweige find auf beiden Seiten ſehr ſtark, 
ach Vethaͤltniß der übrigen Nervem Das "fünfte 
Paar iff deutlich da, und linker Seits beynahe von 
me EN, uae einem gen 
mar es g > und jeigte es ſich 
als ein Netvenbimdel von 8 arten Ner⸗ 
vert. Das fechste, fiebente an ee Dre 
find gleichfalls da, und vow werh al 
fie! Den Leib ves Leichnams oͤffnete ich nicht, weil 
die Murcer es wünfehre, und wach der’ äußert Ber: 
ſchaffenheit Feine Abweichung vom natuͤrlichen Bue 
flande darin gu erwarten war, —) Die Mefultate 
der Beobachtung und Unterfudungndiefes 
ten Kindes find folgender ze tft 
ein ‘angeborner Gehirnbruch in der Stirngegeud, 
mit Verlufe und verhinderter Ausbildung desi groͤß⸗ 
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ten Theils des großen Gehiens, und des Gehirn⸗ 
gewölbes. ei Bu Diefem Gehirnbruch und Gehirn, 
verlufte gab ohne allen Zweifel eine in den „erfien 
Monather des Embrnolebens ſchon entfiandene Ges 
bienwaflerfuche im dem rechten Seiten-Ventrikel 
Anlaß r dieß beweifet deffen weite Ausdehnung, — 
Und diefer Fall iſt ein neuer Beweis, daß wabhre 
ſcheinlich alle’ Hemicephali, oder aller Mangel. am 
Gehirn bey menfchlichen Fridten eine Kopfwaſſer⸗ 
ſucht zum Grunde haben. Nimme das Wafer. feis 
nen Ausfluß in der Stirne des Embryo, fo entfiehe 
zugleichseim Gehirnbruch, und dadsird dic hornförs 
Hervorragung; drängt es: fid) durch das: os 
rofum „oder Durd eine Deffnung an der Stelle 
des foraminis cpeei oder in Der Mitte des Gate 
telbeins,ifo entfieht seine gefpaltene obere Rinne 
fave, -oderisgeipaltener»Öanmenz. dringt es am 
Wirbel des. Kopfes: hervor, fo. eurftehen Hemice- 
phali mit einer Art von Hahnenkamm als Gehirn⸗ 
bruch vaiıf dem: Wirbel; -nimme-es feinen Ausweg 
durch ein befenderes Loch im Hinterhauptsknochen, 
oder durch Das.erweiterte foramen magnum,» fo 
entſtehen facidemige Gefchwiilfte, in denen mandy» 
mahl das fleineGebirn: liegt, alfo ein Gehirnbruch 
ves Treibt das angefammelte 
Waffer die Hals Bruſt⸗ over Lendenwirbel aus 
einander 2 fo entficht ein gefpaltener Mückgrarh, 
Spinarbifida, mit hervor{tehenden nefchloffenen oder 
geborftenen Geſchwuͤlſten vow verfdiedener Größe 
marfshaut, ng era : ee aunt vd 
vfs! MIE mehr oder weniger ung 
und: Berluft des Gehirns und Ricenmarfs. ſelbſt. 


—— Arten der Gehirn» und Rüden 
be ich Epeimplare in meiner anatomi 
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ſchen Sammlung, vow der fechsten Woche des 
Embryo! an bis zur Zeitigung desfelben. — 3) 
Diefer Fall exweifet aufs: neue, mit weld großem 
Gehirnverfuft per Menfch feben fanni Wir haben 
von erivachfenen Menfchen Benfpiele, daß ſolche 
nad großem Gehirnverluft noch ein hohes Alter 
erreichten: Bon Rindern‘ hat ſchon ‚ein gelehrter 
Franzoͤſiſcher Arges J. I: Sue, in f. Recherches 
philof; ‘et experiment, fur la vitalité, Paris 1797+ 
feds: Benfpiele angeführt, daß Rinder: ohne Gehirn 
eine Zeitlang lebten; und diefe Beyſpie le lichen fich 
wohl mit noch fo vielen vermehren zU pa ein Rind 
lebte, nach Sue, fogar fieben Stunden, ungeachtet 
es weder Gehirn, noch Rüdenmart hatte, ja niche 
einmahl einen Canal fir dasfelber depen lehrt 
doch die Erfahrungs daf die meiſten Hemicephali 
todt zum Welt fommeny andere nur wenige. Minu⸗ 
ten nud Stunden nach dex Geburt leben, und fo viek 
ich bey den Schriftſtellern auffinden konnte, : lebte 
nue eines big. zumidristen, ein anderes bis zum 
fünften, und ein Deittoß) bis zum. af} 
Ploucquet: Repertorium art.) cerebrum deticienss 
Das vorhin befchriebene Kind, das as Tage lebte, 
und ohne nn 
finger gelebt hätte, gehört demnach zu dem allen» 
{élrenften Gallen. Daf übrigens bey dev Kopfwaſ⸗ 
ferfucht das Gehirn, befonders, der marfi 
vesfelben, wach und nach aufgelöfet und verzehrt 
werde, und dennoch Menfchen. ſowohl, als Thierew 
—2 lange dabey leben koͤnnen, lehrt die Etfahrung 
waſſerkoͤpfigen Kindern en 
— in f. Spicileg. anat. , ee habe Dew Waffers 
fopf eines Rnaben geöffnet, in deſſen Hirnſchale 
ftatt des Gehirns nichts als cin: ſchleiniges Waſſer 
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zu fehew geweſen fey, und dennoch habe diefes Rind 
fechstehalb Monathe gelebt. 4) Dah vas befchrie» 
bene Rind Beithen von der Gegenwart aller‘ fünf 
Sinne gab, iftweniger zu verwundern, da die Ges 
hitunerven, das erffe Paar etwa ausgenommen; 
nicht aus den hier faft verſchwundenen Hemifphaven 
des großen Gehirns, fondern aus don: noch vorhans 
denen; obgleich Fleinen, Gehirnſchenkeln ihren Urs 
fprung nehmen Merkwuͤrdig iff vie Verdindung 
des dritten und vierten Nervenpaares mir Dent zwey⸗ 
gen) und ihe gemeinfchaftlicher Gang ju den Augen) 
denen fie fonft auch getheile dienen: — Dak das 
Kind lichtgierig war, iff nicht zu verwundern, denn 
dite neugeborne Kinder find es; und es iff cine bey 
diefer Gelegenheit gu rigende durchaus irrige vor⸗ 
gefafte: Meinung Der Aerzte und Wundaͤr zte, daß 
die Augen nengeborner: Kinder vom gewöhnlichen 
Lichte) fchmerzhaft und nachrheilig vafftcirt werden, 
Mic) hat wielmehrieine ange Beobachtung neugebors 
ner Kinder gelohrt, daG alle Kinder gleich nach der 
Geburt lichtbegierig ſind· Sie bemuͤhen ſich Daher, 
nady dem Lichte zu blicken, und richten mit ſichtba⸗ 
rent Wohlbehagen und Rube ihre Augen nach einem 
hellen Fenſter/ oder nach Dem Schein eines Lichtes 
oder einer Lampe Daß ihnen aber Das bicht niche 
ſchadet / beweiſet das hieſige Entbindungs-Hofpiral, 
wo Feine Anſtalten getroffen werden, die Augen dev 
neugebornen Kinder gleich nach der Geburt ‘gegen 
tae ende ide zu:verwähren, und wo: in ven 
nur foiviel Licht von Den Augen der 
mer wird, (als wie vic aud) Dein Ane 
gen erwachſener Menſchen —— iſt. pd 
Nene geneva 
bee aif iefem APofpicale fee feltens:re 5) Sad 
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die. Urfache des Gehirnbruchs und Gehirnmangelg 
ben diefem Kinde anbetrifft, ſo moͤchte diefe wohl 
im mancherlen Gewaltthatigteiten,. welhe die arme 
rau, während der Schwangerſchaft erlitt, zu fuchen 
enn. Es iff, übrigens merfwürdig, daß in dem 
vergangenen Monath Junius mehrere monſtroͤſe 
Früchte hin und wieder geboren wurden, und es iſt 
daher kein Wunder, wenn der alte Volkswahn wie⸗ 
der erwachte, als habe der Comet, der in den mit 
dem Junius correſpondirenden Zeugungsmonathen 
September und Detober fichtbar wary. einen Einfluß 
auf die Mißbildungen gehabt.;— Der Grund iff 
vielmehr in der die, Zeugungen bey, Menfchen und 
Thieren voriges Jahr beginftigenden warnen Gomes 
mere und Herbftwitterung zu ſuchen, bey welcher 
überhaupt mehr Schwängerungen: Statt fanden; 
daher auch das Entbindungs⸗Hoſpital allhier in der 
etſten Hälfte diefes Jahres bereits mehr Geburten 
zählt, als fonft in dren Vierteljahren. Der ges 
— war dem Wachsthum ver Leibesfruͤchte 
nftig, fo: daß die fonft als Abortus frühe 
* vn kannt abgehenden und. im jedem —* 
vort nden monſtroͤſen Früchte ng 
einem. ie Der Zeitigung gediehen find, den fe 
bh einer der Zeugung und Zeitigung weniger 
Wirterung nicht würden erreicht haben. 
under alfo, daß unter vorfallenden vielen Gum 
ten auch manche mit monftröfen Früchten vorfons 
men. Wenmübrigens, mie ——— 
ten, der Comet an der vorjaͤhrigen anhaltend ſchoͤ⸗ 
nen Herbſtwitterung und. dem dem gelinden. Winter 
Schuld gewefen wäre, fo fimete man ‚man allerdings: | 
aud) fagen, Daß er die Miturfache der vielen Gee 
dabey ‚vorfommenden Mifgeburten 
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Actes et Mémoires concernant les négociat 
tions gui ont ei lew entre la France et tes états 
unis de ? Amérique depuis 1793 jusqu’a la ton- 
clufion de la Coivention de 30. Septembre 1800. 
Tome Premier 366 Geiten. Tome fetond 4st 
Geiten. Tome troilieme 483 Geifen in Octav. 
1807. Die hier geſammelten intereſſanten Staats» 
ſchriften gehören bereits doͤllig ver Geſchichte an, 
Sie fallen in die Periode Des National + Con: 
vents und der Directorial - Regierung. Man 
weiß, wie viele Unrerhändlüngen, und haufig 
über Puncte, welche für das Seerecht und für 
das Völkerrecht, hod wichtig waren, damahls 
zwiſchen den gen beider Staaten geführt 
wurden; : bit bey dem Mangel der Actenſtuͤcke 
uth es fthwer, dem Faden derfelben fu 
folgen. Diele N indeß einzeln, großen 

Sheils in Ameri gedruckt, und aid dieſen 
nee — Herausgeber fie wieder ab» 











bruce “thi mi er der Zeitordnung folgte 
Er hat foe der Freunden ver politifder 
Wiſſenſchaften einen wefentlichen Biei geleifter. 
Mart js Maer diefen Faden im Cin 
zelnen zu v en; zu ſehen, worüber eigentlich 
n ‚ und von welchem Gefithtspyricte 


en wurt 
Nie ‘Kes erniigen ‚beider GStadren die “pede 
h ei Gegenfiande beträchteren. Es 
eicht eine verdienftliche und Tebte 
tak ein gewandter politiſcher 
diſen Actenftücen bite funi- 
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pay: befonders: das Sees und Hanvdeldtecht, bes 
sreffem > Gegenſtaͤnde, weldye das Völkerrecht 
angehen, werden nicht nur in verfdjtedenen Zeit» 
altern, -fondern auch. in demlelben Zeitalter von 
verfchiedenen Nationen, auch in einem ganz ver» 
ſchiedenen Lichte betrachtet; und die politifdre 
Geſchichte ganzer Zeitalter Hänge an ver klaren 
und richtigen Anfiche- diefer Gegenſtaͤnde. Die 
Actenftide find nach der Zeirfolge, und alſo 
auch .nadh der Folge der Agenten, welche‘ vie 
bamahlige Franzofifde Megierung in Amerika) 
und America in Frankreich, unterhielt, geordnet. 
Wie werden nad) dew Claffen oder Sectionen 
fie angeben, - Zar be arts 20 
Der-erſte Band enthält: A. B.: /uftruchon 
et Correfpondance officielle de Mr. Gent, Mi: 
niftre pitnipotentiaire de France prös les Etits 
unis. de f Amérique, avec te Secretaire d’ Etat 
dis Etats unis, depuis: le Mois de Mat: juss 
qu’ à la Fin, de, Novembre 1793. Sie berröffen 
mehrere: wichtige Fragen des Seerechts/ uͤber vie 
Eröffnung der Colonien fuͤr Neutrale; Aber! die 
Frage: mie weit die Badung. die Flagge: deckt; 
Aber die. Ausriftung von Kaperm in neutralen 
Höfen u. ſ. w. — "Ci Pieces. officielles,' rélae 
tives a la Levée dune. Forte armée en Amen 
tique pour le fervice de la France —' D. 
Partie de la Corrcfpondance. oficiellei de‘ Mr) 
Morris, Minifire des Etats unis ch France. en 
1793.. Gie bezieht fic) auf dic im Geprember 
1793 durch den National - Convent decreticte Naw 
vigations» Acte in Ruͤckſicht der, Meutralitaͤts⸗ 
Rechte von America. = E. Correfpondance et 
Négociations des nn plénipotentiaives de 
la République Frangatfe, Meficurs Fauchet et 


a 
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Adet,., avec; Je Gouvernement des Etats: unis 
durant Jes années 1794, 1795 eb 1796 21. pus 
biiees par, ordre de la Ch e des. 

fans en 4797». Diele Numer enthält die ausy 
fuͤhrliche Depeche des Staats» Secretaͤrs, Hrni 
Pickexing, an den Minifter der vereinigten Stau⸗ 
ten zu Paris, Hen. Pinkney, worin eine Ueber⸗ 
ſicht des, Betragens der, vereinigten Staaten ges 
gen Frankreich von 1798 bis 1797 gegebem wird. 
Das lehrreichſte Stuͤck dieſes Theils, anzuſehen 
als allgemeine Einleitung fiir das: Folgende. 


Der zweyte Theil enthaͤlt uͤberhaupt: Suite 
de, —— Tome premiers Nähmlich 
die officielle Correfpondenz der Minifter Gaucher 


und Ader\ mit. der: ‚Megierung der vereinigten 
Staaten. Zuerſt ein Expofe des Griefs de la 
France. contre Jes Etats unis de l Amérique. 
Die folgenden Briefe enthalten theils Discuffio- 
new über allgemeine Fragen des Geerechts, 3. DB. 
überydie Zulaſſung feindlicher Kriegsichiffe in die 
Americaniſchen Hafen; über das Recht, gemadte 
Prifem daſelbſt zu verkaufen u. f. we; theils über 
eirtgelnes ſtreitige Fälle: Uns intereſſirten beſon⸗ 
ders die Noten Des Hru. Adee über den zwi— 
ſchen deminereinigten Staaten und England: 1794 
gefchlofienen Handels» Tractats aha Kiager“ 

() Dew dritten Theil v enchale: F. Miſſion et 
Correjpondance -oficielle des Mefieurs Che By 
Pinkney; Fo Maxfhall et E. Gerry, Envoyes 
extraordinaires et \Minifires pienipotentiaires 
des Etats unis de? Amérique ‚pres: * 
publique Francaife en 1707 et 1798. : Diefe 
Numer nimmer fat die Hälfte -diefes: Bandes 
ein, und enthaͤlt hauptfaͤchlich Actenſtuͤcke über 
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die von dem Directovium :verlangre Anleihe,‘ wels 
che von America befanntlih abgefihlagen ward. 
Sie geht bis auf die Abreife ver beiden zuerſt 
genannten Miniſter aus. Frankreich, welche ihren 
Gollegen, Hen. Geren, dort zuruͤckließen. — 
G. Corre/pondance et Negociation de Mr. Ger- 
vy, durant ‚fon fejour a. Paris,.-aprés te 
depart de fes Collégues. Zuerſt vie Rede des 
Prafiventen an den Congreß den. 8. Deceniber 
1798, worin Die Abbredhung der Negociation 
angezeigt. wird. Dann die Depechen des Hua. 
Gerry, als Fortſetzung der vorigen, Nachher: 
Pieces officielles, qui ont cté -adrejjees un 
Gouvernement Fideral, par Mr. Skipwith, : Cow- 
fal general d’ Amérique a Paris, Und darauf 
wiederum als Ucbetficht des: Ganzer: Rapport 
de Monfieur Pickering, Secretaire a’Etat des 
Etats unis de Amer ique, fur les relations 
entre la France: et # Amérique ' immédiatement 
avant la rupture, — Hierauf: H. Suppii- 
ment de Pieces ofhcielles et autres, relatives 
aux rapports politiques entre ia France et 
les Etats unis de 0 Amérique, tant a PEpor 
que des Nigociations que durant la 

entre Jes deux Etats. — Und endlid: 1. Cork. 
vention entre la France et des tats unis 
‘a’ Amérique, fignés a. Paris le 30. Septembre 
1800, avec tes Ratifications —— et 
la Discuſſion aw Corps lögislatif de France. — 
Wie bemerfen nod, daß dic ſaͤmmlichen Acten⸗ 
ſtuͤcke von Americaniſcher Seite in Engliſcher 
Speache ‚geliefert worden find. ee 
=e — uͤberfluͤſſig geweſen. 

— — — 
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unter 
der Aufächtder Königl. Geſellſchaft der Wiffenfchaften, 
a i |, 
140, Stid. 


20 Den 31. Auguft 1812. 





Riel. 

BenHeffe 1812, XViund.206 ©. Octav: Das 
Syſtem des Concucfes der Gläubiger, nad) dem 
gemeinen: in Deutfdland geltenden ‚Rechte, von 
Albe,Sdhweppe,.. . Prof. des Civile-Redhrs und: 
Depfiger dev Furiften-Facultät . ... gu Kiel. 

Hr Prof. Schweppe darf. in der. Gefchichte un» 
ferer Univerfitat nicht vergeffen werden, denn, fo. 
viel Ree. weiß, iff er unter. allen juriftifhen Privat» 
Docenten wielleiht überhaupt: derjeulge, der die 
meiften Zuhören gehabt hat, zuverläflig aber in Ber» 
gleidhung mig der furzen Zeit, von wohl nicht vier 
Jahren, die zwifchen dem Aufange feines Univerfis 
täts- Studiums und. dieſem eigenen Vortrage ver⸗ 
floſſen waren. Im J. 1805 ging er als Profeſſor 
nad) Biel,-und-nun-liefert er ein Lehrbuch des Con⸗ 
curſes, nad) dem bisherigen gemeinen Rechte, wahr 
ſcheinlich alé einen DBorläufer eines großern Sy⸗ 
ſtems über dieſes felbfi, worüber zwar nicht bey 
Hrn. Prof. Bucher, aber bey Hrn. Hofr. Giud, 
eine Tabelle von ihm vorfommt, a der Bore 

(6) 
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rede aufgeftellte Grundfag, man foll über feinen Gee 
genftand frhreiben, ohne alles ftudirt zu haben, was 
Then darüber gefagt worden ift, -erflart es wohl gee _ 
nug, warum der Verf. fid) mit der Schriftfielleren 
nicht übereilt, auch wenn er diefen Grundfeg in fo 
weit mildert, daß fie dadurch wenigftens nicht un— 
möglich wird. Das gegenwärtige Lehrbuch zerfällt 
in given Theile: 1. Concurss Recht (Abwendung, 
Entſtehung, Wirfung und Beendigung des Concure 
fes), von S. 15 bis ©. 122, und 11. Concurs-Proe 
ce. Dazu fommen nocd zwey Zugaben als eigene 
Theile: 111. die Geparation, und IV. Einfluß der 
Verfchiedenheit der Territorien. — Der Verf. wird 
es dem Nec. erlauben, ein paar Bemerkungen über 
die hier abgehandelten Gegenftände hinzu zu ſetzen, 
wie nan fagt, um die Aufmerkſamkeit zu beweifen, 
momit er das Buch gelefen hat, in der That aber, 
weil eine bloße Inhaltsanzeige etwa mit einem alls 
gemeinen Lobe immer auc) zur Noth vom Verleger 
aufgelegt werden fonnte, Im §.2...4 ift ausges 
führt, daß die Romer in der That feinen Concurs, 
als ein ganz eigenes Verfahren, fannten. Biele 
glauben, der Concurs fey die ſchwache Seite der 
neuern Juſtiz, die Sache aus dem Gefichtspuncte 
des Publicums betrachtet, under fen nur die fchöne 
für Advocaten und Procuratoren, befonders. für 
den Curator, den Contradictor und manche Sportels 
Caffe. Da fönnte man ja den Römern Glick wine 
fihen, daß fie davon nichts wuften, und was ©. 5 
vorfommt, die Glaubiger hätten den Gewinn verlos 
ren, welchen der fector gemacht habe, würde faum 
ein entfcheidender Grund -felbft gegen das ältere 
Derfahren fcheinen können, da ben freyer Concurs 
ren; der Gewinn des fector doch ſchwerlich fo groß 
war, als die Procente, welche jegt auf die priviles 


140. St., ben 31. Aug. 1812. 1395 


girteſte aller Forderungen, auf die Concurs-Roften, 
fommen. Mec. würde eher ſagen, daf wir in unfes 
rer Compilation feine vollfiändigen Nachrichten has 
ben, wie es fonft in Rom gehalten worden mar, 
nahmentlich um die Gläubiger zufammen zu berufen, 
Etwas hierüber findet fich in der tabula Heracleen- 
fis 3.173...107 (Civ. Mag. B. III. S. 377) und 
auch die vetultifima obfervatio, von welcher Tue 
ftinian c. 3. C.8, 34 fagt, er fenne fic nur ex lie 
brorum recitatione, die profcriptio publica pi- 
gnoris muß dazu gedient haben. — Der 6.74 
fönnte leichte mißverftanden werden, welder der 
Deutfchen gerichtlichen Beftätigung eines Pfand« 
rechtes, gerade da, wo das Grundſtuͤck gelegen ift, 
einen fo geringen Einfluß zufchreibt, daß es nur die 
Hnpothek in inftramento publico des Kaiſers Leo 
fen, da die hier davon fo fehr unterfchievdenen Hy 
pothefen» Bücher, Schuld» und Pfand» Prorocolle 
doch eigentlich nur eine ausgebildetere Form davon 
find. Mur die einfeitige Anhänglichfeit an das Hide 
mifche Recht, befanntlich nur an das fpätere, ſchlech⸗ 
tere, konnte chemahls manche Sjuriften verleiten, cin 
Pfandrecht, wobey Publicieät nie fehlen fann, alfo 
eine dem Corpus Juris ganz fremde Einrichtung, 
mit demzuverwechfeln, was Kaifer Leo bloß in der 
Abfiche gethan hatte, das Vordatiren von Pfand» 
briefen ju verhüten. Ucberall, woes nicht willführ» 
lich iff, an welchen Richter man fic) wendet, muß 
wohl das vor dem Richter, unter dem das Grundſtuͤck 
gelegen ift, Geſchehene wirkſamer feyn, als was vor 
jedem andern gefchehen fann. Hugo. 


Frankfurt am Mapn. 
Geſchichte der bilderftirmenden Kaiſer ves offs 
sömifchen Reichs, mit einer Ueberfiche der Ges 
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fchichte der frühern Regenten vesfelben. Won 
Friedrich Chriftoph Schtofler. ıgı2. ©. 659 
in Dctav. Der Verfaffer der Gefthidre von 
Dulcin, und der Biographien von Abälard, Pes 
ter Martyr und Theodor Beza, tritt hier mit 
einem größern Werfe, oder — wie wir hoffen — 
‘mit Dem Anfange eines arößern Werfes in die 
‘erite Reihe unferer Hiftorifer vor, welche, lei» 
der! nicht erft zuſammenruͤcken dürfen, um ibm 
Platz zu machen, da in einem furjen Zeitraume 
fo manche Stellen in der Meihe leer geworden 
find. Durch diefes Werf wird aber fihon die 
Hoffnung zur Gewißheit erhoben, daß Hr. Schlofs 
fer eine diefer Stellen einft mit Ehren ausfüls 
Ten wird, denn der Weg, auf welchem man ihn 
Darin erblickt, führt eben fo unfehlbar dazu, als 
er allein dazu führt. 

Dem Titel nach fcheint es zwar nur eine 
einzelne Partie aus der Gefchichte des Hftrdmis 
ſchen Reiches zu fenn, welche der BVerfaffer in 
ein befonderes hiftorifhes Gemählde bringen 
wollte, nähmlich der Zeitraum, in welchem ver 
tolle Streit über die Bilderverehrung das leis 
tende Hauptereigniß darin zu machen ſcheint: 
fihrbar hat er jedoch feine ganze Anlage dazu 
fo gemacht, daß einmahl das befondere Gee 
mabloe, in eine größere Bilverreihe emgefcho- 
ben, als Theil eines größern Ganzen erfcheinen 
fann. Gollte es ifoliee bleiben, fo würde auch 
vas nicht gang Entfpredende des ‚Titels nur 
ftärfer ins. Auge fallen, denn es enthält ja nicht 
nur die Gefchichte der Filderflürmenden Regen» 
ten, fondern aud) jener, welche den Bilderdienft 
in Diefem Seltraum begünſtigten. Es enthält die 
Grfchichte der ganzen Periode, in welcher über 


140,©t., den 31. Yug. 1812. 1397 


die Bilder geftritten murde; aber ſchon deß—⸗ 
wegen darf man hoffen, daß es der Verfafler 
nicht Daben laflen wird, Diefe Hoffnung beftde 
tiget fic) auch durch die fichtbar planmäßige Une 
gleichheit, welche in der vorausgefdicten furzen 
Ueberficht dev früheren Geſchichte angebrade ift. 
In dem erften Kapitel von diefer (S. 1... 46) 
ift wirklich die Gefchichte des Reichs von Cone 
ftantin bis auf Heracliug, oder vom “jahre 324 
bis zu dem “fahre 610 auf das gedrängtefte zur 
fammengepreßt: in den drey folgenden Kapiteln 
aber, weldye noch diefer Ueberficht gewidmer find, 
ift der weit kürzere Zeitraum von Heraclius big 
zu Leo dem Iſaurier, alfo vom “fahre 610 bis 
717 mit einer gefliffentlihen Ausführlichkeit be« 
handelt, für die fich der Berfaffer eigener Gründe 
bewußt war: mer wird fid) aber nicht am liebs 
fien ver Bermuthung daben überlaffen, Daß ibm 
fhon ben der Anlage zu diefem Werfe der 
größere Plan vor der Seele gefchmebt haben 
möchte, die ganze Gefchidte des Oftromifchen 
Reiches noch einmahl von dem Zeitpunce an 
gu bearbeiten, von welchem ihe legter, und gee 
wiffer Maßen einziger, früherer Bearbeiter, von 
welchem Gibbon fo fichtbarlich zu ermatten ans 
fing. Zu diefer Vermuthung befommt man aber 
durch einige Aeuferungen des Verfaffers in dem 
Werfe felbf{ und in der BWorrede noch weitere 
Gründe: ja nach einer gemwiffen Acuferung in 
der Vorrede (©. 5) darf man auf dic Ausführ 
vung des größeren Plans von feiner Seite. mit 
Sitherheit rechnen; denn er hat fie hier an eine 
Bedingung geknüpft, deren Erfüllung nicht aus» 
bleiben fann. 
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Ueber das Cigenthimlide der Behandlungse 
art, welche der Verfaſſer in diefem Werfe für 
feinen Stoff gewählt hat, dürfen wir hier nur 
im Allgemeinen bemerfen, daß es ibm am ans 
gelegenften darum zu thun mar, ihn, wo eg nur 
anging, aus der erfien Hand zu befommen, 
alfo aus den Quellen felbf— zu fchöpfen. Wer 
aud) nur durch die Vermittelung von Gibbon eis 
nige Bekanntſchaft mit diefen Quellen gemacht 
hat, mag fchon einen Fleinen Schrecfen bey dem 
Gedanfen an das Mühfame der Arbeit fühlen, 
welche dabey übernommen werden mußte, wies 
wohl nur’ derjenige das Maß des dazu erfor» 
derlihen Muthes und der Darauf zu verwendens 
den Geduld gehörig ſchaͤtzen kann, dev jchon 
felbft einmahl in dem Schachte gearbeitet hat, 
aus tweldjem fie aufgegraben werden müllen. 
Aber Hr. Schloffer hat felbft diefer Quellen nod 
mehrere, als Gibbon, und von mehreren und 
. entfernteren Oertcen zufammengebracht. Außer 
. den Byzantinifden und Arabiichen, und. außer 
jenen, welche durch den Gand der Italiaͤniſchen, 
Longobardifchen und Franfifchen Chronifen diefes 
Reitalters fparfam rinnen, ift ihm nicht leicht 
Etwas entgangen, twas fich in den Conciliens 
Sammlungen, in den Actis Sanctorum, und 
ſelbſt in den älteren Ruffifchen Annalen für feie 
ne Gefchichte Brauchbares anftreisen fief. DaB 
er fie aber auch forgfaltiger, als Gibbon, bes 
nutzte, und fic) wenigſtens gemifienhafter, oder 
dod. gleichförmiger gewiffenhaft, als diefer, dare. 
an hielt, wird man ſchon bey einer nicht allzu 
‚genauen Vergleichung beftätiget finden.  Uebris 
gens polemifict er dod) — mas befonders ges 
ruͤhmt zu werden verdient — nicht leicht gegen 
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Gibbon, und gibt fic) noch weniger das Anfes 
ben, ihn bier und da zurecht geiviefen und vers 
beffert zu haben; foudern nur in foldjen Fällen 
macht er zuweilen in einer Note auf die Gers 
fcbiedenheit feiner Darfielung von der Gibboni- 
fen aufmerffam, wo in der [catern Umftande 
eingemifche und Züge angebracht find, von denen 
er gar feine Spur in deu Quellen finden fonnte. 

Zu befondern Auszügen aus einem folder 
Werfe, ja ſchon zu der Beurtheilung des Bes 
fondern in einem ſolchen Werfe, find unfere 
Blätter nicht geeignet, Dem Berfaffer diefer 
Anzeige iff ben feinen erften hiftorifchen Stue 
Dien manches Einzelne in der Gefchichte in einem 
andern Lichte erfchienen, als es fih Hr. Schlof- 
fer dargeftellt hat, und daher mag es fommen, 
Daf feine Anfihten davon auch noch jege von 
den hier gegebenen verichieden find. Hier und 
Da glaubte er aud) wohl beweilen zu fönnen, 
daß feine Anfichten Die wahreren, die natürlicher. 
ren. und ‚die‘ hifforifch» richtigeren feyn mögen ; 
aber dich würde Discuffionen erfordern, in die 
er fic nicht einlaffen darf. Ben manchen cins 
zelnen, wie 3.3. ben einigen chronologifchen 
Differenzen, dürfte es auch niche der Mühe werth 
feyn; nur über die Vereheilung einzelner Stri» 
the in einigen von ihm gezeichneten Characteren 
möchte cr am fiebften mit ihm ftreiten, aber dabey 
wuͤrde er fich am wenigfien fur; fallen fönnen, 
eben weil er nicht über die Striche felbft, fous 
dern nur über ihre Vertheilung — nur über das 
Maß des Schattens, den fie machen — ftreiten 
möchte, Dod mit dem Meifter follte man wohl 
nie über dasjenige flveiten, worin das Eigenthims 
liche feines Geiftes und feiner Manier am kennt 
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lichten füch zeigt; indem wir alfo nur dberhaupt 
bemerfen, daß das Characterifche feiner biftoris 
fhen Manier in firengem Ernfte befteht, wodurch 
fie ih aud) am auffallendften von der Gibbonis 
ſchen unterfdeidet, fo möchten wir ihn auch nue 
im Allgemeinen bitten, fich vor jedem Ueber 
maß ſorgfaͤltiger zu hüten, da es vielleicht in 
dieſer Manier einen ſchlimmeren Effect als in 
jeder andern made. 


Magdeburg. 

Von Hrn. Doctor FJ. W. Tolberg if Dafcloft 
im vorigen Jahre bey Wilhelm Heinrichshofen ein 
zwentes Heft feiner 1803 herausgegebenen Bee 
merfungen über die Aehnlidfere der Salzſoole 
mit dem Geewafler, und den Nugen der Goole 
baver als Heilmittel (man f. die Anzeige davon 
in unfern Blättern Jahrg. 1804 ©. 1123) erfchies 
nen. Dasielbe iff 116 Octavfeiten flarf, und 
wird auch unter dem befoudern Titel: Crfabs 
zungen über den Gebraud) und eigenehüms 
liye Wirkung des Goolbades, ausgegeben, 
Außer einer kurzen Nachricht von dem Fortgange 
der Schoͤnebecker Soolbade: Anftale feit dem Fahre 
1803, in welchem fie errichtet worden ift, theilt 
der Verfaſſer insbefondere die von ihm gemache 
ten Erfahrungen über den heillamen Nugen die 
fes Goolbades bey Fehlern der Drüfen und des 
Inmpharifchen Gyftems überhaupt, und nahment- 
lich bey Scrofeln und Hautkrankheiten mit threw 
Abarten und Modificationen, mit. Den Bee 
ſchluß mahen einige Bemerfungen über Nach: 
wirfung, Unterbrechung und Verhalten — Ge⸗ 
vom bes Bades. 
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Den 3. September 1812. | 


Paris. 

Sey Galignani, 1812: Etat actuel da Tonkin, 
de la Cochinchine, etdes royaumes de Camboge, 
Laos et Lac-Tho, par M. dr la Bisfachere, Mifliun- 
najre qui a téfidé 14 ans dans ces contrées; tra- 
duit d’apresile relations originales de.ce royaume. 
Tome}. 11825, Il. 342 G. in Detav. 

‘Ye feltener die Nachrichten find, melde wir bis 
jegr von dem Zuftande von Tunfing, Cochinchina und 
Laos befigen, deffo fchägbarer muͤſſen uns die Auf 
Märungen fenn, welche Hr. de la Bıllachere, der 18 
Jahre lang als Miffionar jene Ränder bereiſet hat, in 
Dem vor uns liegenden Werfe mittheilt. Nirgends 
fanden wir diefe reichen Provinzen Afiens getreuer, 
umſtandlicher und ſorgfaͤltiger geſchildert, até in die» 
Fem Buche, Ley doſſen Reichthum an Sachkenntniſſen 
mar den redneriſchen Schmuck gern entbehrt. Der 
Berf., vou deffen Lebensumftänden wir uͤbrigens 
nichts erfähren, ‘Da der Herausgeber Galignani nur 
benterft, daß das Driginal gu London dep ex| hie 
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nen fen, hat Tunfing nach allen Richtungen bereifet, 
war der Landesſprache vollfommen mächtig, ftand bey 
Den zahlreichen Chriftl. Gemeinden und felbft bey dem 
Kaifer in fo hohem Anfchen, daß er mit dem Titel cis 
nes Mandarins bechrt wurde, und fcheint noch ums 
%.1807 gelebt zu haben. — Das heutige Raifers 
thum Zunfing hat dieſen Nahmen von den Europaͤern 
nad) der Hauptftadt Dong-Kingh erhalten, heißt 
aber in Afien Nuoc-Anam (dag Land Anam). Geine 
Grenzen gegen Norden find nicht genau beftimmt, ins 
dem cs von Ching theils durch Wüften voll ungefuns 
den Waffers, theils durch unuberfteigliche Gebirge, 
Deren-engePaffe fogar zugemauert find, getrennt wird. 
Lac-Tho ift ein bisher unbefannt gebliebenes Neich, 
fidlid) von Laos, nördlich und weftlich von Tunfing, 
und offic) von China begrenzt. Alle Provinzen des 
Tunkineſiſchen Reichs werden durch Gebirgsfetten 
von einauder gefrennt, die, wie Dice Alpen, Fehr ſchroff 
fich erheben, aber fruchtbare Thaler und Ebenen ein» 
fchließen, die reichlich gewällere werden, und fogar 
Ächiffbare Ströme befigen, von denen der Cambodia 
bis 25 Sieues hinauf ‚befahren werden fann. Der 
Hafen Turon an der Küfte von Cochinchina ift der 
becibmteffe. Das Clima ift im Ganzen gefund, 
„und, die brennende Hise wird theils durch) die 
Mahe ves Meeres, theils durch die periodifchen 
Megen und Winde, gemildert. Die Gewitter find 
häufig, haben aber nicht fo. fhredliche Folgen, 
alg die Orcane, über. deren Urfprung der Bere 
faficr (S. 41) einige Hypothefen wagt. Auf den 
Weſtindiſchen Ynfeln zeigt das Fallen des Queck⸗ 
filbers die Anfunft eines Orcans an; in Tune 
fing. gehen . einige fehmarze Slecfen am Himmel 
dieſem fchrecflihen Phänomen voraus. Vor, einis 
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gen Jahren hörte man vom Meere ber ein furchts 
beres Getife, gleich einer anhaltenden Kanonade, 
worauf die Sluthen die Küfte zwey Lieues weit 
überfchwemmten, Schiffe, Häufer, Bäume, mit 
fic) forteiffen, und ein großes Unglüd anrichte» 
ten. Die geologifden Bemerfungen fünnen, wir 
füglich übergeben, da der Berfafler fein Mineras 
loge zu feyn fcheint. Auf feinen Reifen fah er 
viele Höhlen voll Werfteinerungen und fchöner 
Kryſtallen. Unter andern befuchte er eine Höhle, 
die fid) mitten durch ein Gebirge zieht, in der 
Mitte. bey Facelfdein beichifft wird, und deren 
Ausgänge auf ‚reigende Thaler führen,  Eifen» 
und Kupfergruben werden an verfchiedenen Drten 
bearbeitet, allein das Nachgraben des Goldes ift 
verboten,  umsnicht die Habfucht der Europäer 
zu reigen. An Gals und Galpeter iff ein Leber» 
fiuß vorhanden, wahricheinlih auch an Arfenif, 
weldem dev Verfaſſer das ungefunde Wafer in 
mehreren Provinzen zufchreiben will, Die Tuns 
finefen follen gure Mongolifden Menfchenraße gee 
horen, haben eine, gelbbraune Farbe, und find 
den Chinefen ähnlih, von denen fie fich jedoch 
durch eine geifteeichere Phyfioguomie und eine 
hervortretendere,Nafe unterfcheiden. Ihre Weis 
ber find fchön, haben große ſchwarze Augen und 
Haare, und fonuen bereits im zwölften Jahre 
heirathen, Die Ehen find fruchtbar, und die Kins 
der’ gefund, weil: fie von den Müttern. felbft ges 
fiile werden. Von Krankheiten kennt man Fie⸗ 
ber, Durchfalle, Ausfchläge und. die, Luffeuche, 
welche ziemlich. allgemein, jedoch nicht gefährlich, 
iſt. Albinos find felten. Die Bevölkerung des 
ganzen Reichs laͤßt fich mide genau beftimmen, 
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‚ doch foll die Anzahl der Unterthanen des Raifers 
23,000,000 betragen. Tunfing hat allein ry Mile 
lichen, Cochinchina 1,500,000, Tampa 6 bis 
700,000, Cambodia 1000,000, und Lac» Tho 6 
bis 700,000 Geelen. Am volfreichften iff die 
Ebene Fu-Nam, in der Mitre des Meichs. Man 
zähle 12 Hauptitädte, von denen Phu-Kuam 30,000 
Einwohner enthält. Auf die Botanif und Zoolos 
die hat der Verfaſſer auch fein Augenmerf gerich« 
tet, allein feine Benierfungen find weder neu, 
nod) wiffenfchaftlich genau beflimmt, und grenzen 
oft and Sabelhafte (veral. I. ©. 34, 95, 101, 
1715 N. 142). Intereſſanter erfcheinen feine 
Notizen von den Künften und Manufacturen. In 
den Künften find die Tunkineſen noch fehr zuruͤck, 
daher fic aud) von den Chinefen betrieben wer» 
den. Mit dem eben der Vaumwmolle :befchäftis 
gen fic) nur die Mäpdchen, welche aber ihre Ere 
geugniffe niche feil haben, fondern fie ale Morgen« 
gabe zurücklegen. Zeichner fid) ein Künftler durch 
feine- Gefchidlichfeie aus, ſo muß er foe den 
Kaifer umſonſt arbeiten, woduech aller Wetteifer 
érftift wird. Die bildenden Künfte . fiehen auf 
Berfelben niedrigen Gtufe, wie im China; nue in 
der Tanzkunſt haben es die Tunkineſen weiter ge⸗ 
bracht, beſonders in einem Tanze, der mit einer 
brennenden Lampe auf dem Haupte, weiche nicht 
verlöfchen darf, aufgefuͤhrt wird. Ihre Gebaͤude, 
Pagoden' u, ſ. wi find ebenfals den Chinefifden 
aͤhnlich. Bor dem Zuffande oes Handels; dem 
Werthe der Münzen und dem Berfehrimit dew 
Auskändern liefert det Verfaſſer von SG. 196 an 
einen befriedigenden Abrif. Dram fiehe hieraus; 
daß es den Britten nod nicht gelungen ft, Hane 
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delsverbindungen mit Tunking zu fchließen, wenn . 
fie aud) die Haupt -Lieferanten der Waffen für 
vie Armee zu feyn Icheinen. Won den Nahrungs 
mitteln, Die Tunfinefen effcn viel; und oft, has 
ben aber einen erflärten Widerwillen gegen Milch, 
ob fie gleich dünne Scheiben von rohem Fleiſch 
ben Gaftereyen nicht verfchmäben. Ihre Wohs 
nungen, Geräthe und Kleidungsſtuͤcke find den 
Chinefifdien fo aͤhnlich, daß man die gemein» 
fchaftliche Abftammung beider Nationen nicht ver 
fennen fann. Da die Megierungsform in, Tunes 
fing ftreng desporifh ift, fo hegt fle, wie die 
Chinefifche, ein Mißtrauen gegen Fremde. Man 
bedient fic) des Bambus als eines Strafinitrels, 
von dem erften Mandarin bis zu dem Miedrig- 
ften Unterthan. Die nachften Verwandten des 
Kaifers werden mit dem Bambus oöͤffentlich ges 
züchtigt, obgleich diefe Strafe nicht. für, fo ents 
ehrend gehalten. wird, als ein ernffer Vorwurf 
aus dem Munde des Kaifers. Das, Finanzs 
Goftem iff der Regierungsform angemeffen, das 
heißt, fehr druͤckend, und reich an: willführlichen 
Erpreffungen. Die Armee foll im Jahre 1806 
in Sriedenszeiten 150,000 Mann ſtark gemefen 
feyn. Auch fie iff auf Chinefifhe Act organis 
fire, aber mit reitender Artillerie und guten 
Waffen verfehen, melde dic Europäer: eingeführt 
haben. Die Marine‘ ift cao Galeeren und 25 
Sregatten, von 10 Kanonen, ftarf. Die Gees 
foldaten bedienen fic) gewiffer Brand» Mafeten, 
deren Wirfung furchtbar ſeyn foll. 

Im zweyten Bande handele der Verfaffer 
von der Religion der Tuntinefen, deren Urfprung 
in Indien zu fuchen wt. Die Anzahl Der Tem. 
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pel und Bonzen, Gu genannnt, muß fehr groß 
fen, da jede Gemeinde ihre eigene Pagode und 
ihren eigenen Schusgeift hat. Die Wilden in 
den Provinzen‘ Lac- Tho, Laos und Thiampa fols 
fen gar feine Begriffe von einem hohern Wefer 
haben, dennod) aber einem böfen Dämon (Nghan) 
Dpfer bringen. Die Chriftliche Religion hat in 
Tunfing durch die Miffionare aroße Fortſchritte 
gemacht, indem fie unfer dem Nahmen von Mar 
thematifern geduldet wurden, und: im Jahre 1790 
bereits 300,000 Heiden befehrt hatten. — : Der 
Character der Tunfinefen wird von dem Verfaſ⸗ 
fer febr vortheilhaft geſchildert; man weiß nichts 
von Ndubern und Mördern, welche das Reifen 
in China fo unficher machen, und felbfi die Wile 
den in Laos werden ihrer Treue und Gaftfreys 
heit wegen fehr geruͤhmt. Bejahrte Manner fer 
hen in großem Anfehen, und das weibliche Ge» 
fchlecht wird mit ‘emer Achtung behandele, webs 
he fich felbft bey dem Baden beider Geſchlech⸗ 
ter ‘zeigt. “Ym Umgange mit den Europaͤern find 
die Tunfinefen Hoflich, ungezivungen und: zuvor⸗ 
fommend. Shr Hang zum Luxus und zum Wohle 
leben hat mehrere Gefege noͤthig gemacht; > gee 
gen den Diebftahf aber ift feines vorhanden, ine 
dem man Hdufer und Gärten fanny offen fteher 
laffen, ohne zu befürchten, beraubt zu werden. 
Die Schaufpiele find nach den Chinefifchen gebife 
vet, ihr Schathfpiel aber hat befondere Eigenhei— 
ten. Die Tunfinefifche Sprache: iff ebenfalls em 
Dialect des Chinefiihen, monoſyllabiſch, und una 
vermögend, abftracte Begriffe auszudräden, dens 
noch aber fraftvol, und. nicht mit Hyperbeln 
überladen. Die Litteratur fann einen großen 
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Reichthum an moralifden, dramatifden und bo- 
tanifchen Werfen aufweifen. Der Kalender wird 
von einigen Gelehrten am kaiſerlichen Hofe her» 
ausgegeben. Die Aerzte theilen fich im zwey 
Zheile, indem fie entweder Anhänger der Chis 
nefifchen Iheoretifer, oder Empirifer find, wels 
che nur vegetabilifhe Heilmittel aebrauchen. — 
Wichtig aft der letzte Abſchnitt, der eine Gee 
Fichte der Revolutionen in Tunfing enthält, 
Der jegige Kaifer, TTquyzen: Chung, hat nad) 
einem vielhjährigen blutigen Kampf den Thron 
beftiegen, iff 56 Jahre alt, war em vortreff- 
licher, durch den Franzoͤſiſchen Miffionar Adran 
gebildeter, Mann, beging aber zulegt fo viele 
Graujamfeiten, daß ev fein Gefühl im Bufen 
zu tragen fdeint, welches die Stelle eines Ge- 
fees werträte, Den neueften Briefen der Mif- 
ſtonare gufolge ift es ſehr wahrſcheinlich, daß 
er ſeine Krone wieder verloren hat. — Bou 
©. 302 ‘an bis zum Beſchluß folgen: Pieces 
rélatives.aa Tunkin, nähmlicd Srevets, Briefe 
des Biſchofs Adran und des Miffionars Gril—⸗ 
len; cine Borrede eines feltenen Tunkineſiſchen, 
Lateiniſch und Portugieſiſch verfaßten, Wörter- 
buchs; ein Tunkineſiſcher Catechisuus, und das 


Teſtament des Kaiſers Kang-⸗hy. 


he Paris. 
Fortſetzung der am Schluſſe des vorigen Jahr⸗ 
ganges unſerer Blaͤtter S. 2080 abgebrochenen 
Anzeige der Annales de Chimie. 

In Tome 70 oder Nr. 208... 210 find 
enthalten: Figuier Analyſe dev Mineralwafler 
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vou Balaruc. Dieſelben ſiud befannelidh einige 
Yahre früher Thon: von. rongniart unterfudyt 
wis Bir art, ben aud) Rieder vor» 
—934 Analy ſehr gut zufammenftimmen. — 
‚Chapral, über — ads efundene 
‚Garden, — — Guyton see Phen 
Siugen dese feblenfofijaucet=Walidenin--footh- 
franfheiten. — Derſelbe, über eine eigene 
Kryſtallform beym Diamanten. — Vauquelin, 
uͤber die beßte Methode, das Chrom⸗ Eifenerz 
a zerlegen uud das Chromopyd rund die 
Chromſaͤure zu bereiten, fo wie aud aber 
einige chremfaure Salze: Ein-treffitiher Nach» 
trag ju den frühern LUnterjuchungen des Ver: 
fafjers über das: ome darin empfoh- 
lene : ott hove, " ‘ —* aes Eile zu ur 
gen „tft, von em 2 eceniensen shi nes 
Mable — verſucht worden — 
— 
— uͤber Die veg 
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Goͤttingiſche 
gelehrte Anzeigen 


unter 


der Muffet der koͤnigl Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 
— — 


142. Stuͤck. 


Den 5. September 1812. . 








Braunfchmeig. 

Weftfalen unter Hieronymus Napoleon. 
Herausgegeben von Dr. G. Haſſel und Or. Z, 
Murhard. 1812. ‚Bereits die fechs erften Hefte 
diefer Zeitfchrift, von der monathlih ein Grid 
ericheine (vom Januar bis Junius d. %.), liegen 
vor uns; und wir befinden uns alfo niche in 
dem Fall, bloß nach dem Anfange urtheilen zu 
müffen. Den fhon öfter von ung geäußerten Ges 
danfen, wie nüglich es fenn würde, wenn jeder 
nicht ganz fleine Staat eine zwedmäßig einge. 
richtete ftatiftiiche Zeitſchrift härte, die vorzügs 
lich feiner inneren Gefchichte gewidmet wäre, 
fehen wit bier auf eine Art ausgeführt, die wir 
nicht anders als mufferhafe nennen fonnen. Bey 
einem noch niche lange entfiandenen und neu ges 
bildeten Reiche wer das Bedärfniß und der Stoff, 
jenes fühlbarer, diefer reichhaltigers; und die 
Herausgeber haben daher auch ihren Plan fo ges 
faft, daft fie bis auf. den Zeitpunct er Urfpruns 

(6) 
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ges des Königreichd zuruͤckgehen, und daher die 
Regierungsgeichichte des Königes,, von ihrem 
infänge an, zu einem forflaufenden Attikel mas 
chen, welcher in dem ſechsten Gtüde erftlih bis 
zum Schluſſe des Jahres 1809 herabgefuͤhrt iſt. 
Eine Aufzählung der einzelnen Artikel, welche jee 
des Stuck enthält, fand um fo weniger in dies 
fen Blättern erwarter werden, da mehrere fies 
hende Artifel vorkommen. Die Ueberficht wird 
flarer fen, wenn wir fie unter gewiffe Claſſen 
bringen, Naͤchſt der-fchen erwaͤhnten Regierungs⸗ 
geſchichte nehmen den —6 Platz ein ſtatiſti⸗ 
{che Aufläne, welche bald Beſchreibungen einzels 
ner Departements, oder auch Staͤdte, enthalten; 
bald genauere Nachrichten über den Zuſtand ver 
Landwirdſchaft oder der Induſtrie in geniffen Ge⸗ 
genden. Go über den Zuſtand der Landwirth⸗ 
haft im Diſtrict Hannover; Aber die im Dis 
ict Halle; über die Bevilferung und dew Flaͤ⸗ 
cheninhalt des Ofer-Deparrcinents; über den Zu⸗ 
fand der Michzucht im Diftrict Göttingen. Se 
ferner über den Zuffand der Induſtrie in Magde⸗ 
burg; über die Keinwand-Manufacturen in Viele 
feld. Weld) ein weites Feld liegt hier noch 'o 
Eine andere, ih unfern Augen hoͤchſt nate , 
Claffe von Auffägen fird die, welche Beltheuns 
gen über Gefege und andere Einrichtungen ent» 
halten. Go über das MPatentfteuer- Gefch in 
ſtaatswirthſchaftlicher Hinſicht; über die Domänen» 
Berwaltung im Königreiche Weſtfalen (hoe 
reid)!); bergleichende Ucberficht der Orga 
nen des Frangöfifchen und Weſtfaliſchen Adels. 


Der Litteratur des Königreiches, 5 wie der 
Chronik der Weſtfaͤliſchen dM a 
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fortlaufende Auffaͤtze gewidmet. Stehende Artis 
Kel find: Neue. königliche Decrete; Miniſterial— 
Verfügungen; Staatsrathsqutachten, welche vom 
Ronige genehmiget worden; Ernennungen, fos 
wohl. beym Civil, als: Militär, und endlich Mis- 
cellen. MWie zweckmaͤhig dieß Alles ſey, fällt 
in die Augen. Moge' diete Zeitichrift nicht nur 
felber einen ungehinderten Fortgang haben, fori 
Dern. aud) Das Mujter werden fir re itt 
andern Staaten! 


Hamburg. 

vi Bey Sr. Perches : Ueber. die antife Geuppe 
Kaftor und Pollur, oder von dem Begriffe der 
Idealitaͤt in Kunſtwetken. Von Carl Seiedeic) 
Aumobr. 32 Seiten in Quart. 1812. 

ct Diefe Schrift, weiche. dem Scharfſinn und 
Der Belefenheit thres Verfaſſers Ehre. madht, jet» 
Fälle in pen Theile, von Deven der erſte durch⸗ 
aus fpeculativ ‚und polemiſch iſt, der andere aber 
wit. der Deutuug einer. berühmten Gruppe’ des 
Alterthums ſich beichaftigt.- Zuvoͤrderſt wird Lef- 
ſing's bekannter Ausſpruch, daß man den Ruͤnſt⸗ 
der; von dem Handwerker gaͤnzlich trenuen muͤſſe, 
beſtritten, indem nad) der Meinung—des Verfaſ⸗ 
ſers der, Kuͤnſtler und der Handwerker nur in 
unzertreunlicher Einheit denkbar iſt. Wenn man 
ber: auch zugibt, daß jedes Kunſtwerk nur: ui 
fev. gewiſſen Bedingungen. exiſtiren kann, fo 
wird doch das Genie, welches das Giciftige. und 
Die allgemeinen Beziehungen. der: Kunfl umfaßt, 
diunier wor der bloßen techuifhen Fertigkeit den 
Vorzug a. weil-Diefe mehr von dervdle 
Ausg, ‚als: ‘vom Dem angebornen Talent abhängt, 
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Gliclither ſcheint dor Verfaſſer in der Beur- 
theilung der Begriffe zu feyn, welche.  Mengs 
and Winkelmann von dem’ Wefen der Kunft auf» 
ſtellten, zumahl er den fehwanfenden ‚Sinn des 
Idealiſchen, welcher in der ganzen Kunftgefchichre 
MWintelmann’s. herrfcht, auf einfache und. ride 
sige Principien zuruͤckfuͤhrt. Indem wir die 
Michtigfeit des Gages zugeben, daß Gewiſſen⸗ 
baftigfeis gegen Natur und Wahrheit dem Kuͤnſt⸗ 
kr eine unumgängliche Tugend bleiben mite, 
und daß aus dieſer das unausgefegte Nachbile 
den befiimmter und bejonderer Formen der 
Dinge erfolge, dürfen wir dieſe Yndividualitae 
nicht. zu einfeitiq) auffaffen.. Das Mienfchliche 
mus evfcheinen in den Künften, wie es iff, 
theifs in ver Mitte finnficher ‚Umgebungen, und 
‚abhängig von ihnen, theils «über  diefelben fich 
erhebend und in fie einmirfend aus einem: unficht« 
baren Reiche, dem Reiche der Yoecn. Cie Wahr» 
Heit in der Runt berwhet auf der einleuchtenden 
Richtigkeit ver dargefiellten Eharactere, ihrer. Aeu⸗ 
‚ferungen ‚und ihrer empiriſchen Umgebungen. 
Der Gednnfe, daß durch die Nachahmung won 
Kunſtwerken wenig: gewonnen wird, iff von. dem 
Verfaſſer S. 10 ff. . vortrefflich ausgeführt: wore 
worden. | Als Studium: ift:diefelbe 'befchräntend, 
weil es jeglichem Geifte gegeben iſt auf feine 
eigene Weiſe zu wirken. Die beliebte Werviel⸗ 
faͤltigung, wenn fie auch in Gutem goleiſtet wird, 
ſchwaͤcht vas Gefuͤhl des Einzigen und Koſtba⸗ 
ren, mit dem wie gu dei: Herrlichkeiten der 
Kunſt treten. follen; endlich bleibt jede Copie 
ſchwach oder untreu, weil entweder der Bildner 
abſchweift, oder ſeines Geiſtes eigenthuͤmliche 
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Thatigfei¢ uncerdvidt.. Die Verſuche einiger 
Antiquare, ‘aus einzelnen abgeriffenen Stellen 
- mehrerer Autoren den Begriff der Alten von oem 
Ideal feſtzuſetzen, merden von dem Verfaſſer nah 
Gebühr. gewardigt, Doch fonnen wir dem Hin. 
Rumohr nide im allen Behauprungen: benpflidh, 
ten, und wenden uns mit ihm lieber zur Pri 
fung ver beiden’ Statuen, melde ‘eine Gruppe 
bilden ; und gegenwärtig im Antifens Saale: des 
finial. Spanischen Luſtſchloſſes Gan Ylvefonfo, 
la Granga genannt, bewundert werden. Man 
hat fie Gaftor und Pollur, Genien,. Laren, Pes 
naten, Hefperus und Lucifer, Decier, Pylades 
und Oveftes u. f.w. benannt. Gie find aus Gries 
chifchem Marmor verfertige, famen aus Italien 
in Dew Befig ver Koniginn Chriftina von Schwe⸗ 
Den, und endlich in die Sammlung Philipps V. 
von Spanien, dev fie, nebſt mehreren andern 
Aueifer, duch den Bildhauer Camillo Rufconi 
faufeniund in Gan Ildefonſo aufſtellen ließ. 
Es: find: jwey blühende, mit. Sorbern befränzte, 
“Siniglingey von denen der eine, vechts, eine Pas 
tera, der andere, links, gwen Gackeln in den 
Händen Halt. Zur Seite ftehe: eine kleine weib⸗ 
liche Figur, mit einem Korbe, Scheffel over 
Gefäße auf dem Haupte Der Verfaffer finder 
es wahrfcheinlich, daß “dieſe Statuen Tronfe 
oder ganze Figuren find, welche man nach bes 
liebree Weile zu einem benfälligen Gegenftanve 
zuſammengeſetzt hat.’ ° Wie willen zwar, daß 
durch Zeit and Unfälle, felbft vie daucrhafteften 
Werfe des Alrevthums entftelle worden find, daß 
wir nur. wenige Nunfiwerfe ganz vollfommen bes 
ſitzen, und daß Daducdh Der Genuß, leider! weder 
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natürlich, nod aͤſthetiſch, ſondern eritifch- wird, 
oder wenigftens durch diefe Prüfung ‚durchgehen 
muß. Allein der Derfaller. hatte: es hiſtoriſch 
Varthun müfen, daß oman beider Figuren in eine 
zelnen Gtüden gefunden hat, oder daß eine 
unergänzte Abbildung in irgend einem. altem 
Werfe,. 3. B. dem Cavallieri ‚Epifcepius u. fiw. 
aufbewahrr fen. Wir fönnen nicht dic geringife 
Macricht von irgend einer falſchen oder unge⸗ 
ſchickten Refteuration nachweifen, wenn wir auch 
überzeugt find, daß eme folche Gruppe unmögr 
lich ganz unbeſchaͤdigt anf ums gefommen iff; 
Es entſteht nun natürlich Die Frage: ob. man 
nur die wahren alten Stuͤcke zufammengefügt, 
oder die fehlenden durch die Embilpungsfraft Wier 
der ergänzt hat? ob man wohl: gar von. cine 
zelnen Antiten Theile, vielleicht, wie es oft 
geſchehen iſt, die Koͤpfe zur Reſtauration ge⸗ 
nommen / um fie in ihrer Bollfommenheit wie⸗ 
ae herguftellen? Auf diefe Fragen hat der Vers 


faſſer ih nicht eingelaſſen, indem er bloß hr 


vie Verfchiedenheit ves Styls ver iny 
* Satie Vereen folly: ſich em a ide 
ugniß > von Mengs, welches Bers 
—* ©. VR anfuhrt, ſpricht gerade. one — 
Preinung: Mengs, Der" das ee ines 
nal’ gefehen, der es für eines. Dew wenigen gue 
ten bielt, die aud dem“ 2 tevtbusts caf aes pee 
fomimen, > gibt unis nicht ceinarahtse 
der Hauptbrüche und Keftanätionen: — 










die : gänzliche Werfchiedenheie Fe » Haupte 
figitren | nat ora for bate ler ich. gee 
fchiviegen.« aͤmmtlichen Copien, welche 


Recenfent von veh ‚Werte  feunty “find mite 
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telmaͤßlg, die des Dorigny (Maffei Raccolta 
Nr. CXXI.) ausgenommen: eine neuere in dcr 
. Colleccion de Eftatutas etc. (f. Siorillo’s Ges 

fchichte der Mahlerey Band 4 ©. 465) hat ec 
nicht zur Hand. Der Berfafler hatte dageacın 
einen Abguß vor fih, auf welchen fich feine 
Hypotheje und fein Urtheif Über den Glicders 
bau füge. Wenn wir aber mit Meche anneba 
men, daß die Abgüfe das Driginal nur ent» 
ftellt wiedergeben; daß unter hunderte Menfchen, 
welhe das Abgießen handwerfsmäfig treiben, 
kaum Einer gefunden wird, der fein Gefchafe 
werfteht; Daß, wenn auch die einzelne Thelle 
gut abgeformt find, der wahre Kunftgriff im 
ihrer gefdicten und genauen Verbindung fewer 
zu erlangen iſt; daß fajt immer Verrenkungen 
unvermeidlich find; daß vie Haudiwerfer, went 
fie gwen Glieder vereinigen wollen, frifthen 
Gyps gebrauchen, und wohl gar die VBereini- 
Guugspuncte abjchaben, und dadurch einen Arm 
oder ein Bein nm einen Zoll verlängern oder 
verfürzenyz dag endlich feloft Meifter in Diefer 
Runt, wie die Gebrüder Ferrari waren, folthe 
Sreyheiten fih erlaubten: fo müllen wir ia 
alle Urtheife, welche über Autifen nach Abgire 
fen gefalet werden, unfer größtes Mißtrauen 
fegen, "Wir wiffen zwar nicht, wie der Abguß 
beſchaffen HE, nach welchem der Derfaffer in 
feinem’ Ureheile fid) vichtere 5; unficher bleiben 
aber immer die Haupt: Charactere, welche ex 
von Beiden Statuen angibe. Die Figur rechte 
fol, Bis auf Kopf, Hals und Arme, fich ſelbſt 
angehotery und allerdings unter die fchönften 
Trümmer alter Kunft gererhner werden; die Fir 
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gur zur Linken ſoll hingegen keinesweges lobens— 
wuͤrdige Proportionen zeigen, welche in den Were 
fen aus den Zeiten der mperatoren, vorzüglich 
des Hadrian, — der viel arbeiten ließ, — ans 
getroffen werden. “Der Leib ift lang, und die 
Deine find kurz; die Formen find abgefondert 
und redtedig, vorzüglich iff der Bauch und die 
Hauptform der Knie vieredig und gefchnitten‘‘ 
u. ſ. wm. Wie mwahrfcheinlich iff es, Daß die 
furzen Beine und Der unformlide Bauch dem 
ungeſchickten Abgießer zugeichrieben werden müfs 
fen! Der Recenfent, Der Dicfe Gruppe fehe 
oft in Gyps und Kupferfiichen gefehen hat, ere 
innert fich nicht, jene Mifgeftalt in ihe wahre 
genommen zu haben. Noch weniger fann er in 
der giventen Figur den Gefchmadf des Hadriani- 
fhen Zeitalters erfennen. Sollte vielleicht das 
abfpredende Urtheil Visconti's (Offervazioni 
fu due Mofaici antichi p. 33), welcher in dem 
Kopfe das Bild des Antinous, *lenza verun 
equivoco,” finden will, den Berfaffer auf den 
Gedanfen gebracht haben, die Statue in die Beis 
ten des Hadrian gu fegen? Die fleine Figur 
auf einem ‘Piedeftal hat ganz das Anfehen einer 
Gancphora: Daß fie aber, wie der Verfafler 
behaupter, zu Der Figur links gehört, Können 
wir nicht begreifen. Eher möchten wir dem Hrn. 
Numohr beypflichten, wenn er in der Figur zur 
Rechten eine gewiffe Aehnlichkeit mie dem fo reit- 
zenden Apollo, dem Cidedhfentsoter, finder, — 
Die Anmerkungen enthalten viele lehrreiche, fcharf- 
finnige und neue Bemerkungen, welche jeder Ale 
tersbumsforfcher mit Vergnügen lefen wird. 
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% Göttingen, | 

Zu den vielen wiſſenſchaftlichen Inſtituten, wel⸗ 
che: unſere Univerſitaͤt zu beſttzen das Glück hat, 
dürfenwir auch das Phyficaliiche Cabinet reibnen, 
weschesiimin deme dazus gehörigen Auditorium citer 
Theil von dem Gebaͤude des Muſeums erfuͤllt, und 
eben fallsndurch die Milde: unſers allergnaͤdigſten 
Koͤniges ſich fortdauernd aller derjenigen Unterſtut⸗ 
zungen zu erfteuen hat, wodurch die Wiſſenſchaften 
gefoͤrdert/ mid die behrer derſelben den zweckmäßig—⸗ 
ſten und volftändigften- Unterricht zu ertheilen in 


den Stand geſetzt werden. Auch dieſes Cabinet iſt 


mit einem weichen Apparat der vorzuͤglichſten Gel 


raͤthſchaften ausgefattet, die nach den einzelnen Ges 


genfländen der Naturlehte in befonders dazu bes 


ftinmten Schraͤnken nad möglich befter Ordnung < 
aufgeftelt find, und immer in dem Zuftande erhalten - 


p 


werden, daß ſie iftem Zwecke und dem Fortgange 


der Wiſſeuſchaften entſprechen. Bekanntlich harte 
der verewigte SEE zu feinen 
(6) 
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Borlefungen aus ‚eigenen Mitteln angelegt, und 
denſelben ‚während feines Lehramtes fehr brauch⸗ 
bar, und gu feiner Zeit vollftändig, eingerichket. 
Roch bey feinent Leben ward diefe Sammlung für 
die Liniverfitds angefaufr, und zugleich durch die in 
den. v. üffenbachiſchen Nachlaß vorhandenen phys 
fcalifchen Werkzeuge vermehrt, die Dann Lichtens 
berg fammélich in feiner Wohnung aufbewahrte. 
Nach feinem Tode Fam der Apparat in das Muſeum, 
wo er durch den an Lichtenberg's Stelle von Erlan⸗ 
gen hieher berufeuen Profeſſor Mayer in derjenigen 
Hrdnung aufgeſtellt wurde, die ihm zw feinen Vors 
lefungen die zwecfmäßigfte ſchien. Daf der Appa« 
rat feit dieſer Zeit beträchtlich vermehrt worden iff, 
bedarf faum einer .Anführung. Nur ift Schade, 
Daf der Raum des Museums, und insbefondere das 
zum phyſicaliſchen Apparat beftimmee Locale dis jetzt 
nicht verftattere, dem Aufftellen desfelben mehr Aus« 
Dehnung zu. geben, um dadurch unter andern auch 
dem mannigfaltigen Detail in ven Schränfen ein 
vortheilhafteres Licht zu verfchaffen. Auch Fehlt es 
bis jegt wegen Mangel des Plages nod) an einem 
befondern Zimmer, worin der Director des Cabinets 
eigene Berfuche zur Erweiterung der Wiſſenſchaft mit 
Dequemlichfeit anftelen fönnte: welhen Beduͤrfniſ⸗ 
fen aber mwahrfcheinlich naͤchſtens wird abgeholfen 
werden, Da durch die unermüdete Sorgfalt Gr. 
Ercellenz des Hrn. Minifters, Grafen v.Wolfradt, 
nnd unfers vortrefflidhen StudiensDirectors, Hrn. 
GStaatsraths Baron v. Keift, bereits fo Vieles zur 
Erweiterung und®Vervollfommnung unferer Inſtitute 
geleifter worden ift, fo bedarf es wohl faum einer 
Erwähnung, daß auch das phyſicaliſche Cabinet von 
diefen wohlchätigen Verwendungen nicht ausgeichlof- 
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fen war, und tir begnügen ung, zum Beweiſe dere 
felben hier außer den vielen kleinern Apparaten, 
weiche in den legtern Jahren angefchafft worden find 
(wohin wir insbefondere auch vicle zur pnevmatifden 
Gerärhichaft gehörige Glasfachen rechnen), nur eis 
ner vortrefflidjen großen electrifchen Cylindermafchis 
ne aus blauem Glafe, und einer großen Voltaifchen 
Säule aus 300 fünfzolligen Platcenpaaren von 
Kupfer und Zink, deren eine Hälfte zum Behufe der 
chemifchen Vorlefungen in dem chemiſchen Laborato- 
rium aufbewahrt wird, Erwähnung zu chun. Frey—⸗ 
lich war bis dahin das phuficaliiche Cabinet ſchon 
mit mehreren Electrificmafdinen verfehen, und ins» 
befondere bediente fih Lichtenberg zu feinen Vor» 
lefungen einer großen Eylindermafchine, wozu er den 
Cylinder aus England hatte fommen laffen, und der 
allein, ohne Faffung und Geftelle, über 40 Thaler fos 
ftete. Lichtenberg hatte diefe Mafchine in einem 
fleinen heigharen Zimmer neben feinem Auditorium, 
und der Conductor ging heraus in das Auditorium, 
fo daß an demfelben Die Verfuche bequem angeftelle 
toerden fonnten, ohne die Mafchine felbft von ihrer 
Gtelle zu verrüdfen.: Als aber der Apparat nad) 
feinem Tode indas Mufeum fam, ließ fich dtefe be» 
queme Einrichtung nicht füglich treffen, und die Mas 
fchine mußte zu verfchiedenem Gebrauche, wozu die 
fleinern Mafchinen nicht hinreichten, z. V. zu Ber- 
fuchen mit ftarf wirfenden einfachen Funken, alles 
mahl erft heraus in das Auditorium gefchafft werden, 
welches wegen des unbequemen und fchweren Geftel- 
fes immer mit vieler Mühe verbunden war. Aud) 
wurde der Eplinder nach Nollet's Ace durch Hilfe 
eines großen Schwungrades in Bewegung gelegt, 
welches bey den Berfucen fehr beichwerlich war, 
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zumahl da dem Reibzeuge auch noch mehrere gute 
Einrichtungen fehlten, um mit Leichrigfeit die moͤg— 
lichſt beßte Wirkung zu erhalten. Dieß veranlaßte den 
gegenwärtigen Director des Cabinets, eine neue und 
bequemere Mafchine zulbauen, "und fie mit den beßten 
Einrichtungen zu verfehen. Er bediente fich dazu eis 
nes fehr fhönen Cylinders aus blauem Glafe von der 
Schorborner Hütte, und ließ an demfelben die Cine 
richtung machen, daß die Faffungen fehr bequem abs 
genommen werden fönmen, um dic innere Glade des 
Cylinders von Zeit zu Zeit vermitrelft eines leines 
nen Tuches von den unmerflichen Feuchtigfeiten zu 
befrenen, welche fich durch die in der Faffung erfors 
derliche Deffuung hineinziehen, Durch weldes Auss 
wifchen die Wirfung der Mafchine außerordentlich 
erhöhet wird. Um einen Beweis von der Gtärfe 
Diefer Mafchine zu geben, bemerfen wir nur, daß 
folche bey günffiger Witterung und gehöriger Vedies 
nung am Ende des Conductors oft 15zollige Guns 
fen fchläge, und durch Hilfe einer Batterie alle dies 
jenigen fchönen Schmelzverfuche angeftelle werden 
fönnen, welche van Marum vermittelft der großen 
Mafchine in vem Teyleriichen Mufeum bemwerfftel 
ligte. Noch fehlt cine große Scheibenmafchine, zu 
deren Anfchaffung der Director des Cabinets aber 
vorläufig fdjon einige Anftalten getroffen hat. Die 
Anfchaffung einer großen MVoltaifchen Säule mar 
tvegen der neuen Verfuche über die Verwandlung 
der Alfalien und mehr anderer Körper in metallähn- 
lide Subftanzen und zu mancher andern Berfuchen 
erforderlich, wozu bereits vorhandene Säulen von 
‚einigen hundert 1%zolligen-Plartenpaaren nicht hin⸗ 
reichten. Go gut eingerichtet alfo jetzt insbefons 
‘Deve der eleetriſche Apparat iff, indem nicht leicht 
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irgend eine brauchbare Vorrichtung zu den Verfuchen 
vermißt wird, fo wenig-gebt denn auch: den übrigen 
Geraͤthſchaften die noͤthige Vollſtaͤndigkeit ab. Cine 
vortreffliche, von Nairne und Blunt verfertigte, 
Luftpumpe nebſt dem dazu gehörigen, ſehr ſchoͤn cine 
gerichteten, Apparat von Glocken und Recipienten 
aller Artz eine ſehr Ichöne, von eben diefem Künfts 
ler verfertigte, Mafchine zur Erläuterung der, Ges 
fege der Eentralbewegung. und Meffung der Centris 
fugalfräfte 5 ſehr nett gearbeitete, zur Gratif, Hy⸗ 
droffatif und überhaupt zur Erläuterung der Bewe⸗ 


gungsgeſetze dienlihe Werkzeuge von Meffings eine 


Ranısdeniche Wage; cine zur Acuftit gehörige 
prachmaſchine von Bempele; ein vollfiändiger 
pnevmatifder Apparat; . vortreffliche: Barometer, 
Thermometer und Hygrometer aller Art; eine große 
Menge optifcher Werkzeuge; mehrere fehr ftarfe nas 
rürliche und Fünftliche Magnete, nebft magnerifchen 
Declmatorien und Yuclinatorien, und mehr andere 
Werkzeuge von den beften Kuͤnſtlern, verftatten den 
zweckmaͤßigſten Unterricht in den Vorfefungen über 
vie Naturlehre, und der jährlich zum Behuf vieler 
BVorlefungen beftimmte Fonds reiche hin, auch vier 
jenigen Apparate und Bedirfuiffe zu beftreiten, wels 
che durch neuere Entdedungen veranlafe werden, 
Auch find mehrere mathematifche Werkzeuge vors 
handen, unter andern cine vortrefflid) gearbeitete 
Siſſoniſche Nivellirwage, ein Sertant von Trough: 
ton und Dergl., wozu dann noch cine inftructive: 
Sammlung von mechanischen, hydrauliſchen und ins⸗ 
befondere von Bergwerfsmodellen, gezählt werden 
tn, welche gleichfalls in dem Mufeum aufgeftelte: 
iff, aber jegt nicht hicher gehört. Da Reinlichkeit 
und Ordnung wefentliche Bedingungen eines guten 
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phnficalifchen Apparats find, fo ift bisher nichts 
verabfäumt worden, was diefen Bedingungen ents 
fpricht. Ungeachtet dcs häufigen Gebrauchs der 
shnficalifchen Werkzeuge nun fchon feit vielen Fabs 
ten, haben fie Doch faft alle das Anfehen, als wenn 
fie erft aus der Werfftärte des Künftlers famen, 
weil fie nach jedem Gebrauche wieder forgfältig ges 
reinigt und aufbewahrt werden. Es wäre Schade, 
wenn diefer fchöne Apparat dereinft in Hände fome 
men follte, durch deren Nachläffigkeir in furzem zu 
Grunde gerichter werden fönnte, was feir vielen 
Fahren reinlich und in guter Ordnung erhalten wor» 
den iff. Um diefer guten Ordnung auf die Zufunfe 
um fo leichter ein Genüge zu feiften, iff nun auch, 
von dem gegenwärtigen Director ein wiſſenſchaft- 
licher Catalog über den gefammren phuficalifchen Ape 
parat verferfige ‘worden, in welchem von vielen 
Werkzeugen, two es nöthig fchien, felbf— die beylaͤu⸗ 
figen Abmeffungen und viele andere Verhaltniffe und 
Notizen angegeben worden find, wodurch fünftige 
Lehrer uber den Zweck und Gebrauch mancher bes 
fondern Werfzeuge fich defto leichter orientiren fons 
nen. Die Werkzeuge find alle mit Numern vere 
ſehen worden, die in dem Catalog fich leicht auffin« 
den laffenz; und two fleinere Apparate einzeln nicht 
gut numerire werden founten, find deren immer meh⸗ 
rere in ciner Schachtel oder in einem Kaͤſtchen beys 
fammen, welches die Numer in dem Cataloge führt. 
Go bald fich durch einen neuen Anbau noch mehr 
Platz für den Apparat ergeben wird, fann Alles 
noch zweckmaͤßiger aufgeftellt, und auch dadurch 
um fo leichter in der gehörigen Ordnung erhal⸗ 
ten werden. 
wo Jul: 
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Srantfurt am Main. 

Bemerfungen auf einer Reiſe um die Welt in den 
Jahren 1803 bis 1807, von B. 4, v. Langedorf, 
taiſerl. Ruſſiſchem Hofrathe u. ſ. w. Erſter Band. 
1312. 303 Seiten in Quart, mit 28 Kupfern und 
einem Muſikblatte. 

Bon der erſten Reiſe der Ruſſen um die Welt hat 
uns bereits Hr. v. Keufenftern, der verdienftoolle 
Chef diefer Erpevition, eine Befchreibung geliefert. 
Jr. v, Yangedorf verließ die Erpedition im J. 1805 
in Ranıtichatfa. Er befuchte in der Folge dic Aleus 
tifchen Inſeln und die Nordweftfifte von America, 
und fehrte endlich zu Lande durch Sibirien nach 
Rußland zurüd. Wie jeder Beobachter, hatte auch 
cr femen eigenen Standpunct. Als Arzt und Nas 
turforfcher wandte er feine Aufmerffamfeit auf Ges 
genftände, welche jenen gelehrten Nautifer entweder 
gar nicht, oder doch nicht in dem Grade intereffirten. 

In dem vor, uns ftegenden ſehr fchägbaren Werfe 
deſchraͤnkt fic) He. v. L. meift auf Sitten, Gebräuche 
und Lebendart der Völfer, und auf die Producte des 
Bodens. Er ſchreibt hier für Lefer aller Etinde. 
Was nur die Gelehrten anzieht, will er in eigenen 
Heften mittheilen. 

Dev Pilgeart (Clupea Pilchardus) iff eine gang 
eigene und noch febr wenig befannte Art von Herine 
gen. $n großer Menge wird er gefangen auf den 
Kien von Cornwallis; man ſieht thn auf den Ti» 
fchen ver Dteichen wie der Armen, und verführt ibe 
nah Gibraltar und dem Mitrellandfchen Meere. 

Bon Teneriffa's Ureinwohnern, ven Guanchen, 
Fonnten keine befriedigende und genaue Nachrichten 
eingezogen werden. — Die Higeunter dem Aequa—⸗ 
tor, undüberhaupe zwiſchen den Wendefreifen, fand 
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Hr. v.8, keineswegs fo unerträalich, wie man fie 
angibt. . Die Hige eines vecht heißen Gommertages 
in dem nördlichften Europa hale er fir weit druͤcken⸗ 
der, als die Tag. und Nacht anhaltende Warme unter 
der Linie, Selten vergeht hier ein Tag, an dem niche 
ein kuͤhler Gewitterregen die ganze Natur erquickt. 
Braſilien nennt unfer Verf. das ſchoͤnſte und reich“ 
fie Land der Welt, “Die üppige Natur, melde dort 
die höchfte Idee von Grudtbarfeit, von Abwechier 
lung der Farben und Schönheit des Baumfchlages, 
von Anmuth und Reichthum, bey weitem übertrifft, 
belebt auch noch die Waldungen mis, unendlich. ver» 
ſchiedenen Gefchöpfen, die wir ‚Europäer nur felten 
oder niemabls ausgeftopft oder in Meingeift aufbes 
wahre zu Sehen bekommen.“ Empörend war der 
Anbli der großen Menge der Negerfelaven beiders 
Ley Geſchlechts in Nofla Senhora do Desterro. Die 
ungliic lichen Geichöpfe lagen nadt, bloß die. Schame 
theile bedeckt, in den Kreuzſtraßen vor den, Thiren, 
ausgeboren zum Verkauf, Cin junger Neger foftete 
in Brafilien 100 big 150 Span. Thaler, Diefer Preis 
feige Dann mit der Brauchbarfeit des Sclaven. Wie 
aber Hr. v. g, hiniufsgen. faun: “Biele derfelben 
find ein foftbares Capital, das jährlich viele, ane 
Procente abwirft,‘/ begreift Ree: nicht. Uebe 

die Selavenarbeis dic theuerfte; fie muß es. fenn. — 
Lange Nagel an beth NOEs befonders.qu den Dau⸗ 
men, werden auch in Brafilien, für eine grofie Zierde 
und für Das Zeichen eines. Wohl ' er ten, bey. 
dem man wenige oder gar-f Bares ju vere 
rishten hat, Auf dem Gebrauch 
der Stühle, benuahe — nana — sg Tie 


fhe. . Statt die Ind an 


ihr die ‚größten. pe hei bo in Die 
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Weberſtuͤhle ſind noch in ihrer Kindheit, und die 
Mühlen mangelhaft, Der Wallſiſchfang und die 
Phranflederenen waren ehemahls an eine Handelsge⸗ 
fellichaft als Monopol verpachtets aber ſeit cinigen 
Jahren wurden beide wieder von der Regierung 
übernommen, Die dazu gemachten Anlagen find, fehe 
groß, und ernähren einige taufend Menschen, befons 
. ders Neger! © Man zählte fünf Magazine, Anftalten 
zum Wallfifchfange. Ym Anfange follimanin Einem 
Winter 500 KRachelote (Phyleter macrocephalus 
Linn.) erlegt haben. Andere Arten von Wallfiichen 
hat man ‘hier niemahls gefangen. Die größte Anzahl 

der in Einens Winter getödteten gibt man auf 500 an, 
Der Gewinn von z00 Wallfiſchen foll 346,000 Rthlr. 
betragen. Jaͤhrlich nimmt dic Anzahl dieſer Fiſche 
ab, —— — Englander und die vers 
einigten Americaner angefangen haben, in der Nach⸗ 
barfchaftyum meiften bey den Falklandsinſeln, Jagd 
auf diefelben zu. machen. Hr. v. 8. dufert hier die 
Vermuthungs daß vie Abnahme des Wallfifchfans 
ges auch wohl darin einen Grund habe, daß das 
Geſchaͤft nicht mehr von Privatperfonen, fonder 
auf Rechming des Staats betrieben wird. Ganj 
zuverläffig liegt da eine Haupturfache ves Bers 
falls, — ' Die Vlartern find in Brafilien. eine 
höchft verheerende wid gefiird)tete Krankheit, vor» 
züglich toͤd iter den Negern. Weder die In— 
oculation der Blattern, noch die Schutzpocken fennt 
nian. Sehr allgemein verbeitct ift das venerifche. 
Gift: Knaben won: 12: bis 13: Yahven, die mit; 
Den: Sclavinnen des Haufes leben, ſchleichen ſchon 
mit re Fürchterlichen Krankheit umber. Dens, 
nod Fruchtbarfeit der Weiber außerordentlic): 
groß. iftganz und gar nichts Seltenes, 15, 
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bis 20 Rinder in Einem Haufe zu finden. Um dies 
fen fo fehr großen Segen von fih abzuhalten, flils 
len viele Mütter ihre Kinder drey bis vier Jahre 
lang, . aber umfonft. 

Auf Nukahiwa fanden unſere Reiſenden einen 
Englaͤnder und einen Franzoſen. Beide waren zu 
Wilden herabgeſunken, und lebten in wahrer Tod⸗ 
feindſchaft. Die Nachrichten, welche Hr. v. Krus 
fenftern von diefer Inſel mittheilt, widerſprechen 
mehrere Mahle denen des Hrn. v. Langsdorf. 
ihre Quellen waren verfdhieden. Hr. v. K. hielt 
fic) vorzüglich an den Engländer, und Hr. v. L. 
au. den Frangofen, der — wie wir ©. 163 leſen — 
zum Eigen und Trügen eben fo viele Anlagen als 
Geſchicklichkeit beſaß. 

Nukahiwa iſt ein hoͤchſt — Land. Schon 
im zarteſten Alter beginnen hier unter den Aerm⸗ 
ſten die zuͤgelloſeſten Ausſchweifungen in der Liebe. 
Kinder von acht bis neun ‘fahren, deren Körper 
noch lange nicht ausgebilder war, boten fich feil. 
Ein Kind von 10 bis 11 $ahreu war fchon aners 
faunte Grau. Frauen zur Zeit ihrer Niederfunft, 
fo wie junge Mädchen, bey welchen fih die Zeichen 
Des reiferen Alters. einftelen, muͤſſen fic in ent- 
kegene Hütten begeben. — Bleibt der Regen 9 
bis. 1o Monathe fang aus, fo: entfteht Hungers- 
noth, wo dann Menfchen abgefchlachter und vers 
ehrt werden. Durch Hungersnoth fommen hier 
mehr Menfchen um, als durch Kriege. Miele hun— 
dert Menſchen verloren in einem einjigen Thale the 
Leben durch die Hungersnoth, welche ein Jahr vor 
der Ankunft der Rufen herrſchte. Nachdem fie 
überffanden war, rechnete man vier Manner auf 
Eine Frau. Mur fehr wenige Kinder waren übrig 
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geblieben. S. 101 f. werden eben fo intereffante 
als ausführliche Nachrichten von der Tatuirung 
mitgetheilt,. . 

‘unge und unverheirathete Mädchen fönnen wohl 
ungehindert, ungeftraft und ohne fid) oder ihre Gas 
inifie zu entehren, dent Hauge ihrer Einnlichkeit 
nach Belieben frohuen. So bald fie aber einmahl 
den Stand der Ehe gewählt haben, d. h. die Frau 
eines einzigen Mannes geworden find, fo hort ges 
fegmäßig aller freye Umgang mit andern Männern 
auf, Der Ehemann beftrafe die Ungetreue mit 
Schlägen, oder er jägt fie von fih. Der Verfühs 
rer aber wird, nach des Mannes Willführ, bald 
heimlich, bald öffentlich, bald auch gar nicht, bes 
firaft. Haben zwey Perfonen mit einander zu [es 
ben befchloffen, fo macht der Bräutigam den Schwies 
gereltern, und diefe dem Bräutigam, Geſchenke. 
Die Ehe dauert fo lange, als Einigkeit herrſcht. 
Sede Partie fann das Vaud wieder löfen. Merheis 
rather fic) die Tochter eines angefehenen Mannes, 
fo wird ein Schmauß angeftellt, zu dem man alle 
Greunde und Bekannte einlader. Jeder Hochzeits- 
gaft hat das Necht, mit Einwilligung der Brauf, die 
Greuden der Hochzeitnacht mit dem Bräutigam zu 
theilen. . Das Fef— dauert gewöhnlich gwen bis drey 
Tage; bis Alles aufgeschre iff. Mun erfi muß die 
junge Frau allen Umgang mit andern Männern ab» 
brechen.; Reiche dürfen fo viele Weiber nehmen, als 
fie zu ernähren im Stande find: indeß iff Monogas 
mie das gewoͤhnlichſte. — Mehr als nur auffals 
lend, war uns Hrn. v. 2's. Behauptung G. 132, 
daß in Nukahiwa eine ganzliche Gleidhgiltigteit zwis 
fchen Eltern, und Kindern herrfde. Ein Benfpiel, 
einzig,in ‚feiner Art, und um fo unbegreiflider, da 
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den Snfulanern die Neigung zur Gefellfchaft nicht 
abgefprochen wird. Der erfte Grund menfchlicher 
Verbindungen fehlt, wo die natürliche Liebe der 
Eltern gegen die Kinder fehlt. Sind etwa die are 
men Nufahiwer nicht beftimme, in Verbindung zu 
leben und fich zu veredeln? Stehen fie fogar tief 
unter den vernunftlofen Thieren? Wie vereinigen 
mir mit jener Behauptung die S. 104 gerühmte 
fehr thatige Menfchenliebe in Zeiten der Hungerss 


noth? und widerfpride der Verf. fic) nice ſelbſt, .. 


menn er S. 115 fagt: Jedes Kind erhält fogleich 
nach der Geburt von feinen Eltern wenigftens Einen 
Brotbaum, und diefer ift heilig (tahbu), felbft für 
Vater und Mutter, ind aber die Eltern fo arm, 
daß fie feinen Brotbaum entbehren fonnen,- fo wird 
fogleich einer für das Kind gepflanzt, folglich auf 
diefe Art für dieNahrung desfelben geforgt, indem 
ein oder zwey Brotbäume hinreihend find, einen 
Menfchen das ganze Yahr durch zu ernähren?’ — 
©. 112 f. ftehen fehr belehrende Winfe über die 
Entftehung der bürgerlichen Gefelfchaff, die aber 
auch wohl, fo wie fo viele andere, unbenugt bleis 
ben werden. — Die Neigung sum Pug iff unter 
den Nukahiwern eben fo ftarf, als unter allen übri- 
zen Naturmenfchen: Die Waffen, deren Verfertis 
gung ein Hauptgeſchaͤft der Männer ausmacht, fin 

mit Sorgfalt, und felbft mit Geſchmack, gearbeitet; 
und mit Schnigwerf geziert, fo wie mit kuͤnſtlich 
geflochtenen Haaren der im Kriege erlegten Feihde.— 
Die allerärmfte und niedrigfte Clafe- der Inſulaner 
befteht aus Sifchern; ““dody’ kann man Fifche und 
Hühner faum zu den Nahrungsmitteim rechnen. 
Das fann ſeyn: aber gewiß ift es, daß der Verf. 
übertreibt, wenn er’ als Hauprnahrungsmittel die 
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Brotfrucht und das Schweine+ und Menfchenfleiich 
angibt.. Werden auch Weiber und Kinder von ihe 
ren Männern und Vätern in Hungevsnoch abge⸗ 
Schlachter, und die erfchlagenen Feinde dazu ges 
freiien;s fo ift doch gar nicht zu begreifen, wie 
Menfchenhaufen, neben einander mwohnend, ſich 


auch nur zu erhalten im Grande find, wenn Mine 


fchenfrefferey.in jenem Grade Statt findet. G.ı21 
behauptet Hr..v.&. fogar, daß faft alle Voͤlker der 
Erde fic) des Aafters der Menfchenfecieren fchuls 
dig gemacht haben; und eben dich Kafter-wird auf 
der folgenden Geite eine widernatürlich fcheis 
nende Aandlung genannt, zu welcher vier Beweg» 
gründe verleitet haben follen, naͤhmlich 1) die auf, 
ferfte Noch, 2) Die ungewöhnliche und vegellofe 
£üfternheit und Leckerhaftigkeit der Menfchen, 3) 
Haß und Made, und 4) noch ein Beweggrund, 
per feltjamfte von allen, indem er gegen die Na» 
fur und gefunde Bernunfe zu fireiten ſcheint.“ 
‘inter dem Borwande von Menſchlichkeit ſey der 
Menſch unmenſchlich; im der Uebderredung von 
Treue und Liebe fey er feindfelig und treulos.// 
Was ift wohl Ihägbarer, als das Leben, fragt Hr. 
v.£., und wen find wie mehr fchuldig, es zu ers 
halten, alg unfern Eltern und Anverwandten? und 
doch achtete man diefe angeborne Verpflichtung dee 
Nerur niht! Wes Hrn. v. L. fo unnatuͤrlich und 
unveraänftigerfcheint, wuͤrde fic) ifm im einem 
ganz andern Fichte zeigen, tare er befannter mit 
der Natur’ des Menichen, und dev Lage ganz wile 
der mt ganz roher Menfchen. Bruce (Reifen II. 
Pads (Neue Nordiihe Bepträge III. 

eye )y ‚Stellee (von Kamtichatfa: ©. 294), 
IH wenig getannte und benutzte Steeb 


a ae 
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(über den Menfchen HT. ©. 972 f.) hätten ihn hier 
auf den rechten Gtandpunct führen fonnen. Die 
Hottentorten, welche ihre Rranfen in entfernte Hute 
ten bringen, wo fie vor Hunger fterben, oder von 
wilden Thieren zerriffen werden, gaben dem chrlis 
chen Bolbe, der hart fie tadelte, die Antwort: viel 
graufamer, als wir, verfahret ihr mit euren Kranken: 
denn ihr laßt fle durch langwierige Schmerzen nad) 
und nach umfommen, da wir hingegen fie aller Qual 
und Marter auf Einmahl entledigen.“” Was aber 
fol man vollends zu Stellen fagen, wie die G.127: 
“Als im Anfange des Franzoͤſiſchen Revolutiougfries 
ges Rachfucht und Wurth aufs höchfte flieg, fah man 
hin und wieder den Menſchen auch in den civilifircen 
Rändern Europa’s in feiner Urgeftalt, indem er die 
durch höhere Cultur erfünftelte Larve gedanfen- 
los abrif, und fih dann in der wahren Geftale 
eines Naturkindes zeigte? Damahls, und das 
find nur wenige Jahre zuräd, fraßen Menfchen das 
Herz der Pringeffinn Lamballe, und bennabe zu gleis 
cher Zeit verzehrte man in Lyon feine Feinde auf oͤf⸗ 
fentlichen Plaͤtzen.“ 

Die Sandwichinſeln, die für alle nach der Nord: 
mweftfüfte vou America, den Alcurifchen Inſeln und 
nad) Kamtſchatka fegelnden Schiffe fehr gelegen find, 
haben fichere Bayen, und bieten vortreffliche Erfri⸗ 
fchungsérter dar. Die Seefahrer des vereinigten 
America befuchen fie.jährlich auf ihrem Wege nad) 
der Nordweftfifte, wo fie das Pelzwerf für China 
eintaufchen.: Diefer Handel wird vorzuͤglich feit der 
Reit betrieben, da die Engländer fowohl, als die 
Spanier, Nootfalund verließen. Der Umfag muß 
ſehr bedentéend ſeyn, da jährlih 6 bis 8 Schiffe 
kommen, . Die Menge der inKarakakua⸗Bay anfom« 
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menden Schiffe und der öftere Handelsverfehr hat 
einen mächtigen Einfluß auf die Eultur.der Inſula- 
ner gehabt: mit Riefenfchrirten find fie vorgerudt. 
Das Dorf Paratunfa auf Kamtſchatka, das zu 
Coof’s Zeit im. griften Wohl fiande fid) befand, war 
gaͤnzlich ausgeſtorben: es exiſtirt bloß noch Dem 
Nahmen nach, und hat dieſes Schickſal leider mit 
vielen andern Orten der Halbinſel gemein. Auch 
die politiſche Verfaſſung hatte ſeit Cook ſich vers 
aͤndert. Statt Bolſchoiretsk iſt nun Nifchney- 
Kamtſchatka die Hauptſtadt. Statt einer Civils 
Verwaltung. iff nun eine Militaͤr-Regierung. 
Kaifer Paul wollte der immer mehr zunehmens 
den Entvolferung der Halbinfel fleuern, und 
fandte: dorthin. ein Bataillon. von g00 Mann, 
um als eine Art von Landmiliz Aderbau uud 
Cultur zusbefördern. — Fuͤrwahr cin eigenes 
Mittel! — Mit fehr bedeutenden Roften wur» 
den) die Truppen: hingefchafft, und mit nod) 
größern von dem Gooo Werfte entfernten Sr. 
futsf aus verproviantirt, gefleidet und mit Am- 
munition verfehen. Die Menfden thaten aber 
nichte, als Schildwacht ſtehen: fie bewachten die 
ihnen zugefuͤhrten Magazine, Faul, träge, nach⸗ 
laͤſſz und ded Ackerbaues gänzlich unkundig, 
ſchadeten ſie bey weitem mehr, als ſie nuͤtzten; 
fielen den Kamtſchadalen zur größten Laſt, for 
gen den armen Landmann vollends aus, und 
legten den Grund zur phyſiſchen und moralis 
fhen Verderbniß diefer Nation, fo daß, wenn 
Die Regierung nicht bald andere Wege einfchläge, 
die armen, gutartigen Eingebornen, deren Anzahl 
bon 10,000 bis zu 3000 Geelen herabgefommen 
iff, nach und nach gänzlich aufgerieben werden. 
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S. 189 beginnt die Beſchreibung der Reife von 
Kamtfchatfa nach Yapak. Der Zweck verfelten, 
ae ieh mit dem von aller Welt ges 

iedDenen Reiche anzufnupfen, wurde gänzlich vers 
fehle. Die Yapaner erftaunten nicht wenig dar» 
uͤber/ daß Alerander die mirgebrachten Briefe ſelbſt 
unterzeichnet hatte, welches niemahls von der 
Japaniſchen Majeſtaͤt geſchieht. Der Nahme des 
Kaiſers von Japan wird im ganzen Lande’ als 
das größte Staatsgeheimniß betrachtet. Erſt 
nach des regierenden Herrn Tode erfährt man 
feinen Nahmen. Wie Gefangene wurden aud 
die Ruſſen in Japan behandelt, + > 

Der Dru des Werfs, wie die Kupfer, find 
vortrefflich. Das fechste der Kupfer enthält 
das Bildniß des auf der Inſel Nukahiwa gee 
fundenen-umd vermilderten Franzoſen, Jean Bap ⸗ 
tiſt Cabvi, als Schleuderer vorgeſtellt. Durch 
einen Zufall wurde Cabri genorhigr, mit unſern 
Reiſenden nach Europa zu ‘gehen. - Er. lief 
Gean und Kind zuruͤck, und vergaß gar bald 
beive.: Gein feltfames Scidfal und fein ta 
tuirter ‚Körper zogen in St. Per rsburg die Aufs 
merkſamteit vieler Menfchen auf fid. Er tanjte 
auf : den Theatern in Mosfau und St...Perers> 
burg als Wilder, Seine außerordentliche Ge» 
ſchicklichteit im. Schwimmen „verfchaffte ibm bey 
dem Gee+ Cadetten: Corps die Stelle des Leh. 
rers in der. Schwimmfunf. Er tanzt und 
ſchwimmt, und füge fiberdem fo viel und fo 
ftarf, daß man, wie Hr. v. 8. fage, glauben 
muß, einen. zweyten Münchhaufen gu hören. 
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| Danan. | 
Nachtraͤge 3n Bechftein’s Naturgeſchichte 
Deusichiande, von Dr. 3. Db, A. Leib ler (große 
herjogl. Frankfurtiſchem Dber- Medizinalrathe): 
Exſtes Heft. 2812. 100 Seiten in groß Octav, 
mit einem illuminirten Kupfer, 
Ein srefflicher, Gedanfe des verdienten Vere 
faffers, der ſich ſchon durch andere Arbeiten als 
einen gründlichen und: eifrigen Narurforfcher gea 
zeige hat, feinen Reidthum von einzelnen neuen 
Bemerkungen über. einheimiſche Gaugthiere und 
Vogel in heftweifen Nachträgen zu einem fo alla 
gemein befannten Hauptwerfe über die Naturges 
fhichte derſelben, als das Bechfteinifche iff, here 
auszugeben. Vier Hefte werden einen Band ause 
machen, und die-Kupfer nur folde ſeltene Deuts 
fhe Thiere abbilden, von welchen noch feine ana 
dere gute Abbildung befanut gemacht worden, 
Und um den Anfauf möglichft zu erleichtern, wird. 
er felbf manche Kupfer durch genaue und. bes 
ftimmte Beſchreibung . entbehrlich {us 
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chen. — Hier dieſes erſte Heft betrifft größten 
Theils eine per ſchwierigſten Abtheilungen der Dr- 
nithologie, die Waffervigels doppelt ſchwierig, 
ſowohl wegen ihres Aufenthalts, als weil'die mei— 
ſten de J en, vielleicht alle (lagt Hr. C., und das 
iſt ſelb on eine wichtige Bemerkung, Falls ‘fie 
fi) rn Beste zwey Mahl im Jahre die Federn 
wechſeln. 

I, Neue Bemerkungen zur Widerlegung des vor⸗ 
geblichen Winterſchlafs der Schwalben. — Die 
Mauerſchwalbe (H, apus) erſcheint in der Wetter⸗ 
au zu Ende Aprils, und verſchwindet ſchon zu Ende 
des Julius. Jener alten Meinung zufolge, muͤßte 
alſo dieſe Gattung des Schwalbengeſchlechts volle 
9 Monathe im Jahre ſchlafend zubringen, und ihe 
ren Winterſchlaf in den Handstagen begiunen. — 
Die Uferfchwalbe CH. ripafia) zieht vive Wochen 
fpater von dannen. Die Uferhöhlen,‘ worin fie 
geniftet hat, find von der Beit an bis zum tünfe 
tigen Srühjahre leer; und ftehen im Herbſt und zu 
Ende des Winters beym Anfchwellen der Fluͤſſe 
unter Wafler. - Sowohl diefe, als auch vie Hause 
und Rauchfdmalbe (H. urbiea und rafica), maus 
fern fich während ihrer Abweſenheit, wes, ebenfalls 
der Gage von ihrem. vermeinten Winterjchlafenges 
radezu widerfpeihe.— oll, Die Lachmöwe . CL. 
ridibundus), genau befchrieben nach ihrem vier⸗ 
fachen derfthiedenartigen Gefieder: a) woe dev eve 
ſten Mauſe; b) nacd-derfelben im erften Herbſte; 
und die alte c) nad) der Frühlingsmaufe, and d) 
nachdem fie-im Herbfie wiederum ihre Federn gee 
wechfelt hat. in legterem Gefieder zeige fie fich 
As die fchönfte aller Deutſchen Moͤwen, und iff 
Dann ‘von manchen Naturforfchern für eine eigene 
Gattung (L. cinerarius Lana.) angeſehen wore 
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dem = UT. Eben ſo exacte Befchreibung des 
vicrerflen Gefieders des L. canus, mif eritifcher 
- Sichtung der Jerthuͤmer, worein andere Ornitho⸗ 
logen aus Vernachlaͤſſigung dieſes Unterſchiedes in 
ihrer Characteriſtit dieſer Gattung verfallen ſind — 
iV. Der gemeine Sandläufer (Trivga arenaria 
Linn.)2. Beylaͤufig gute allgemeine Regeln bey 
Beftimmung der Ditferentia fpecifica der Bagel. 
2. B. die Farbe des Sthnabels und der Füße, die 
Linne haͤufig dazu nutzte, taugt nicht, indenr felbige 
niche nur nach Dem Alter, fonder auch Hach ven 
Jahrszeiten verſchieden iſt, und auch bald. nach 
vem Tover ſich andere. — V. Der —— 
Waſſerlaͤufer Geolopax totanus Lixxv). + 
VI: Der aſchgraue Strandlaͤufer (Tringa cinerea 
Garr—W⸗ Vergleihung des Bronchial 
Larynx des vom Verf. in den Annalen der Wetter⸗ 
auer Geſellſchaft beſchriebenen Goldadlers mit dem 
ves Steinadlers — > VIII. Der kleine Strand⸗ 
käufer — aber nicht Ginne’s Trioga pufilla, forts 
dern cine gang davon verfchiedene, nur von neuern 
Naturforfhern Damit vermengte, Gattung, die er 
Tr. Temminckii nennt, und im IX. Nachtrage ges 
nau beſchreibt "X, Der hochbeinige Qwerg 
ſtrandlaͤufer (Te; minuta), ver letztgedachten Gate 
sung aͤhnelnd, auch in der auffallenden —— 
aber doch ſpecifiſch davon verſchieden. — "XI. Der 
ſteindrehende ar (Tr. interpres), einer 
Der 









den feleenfiem’ Deutſchen Vögel. — XII. 
gränfüßi — glottis). Nähere 
— 


“ew eweig, daf Falco ater 
ene aig i ‚nice ‘eit junger F. milvus. 


ves! XIV, Die Arge 
— niche fo: felten in Deueſchland, ale 
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man geglaubt hat. — XV. Der gefledte Strand» 
fäufer (Tr. macularia Linw.): wohl bloß in 
America einheimifh. Was man in Deutſchland 
gefchoffen'und daftır angefeben hat, mar eine junge 
Tr, alpina. ae THA 

i * - a - . 

u Leipzig. . 
An vie vorſtehende Anzeige ſchließt ſich fuͤglichſt 
die don dem ſo eben erſchienenen dritten Theile 
von Dr. Joh. Math. Bechſtein s ornithotogts 
ſchem Tafchenbuche von und für Deutfchland; 
einem’ der nüglichften Handbücher zur vaterländis 
chen Zoologie, wavon die beiden erften Theile 
fdjon vor mehreren Jahren erſchienen, und auch im 
unfern Blättern recenſirt find (— Gel.Anziı804 
205,&t.—). Hier viefew dritte enthält, ‚außer 
ſechs Bogen Tert, meift von Zufägen und Vers 
beiferungen zu denfelben, fieben trefflihe Kupfer⸗ 
tafeln tit 06 Abbildungen der Köpfe und Füße von 
Deutſchen Vögeln, als den wichtigften Kennzeichen 
der Geſchlechter und Familien im dieſer Elaſſe. 


uo. om. Part. 4 
Andales de Chimie,’ Tome 7r, oder Ne.21ti.. 
Ha TE. Berard.theilt neue Beſtimmungen 
DES Miſchungsverhaͤltniſſes des fal;faucen Ratrons, 
ſchwefelſauren Natrons, ſchwefelſauren Kali's, ſal⸗ 
peterſauren Kalı’s, und des neutralen. und baſi⸗ 
fen kohlenſtoffſauren Kali's und kohlenſtoffſau⸗ 
ren Natrons mit. — Guyton: Wiorveau and 
Catnot; über die von Curaudau iw der Porcellan- 
Manufactur ves Hem Naſt zu Paris zur Heitzung 
diefes Etabliſſements kuͤrzlich angelegten holzerſpa⸗ 
renden nnd vor Feuersgefahr ſchuͤtzzenden Defer. 
Ein an das Inſtitut abgeſtatteter Bericht. — 


® {x 
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PHouillon-Lagrange und Vogel, fiber den Zucker, 
Die Verff. unterfuchen darimingbefondere den Cine 
fluf der Säuren auf. die Kryſtalliſationsfaͤhigkeit 
des Zuders, und ihre Verfuche fcheinen zu ergeben, — 
daß der Zucker durch Verbindung mit Säuren feine 
Fähigkeit zu kryſtalliſtren verliere. Sie verfihern, 
auf dicfe Weife aus dem Rohrzucker eine Avt Trau⸗ 
benzuderserhaltenizu haben, und find Daher geneigt, 
die Verschiedenheit: dev, verfchiedenen Zucerarten 
dieſem Umſtande beyjumeffen.. Durch Behandlung 
mit alfalifcben oder erdigen Bafen war es ihnen 
nicht moͤglich, den einmahl mit Säuren .verbundes 
nen Zucker davon zu trennen, und zum regelmäßi« 
gen Kryſtalliſiren gu bringen. — Laugier Ana« 
Infe des Aplome, Aus soo Theilen, diefes Miz 
nerals ‚erhielt: Det Werf. 40,0 Ricfelerde, 20,0 
- WAlaunerdepemays Ralf, 14,0 Cifenoryd, 2,0 Mas 
gnefiumorpd und 2,0 einer Mifchung von Kiefels 
erde und Gifenie’ Der Verluſt durch Gfühen bes 
teugo270: 0, Dew Verluſt von 5,0 weiß der Verf, 
nicht nachzuweiſen. Einen Kali», oder Natrons 
gehalt konnte er darin nicht auffinden. — Vau⸗ 
quelin es Tabacs mit breiten Blättern 
(Nieotianar Tabacum latifolia). Der Derfaffer 
fand in dieſem  Gewächfe einen fcharfen, fluͤchti⸗ 
gen, in Waſſer und Allohol aufloͤslichen, Stoff, 
von dem die characteriſtiſchen Eigenſchaften dies 
fer Pflanze, ſowohl im friſchen als praͤparirten 


— — ſcheinen. —, Dus 
‘ Art, den Aepfel+ und Birn⸗ 
















seiten. —~ Guyton: Worveau, über 
die Stärke ved Sufammenhanges der ductilen Me⸗ 

ot anntlich - befigen wir von dem Verf. 
genftand frühere Verfuche, welche 
fer Sammlung SB. 25+ mitgerheile 
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worden find. Ihres befondern “yntereffe wegen 
heben. wir fite unfere Lefer vie Refultate diefer 
neuen Unterſuchungen Guyton: Worveau’s über 
‘Den genannten Gegenffand hier. aus. Diefen jus 
folge trug ein Dietallfaden vow 2 Millimetern im 
Durchmeffer. vor dem Zerreißen: von 

Gifen . een. 249,659 Kilogr. 

Kupfer — 137,399 — 

Di . 2 « « « » 324,690 = 

Cie 2 « & ws & BS 8002 = 

Cole 3 5 5 u PRA 

Bist ww ov aa et tt ETP —- 
Zinn se I 15/740 — 
nach dem Berhaltnif feines 

Durdmeffersim Augen» 
„J blick der Zerreißung . . 12/555. 7 .. 
Bley | ach d. Verbältn. ver Stare cs: 
fe des Draths vor deſſen 

. Derlängeruung . . “5,623 
Serner beweifet der Verf., daß das Bley durch 
Zuſammendruͤcken ebenfalls an Dichrigfert zunimmt, 
meiin man nur beym Comprimiten dahin ficht, 
daß es nicht ausweichen fann. , . Der Vertanier 
brachte auf diefe Weiſe die Dichtigkeit vesfclben 
von 11,358, bis auf 11,388. Zuletzt beftatigt 
der Verf. noch die Ihon von Andern wahrgenom⸗ 
mene Orydation des Bienes in lufthaltigem Waſ⸗ 
fer; iſt aber der Meinung, daß ſich hier cit 
Hydrat bilde. — D' Arcet, über das Miſchungs⸗ 
verhdlenif der. bafiihen foblenfteffiaucen Alfa» 
lin. — Sourcroy, Guyton⸗Morveau, Ber⸗ 
thollet und Dauquelin, über Winterl's Andros 
nig. Ein aw das Juſtitut darüber erſtatteter 
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Bericht; Die Androniaprobe, welche gu den 
hier erzaͤhlten Verſuchen gedient haben, ſind von 
Winter! ſelbſt ven Inſtitute noch uͤberſchickt 
—* mit Dev Bitte, dieſelben einer Unterfu⸗ 
hung zu unterwerfen, Es war indeſſen voraus⸗ 
zufehen dah Die Feanzöſiſchen Chemifer nichts 
anders ſinden wüͤrden, als was die Buchoisis 
fcben Verſuche Darüber bereits ergebe Haben, 
naͤhmlich daß diefer vermeintlich neue Stoff gat 
nicht eriffire, und die angebliche Entdectung dese 
felben bloß aif Yuufionen und, mie die genann 
ten Chemifer nicht mit Unrecht bemerfen, auf 
Unfunde dn “chemifchen Unterfuchungen beruge. 
In allen deep von Winterl überfchieften Flaſchen 
fanden fie nur laͤngſt befannte Subſtanzen, als 
Kiefelerde, rg unerde, Kali und etwas Ei 
fen. Wenn cs demnach fo ſchlecht um eine 
SHauptentdedung Wi K's und eine Hauptftüge 
der fo genannten Chemie des neunzehnten Fade 
hunderts fteht, fo darf man wohl einen Schluß 
Se nig — hy deren ſich Winterl 
vit Solgerungen, 
i en, Seth unters 
theil, welches fier die 
bes aus. ‚über letztere 
fagen ‘fie am Schluſſe des 
— 2 — in homme qui 
nt uc lee des edi een n’a pas Vart 
al rk lier ser en bes 
‚en confi un! v 
itres prouvent que Mr. Win: 
| u n exactes fur les —— 
Celie ‘ni ces exercices fi 
‘pour reconnoitre les | 


ent dans leurs 
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eet. 30 ans. — th —E 
ragtime 
in hoͤchſt —— Beytrag zur Kenntniß des 
ehe und — she Aud Sauls 
fure’s Berfuche madhen es en daß im 
Graphit der ra Ka —— 
in welchem wir ihn kennen, de mit u lliſchem 
Eifen ve 
cit und allen Arten von Kohle immer mit einem 
Antheil Waſſerſtoff verbunden ſey. ———* * 


tigt der die ſchon Bon, 
—— das DO 


zu Kohlenſt offſaure pe a — a 
mertbar ändere, . ‚ Sie Die ice der Kohle, 
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oles und fich mit der ſchoͤnen Literatur vorzüg« 
beſchaͤftigen follen; fonnte die Critik mehr — 
af, Einzelne eingehen. — Unter den’ neuen 
tizen über Dante miffe wir zuerſt diejenige ans 
zeigen, auf die wit bey der Anzeige des u 
Handes fhon vorläufig aufmerffam machten. © 
betrifft ver Teforetto des Brunetto⸗ Latini, * 
fleines allegoriſches Gedicht, das oft genug citirt 
ift, aber feinem der Litteratoren, die es citirten, 
genau bekannt geworden zu ſeyn Theinn © Nach 
den Mitrheilungen von Hens Ginguené Kaͤßt fich 
nun nicht mehr bezweifeln, daß diefer Teföretro 
des Dichters Latini, den Dante als Lehrer vers 
RENE weniaftens eini en Antheil an ‘der Entſte⸗ 
at der Divina co dia hat. Tiraboschi 
J tha als eine moralische: Abhand⸗ 
fn, Fede "aber ein Gedicht 7 ven: des 
ante in dee ften Sit va ea "ähnlich. 
is urzen n Ver ie ch in ver’ ſpat ern 
See der talid n * ma ny erzahlt 
netto Ratini, daß er ben feiner Ruͤckkunft aus 
Seen ‚wohin‘ er eine Bothfchafe doe Pattey 
Pals — — überbrache habe, iit ties 
RAR tin einem Waldevers — 
’ abe 


in ir ip Trae ur en, —— 
te bait nen tind Perfen, Es ift vas’ 
Be ria in’ welchem ſich um ine F 














„det. Die Natur ſelbſt erfe ei 
itd ‘eines weiblichen m 
immel "reicht, und fi 


ieee —— Sie fr gt vn Dit, * 
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‚nen Weg, und findet, was ihm die Natur vor⸗ 
ais gemeldet hat, In den Regionen der Liebe 
finder er an dem Dvid (wie Dante an dem Birgit) 
einen Begleiter... Wir ‚bedauern, daß Hr. Gin 

guene nicht nod si von dem Gedichte mitges 


theilt het; Aber ſchon aus den mitgetheilren 
Pristine hn tn! der A zwiſchen diefem Ger 
Didtesund, der Divina. commedia hervor. Da a8 


Dante von. feinem „Lehrer entlehnt hat, feine 
sm · Ende auf ein paar Ideen Hinauszulaufen, vie 
ſich wie eine Kleinigkeit in dem großen Wertke 
—— Genies, dem die Divina = | 
media-ihe Daſeyn verdanft, verlieren. 
trefflich hat ‚Hr: Ginguene die Größe und S on 
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Zuſtande der geſammten Litteratur Italiens zu 
Rfange des vlerzehnten Jahrhunderts. ‚Der 
Diehter Cind von Piftoja, der auch “als Juriſt 
berü t war, wird als ein Denfpiel angefuͤhrt, 
td Dichrerruhm fith fogar mit jueiffifcher Cele» 
brirät vertrage. Unter den” Kraltänifchen Gee 
hiditfthreibern jener Zeit wird ‘der Florentiner 
ind Eompagni ausgezeichnet. Die geiſtlichen 
Tanjöhen des Jacopone over Yacopo da Todi 
CE 3305), werden, ungeachtet ihrer Harte” und 
\ correctheit, für Gedichte erflärt, denen poeti⸗ 


es Feuer und cine Art vow Genie nicht abzu⸗ 
prechen fen. Wenn diefe Art pon Critit ſich 
ih Frankreich weiter verbreitet, fo werden Frans 
zöfiche und Deutfche Aeſthetiter einander leichter 
pte “Ueber das didactiſche Gedicht ves 
— da Varberind, 1 documenti d’amore, 
Hatren wir vom Verfaſſer ‘genauer  uncervichter 
zu werden gewinfcht; denn’ auch diefer Dichter 
war ein Schüler von Brunetto Carini. —— 
gnehé [Heine die" gedruckte Ausgabe des Gedichts 

Anil" 1030) in‘ Sknven “ete zu’ Haben. 

be Petrarch bemerkt ver Berfaffer "ganz rich⸗ 
tig, Daß nie befäntten Mémoires von De Sade 
Wohl für eine niglithe Arbeit, aber in feiner 
Ba eine befriedigende und des großen 

ichters mürdige Bioaraphte gelten Finnen. Aus⸗ 
Führtich erzählt Hr. Ginguene deßwegen das Ler _ 
Ken des Petrarch) von newem, und, 'unfersEt- 
adtens, beffer, als es noch erzählt worden iſt. 
Und "welcher berühmte Dichter verdiente wohl 
mehr eine allgeme „ gelefente Biographie, als 
Pervareh, ver auf fo manrigfattige Art, auch 
als Gelehrter und als einer der erften Wiedets 

a “SER VSS 4 t's 
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herfteller der alten claſſiſchen Litteratur, auf die 
neueren Jahrhunderte gewirkt hat! Bon einem 
folhen Manne intereſſirt faſt jede Kleinigkeit, 
Die ‚einige Beziehung auf ſeine Dentart und feine 
Studien hat. Dahin rechnen wie die Motiz, 
welde der, Verfaſſer ©. 441, mittheilt. Auf der 
FaiferlyDibliothet. zu Paris befindet fi jetzt cin 
Schönes. Mannfeript des Virgil aus Petrarch's 
Nachlaflesı Es war eine Zierde der. Ambrofiani- 
schen, Bibliothek; zu Mailand. Nach Hen, Gin 
guene s Verficherung iſt nicht. zu bezweifeln, 
Daß; die Anmerkungen zu dieſem Manuſcripte 
won Petrarch's eignen Hand find. Unter dieſen 
Anmerkungen iſt eine hoͤchſt intereſſante, den Tod 
Der Laura betreffend... Warum hat ung Hr. 
Gingueng von dieſer Anmerkung nur eine Ueber» 
feguagy), nishtdas Original, mitgetheilt? Une 
ter Den fämmelichen Schriften Petrarch's führt 
der, Verfaſſer zuerſt die Lateiniſchen an. Die 
Philofophifchen hätten wohl noch beſonders aus⸗ 
| ee zu werden verdient wegen ihrer durch» 
aus ‘Bint 1, Tendenz, deren Gegen{fand ims 








56 reinſten Humanitaͤt war. Cine 
oral für, Dichter koͤnnte dem Beitr 
aud) „jege nuͤtzlich ſeyn. Die Vergleichuns 
welche der Berfaffer. anftellt zwiſchen der 
Yet, gu lieben, und. der erot 
er alten Griechen und Römer, g 
zanz hierher; oder fie hatte miiffe 
pft und auf die unterfcheidenden 
| * womantifdjen und der antifen 
upt zurüdigeführt werden. 
enden uns ‚zum Deitten Bande des 
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Zuerft,. und.-ausfährlid, von Boccaz; Anzeige 
feiney ſaͤnmtlichen Schriftens: Chavacteriftif. ves 
Decameron. Dann eine allgemeine Darſtellung 
Des Zuſtandes Ver Litteratur in Italien während 
der zweyten Haͤlfte des vierzehnten Jahrhunderts; 
meiſtens nach Tirabosſschi, aber mit Zuſaͤtzen. 
Bow Emporkommen der. Jurisprudenz und der 
Hiſtoriographie. Vom Zuſtande ver Italiaͤniſchen 
Univerſitaͤten zu jener Zeit; «Bons den Movelli⸗ 
ſten, die auf Boccaz folgten. Gut wird gee 
zeigt, wie wenig die Univerſitaͤton, wos Juris⸗ 
prudenz, Theologie und ſcholaſtiſche Philoſophie 
die herrſchenden Wiſſenſchaften waren, auf ~die 
allgemeine Bildung des. Geiſtes wirkten. oo De 
ſchoͤne Litteratur der Italiaͤner ſtand faſt in "gar 
feiner Verbindung mit den Univerſitaͤts⸗Wiſſen⸗ 
ſchaften. Sie entwickelte fih cans ſich ſelbſt, 
nachdem Dante, Petrarch’ und Boccaz nie Bahn 
‚gebrochen batten. © Männer, wie diefer Drey, 
brachte: das. folgende. Jahrhundert in Atalien fie 
pie Litteratur wicht: hervor⸗· Dernody miachte; 
wie dec Berfaffer: zeige, der menſchliche Geift 
im funfzehnten Jahrhundert weit fehnellere und 
allgemeinere Fortſchritte, ale im wiergehuren’s 
und von Italien ging die große Weraͤnderung 
aus. Das Kapitel, in welchem der Werfaſſer 
pie allgemeine Geſchichte der Yratiinifchen Wirte 
ratur aus der ‘erften Hälfte: des funfzehnten Jahr⸗ 
bunderts erzählt, gehoͤrt zu Dändı votzuͤglichen 
Ueber das. Verhältniß ver Roͤmiſchen Hierarchie 
zum Flor der. Wifienichafteni und ulinfte iſt noch 
nichts Befferes gefagt worden. Auch uͤber die 
unvergeßlichen Verdienfte, welcherfich idas: Haus 
der Medici zu Gloreng um: die Wiſſenſchaften und 
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Kuͤnſte erworben, ‚gibt Hr; Ginguene gute Aus⸗ 
funfe mitywenigen Worten.)  Nidye weniger: bes 
lehrend amd "unterhaltend ift das folgende Rapia 
tely aim welchen ser, ziemlich ausführlich, die Gee 
ſchichte des Emperkommens und der Verbreicung 
dev? alten Roͤmſchen und Griechiſchen Litteratut 
hep den Italiaͤnern erzählt, . Ueber vie meiſten, 
damahls umd nachher, berühmten Italiaͤniſchen 
den Poggio, Filelfo, Vala und viele 
andere werden zweckmaͤßige Nachrichten mitges 
theilt nach Tiraboschi und andern! Schriftſtellern. 
Treffend iſt die Bemerkung (S:277): dem funf⸗ 
zehnten Jahrhundert» hat die Gelehrſamkeit ihe 
Siegel aufgenvidr, wie das Genie dem vier⸗ 
zehnten. bLeicht erklaͤrt ſich dann auch aus Die» 
ſer Gelehrſamteit/ die damahls mit dem ganzen 
en te nom auf die Köpfe wirftey- war. 
um Die Pwefie: und: Littevatur in’ der Mutter: 
ſprache bey dem Italiaͤnern des funfzehnten Jahr⸗ 
hunderts ins Stocken gerieth.Beylaͤufig hat 
tens wit bey dieſer Gelegenheit beſſet, als bie: 
het gefihehenunift; aufgeklaͤrt gu ſehen gewünſcht, 
wie’ es kam, daß jene Studien, welche * 
vorzugsweiſe die humanioren nennt, fo ow 
auf die Humanitaͤt der Ben a ‚den Philor 
fr man, in 
pies elaine Dhnanen. einiger Maßen zu eve 
hve Äberndie'svenzen einer Gitterar+ Ger 
| —— denn mad aft ‘eal 


52 ———— m. BE 
‚eirän den Philologen: wicht, immer: fo 
Dlieben iff, w ioe tee , — “fle 


ließen. Aber mit folcher Tei- 
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—— und Wuth, wie mehrere 
taliäni umani = funfzehnten Jahr: 
— einander zu Felde zogen, find 
een Kriege bey ach ‚Nationen dod)  feltener 
rf word of ¢ bey jenen 
Phiten } Piste “per B Bevtaitee 46 dew Ita⸗ 
4 — — welche dam his⸗ in ihrer 
Mutterſprache fan Der große Lorenz von 
Medici hätte w 4 ein ivenig mehr aus» 
gezeichnet werden fönnen, cb ser gleich im der 
je ¢ det! Dichter) nicht zu Dene großen gehört, 
laͤßt ihm der Verfaſſer Gerechtigfeic wider⸗ 
—5* Das ſchaͤtzbare Englifhe "Wert von 
Roscoe (Life of Lorenzo de’ Medici) iff ber 
Be —* ran der —— 

vLuigi Pu des Bojardo aſcheint dent 

pia ag manches dieſen u &edichteit ‘ 
entgangen‘ n ſeyn, befondersodas Capric- 
in Der Mifhung: ves Cemifdencomit Dem 
gi ein), obgleich“ Diefery “denm 

woe —3 rea afar 
» verfeinert daß evrinveine. Art 
a Aaffiicdyen Deighialir überginger=.) Den 
Befchluß dieſes Bandes‘ macht» cine olleberfiche 
des Zaftandes ver ganzen Litteratur in talien 
ci “pas Ende des —— De 
"noch einmahl "von 
be” der Theologie,’ ——— 

uf. fo. ⸗So va‘ uns die Fortſetzung dies 
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geleprte Wi peiges 


unter 
ber Anfidt der koͤnigl Geſellſchaft der wiſſenſchaften 
1,3 Al yy ur); rn 
2.2177 * 2, 146, tid. cre 
* Ay his! 


Sen ‚12; September: rere, 





Sibidapes 34 * 1 

Bey — Hittoire des arts en France, 
prouvée:par ‘les: Monumens, fuivie d’une .de+ 
feription chronologique ‚des ftatues. en marbre 
etien bronze’, /basreliefs et tombeaux.des hom. 
mes! et des: sale célébres,,.réunis au, Mafée 
Imperial ıdes-Monumens;Frangais,. par Alrxanı 
dreLenoirneto« etc; XA UL und-433-©..Tert,, in 
Quast (1870) ‚mit einem: Dazu. gehörigen Daun. 
in Bolioyiiwelcher 164 Kupferſtiche und eine 12 Sy 
lange Befdretbung ver Kupferfliche unter. folgene - 
dem: Ditebienthalt: Mufée: Imperial des. Monu- 
mens Francais, Recueil des Gravures pour fer 
vir dV hiſtoire des arte en France, prouvée par , 
les, Monumens;; publié par-Alex. Lenoir, R11; 

Der Nahme des Hra. Lenoir wird unfern. Leſern 
durch diewiclen Werke/ welche er bereits uber meh 
reve Gegeuftände der Kunſt gefchrieben hat, .hins 
Jänglich befaunt feyn. Er erhielt nad) den ftirmia 
ſchen Zeiten der Franjöflihen Revolution ven Aufs 
trag, die Monumente, welche der Zerſtoͤrungswuth 
entgangen waren, zu fanımeln, und * gluͤckte ihm 
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auch, ein anſehnliches Muſeum zw errichten, tele 
den unter dem Nahmen Mufed des Monumens 
rancais, ‘in dem chemahligen Kloſter der Fleinen 
Auguffiner aufgeftelle, HOR in unfern Kom bey 
zelegenheit der Beurtheilung mehrerer Bände des 
—9 aL ey (mit 250 Kipfem) erwähnt wor⸗ 
den iſt. Das vor uns liegende Werk zerfällt in 
vier Abfchnitte, unter folgenden Auffchriften: re 
Avant propos, 2, Hiflöire des arts en France. 
. Defeription des Monumens Frangais, 4. Ta- 
34 explicatif des Monumens, par ordre de 
Numeros. Yu dev Einleitung gibt der Berfaffec 
ver ctan, aus welchem man fein 
beurtheilen ‘fol. Er wil eine Gefdhidte der 
Kunft in Frantreich Kiefern, und fein Augenmerk 
vorzüglich auf dio Veränderungen des Styls ride 
ten, welche die Mahlerey, Sculptur „und, Bau⸗ 
kunſt in jenem Reiche erfahren haben, Wir were 
den bey diefer Gelenheit benachrichtigt, daß ein 
Saal für die Kunſtſachen des 18. Jahrhunderts 
h nicht vollendet iff, und daß dev legte —* 














» LEmporene Napolcon, le Grand genannt, 
be pore? dutableau des Sabins et de 

de Mr, D id ete. pour ‚fervir ‚de. comp!ömenk 
a Lhifioire de la peinture'en France etc. einge ⸗ 
rit: „Man hat sb 
ruͤhmten Künftters: 
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folgt die Befchreibung des Krönungsgemähldes, 
das ben feiner. Erfcheinung fo viel Auffehen ers 
veate, und felbft in Deutſchen Zeitſchriften in Um⸗ 
riſſen mitgetheilt worden iff, Der Verfafler zeige 
fic als venthufiaftifchen Berehrer David's, und 
fchließt feinen Auffatz mit: ‚folgenden. Worten 
“David ne bornd pa pas feulemént les travaux, 
la —— et a Pinflruction de fes elöves; au⸗ 
tant actif que furveillent pour tout ce qui aps 
partient ¢ jellement aux arts dépendant du 
» MOU: avons uu porter encore la Science 
autiquité jusgue fur la Scene frangailes 


des. defins des contumes. er 
les t 


ru 
die Roͤmer — 
ed A es 










ouvelles , et fon vit ei 
acteurs ape ae il convéenait.” De 
faffer inet in eſchichte der Mahlere m 
aus, indem ei * fi mit den Kelten und Ga 
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Nahmen gemein. (ſ. Fiorillo's Geſchichte der Mah⸗ 
lerey in. Frankreich B.3 ©.85). Die fo genannte 
Academie des heil. Lucas, welche unter Karl VI. 
‚erkichtet wurde, war uriprünglich eine Mahler» 
‚zunft,, Deven Statuten nur, nach unferer Meinung, 

xneuert und beftatigt wurden. ‘Die hohe Blithe 
der Kunft in Italien im 15. Yahrhunvert hatte 
auch anf die Kunft in Frankreich dei größten Eins 
‚Huf, wie dic artiffifchen Unternehmungen Frans 1. 
uno die vortrefjlichen Mahler beweifen, welche ut 
“tee. feiner Regierung lebten. Maw kann, Jean 
Coufin für den erſten ausgezeichneten Fran zoͤſi⸗ 
ſchen Mahler anſehen, dev außer feiner Kunft auch 
Avehitectur and Geulptur tried; Nun folgen die. 
a Zeiren Heinrichs IV. bis Auds 
_ wigs 7 IV, unter welchem die Rünfte immer mehr 
„ausarteteit, bis fie unter Ludwig XV. auf der 
„siefften Stufe der Erniedrigung flanden. Endlich 
= hob -fich, pe Nrahlerey durch Joſeph maria wien 

jeder, empor, indem er Det Pfad’ Der Wahrheit 
atu wieder berrat, und’ einen richtigen Gee 
führe. — GS. 52 von der 


inft in Seankreich.! Zuerſt von dew Be⸗ 




























4 var {jars und Rarle des Großen, und 
„hieran ‘i've ER den die Rrennägerge 
‚habt Rabe ſollen denen der Verfaffer die Ent 
ſtehung iner Architecture: Syrienne, — 
bu Sarrazin zufchreiben- mil. , Diefe:abenteuer- 
(Ne Behrens riet abt a 
"eine Verm 1g, deri Arabesfen mit den Orna- 
ne PARIS 7 | ‚werden, von 
J Loggien angebracht, 
een in den Baͤdern des Titus 
Boll, Widerſpruche und uns 


‚en France 
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tecture Arabe ou Sarrazine appelée impropre- 
mens Gothique. Der ganze Abfdnitt wimmele 
von Irrthuͤmern, Da dem. Verfaffer die fcharffiunis 
Gen Unterfuchungen dieſes Gegenftandes von Deut» 
fcben Gelehrten. unbefannt find. — S. 46 von 
der Sculptur in Frankreich. Zuvoͤrderſt cine 
Geſchichte des Urſprunges der Sculptur, ihrer 
Vorſchritte unter den Kelten und Galliern, und 
eine Beſchreibung der Monumente der Könige a ‘ 
dem Mittelalter. Wir ‚halten diefen Abfchnirt 

den gelungenften und. beiten Theil des anit 
Werks, zumahl ung der Verfafler viele. Dentmäh- 
ler der Könige, beſchreibt, und in Rupferftiden vo» 
leat.— „SG: 82: von der Miablerey in Sranks 
reich. » In einem rapiden Ueberblicf bemüht ſich 
der Berfaffer,. den Zuftand der Mahlerey in Franf- 
reich, von dem 6. bis zum 13. Jahrhundert zu 
fchild Bon S.8o ff. an. handelt er von den 
den iceitten Nach Kunſt vom 13, bis jum 
18. SFahehun . ©].113 von der Mofaik 
in Srankreit Ds bereits im 6. Jahrhundert 
diefe Kunſt nicht unbefannt gewefen ift, beweiſet 
das Grabmahl der Sredegunde, welche im J. 597 
ſtarb· 9G. 11g von der Glatmablerey, Die 
in Frankreich ſehr vervolfommnet wurde, und | 

129- vow der Emaille⸗Mahlerey, die. beſond 

zu Limoges bluͤhete (ſ. Fioxillo am. oben ange f. 










Orte DB. 3 6:52). Cin Abſchnit von S,133 an 
—— verſchiedenen Dingen, die 

hice nicht fuchen „würden. z. B. von dem, Barte, 

von den W „Sitten, Turnieren u. ſ. m. — 
Sur ‚Dejeription. 5 , Monumens Fran 

** ‘nen Analyfe taufend Hr 

halten. — 6,346 


— Eliſaͤiſchen Felder. GS, 366 


vitraux par ordre de Si cles 


1454  Göttinglfche gel, Anzeigen 


divifes ew autant de Salles. Auch von diefer 
Sammlung iff in unſern Blättern oft vie Reve 
gewefen, 6.977 Tableaw explicatif des: Monu- - 
mens, par ordre de Numeros. Die Kupferflide 
find fammelich einfache Umriſſe, welche bereits in 
andern, Werfen ‚vorfommen, die vom dem Mufeum 
handeln, Dad in jeder Hinſicht die größte Aufs 
merffamfeit verdient,‘ aber immer noch einem crid 
tischen. Forfcher erwarrer, um feinen Wert) für 
die Kunftgefchichte zu würdigen, 


Sena, 

Differtatio -medico.~chirurgica de — 
inferioris’ obfervationibus sllufrato, -auctoré 
Joann. Curist. STARK, rer2: Cum Tabs 
aen, 36:Quartfeiten, . . : arn. 

' Der Verfaffer verfteht unter einer frebshaften 
Metamorphofe eine Degeneration und, Erulcevas 
tion druͤſiger Theile. mit aufgehobener normalen 
Function, wo ſtatt der Bereitung des. foccus 
glandularis eine ı feamfhafte Secretion grfolgt, 
und. dos Secernirte mit: einem ſehr uͤbeln Ges 
fur ‚verbunden iſt. Wenn fich ein Geſchwuͤr aw 
einen nicht dräfigen Gegend befindet, dann: hält 
er. es micht fir frebsartig, ‘wenn es aud einen 
bösartigen Character hat, oder es iff eine Ware 
von einer: .erulecrivten. Druͤſe entſtanden. Die 
verſchledene Beſchaffenheit der Jauche eines ſol⸗ 
chen — ed mt — der of 
ſchiedenen Beſchaffenheit und Verri a. DEE 
eirten Druͤſen her, und die. Verbreitung‘, d 
Uebels ſchreibt en - mit ‘Meche den — 
Gefäßen zu. Weil vie Lippen mit. fo. vielen 
Drüfen: verfehen find, fo: ſind fie ſo oft der Sig 
dieſes uctev. & werben vie: edi aga 
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mew eines Lippenkrebſes befchrieden, die pradis- 
ponirenden und Gelegenheitsurfachen angegeben, 
md Die. Unterfdeivungszeichen beftimmt, unt nicht 
den Scirrhus und Krebs mit andern Kranheiten 
gw nerwechleim , Bey der Prognose iſt zu unter⸗ 
— bas. Uebel oͤrtlich oder allgemein ‘few; 
‚wie. die Form, ſey; wie alt es fer; in weldyem 
3* in, welchen Zuftande ver Kranke ſich 
—2 der, Cur. hale der Berfi die Wie⸗ 
— des normalen Zuſtandes far. fire 
unmöglich, und ſchlaͤgt daher vor, den Theil, wo 
der Krebs feinen Sitz Hat, zu zerftören oder zu 
exſtirpiren, wovon aber nur bey einem noch. ött- 
lichen Leiden: Etwas zw erwarten if.» Das Caib 
ſticum wird empfohlen, wen das Uebel fidy als. 
ein Geſchwür von keinem zu großen Umfange 
zeigt, und \befenders wem die Lippe ‘fo nahe au 
pn — aft, Dah das Meſſer nicht 
to werden fann · Dem! Arſenit 
rohe Berf.u niche bloß eine aͤtzende Kraft 
zu, ſondern fleht ihn auch als ein Mintel at, 
| Poured DER RE verbeſſert werde, Es werd 
den ebenfalls die Galle deftinme, wenn die Exſtir⸗ 

| pat a, em Meſſer vorzunehmen fen. Ben 
einem nicht —* ne een 
welche das ly) Sytem 
1, MAND Das RKrevs- Miasma umänderm 
J entrebs foll ſowohl oͤrtlich als allge⸗ 
“4g meine ahren werden, wenn’ zugleich die ber 
Deifemangegrifferw® find wenn das 


Ciner. (clear sag Graty 
ee -Arfenic, — Gran. 
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xxxx. M. Fr. Pulv. ſabtil. Von dieſer Miſchung 
ſtreicht er etwas in der Form eines Breyes auf 
die Oberflaͤche und auch auf die Raͤnder. Der 
Arſenit ſoll nicht in zu geringer Quantität anges 
wandt werden, weil er ſonſt nicht aͤtzend genug 
wirkt. Innerlich wird der Arſenit gegeben als 
ein Mittel, das beſonders auf das abſorbirende 
Syſtem wirft, und das Miasma decomponire. 
Eine Krankheitsgeſchichte Defmeiget die Wirkung 
des Arfenifs. 


Paris. 

Chez Deterville: Principes chimiques fur 

Part du Teinturier- Degraifleur, par M. J. A. 
Chaptal, Membre de la premiere Clafle de !’In- 
ftitut de France. AvecPlanche en taille douce, 
1808, Xll und. 69 Seiten in Octav. . _ 
Zu den vorzäglichen Arbeiten, womit ung feit 
kurzem der berühmte Franzöfiiche Chemiker Chaps 
tal. beſchenkt hat, gehört auch vorliegende kleine 
Schrift. Obgleid) ver Gegenftand derfelben an 
fcheinend unbedeutend if, fo hat Doch der Werf. 
durch eine geiftreihe Behandlung desfelben, und 
befonders durd) die interefianten Beziehungen, 
worin ev ibm mit der Farbefunft zu. fegen. gewußt 
bat, diefer fleinen Schrift einen vorzüglichen, for 
wohl technifchen als auch felbft fcientifiichen, Werth 
gegeben. Da diefelbe indeffen bey uns bereits 
auc) durch zwey Ucberfegungen befannt iff, wovon 
Die eine von einem Ungenannten, und die andere 
vom Prof. Wur zer ju Marburg herruͤhrt, ſo glau⸗ 
ben wir uns hier nur auf eine bloße Erwaͤhnung 
dieſer intereſſanten Arbeit des ae Werf. 
— zu koͤnuen. 
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hauptu 8, Zimmermanns, Sale's / Blu⸗ 
ment m befonders Herdet's, Au Hinſicht der 
Einhe jenfchlichen Geſchlechts uͤberzeugt hielt, 


hoͤrte “Gulf, ferner datuber nachzuden⸗ 
fen, ‘et befonders Camper's, Gal's und © 
eas en er und täglich mehr einfahl, > 
5 Knochenbaue abhange, entſtan⸗ 
—* en weifel fiber dieſe rei Ah allgemein © 
ce Ente cs Sram, Er fing an, ° 
neue nachzuleſen, was ibm über Diefen 
* nun, daß Herder und Andere * gewaltig irr⸗ 
ten, eS fie die Geſchichte ver Volfer für die 
wahre Geſchichte des menichlichen Geſchlechts hiek 
ten. Schelver's und Haffe’s —e- 
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ihn nod) mehr ‚hierüber auf, fo wie über die Vers 
wahrlofung des Unterfchiedes zwifchen Naturbe- 
fhreibung und Naturgefchichre. Die Annahme niche 
Eines, fondern mehrerer Stämme des Menfdyen- 
gefchlechts, folglich auch nicht Eines, fondern meh. 
rerer Geburtsörter, brachte ihn auf den dritten Punct 
der -Ucberleguug, wie man. fich den urfprünglichen 
Menſchen vorzufbellen habe. 1. Kapitel. Ueber 
Den Unterfchied zwiſchen einer natürlichen Be- 
fchreibung und einer natürlichen Geichichre 
Des menschlichen Gefchlechrs. Yn der Unter» 
fuchung der Natur follte man nicht bloß zu fammeln 
fuchen, fondern mit fich felbfi über wagjenige einig — 
feyn, was man. denn eigentlich fucht. Im eigene» 
‚lichen Sinne nähntich fehle ung gänzlich eine natür- 
liche Geſchichte ves Mienfchen, denn:was wir davon 
befipen, fängt kaum mit der Gefchichte der Völfer 
an. 3.B. weiche große Strecden von Africa find 
“gas niche noch gänzlich unbefannt? Außer den Bes 
richten der Aegyptiſchen Priefter bey Herodot fin» 
‘pen wit nichts von dem übrigen. Africa, daher man 
auch von! der Grundlegung: von. Karthago feinen 
feften Zeitpuner annehmen könne Wie zweifelhaft 
“tft nicht sur Stunde noch Bieles über: die Suͤdſee⸗ 
Inſeln und America? Selbſt wie wenig weiß man 
von Europa und Afien, um Daraus cine genigende 
Urgeſchichte ihrer Völker, gefchweige. eine natür- 
liche Geſchichte ihrev Bewohner, zu bilden? Daß 
der Menſch als bloßes Shier gelebt habe, ehe ci- 
nige Eultur (befchaving) des Keimes, welder in 
ihm zu diefem Swede vorhanden iff, fic) zu ent 
wideln anfing, fey aufer allem 3weifel. Man 
finde davon nod) einige Spuren in den, Bewohnern 
der Südfee, im Innern: von Africa und America. 
Es iff den Verf. ferner außer Zweifel, daß eine 
anhaltende Wirffamfeit des Denkvermögens das 
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Gehirn der Europäer fowohl in» als ertenfiv ent» 


Awickelt habe, denn bey den Hottentotten, Negern, 


Möhgolen, Caraiben, fey das Gehirn nod ders 
mahlen von fleinerem Umfange, als bey den Euro» 
"pdt Bergebens fuche man in den Geſchichtbuͤ⸗ 
ern, welcher Zuftand des Menichen feiner Eultur 
vorausgings, 2.Rap. Leber eine wichtige Srage 
in dee narürlichen Gefchichre des menichlichen 
GSeſchlechts. Herder habe eine große Luce übrig 
gelaffen, indem er, die Geſchichte der Erde aus. den 
Augen werlierend, die Geichichte eines Volkes für 
die Gefhichte des ganzen menſchlichen Geſchlechts 
gelten laſſen wollte. Es fey nabmlich die Frage: 
Laffen füh die: Dermahlen Statt habenden Verſchie⸗ 
Denheiten) des: menschlichen: Geſchlechts überhaupt 
ans einem urfpringlichen Stamme ableiten, oder 
muß man hierzu verfchiedene urfprüngliche Staͤmme 
annehmen? Dafern das .erfte wahr ijt, welches 
möchte alsdaun den Geburtsort diefes einzigen ur» 
fprünglichen Stammes geweien feyn? Dev Verf. 
zergliedert dieſe zuſammengeſetzte Frage, ohne fid) 
im dieſem Kapitel auf ihre cigentlidhe Beantwortung 
einzulaſſen· 3. Rap Widerlegung der Meinung, 
weldye den Geburtsort, des menichlichen Ges 
fchleches nach Afienfege. Erſter Beweisgeund. 
Offafiers zwiſchen dem 32. und 50. Breiten» ‚und 
95. und I256 Laͤngengrade iff cine Dev größten ber 
wohnbaren) Erhöhungen: unfers Erdbodens.. Mau 
gebe dadurch zu erkennen, daß. die gauze Erde mit 
Waller bedeckt gewefen, und hier zuerfi troden ge» 
worden ſey. Allein.es fey ja nicht bewieſen, daß 
der Ocean den ganzen Erdboden bedeckte, im, Gee 
tile! zeigten die, foflilen Pflanzen, Couchylien 
—— deutlich an. daß es in Dem 

= ſeln und feſte Länder gegeben, haben 


‚Pflanzen und Thierrefie zeugten fer» 
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her von einer von der jegigen verfchiedenen Schöp- 
fung: vielleicht fer der Menfch der Vormelt gar 
fo befchaffen gewefen, daß man deffen Refte nicht 
mehr erfennen fonne. Auch könnten ja diefe Wee 
fen (Urmenfchen) diejenigen Theile des Erdbodens 
bewohnt haben, welche jest vom Ocean bedect ters 
ben, In Africa gibts ja auch große Gebirgsebes 
nen, und die Suͤdſee⸗Inſeln fonnten in der Vorzeit 
ein zufammenhängendes feftes Land gewefen fenn. 
Mic gleihem Rechte, als die Hebräer, die Syrer 
und die Griechen ihre Stammeltern auf den Cau— 
cafus und Ararat geboren werden laflen, Fonnten 
die Aegypter vom innern Africa, fo wie die Hindus 
md Chinefen von den Bergebenen Thibets, vie ih» 
rigen herleiten; fo wie auch der Verf. Haffe in fo 
fern beyſtimmt, daß das nördliche Europa ebenfalls 
der Geburrsort eines eigenen Menſchenſtammes ge» 
weſen feyn dürfte. Zweyter Beweis: Die Culs 
tur, welche fic über die Erde verbreiver har, 
ift von Afien ausgehend. Da fich Mofes Schrif> 
ten bloß auf das weſtliche Afien bezögen, fo zeug» 
ten die Sagen der Aegyptiſchen Priefter ben Hero» 
dot doch wenigftens von einem hohen Alterthum, 
falls man auch Vieles als übertrieben anfehen müß» 
te. Berechtigte der Berfall ver Größe eines Volfs, 
auf das höhere Alterthum desfelben zu Schließen, 
fo miffe man Aeanpten vor Afien den Rang ein» 
räumen, welches fchon in feinem Flor zurücdging, 
als die Cultuc Afiens noc in ihrem Glange fich 
befand. Aus der Cultur des menfchlidhen Ge» 
ſchechts in Afien auf den alldortigen Urfprung des» 
felben gu fehließen, heißt einen Sprung thuu, obne 
‚Beachtung des nothwendig dazwiſchen Liegenden. 
Der Urfprung eines Volfes ift ohne Vergleich al 
ter, afs feine auf uns gefommene Gefchichre. So 
viel im Allgemeinen. Fragt man nun insbefondere 
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nach dem Geburtsorte des menfchliden Geſchlechts, 
fo fragt man eigentlich nach dem Geburtsort ves! 2 
Menfchen als Erzeugniß der Natur (voortbreniefeP' -' 
der natunr), Fragt man hingegen nach dem Gea’ 
burtsorte des Menfcheu alg Menſch, fo fragt man 
eigentlih nach dem Orte, wo fic) der Menfch auf« 
hielt, von feinem Zuftande als bloßes Naturgefchöpf 
an bis zu feinem Anfange als verftandiges und vera 
nünftiges Wefen. Der wenig beachtete Unterſchied 
zwifchen der Thierheit und Menfchwerdung : des 
Menichen fen aber von der höchften Wicheigfeit, 
Der Berf. unterſcheidet drey Perioden der Erzie⸗ 
hung, die Educatio phyfica, Educ. intellectualis 
und Educ, moralis. Der Menfd) begann immer 
mehr und mehr, “Menſch“ zu werden, und ſich 
durch fic ſelbſt zur Menfchheit zu erheben. Der 
Menfch unteewarf fic) den Ihiermenfch, und ward 
ein vernünftiges. Wefen. Als Thier ward der 
Menſch von der Natur geboren, als Menfch gab, er 
fic fic) felbft. Qum erſten Zuftande der Eultur 
vechnet ver Verf, die wilden Hovden der Americas 
ner, die Sidfoe-Fnfulaner, die Afiaten zunaͤchſt am 
Nord und Die Bewohner in der Mitte von 
Africas um zweyten Stande der Cultur die, welche 
einige Spuren intellectueller Cultur zeigen, die 
übrigen Neger in dem befannteren Theile Africa's; 
zum dritten Stande die nomadifchen Araber, die 
alten Mericaner und Peruaner, die Malayen, Da⸗ 
taven; zum vierten Stande der Cultur die Ruſſen, 
Chineſen, Japaner und verſchiedene Völker am 
pe zum fünften endlich die Franzofen, tar 
ann; Engländer und Deutſchen. — 
agrund; Die Verbreitung des 
chlechts über den Lrdball lags lich 
gus Afien herleiten. Vorzüglich, 
—— bringt dev Verf. die Schwie⸗ 
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rigfeiten in Erinnerung, welche es foften müßte, 
um über fo große Gebirge zu fommen, als 3. B. 
die Uvalifchen und Altaifchen. Den Aftaten Ichre 
die Gefchichte als unruhig fennen, den Neger und 
Americaner hingegen ruhig, binnen feinen Gren 
zen bleibend. Nehme man zu große Bevölkerung 
als Urfache von Volferwanderungen an, fo müßte 
Africa als das volfreidfte in Anfchlag gebracht 
werden. Zimmermann’s Rolferwanderungen anzu» 
nehmen, fey nicht fehr tröfflich, weil alsdann die 
Eultur fich in den Bewohnern der Polarländer, 
den uncultivirten Negern und thieriichen Americas 
nern verloren hatte. Aud) die geographifche Be- 
trachtung geſtattet nicht, jene Völkerwanderung ans 
zunchmen. * Auch mas Mentelle und Malte Vrum 
gegen den Aftarifchen Urfprung der Malayen faat, 
ift ein wichtiger Gegengrund. Cher fen Afien in 
der Richtung von Oſten mach Welten zu bevdlfert 
worden. Auch fey es nicht Feicht begreiftich, wie 
mat nt die Mitre Africa’s von Afien aus habe eins 
dringen Fonnen, da man zur Stunde noch fo wer 
nig Davon kennt, und die Alten noch weniger das 
von fännten. Vierter Beweiegrund: Die wei⸗ 
fie Sarbe des Menſchen gebt leichter (gemak- 
lyker) in eine dunkle über, als umgekehrt die 
dunkle in eine belle. Diefe Annahme beruhe 
auf einer petitio principii, weil man naͤhmlich den 
urfprünglichen Menfchen in Afien annimmt. ‘Hr. 
Dooenif nimmt vier Schattirungen ver hellen 
Hautfarbe an: 1) die Sleifehfarbe, in Europa bis 
auf Lappland, am vollfommenften in Georgien; 
2) die dunfelgelbe Farbe, z. B. Chinefen, Gamos 
jeden, Kamtfchadalen, applinder, Estimos; 3) 
die bräunflich-weiße, 3.9. Abyffinier, Araber; | 4) 
die Farbe der Creolen in Nord: und Südamerica, 
Weft- und Oftindien und in Africa. Der Aus- 
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dru verbrannte oder fchwarze Farbe ift fehr 
uneigentlich, weil dicfe Haut gerade darum ſchwarz 
ericheint, weil fie nicht verbrannt iff. Goll die 
Sarbe für einen urfprünglichen Gramm etwas ents 
fcheiden, fo habe die fchwarze den Vorrang, weil 
fowohl der menfchliche Körper, als jedes: andere 
Geſchoͤpf der Natur, leichter zu dem Naturftande 
zuruͤckkehrt, als von demfelben ausartet. Der 
weiße Menſch unterfcheider fich durch eine höhere 
Culture von allen dunfel gefärbten Völkern. ‚Der 
Verf. finder darin wenigfiens einen Grund, dew 
weißen Menfchen für den am meiften vom urfprüng» 
lichen abweichenden zu halten. Daher wird auch, 
nad Zimmermann, der weiße Menfch,. leichter 
ſchwarz, als der ſchwarze weiß. Su den heißeften 
und falteftem Climaten finden wie den Menfchen 
am uncultivivtefien, am meiften an den Nature 
zuftand grenzend, und zugleich auch am dunfelften 
Sefärbt.. Alſo beweiſet auch dieſer Grund viel⸗ 
mehr das Gegentheil, Fuͤnfter Beweisgrund: 
Alle Hausthiere, ‘welche dee Menſch mit fich 
genommen bac bey feinee Verbreitung über 
die Erde, finde man in ihrem natürlichen oder’ 
wilden Suftande in dem genannten Theile von 
Aſien. Durch Diefen Grund mill man eigentlich 
mehr ‚beweifen, * er enthaͤlt. Aud) fände: man 
Hausthiere in Africa, die gewiß nicht in Afien zu 
Hauſe gel 3..Ds das Zebra, das Meerfchivein« 
pend Dem feaniichen Dchfen, den. Africoniſchen 

ven Afeisanifihen Ded, das Arkaniice 
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ott ee Hie me be tap 
| jum Beweile- eines einzigen Menſchen⸗ 
(famm ‚aber feineswegs dDarans folgern, 
daß Afien nicht ebenfalls der Geburtsort eines ure: 
fpränglichen Menfcheufammes:geweien ſeyn koͤnnte. 
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Bweyte Abtheilung. Erſtes Hauptftid, Gab 
es nur Einen Ueftamm oder mebrere Ure 
ftamme des menichlichen Befcblechts? Die 
Menjchen feyen zwar alle von Einem Geſchlechte, 
weil fie, mit einander fruchtbare Kinder erzeugen, 
dod) fönnten fie pon ‚perfihiedenen, Stämmen ihren 
Uriprung genommen haben Der Haupthemeis. für 
einen einzigen ur ſpraͤnglichen Stamm des menſch⸗ 


lichen Geſchl auf den Bil» 
dungstrieb 3 a achtige (halt 
feblatige) Fortpflangung, ,, 
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gen eines Ungenannten aus dem 17. Jahrhundert 5 
gegen die Abrheilung des Leibniz, Linne, Buffon, 
de fa Croix, Kant, Hunter (welcher fieben Varies 
täten annimmt, und dem Berfafier der genauefte 
ſcheint), Zimmermann, Meiners, Megger, Klüs 
gel, Blumendad, Errfeben, Girtanner und des 
de la Merberie. . Der Verf. verfpricht in einer 
andern Schrift darzutbun, daß die Cosmogenie 
von Mofes feine urfprüngliche, fordern nur eine 
nachgefchriebene fen. ; Ganchuniathon, Mofes, 
Diodorus Siculus, Plato und Dvid hätten vere 
muehlich: aus. Einer Quelle gefchopfr, wie duch 
Hafle beweife. Der Berf. nimmt feds urfpriings 
lihe Stämme des Menichengefhlehts an, ohne 
fie nahmentlich zu bezeichnen. Geht man von 
dem Gefichtspuncée ans, daß die erhobenen Stel 
len unfeter Erde als fo viele erfie bewohnbare 
Inſeln anzufehen ſeyen, fo bringe man die natives 
liche Geſchichte des Menfchen mie der natürlichen 
Geſthichte der Erde in die genauefte Verbindung, 
und fuͤllt dadurch die ſonſt ſich findende Lucfe in 
der natuͤrlichen Geſchichte des menſchlichen Gee 
ſchlechts. Da ſich unſere Erde in drey Zonen, 
die falte/ Die heiße und die gemaͤßigte, thei⸗ 
fen laſſe, fo: fonne man deßhalb drey urſprüng⸗ 
liche Staͤmme annehmen, den Eskimo, den Neger 
und dew! Georgier. Auch iſt es dem Verf. wahr 
cheinlicher, daß die Geburt dieſer Staͤmme nicht 
leich zeitig, ſondern auf einander folgend geſchah, 
wie ſich die Erde. Über den fie. bedeckenden 
ean allmaͤhlich erbob. Da nun jene deen Zo⸗ 
en zweyfach find, fo ſollte man, dem gemäß, 
ud) ſechs urſpruͤngliche Stämme annehmen fone 
en... Die Woͤlker der gemaͤßigten Bonen laſſen 
ch. als: die früheren, ‘die der heißen und falten 
zenen als Die ſpaͤteren betvachten: ı Daher [chen 
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tie die legteren mehr an den Zuſtand grenzen, in 
welhem wir uns dicfe Völker in ihrem Uriprunge 
denfen mäfen, wenn die erftern im Gegentheile 
durch ihre hohe Cultur fo fehr von ihrem natür» 
lichen Urfprunge abgewiden find, daß es unmogs 
lich ift, die echten Spuren desfelben aufzufinden. 
Dritte Abtheilung. 1. Kapitel. Wie muß 
man fid) den urfprünglichen Menfchen vors 
ftelien? In der Vergleichung des Menfchen mit 
ben Thieren nimmt man gewöhnlich den cultivirs 
ton Menichen zum Muſter. Allein war wohl die 
Geiftesfraft des Menschen, als er aus der Hand 
der Natur fam, fo hod, die Sphäre feiner Ber» 
fiandeswelt fo weit, fein finnliches Gefühl wohl 
fo fein, alg jegt? Was. entwickelte fich zuerft wm 
Menſchen, das Thier, eder der Menſch? Gichers 
lich das Ihierifche; die Anlage zum Menfchwers 
den fchlummerte noch, während feine Entwidelung 
als Thier fortdauerte. Eine neue Schöpfung bee 
gann, indem gleichſam in ihm ein zweyter Menſch 
entſtand. Aber dieſes konnte nicht ohne Modifi⸗ 
cation ſeiner Organe von Geſchlecht zu Geſchlecht 
erfolgen. Der Thiermenſch verlor fich.. immer 
nicht, und mit ihm feine, von diefem Zuftaude ihm 
eigene, Organifation (foortelyke bewerktuiging). 
Allmählich änderte fich das Knochengerüfte oder Ge 
tippe, welches alfo zur wefentlichen Richtichnur der 
Merf. dient. Das Gerippe der. weißen Menfche 
fer das am vollfommenften entwidelte, „bejonder 
die Bildung feines hirnfaſſenden Schedels, folgld 
auch von dem Gerippe des urſpruͤnglichen Menſch 
am meiften abweichend. Das Gerippe des Meges 
fcheine dagegen dem Gerippe des Urmenfden we 
näher zu kommen, fo daß die Spuren rines:m 
feine thierifche Nothourfe alleinig. gehefteren W 
fens in ibm noch auffallend erſcheinen. Dieſe d 
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urfprünglichen Bildung nahe angrenzende Beſchaf⸗ 
fenheit des Negergerippes wird im Allgemeinen 
bewiefen durch den großen Umfang und die GStärfe 
der zur Zermalmung der Speifen dienenden Theile 
bey fleinereny Umfange der Hirnfchale. In feiner 
Herfsenfchedelleer habe der Verf. veutlicher ges 
zeigt, was für Veränderungen am Schedel des Nee 
gers fid) ergeben müßten, um ihn fir ein höheres 
Wefen bis zum Griechifchen Schedel hinaufzubil- 
den. "Der Verf, ſchildert nun mäher die Aundhes 
tung der Bildung des Orang-Utang zur Bildung 
des Menfchen, welche wir, ohne zu weirläuftig zu 
werden, nicht ausziehen Fönnen. Eſſen, fchlafen, 
fich fortpflanzen, waren der Kreis, in welchem fich 
der urfprängliche Menfch bewegte. Cin Baum, 
eine Höhle, war feine Wohnung; feine dazumahl 
hadrigere Haut’ feine Bedeckung; ein Stein, ſei⸗ 
ne Hanve und Fahne feine Waffen. Uebevall fand 
en und Fleiſch zur Nehrung. Er Aebte 

md förgenlos. Seine Sprache waren un 
rfe Klänge und Geberden; feine Geiſtes⸗ 
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ch genau vorzüglich dasſelbe vom 
vermuthet/ daß dieſe, bey aller 
icht und Beſcheidenheit des 
er Ruͤckſicht gewagt ſcheinen⸗ 
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den Gage, deren einige mit unfers fel, Meiners 
Anſichten (f. Gott. gel. Anz. 1812 50. St.) über» 
eutftimmen, ihrer Neuheit und Wichtigkeit halber 
eine eigene frühere Critik erfahren würden, als 
wir in der oben &.1369 angezeigten Schrift gee 
funden haben. 


Magdeburg. 

Die Beratonyris, eine neue gefabrlofere tes 
thode, den grauen Stagr Zu opesiren, mit einia 
gen erlänrernden Operationsgefchichten, von 
Wilh. Heine. Jul. Buchborn, Doctor der Arzney⸗ 
funde und Wundarzneyfunft zu Magdeburg. Bey 
W. Heinrihshofen 1811. 80®&. in Octav. 

Veranlaßt durch Gleize’s und Conradi’s Erfah— 
rungen, wud durch Richter's (in f. Chirurgie) und 
Reil’s (in f. Vorlefungen) gethanen Vorfchlag, durch 
die Hornhaut zur verdunfelten Linfe zu gelangen, 
machte der Verf. im‘. 1806 Berfude an Thieren, 
und fand auf der nun berretenen Bahn die Methode, 
die er mit dem Worte Keraronyris am fchiclichften 
zu bezeichnen glaubte, und befchrieb fie nach feis 
nen, bis dahin nur an Thieren unternommenen, 
Dperationen in feiner Diflertatio de Keratonyxi- 
de Der Hr. Profeffor Rangenbed, welchem der 
Berfaffer feine Differtation im Februar pes Jah⸗ 
res 1809 zuſchickte, nahm fich dieſer Merhode bes 
fonders an, bob fie fchnell aus dem Kindes: in 
das Yünglingsalter durch feine an Lebenden anges 
ftcllten Verſuche. — Der VGerfaffer theilt ung 
in Diefer Abhandlung fein jegiges Verfahren mit, 
Hen. Buchhorn's Nadel zur Keratonyris gleid;t der 
Gcarpaifchen gefrimmten, nur mit dem linter- 
fhiede, daß der gefrümmte Theil nicht fo lang, 
und die Krümmung nicht fo flark iff. Die Spige 
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ift ſehr Scharf, und die Seiten find fchneidend. 
Anfänglich follte der Hals der Nadel hinter ihrer 
Spige nach dem Hefte zu allmählich an Dicke zus 
nehmen, um das Ausfließen der wafferigen Seuche 
tigkeit zu verhindern. Jetzt ift aber der Hals duns 
ner, um daß leichtere Eindringen zu befördern, und 
um ungehinderter in der Einffichswunde mit der Nas 
del die erforderlichen Bewegungen machen zu fönnen, 
Vor der Operation wird die Pupille durch Hyofcia- 
mus erweitert. Die Nadel wird gefaßt und angeſetzt, 
wie ben der Depreflion durch die Sclerotica, fo daß 
die Spitze derfelben die Hornhaut in der Gegend des 
äußern Augenwinfels durchdringt, und ihre Concavie 
tat der Hornhaut zugekehrt it. Obgleich der Punct 
der Durchftechung na den verfhiedenen Arten des 
Staarsverfchieden ift, fo wird die Cornea nicht leicht 
in cinec kleinern Entfernung, ale der einer Linie von 
ihrem Umfange, durch ffochen, teil fonft die Fris vor» 
legt werden könnte. (Die Wahl desPunctes zum Eins 
ſtechen muß fich wohl nach der verfchiedenen Weite ver 
Pupille rihren, Manchmahl erweitert fich die Pupille 
nicht fo ſtark, daß die vom Verf. angegebene Entfer⸗ 
nung des Einflichs vom Umfange der Hornhaut weit 
genug entfernt ware, um die Iris zu vermeiden, oder 
fie wenigſtens nitht ben den ofc erforderlichen Bewes 
gungen, um die Zerſtuͤckelung zu bewirken, mit dem 
Halfe der Nadel zu druͤcken.) Der Werf. füge nod 
hinzu, daß man auch fogar durch den Mirttelpunct der 
Hornhaut ftechen fonne, weil feine Narbe zurücbleis 
be. Nach dem Eindringen der Nadel wird die Spige 
gegen den Staar gerichtet, Die Rapfel nach allen Puce 
ten zereiffen, und wenn der Graar milchartig oder 
von weichen Defchaffenheit ift, fo fließe viefe Maſſe 
ſogleich aus Die Jurückgebliebene Kapfel will der 
Verf, durch einen Dru auf ihren obern Theil niedes- 
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drüden. (Die Kapſel iff inden meiften Fällen zu din» 
ne, als daß fie Dem Drucfe der Nadel wiche. Beſſer 
und fchneller wird fie fic) befeitigen laffen, wenn man 
fie zerffüdele.) Ein breyartiger Staar foll zerfiört, 
und fticdweife in die vordere Augenfammer gezogen 
werden. (Man erleichtert den Ucbergang in die vor» 
dere Augenfammer fehr, indem man während der Bers 
ſtuͤckelung die Nadel wiederhohlt zuruͤckzieht, ohne fie 
jedoch aus der Stichwunde ganz herauszugiehen. Bey 
dem Zurüdziehen fließt etwas humor aqueus aus, 
und die zerſtuͤckelten Theile folgen fogleich nach, ins 
dem fie dann nicht fo viel Widerftand finden, als wenn 
die vordere Augenfammer vollig mit der wäflerigen 
Feuchtigfeit angefülle ift.) Harte Staare werden 
umgelegt. Die Augentieder werden gejchloflen, und 
durch cin paar Streifen Englifden Pflaffers in diefer 
Lage erhalten. (Beſſer würde cs ſeyn, die Augens 
licder bloß fchließen zu laſſen, ohne fie Durch Pflafter 
zufammen zu fügen, damit die Thränen freyen Abfluß 
behalten.) Ohne Schaden hat dev Berf. fünf bis 
fechs Stunden nach der Operation, und fpaterhin alle 
Tage ein Mahl, das Auge geöffnet. Mie hat dev Bf. 
nöthig gehabt, Arzueymittel auf das Auge anzuwen⸗ 
den, außer in einzelnen Fallen bey drohender oder 
wirklicher Entzündung. Einige Tage nad) der Operas 
tion wird das Auge geöfinet. Bey go Operationen 
hat der Verf. nur fieben Mahl Entzündung gefehen. 
Ein Mahl entftand fie bey einem sojährigen Manne, 
too bey nicht gehörig erweiterter Pupilie operirt ward, 
Der Kranke zivar vortrefflich fah, aber am dritten Tage 
Hypopium und Synizefis pupillae entftand. (Das 
zu frühe Deffnen und Anftrengen des opericten Auges 
ift bochft gefaͤhrlich. Mice der Operationsmethodc, 
fondern vielmehr,dem Oeffnen des Auges am dritten 
Zage, oder auc) wohl noch früher, hat der Verf. es 
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zuzufchreiben, daß die Entzündungen entſtanden.) 
Zwey Entzündungen entftanden nach dem zu frühen 
Gebrauche der Augen bey dem helleften Sonnenlichte. 
Ein anderer Operirter ging am dritten Tage nach der 
Operation in den Garten, um nach den Blumen zu 
fehen. Im drey operirten Augen erfolgte feine ges 
nügende. Auflöfung: Ben fünf von den fieben ents 
zünderen Augen Schloß fich vie Pupille. Sm Ganzen 
miflangen von go Operationen nur zwölf; die übris 
gen 28 Dperationen gelangen vollfommen, und die 
Dperirten fahen entweder gleich, oder die Reforbtion 
dauerte 6 bis 8 Wochen, nach welder Zeit das Ges 
ficht hergeftellt ward. Zu den zwölf verunglüdten 
Operationen find drey gerechnet, bey denen die Res 
forbtion noch nicht beendigt war; ferner ein Auge, 
mit welchem der Operirte nach gehobener Entzündung 
gut fehen fonnte, und endlich ein amaurotiſches. 
Es fonnte daher füglich die Halfte abgezogen wer» 
den. (Das Derhältniß, feds zu acht und zwanzig, 
ift für diefe Operationsmethode fehr ginftig. Es 
ift zu bewundern, Daß dich Berhaltuif fo günftig 
ausgefallen iff, wenn dic Unvorfichtigfeit, dic Nach» 
faffigfeit und die unvortheilhaften Umgebungen der 
Dperirten, welche fich zum Theil ohne alle Auffiche 
in ſchlechten Wohnungen befanden, erwogen wer» 
den. Dazu fomme nod, daß der Verf. dic Augen 
zu früh anficengte,. und die Operirten zu früh nad) 
Haufe. gehen ließ. 3. B. der Verf. ließ den Opes 
virten Nr. ı. am fünften Tage nach der Operation 
mit verbundenen Augen, von feinem Sohne geführt, 
zu Haufe gehen. Bey dem Dperirten Nr.4. ward 
ſchon am Tage nach der Operation das Auge geoͤff⸗ 
net, und der Operirte founte reche gut fehen. Der 
Operirte Nr.5. trat am fünften Tage nach der Opes: 
ration feine Ricreife an. Die Erfahrung hat gee 
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lehrt, daß gewoͤhnlich am achten Tage nach der 
Operation Entzündung eintritt, wenn dieſelbe er» 
folat, und es iff immer febr gewagt, auch nach Dies 
fer Operatjönsmerhode die Augen zu früh anzuſtren⸗ 
gen, “und den Operirten fich felbft zu überlaflen, ins 
dem die Augen für den Lidtreig zu empfindlich find, 
welches befonders ben denen der Fall ift, die lange 
blind waren.) Der Verf. empfiehlt die KReratonyris 
vorzüglich ben weichen oder flüfigen Staaren; bey 
angewachfenen Staaren, indem bey der durch eine 
ältere Methove bewirften Trennung die Fris leichter 
verlegt werden fann, und Iritis zu befürchten fteht; - 
bey Staaren im Kindesalter ; bey angebornen Staa» 
ren; ben eng gefpaltenen Augenliedern und tief lie» 
genden Augen; ben ſchwaͤchlichen oder zu Convuls 
fionen geneigten Menfchen, Außer den angeführten 
Fallen ſchlaͤgt der Verf. fie aud vor bey den hartee 
ren Staaren, Die fich weder zerfiüceln, noch aufs 
löfen laflen, indem die Nieverdrädung oder die 
Umlegung beffer zu verrichten fen, als ben der 
durch die Sclerotica, da jede Bewegung mit der 
Nadel durch die durchfichtige Hornhaut zu beobadı» 
ten fey. Die hauprfächlichften Vorzüge, welche 
der Berf. diefer Methode zufchreibt, beftehen in 
Golgendem: Es werden nicht die wichtigften Or- 
gane des Auges verlegt, fondern nur die Horne 
haut durch einen unbdedeutenden Stich; die Iris 
fann nicht fo leicht, wie bey der Durchffechung der 
Sclerotica, verlegt werden, wenn die Pupille durch 
Hyofciamus gehörig erweitert ift; die Kerato» 
npris kann bey Erwachfenen und ben Kindern, fo 
wie bey jeder Form des Auges, angewendet were 
den. — €8 folgen nun zwölf erläuternde Operas 
sone: Geſchichten. 
— — — 
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' Bey Garnery: Code de competence des au. 
torités conttituées de l’Empire francais, ou Col- 
lection des dispofitions conftitutionelles, légis- 
Intives, adminiftratives et jadiciaires en ce qui 
concerne les attributions de l’Empereur des 
Fraugois, des autorites adminiftratives, judi- 
Giaires, civiles et militaires de tous les fonc- 
tionnaires deV’Empire, par Zves- Claude Jour. 
dain, Juge à la cour d’appel de Rennes. ıgrr. 
Tome premier ©. XII und 382, Tome fecond 
©. 595,: Tome troifieme GS. 438 in Octav. 
Mit Vergnügen zeigen wir ein Werf an, Das 
in jeder Ruͤckſicht unter die vorzüglichften gehört, 
welche bisher aber. das Franzöfifhe öffentliche 
Recht erfihienen, und das zum Studium dese’ 
ſelben wohl. als umentbehrlicy betrachter werden. 
fanu.° Yeiverwidelter und ‚weitläuftiger Der Gee 
genftand ift, und: je größer die Menge der Quel. 
len’, aus denen die Kenntniß desfelben gefchöpfe 
werden: muß, deſto verdienftlider ift gewiß die Are 
beit derjenigen, welche Ausdauer genug befigen, 
(7) 
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um aus diefer Mäffe von Conftitutionen, Senatus⸗ 
confulten, Statuten, Gelegen und Decreten, wo das 
Frühere off durch das Spätere modificirt, zum Theil 
gänzlich, zum Theil in einigen Puncten, verändert, 
in einigen beybehalten worden, wo eine jede fpatere 
Berfügung fic) beynahe immer auf mehrere vorher» 
gegangene bezieht, und wenigftens- deren Anſicht noth⸗ 
wendig macht, das annoch Practifche und Beftehende 
hervorzufuchen und in eine gewiffe, die Ucberfidt ere 
leichternde, Ordnung zu bringen, und unter diefe vere 
dient gewiß.unfer Verf. mic vollem Rechte gezähle gu 
werden, wie Seder bey der erfien Anficht feines Werks 
mit Danke erfennen wird. Sreylic dürfen wir hier 
fein Staatsrecht von Franfreich im Deutfchen Sinne 
des Worts fuchen, auch lag dieß nicht in dem Plane 
des Berf., der nureine möglichft vollſtaͤndige Ueber» 
ficht der. Attriburionen fämmtlicher in Franfreich bee 
ftehender Behörden, von dem Kaifer an bis zum letz⸗ 
ten Staatsdiener, geben wollte: aber allerdings lice 
fert diefe Arbeit gar trefflihe Materialien zur Aus», 
arbeitung eines vollftändigen Franzoͤſ. Staatsrechts. 
Daber gewährt fie zugleich den großen Verzug, daß 
immer genau die Gelege und Verordnungen, . und. 
zwar jedesmahl mit Citirung der Gefeg Bullesing, 
angeführt find, und dieß mit einer Genauigkeit und 
Volftändigfeit, die wenig zu wünfchen übrig läßt 
Was die Ordnung undden Plau des Werks betrifft, 
fo wollte der Verf. anfangs nur eine. neue: Ausgabe 
feines im Jahre 6 guerft erfchienenen Code de com-; 
petence geben, mit Ruͤckſicht auf die Veränderungen; 
welche die Conftitution des Jahres 8 bewirfr hatte; 
allein die Ereiguiffe, weiche ſchnell auf einandersim 
Sranfreich folgsen, und diefes Reidyaus einer Repu⸗ 
blik in einc erbliche Monarchie verwandelten, beſtimm⸗ 
ten ihn, eine gaͤnzlich neve Arbeit zu unternehmen. 
Bey der Ausarbeitung hielt fichsvder Verf. ſtreng avd 
(, 4 
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vie gefeglichen Beftinnnungen, erlaubte ſich durchaus 
Feine Bemerkungen und feine perfönliche Meinungen: 
cine gewiß febr zu euipfehlende Vorſicht bey einem 
Werke diefer Art! Die gefeglichen Beftimmungen 
fetbft fuchte er, fo gut es fid) thun ließ, in eine ges 
wiffe Ordnung zu ftellen, wenn gleich, wie ſich dieß 
nicht anders erwarten läßt, tegen der Mängel der 
Legislation, aud hier einzelne Luͤcken bleiben mußten. 
Die Einrichtung im Einzelnen ift übrigens die, Daß 
jeder Band in Kapitel, diefe in Paragraphen, und 
diefe wiederum in einzelne Unterabtheilungen oder 
Dittinctions zerfallen. Die einzelnen Materien find 
überdieß in feinem sufammenhangenden Vortrage bes 
handelt, fondern in einzelnen, von einander getrenns 
ten und durch die Hauptwwörter, nach Art eines Wore 
buche, bezeichneten und numerirten Sägen vorgetras 
gen: eine Methode, weldye ung jedoch nicht fehr vor» 
züglich fcheine, da eine furze, zufammenhängende 
Darftellung gewiß fehr dazu bengetragen haben würs 
de, die Llebevficht zu erleichtern, und dadurch zugleich 
niche nur viel Raum erfpart, fondern auch manche 
Wiederhohlungen und Berftüdelungen vermieden 
mordenwären. Wir begnügen ung, hier den Inhalt 
eines jeden Bandes fury anzugeben. Der erfte Band 
enthält in 14 Kapiteln: 1. allgemeine Grundfäge, 
2i Attribucionen des Raifers, 3. der faiferl. Familie, 
4: det Regentfdaft, 5. der Grofivirden des Reichs, 
6. von dem Staats⸗Seeretaͤr und dem Secretde des 
Etats des faiferl. Haufes, 7. die Minifter im Allges 
meinen und Defondern, fowohl die Departements» als 
vieStaatsminifter (auf das neu errichtete Miniſterium 
des Handels fonnte leider noch feine Rüdficht genons 
mienwerden),' 8. vondenGrof-Dfficteren des Reichs, 
9, Dem Senate, 10. dem gefengebenden Corps, Ir. 

dem Staatsrathe, dem geheimen Rathe, den Reques 
tenmeifternund Auditoren, 12. von dem Confeil des 
Giegels der Titel, 13. von der Ehrenlegion, 14: den 
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adminiffrativen Beamten im Allgemeinen, und im 
Befondern von den Prafecten, Prafectur-Räthen, 
Unter» Präfesten, Maires u. deren Adjuncten. Der 
gente Band enthdle die Fortfegung des 14. bis zum 
19.Rapitel, und zwar zuerft nod von den Generals 
Departements», Arrondiffements + und Municipal- 
Raͤthen, den Cantons-Verfammlungen und Wahls 
Collegien, dem Polizen-Prafecten, den Generals und 
befondern Polizey⸗Commiſſaͤrs, den Gelohitern und 
Förftern, der Adminiftration der Civil-Hofpicaler, 
den Vradenund Chauffeen, dem Confeil der Minen, 
bem Öffentlichen Unterrichee, und zwar von dem Nas 
tional: Inſtitute, der kaiſerl. Univerfitat und den Dare 
in nicht begriffenen Ynftituten, von der kaiſerl. Druk⸗ 
ferey, dem Buchhandel und der Buchdruderey, dem 
Reichsarchive, den Wechfel- Agenten, Mäflern, Hane 
dels- und Gewerbsfammern, Maße und Gewicht, 
Stuterenen, den verfchiedenen Culten, und endlich 
pon den Staatsgefängniffen. Das 15.Rap. von der 
richterlichen Gewalt im Adgemeinen und im Befon« 
dern, nähmlich dem hohen Faiferl.Gerichtshofe, dem 
Caffationshofe, den faifer!.Geridtshofen als Civile 
und Criminalbeborden, den Special» und Prevotale 
böfen, dem faifer|.Geridtshofe von Paris, den Core 
rectiong + und einfachen PolizeyTribunälen, den Bee 
amten der gerichtlichen Polizey, den Tribundfen er» 
fier Inſtanz, dem öffentlihen Minifterium und. den 
minifterießen Beamten, den Handels» Tribundien, 
Sriedensgerichten un» Schiedgrichtern; 16. von den 
Recufationen, 17. von den Civilſtands⸗Beamten, 
18. den Notaͤren, 19. dem Hypothekenweſen. Der 
dritte enthält endlich das 20. bis a5. Rapitel, und 
zwar 20, von den Finanzen, dem Ober⸗Rechnungs ⸗ 
bofe, dem öffentlichen Schage, Gold» und Silber 
münzen, den Agenten der directen Steuern, Domäs 
nen, Stämpel und Enregiftrement, Forſtverwaltung, 
Douanen, vereinigten Rechten, MunicipalsOctreis, 
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Biquidation der öffentlichen Schuld, Bank von Franle 
reid), Amortifations « Caffe, Poften und Lotteries 
21. von der militarifdhen Competenz, und zwar im 
Befondern von der militärifchen Organifation, den 
Lieutenants des Raifers, den Marfchällen und Gee 
neralen, dem GeniesCorps, der Artillerie und den 
Genies und Artillerie Schulen, Pulver und Salpes 
ter, der Gensd’armerie, der Nationalgarde, dem 
Departementals Refervecompagnien, den Referves 
Regionen des Yunern, den Veteranen-Corps, den 
Eompagnien der Küftenbewahrer-Ranonier, den Mie 
litär-Schulen, dem Hotel der Invaliden und deffer 
Succurfalen, der Confeription, der Militär - Bere 
toaltung und den Militär-Tribundlen ; 22. von der 
Marine, ihrer Drganifation, Marine» Präfecten 
u. f.w., ibrer Adminiftration und den Marine Trio 
bundles; 23. von den Eolonien; 24 von den ause 
wärtigen Berhaleniffen, und zwar den politifchen 
und Handels-Agenten, und von den Sremden; das 
25. Kap. endlich von den unvereinbaren Functionen, 
Schon aus diefer Furzen Ynhaltsanjeige des Werks 
wird hoffentlich deffen Vol ftandigfeit u. Zweckmaͤßig⸗ 
feit genugfam hervorleuchten, indem man nicht leicht 
einen hiehergehörenden Artikel darin vermiffen wird. 


| os Nürnberg. 

Bon dem neuen Journale für Chemie und Phys 
fiE, welches Hr. Prof. Schweigger in der Schrage 
fchen Buchhandlung dafelbft feit vem Anfange des 
porigen Jahres herausgibt, und wovon wir bereits 
in diefen Blättern ©. 1769 des vor. FJ. den erften 
Band angezeigt haben, find gegenwärtig nun auch 
der zweyte und dritte Band, womit der erfte Jahre 
gang ſchließt, und der vierte Band, oder der erfte 
des Jahrg. 1812, erſchienen. Mit Vergniigen fehen 
wir Daraus, daß der Herausgeber fortfährt, fich der 
Redaction diefes.nöglichen Journals wit großer Thaͤ⸗ 
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tigfeit zu unterziehen, und es ſich insbefondere anger 
legen fenn läßt, durch Mictheilung der wichtigften 
ehemifchen Arbeiten ausländifcher Gelehrten dem vor 
der Hand ned) Schr fühlbaren Mangel an gehaltvollen 
eigenthümtlichen Abhandlungen und Auffägen nach 
Kräften abzuhelfen. So fommen in diefen Bänden 
die fpätern Arbeiten Davy’s über die Metalloide, die 
Galzfäure und orygenirte GSaljfäure vor. Ferner 
find darin enthalten die allgemeinen Reiultate der ins 
tereffanten Unterfudhungen Berzelius über die firem 
Derhältniffe, nach denen die unorganifchen Körper 
fih chemifch verbinden, Gay⸗Luſſac's und Thes 
nard’s Unterfuchungen über die Wirfung des Wafe 
fers bey Zerlegung anderer Körper, und nahmentlich © 
der Salze, GaysLuffac über die Blaufäure, Wols 
lafton über das cyltic oxide und die daraus beftes 
henden Harnfteine, Boullay über den Arfenifäther, 
Robiquer über die Canthariven und die Arbeiten 
der Sranzöfiihen Chemifer über die Bereitung des 
Zuders aus Runfelriben. Won den.in diefen Bans 
den befindlichen eigenthämlichen Abhandlungen und 
Motizen bemerken wir bier nur.diejenigen, welche 
ein größeres wiſſenſchaftliches Yntereffe haben, als: 
aus dem zweyten Bande Lichrenberg’s Analyfe 
den Oftfecwaffers ben Danzig; Configliacchi über 
das Gefrieren des Waſſers durch feine Verduͤnſtung 
im lufeleeren Raume; Bucholz über den Milch» 
zuder: 3. fand vdenfelben. gleichfalls mit Hes 
fen nicht weingährungsfähias Vogel über einige 
fauerfleefaure Salze. Aus dem dritten Bandes 
Bucholz über das Scheelmetall. Der Werf. bes 
ftätige darin die Erfahrungen der beiden d'Elhu⸗ 
jaes und der Enalifchen Chemifer Allen und Ais 
Een über das große eigenthimlide Gewicht dies 
fes Metalls. Es wurde von ihm zu 17,400 ges 
funden. ' Desfelben Analyfe des Schörls. Die in 
vicfem Foſſil von Hen. Prof. Beynhardi gemuth⸗ 
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nrafite und bereits mit dem Nahme Turmaline ger 
faufte neue Erde konnte Buchols nicht auffinden. 
v, Grotthug über die Grenzen der Verbrennlichkeit 
entzündlicher Gasgemenge bey abnehmender Dichtige 
Feit. Ein tvefflicher Nachtrag zu dem frithern Unters 
fuchungen diejes Chemifers über dieſen Gegenſtand. 
Gehlen Analyfe zweyer Tyroler Prehnite und einer 
noch unbeftimmren Steinart auseinem Dolomitlager 
bey Hafnerszell,webft Bemerfungen Aber die Ane 
wendung des kohlenſtoffſauren Natrons zur Aufſchli⸗ 
chung kieſelerdehaltiger Foffilict. Blaproth Ana⸗ 
Miedes gruͤnen förnigenStrahlfteins. Aus 100Thei⸗ 
len desſelben erhielt Bl. 56,0 Riefelerde, 18,5 Talk⸗ 
erde, 15,5 Kalt,g, 25 Alaunerde, 4,75 Eiſenoxydul 
and a, Chromoxyd, nebſt einer Spur Magnefiume 
oxyd. I Hunter Analyſe ‘ver Minet alquellen zw 
Toͤnneſtein, Heilbrunnen; Obermennig. und Heppin⸗ 
Gen im“Rhein⸗und Moſel⸗Departement Ce Fe 
Saltzerüber die Bereitung ves Indigo s aus Waid. 
5; empfiehlt, den Wain zu diefem Behuf mit kochen⸗ 
dem Waſſer auszuſiehen, Aus dem vierten Bande: 
J). Vogel (Upotheter zu Bayreuth) uͤber die veges 
sabilifche und chievifthe Roh le, zur Begründung einer 
Theorie ifrer-Fakhe, Geruch und Geſchmack zerſtoͤren⸗ 
den Wirkungen⸗ Derſuͤber die rauchende Schwe⸗ 
felſaure Enthaͤll manche neue Erfahrung uͤber dieſe 
Saͤure, ohne üͤbrigens fiber vie Natur derfelben zu. 
entſcheiden © ELBE. Schrader uͤber vie Zuckerge⸗ 
winnung aus Amydem Der Vf. war in Deutſchland 
einer: ver erfienp weile Birchhof's merlwuͤrdige 
Verfache hieruͤber wiederhohlte und beſtaͤtigte. C. F. 
ðXCyladni Lider oime im Mailaͤndiſchen gefundene Gee 
diegeneiſen maſſe⸗ one Bemerkungen über Meredre 4 
ein giſchen Werzeichniſſe ver here. 
abgef fentma fen. > John Analyfe- 
einer natürlichen Bleyglaͤtte/ deren Fundort unbekannt 
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ift, und der rothenBleyerde aus Kall im Noer-Depare 
tement. BB. A. Meumann überdie Fabrication des 
Zuders aus Runfelrüben. Enthält insbeſ ondere Ere 
fahrungen u. Bemerkungen Überdievon Hermbſtaͤdt, 
Achard und den Franj.C hemifern Deyeur, Barruel, 
“Janard und Drappiezfür diefesucerfabrication ane 
gegebenen Methoden. C€. 5. Pfaff über die Schei» 
dung desMangans vomEifen. Der V. gibr dem berne 
fteinfauren und benjoefauren Natron gleichfalls den 
Borzug, unr diefe beiden Metalle vollfiändig zu ſchei⸗ 
den. Durch neueralesfohlenftofflauresKali aber konn⸗ 
te auch er feine vollfommene Trennung desCifens vont 
Magnefium bewirfen. Deel. fand ferner mit der Ane 
gabe von Johmübereiuftimmend, Daß das Magnefium 
im Minimam der Orydationaus feinen fauren Aufloͤ⸗ 
fungen durch Blutlaugenfaly weiß gefäller wird, wel⸗ 
ches auch Rec, beftätigt gefunden har. Ob übrigens 
Der pfirfichbküthfarbeneNiederfehlag von Prouſt / wel · 
chen auch Pf. durch Blutlaugenſalz in den Magneſium⸗ 
Solätionen entftehen fab, von einer hoͤhern Stufe der 
Orydation diefes Metalls herrühre, oder vielleicht ei⸗ 
ner merallifchen Gubftang eignen Art beyzumeſſen feyy. 
wage erniche zu beftimmen,, Aus manchen Umſtaͤnden 
wird es Dem Rec wahrfcheinlich, Daß derfelbe vonei⸗ 
nem Rupfergehalt im Bluclaugenfal; abhängig ifk — 
Außerdem: fommen nod in diefen Bänden Auszüge) 
aus Geblen’s Beytragen zur wiffenfchafel, Begruͤn⸗ 
dung der Glasmachertunft, Reumont’s und Wions, 
beim’ s) fo wie auch Causbeeg’s Analyfe der Achener 

efelwaffer, v. Crell's Unterfuchungen über: die, 


Erzeugung des Kohlenftoffs in. de ny, Geh⸗ 
len’s Verſuchen abet ie&meifentaite-uctob.nbe~ 
v Scherer chemifchenund phyſio logiſchen Bemerkun · 
gem über den Saft der Ahorn⸗Baͤume, und insbeſon⸗ 
bere! des Feldahorns (Acer campeftre Linn.) ven. 

Viaisdie 17060 —— Sidi seas 
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Gittin gi fde ts 
gelehrte Anzeigen 


unter 


der Auffichtder koͤnigl. Geſellſchaft der Wiffenfchaften. 
En 


149. Stüd, 


= Den 17: September ı8ıa. 








Heidelberg. 

Sn Commiffion bey Mohr und Zimmer: Die 
Stasıen des Aleerthums und die Ehriftlicher 
Beir in ihrem Gegenjage dargeftellt von D. Pes 
ter Fedderſen Grube. 1811, VI und 436 Geis 
ten in Dctav. Ä | | | 
Zweyerley bemerft man fogleich an diefer Schrift 
(wahrfcheinlich eine academifche Differtation: “zeit⸗ 
lihe und äußere Bedingungen forderten mir dfs 
fentliche Rechenfchaft ab, von der Art meines Wife 
ſens,“ &. 111), daß fie dem Wefen nad) die Sruche 
jener Verkehrtheit unferer Beit fen, die una 
fere Litteratur herabwuͤrdigt, und bey allen Bere 
nünftigen des In⸗ und Auslandes facherlid) macht, 
und daß die Sprache gegen die andern Erzeug« 
niffe diefer Art, Die doch. darin berüchrige genug 
find, noch eigne Beſonderheiten an fich frage, 
. welche fie. fogar unter jene herabfinfen laſſen. 
Diefes evflare fic nur zum Theil durch den aus» 
ländifchen Urſprung des Berfaffers, weit mehr it 
es eine Folge dev Fünfilichen en und 

(7) 
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in feinem Gall möchte er zu enffchuldigen feyn 
über die Verachtung der tarnenden Stimme 
feiner Greunde (G. VI), die ihn auf die Vers 
renfung und hohe Unverfländlicjfeit doch nod 
aufmerffam machten. Oft gerath man in Ders 
fuchung, zu zweifeln, ob man denn mirflich 
Deusfch vor fih habe. Sener fpufende Geift fine 
Digt fic) frifch weg an durd) das fede Meiftern 
und Befchmugen ehrwirdiger Nahmen, daher ges 
fchiehe gleich auf der erften Geite dem armen 
Scäher Montesquieu fein Meche: “in dem fich 
nirgends auch nur eine Ahnung von dem, twas 
fchiklicher Weite gefchichtlicher Ginn genannt 
werden mag, findet.” Darum heißt es ©. or: 
“Nur jedoch, wer darren Gemuͤthes in fich fels 
ber vicht fühle das Drängen ewigen Quells, vers 
mag, wie Schelling und Johannes v. Müller es 
gethan haben, zu behaupten, alles Wiffen und (alle) 
menfchliche Eimrichtung rühre nur ber aus Ueber⸗ 
lieferung. Er fündigt fic) an durch neue Worte 
und hole Formeln, hinter denen er Berftecen 
fpielt, durch Drafel (wie ich feinesweges alle 
Erfcheinungen unferer Gegenwart begriffen zu ha» 
ben mich geftehe, ob ich gleichwol mich rühme, 
wie im Ganzen der Anfdhauung von dem inner« 
lichen Weben der Geſchichte gewürdigt zu feyn, fo 
auch insbefondere der des Geiftes unferer Zeit, wer 
nigftens in den allgemeineren und größern Geftalten 
feiner Offenbarung,” G. 269), durch den hohen: 
Zon, worin er fic) uber die befannteften Dinge: 
vernehmen läßt, und die geheimnißvollen Mienen,: 
mit denen er Wunderdinge von Aufflärungen und 
Entdeckungen verfpricht, da man doch, nach Bers 
treibung des Dunfels (wo dieß möglich ift), nur 
ganz gewöhnliche Sachen .in der neuen Weile dats. 
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geftellt, und fich getdufcht, findet. (Wer hat 
niche fchon laͤnaſt von dem Widerfpruch des Rais 
fers und des Erzherzogs von Deftreid) in Einer 
Perfon, in Bezug auf Neicheangelegenheiten, ges 
höre? Wem iff die Entdeckung neu, daß die 
Germanen nur ein Theil der Deutfchen find? Wer 
fenne nicht den Zmwiefpalt zwifchen dem Adel und 
dem dritten Stande, den Gradten, des Volkes 
gegen das Reidy?) Was mirflih neu ift, kann 
man fehr wenig wahr nennen (“es iff nur, wie 
eine, föniglicher Majeftät geleiftete, Huldigung 
anzufehen, wenn richterliche Beſtaͤtigung vons 
nöthen ift, bey dem Verfaufe unbeweglider Güter, 
©.288; der Grund der Gürergemeinfchaft unter 
Eheleuten, &.291; von dem Grunde der Gültig» 
feit des römischen Rechts in Deutichland, daß 
fon aus der Art, wie folches aufgenommen zu 
feyn fic) rühmen darf, folge, daß es als roͤmi⸗ 
fches nie gegolten habe, fondern höchftens nur, 
in wie fern es in fi) frage den rechtlichen Geiff. 
neuerer Zeit, ©. 915 das Gewaͤſch über die 
Alodien, ©. 284): und alfo thut. man gern 
Derzicht, durch Löfung deffen, was noch nicht 
entrathfelt ift, mehr taube Nüffe zu fammeln. 
Daju fommt der erforderliche Zufag an myſti⸗ 
fher Galbung und frömmelnder Deutung (zwar: 
diegmahl nicht in neufatholifchen Formeln (was 
immer fchon Etwas werth ift), von denen iff der 
Verfaſſer fren; den Papſt ſetzt er eher: zu ſehr 
zurück, und dem Katholicismus ift er: als blofer, . 
Ueberganasform (welches fih nachher ergeben 
wird) nicht hold; darum auch erflirt er die, 
welche fatholifd werden, ‚ungeachtet fie den Shafs- 
fpeare. höchlichft verehren, und den Jacob Böhme, 
auf alle Weile des innern Widerſpruchs ſchuldig, 
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and verdienend den Vorwurf: aber er fchwärmt 
deßhalb nicht minder in allgemeinen Chriftliden 
Sagen früherer Zeit, und mifcht unpaffend unfere 
Glaubenslehren ein). Go fol Aefchnlus in Nee 
den des Prometheus, und Hefiodus die Weiffas 
gungen von der Geburt des ewig herrfchenven 
Sohnes ausgefprochen haben: Didytungen, die 
nirgendwie anders möglicher Weife begriffen 
werden fonnen, als nur, wie Weiffagungen von 
der Eridfung (S. 15); “in jener Glorvie vers 
mochte der göttliche Herafles niche zu erfcheinen, 
in Der ‘auftrice der heilige Mitter Georg. Er, 
fo erzähfe die Legende, ging unter dem Benftande 
des Heilandes den Kampf ein mit dem Apollo, 
wie mit dem Herafles, beide befienend in die 
Hölle fendend, heidnifche Götter,” S. 41; oder 
was ©. 397 von Katharine von Bora gefagt 
wird: — ſteht da, wie die erſte Frau, die 
wohl um heiligen Schutz anflehen moͤgte, wer 
unvermögend waͤre, ſich ſelbſt zu faſſen im eige— 
nen Glauben.“ (Wie ernſt auch der Gegenſtand 
iſt, wer vermag das Lachen zu unterdruͤcken? und, 
wie viel beſſer unſer Blatt benutzt werden kann, 
iſt es nicht wirklich Pflicht, ſolche Verirrungen auch 
vorzufuͤhren, und der ernſten Ruͤge oder dem geiſ⸗ 
feluden Spott auszuftellen ?) 

* Dod- damit der Berfaffer nicht glaube, der 
Recenfent habe bloß gefucht, Durch einzelne Stele. 
len, dard) Machtfprüche, ein Urtheil zu begrüns, 
. den, hier die Hauptgedanfen des Verfaffers, fo. 
gut der Necenfent fie hat faffen fonnen. 

Sein Zweck ift, darzuftellen den Grund der Staa» 
ten, in feinem immerlichen Weſen begriffen, und. in 
feiner Verfmüpfung mit dem gefammten Allleben 
(S: 12). Das Wefen der Gefchichte laffe fid nur 
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begreifen in der Ecfenntnif des Wefens der Menſch⸗ 


beit (&.9). Zu dem Menfchen aber hinauf und '* 


zu feiner Geburt ſehnet fi die ganze Natur, als 


zu ihrer höchften Blithe und Frucht; fo wandelt »- 
umber der Menfch” als Herrfder, von dem Erda 
geifte gefrönt, und als fühnender Mittelpunct, zu © 
dem von dem Umfreife her hinftreben alle mannigs ' 


faltigen Strahlen, in fi) auffaffend und einigend 
die weit aus einander geworfenen Glieder großen 
Dichterlebens. Die Schicfale der Gemeinfchaft, 
wie fie fich zugetragen durch gemeinfames Wirken, 
bilden die Menfchengefchichte (S. 11), Anfangs vers 
wachfen mit dem Naturleben,.vem Leben des Als 
(GS. 180), in allgemeinem Leben verbunden (Repräs 
fentant diefes Rnabenalters das Griechenthum, ©. 


82); Dann in eigner Kraft fich bewegend mit gewale © 


tiger Werfehärigkeit des Menfchengeiftes (der Rs 


mer, als Yingling unfers Gefdledts, defien ders “> 


mablen fic) recht eigentlich der Erdgeift erfrcuere, 
©. 82); damit der Uebergang aus der alten Welt, 
die ganz in vereinzeltem Dafeyn unterging, und mit 
dem Haß zwiegefpaltigen Lebens die Welt erfüllte 
(wie der eitle Cicero in dem hohen Maße der 
Dereinzelung feines Dafenns die Bedeutung feiner 
Beit nicht begriff, die Catilinarifche Verſchwoͤrung, 
die doch durchaus.. hervorging aus gefchichtlicher 
Bewegung, und.ein lebendiges Erzeugniß, wie 
reine Darftellung. war ihres dermahligen Geiftes, > 
und das alte morfche Gebäude fogleich zerfiören ::; 
wollte, für einen gefährlichen Angriff gegen wirts ~ + 
lihes Leben hielt,. da ihr doc allein tächtiges 
Leben fann beygezähle werden, mie. es bald fräfs 
tiger erwuchs im Eäfar, der den Geift feiner Zeit 
umfaffend, ven eitlen Menfchen zwang, die innere 
Lüge durch Unterwerfung zu geſtehen, S. 153 ff.— 
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Go war Roms Sdhicffal erfüllt), der Uebergang 
aus der alten, anzufchauen wie der Gindenfall 
der Menſchheit, in die neuere, dic der Exlofung 
(S.1V). Mit weftlihen Bolfern, die, ganz ver» 
fchieden, aus urfprüänglicher Eingelnheit in gefellis 
ge Gemeinfdafe verbunden wurden (S. 162), 
(ganz die gewöhnlichen und meift falfchen Nace 
richten vom alten Deutfchland), erwacht nun 
fraftigcres gefchichtlihes Leben, Sreybeit und 
Liebe, die fren in Liebe fich hingebende Eigen» 
heit (S.178); darum founte nun in der Fonige 
lichen Majeftät eines Alleinperrfchers eine jede 
bürgerliche Gemeinfshaft ihre wahre Emigung fine 
den. Frenheit bey Gemeinfchafe iff ‚das Wefen 
des Adels, und fo der lebendige Grund des 
Lehenwefens, worauf alle neucre Staaten gegrine 
der find. Pipin machte zuerit herrichend den 
Geift chriftlichen Staates (er, der nach göttlie 
chem Meche Herrscher war (GS. 360)), oder im 
echte, gemeinschaftliches Leben Durch Liebe. 
Unter Karl gingen die alten Verfaffungen des 
unabbangiqen Lebens freyer Deutfchen unter; 
Feinem wurde es Hinführo geftattet, fren für 
fib zu leben. Alle vielmehr mußten, mie die 
Getreuen in Huld, dem Kaifer- fich empfehlen 
zu irgend einer Art des Dienftes, einem Gras 
fer. uud fonft mächtigen Herren, oder aber die 
Kiche anflehen um Schu (iff gu leſen S. 193). 
Dann der Streit des Adels und der Städte — 
bis zur großen. Lüge des 18. Jahrhunderts, two 
ver Schein der Bergangenheic fic) als Welen 
darftellen wollte (SG. 413), die Lüge die erft 
den eignen Halt verlohr, als der Jefuitenorden 
aufgehoben wurde (Si:i418),. bis Preußen fich 
zuerft als eigenes Wolf foßte, in Friedrich am 
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reinften hervor das Wefen des Hohenzollerfchen 
Haufes trat, das eigentlich mehr beftand in der 
Zernichtung des Scheines, wie gerade in werfs 
thätiger Bildung neues Lebens — bis endlich die 
alten hohlen Formen untergehen, und das Wefen 
nun Geftalten annimmt, in der Hauptfache die 
Deutfchen dasjenige errungen haben (©. 265), 
durch unferer Zeiten frenes Schalten mit der Vere 
gebung der Lander, was zu erreichen ihr rechts 
liches Handeln fchon beftrebt war, feit mehrere 
Jahrhunderten — nun errungen iff, Daß jeglis. 
cher fich rübmen darf, umfangen zu ſeyn von der. 
Gemeinfhaft (S. 276); iegt alle die fid) Eines 
und desfelbigen Volkes Abftammung erfreuen, 
als die freyen Genoffen in Huld zugethan find 
der geheiligten Majeſtaͤt ihres Königs (©. 277), 
jeder frey in feiner Eigenthämlichfeit dafteht, der 
in der Bieber gefunden: hat fein eignes Maaß, 
lebendig aufgenommen im gemeinfamen Wefen — 
(woraus dann ‚wahrfcheinlich fommen wird das 
goldene Zeitalter, oder das taufendjahrige Reid) — 
wovon ©. 295 eine Weiffagung fich finder). — — 
Gefällt es vem Lefer, noch ins Einzelne zu gehen? 
ſollen wir noch mehreren Zraumen folgen? Das 
alfo iff die Weisheit und das blendende Weſen 
der Gefdidte, vor welder Montesquieu und: 
Müller verftummen mäflen, das fie nicht im ere, 
fennen vermochten ! 


Leipzig. . 

Ben J. B. ©. Fleifher: Der Krummzapfen - 
ohne Seitenabmweichung, von Gortlob Ffordmann. | 
38 Octavfeiten 1 Kupfertafel. i 
| Defanntli hat man ſchon auf verfchiedene 
Arten der fo nachtheiligen horizontalen Seiten» 
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abweichung der Krummzapfen bey der durch fie 
bewirtenden Vertical-Bewegung abzuhelfen ger 
t dincer welchen Vorichlägen insbefondere die 
von einem Schottländer, Nahmens Cameron, ane 
gegebene , Einrichtung den Benfall verfchiedener 
Maſchinenkenner fih erworben hat (man f. Baa 
der's neue Vorſchlaͤge und Erfindungen zur Vere 
beſſerung der Wafferfunfte, Bayreuth 1800). Fn 
gegenwärtiger Schrift! iftoein meuer Vorfchlag zur 
Abhelfung jener Seitenabweichung gefchehen, wel» 
cher faft noch einfacher; als der von Cameron 
angeführte, zu feyn fcheine. Er gründet fih auf 
eine merfwürdige Belchreibung einer geraden Linie 
durch Kreisbewegungen, von der fchon Copernicus: 
(de revol. orb. CoeleRium L. HI. c. 4) eine Ans 
wendung: gemacht hac. Nähmlich daß, wenn ſich 
an ver Höhlung eines unbeweglichen Kreifes ein 
anderer waͤlzt, veffen Durchmefier dem Halbmefler 
des. erſtern gleich: iſt, ein: gegebener Punct im 
Umfange des waͤlzenden eine gerade Linie bee 
ſchreiben muß? © Wie dieſe Idee benutzt wird, 
um: der Seitenabweichung des Krummzapfens abe 
zuhelfen, das laͤßt ſich in der Kuͤrze mit der ges 
höriden' Deutlidfeit,: ohne Zeichnung, nicht erklaͤ⸗ 
ren und muß "in der Schrift des. Hrn. Nord⸗ 
mann’s! ſelbſt nachgeleſen werdenZuletzt füge 
der Verfaſſer noch einige theoretiſche Betrachtun⸗ 
gen” über die Wirkungsweiſe dieſer Worrichtung 
hinzu, und zeigt, wie die veraͤnderliche Kraft 
am gewöhnlichen Krummzapfen zu der chey Der 
neuen Vorrichtung erforderlichen ſich vethaͤlt, zu 
welchem Behufe dann noch eine berechnete Tafel 
bengefügt ift. 5 v S906 s asthe, p 
sf nN nn 
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Goͤttingiſche 
gelehrte Anzeigen 


unter 
der Aufficht der koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 
nn... 
150. Stuͤck. 

Den 19. September rere. 
a eee — —ñ— —esw — —— 
Groͤningen. 
AMaarneemingen omtrent de Ziekten, welke in 
de Jaren 1798 en 1799 in het Noforomium cli. 
sicum van de hoge School te Groningen zym 
behandeld door Ev. J. Thomassen a Tuugs- 
SINK. 1808, i. | 
Wir hohlen vom Verfaffer, als einem unferer 
Eorrefpondenten, eine etwas alte Abhandlung noch 
wach. —  Zuerft: Eine Febris intermiltens quoti- 
diana y+ durch ein einfaches Verfahren innerhalb 
kurzer Zeit geheilt. — : Febris intermittens ter. 
tiana, mit mancher-interefjanten Anmerfung, vore 
züglich ‘über das -fo genannte Miasma febrile. 
Ben ven meiften Kranken mit. falten Fieber war 
eine gaftrifche, aud) wohl rheumatiſche, Complicas 
tion, und ihre Krankheit war mit wenig Giebers 
tinde zur Hetlung zu bringen. Zugleich wird hier 
auch) eine kurze Angabe und Geurtheilung der gee 
braͤuchlichſten Mittel gegeben. — Ophthalmiae, 
Diefe waren meiſten Theils catarchalifder Narur, 
heiften durch fanfte Laricmictel und die Ausdüne 
flung befördernde Mitel, en lien 

@ (7 
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gen hinter den Ohren zeigten fich auch äußerft wirk. 
fam. Wir fönnen nicht begreifen, warum der Ber» 
faſſer nicht gleich ju deren Gebrauche uͤbergeht; 
er: meint, daß fie Schmerzen und Congeftion nad) 
den Augen verurfachen.  Bisweilen waren Würmer 
und Schleim dic Urfache der Augenenrzündungen ; 
aus dieſer Quelle entfteht auch oft Amaurofis. — 
Pleuritis und Peripneumonia. Meiftens find diefe 
Entzündungen in Holland complicierer, vorzüglid) 
rheumatifcher, Art; fie wurden mit Aderläffen und 
diaphoretifchen Mirteln geheilt. Aus den acht hier 
mitgetheilten Beobachtungen fieht man, unter wel» 
chem verfchiedenen Formen: diefe Krankheiten fich 
äußern fonnen. Hr. Thueſſink hält die Verthei- 
fung ‚der. Peripneumonie in fihenifde und aftheni- 
fche fie unrichtig, und ſtimmt gar nicht mit Horn 
ein, daß unter hundert Peripneumonien. wenigſtens 
fünf. und neunzig zu den aſtheniſchen gehören, 
Mehreren Werth fegt ver Verf. auf, die Unterſchei⸗ 
dung zwiſchen Pleuritis und Peripneumonie, weil 
dieſe beiden Krankheiten, fo ſehr in ihren Zufaͤllen 
verſchieden find, und nicht immer auf einerley Weile 
muͤſſen behandelt; werden, Denn es ift ſehr deut- 
lich, daß die Entzuͤndungen der Membranae fero- 
fae oft auf fich felbftobefteheny und Zufaͤlle haben, 
welche ſehr verfchieden find won Deuen der Mem~ 
branae mucofse, oder Des Parenchyma der.Cine 
gemweide, obgleich dieß wicht, werbindere, daß fi 
auch zu gleicher Zeit koͤnnen afficict werden, und 
dann hatıman cine compliciete Entzuͤndung · Die 
Pleuritis ift feltener,. alg. die Febris;pleuritiee,. ben 
welcher das Fieber vorausgeht, und vadhher die 
pleuritiſchen Schmerzen» en, als, Folge 
des Fiebers. - fe und. ‚eine antiphlogiftifde 
Heilmethode find nide nur bey jeder echten Pleuris 
angezeigt, fondern find aud), meiſten Theils im 
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Stande, die Krankheit gluͤcklich zu beendigen 
Ben Krampf find blutige Schröpfföpfe over Biute 
igel beffer, als Aderläffe. Wenn die Blufauslkes 
rungen nichts helfen, fo thun Oehle vie beßte Wird 
fung. Man gebe alle Stunden zwey oder drey 
Unzen Leindhl mit Zj Syrup. papav. alb,, und) 
um Uebelfeit zu verhüten, ein fleines Gti Cia 
tvone. Calomel mir Opium wurde in diefer Krant⸗ 
heit nicht verfucht. "Außer der rheumatifchen Com⸗ 
plication war die gaftrifche wohl die vorzüglichfte: 
Weiftens wurden'erft 'refolventia, und nachher ein 
Brechmittel gegeben. Bey ver Kür der geſchwaͤch⸗ 
ten Lungen war die Radix Senegae das beßte Mite 
tel. — Rheumatismus. Diefer Abſchnitt gehöre 
wohl unter die wichkigften. Erſt werden einige 
geheilte Fälle von Rheumatismus writer verſchlede⸗ 
nen Gormen mitgetheilt.Die gewoͤhnlichen dia⸗ 
phoretiſchen Mittel und Einreibungen von Sap, ale’ 
olei Cajeput! ana 35. Tinct: Camphorae Zi 
Aq. coct. Fx. thaten die beßten Wirkungen? Auch‘ 
heilte der Verf. eine fo genantire weife Ritegew 
fchroulfty aus Ferofuföfer Urfadhe herrührend, ‘mits 
reift Pulvis Colophonii, auf Flachs geſtreuet une 
mit Aleohotvini befeuchrer. Zwey Mahl ra glity 
aebrauchte der Kranke ee caleis, sind vier 
Mahl räglich ein Hal entchen Aſa foetiday 
wodurch das Gelenf innerhalb 12 Monarhen” feine 
natürliche Dike wieder befam. Der Verf: nimmt 
folgende Arten von Ifchias an: 1) I. inflamma 
toria, went das Zellengewebe, die Muskeln, “wie 
Aponeu ndinea , das Ligamentum’capfül./ 
oder vie Glandula glenoidea entzündet find, mie 
allen andern Zeichen von Entjündung, "Die Urs 





fachen tty bie Mee 
u. f. 7M t felten eine 9 rung des 
Schenkelbeins erregen. 2) Ifchias' rheuwmatica, 
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3) Ifchias nervofa, und 4) Mchias fympathica 
oder fymptomatiea. Die Mchias nervofa Cotun- 
nii iff die am 'meiften vorfommende, welche, nad 
der Erfahrung des Hrn, Thueſſink, öfter bey Maͤn⸗ 
nern als ben Weibern: Start finder. Nheumati- 
fhe und gichrifche Conftirurionen disponiven vor 
züglich dazu. "Eine Anſammlung fcbarfers Feud 
tigfeiten in der Vagina’ des Nervivifohiadici und 
cruralis find nicht Urſache⸗/ fondern: Wirfung der 
Kranfheit. Bey der ehias inflammatoria faffe 
man allgemeinen Aderlaͤſſen oͤrtliche Blurausleerung 
folgen, und ben mäßiger Entzündung gebrauche man 
ertveichende warme Umſchlaͤger Innerlich gebe man 
abfühlende' Mittel. Die tfehias rheumatica: it 
Nicht immer entzuͤndungsartig, fondern eher afthe- 
nifch, "und fordert alsdann reigende Mittel. Hier 
werden die Meinungen vow verſchiedenen Schrift⸗ 
fiellern und ihre Mirrel “angegeben. Das Oleum 
Therebinthini wird fehr gerühmmti- Ben der lfchiss 
nervofa Cotunnii werden die Spiesglanzmittel jehr 
'empfohlen. — -Pathifis!" Das Acidum phospho- 
ricum- wat fehr nachteilig bey Phthifisiulcerofa ; 
es hinderte die Erpectoration und Harnabſonde. 
ring. — Bey ver fpilepfiar thaten. vorzüglich 
Wurmmittel die beiten Dienfte, auch Stahlmittel, 
unter denen die Tinctura “mart. aperiens oder 
eydoniata. —  Aydrops a/citis. ı Aw diefer 
Krankheit wurden drey Perionen behandelt, von 
welchen gwen ſtarben. Refolvestia and diuretica 
waren hier die Heilmittel. Die Bemertungen über 
diefe Krankheiten find ſehr richtige In chrouiſchen 
Krankheiten entſteht vie Wafferfude nicht nur durch 
eine Verminderung der Lebenskraft in den feineren 
- Gefäßen, ſondern auch durch eine wivernatürliche 
Veränderung, welche vie Feucht 
tergehen. Vorzüglich ſcheint indefien eine, Art 
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von Metafchematismus Statt zu finden, wodurch 
die eine Krankheit im die andere uͤbergeht. Dieß 
ereignet fich oft beym falten Sieber, welhes nicht 
felten aufhoͤrt, wenn die Waſſerſucht erſcheint. 
Verjiopfungens won angehaͤuften Moterien oder 
Schleim in den Baucheingeweiden, Leber, in Dew 
Drijen, des Mefenseriums oder andern Cingerwei- 
den find: die iallgemeinffen. Urſachen, welche man 
eben fo aus einen ſympathiſchen Affection ableiten 
muß, indem man dich nicht allein aus einem mg» 
chanifchen Druck erklären fann. Denn die Wafers 
fuche iſt nicht felten: ben den ftirfften Berftopiuns 
gen der, Beber und anderer Cingeweide wicht, zuge 
gen. Eine Veränderung in der Miſchung der 
Heuchtighciten iſt auch oft die Urſache. Die 
Cauflae remotae;s find :),,1) allgemeine Vollbluͤtig⸗ 
Fert, oder Ueberfluß am Saͤften. 2) das schnelle 
Aufhoͤren oder Stopfen vow angewoͤhnten Auslee- 
rungen, vorzůglich vow, Blur, 3), Hemmung dec 
Hautaus duͤnſtung aft iceine vorzuͤgliche Urſache. 
4) verminderte, Harnabfonderung. 5) gehemmter 
Umlauf des Bluressi 6) Zereeifung eines Waflır- 
gefäßesii.) nile Hautausichläge, ; 8) alle; lang⸗ 
dauernde Krautheiten. 9) Entzündungen. 10), alle 
Fehler. des Unterbauches. 11), alle widernatür: 
liche Mifchung der Saͤfte, Ines venerea, herpes 
u. mi 12) der Mißbrauch von allen Adftringen- 
tien. 21375) \wieleswafferige, Getränke. 14) ſtarte 
Getzänfe, und 15) Geelen-Affectionen... Nach den 
verfchiedencn Urfachen richte man alfo dic Behaud- 
lung.» 4 Ben Voilbliitigteit wird. Cremor ‚tartari, 
vorzüglich mit Bova, fehr empfohlen, ‚auch fleine 
— a ar 
dinftungsexfordert Diaphoretica ‚mit: Jaufsen Diu 
ea ‘ 

tus falis dul . -chros 


— 
nitri duleis und Spiri 
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nischen Krankheiten muß man die Iymphatiichen Ges 
fäße in ‚ihrer Wirkung verfiärfen; Scilla mit 
aromata refolventia, wie Valeriuna, rad. Impe- 
Fatoriae thun hier. freffliche Dienfte. Bey einer 
Unhaufung von Schleim iſt Senega, alle Amara 
Saponacea, Sal Ammoniac., und bisweilen fos 
gar Antimonialia und “Mercurialia, angezeigt. 
Die Scilla, mit weißem Wein:abgezogen, hat dem 
Hen. Thueſſint beffere ‚Dienfte geleiſtet, als das 
trodene Pulver und das Ertract.: Der Berf. war 
einer: der erften, welche ‘die Digitalis purpurea 
empfoblen haben; diefe iff der: Scilla vorzuziehen. 
Aus Furt, daß Speichelfluß entitehe, muß man 
mit dem Gebraude des Calomels äußerft vorfidrig 
feyn, — Lues venerea, Un diefer Krankheit wur» 
den. nur zwey Perfonen behandelt: Die eine daz 
von hatte Knochengeſchwuͤlſte, und gebrauchte mit 
viefem Mugen ein Decoctum lignorum mit Cor- 
tex Mezeraei. Ä , | 

Frankfurt am Main. 

Bey Varrentrapp und Sohn: Statiſtik der 
Rheinbundsſtaaten, von 3. Damian» Zweyter 
Band, die Großherzogthuͤmer, Herzogthuͤmer, Fuͤr⸗ 
ſtenthuͤmer und das Herzogthum Warſchau enthal⸗ 
tend, 1812.S428 in groß Octav, 

Die Statiſtik der Rheinbundsſtaaten, deren erſten 
Band wir oben S. 673 angezeigt haben, iſt mit die⸗ 
ſem zweyten Bande vollendet. Die Methode iſt 
durchaus dieſelbe geblieben, und wir beziehen uns 
in dieſer Ruͤckſicht auf das, was wir bey der Ans 
jeige des. erfien Bandes bemerft haben. Wir bes 
gnuͤgen ung Daher, hier einige Der widtigften ftatiftie 
fchen Notizen über die in dieſem Bande behandelten 
Staaten auszuheben, Sie ſtehen in folgender Ord» 
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nung. 1) Baden: Volksmenge;: 953,938 Einwoh⸗ 
ner, vertheilt in OKreiſe. Militar: 12,000Mann. 
Die Einkuͤnfte betrugen im J. 18308, 2,953,987 Fly 
die Ausgaben 3,532,796 Fl, die Schuldenlaſt ro 
Mill. Die wachſenden Staatsbeduͤrfniſſe noͤthigten, 
die Abgaben bis auf 4 Mill die Schulden bis auf 18 
Mil. Fligu vermehren; die Markgrafſchaft Baden 
war ganz ſchuldenfrey getvefen.. 2) Berg. Seitdem 
1. März, 1808 zählte das Großherzogthum 878,157 
Einwohner, „davon wurden im Sy: 1810, 227/395 zu 
Sranfreich gezogen. Der Reft iff in. 3 Departements 
vertheilt, Milit 8000 Mam. Die Einkünfte wur⸗ 
den vor, der letzten Veränderung auf 4 Mill. Guider 
geſchaͤtzt. S)Heflen: Bolsmenges 573,000 Ein 
Milit. 8 bis 9000 Maun. Cinfunfte 3,500,000 Fk 
4) §Franffurtemit)z02,092 Einmw., unter 4 Departe⸗ 
ments -vertheilt.«  Milit..: 3000 Mann. Cinfinfre 
275757529 Gly Ausgaben 2,559,000 51., Schulden 
8Mill. Guld. 5) sig Volsmenge 267,000 
Cinw.  Milir. 3000 Mann. Einkuͤnfte 3 Mis. Fi. 
Schulden erde 6) Herzogchum Naſſau. 
Voltsmenge 234, 300 bis 270,000 Menfchen, Mi⸗ 
litde etwa 2000 Mand. Eintuͤnfto 1,760,000 Zi. 
Betraͤchtliche Staarsfchulden.: 7) Gachfen-Weimar, 
BollenengeaarieaeCinen. Milit. etwa 1 200Mann. 
Einfünfte 1 MiMnFl.- 8) Gachfen- Gotha. Bolfse 
menge ehe rar ihgins Hebe Einw.  Einfünfte 
1,500,000 1. 1 9) Gachfen-Meiningen. Volksm. 
54,274 Eins. Einfünfte ‘350,008 Gl, 10) Sad 
fen-Hildburghaufen, Volksm. go bis 34,000 inn. 
Einfünfte 150,000 Fl, Schulden gegen-2 Mill, FI. 
11) — Ng iro ⏑—⏑—⏑——— Volksm. 59 bis 62,000. 
Einw, Einfünfte 425,413 Fl. Ausgab. 363,113 Ge. 
Die Schuldenlaſt betraͤgt noch jegt über Eine Milk 
The. 12) AnhaleeDeffau.. Volfem. 52 bis 55,000 
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Einw. Einf. 500,000 Gf. 13) Anhalt-Bernburg. 
Volfsm. 35,193 Einw. Einf, 290 bis 360,000 Fl. 
14) Auhalt⸗Koͤthen. Bolfsm. 28,842 Einw. in Cis 
nem Departement. Cinfinfte 200 bis 250,000 GI. 
15) Medlenburg- Schwerin. Volfsm. 306,700 Ew. 
Einf. 600,000 big 1 Mill. Thlr., aber beträchtliche 
Schulden. 16) Medlenburg-Strelig, mit 70,000 
Einw. und 300,000Thlrn. Einfünfte. 17) Fuͤrſten⸗ 
thum Ffenburg. Volksmenge 35 bis 45,000 Einm. 
Einf. 150,000 Fl. 18) Schwarzb.Sondershaufen. 
Bolfem. 48 bis 56,000 Menſchen. Einf. 250,000$1. 
19) Schwarzb.Rudolftadt: 55 bis 58,000 Einw. 
Einf. 200,000 Fl. 20) Lippe-Detmold, mit 70,792 
Einw. Einf. 225 bis 30,000%1. 21) Lippe⸗Schaum⸗ 
burg. Volksm. 20,132 Einw. Einf. 80,000 Fl. 
22) Waldef. Molfsm. 50,500 bis 65,600 Einw. 
Einf. 375 bis 400,000 Fl. 23) Hohenzollern-He- 
hingen, mie 13 bis 14,000 Einiv. und 80,000 SFI. 
Einfünften. 24) HohenzollermGieamaringen, mit 
31,000 Einw. und 300,000 Ff. Einfünften.: 25) 
Leyen, mit 4500 Einw. und 40,000 Ff. Einfünften. 
26) Yidhtenftein, mit sooo Einw,; und 40,000 Kl. 
Einfünften. 27) Reng, zufammen mit 76,551 Ein⸗ 
wohnern. Einfünfte: vou Greiz 130,000 Fl., von 
Schleiz 100,000 Fl., von Lobenitein und Ebers. 
dorf von jedem 80,000 Fl. - Deurfche Provinzen 
unter Franzoͤſ. Adminiftration: 1) Erfurt. Volks⸗ 
menge 48,330 Einw. Cinfinfte 175,000 Thaler. 
Die Schulden mögen etwa 300,000 Thr. betrageır. 
2) Niederfagenellnbogen, mir 18,000 Einw. Einf, 
80 bis 100,000 Ff. Anhang: Das Herzogehum 
Warfhau. Bis jegtbetrug die Volksm. 3,795,000 
Einwohner, das Militär 50,000 Mann; die Eins 
fünfte etwa 9 Millionen Polnifcher Gulden. 
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Die Sternwarte, der. botanifdje und der öco⸗ 
nomifche Garten, das Muſeum, die Gemaͤhlde⸗ 
fammlang, dieSammlung von Minfchinen und. 
Modellen, der pbyficalifche Apparat, und das 
chemifche Zaboratorium, fönnen gleichfalls von 
Liebhabern, tvelche fic) gehörigen Orts melden, bes 
fucht werden. 


Vorlefungen 


Theologifdhe Wiffenfchaften. 

Exegetiſche Vorlefungen über das alte Teftas 
ment: Hr Prof. Dr. Eichhorn erklärt die Pfalmen 
um 10 Uhr; Hr. Prof. Tychfen, den Jeſaias um 9 
Uhr, auch wird er feine öffentl. Vorlefung über das 
Buch der Richter fortfegen. Hr. Repetent Freytag 
erläutert die Salomonifchen Schriften um 6 Uhr. 

Eine hiſtoriſch-crit. Einleitung in die Schrife 
ten des neuen Teftamentes gibt Hr. Prof. Pland, 
5 Stunden wöchentl. um 2 Uhr. aor 

Exegetiſche Vorlefungen über dae neue Teftas 

ment: Hr. Prof. Dr. Port erklärt die fleineren Pauls 
Iinifchen Briefe, nebft vem Briefe an die Hebrace, 
um 9 Uhr; den Grief des Jacobus offentlids Hr. 
Prof. Dr. Eichhorn, die Briefe des Paulus um 9° 
Uhr; Hr. Prof. Pland, das Evangelium u. die Briefe 
des Johannes, nebft ver Gefchichte der Apoftel (vie 
zweyte Abtheil. feiner Vorlefungen über das N. T.)rı 
6 Stunden wöchentl. um 9 Uhr. fie 4 

Die Gefchichte der Dogmen trägt Hr. Conſiſto⸗ 
rial-Präfidene Planf um 11 Uhr vor; 

Die Dogmatik der Lutheriſchen Birche und. 
eine Deurtheilung derfelben, Hr. Prof. Dr. Port 
um ıo Uhr. 


. 
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Ueber die neueren fymbolifchen Bücher der Aus 
therifchen Birche halt Hr. Prof. Pland Sonnab. 
um 11 Uhr eine öffentliche Vorleſung. 

Die Moral⸗ Theologie lehrt Hr. Prof. Dr. Staͤud⸗ 
lin, nach ſeiner “Philoſophiſchen und bibl. Moral, 
Goͤttingen 1805, um 8 Uhr. 

Von der Kirchengeſchichte handelt Hr. Conſiſto⸗ 
rial-PrafidentPlancf die zweyte Hälfte um 8 Uhr ab, 
Hr. Prof. Dr. Sräudlin trägt die Univerfal- Gea 
fchichre der Ebrifil. Kirche bis zum Anfange des 
18 Jabrb., nach feinem Kehrbuche (Hannover 1805), 
um ın Uber vor, und verbindet damit in einer öffentl, 
Vorlefung, nach demſ. Kehrbuche, die Sortlezung 
der Rirchengefchichre bis auf das jegige Zeitalter. 

Die GomiletiE wird Hr. Prof. Dr. Port in einer 
demnaͤchſt ju beftimmenden Stunde vortragen, und 
auferdem auch die Aufficht über Die Uchungen der 
Mitglieder des homilerifchen Geminacié fortießem, 
Die Uchungen des homiletifhen Geminarii unter dev 
Auffiche des Hen. Dr. Graffe werden auf die bisherige 
Weife fortgefert, und die dazu gehörigen Vorlefuns 
geh um 6 Ube gehalten werden. 

Die Carecheri€ trägt Hr. Dr. Graffe, nach feinem 
Lehrbuch der Paftoral: Theologie (Sött. 1803), theos 
retift und practifch um 2 Uhr vor, und verbinder das 
mit Befuche der benachbarten Landfdulen, um die ges 
nauere Kenntniß deffens was zum Volksunrerrichte 
gehört, Durch Anfchauung zu befördern, 

Disputatorium und Examinatorium 
fege Hr: Gonf.Peäf, Planck Sonnab. öffentlich fort. ı 

In dem Reperenten-Eollegio wird Hr. Rep. Frets 
tag Mitew. und Somab. um 1 Uhr den Amos, und 
Hr. Reper. Bauernteifter, in Latein. Sprache, Mont. 
und Donnerse. um 1 Uhr den Brief des Paullus au 
die Philipper erklären, » 
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Rechtswiſſenſchaft. | 

Die Encyclopddie des gelammten heutigen 
Rechts trägt Hr. Prof. Ritter Hugo, nad) der 4. Ausg. 
feines Rehrbuches, um 2Uprvor; den Anfang diefer 
Borlefung erbieter fic) Hr. Syndicus: Adjunce Riedel 
für diejenigen nachzuhohlen, welche durch zu fpätes _ 
Anfommen ihn verfdume haben. 

“YTaturreche oder Philofopbie des pofitivers 
Rechts trägt Hr. Prof. Ritter Hugo, nach der drit⸗ 
ten Ausgabe feines Lehrbuches, um 3 Uhr vor; — 

uropäifches Odlferrechr, Hr. Prof. Saalfeld, 
nad) feinem “Grundriffe, Goͤtt. 1809, 4 Stunden 
wöchentl. um gllhr in Deutfcher oderFranz. Sprade; 

Das Staatsrecht des Sranzöflichen Reichen, 
eben derfelbe um 3ZUhr; 

Dos Staatsrecht des Rönigreichs Weſtfalen, 
eben derfelbe, nad) feinem “Handbude des Meftfäs 
fifchen Staatsrechteg, 1812, um 2 Uhr; 

Das Criminal: Recht, Hr. Prof. Meifter, nach 
feinem Lehrbuche, um 10 Uhr; Hr. Tribunal-Procus 
rator Dr. Jordan privatiffime; 

Die Inftirutionen, Hr. Prof. Waldeck, nad) der 
4. Ausgabe feines Rehrbuches, um 11 Uhr; Hr. Prof. 
Böhmer, nad vemfelben gehrbuche, um sllhr; — 

Die Pandecten, nad) J. H. Böhmer, Hr. Prof. 
Waldeck um 9 und 2ulhe;— nach Hellfeld / He. Trir 
punal-Procurs De. Thoms wöchentlih 6 Stunden; 
Hr. Tribunal-Procur. Dr. Jordan pcivatifime 5 

Das Syftem der Pandecren, Jr. Prof. Ritter 
Hugo, nady dev 4. Ausg. f.Rehrb., umg Ube; Hr. Di. 
v.Wenhe, nacy eignen Dictaten, mit vorzägl. Ruͤck⸗ 
ficht auf Thibauts Syſtem ves P. R., 11 Ston wid). 5 

Die vorzöglichftenStreitigkeisen über das bur: 
gerl. Recht, nad) der Ordnung der Legal⸗Pandecten, 
verbunden mit andern dahin gehörigen Rechtspuncten, 
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welche in den gewöhnlichen Vorlefungen meiftens 
zuruͤckgeſetzt werden, Hr. Tribunal«Procurator Dr. 
Thoms wochentlid) 2 Stunden ; 

Das Sirchenrecht, Hr. Prof. Bohmer, nach dem 
Lehrbuche feines fel. Vaters, um rolhr; 

Das Deutiche Recht, nach Goede, u. das Lehen⸗ 
recht, Hr. Prof. Bergmann, von 4 bis 5 Uhr. 

Vorleſungen über das bürgerl. Rechte nach dem 
XTapoleonifchen Gefenbuche: Hr. Prof. Nitter 
Hugo erflärt viefes Gefegbuch um g Uhr. Hr. Prof. 
Bergmann trägt das Napoleonifche Recht, nach feis 
nem Handbuche, um gllhr vor, und hält über einige 
vorzügliche dahin gehörige Gegenftande eine öffentl. 
Borlefung. Hr. Affeffor Dr. Ballhorn lehrt das Nas 
poleon. Rehtumgalhr, Hr. Dr. v. Wende erklärt 
tas Napoleon. Geſetzbuch 6 Stunden wodhentl.; Hr. 
Brinkmann, 8 Stunden wöchentlich, um ı ı Uhr, und 
Dinst. und Donnerst, um 8 Uhr, woben die Gonns 
abendsftunde bloß zur Beurtheilung der von den Zus 
hörern verfertigten Ausarbeitungen beftimmt ift. 

. Die vergleichende Darftellung einzelnerAaupts 
geundjänedesRöm, u, Franzoͤſ. Privar, Rechtes, 
und zwar befondersüber das Erbrecht, fest Hr. Dr. 
v. Wenhe unentgeltlich fort; fo wie er fid) auch zu 
Privatiffimis über die Dogmatik, Eregefe u. Rechts⸗ 
gefchichte des Rom. u. Franz. Privat-Redhts erbieter. 

Den Weftfälifchen Eriminal:Proceß lehrt Hr. 
Prof. Meifter, 2 Stunden wöchenel. in einer beque- 
men Stunde; 10.00 

Die Theorie des bürgerl. Proceffes, eben derfel« 
be, nad) Martin, —— zUhr; 
Die Theorie ranzoͤſiſchen ſowohl als des 
Wefkfal. buͤrgerlichen Proceſſes und des Nota⸗ 
ziats, Hr. At: um Uhr; —— 

ry Sb yee +) v4 






Te E27 27 SEE zer 


1502 Goͤttingiſche gel. Anzeigen 


Die Theorie des Weftfalifchen bürgerl. Pros 
cefjcs, Dr. Aſſeſſ. Dr. Ballborn um 3 Uhr; Hr. Trib. 
Procur. Dr. Quentin, 2Stnon wöchentl. um 8 Uhr; 
Hr. Tribun, Procur. Dr. Fordan privatiffime ; 

Die Eaurelar: und außergerichtliche Juris⸗ 
prudenz, Hr. Aſſeſſor Or. Ballhorn in einer deme 
nächft zu beftimmenden Geunde. 

Pracriiche Vorlefungen: Hr. Prof. wv. Billers 
hält ein diplomatiſches Practicum, in Franz. Sprache, 
Gonnab, um 2ulbr.— Hr. Affeffor Dr. Ballborn 
lehet die Praris des Civil-Proceffes und die Referirs 
Kunſt um 11 Uhr, Hr. Tribun. Richter Defterley die 
Praris des Weftfalifchen Proceffes, verbunden mit 
Uebungen im Referiren, nach der 2. Ausgabe feiner 
pract. Erläuterung der Weſtfaͤliſchen Proceß Ordnung, 
und feiner Anleitung zur Keferir-Runft, um 8 Uhr. 

‘Bu curſoriſchen Vorieiungen einzelner Theile 
der Jurisprudenz, verbunden mit einem Examinato⸗ 
vio, erbietet fih Hr. Tribun.Procur. Dr. Thoms ; 

Zu&raminatoriis u. Repetitoriis, Hr. Dr.Rothas 
mel, Dr. Syndic. Adjunct Riedel, und Hr. Brinkmann. 


Heilkunde. 


Die Vorlelungen uͤber Botanik und Chemie ſ. bey 
der atuclebre. © 

- Wedicinifche Encyclopadie trägt pr. Prof. von 
Crell um 8 Ube vor. 

Anatomifche Demonftrationen geben auf dem 
öffentl. anatomischen Theater Hr. Prof. Rangenbed u, 
He. Prof. Hempel um r Uhr, und zwar wirdjener, nach 
feinem “/anatomifhen Handbuche, die Splanchno⸗ 
Walt, Angiologie und tleucologie, dicfer, nadyder 
2. Ausgabe feiner “Anfangsgräude der An atomic,’ 
die Diteologie, Syndes mologie u. Wiyologie:ner- 
tragen. Practiſchen Unterricht im Zergliedern gibt 
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Hr. Prof. Langenbeck von 2 bis 4 Uhr, Hr. Prof. 
Hempel von 10 bis 12 Ube. 

Cin Rraminatorium. über die Anatomie hale 
Hr. Prof. Hempel.um 9 Use... ed i oe 

Die veraleichende Anatomie und Phyfiologie 
trägt Hr. Prof. Blumenbach, 4 Stunden wörhentl, . 
um 8 Ube vor; | | sytem gy 

Die Diaͤtetik, Hr. Or. Becker, Unter-Director der 
Pulver = und,,Galpeterbercitung, 3 Stunden. woͤ⸗ 
chentlich, unentgeltliich. ges 

Ueber die Macrobiotik haͤlt Hr. Prof. von Crell 
‚eine öffentliche Vorleſung um 141. Uhr. ER: 

Die Arzneymirel-Lchre trägt Hr. De. Winifer 
um9 Uhr vor; Hr. Dr. Kraus, nach eignen Dictaten 
u. nach der von ihm beſorgten 5. Aufl. der Arnemanſchen 
Handbücher, um 2 Uhr, mit einer oder zwey Uebungs⸗ 
ſtunden in der Pharmacognoſie u. int Receptſchreiben; 

Die Pharmacologic oder pharmaceut, Warena. 
Lunde,Hr.Dr.Spangenberg, 4Stdn wöch, um 4Uhr; 

Die: Coricologie, eben verjelbe. Mittw. und 
Gonnab. um 2 Uhr; > VERF TRR- 

Die Pharmacie lehrt Hr. Prof. Stromener (der 
Jüngere) 4 Stunden woͤchentl. um 10 Uhr, und vere 
bindet damit cine Anleitunggur Kenntniß dev chemi- 
ſchen Natur und Defchaffenheit der vorzüglichften eins 
fachen fowohl als zufammengefegten Arzneymittel. 

Die allgemeine Therapie trägt Hr. Prof. Stro⸗ 


meyer (Der ältere)’ um 3 Ube vor; u ix en mil 

Die fpecietle Pathologie u. Therapie, Hr. Prof. 
9. Crell um z Uhr HroProf. Stromeyer (der ältes 
te) handelt um Uhr die erſte Haͤlfte ſeiner ſpeciel⸗ 
len Therapie ab, welche bie fieberhaften Krankheiten 
begreifty Hei Profs Himly traͤgt o Stunden woͤchentl. 
‘Um To Ube den erſten Theil feiner Noſologie u. The⸗ 
rapie vor welcher dic Krankheiten des Nerven⸗ Sy⸗ 
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ſtems, des Blut-Syftems, der Einſaugungs⸗Or⸗ 
gane xc. zum Gegenftande har. 
_ Ueber diechronifcben Branfheiten hält Hr. Dr. 
Dreden, vorzüglich nach den®rundfägen vonRichter, 
Reilund Hufeland, eine Vorlefung um 9 Uhr. Hr. 
‚Dr, Kraus handelt die Entftehung, Ertenntnif und 
Eur der chronifchen Krankheiten um 4 Uhr ab. 
Ueber die Behandlung der vorsäglichften vener. 
Brankbeiren halt Hr. Dr. Kraus, nach eignen Dictae 
ten, eine unentgeltl. Vorlefung in Gatein, Sprache 
Gonnab, um 3 Uhr; = 
Ueber die Beankbeiten des weibl, Befchleches, 
He. Prof. Ofiander um 4 Ube; 
Lieber die Arankheiten der Binder, Hr. De. 
Dfiander, 4 Stunden wöcentl. ; 
Ueber die medicinifche Chicurgie, Hr. Prof. 
Himly um 3 Ubr. 


Die gente Hälfte feines Syftems der Chirur⸗ 


gie trägt Hr. Prof. Langenbed um 7 Uhr vor. 

. Die bey den Arankfheiten der Augen und des 
Gebörs erforderlichen Operationen lehrt Hr, 
Prof, Himly privatiffime ; 

Die Entbindungskunſt, verbunden mit. practir 
fchen Uebungen im Entbindungs>Hofpitale, He. 
Prof. Ofiander nm 9. Uhr; | 
- Die gerichtliche Arzneywiſſenſchaft, Hr. Prof. 
Dfiander.um. 3z Uhr =. 0 © Es. 

Mediciniſche Polisey: Wiftenfchaft und gericht» 
fiche Arzneyxkunde, befonders für Juriſten, ‚trägt 
Hr. Dr. Breden, 6 Stnon woͤchentl. um s1-Uhe vor. 
Die medicinifchenund ehirurgiſchen eliniſchen 
Uebungen in dem academ Hofpitaleu. inden Private 
Wohnungen der Kranken wird Hr. Prof. Himly, nad 
der hisherigen Einrichtung, Dieser in einer Heinen 
Schrift, “Verfafung der medicin.chirurgiſchen Clin’ 
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gu Gottingen, 1803,’ entwidelt hat, fortfugen, und 
beftimmt dazu die Stunde von 11 bis 12 ihr, 

Sir die clinifchen Uebungen im chirurgiichen 
Hofpitale, unter Aufficht des Hrn. Prof. Kangenbed, 
ift die Stunde von 8 bis 9 Uhr beftimme: 

Die Thier⸗Arzneykunde lehrt Hr. Stallmeifter 
Ayrer. — Hr, Dr. Uhlendorff trdgt die wichtigften 
Krankheiten der vorzüglichhten Hausthiere um 3 Ube 
vor. — Hr.Dr. Lappe handelt um 3 Ubr die Phyfio- 
logie der vorzuͤglichſten Hausthiere ab, wobey die Zer⸗ 
gliederungskunſt practiſch gelehrt wird, u.um rolihr, 
6 Stunden woͤchentl. die Krankheiten der Pferde und 
die Seuchen der landmwirthichafl. Hausthiere. 

Eine Erläuterung der Lehrfäge der vorzüglichften 
medicin, Wiffenfdafren, verbunden mit einemLramis 
natorio, gibt Hr. Dr, Breden in belied. Stunden, 


Pbilofopbifche Wiffenfdhafren, 

Logik und philofophifche Encyclopadie. trägt 
Hr. Prof, Schulze, ‚jene. nach der.2. Ausgabe feines 
Lehrbuches, 4 Stunden wodentl, um 8 Uhr vor; 

Logik und diedbrigen VorEenntnifjeder Philos 
fophie, Hr. Prof. Bouterwet, nad) feinem “Leheb, 
der philof. Vorkenntniſſe,“ q Stdn wod, um 10 Ube ; ; 

Logik, Hr.M. Kern um 8 Uhr; 

Pirchologie, He. Prof. Schulze um. 2 Uhr; : 

Metaphyſik, Hr. Prof. Schulze um 4 Uhr; He. 
Prof, Bouterwef, nach dem während der Ferien ers 
ſcheinenden erften Theile feines “Lehrbudes der phi⸗ 
lof. Wiſſenſchaften,“ Mont., Mitew, und Freyt. um 
ellhes He M. Rerny um 2 Uhr; . 
« Peactifche Philofophie, dev Frenh. M. v. Secken⸗ 
dorff, nach Herbart, 6 Stunden mad). um 7 Uhr M. 5; 

Padagogit᷑ und Divacti€, Hr. Prof. Schulze, 
Mittw, und Secvat. um 8 Uhr, Öffentlich; 
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Die geſammte Politik, oder Staatsverfaſſungs⸗ 
und Staatsvermaltungs-Lchre (Polizen, Cameral⸗ 
Wiſſenſchaft, Staatswirthſchaft), Hr. Prof. Sartos 
riusum a Uhr; 

Die Klemente der Stariftif und Politik, Hr. 
Prof. Lueder, nach feiner “Critik der Statiftif und 
Politik,“ um 10Uhr; 

Die Staats-Oeconomie, Hr. Prof. Sartorius am 
10 Uhr; Hr. Prof. Eueder, nach ſ. Handb. “die Nas 
tional⸗ Induſtrie und ihre Wirkungen,“ um UGE; 

Die Encyclopaͤdie der Bergwerkowiſſenſchaf⸗ 
ten, Hr. Prof. Hausmann Mont., Mittw. und Freyt. 
um 8 br; 

Die Haturgefchichte desGalperers u. die Fünfts 
lidye Bewinnung desfelben, Hr. Dr. Beer, Unters 
Director der Pulver» und Galpeterbereitung, Eine 
Stunde wöchentlich, unentgeltlich; 

Die Forſtwiſſenſchaft, Hr. Prof, ‘Hawematn, 
Dinst., Donnerst. und Sonnab. um 8 Uhr; 

Die Deconomie, chen derfelbe, 4 Stunden wöch. 
um ro Ihr; | 

Die Aandlungswiffenfchaft, Hr. Prof. Sartoe 
ring, um 3 Ubr. 


Marbematifche Wiffenfchaften. 

Die reine Mathematik lehrte He. Prof. Thibane 
um 9 Uhr; Hr.M. Ebel) nach Käffner, privariffime; 
Hr. M. Schrader, nach Käftner, mit vorzägl. Hinſicht 
auf pract. Geometrie und Salle im gemeinen Reben, 
um 3 Uhr; Hr. M. Focke, pricarifime; 

Analyſis des Endlichen und höhere Geometrie, 
Hr. Prof. Thibaut um ethers "HE>M. Ebel; nach 
Rafiner oder Euler, und Hr, M. Focke, privatiffime ; 

Die Analyfis des Unendtichen, pul M:. Fode, 
privatifi ime 5 
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. „pie Differential, ‚und Integral: Rechnung, 
3 Pr. Prof. Thibant,.,.un :8 Ubes:: -. 
Die pracifche Kedienkunit, Hr. M. Ebel, und 
ur M, Schrader. 
44, Meber die Werkzeuge zum feinern Meſſen der 
— Winkel halt Hr. Prof. Mayer, nad) Anleitung der 
a geräber in feiner pract. Geometric befindl. Abfchnite 
11.88, Kine Öffensk;Vorlefung Sonnab. um rz Libr. 
Denjenigen Studirenden, welche im fünftigen- 
Sommer pract Geometrie zu hören gewillet find, 
wird Hr, M. Schrader wöchentlich ein paar Vorbereis 
tungs-Stunden im Planzeichnen unentgeltl. geben. 
Die angewandte Mathematik träge Hr. Prof. 
Thibaut um ro Uhr vor; Hr. M. Fode privatijfime ; 
Die. Anfangegrinde der theorer, Aftronomie, 
Hr. Prof. Ritter GauF um 9 Uhr; Hv. Prof. Harding 
um 3 Ubr; > 
Die Berechnung oer Planeten⸗ Stoͤrungen, 
Hr. Prof. Ritter Gauß um 1o Uhr; 
Die peace. Aſtronomie, eben derſ., privatiſſime; 
Die Sternkenntniß, Hr. M. Ebell, privatiſſime; 
Die Lehre von der Beſtimmung der geograph. 
„ Breite und Länge, Hr. Prof. Harding um ror; . 
Die Bnomonif, eben derfelbe, um 11 Uhr. 
Vorleſungen über die Baufunft: Hr. Prof.Zios 
rillo träge um she dieGrundlehvender bürgerl. Baus 
kunſt vor, u. verbindet damit Uebungen in architecton. 
“ "Zeichnungen nach den Muftern der ſchoͤnſten Gebäude 
a: ——— — Hr. M. Ebell lehrt die Baukunſt 
nut Hinfiche auf burgerl. fowoht, als oͤconom. Gebäude, 
1.700 Verbindung mit Ausarbeitungen, vem Bauanfchla- 
ge m Der Lehre von Dd: wichtigften Baufteeitigfeiten,— 
oo ra tragt die Theorie der bürgerl; Baus 
Aun ‚erläutert durch Zeichnungen und Mo⸗ 
delle, um 8 Uhr vor, u. gibt in zu verabredendenStuns 


& 
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den Anleitung zu architecton. Uebungen, um Stadt: u. 
Landaebdude nach beftimmten Abfichten zweckmaͤßig zu 
erfinten, die Entwürfe dazu gehörig auszuarbeiten, u, 
die Bauanfchläge zu verfertigen. — Hr. Diftrictss 
Boumeifter Müller lehrt die dconom. Bauwiſſenſchaft, 
verbunden mit Uebungen im Entwerfen fandwirthe 
fchaftlicher Gebäude, 5 Stunden wöchentl. um 2 Uhr, 
und handelt die höhere Baufunft inbel. Stunden ab. 
Die Encrelopädie der militde. Wiffenfchaften 
trägt Hr. Hauptm. M. Klare in einer noch zu beſtim⸗ 
menden Stunde vor. Auch ift er erbörig, in einzefnen 
Theilen derfelben ausführlichern Unterricht in belies 
bigen Stunden zu ertheilen, 2 
. Bum Privat» Unterricht in einzelnen: Teilen der 
Mathematif erbierer fih Hr. M. Schrader. 


Waturlebre, 

. Die Narturgeſchichte trägt Hr. Prof. Blumenbach 
um 3 Ubr vor, | u. 
: Die Phyfiologieder- Pflanzen handelt Hr. Prof. 
Schrader um ı Ubrab; die ceyprogam. Gewdchfe 
Mont, Mittw.u. Frent. um 2 Uhr; Gonnab. am2 
Uhr ſtellt er inHinficht auf dieſelben botan. Excurſio⸗ 
nenan; und Dinst. um 2 Uhr gibt er Anleitung zur 
Keuntniß. der feltenen, in den Gewächshäufern des 
botaniſchen Gartens befindlichen, Pflanzen. 

Eine Einleitung in das Studium der Mineralos 
gie gibt He. Prof. Hausmann Mittw. um ıı Uhr öfftl. 
- Die Experimental⸗Phyſik leyre Hr. Prof. Mayer 
um 2 Uhr; 

Phrfiiche Aſtronomie, Geographie und Wes 
teorologie, eben derſ. um Tr Uhr, nach feinen Lehrb.; 
Phrſ. Geographie, Hr. Prof. Bunſen um 4 Uhr. 

Qu Vorleſungen über die Phyſiſche Chemie iſt 
Hr. Prof. von Crell erboͤig. 
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Die theoretr.Chemie, mit denerforderl. Verſuchen 
erläutert, trägt Hr. Prof. Stromeyer (der jüngere)) 
nach feinem Grundriſſe,“ um 9 Uhr vor; 

Die Boochemie handelt er ausführlicher Dinst. 
und Sreyt. um 2 Uhr ab; : 

Leber den Theil der chem. Analyfe, der von den 
auflöferiden,niederfchlagenden u, gegenwirfendenR drs 
pern, fo wie von Den chemifchen Operationen u. Werks 
zeugen handelt, hält er eine öffentl, Borlefung Mittw. 
und Sounab« um 10 Uhr. Wt 


siftovifde Wiſſenſchaften. 
Die Diplomatif tragt Hr.Drof. Tnchfen, mit Benußung 
eines reichen Borrathé von Urkunden, um 2 Uhr vor; 
Die alte Gefhichte, Hr. Prof. Heeren, nach feinem 
Handbuche, um 3 br; | 
Die Gefchichte der vorzünlichften Europ. Staaten, 


von der Völkerwanderung bis auf unfere Zeiten, Hr. Prof, 
Heere 


Aubry 
Die en des neuern Europa, vom Anfange des 
6. Jahrh. bis auf unfere Zeiten, Hr. Prof. Lucder, um 4 Uhr; 

Die Befchichte der Sebräer und Juden, eben ders 

ſelhe Mitew. und Freyt um 2 Uhr; 

Die Gefchichte des Unterganges und dserWiederhers 
— — Hr. Vrof. Saalfeld, 2 Stunden woͤchent⸗ 
ich unt 5 Uhr, öffentlich; 

Die Statiſtik, ſowohl die allgemeine, als die befondere 
„von Frankreich, England, Rufland und dem Americanız 
GE ar os Cts 
Die ngeſchichte ſ. bey den Theologijden 
wiffenfdyaften. — — a 
Litterär⸗Geſchichte. 
Die erſte Hälfte der Litterär⸗Geſchichte trägt Hr. Profi 
Dr. Eichhorn, nach ‚feinem Handbuche, um 5 Ubr vor; 
- Dre allgemeine Litterär Geſchichte, Hr. Prof. Reuß. 
_ Ueber die Aitteratur, die Runft und den Geift unfers 
—— halt Hr. M. Fiorillo, 4 Stunden” wochentlich, 
eine * 


ung; 
Ueber die Geſchichte der Sriech. Litteratur, eben derſ. 
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Die Gefchidte der Gelehrfamfcit in Frankreich 


traͤgt Hr. Prof. Artaud in Franzeſ. Sprache vor. 
Die Borlefungen uber die Befchichte einzelner Wiſſen⸗ 


fchafren uw. Künfte find bey jedem einzelnen ache erwahnt. 


' Schöne Künfte, ‘ 

Aeſthetik, verbunden mic der Gefchidte der fchönen 
Kinite, befonders der Poche und Beredtfanikeit, träge Hr. 
Prot. Bouterwek um 5 Ubr vor; | 

Einen hiftor. u. crit. Abriß der Franzöſ. Litteratur, 
Hr Prof. v. Villers Mont., Mittw. und Freyt um 5 Uhr. 

Die Gefchichte der Iyrifchen Poefie dee Griechen 
und Römer fept He. M.Schulge, wöchentlich Eine Stunde, 
in einer unentaeltliden Borlefung fort. 

Die Beredtſamkeit lehrt der Freyh. M v. Sedendorff, 
mit Rudidt-auf Goede's Grundfage, um 6 Uhr, 5 Stuns 
Den wodhentl.; über die Stunden zu practifchen Uebungen in 
der Beredtſamkeit wird er wit f. Zuhörern Abrede nebmen. 

Ueber den Deutfchen Styl hals Hr. Prof. Bouterwek eme 
Dorleiung, verbunden mit pract.Mebungen, Dindt. und 
Donnerste. um 6Ubr; Hr. Prof. Bunfen, der auch Ruͤck⸗ 
fiche auf mündlichen Bortray nimmt, Mont. und Donnerst, 
um 5 Uhr. Hr. Director M. Kiviten fielle privatiffime 
Uchungen in Deutiden Ausarbeitunarn an. 

Die Vorlefungen uͤber die Baukunft f. bey den Mtathes 
metifchen Wiſſenſchaften. 

Die Geſchichte der Kunſt unter den Aegyptern, Gries 
hen, Strugfern u. Römern von idrem erften Anfange bis auf 
Gonfantınıden- Ge. trägt Hr. Prof. Fiorillo um za Ube 
privazıflime vor, a 

Die Geſchichte der Baukunſt, Mahlerey, Bildbaues 
vey, Steinſchneidekunſt 2c. von der Wiederherſtellung 
der Künite bis aur unfere Seiten, bandelt eren derfelbe, mit 
Benugung der academ Gemäblde - und Kupferſtichſamm⸗ 
luna, und in vorpiglicher Hinſicht auf diejenigen, welche Ita⸗ 
lienu Xranfretch gu bereifen gedenfen, privariff. um 8 Uht ab. 

Die Zeichenfungt u. Mlablerey, nebft der Perfpective, 
lehrt gleichfalls Hr. Prof. Fiorillo. — Auch gibt Hr. Beis 
denmeifter Eberlein Anterriche im Zeichnen, beonderd 
im Landſchaftszeichnen. u 

Jn der Muſik wird Hr. Mufifs Director M. Forked 
theoretiſchen und practiſchen Unterricht ertheilen. 


— 
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Mytbologte und Altertbumsfunde, 


Die Mythologie der Alten, aus ihren Kunſtwerken ers 
Idurert, traat der ärhr. M. v. Seckendorff Dinst. und Frente. 
umiUbr vor; auch wird Hr. M. Toelfen, nad) einem bey 
Dieterich gedruckten Plane, 4Stdn woͤch. unt 5 Uhr eine Bors 
lefung über Mythologie, mit Benugung der dabin gebörigen 
Kupferwerfe auf der fon. Univerfitaté:Bibliothef, halten. 

Die biblifdyen Alterthümer träge Hr. Repet. Freytag, 
4 Stunden woedentlich, um 2Uhr. vor; 

Die Jüdiſchen Alterthiimer, Hr. Repet. Bauermeifter, 
4 Sutnden wocentl um g Ubr in Yatein. Sprache; 

Römiſche Alterthumskunde, Hr. M. Luͤnemann, 5Stuns 
den woͤchentlich, um 5 Uhr. 


Philologiſche Wiſſenſchaften. 

Die Zebraͤiſche Graͤmmatik lehrt Hr. Rep. Freytag um 
a1 Ubs, und verbinder damit Uebungen zur Anwendung des 
Gelernten⸗ Aud) ift er zum Privat;Unterrichte im Hebrais 
ſchen und den verwandten Dialecten erbötig. 

Die Anfangegründe des Arabifcyen, verbunden mit Lefes 
übungen,strägt Hr: Prof. Tychfen um soUhr vor. | 

Die Borlefungen über das Alte u Neue Tefiam. f. bey 
den Theologiſchen Wiſſenſchaften. 

Vorleſungen uber die Griechiſche Sprache und Griech. 
Schrifsfteller ; He Prof Mitſcherlich erklaͤrt die Atgonau⸗ 
tiea des Apollonius um sı Uhr. Hr. Prof. Wunderlach ers 
Jäutert Den Aiar. und die Electra des Sophocles um 6Uhr, 
und liefet in einem öffentl, Collegio Donnerét. u. Freyt. um 
2 Uhr mit Dem Mitgliedern ded philolog. Seminars und 
denjenigen, dic Bunftıs in dasſelbe aufgenommen ju werden 
mwünfchen,. Aeſchines Mede gegen den Etefipbon, und Des 
mofthenes Rede pro Corona Hr. M. Schulze erklärt, 5 
Stunden wochentlich, um 11 Ubr Homers Ilias. — Zum 
Privat-Uncervichte im Griechifden erbieter fic) He. M. Fios 
rio, und He. MW. Lunemann. ' 

Borlefungen über die Lateinifhe Sprache und Lae 
teinifche Sihrirtfiellee s Hr. Prof. Mitfcherlich Liefer in 
einen, öffentl Collegio mit den Mitgliedern des philolog. 
Geminars Mont. u. Dinst, um 2 Ubr aucgewahlte Stellen 
Des Lucretius und führe feine Zuhörer zu einem ſprachtich⸗ 
tigen und fertigen Gebrauch der Larein. Sprache im ſchrift⸗ 
lichen und muͤndl. Bortrage an. Die Stande von 2 bie 
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Mittw. beſtimmt er zu Provedbungen in Erfläruna des 
1. Buches der Briefe des Hora; für dieienigen, die in dag 
Seminarium aufgenommen werden wollen. Hr Prof. 
Wunderlich erläutert dic Annalen des Tacitus philologifch w. 
biftorifd) von 4 bid 5 Uhr, u. give Mont., Dinst. u. Donnerst. 
um 5 Uhr eine mit Uebungen verbundene Anleitung sum Las 
tein. Styl. Hr. Director M. Kirften erflärt um 5Uht, 4 
Stdn widh. die Tufculanae Quselliones ded Cicero, u. ſtellt 
privatiffime Webungen in atcin. Audarbeirungen an. Hr. 
MM. Lünemann erläutert, 5 Stdn wöch., um 4 Uhr Lucans 
Pharfalis; Hr.M. Schulze, 4 Stdn wdc , um 3 Uhr die 
Hden des Horajy.— Zum Privar-Untertichte im Lateinis 
ſchen erbierer fic Hr. M. Fiorillo, und Hr. M, Lanemann, 


Yieveve SGpraden und Littetatur, 


Eine Anleitung jar Kenntnif, ee fichern Verſtehen und 
zur richtigen Beurtheilung der Altdeurfchen Dichter aus 
dem Schwäb. Zeitalter gibt Hr. Prof. Benede un 5 Uhr. 

Die Franzöſiſche Sprache lehrr Hr. Prof. Artaud, und 
Hx. Lectot v. Ehareaubourg. Aud) wird Hr. M. Duboig, 
fo wie mehrere Andere, fernerhin Unterricht im Framoͤ⸗ 
fifeden ertheilen. 

Die Anfangsgründe der EngliſchenSprache in Bers 
bindung mit zweckmaͤßigen Uebungen, träge Hr. Prot. Benede 
4 Ston wöch-; Ub. um 7 Ubr vor; die vorjuglidfien Stic 
der Engl Dichtkunſt erläutert er privatiſſime. — Zum Prize 
vat-Unrerrichte im Englifchen erbietet nd) Hr. Brown. | 

Die Anfangsgründe der Jralianifchen Sprache lehrt: 
Hr. Prof. -Bunfen um 6 Wor; Hr. M. Toelfen privaffime. — 
Much wird Hr. Roſſi fernerbin.ım Italiaͤn. Unterricht geben, 

Die Span. Sprache lehrt yr. Prof. Bunfen ptivatiſſime. 

Die Reitbahn it dem Hrn. Stallmeiſtet Ayret untet⸗ 
geben) der sehtboden dem Hrn. Fechtmeiſter Boht, und 
der Tanzboden dem Hrn. Tanznıeifter Slesnsann. 

Wegen Ver Logis fann man fidy an den Fogie Com⸗ 
mifar, Pedell Schäfer, wenden; Auswärtige, welche 
Cogis fuchen, können von ihm ſowohl über die Preife, 
alg andere Umfände, Nachricht erhalten, und durch ihn 
im poraus Beftellungen machen. 
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N ch: | 
omens, Obttingem 
Bet Toh. F. Roͤwer: Oratio, qua D. M. Chris 

fliani Gottlob Heynes Ord. Coronae Weftphas 
licae Equitis, Eloquentiae et Poefeos Profeſſo- 
ris, AugufliGottlieb:Ricuter, Regi Welt» 
phaliae a~confiliis: medicis, Profefloris medi- 
cinae Publ. Ord., et Chriftiani Augufli Gottlieb 
Goxrve, Prafefforis juris Publ. Ord. — Acade- 
miae nomine ad XXll. Aug. 2812 pafentavit 
Chrifl. Guil: MıTscHErRLicH, 4 Bogen in Fotio: 
Wohl war es heilige und gerechte Pflicht, Mane 
tern, die fich eine Tange Reihe Jahre hindurch um 
unfere Univerfitat fo hoch verdient machten, und bey: 
Denen Horazens. ctefcit occulto velut arbor aevo. 
fama’ gewif in immer fteigender Ausdehnung in Era: 
fillung gehen wird, eine Römifche laudatio. gw hale 
ten; und fod nie fand fid) der Nedner bey Behand⸗ 
fung eines Gegenftandes don fo traurig- füßen Ges 
fühlen ergriffen, als da er den Manen feines ewig: 
unvergeBlidjen großen: Lehrers; Henne, vet einer: 
ſehr zahlreichen Verſammlung, die, re St 
> (7) 
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Direnden und dem Llniverfität®Perfonale, aus den 
erften Behörden und gebilverftien Männern unferer 
Stadt beffard, die durchaus von gleichen Gefühlen 
befeelt war, parentirte. Die laudatio war Dreyen 
geweiher, Herne, Richter und Goede, alle drey 
Sachen, welche Nation, chedem fo wohlthaͤtig für 
unfere Liniverfitaty nun bis auf Einen erlofchen iff. 
Von ven fo natürlichen Empfindungen, die der große, 
innerhalb Eines Monarhs erfolgte, Verluſt diefer 
Manner aufdringen mußte, ging der Redner auf 
den Gang Ihrer, Bildung. über, mit faum leifer 
Berührung ihrer Verdienfte, um nicht in den Pa- 
nequriftenton, der weder “feiner noch der 
Etimmung angemeffen war, zu fallen. Unfere Le» 
fer werden es gewiß gern fehen, wenn wir ihnen 
Einiges davon auszeichnen. 

Chriftian Gortlob Heyne, geboren den 28. Sept; 
3729 zu Chemnig, waranfanglich zu nichts weniger: 
als zum Studiren beftimmt, indem ihn fein Bae- 
ter ummiderruflich für fein Gewerbe erziehen wollte, 
Indeſſen cite der junge Heyne, mach der alten 
Schuleinrichtung, welche deu gemeinnügigen und: 
den gelehrten Unterricht zu wenig fchied, unvermerft: 
in Diejenigen Claffeny worin Briechifhe und Romie 
fhe Schrifeftellee, freylich nach vamabliger, und 
leider auch jetzt noch hie und da üblicher Manier, 
erklärt wurden. An diefen fand der junge feurige; 
Kopf: bald Geſchmack, and nun fonnte ihm natürs: 
lidy die vdterliche Beftimmung nicht mehr bebagens 
Go wenig er indeffen durch feine. guten Fähigkeiten? 
und. Sleif, weil der Unterricht aufblofes Memorien⸗ 
werf hinaus lief, fich bisher bemerflich machen konnte; ; 
fo fehr veränderte fich alles zu feinem Vortheil durch) 
ein — Anagramm, welches der Ephortus der Schule; 
gelegentlich. beym Eramen aufgab, und das. auf den } 
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damahligen Schlefifchen Krieg Beziehung hafte. Es 
war das Mort dufiria, weldyes Heyne fogleich mit 
glücklicher Geiftesfchnelle in das omindfe Voflari 
verwandelte. Diefer Fund brachte den Anwefendeit 
eine fehr vortheilhafte Meinung von feinen Talenten 
ben, fo daß man fich beciferte, feine vürftige Lage 
auf alle Art zu verbeſſern. Er befam Zutritt in den 
erften Häufern, und ertheilte Unterricht daſelbſt, 
meßhalb ihn felbft der damahlige, nachher nach Grime 
ma verfegte, Conrector Krebs beneidete. Als ein 
Beweis feines regen Cifers, und daher erworbenen 
Kennenifle, verdient angeführt zu werden, daß er, 
twas ehedem ein Cigenthum der Sächfifchen Fürſten⸗ 
fchufen war, Griechifche und Lateiniſche Berfe mit 
- gleicher Leichtigkeit verfertigte, und fogar die Pres 
digren Griechiſch nachfchrieb. Er bezog hierauf 
die Univerfitat Leipzig, und ftudirte anfangs die 
Rechtswiſſenſchaft. Indeſſen fonnte er diefer in 
ihrem ganzen Umfange feinen rechten Gefchmad ab» 
gewinnen; er vermweilte daher bloß bey dem Gee 
—— — des aͤltern Roͤmiſchen Rechts, wo⸗ 
hin ihn ſeine ununterbrochen eifrig fortgeſetzte Lectuͤre 
= Griechen und Römer von felbft führte, und woe 
ey ihm des großen Rechtsforfchers Joh. Auguft 
—* gruͤndlicher Unterricht vortrefflich zu ſtatten 
fam. Dieſes Mannes Verdienſte um feine Bil- 
dung, ſowohl durch oe Lehrunterricht, als 
Privat: Umgang, rühmte H. bey jeder Gelegenheit 
außerordentlich ; auch H's. äußere age würde Bach 
gern verbeffert haben, ware nicht feine eigne felbft 
hoͤchſt beſchraͤnkt ‚gewefen. Außer Bach wirkte 
a an Ar H. der unvergeßliche @rnefti, 
dem er vorzüglich eine tiefere Einficht in die Roͤmi⸗ 
Pe pee ‘und ein tieferes Eindringen in dew 
Geift des Alterthums, durch ein Privatiffimum, 
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welches er mit feinem damahligen Eleven, nachheris 
gen Collegen, Diez, ben ihm hatte, verdanfte, 
Diefer beiden Manner, und nue diefer Beiden, Ere 
nefti's und Bach's, gedachte H, in der Folge als 
foldjer, deren miindficher Unterricht ihm feine Uni» 
verfitätsjahre lehrreich und fruchtbar gemacht hattes 
Alles Uebvige, wodurch er Heyne wurde, mar fein 
Figenthum. Nach vollenderen academifchen Studien 
hielt ſich H. nod) geraume Zeit in Leipzig auf, weil 
fic) Feine annehmliche Ausficht zu feiner Beförderung 
für ihn eröffnen wollte; bis fie fic) endlich von ei» 
ner Geite, von der er ammenigften vermuthete, her» 
vorthat. Aus wahrem Pietärs-Gefühl hatte H. des 
reformirten Predigers, la Cofte, Tod in einer Las 
teinifchen Elegie (möchte dicfe doch. noch irgendwo 
aufgefunden werden! Der verewigte J. fonnte. fie 
unter feinen Papieren nicht auffinden, fie auch von 
Leipzig nicht erhalten, als er fie. dem Herausgeber 
der Eclogae recentiorum pvetarum Jatinorum 
gern einhändigen wollte) gefeiert; diefe mar zufällig 
in Das fo mächtige Brühliihe Haus gefommen, und 
hatte den Grafen Brühl fo fehr für den Verfaſſer 
eingenommen, daß er lebhaft äußerte, er wänfche 
ihn näher fennen zu lernen, um fein Glick machen 
zu fönnen, Diefe pfeilfchnell nach Leipzig verbreitete 
Aeußerung ſchien H. fo wichtig, daß er fogleidy 
mit feiner ganzen Habe nach Dresden eilte, Hier 
fand er aber alles unter feiner Erwartung; . eine in 
puntle Ferne hindeytende Antwort: daß man ſeiner 
ben fic) creignender Gelegenheit eingedent feyn 
wolle, fchlug ihn ganz darnieder. Mum werlebte 
Henne neun kummervolle Monathe, mad welder 
der Graf Brühl erſt eine fie ihm paſſende Stelle 
gefunden: zu haben glaubte, und-ihn zu - feinem 
Canjellifien machte, Won diefem flieg: H. bald 
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sum Gecretär, da Brühl feine BVerdienfte näher 
fennen, und daher auch würdigen, lernte, und bes 
fam auch einige Gefchafte an der Dresdener Biblios 
thef. Mun begann wieder feine gelehrte Ihätigs 
feit, die fich durd) die Herausgabe des Epictets 
und Tibulls auch ſogleich öffentlich Fund that, 
Leider aber wurde diefe Durch äußere hoͤchſt uns 
glückliches Umftinde und Begebenheiren wo niche 
ganz unterbrothen, doch fehr gelähme. Dev fiebens 
jährige Krieg traf mit feinen ihn begleitenden Uebeln 
die Hauptſtadt Sachſens, Dresden; befreundere 
und feindliche Heere machten es zu ihrem Tummel⸗ 
play; umd die einäfchernde Belagerung im J. 1761 
vollendere endlich Das llebermaß der unzähligen Leis 
den. H's ſaͤmmtliche Habe, Buͤcher, Ercerpte und 
andere reifende Früchte feines eifernen Fleifes wa» 
ren in einem Nu Afche; ev ſelbſt konnte bey dem 
Dunfel, das ihm alle hilfreiche Ausficht verhüllete, 
‘nur mit ſtoiſcher Karterie fic) aufrecht erhalten, 
Nn diefen Beklemmungen trat auf einmahl fein 
fchügender Genius fichtbar in einer hellen Wolfe 
hervor, und führte ihn aus diefem Dunfel auf einen 
lichten Pfad den er (ed fehlen wenige Monathe) 
funfsig — von Jahr zu Jahr ſteigender 
Geiftesfraftumwallete, Wie ſehr er in dieſem Zeits 
raum nicht bloß auf das gruͤndlichere, geſchmack⸗ 
vollere philologiſche Studium, ſondern auch auf 
beſſere Behandlung anderer Wiſſenſchaften gewirkt 
hat, mit welcher Treue und Gewiſſenhaftigkeit er 
feinen Functionen als Univerſitaͤtslehrer, als Bie 
bliothekar, alg Secretaͤr der Societaͤt, und als Di» 
rector des philologiſchen Geminariums, vorgeftans 
dew hat, mit welcher Hingebung er endlich, a 

der guten. Sache huldigend, Anderer Arbeiten mit 
Rath und Bhat unterſtuͤtzt und gefördert hat, fonnte 
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in Der Mede nur berührt werden, da die weitere Eroͤr⸗ 
terung einen eignen Auffag erfordert, der an einem 
andern Orte wird geliefert werden. Geine Thätige 
keit, Munterfeit des Geifies und heitere Laune vere 
ließ ihn nicht, buchfläblich genommen, bis zum lege 
ten Rebenstage. Referent erlaubt fic), zu Begrüns 
dung des Legteren ein mur wenige Tage vor deſſen 
Tode von ihm echaltenes Billet woͤrtlich hier einzu⸗ 
reihen: “Sie kennen, lieber Hr. H., das lampada 
tradere: Billig iſt es, daß ich Ihnen die vorhin 
verbrauchten Fackelſtuͤmpchen auch einhaͤndige. Doch 
Scherz beyſeite: ich mache mir das collegialiſche Ver⸗ 
gnuͤgen, Ihnen den letzten Band meiner Proluſionen 
zuzuſenden. Der Himmel erhalte Sie ſo lange, 
bis Sie auch eine Zahl ſolcher Baͤndchen in die 
Welt — oder, es waͤre vielleicht genug, in die 
academiſche Welt werden geſchickt haben’ 1. Me 
Ave fanctiffima anima. 

Yuguft Gottlieb Richter, geboren zu Zörbig ° 
in Sachſen, im Fabre 1742. Durch feinen Once, 
Georg Gottlob Richter, ehemabligen biefigen 
Profeifor der Medicin, wurde er veranlaft, die 
Heilfunde zu feinem Haupt-Grudium zu machen, 
und diefes auf biefiger Univerficde zu begründen. 
Gluͤcklicher Weiſe fielen feine Studienjahre in Dies 
jenige Zeit des ſiebenjaͤhrigen Krieges, wo Goͤttin⸗ 
gen, von den Franzoſen beſetzt, ihre Lazarethe 
geraume Zeit in ſich ſchloß; wo alſo Richter, da 
fie von den geſchickteſten Chirurgen bedient wurs 
den, die befte Gelegenheit hatte, eine Runft (denn 
jur wahren Willenichaft erhob fie erſt er felbft 
unter ben Deutfdhen), mit den Inſtrumenten in der 
An fic) eigen zu machen, in der bisher nur vom 

uadfalbern und Badern gepfufcht wurde. Cignes 
Narhdenfen und Studium, welches er mit der er- 
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worbenen Manual: Fertigfeit verband, gaben ihm 
ganz neue Anfichten und Auffchläffe, die ihn bee 
fimmten, fich vorzüglich viefem Sache zu widmen, 
Die Nefultate davon, daß dadurch eine ganz nene 
Wiſſenſchaft, gereinigt von dem Unrathe und dew 
Schlafen ves Borurtheils und der Ignoranz, im 
lihten Glanze emporftieg, "bedürfen feiner Aus« 
einanderfegung: © Nach vollendeten academifder 
Studien verfolgte ev feinen Pian auf Die liberas 
lefte Ares ver ging nad) Sranfreich und England, 
und brachte auf dieſer gelchrren Reife gwen volle 
Kahre zu, "Er theilte feine Zeit zwifchen Srraf- 
burg, Paris (two er vorzüglich Perit zu feinen 
Muften nahm), London und Orford; auf der 
Ruͤckkehr durch Hollanv, zwiſchen Amſterdam, Ley⸗ 
den und Groͤningen, um die groͤßten Aerzte der 
damahligen Zeit zu hoͤren. Nach ſeiner Zuruͤck⸗ 
kunft wurde er ſogleich Profeſſor der Arzney⸗ 
Funde, "und erhielt nad) und nach die wichtigſten 
Functionen im medieinifchen Fache, das Territorial⸗ 
Phyſicat, das Directorium des Clinicums u. ſ. w. 
Seine übrigen litterariſchen Verdienſte, ſein ganz 
vorzügliches Lehr» Talent, fein mediciniſcher Ruf, 
madjten ihm alles tributar, und unfere Univerſitaͤt 
auch denen — ——— welche Gelehrfamfeie nicht: 
eben ehren, 0 ’ 
Cheiſtian Yuguft Goirlieb Goede, geboren den 
en ase 1774 in Dresden. Da fein Vater: 
gen + Ynftitute angeftellt war, fo hatte er. 
eßte Gelegenheit, die ehrftunden darin zu 
their Wie fehr er diefes gethan haben muͤſſe, 
po nt are und feine Renntnif ver Lae 
ache, die ihm in Leipzig den Nabe 
3 des Cicero erwarb: - Dort zeichnete 


.- 
ihc... 
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er fih im Studium der Rechtswiſſenſchaft aus, 
und nad) zurücfgelegten academifchen Jahren machte 
ee mit dem juͤngern Hen, Bluͤmner, jest Baron 
—* ong > eine Reife nach Den 55 
gland, vife ‚über das letztere Land, 
die aber 2 Rea le ift bekannt. Mache 
dem Goeve wow Bicker Meife few fam, hielt ev 
ſich rt bay ier auf, und ſtudirte Nature 
wiffenfchaften, M tie. und ‚Politik. Darauf 
wurde cr Profeffor juris in Jena, und ſchrieb 
fein jus Gerimanicumi | Bon daswurde er nad 
Roſtock berufen, und während er ſchon im Begriff 
war, : dahin abzureiſen, ww der Profefior Pag 
hier unvermuthet (tar hiefigen Profefor 
ernannt, Mit welche f Goede hier feine 
biel) it bekannt. "Seinen Wirkungs⸗ 

freieifachte! ex nod) dadueh zu erweitern, daß 
ev die gerichtliche Beredtfamkeit/ welche bey. ver 
nenen Juſtizpftege gar fehe verdiente cultivire zu 
ſtande fetter Vorleſungen 
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Paris. 

Hiftoire de l’Art, par les Monumens, depuis 
la decadence au IVme Siécle jusqu’ a fon renou- 
vellement au XVI™e Siécle pour fervir de fuite 
a. lhiftoire de l’Art chez les Anciens, pat 
M. Seroux d@ Agincourt, Septi¢me Livraifon,. 
Dießmahl bloß Architectur aus dem XII. und 
XIII. Jahrhundert, 2.0.40. — 

Die Kupferblaͤtter gehen fort Planche XXX. 
XXXI. XXXII. und XXXIII. Plan und Durch⸗ 
ſchnitt von den Klöftern St. Johann im Lateran, 
und Gt. Paul außerhalb der Mauern von Rom, 
XII. und XII. Sahrhunder. — Pl. XXXIV. 
Vom Haufe des Crefcengio, oder Cola ni Renzo, 
genannt das Haus des Pilatus, im XI. Jahrh. — 
Mic Pl. XXXV. fangt fic) Partie feconde an; 
die nun herrfchende fo genannte Gothifche Baukunſt 
feie IX. X. XI. bis iv dig Hälfte des XII. Jahre 
hunderts, Zuerfl Sofpicium oder Novicidt der Bes 
nedictiner, genannt il facto fpeco, dem Rlofter 
der. heil. Scholaftica gehörig bey Subiaco. (gegen 
die Grenze des Mömifchen. und ie ale 
ze : : i ‘ 7 y ur ) 638 
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Gebietes). — PI XXXVI.! Verfchicdene Gebaͤu⸗ 
de, zufommengeflellt, um den Stil der Gorhifchen 
Bauart zu zeigen,'von feinem Urfprunge an, feit 
XI. bis XIII. Jahrbundere. — PI.XXXVIL Die 
obere und niedere Kirche des heil. ‚grendlene von 
Afifi, vom XIII. Jahrh. — XXXVI. Kirche 
des heil. Slavian,. ben Montefiafcone , Som XII. 
und XU Saheb. — Pl. XXXIX, und XL. Cas 
thedralfirde Notre-Dame zu Paris, im XII. und 
XIN, Jahrh. — Pi, XLl. Borjiglidfte Dent. 
mabler der fo genannten "Gothifchen Bauart, an 
verfchiedenen Orten in Europa, aus dem XIV, und 
XV, Jahrh., dem glänzendften diefes Syſtems; es 
find: die äußere Anfichs der Gathedralfirche zu York 
in England, beendiger 14265: die Kirche der Abten 
des heil. Ouen zu Rouen, , "gebauet 13185. das In⸗ 
nere einer Kirche in England, Sanctae Fidis; Doms 
ficthe und Thurm zu Straßburg, erftere im XII. 
‚der letztere erft 1449 ausgebauet; 
Catyedrält che ju Burgos in Spanien, vom Anfan- 
ge des XIII Jahrh., mit Anndherung des Arabi- 
ei oe in serge Pt Cathedralfiechen zu 
Bl att bat. 21 Numern, 
davon find bi ef song von Aeabitc er Archie F 
fy, at ia —— — mit der Gorhif en. — 
uinern, nach der Zeitfoige der Fort» 
ats m a Bogengemälbe an die — des Geſim⸗ 








andern — ves G chen Syſtems 


>in 7 Numer auart in Schweden n 
ur nd nähe — bes Be — et i 
uropa eit dem VI ‘bie XV Sah ‚in 373 

mern,— PL XLV_in 33 Numern: ı e Reihe von 


Öebäuden a Der, welche dem G 
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XLVI. Muthmaßungen, uͤber den Urſprung, die 
verſchiedenen Formen und die Anwendung des Ges 
woͤlbes en tiers point in der Gorhifchen Dauarr i in 
den befannteften Rändern, in 55 Numern: ein heres 
lidhes, lehrreiches Blatt, nach und mit den DOF eae 
gehenden Blättern, 

Mir PI.XLVI. kommt zum Bisherigen a hits 
su: Troifieme Partie. Renaiffance de I’ itec> 
ture vers le milieu da XV. Siécle. Die Kirche 
des heil, Laurentius in’ Sförenz. u is Miller — 
Pl.XLVIII. Die Säufenmeiten und innere Einrich⸗ 
tung eben diefer Kirche, von Brunellescht im XV. 
Jaheh. —" PLXLIX, Die heit, —— bol 
Florenz, von Brun unellegchi, — PLL 
ftellung der vornehmſten Gebäude, wea en der» 






felbe tA Attia oe: aufgeführt hat. LILIT. 
Die Kirche des heil. Fe: ju Ri 4% a = 
Kirchen d ; eit. An u a des heil, 
zu u A Ay im XV. Sabes. na 
von Leo B al Auberfi. — „De Tepe une 
2 BS Sb 

are fie ee Da y dich 
Anjeige — 3 ER —— te des Mir 
alters fo wichtige ts (berg. ‘Diefe Blatter 
vom Jahre grt Str GS, 197, ‘St. 35 S. 344, 





y oben &. 1153, 1161, 4x1 
Di ad es I Das ete Bit 
Anzeigen hinterlaſſen Hat), he 
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in die Hände fielen, bloß ſummariſch an, und gab, 
fo wie hier, nur einen Ueberblick der Kupferftiche, 
der Mandem zu rapide vorfommen muß, Da 
aber die eigentliche Kunſtgeſchichte noch) nicht er» 
fchienen if, fo war es unmöglich, ein critiiches 
Urtheil F den Werth des ganzen Unternehmens 
zu faͤllen N auch die Kupferftiche, wel⸗ 
che gro rei’ heils vue einzelne Ruinen, Bruch 
ffiicte’ und vergl. dätftellen, mit fehe furgen Er 
flarungen verſehen find, Wik werden daher in 
der Folge die Kupferftiche ebenfalls nur fummarifch 
anzeigen, . behalten uns aber eine ausführliche Re— 
tenfion des Ganzen, nach der Erſcheinung iD 
en Hing des bem innit bevor. 
bk eh Detain on 
# Katie" iby “eur Jullanus und Pe Zeitalter. 
ein ith MF hee Gemählds von Auguft Lleanoer, 
ichem Profeſſor der Theofogie zu 4 
Sa ery, niles G.172 in Octav. 7 Cinet 
byl Mech — veifen Ausführung eben: fo‘ wirt 
| —— m“ feiner — pipers Far ‚Ber 
euchtet. dem en 
—* — * ed 76, hao * ale 
m (nif zu d eitalter geſchildert, 
feine Erſcheinung ti Ausbreitung hinein» 
In dem zweyten Abfchnitte, S.71 bis ı 
ir N Hiſtoriſche Aber Julians ee 
ung bie zu boats SE trite a 
Knie iy zufammengeftelt. dritte: Ab 
teiter fih ©. 103 bis 144 über ER © 
tt und philofe — robert 
cine Bari herv — r 
thum/ und über sian Mittel, durch | 
ALT — als Alley MoH ali 
em vierten Abſchnitte aber wird 
a 172 Der Zuſtand der ‘hriftigen ee 


; 
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Zeit Julians, und fein Verfahren gegen diefelbe, 
befchrieben. Unſtreitig ergeben fich nur hieraus 
die Beziehungen, aus denen cin treffendes und 
ein geredytes Urtheil über Julian und über feine 
Gefinnungen und Handlungen, fo meit fie vas 
Chriffeuthum und die Kirche betreffen, chervorges- 
hen fann, aber ſchon ans dev Anzahl der Seiten, 
welche jedem Abſchnitte gewidmet find,’ tißr ſich 
voraus berechnen, daß im jedem nur die ‚entfcheis 
dendften umd die. folgenreichften jener. Beziehun⸗ 
gen ausgehoben ſeyn koͤnnen. So verhaͤlt es ſich 
auch wirklich, und vorzüglich, dabey bekommt man 
Gelegenheit, be HERNE Sim und die, hifto- 
rifche Kunft uch den hiſtoriſchen Reichthum 
des Euren in igen, was er auswablee 
und was cr ausſch — er aufnahm “tnd ‘was 
er wegließ, gehoͤrig zu fhagen, Yu dem erſten 
Abſchnitte er if — nur der Gegenſatz 
ins Licht ‚gefekt in welchem das Chriſteuthum 
zu der ‘Beit fein erffen- Ausganges in Die Welt 
mit der he Segoe * philoſophiſchen 
Dentweiſe d Dann arfſinnig aus 

ore auf 0 eine Seite 
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gegen das Chriftenthum entſprang. Die naͤhm⸗ 
liche Urfache‘‘ — heißt es hier — melde Su- 
lian das Judenthum achtungswerther machte, 
mufte ihm das Chriftenthum deffo verderblider 
darftellen, denn es war nicht bloß die Berderbe 
nif der Chriftliden Kirche, „welche ihm ihre Ree 
figion verhaßt machte, weil er das. Chriftenthum 
feiner Zeit von dem urfprün lichen. nicht unter» 
fchied. Manche tichlihe und fombolifche Fore 
men, welche das Chriftenthum zu einer Zeit, von 
feiner urfpränglichen , Einfalt fchon ‚fih mehr ente 
fernend, angenommen hatte, . ftimmeen vielmehr 
mit feiner Anficht überein, und fointen ihm das 
Shriftenthum nur mehr empfehlen: ‚aber der eigen» 
thimliche Character desfelben, der über alle Fors 
men nur * Be, mas jenfeit des zeitlichen. Lee 


hens liegt, fic) erhebende Gait das Anſpruchloſe 

und Demüt se in feinem W fen war, e8, mas fei 

ner Phante NR feinem Character zuwider war.⸗ 
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len muß. Auch bey aller Kunſt, und ſelbſt bey 
aller Wahrheit, womit man hier das Gute und 
das Schöne des Julianiſchen Geiſtes gezeichnet fine 
det, wird einem doch nicht fo wohl bey dem Mane 
ne, wie bey einem Marc Aurel oder Antonin, 
Die fommet unffreitig Daher, weil fic) durch fein 
äußeres und durch fein inneres Reben etwas Uns» 
reines und Unharnionifdes bindurchzieht, wovon 
fidy die Wirkung leichter fühlen, als die Urfache 
angeben laßt, Dec. ift am geneigteften, es dem 
Einfluffe zuzufchreiben, den feine befondere Philos 
fophie auf ihn hatte; doch glaubt er fehr gern, 
daß dasjenige, mas Julian von Conftantinifhem 
Blute hatte, * einigen mare daran Bu 
haben. mag. | 
RER Cafe 

In der’ fini Buchdruderey: — HERE 
fcher Hof- und Staatstalender auf das Jahr 1g12. 
Ohne den ige 8 462 Seiten in Octave .., 
Der vor ende K Ider, entworfen. nach dem 
Mufter des beFanute manach imperial, 'geihnet 
fic) eben fo fehr re eh und Voilftane 
— eo ft zweckmaͤßige Einrich · 
— AR hre ee feines gleichen ſehr vor⸗ 
haft a Wie fehr die Redaction bemüht ge» 
wen th ibm n den hft möglichen Grad von Volk 
, davon überzeugt fchon eine 
ichung mit dem ——— des 
vor welchem der ießlährige un» 
— behauptet. Bekanntlich 
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der groͤßte Theil der oͤffentlichen Beamten ungleich 
leichter in einem Deutſchen Buche, als in einem 
Franzoͤſiſchen der Art moͤchte orientiren koͤnnen. 
Was die Einrichtung des Buchs ſelbſt betrifft, ſo 
iſt dieſe fürzlich folgende: Nach dem Kalender und 
einem zweckmaͤßigen Aufſatze uͤber die Zeit, ihre 
Maße und den Kalender, und einer vergleichenden 
Tabelle uͤber das Decimalſyſtem, folgt zuerſt die 
Genealogie ſaͤmmtlicher regierender Haͤuſer in Eus 
ropa, darauf ein Verzeichniß der Staats» und Cas 
binersminifter: auswwartiger Mächte, die Geſandt⸗ 
ſchaften auswärtiger Mächte bey Sr. Majeftic dem 
Könige von Weſtfalen, dann die Weſtfaͤliſchen Gee 
fandten im Auslande, Die Minifter und Großbeam⸗ 
ten der Krone, Ver Hofftaat des Königes und der 
Konlginn, die Haustruppen des Königes, der Stats⸗ 
rath, die Commiffion der Avelstitel, der Caffations« 
hof, die Stäude, die Ober-Rechnungsfammer, der 
Orden der Welffal, Krone, auswärtige Orden, die 
verfchiedenen minifteriellen Departements, worauf 
die Orgauiſation der einzelnen Zweige der Verwaltung 
folgt, und zwar 1) die Militaͤrverfaſſung, 2) die ade 
ninifchfipe Verfaflung, 3) die Verfaſſung ves Ges 
Peay » 4) finangielle Beefaifung, 5) die vere 
fhievenen Gulten, 6) Künfte, Wilenfchaften und 
öffentlicher Unterricht; den Beſchluß machen die uͤr⸗ 
gerlichen und militaͤriſchen Behoͤrden der Stadt Caſ⸗ 
fel und ein ſehr vollſtaͤndiges Regiſter uͤber das 
Ganze. Was. den Werth des Werks. noc —— 
lich erboͤhet, iſt, Daß der Kalender. niche nur cit 

bloße Aufzählung. der verfchiedenen Behörden ents 
hält, „fondern daß dabey au, pl ihr. Gee 
fchäftsfreis und ihre Organifation mit Rückficht auf 
die darüber erfchicnenen Deceete kurz und zweck⸗ 
mäßig angegeben find. ash tP esis 
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| Minoiandant — Tome ſecond. 
Sectiom dea kienene; phy figues. — (f. oben ©, 
1337)19 

Die — * zoologiſchen und minera⸗ 
logiſchen Abhandlungen. — GOzerets kovsky eri⸗ 
tiſche Bemerkungen „über den ſyſtematiſchen Chas 
racter des Shegenfingers ſchlechto (Mufcicapa), — 
Sagorstyowieder won Barictacen im Urſprunge und 
Berlauf rer großen Schlagaderſtaͤmme aus dem Boa 
gen der Aorta · Gehlegelmilch’s Beſchreibung 
einiger sucuer-Gofitien des, Ruſſiſchen Reichs nad 
den Wernerſchen Kennzeichen: Iberit von Tiflis, in, 
Georgien, derb und feyftallifict ; im Aeußern theils 
dem Iremolity theils dem Zeolith ähnelud, dod 
von beiden verſchieden. Ajdgrauer forniger Bas 
fait, fo wie das naͤchſtfo lgende Mineral, ehenfalg 
aus Georgien, und, wie, dex Verf; vermuther, vul⸗ 
caniſchen Urſprunges; er hat zumeilen leere Blaſen⸗ 
räume, hält aber, außer feinen Dlivinförnern, feine 
andere Foffilien eingemengt. id Obfidian, 
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afch- und raudjgrau, theils auch nelfenbraun, zur 
weilen gebandert oder wolfig; fcheine den Leber» 
gang zum Marekanit zumachen, Grasgrüner Chrome 
oder vom Ural.— DBelchreibungen und Abbilduns 
gen Kamtſchatkiſcher Fifde, von Tilefius. Cin 
ganz neues, d.h. bis jegt in dem ichthyologiſchen 
Syſtem noch nicht befindliches, Gefchlecht,- Hexa- 
grammos des unvergleichlichen Gteller, von wels 
chem zum Bewundern arbeitfanten Manne noch wich» 
tige Papiere bey der Academie liegen, aus denen 
Hr. T. das hieher Gehorige mictheilt. Yener Ges 
fchlechtsnahme fey von den fechs Geitenlinien an 
ver hier befchriebenen Gattung entlehnt. Krafdyes 
ninnifow habe e8 Dodecogrammon genannt (— ver» 
muthlich nach einer andern Gattung, die aber auch 
in Sreller’s Beſchreibung von Kamtſchatka ©. 148 
aufgefuͤhrt iff, denn fo liefeg Rec. das finnlofe Wort 
Dacdewagrammos, das ohne Zweifel zu den vier 
fen groben Oruckfehlern gehört, durch welche das fo 
hoch ff intereflante poſthume Werk verunreinigt iff —). 
Pallas nenne vieles Gefchlecht in der unten anjue 
führenden Abhandlung Labrax. Es wird swifden 
Bie Blochifchen Gefchlechter Cichla und Gymno- 
cephalus einzufchaltenfenn. Cin paar dortige Gadi, 
Deren einer Dem Dorfch nahe fommt: In allen, wie 
Hr C. zerglieverte,- fand er eine Menge vow Eine 
geweidewärmern,nahmentlich vonAscariden, Kratzer⸗ 
und Bandwürmern .( — die wenigſtens insgemeim pu 
den Taenien gerechnet werden—), und gerade von 
folher Art: Thieren habe auch die Schiffsgefellichafe 
in- jener Gegend gelitten, was der Verf, eben dem 
häufigen Genuffe der Fiſche zufchreibt, und verfichert, 
felbft in gefortenen jene Bandwuͤrmer noch lebend 
gefunden zu haben. Auch noch aus Steller's rein 
hem Nachlaß treffliche Bemerkungen über- diese 
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dorſch⸗und ſchellfiſchartigen Geſchoͤpfe, und vor 
Hrn.T, ihre Zergliederung mit meiſterhaften Abbil⸗ 
dung von feiner kunſtreichen Hand. — Ozerets⸗ 
kovoky von einem Fiſche aus vem Pereslavler Gee, 
der dort irrig fuͤr einen Hering gehalten wird, aber 
bloß cine Abart der Maraͤne (Salmo maraena) zu 
ſeyn ſcheint. ⸗ Noch von dem unermuͤdeten Pal⸗ 
las eine ſeiner letzten Arbeiten, die ſchon gedachte 
Abhandlung uͤber das von ihm ſo genannte Labrax⸗ 
Geſchlecht, wovon er ſechs Gattungen beſchreibt, 
und ihre generiſche Verſchiedenheit von den Brach⸗ 
ſen und Lippfiſchen zeigt, mit welchen ſie uͤbrigens 
manche Aehnlichkeit haben. — Sewergin's geo⸗ 
gnoſtiſche Bemerkungen von feinen Reifen in dev 
Tweriſchen Statthalterſchaft. Großen Theils auf⸗ 
gefchwemmtes Land, mit: Gefchieben von Granit, 
die Dem in Finnland gleichen 5: aber. aud) mit Gerdle 
len voll verficinter Seethicre, die den Verf. auf die 
Vermuthung leiden, daß die Nevolutionen, wodurch 
jener Erdſtrich ſeine jegige Geftalt Ey. ‘pon 
entgegengefegten Seiten gefommen fey; die 

aus —— die andere von Suͤden u. Tir — 
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ei! Pyrrho und Philalerhes, oder: Leitet vie 
Sfepfis zur Wahrheit und zur Entfcheidung ?' Here 
ausgegeben von DeFranz Volkmar: Reinhard. 
1812. 180 Geitenin Octav. 9 0.9 mn 
Wir glauben: diefer anonymen Schrift, fo Hein 
Penner en zur eng) — zu ne 
Sie iſt, nach der Verficheru 


———— 
| 109 der Waheh v 












1532 Göreingifche gel. Anzelgen 


fchaften unftreitige Verdienfte erworben hat. Gie 
erneuert Unterfuchungen, die unfern Vorfahren 
theuer und wichtig waren, weil fie von ihnen für 
die ficherfte Grüße der natürlihen Religion anges 
fehen wurden. Dieſe Unterfuchungen find aus der 
Mode gefommen, Chen deßwegen iff es fchon 
nüglidh, an fie zu erinnern. Denn wer nicht der 
Sy tomfuct huldigt, die der Wiſſenſchaft in uns 
ſern Tagen fo manchen Nachtheil bringt, den muß 
“€8 freiten, die Wahrheit, die nur im Conflicte der 
Meinungen behauptet werden fann (und in diefem 
Falle befindet fich alle philofophifche Wahrheit), 
immer von allen Geiten beleuchtet, und fie niche 
In das Gitterwerf eines Syſtems eingefperrt ju 
fehen) das vom geitalter beginftiqe wird. Der 
Verfaſſer unternimmt, auf eine populäre” umd zus 
"gleich buͤndige Art die Mbyficorheologie wieder 
—— welche Kant's Vernunfteritik den 
Stab gebrochen hat. Die Schrift erimnert alſo 
an dic Beit, die der Herausgeber die ſchoͤne nennt, 
ale Rinne, Reimarus, Bonnet, Haller,) Trembley, 
über die Natur philofophirten, und überall im dpe 
Spuren ihres unendlichen Uchebers fanden.) Das 
Syſtem dos Verfafers läßt fich auf Folgende Haupt⸗ 
fake zuruͤckfuͤhren + Bo feine apodictiſche Gewiß⸗ 
heit Statt finder, muß fidy der denfende Geift mit 
vernunftmaͤßig anerfannrer  Wahrfcheinlichheie bee 
gnuͤgen und aud) da muß: von zwey contradictos 
rifchen Sägen einer an ficly und objectiv wahr 
feym © Contradictorifch find Die Gage: Die Wele 
hat einen vernünftigen Urheber zu und: Sie vers 
maugelt eines: folchen Urhebers. Hier erfcheine 
uns! die: objective Wahrheit in der fubjertiven Form 
der Wahrfcheinlichfeit nach: dem Princip des Wie 
derſpruchs. Zwifchen dem objectives A und Non» 
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A muß die Bernunft eine Entfcheidung treffen 
fönnen in der Form der Wahrjcheinlichkeit. Bere 
nünftige Wahrfcheinlichfeit entfpringe aus einer 
Meihe von Bhatfachen. Thatſachen fönnen nur 
Wirkungen einer mirflihen Urfache feyn. © Nur 
das objective A fann wirfen, nicht das Non-A, 
weil Das legtere bloße Privation iſt. Alfo können 
die Wahrfcheinlichfeirsgründe nur für das A, \ niche 
für das Non-A, auf die zu erwägenden Tharfachen 
fid) bezichen. Nehmen wir an, daß die Welt eis 
nen vernünftigen Urbeber habe, fo fegen wir etwas 
Wirkliches als Urfache einer gegebenen Wirkung. 
Nehmen wir aber an, die Welt habe Feinen vers 
nünftigen Urheber, fo fegen wir nur eine. unbes 
fimmte Moͤglichkeit ihrer Entſtehung. Nun fcheis 
nen uns einen vernünftigen Welturheber die Welt⸗ 
einzicheungen anzuzeigen, die als Thatiaden denen 
ähnlich find, gu weichen bey menfchlichen Eineich- 
tungen durchaus Vernunft erforderlich iff, +. Alle 
organischen Weſen haben in ihrer, Einrichtung die 
Merkmahle, ie Dew Begriff eines Aunftwerks 
ausmachens und, ein Kımfiwerf-fann vernünftiger 
Weife nur als ein Werk. der, Vernunft: gedacht 
werden. Wenn num ähnliche Wirkungen ähnliche 
Urfachen habeny. fo. miffen auch, die, organifchen 
Kunffiverfe eine verninfrige Urſache haben. © Diefe 
Bernunft,-welthe die organifchen Kunftwerfe, hers 
vorbrachte, muß um fo größer fenn, je mebr das 
organiſche Runft ‚als folches, alle menfchlichen 
Runfiwerke uͤbertrifft. Wir haben alfo bey Dev 
Betvachtung: des Uviprunges der Welt zu wählen 
swifchen den cor lichen Sagen: Entweder, 
irfungen ähnlich find, fo haben 
aud) —— ähnliche Wir⸗ 
kungen haben eine unaͤhnliche Urſache. Gegen den 
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kesten: Gag fircitet’ alle menfchliche Erkenntniß, 
weil wir überall nichts erklären fonnen, ohne zu 
ähnlichen Wirkungen ähnliche Lirfachen vorauszu—⸗ 
fegen. Folglich flreiter auch alle menfchlihe Er» 
fenntnif, und mit ihr die Bernunft, gegen die 
Annahme des möglichen Galles’, daß die Welt 
auch ohne. einen vernünftigen Utheber vorhanden 
fenn fonne.// 

Wir haben nicht nöthig, unfere Refer aufmerk⸗ 
ſam auf das Neue der logiſchen Combinationen zu 
machen, durch welche ſich der Verfaſſer zu den 
befaunten phyſieo⸗theologiſchen Argumenten dew 
Weg bahnt. Auch koͤnnen wie die Beyſpiele nicht 
anführen; mit denen die Schrift zur. Erläuterung 
jedes Gages. reichlich ausgeftarcet aft. . Das in⸗ 
dividuelle Gutachten. des Mecenfenten,: deſſen Aus 
fiditen von denen des Verfaſſers weit abweichen, 
gehört. nicht hieher. Nur in einer „Abhandlung 
könnte es vollftändig mitgetheilt werden. Aber 
der Berfaffer, dem .fein unbefangener Leſer feine 
Achtung verfagen wird, mwünfcht ausdruͤcklich, Zwei⸗ 
fel. und . Einwendungen : gegen: ‚feine. Schlüffe zu 
vernehmen. ‘Wir erlauben uns alſo hier nur fols 
gende Anmerkungen. » Mesaphyfiche, Folgerungen 
nach Wahrſcheinlichkteits⸗ Principien, wo ung. bie 
Gewißheit verlaͤßt, ſind auch mach des Recenſenten 
Ueberzeugung nicht fo. weit wegzuwerfen/ als: es 
Die’ neuefte Mode will.  Whersansdie Idee/ die 
wir uns won einem — Geiſte machen, ſcheint 
die Idee der: Wahrheit feldft.fo feft. gefnüpft, daß 
der Nec. wenigftens wicht begreift, mie. eine Mes 
ligionsphifofophie fuͤr begruͤndet gelten fann, die 
ſich mit Wahrſcheinlicht eits-Principien beguuͤgt, und 
mange von ‘det zu ROHR — 
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wenn fie haltbar feyn foll, einen hichften Geift, 
in dem die Wahrheit felbf— wohnt, vorausjegt. 
Der Begriff der Wahrfcheinlichkeit ſelbſt bedarf, 
unfers Erachtens, noc) einer genaueren Erdrtes 
tung. Etwas Anderes if die objective Wahrr 
fcheinlichfeit, die, nach der Negel der Analogie, 
bey der Beurtheilung der Naturbegebenheit von aͤhn⸗ 
lihen Wirfungen auf ähnliche Urſachen ſchließen 
lehrt; und etwas Anderes ift die fubjective Wahr» 
fcheimlichfeit,(bey den Griechifchen Philofophen aus 
der Schule des Arcefilaus und Carneades hieß fie 
svAoyix), Die man auch Vernunftmaͤßigkeit nem 
nen kann, weil fie auf dem Logifchen Gefege des 
Meufchenverftandes: beruht, im zweifelhaften Falle 
fih at dasjenige gu halten, was der fubjectiven 
Uebcreinftimmung unferer Begriffe unter einander 
gemäß iff) Nach dem Princip diefer fubjectiven, 
in unſern Zeiteny wie es fcheint, ein wenig ver⸗ 
fannten, Wahrſcheinlichteit fönmen wir nicht ber 
zweifeln, daß, wo die Entſcheidung ziwiichen einem 
contradictovifdyen)A and Non- A fchwanft, auc 
objectiv auf ‚einer von beiden Sachen Die Wahır 
heir ſelbſt feyn mie: Stimme nun die Annah⸗ 
me des Amit den Gefegen überein, denen wit 
überall bey ver Erklärung des Wirklichen aus’ dem 
Möglichen- Folgen; und ſtreitet ‚gegen diefe Ges 
fege die Annahme Des Non-A 5° fo neigt fich die 
Vernunft auf die Seite ves A. Alfo Fönmen wir 
ums, nach vielem Princip der Lulogie, vernuͤnf⸗ 
tiger Weife nicht vorftellen, daß bie Vernunft 
bn etree a i Unvernünft herdarges 
fenuy oder daß Einrichtungen, die wir: nur 
—* vernuͤnftiger Geiſter keunen, von 
— — —— ſeyn folle 
Pe > du u. ee 
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ten. Aber alle Schlüfe nach dem Princip der 
objectiven Wahrfcheinlichleit reichen, unfers Er» 
achtens, nicht über die Erfahrung hinaus, auf die 
fie fich gründen. lm die vernunftmäßig fcheinen» 
den Einrichtungen dev Welt objectiv zu erflären, 
dürfen wir ja nur mit den neueren Naturphilofos 
phen annchmen, def den Dingen felbjt eine Vers 
nunfe cinwohne, die Dann nichts anders iff, als 
eine befondere Acuferung der allgemeinen Welt 
vernunft, oder des ewigen und in alle Ewigfeit 
fchaffenden und bildenden Weltprincips, das fich 
in der menfchlichen Subjectivirät mit Bewußtſeyn 
als Denffraft-entfaltec, im MWeltganzen aber fid) 
feiner felbft nicht: bewußt, alfo zwar ein Gort im 
Gimme der Naturphilofopheny» aber fein perfön» 
liches und freyes Welen, fein Gore im Sinne Pla» 
to's, Leibnigend und des Chriftenthums ift, und 
gleichwohl der ‚legte Grund aller Ordnung in des 
Welt mare. Ferner iff dem Rec. nicht Flar ger 
worden, wie durch die phyſitotheologiſche Argumen⸗ 
tation des Verf. die Einwendung gehoben werden 
ſoll, daß der —— nach ſeiner Ein⸗ 
fide in den Welteinrichtu fo Bieles erfenne, 
das nicht nur nicht zw ig, ſondern ſogar 
zwecklos ſcheint. Und wie ſoll durch die Schluͤſſe 
des Verf. bewieſen werden, daß der —— 
mehr, als cin großer und uͤber menſchlicher Gei 
ift? wie, daß. er ein allmächtiger Geiſt iſt, nr 
vollfomm 
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Am 1. Septembert gefchah unter den gluͤcklich⸗ 
ften Auſpicien der Prorectorats⸗ Wechfel sda ung 
und unjern Baterlande Ge. Majeſtaͤt der König, 
unfer cheuerfter Landesvater, nach einer: geräns 
men Abmwefenheitgleichfammvon neuem wieder ges 
ſchenkt wary & Der Hre Dri und Prof.) Pore) der 
Das Prorectorat drey Semefter durdy ruhmvoll vers 
waltet hatte, uͤbergab ed) an felbigent Tage dem 
Hrn. Prof. Ritter Hugos' Das bey diefer Geles 
genheit vow dem Hen. Prof. Mitſcherlich geſchrie⸗ 
bene Programm: gehts nach reiner Einleitung, die 
die Zeitumſtaͤnde herbeyfuͤhrten auf reine: Unters 
fuchung des eclavi’ annalisıben den Römern über, 
und eroͤrtert vorgziglid Die Frage, «wie dev clawus, 
dor: anfänglich zu Begeihmung dev; Habre, Diente, 
in der Folge zu Abwendung und Vertreibung der 
Peft, —— einer epidemiſchen Hirnwuth, 
Habe gebraucht werden toͤnnen. Die. Sache, ver⸗ 
Halt ſich ſonDas Einſchlagen des Nagels. zur 
pa nung der Jahre und jeder ‚andern ‚großem 
Staatsbegebenhein in. einer Veit, Rn und 
(7) 
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Schriftzeichen noch nicht üblich waren, fam von den 
Errusfern, und war fehr feierlid. Es verrichtete 
fie die erfte Magiftratur, der praetor maximus, 
dictator; fie gefdah im Tempel des Jupiters, an 
der. Seite, wo Minerva eine cella hatte (dieß weis 
fet offenbar auf Gedächtnißfache hin); dadurch bes 
Fam die Sache ſchon etwas Religiöfes. - Nun wurde 
das Andenfen der erfien Pef— auch durch einen Nagel 
aufbewahrt; dieß wurderin der Folge als ein Mite 
rel zu Siftirung derfelben angewandt, weil man den 
Grund des erſten Ragels ebenfalls dahin deutete. 
Mod) andere Gründe des Peftnagels find folgende: 
Alle große unerklaͤrliche Calamitaͤten leiter ver rohe 
Menſch von der unmittelbaren Einwirfung der Gott⸗ 
heit ab; der hoͤchſt ſuperſtitioͤſe Romer behielt diefe 

Begriffe auch bey fortſchreitender Cultur bey, 
weil ſeine Staatsreligion wegen der Auſpicien, Au⸗ 
gurien, Sibylliniſchen Bücher a. davon unzertrenn⸗ 
lich war⸗Die Meſt, seine‘ ſich epidemiſch verbrei⸗ 
tende WVerſtandeszerruͤttung (für welche die Roͤmer 
die ſonderbare Wuth der Roͤmiſchen Damen, ihre 
Maͤnner zu vergiften, ſehr weislich erklaͤrten), als 
goͤttliches Verhaͤngniß, kann Daher nun Durch; Pros 
enrationen und Expiationen gehoben werden. Je 
groͤßer nun. die Uebel waren, je ſchatfſinniger wur⸗ 
de man in Erfindung neuen Expiationen. Was 
Wunder, wenn mam ven ſchon an ſich veligiöfen 
Jahresnagel, veriohnedem vor Alters gu Bezeich“ 
nung der Peft gedient hatte, als die Gottheit vers 
— die Peft tilgendes Mittel auwendete! 
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Franz Joſeph Stalder, Dekan und Pfarrer zu 
Eſcholzmatt im Entlebuch. Zweyter und letzter 
Band. 1812. Xil und 528 Seiten, nebſt zwey 
Blaͤttern, Verbeſſerungen enthaltend. 

Der erſte Band dieſes muſterhaft bearbeiteten 
Jdioticons erſchien im Jahre 1806, Unſere Ana 
zeigen vom Jahre 1808 enthalten im Gt. 55 eine 
Machriche von demfelben, und dem Verfaſſer jener 
Anzeige gereic)t es zu feinem geringen Vergnuͤgen, 
nun aud) die Erfcheinung des zweyten Bandesıund 
die Vollendung des verdienſtlichen Werkes: anfüns« 
Digen zu koͤnnen. Wir wiederhohlen nicht, was 
dort von der Einrichtung dieſes Jdioticons anges 
führe ijt, und. bemerken bloß, ‚daß Dasielbe Lob, 
das wit dem erſten Bande: zu ertheilen «uns vere 
pflichtet acdbteteng cand dem zweyten ı gebührt, 
Mehr zu fagen, moͤchte bey der Auszeichnung, mit 
welder. Dr, Decan Stalder auf unfere Anzeige Ruͤck⸗ 
ficht nimme, parteyiſch ſcheinen. Außer den im der 
Vorrede zum erſten Bande genannten, und auch is 
unferer Anzeige S 550) erwähnten: Gelehrten, 


haben Die Herren etter, Pfarver ju Große 
dieswpl, Wirz, Pfarrer gu Nicchberg bey: Zürch, 
und Profeffo lee Das Werk durch hand 


Schriftliche : Beytraͤge unterſtuͤͤzt. Wenn, wie wir 
boffen‘ und wünschen, dieje Theilnahme durch die 
Vollendung des Weeks nod mehr erweitert und 
belebt wird, fo: wird Hr. Decan Stalder wicht fiwe 
men, die Ausbeute dem Publicum mitzucheilen, 

Bald miglihft aber wird er die neue Bearbeitung 
deiner Dinletiologie unter dem Titel: Schweizer 
ed — mit anders 
{tern Germ Dialecten, famine einem Ane 
— erfegung: der Parabel vom verlor⸗ 
nen Go XV,i 2? 32. in} aden. Schweizer 
Senne übergeben, Der letzten 
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Arbeit unterzog er fich zufolge eines Auftrages 
des Franzoͤſiſchen Minifteriums (das befanntlich 
diefe Parabel zu einer Sammlung von Sprachpros 
ben beftimmte), und der verftorbene Minifter des 
Annern, Cretet Reichsgraf von Champmol, bezeigte 
thm über.die Ausführung vderfelben feinen eben fo 
ehrenvollen als gerechten Benfall. | 

Der Zufammenhang der Schweizerifchen Munde 
ave mit Dem. nördlichgermanijchen Sprachſtamme 
zeigt ſich auch in dieſem Bande in auffallenden 
Beyſpielen; und eben ſo bieten ſich auch haͤufige 
Aufflärungen der Sprache unſerer alten Dichter 
dar, wodurch nicht nur dunkle Woͤrter erklaͤrt, ſon⸗ 
dern (und dieß iſt ein weſentlicher Unterſchied) todt 
ſcheinende wieder ins Leben gerufen werden. Es 
ſey uns erlaubt, Einiges von dem; was wir uns in 
diefer. Hinficht bemerft haben, auch hier in möge 
lichſter Kuͤrze anzufuͤhren. — Hagg, Hak, be 
deutet einen Gauner, Chicaneur. Die Hagſch 
gin verſchmitztes Weib. - Haken, Haͤkeln, Rabu⸗ 
liſtenſtreiche machen, und Haͤggele, wonach eine 
eigene Spuknacht Haͤggele⸗Nacht Heißt, ein weib⸗ 
liches Ungethuͤm, eine Hexe. Das erklaͤrt eine 
Zeile unſeres Hartmann’s von der Aue (Mins 
nef. J. 180%), der von der Welt fagt: der hac+ 
chen. han ich manigen tac Geloufen nach, fd 
wie es auf der andern Geite das Englifde hag 
ift. Einem hängen, einem nachgeben, nicht wi 
derfprechen,: ihn fchonen, einer Sache Hängen, 
fich ihrem Wirfungen oder. felbft der Neigung zu 
derſelben * : eine uralte Bedeutng: des 
Wortes, die ſchon Kero bemerft hat: Hilb, bile 
big, fein nebclig, die Gilbi, Hilwe, feiner Nebel 
(das alte gehilwe (II. 166%, zog’). - Werbdbs 
nen, verderben, ein Mefler verhöhnen, ftumpf 
machen (vergl. Bouer's si hant verhOnet.mir.den . 
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munt, und das noch gewöhnliche verhunzen, im 
Hennebergifchen Dialect verhondeften, f. Reinwald). 
Iſengrim iff ohne Zweifel von dem alten eis, 
ſchrecklich, herzuleiten. In Zürich bedeutet es den 
Yowenfopf mit aufgefperrtem Rachen und empor» 
gehobenen Pfoten, das Feldzeichen der Schtaͤchter, 
das fie durch ihre Tapferfeit bey der Mordnacht 
im 14. Jahrh. erworben hattenz einen farrfinnis 
gen Menfchen (eben foi im Plattdeutichen), und den 
Greif, Greifgeyer. | Bilt, Die Ableitung viefes 
Wortes von Kienlicht, Kielit, ift fo hoͤchſt treffend, 
daß jede andere aufgegeben werden muß. Klug 
bedeutet, fo wie bey den Alten, nod) immer ſchoͤn, 
ein Fluges Kalb, ein anfehnliches Kalb (fo wie dich 
von Anfehen, fo jenes von Lugen). Bum, fift 
mir kum, ich bin nicht wohl, So an hundert 
Stellen unferer alten Dichter,” wo es. durch kaum 
ganz falfch überfege werden wire, | Belangen, 
das Englifhe to long, und das alte mich’ bee 
langt nach. So nod in der Schweiz es hed 


mi blanger, ran: tarde. Ken,'verfehrt, links, 


im eigentlichen amd uneigenttiden Sinne, legen, 
umfehren, legen, befchädigen, legen, Abſ Aired neh⸗ 
men: aͤhnlich lautende Worte von verſchiedenem 
Stamme, die nicht. Ku find, Loft, Luſi 
(das Urwort vor fi gleichfam Luſet, Lufere, 
wie Hr. St. fehr gue bemerfe), flirt das alte lose, 
erfreulich, re faite * losen‘, fic): freuen, auf, 
und gare. hrſcheinlich mie dem Ehe 
sen. Maͤhr, fi 

| ge womit der Ausdruct der Ges 
eſter ich fief mir es unmar ſeyn, ich 
nicht darauf, hlelt es nicht für Erna Phe 
'hangt; “cin in dent Nibelungen-Sien öfters 

lender Ausdruck. Niede g, nieder, 
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feyn, ſttzignfehn; mie dem hochdeutfchen kneifen 
und dem Engliſchen niggard zulammenhangend (Is⸗ 
land. nefi, Schoit. neef, Alt-Engl. neif, Hand). 
Raden, pflegen, warten, befonders reinigen; dar 
her unfer Unrath. Rath, Pflege, Vorforge, aud 
von leblofen Dingen; einer Pflanze Rath ertheis 
Ten, das altdeurfche rat, das ſchwerlich auf Eine 
Wurzel zurücdgeführe werden fann, erhält dadurd) 
Aufklärung; wir fagen noch immer berathen, und 
berathene (verforgte) Kinder lebt noch in mehreren 
Dialecten. Raup, Poffenreifien, Raupperey, 
Poſſenreißerey; im Alt-Englifhen, an mehreren 
Stellen Shaffpeare’s, roperies, Gthalfspoffen. 
Reiten auf einem Wagen, zu Schiffe, ganz das 
Englifche to ride. Keuen, ſich beträben, gleich 
Dem Altveutfchen und dem Englifchen rue, Rufs 
fen, briflen, befonders vom Köiven. Be, nimm 
bin, tenez, woben Hr. Se. aus Walther von der 
Bogelweide se, das.ist din anfithrt, allerdings 
verſchieden von dem Imperativ des Wortes feben, 
der. im Altdeutſchen sich lauter. Gaden, zanfenz 
fo. in. den älteften Deutfchen Leberreften, und nor) 
in Rechtsfache, Gadwalter u.a. Schalte, Schif⸗ 
ferftange, fchalten, feuern, Schwinden, ihm 
fchiwinder, er.fälle in Unmatht, Engl. to swoon. 
Wag, gut, lieb: fo häufig im Nibelungen-Liede. 

twaͤhnen, gute Hoffnung geben, von wan, 
Hoffnung... Acharr, halb offen, z. B. von einer 
Thuͤre, .iff das Englifche a- jar, und verwandt mit 
dem Sranzöfifchen Ecarguiller, , Wörter, die wohl 
auf.das uralte Fehren zuruͤcklaufen. Der Spote- 
nahme, mit dem man ein fprödes, vornehm thuen⸗ 
des, Bauernmaͤdchen bezeichnet, eine Bantenfünfi, 
fcheint von dem fpiken Munde, den die Ausfprache 
bes Wortes fünf erfordert, hergenommen zu ſeyn; 
fo fagt ein Minnefinger (ll, 19%). recht main: .; ie 


den Nachtrag: bitten wir um eine rede 
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mündel (fo ift wohl ſtatt mundes ju leſen) freche 
Das stellet sich Als es finfiti spreche, Gar dur 
süferlich, Ihr friſches Muͤndchen geftaltet fichy als 
ob es fünfe fprade. Bog, Weile, das Englifche 
bout. — Wir haben hier von vielem Merfwiirs 
digen nur Weniges ausheben fonnen; aber. Schon 
dieß Wenige wird hinreichend fenn, jeden Freund 
grändlichee Sprachwiſſenſchaft * dieſes ehe 
Werf aufmertfam zu machen. Für den ae hoffens 
0 


rgfaltig 
DBeadtung der. fo. genannten Partikeln. - Diefe 
unfcheinbaren Worthen werden nur gar zu it 
überfehen, und dod) find fie für die Kenntnif der 
Sprache im Allgemeinen, fo wie fir das volfom- 


men flare Verſtaͤndniß unferer alten ve sable, 
von det größtem Wichtigkeit. Sollte 4.8. won 
den mancherlen. wan an wand Erin Ihe N 
* aa: feben? | Rt ig 


| Fra an 1 Moin. | 
' Die Verbien Fi A Hr, Dr. 2 — 








zu Hanau, gr an phan iy enerafs 
. Teens 54— Correſpondent der ice 
figen fonigt. Sod ‚Miffenfchaften, um 
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per dev Herren Leonhard, Merz und Boppy’ 
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ſchen Mineralogie, mit gebührendem Rebe 
Wir glauben es nun aber d 

€i and-dem Gleifie des Hen. Leonard ſchu 
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gefegten Bemühungen für die Beförderung des mi» 
neralogifchen Studiums, mitzutheilen, wenn dieſes 
gleich nicht zum Zwecke haben kann, das mineralo⸗ 
giſche Publicum auf die Schriften des, Hrn iQ. erſt 
aufmerkſam zu machen, indem ſich dieſe gewiß ſchon 
in den Händen eines jeden wahren Freundes der 
Mineralogie befinden. Wir wollen mit der Forts 
fegung des Tafchenbuchs beginnen, deſſen Haupts 
zweck ift, eine gedrängte, vollftändige Lieberficht. von 
den Fortfchristen der gefammten Mineralogie it dem 
Verlaufe eines Yahres, zugleich abes auch! eigene 
neue Beyträge für die verſchiedenen Zweige der 
Wiſſenſchaft zu liefern. — CAME AIS 
Taſchenbuch fuͤr die ——— 
mit’ Hinſicht auf die neueſten Entdeckungen, 
herausgegeben von C. Evi Reonhards » dwerter 
Babrgang (1808), mit Rupferwu: ‚ Karten, 14068. 
in Octav. — I. Abhandlungen. Sammlung zur 
Kenntniß der Gebirge von und um Karlsbad, ans 
gezeigt und erläutert vom Hei gehe Rath v. Goͤthe 
in Weimar. Diefer"Auffag,= welcher! zunächkt als 
Cominentar ju dew Gebirgs arten Sammlungen die⸗ 
nen Toll, welche ven Waptn and Edelſteinſchneider 
Maͤller in Karlsbad ausgibt, war zuvor befonders 
abgedruckt in Karlsbad erſthienen, aber nicht in den 
Buchhandel gekommen. 217 Das: Neueſte über 
Hauy's Minvralfyftand > EinSthreiben ans, Paris 
ai Den Herausgeber: 3. Mineralogiſche Beſchrei⸗ 
bung des — von Hrn. Bergmeiſter 
Schmidt ju Biber. Lehrreiche Bemertungen uͤber 
eine in geognoſtiſcher Hinſicht fee intereſſante Ge⸗ 
gend, wodurch yugteid dic fruͤhern Nachrichten vou 
Canckiny Woigt, Tordan}: theils vervollſtaͤndigt, 
cheils berichtigt⸗ werden. <4. Rhapſodiſche Bemer⸗ 
fungew uͤber einen bey Oeningen gefundenen ne 
cholithen/ vow Hta Dr Aawascer in Birid. 


A 
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Mineralogifch - geographifche Skizze des Fuͤrſten⸗ 
thums Corvey, von Hrn, Berg: Secretar Stifte 
Ein lefenswerther Auffag, der niche von bloß locas 
lem Intereſſe aft, fondern auch neue Benträge zur 
Kenntniß der jüngern Flogformation liefert. Reca 
der die befchriebenen Gegenden felbft miederhohle 
unterfucht hat, fann die Genauigkeit Der Beobach⸗ 
tungen des Verf, bezeugen. -6..Mineralogiiche Bee 
merfungen über die Umgebungen des Karlsbadg, 
von Hrn. Legationsrath v. Struve. Beſchluß eines 
im erſten Jahrgange dieſes Taſchenbuchs enthaltenen 
Aufſatzes. 7. Hrn, I, 3. Weppen, Amtmanns zu 
Wiffershaufen, Nachricht von einigen  befonders 
merfwirdigen Verfieinerungen und Goffilien feines: 
Cabinets. Die hier aufgeführten, mitunter merf« 
würdigen, Perrefacten find zum Theil aus: benachbars 
ten Gegenden: · Bey manchen derfelben duͤrften ſich 
aber wohlsweifchaufdringen, wie z. B. bey der aus 
geblich: in, Grauwacke mit Hovnblende befindlichen 
vevftcinten Scholle, bey dem. oberen Theile der Schale 
einer Cocosnuß won der Weper in der Gegend vow 
Moringen. Das Borfommen des Bafalts auf dev 
Steinsburg bey Suhl, beichrieben von Hem Berg 
amts-2 ffeffor Spangenberg zu Suhl: Hiermirfind 
nun die Bemerfungen zu er welche fitr zlich 
Hr. vi Gof ther dasfelbe VBorfommenim Magazin 
der Geſellſchaft naturf. Greunde. — — — 
Die Mineralienſammlungen in Paris, beſchrieben 
von Hrn. Des Schneiders Fortſetzung der im erſten 
Yahrgange enthaltenen Abhandlung. — Die zweyte 


Hälfte des. Taſchenbuchs —— eine Ueberſicht der 
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Ehrenbezeugungen und Belohnungen; 6. Nefrolog >” 
7. Ueberficht der neuen Litteratur; 8, Correfpons 
Deng. Die Mittheilung von Briefen iſt jest: bey wies 
fen Herausgebern wiffenfchaftlicher Zeitfchriften recht 
fur Mode geworden, und zu einem nicht unbedeuten⸗ 
den Seitenzweige der litterarifchen Induſtrie unſerer 
Tage herangewachfen. Geſchieht diefe Mittheilung 
unter Mitwiffen und ausoviilicher Erlaubniß des 
Driefftellers ; enthalten dazu. die Briefe Notizen, 
welche entweder wegen ihrer Nenheic ibefonders ine 
teveffiren, oder welche niche geeigner find, auf ane 
Deve Weile in. das Publicum gebracht zu werden: fo 
verdient der Herausgeber ciner Zeitſchrift Dank fie 
ihre Mittheilung. Aber mit gewiffenhafrer Streuge 
der Auswahl follte ſtets daben verfahren, und die, 
fhuldige Discretion gegen den Gorrefpondenten und 
gegen dastefende Publicum nic Dadurth verletzt were 
den.’ Auch bey den von Hrn. Leonhard mitgetheils, 
ten Briefen fcheint es ans, Hals: hatte die Auswahk 
hin und: wieder etwas forgfältiger ſeyn koͤnnen. Es 
findensfich darunter fogar mehrwerohnerlinterfchrift. 
von einem dritten Ungenanuten für das Taſcheubuch 
eingeſandte Oi Ue HERAN 
- Deitter Jahrgang (rgo9),. 208 &. mit. ¢ Rupe 
fern und Hauy's Bildniß 1, Abbandlungen. | 7. 
Der Kammerberg bey Eger, boſchrieben von Hrn, 
seh, Rath vw. Gothe. © 21 Die Minevalienfommluns 
gensin Paris befdrichen von Dr Schneider. Bee 
ſchluß der im vorhergehenden Jahrgange abgebroche⸗ 
wer Abhandfung. v3, Ne wie fern gibses Judividuen 
im Mineralteiche? | ** Prof. 








Berfteinerungemfeines Cabinets. s. Beftimmung, 
—— einiger mineraliſcher Subſt anzen, 
von Hrn· Prof. Bernhardi. ——— — 
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ter den Finnftein, das Braufpiesglanzerz und den 
Uranalimmer betrifft. Der Berf. macht auf eini« 
ge Unrichtigfeiten in Aauy’s Angaben dev Winkel 
der Zinnfteinfenftallifationen aufmerffam, und nimme 
als Grundform ein Quadratoctacder an, bey wels 
chem fich die Kanten der quadratifchen Fläche zur 
Höhe verhalten, wie 3: 8, wogegen Aauy als 
forme primitive des Zinnfteins den Würfel anſah. 
In feinem neueren claſſiſchen Werfe (tableau ‘coms 
paratif des réfultats de la criftallographie ‚et de 
Panalyfe chimique) hat derfelbe num die Mahe der: 
Winfel an ven Qinnfteinfryftallifacionen verbeſſert, 
und als forme primitive auc) das Quadratoctaeder 
angenommen, welches aber in Anfehung der Dimens 
fionen von demjenigen verfchieden iff, welches Hru: 
Prof. Bernhardi für die Grundgeftale hält, Für) 
die Aauy’fche Angabe fpredyen Anzeigen vow der re» 
gelmäßigen Structur, welche allein einensfichern Weg 
bey Veftimmmung - der Kernfinftallilationen führen: 
Faun, He. Prof. Bernbardi fcheint hierauf nicht 
immer Rik fiche zumehmen, und oft bloß ſtereome⸗ 
triſchen oder geomerriichen Anfichten zu folgen Gy 
Mineralogiſche Beytraͤge, von Hrn. Berge. Hacquet 
zu Crakau ⸗In der zweyten Abtheilung des) Ta⸗ 
ſchenbuchs vom 7809 finder ſich zum erſten Mahle 
ein neuer ſtehender Artikel, fuͤr deſſen Aufnahme man 
dem Herausgeber danken muß: Darſtell ung der 
neueſten Wineralfyfteme. In dieſem Jahrgange 
— opps kor 
ege f, Die Skizzen gehen: von den) 
afew — hinab. - Dans eine Kanye 
gleid Ser ar 
wiirde fich der Herausgeber ein noch größ 
enft e v haben; und nt 
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ju vereinigen gewefen feyn, wenn bey der letzteren 
etwas mehr Deconomie im Druck beobachtet ware. 
Vierter Jahrgang (1810). 415 S. mit Blus 
fnenbach’s Bilonif und 3 Kupfere. 1. Befchreis 
bung einer feltenen Trilobirenart, von Hrn.Kammers 
Prafivent v Schlottheim zu Gotha, 2. Ueber die 
Unterhichung des Verhaltens der Foffilien vor dem 
Bras - oder Loͤthrohre/ vom Generale Ynfpector (jest 
Profefor) Aausmann. Cine furze Darftellung der 
Kegeln," welche man bey den Lörhrohrverfuchen zu 
Beobachten hat⸗ und ein Verſuch einer noch fehlen» 
den Terminologie für das verfchiedene Verhalten der 
Minerattörper vor vem Löchrohre. | 3. Mineralogie 
ſche Notizen, von Hen. Ober-Bergmeifter Selb zu 
Wolfach "Unter mehreren intereffanten Bemerfun« 
des ſchatfen Beobachters finder man auch die, 
welHe unbegreiflicher Weife nicht: fhon früher ges 
macht ift, daß der Schwarz-Eifenftein ein wahres 
Brannfenierz fH! gs Orpetognöftifche'und geos 
gnoſtifche Beobachtungen über verſchiedene Mineras 
fien Vow Hen. Dr. Schneider zu Hof, Sie betrefs 
fen den Zoiſit/ den Chalcevon und Amethnft-Quarz 
dere Bayreuthifhen! 5. Etwas uͤber das Bors 
Coniitien des Altern Flostalefteins an dem nördlichen 
Fe des Thiringer-Waldgebdieges, ‘vom Hrn. Ler 
Fationsrath une Gotha. Ein lefenswerther 
Lffdg tl’ Go Ueber den blaͤttrigen Augit, über das — 
Rauſchgelb "ind “dber das phosphorfaure Kupfer, 
Sow’ Hen. Peo Bauv. Bum Theil Auszüge von Abs 
Haitdlutigen)"twelthe als dew Annales du Mafée de 
Phiftoire’ naturelle bekannt find." 7. Ueberſicht 
ver "im" oben Herzogthume Anhalt Bernburg ſich 
| en Foſſilien, in alphabetifcher 


—F | Ordnung, vom 
tne Berg⸗Secretaͤr Päßler zu 
eralodifeh- einfache Foſſilien und 
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gauge mitgetheilten Mineralſyſteme ſind das Bare 
fteniche, nachpder neuen Ausgabe dev allgemein ber 
Fannten Tabellen, und das Hausmannſche, nad 
deffen Entwurfe eines Syſtems der unorganifirten 
Naturkörper (Caffel 1809). Unter den Corres gone 
denz-Nachrichten befindet fich ein lehrreicher rief ’ 
unfers Hrn. Prof. Bouterwef über den Arragonit 
vom acobsberge ander fo genannten Porta V eft- 
phalica unweit Münden — . Angehängte; find nod) 
nuͤtzliche Notizen. über; den Mineralienhaudel, =, 
Suͤnfter Jaͤhrgang (1811)..408-G. mit Blaps 
rorh's Dildniffe und 2Kupfert. 16 Der Taberg 
unweit Joͤnkoͤping in Gmaland,, vom General-Jus 
ſpector (jegt Projefior) mauemann. 2, Beſchrei⸗ 
bung eines ‚neuen Nordiichen Minerals; von Hen. 
v. Lobo, Portugieſiſchen Geſandten zu — 5 
Der Vf. ſchlaͤgt zur Bezeichnung des hier beſchriebe⸗ 
nen, dem Veſuvian ſehr nahe verwandten, De 
von Goͤtum in Schweden den Nahmen Bahr 
welcher fruͤhe 
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nauen Beobachtungen. 6. Fragmente zur Orogras 
phie des Slfterthales in der Gegend von Gera, von 
Hrn. Laspe inGera.— Die dießmahl mirgerheile 
ten Minéralfyfteme find das Bernhardiiche, aus 
Geblen’s Yournal für Chemie, Phyfif und Mineras 
logie; Oken's Syſtem der Erze, nad) deſſen Grunde 
zeichnung des natuͤrl. Syſtems der Erze (Jena 1809), 
imd VNuͤßlein's neues Syſtem dev mineralogiſch⸗ein⸗ 
fachen Foſſilien, nach deſſen 1810 erfchienener&chrift; 
Sechster Jahrgang (1812). 419 S. mit dem 
Bildniſſe des verewigten Karſten, einer Karte und 
zwey Gebirgsdurchſchnitten. 1. Analyfe zweyer 
Abaͤnderungen des Schwinimſteins (Quarz necti- 
que), vom Hen. Prof. Bucholz. Ein leichterer 
Schwimmſtein erga 94 Kiefelerde, 5,0 Waffer, 0,5 
Alaͤunerde; ein ſchwererer 91 Riefelerde, 6 Wafler, 
2’ Foblenftofffauven Kalt, 0,25 eifenorydhaltige 
Alaunerve 2, Mineralogifche Bemerfungen auf ei⸗ 
ner Reife it dem Schweidniger und Niefengebirge in 
den Jahren 1802 und 7803, von Hrn. Marficheider 
Schulze zu Eisleben. Fortſetzung der im vorigen 
ahrgange abgebrochenen Abhandlung. Hierzu ges 
dren die ſaubere petrographifche Karte des Schweid⸗ 
niger Gebirges’ und die beiden inftructiven Profile, 
3. Ueberſicht und Beurrheilung der zum Studium 
der Gebirgsfunde veranftalteren geognoſtiſchen Guis 
ten-Sammlungen, von Hrn, Legationsr, v. Greuve, 
Man darf hier niche eine critiſche Beleuchtung des 
m dad pair —— ein ge⸗ 
naues Verzeichniß derſelben, turze in 
nen Urtheilen darüber, erwarten. — ———— 
einer merkwuͤrdigen Abaͤnderung von Granit und der 
in ihm brechenden Foſſilien zu Penig im Koͤnigreiche 
eit ho ‘vow Hrn. Pufch. Diefer Granit gehöre 
dem Weißfteingebirge am nordwefil. Abfalle des Erz⸗ 
gebirges an. Det Verf. ſtellt gegen die Behauptun⸗ 
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gen anderer Beobachter den Satz auf, ohne jedoch 
denſelben zu belegen, das Weißſteingebirge ſey dem 
Gueusgebirge nicht untergeordnet, ſondern ein ſelbſt⸗ 
ſtaͤndiges Gebirge, das in der Folge der Urgebirge 
zwiſchen der aͤlteſten Granit⸗ und aͤlteſten Gneusfor⸗ 
mation inne liege. Die Beweiſe dafür ſollen erſt in 
der Folge bey einer andern Gelegenheit gegebenwer⸗ 
den. Es iſt doch in der That auffallend, daß uͤber die 
Gebirgsformationen im Gadf. Erzgebirge); in dew 
Nähe Der Stammfihule der Geoguofie, noc fo viele 
und große Widerſpruͤche herrfchen können !- In jenem 
Granite finden fic) Schoͤrl und Turmalin, blaͤttriger 
Sfapolithy ieim Pinitartiges Foflil; und Lepiosithy 
Derblärtrige Sfapolich wird weitläufeig befchrieben, 
Die Stanmfryftallifation fol die wenig geichobene 
vierfeitige Säulerfeyn, da dod) Die Grundfryfiallifar 
tion ded Skapoliths befanntlich das vollfommenredte 
winflichtvierfeitige Prisma iſt. 5. Das bergige 
Land ves Allgaues, geognoſtiſch betrachtet von Hrn; - 
Uttinger, ehemabligem Bergamtsverweſer ju Sont⸗ 
hofen. Moch nicht beemdige. — In pen Darſtellung 
der neueſten Minevalfyiteme find i im diefem Jahrgange 
befindlich: Di newefte Veränderungen in Wernee's > 
Miner alfyftenr. DieRenntnif ſolcher Veränderungen . 
fann nur dann Intereſſe und: wahren Nugent gemähr - 


ren, wenn man zugleich die Gründe kennen lerut, die 


fie veranlaßten 2) Wiltribütion des Roches. Pat 
—— 3) desſelben Diftribution des ſubſt an· 
ces inflammables,)donne dans le dernier Cours 
teen Mineralogie de 1811.) ‚Unter den. 
etheilte Briefen finder ſich ein beſonders inter⸗ 
en welcher u. Ad Beytraͤge 
ising 
A st] | (i 
Den ac Dae Se 2 feb! 
ve mium desſelben, der 2* 







Um 






1552 G.g.A. 155.St., den 26. Sept. 1812, 


eröffnet das gwente. Wir winfchen nichts mehr, als 
Daf diefes fehr niigliche Unternehmen, auf deſſen 
größere Vervollfommnung der verdienftvolle Heraus» 
geber große Sorgfalt verwendet, einen ungeſtoͤrten 
Fortgang. haben möge, wozu befonders die fortger 
ſetzte Thätigfeit mehrerer achtungswerther Mitarbeis 
ter wird bentragen fönnen, Um den Gchrauch des 
Taſchenbuchs durch ein vollftändiges, genaues, forge 
fältig geordnetes Regifter zuerleichtern, und Dadurch 
zugleich einen Nachweifer zu liefern, mas in der ger 
fammten Mineralogie in einem Zeitraum von fünf 
Jahren geſchehen iſt, ſo hat Hr. Leonhard in dem⸗ 
ſelben Verlage ini Jahre 1811 cin Allgemeines Res 
pertorium der Mineralogie (Erfies Quinquens 
nium, ‘Sabre 1806... 1811, 212 S. in Oetav) 
‚herausgegeben. Seinen sive, dasfelbe für alles 
Wiſſenswuͤrdige in dem Gebiete der Mineralogie in 
dem bezeichneten Zeitabfchnitte zu fenn, was ein volls 
ftändiges Regifter für den Inhalt eines Bandes ift, 
erfüllt vieles Mepertorium vollfommen; daher dass 
felbe jedem, der fid) mit Dem: Srudium der Mine 
ralogie beichäftige, angenehm fenn muß. - Der Jus 
halt iff unter folgende Rubriken vertheilt: 1) Oryc⸗ 
tognofie — Nachweifungen ‚über die Beſchreibung 
neuer, fo wie Zufäge und Berichrigungen zur Chad 
racteriftif bereits befannter Mineralien; Machrich⸗ 
sen über Syfteme, Claffificationsmethoden uy ſ. w.— 
2) Mineralogifhe Chemie, und zumahl Analyfern 
won Minecalforpern. 3). Geologie und Geognofie: 
4) Petrefactenfunde. 5) Mineralogifche Ortsbe⸗ 
beichreibung, 6)Mineralienfammlungen "> 7) Reis 
fen. 8) Miscellen. - 9) Schrifefteller.' 10) Littes 
ratur.. - $n jeder diefer Nubriten ſind dann, tie 
es fich verfieht, die einzelnen Nachweiſungen al⸗ 
Nareat — ee Fer 
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unter ~~ 
ber Aufſicht der Fönigl. Sefenfchaft der Wiffenfdaften. . 
— — — — 
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Den 28. September 1812. 





Straßburg. und Paris. 

Ven Treuttel und Wire 1811: Initia typos 
graphica, illuttravit Fo. Frid. LicHTENBER- 
GER, Gymnafii Argentorat. Profeffor. x und 
260 Quartfeiten. 

Wie mehreren Künften, ift es auch dem Buͤ— 
cherdrud ergangen; am Lobpreifungen, augen» 
bliflidjer Berrugung und Berbreitung desfelben, 
hat man es nicht fehlen faffen, an die Krfins 
Dungegefchichre felbft aber und die feiner Bore 
fpiele; fo fpär erft wieder gedacht, daß, als aud 
hierüber die Neugier doch endlich erwachte, und 
Drucferftlinge, als große Geltenheiten, unmäßig 
bezahle wurden, kaum mehr zu hoffen war, damit 
aufs Meine, das heißt, aufs bhiftorifch Gewiffe, 
zu kommen. Deſto zahlreicher wurden, jeder 
Schwierigkeit zum Troy, die Verfuche, das längft 
Berfäumre nachzuhohlen; und twer irgend etwas 
hierauf Bezug Habendes vorfand, eilte, fein 
Scherflein beyzutragen; nur ſelten jedoch, ohne 
alles Uebrige mit Hypotheſen und vc Muth⸗ 

(7) 
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maßungen zu begleiten, wodurch der Zuſammen⸗ 
hang des Ganzen nur nod) rärhielhafter wurde. 
Als endlich im Jahre 1740, dem dritten Jubel⸗ 
fefte der preiswirdigen Runft, Profp. Mardand, 
ein Sranzöfifcher gelehrter Buchhändler, der aber 
damahle in Holland lebte, fic) an eine beffer be» 
urfundete Gefchichte derfelben wagte, fand fich die 
Gluth über diefen Gegenftand zum Vorfchein gee 
fommencr, einander oft geradezu widerfprechender, 
Schriften und Schriftchen fchon dermaßen anges 
fchwellt, -daf der ehrliche Mann die bitterften Klas 
gen über einen fo verderblichen Leberfluß führen, 
und die Hoffnung, etwas völlig Befriedigendes 
geliefert zu haben, felber aufgeben mußte. Wie 
fchr nun, felbft feit den legten 70 Jahren nur, 
die Verfudc, das noch immer dunfel Gebliebene 
zun Theil wenigftens aufzuhellen, abermahls fich 
schäuft, und der Schwarm fenntuiffofer Compir 
lacoren auch hier fich vermehrt bat, brauche man 
den Lefern unferer Anzeigen nicht erft bemerflic) 
zu machen: denn eS wird der Jahrgänge nur 
wenige geben, die von einem, auch wohl mehres 
ven Beytraͤgen dieſer Art, nicht Bericht zu erſtat⸗ 
ten gehabt haͤtten. 

Aus dieſem uͤberreichen, gewiß ein anſehnliches 
Buͤchergeſtell allein füllenden, Vorrathe nun das 
Sicherſte, oder durch hohe Wahrſcheinlichkeit ſich 
doch Empfehlende, zu ziehen, den unbrauchbar be— 
fundenen Schutt aber endlich einmahl bey Seite 
zu ſchaffen, blieb ein ſehr wuͤnſchenswerthes Uns 
ternehmen. Nur eines Blicks auf die von uns 
- ferm Hifforifer überall treu befolgte fo zahlreiche 
Quellcnangabe bedarf es, um fid von der Geduld 
und Umſicht einen Begriff: zu machen, die hierzu 
durchaus erforderlich. waren, und hundert Andere 


156. St., ben 28.Sept. 1812. 1555 


abgeſchreckt haben würde. Deffo mehr freuet cs 
den MNecenfenten, dem übrigens ihm ganz unbes 
kannten Gerfaffer Das Zeugniß gebew zu: können, 
mit großer Behutfamfeit zu Werfe gegangen gu 
ſeyn, aus dem beßten Quellen gefchöpft, "bloße 
Murhmaßungen möglichfi vermieden, kurz, unter 
fehr befcheidenem Zitel ein Buch gefchrieben zu 
haben, das, mit Ausnahme nur, weniger Fälle, 
Jedem, der aus Beruf oder Neigung über dieſen 
Gegenftand fich erft belehren will, gum ſichern 
Leitfaden, dem damit Vertrauten aber zum wills 
fommenen Handbuche endlich dienen fannz dent 
bis jest war. ein dem vorliegenden an Werthe: 
gleiches nod) gar nicht vorhanden. Auch ift ſehr 
zu loben, daß die Bateinifche Sprache hierzu ges: 
wählt worden. Dieß erhebt die Arbeit des Hrn. 
Lichtenberger zu allgemeiner Brauchbarfeit; und. 
ſollte mander fie benugende Bicherfreund auch 
die fo felten werdende Correctheit des Vortrags: 
nicht gehörig: zu fchägen verftehen, wird cer defto 
danfbarer doch die lichtvolle, bey Gegenftanden 
diefer Art fchwer genug zu erreichende, Deutlich“ 
feit desſelben anerkennen miffen. Der Uinftand 
endlich, daß ein Deutſcher hier Bericht erftatter, 
ijt ebenfalls hides: weniger als gleithgilig. Wie 
manches zur Sache fehr Wefentlide erfahren une 
fere Nachbarn, felbf— wenn fie Deuefch verſtehen, 
entweder viel zu fpat und unvollftändig, oder gang 
und garnicht,“ weil ihnen vie Zeit- und andere 
Schriften, worin man einzelne Beyträge zu fucher 
hat, unbefanne; bleiben.) Einen Beleg hierzu lies 
ferte das felbft cine zweyte Auflage erlebt habende 
und aud) in unfern Blättern unlängft angezeigte, 
übrigens noch rin ze — des 
Ren inet. 143 dy u 
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In Vorberichte unfers Landsmannes wird. Dieß 
und Jenes, den Strafburgqer Aufenthalt Gurens 
berg’s und feine daſigen Dructverfude betreffend, 
gegen Kournier, Meermann und Andere vorläus 
fig berührt, und der Zeitpunct, wo die Manuzier, 
Frobens und Etiennes erfchienen, als Grenze vors 
biegender :linterfuchungen beftinmt. Daß diefe, 
tvie man fiebt, einen nur fehe mäßigen Raum eine 
hehmen, und: doch nichts Wefenrliches unbeachtet 
laſſen, dient ihnen zu einer Empfehlung mehr; 
Denn wer. auf dem Meere der: Bichkerfunde, auch 
bem des 15; Gace. nur, noch weiter fchiffen wollte, 
mag Panzer’s fo mufterhaft angelegte Annales 
typographicos zur Hand nehmen, und fib de 
nach Belieben umfehen. Wor Erfcheinung diefer 
Annalen ware vorliegende Einleitung, im Bore 
beygehen gefagt, ein noch viel fchwereres, und mit 
Erfolg: vielleihe nie auszuführendes, Unternehs 
men geblieben. 

Die ſo mühfam ausgewählten Notizen und Re⸗ 
fultate hat der Verfaſſer in:32 Kapitel oder Abs 
fdjnitte vertheift, und, wie natürlich, mit den Vors 
fpielen: Ver Kunfl, «den Spielfarten und dem Holz« 
fhnitte, angefangen. Hierauf folgen big &. 46. 
Gutenberg’s. Verſuche zu Straßburg, “und die Ver- 
vollffändigung des Buͤcherdrucks zu Mainz; fos 
dann, bis Ende des Werfhens, die Verbreitung 
der Runft nach andern: Europäifchen Ländern, ‘unter 
welchen England zwar im Inhaltsverzeichniſſe aus 
Derfehen nicht aufgeführt :ftehe,:doch aber G. 144 
u. f. feinen eignen Artifel erhalten hat. Außer 
der Druceinführung in die Hanptpläge nur ſolche 
Mebenorter erwähnt zu haben welche. zuNdiefer 
Ausnahme’berechrigten, war: ſehr wohlgethan, teil, 
um das Ganze des erften- Druck Jahrhunderts. zü 
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überfehen, Panzer’s Annalen unentbehrlich bleis 
ben. Ueber Straßburg und das benachbarte 
Hagenau iff der Verfaffer etwas umftändlicher 
geworden, als eine Kinleitung es gu verlangen 
ſcheint. Ungerechnet indeß, ‘daß er aud) bier 
lehrreich zu bleiben verficht, wer mag es ihm 
verargen, wenn er feine Landsleute zunächft befries 
digen wollen? Kingefchaltet finden fich einige Ras 
pitel über allerhand flreitige, eine noch frengere 
Erörterung bedirfende, Puncte, 3. B. das de 
Literis‘ /culptis, ex mente Veterum (nähmlich 
Typographorum). Hier fommen eine Menge 
ganz neuer Wahrnehmungen vor, die Yedem, der 
über alte, befonders fine die et confule erfchies 
nene, Drucke fein Urtheil abgeben fol, trefflide 
Dienfte leiften werden. Ein anderes hat die 
Laurentianam Harlemenfem officinam fpuriam 
zum Gegenffande, wo denn der gute Lorenz Cos 
ftee und, der von Wieeemann ihm zu Ehren aus» 
gefonnene Noman abermahls mit Gründen abge- 
wiefen werden, die auch nur fcheinbar widerlegt 
zu fehen Rec. doch neugierig ware. Uebrigens 
bleibe Meermann’s Auartband wegen vieler darin 
enthaltener fehr brauchbarer Nebennotizen noch 
immer cine f[chägbare Arbeit. Das berühmte Spe- 
culum Salvationis, fo wie die vor Erfindung des 
Buͤcherdrucks fih in den Niederlanden ſchon bes 
fundenen fo genannten Prenters, haben gleichfalls 
zu beſondern und niche minder lehrreichen Abfchnit» 
ten Anlaß gegeben. Ein paar Blätter mit Ad- 
dendis und einer Mantiffa, die über Schöffer’s 
Parifer Handelsgenoffen allerhand Irrthuͤmer bee 
richtigt, und fodann das Wefentlidfte aus dem 
zu Straßburg 1439 in Gutenberg’s Streitfache 
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abgehaltenen Zeugenverhöre in damahliger Mund⸗ 

art mittheilt, machen den Beſchluß. Dem anges 

bängren, gat nide sahleeichen, Erraten-Verzeich⸗ 

biffe fand Rec. nur Weniges beyzufügen, und oben» 

drein von der Art, daß aufınerfiame Lefer eines 

Werfs, wo fo viel auf richtig abgedructe Nahe 
men und Jahrzahlen anfommr, feinesweges das 
durch irregeführe werden dürften, | 

- Bey aller der fehr zu lobenden Wortſparſamkeit 
des Verfaſſers hat folder vennod in dem fo eng 

fich vorgezeichneten Raume noch Rubeplagchen ause | 
jumitteln gewußt, wo man, durd bier und da 

ganz unvermeidlid) gewordene Trockenheit vielleicht 

ermüder, an Characterzügen hervorragender Mane 

ner und andern Guriofis jener Zeit. fic) wieder 
erhohlen fanı. Was endlich (denn Rec. muß zum 

Schluß eilen) Hr. 2. von merfwürdigen Druck⸗ 
erfllingen aus eigner Anficht fannte, finder fich fo 

genau befchrieben, daß fid) mit Sicherheit darauf 
weiter bauen läßt; und wo man mit Seugniffen 
Anderer fid) begnügen muß, find dod) die am 

wenigſten verdaͤchtigen ausgewählt worden, Pros 
ben von dem alleu zu geben, unterfagt der bes 
Ichränfte Kaum unferer Blätter, und dag um fo 

mehr, da vorliegendes Merfchen felbft nur als 

taifonnirendes Regifter einer ungeheuern Menge 

von Angaben zu befrachten ift, deren Gewaͤhrlei⸗ 

ſtung bey den unter dem Text überall angeführ, 
ten Schriftſtellern aufgefuche werden muß, — 

Nur ein paar Bemerkungen mögen dem Rec. noch 

erlaubt ſeyn. Schon aus dem Vorberidte ergab 

fih, daß Hr. A., aus fehr verzeibliher Vorliebe 

für feine Vaterftadt, Alles aufbieren würde, ihr 
den Ruhm des in ihren Ringmauern nusgedachten: 
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Bidherdruds zu ficern. Daß mithin Gurens 
berg and) in Straßburg fchon etwas wirflid 
Gedrudtes, wenn auch nur Kleinigfeiten, gu 
Stande gebracht, findet er gar nicht unmahrs 
fheintih. Was Scyöffer in der Folge zur Bers 
vollftändigung der Runft feiner Geits beygetragen, 
wiffen wir freplich nicht mehr: denn Tritten⸗ 
beim’s 30 Jahre fpater, als er fie von Scyöffer 
gehört, niedergefchriebene Erzählung reicht hierzu 
bey weitem nicht hin; da indeB auch in Mainz 
nod) Burenberg und Suft vor Schöffer’s Zutritt 
gar nichts Nechtes zu Stande bringen fonnten, 
diefer aber in feinen Unterfdriften mehr als ein» 
mahl von fic) felber ruͤhmt, daß feine beiden 
RKunftgenoffen zwar eher an der Pforte gemefen, 
Er aber introeundo prior: fo muß fein Beytrag 
doch in der That irgend etwas fehr Wefentliches 
enthalten haben, ohne defen Erfindung das eigents 
liche Drudverfahren unmöglich für gefchloffen und 
vollftandig hatte ‚gelten koͤnnen. 

Eben viefe Vorliebe für Gutenberg und Straß» 
burg hat Hrn. 2. auch gegen den ehrlichen Buch» 
prucer Albe. Pfiftee zu Bamberg unbillig gemacht. 
DoF diefer in mehr als Einem Betracht merfwärs 
Dige, feit wenig Jahren erft befannt gewordene, 
Künftler fein. bloßer Formfdneider gewefen, fons 
dern mit beweglichen Kertern Gricfe geliefert, die 
fogar bis aus Jahr 1454 hinaufreichen, und, twas 
wohl zu merfen, insgefammt mit einerley Miffal- 
typen gedrudt find, war ihm allerdings befannt. 
Da nun bierunter auch eine Lateinifhe Bibel, 
sar ohne Jahr⸗- und Ortsangabe, aber mit dens 
felben Yertern, jedoch frifchern Guffes, als in feis 
nen übrigen Druckſtücken, fic findet, träge Hr.L, 
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fein Bedenken, fie der Preffe Gutenberg’s zuzu⸗ 
fchreiben; und warum? weil Schwarz ehedem 
eine Bibel mit Miffallertern zu Mainz gefehen, die 
Gutenberg den dafigen Rarthäufern geſchenkt haben 
fol: Denn aud) hierzu (aft fic fein Beleg mehr 
auffinden. Rec. ift eben der Anonymus, der in 
Meuſel's Magazin, und früher fchon in der Neuen 
allgemeinen deurfchen Bibliothef, weil man mit dies 
fem berühmten Drucitüdfe bis dahin gar nichts 
anzufangen gewußt, es dem warern Pfifter, — 
wie Hr. &. ©. 50 fich ausorudt, — primus ate 
tribuit. Hierzu berechtigte ihn eine genaue Vers 
gleihung, die er damahls mit vier andern Er» 
jeuguifien derfelben Type anftellen fonnte, und fein 
rtheil beftatigten mehrere von ihm zu Rathe ger 
zogene Buchdeuder. Daß Pfilter’s übrige, bis 
auf einen Rateinifchen Kalender, insgefammt Deutſch 
gefchriebenen, und für den ärmern Käufer berech» 
neten, Jmpreffa zum Theil mit ſchon ftumpfern 
Lettern, und alfo weniger nett, fid) ausgedruckt 
fanden, hatte er keineswegs verfchwiegen, was 
aber der Identitaͤt ihrer Tnpen mit denen der 
Rareinifchen Bibel nicht das Mindefte benahm. 
Aus diefer, hier und da nur bemerflichen, Bere 
fhiedenheic der Behandlung nun zieht Hr. L. die 
fo unhaltbare Folgerunng, daß Hurenberg felbft 
den fo trefflichen Bibelorud beforgt, Pfifter hin« 
gegen (der übrigens immerhin aus Gutenberg’s 
Werkſtatt gekommen feyn mag!) diefe Bibeltype 
nur machgeabmt habe. — Abermahls-ein Beye 
fpiel, wie fchlüpfrig,. ohne vorgängige Ausopfie, 
ber Weg bloßer Muthmafung iſt, und immer 
bleiben wird! 
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In Commiſſion ben Hemmerde und Schwetſchke: 
Ueber Alsdeuricye Architeftur und deren Ur⸗ 
fprung. Gon 3. C Eoftenoble. 86 Seiten in 
Folio. Mie XVIII Kupfertafeln. 1812. + 

Zu den wichtigſten Erweiterungen, welche die 
Gefchichte der Baufunf in Deutſchland Fürzlich 
erhalten hat, zählen wir mit Recht dieß vortreffs 
fihe Werf, welches von dem erfährnen, ' durch! 
feine Unterfuchungen ‘ber den Dom zu Magde⸗ 
burg und durch ſeine Lehrvortraͤge beruͤhmten Hrn. 
Coffenoble herrühet. Hier werden gum’ erfter 
Mahle die Grundfage- dev Deutfchen Baukunſt, 
weldje “fo lange den abgeſchmackten Nahmen der 
Gothifdjen geführt Hat) wiſſenſchaftlich beſchtieben, 
und der eigenthuͤmliche Character derſelben, nach 
vielen ſorgfaͤltig ‘angeftetiter: Beobachtungen und 
Meſſungen / richtiger/ als bisher, beſtimmt! In 
einer kutzen Einleitung (Sr. . 9) ſetzt der 
Derf. den Begriff der’ Baukunſt fe, "deren Haupt⸗ 
zweck nur ſeyn 11178 ein Gebäude feiner Beſtim⸗ 
mung gemäß anzuordnen, die nie —— Wohle 

(7) 


3562 Gaͤttingiſche gel. Anzeigen 


gefallen ſeyn darf, — ſie nicht in Spielerey 
ausarten fol. Der Verf. verwirft ferner die Mei» 
vung vieler Architecten, daß die Baukunſt ihre 
Formen den Formen anderer Gegenſtaͤnde nachbilde, 
welche nichts mit jener Beſtimmung gemein haben, 
daß Schoͤnheit nie ihr einziger Zweck werden darf, 
und daß die eigentliche architectoniſche Schoͤnheit 
in den einfachen Verhaͤltniſſen liege. Dieſer letzte 
Gag verdiente genauer geprüft zu werden. Cli⸗ 
ma, Religion, Sitten und Gebräuche, find unftreis 
tig die Haupfurfgchen der verichiedenen architectos 
nifhen Gormeh, fo wie auch die verfchiedenen 
Materialien zum Bauen, und die Möglichkeit ihrer 
Bearbeitung und Verbindung. Der Unterſchied, 
welcher durch Sitten und Gewohnheiten in Gebaͤu—⸗ 
den felbft won ähnlichen Zwecken verurfacht werden 
fann, ‚wird, ſehr auffallend bey Vergleichung alter 
Rimii dee; und anderer Theater, bey der Verfchies 
denheit der Dächer, welche das Clima. erfordert, 
und bey der Einrichtung der Fenſter. Die Bers 
fchiedenheit der Bauarten durch die Berfchiedenheit 
der Materialien zeigt. fich am deutlichſten in den 
gemeinften Gebäuden, wenn fie von Stein oder vow 
Holz. und, Fachwert errichtet find, Mit vielem 
Scharfſinn fuhr der Verf. durchzuführen, daß eine 
und diefelb Bautunſt ſehr fic verändert, wenn fre 
aus einem Lande in ein anderes verſetzt wird. Und 
wirflic-findet man diefe Erfcheinung in der Grice 
chiſchen Architectur und in ihrer Abave der Romi⸗ 
fen. Derfelbe Himmelsftrich, und, bennabe digs 
felbe Landesbeſchaffenheit, begauftigcen ‚fie; Auch 
die Sitten waren bey, den Griechen und, Meinen 
nicht fo ehr verfchieden, daß fe; nicht 

Umſtaͤnden, die hier in Betracht eres Theat 
geftimme hätten, „wohin, vorzüglich Reli —— 
— nahmen, Die Gebaͤude durch dieſe We 


oa 
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zung ſogleich einen eignen unzuverlaͤugnenden Chas 
racter any beſonders in Anfehung der Hauptformen 
ganzer Gebäude,  Gelbft in den Reiten des reinften 
Geſchmacks der Momer zeigen fic) unverfennbare 
Spuren des fünftigen Verfalls. Da die Römische 
Avchitectur nur zu einem Beweife dient, wie uns 
vermeidlich der Verfall einer Kunft iff, wenn ver 
Künftter ihre erften Grumdfäge außer Ache läßt, 
fo wendet der Verf. diefen Sag auf die Dentfche 
Baufunft an, indem er behauptet, daß man noch 
bis diefe Stunde in vielen neuern Gebäuden jene 
alten" Deutſchen Hauptformen finde, obgleich ihre 
Künftler nichts meniger im Sinne hatten, als, den 
Deutſchen Gefhmad in Schug zu nehmen.’ Der 
echte Deurfhe Styl im Bauen ift langft verloren: 
dieß beweifen ſaͤmmtliche im den neuern Zeiten aufger 
führte fo genannte Gorhifche Gebäude. Nur dies 
jenigen Theile find wirklich Altdeutſch, woran man 
erfennt, "daß fie etwa genau nach alten Modellen 
nadgeforme find. "Die übrigen Theile zeigen es, 
welche nichts weniger, als mit jenen übereinftim« 
men, und gewöhnlich mißverftandene Altdeutſche Fore 
men oder gar Griechifche und Römifche durchſchei⸗ 
nen laffen. Gon allen übrigen uns befannten merfs' 
würdigen Bauarten der alten Welt, als der Indi⸗ 
fchen, Aegyptiſchen u, ſ. w, follen wir, nad) dem’ 
Verf., nod) weniger genaue Kenntniffe haben. Als 
lein was er von der Griechifchen und Römifchen Are 
. hitectur mit Meche behauptet hat, pafe nicht auf! 
jene Voͤlker. Die Aegyprifche Baufunft, welche wir’ 
jetzt genau kennen, träge in allen ihren Grundſaͤtzen 
das Gepraͤge des Originalen und Localen, und zeigt, 
eer blühte und reifte, wo wir fie finden, daß’ 
ch nur Hier zu der Geſtalt entwickeln fonnte,! 

daß die Keime aus feinem fremden Lande ges — 
pet find. “Mit ver Alt⸗ Indiſchen Architectur 
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fcheintes, fo weit wir die Monumente. derfelben ans 
Abbilvungen fennen, derfelbe Fall gewefen zu Senn. 
Alles war bey den Volfern des Alterthums mehr ifo» 
lirt und momentan. Jedes Volf machte für fid) eine 
faft ganzifolirte Maffe aus, was auch von ihrem Vere 
ehr geiprochen wird ; jedes: Volt hatte daher auch feis 
ne eiane Erfindungs:, Dent- und Handlungsweife 
in Religion, Wiſſenſchaften und Rünften, einenigang 
eignen momentanen und [ocaten Character. Und die 
Erhaltung desfelben wurde durch eine egoiffifche, mit 
einer alles Fremde verachtenden Stolse gepaarten 
Anhanglidfeit Daran befördert. — Diejenigen Ges 
bäude, an welchen wir jegt die Altdeutſche Architece 
tur kennen lernen, find befouders Kirchen, Thore, 
Rathhaufer, Klöfter, Schlöffer, Wohngebäude in 
Staͤdten u. ſ.f. Bon allen diefen kommen bier vorzüg: 
lid) die Kirchen in Betracht. Es find die Gebäude, 
woran dieſe Architectur in: ihrem größten Glange fich 
zeigt... Man fcheuete in jenen Zeiten’ weder Koften, 
nod) Zeit, und machte bey ihrer Erbauung die größs 
ten Anfivengungen. Man ließ fic) die Mübe nicht vere 
drießen, um durch Sammlung der fleinften Bentrage 
Den vorgefegten Bwed zu erreichen. Daher gewöhns 
lich die außerordentliche Laͤnge der Zeit, welde man 
gu ihrem Bau gebrauchte 3; woben es befondere merfs 
würdig ift, daß man ben ſolchen Gebäuden deffen un. 
‚geachtet auch in den einzelnen Theilen aus den ver» 
fchiedenften Zeiten, wenigſtens in unfern Gegenden, 
denſelben Character findet, Man machte. aber wicht _ 
Das Mittel zum Zweck, die aͤußere Form zum Wefent- 

lichen, dem man den eigentlichen Zweck des Gebaudes 

nur aupaßte; daher Die große Uchereinftimmung des- 

Einzelnen, oft von verfchiedenen Ranftlern entworfe» 
nen, zu einander und zum Ganzen, und die fiditbare: 
Entfprechung des Ganzen ſowohl, als des Einzelnen, 
zu feinem Urfprunge. Man jagte bey Ausuͤbung der. 
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- KRunft nicht nach neucn Formen, bloß um das Auge 
durch das Neue zu reigen, man fuchte bloß das Mas 
serial dem Urzweck gemäß zu bilden. Deßwegen ge⸗ 
ben ung diefe Gebäude die beßte Gelegenheit, an ihr 
nen die reinfte und fchönfte Ardyitectur zu ſtudiren, 
und aug ihren Formen den wahrfcheinlichen Urfprung 
der legtern aufzufinden. Die Kirchen find daher 
auch die vorzuͤglichſten Gegenftände der Unterfuchung 
für den Verf. geblichen. 

Von S.7...58 folgen 39 Abfchnitte, und von ©. 
59,..86 ein Anhang. Die Abfchnitte enthalten die 
genaueften Unterfuchungen über die einzelnen archi⸗ 
tectoniichen Theile, welche man an den Deutfchen Gee 
bäuden wahrnimmt, begleitet mit vortrefflichen Kup⸗ 
ferftichen, ohne deren Anfidht cine Critik unmoͤglich ift. 
Auch erfordern fie zu ihrem Verſtaͤndniß einen geibs 
ten Kenner. Eimallgemeinereg Intereſſe bat der Ans 
bang, der cine kurze Gefdidhte der Deutſchen Baus 
funft enthält: Da die Deutfhe Bauart des Mittelals 
ters gemeiniglich die Gorhifche genannt wird, fo uns 
terfucht der Verf; zuerſt diefe felefame Benennung, 
und findet es mit Sulzer nicht unwahrſcheinlich, daß fie 
in Italien entfianden iff. Merkwärdig bleibt es, daß 
Mafarifich des Ausdrucks Architettura Gotica faum 
ein oder zwey Mahl in feinem ganzen Werke bedient, 
dagegen oft vom einer Architettura Tedefca redet. 
Als die Gothen nach “italien famev, waren gwar die 
Künfte beveits fehrausgeartet, fie bedienten fich aber 
der einheimiſchen Künftler zu ihren Bauten, und man 
darfnureinen Blid inden Caffiodor werfen, um einen 
ganz andern Begriff von den Gothen zu erhalten, als 
man gemeinigliclh zu haben pflegt. . Den Verfall der 
Baufunt in Italien will der Verf. bereits in dem Ane 
fange finden, den die Römer machten, indem fie die 
Griech. Baufunft nachzuahmen fuchten, und die Vere 
bindung. der Wolbung mit der Gried. Bauart fol 
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vermuthlich der Anfang ihres Verderbens geivefen 
fenn. Diele bereits von Andern aufgeftellte Idee⸗ 
daß die Einführung frummer Linien in die Architectue 
Ihren Verfall herbengefahre habe, verdiente eine ges 
nauere Prüfung, als cs der Raum unferer Blätter 
erfaubt. Die erften Spuren der Deurfchen Baukunſt 
in Italien will ver Verf. (S. 62) am Dom zu Pila; 
erbauet 1016, finden. Gpäterhin breitere fic fid) in 
alien immer weiter aus, und zwar mit allen ihren 
Cigenthimlidfeicen, fpigen Bogen, Spigpfeilern, 
Spitzgiebeln u. ſ.w. Yu Rom ſelbſt iſt fie jedoch nic» 
mahls herrfchend geworden, und Höchftens bey einzel» 
nen Grabmählern, Altären u. f.f. angewandt. Gros 
fe Gebäude in dieſem Geſchmack finder man hier nir« 
gehds. Ueber den eigenel. Urfprung der Deutſchen 
Bauart erlaubt fidy Rec./ nod) einige Bemerkungen 
anzuhängen, die vielleicht mehreren Leſern nicht une 
tvillfommen feyn werden. Ungeachtet der Deutfche 
Character von dem Römifchen grundverfdieden ift, 
und die natürliche Disharmonie zwifchen beiden Bile 
fern bereits ſeit Carls ves Gr. Zeiten immer auffallen» 
der wurde, fo verdanfte Deurfchland feine erfte Vile 
dung in der Architectur einzig Italien, wo noch eine 
Schwache Abendröthe vergangener Culture ddmmerte, 
und viele der Ihönften Monumente unverfehre fanden, 
Die Deutfche Architectur vor und nach Earl vem Gr. 
bließ daher eine verdorbene Römifche, oder wohl gar, 
wie man aus einzelnen&puren wahrnehmen fann, eine 
fpätere Griechifche. Man flieht dich aus einer merk⸗ 
würdigen Stelle des Gobelinus Perfona (ap. Mets 
bom, Script. Ret. Germ. T.1: p.257), welder be» 
hauptet; daß der Erzbiſchof Meinwert CE 1036) eine 
Eapelle bauen (lef, nach dem Geſchmack einer altern, 
welche Carl der Gr. per operarios Graecos habe aufs 

uͤhren laſſen. Auch fehen wir, daß man bereits im 

2. Jahrheinen Unterſchied zwifchen der alten Roͤmi⸗ 
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ſchen und Deutſchen Baufunft machte, inden vom Abt 
Gundeland ‚erzähle, wird, daß ev ein Ktofter zu Lorch 
nicht im neueh Style, ſondern more antiquorum et 
imitatione veterum errichtet habe (Chronicon Lau- 
rishamenfe ap.Siruvium SS. RR.Germ, T.l. p:82). 
Zwar haben fic) nur wenige Trümmer von den Gebaͤu⸗ 
den Carls des Gr. erhalten: vergleiche man aber die 
ältern Befchreibungen von feinen Palläften und Kir« 
chen zu Achen, Singelheimu. f. w., fo erheller, daß fie 
alle im Römischen Gefchmarf vollendet waren, Daher 
aud) Achen Roma fecunda genannt wird (Anonymus 
deCarolo M.ap.AouguetSS.RR;Gallic,et Franeie, 
T.V. pP. 389). Die Kirche des heil, Martinus zu 
Bonn, die Fohannisfirche zu Worms, aus den Zeiten 
der Carolinger find ganz rund, fehr niedrig und mit 
kleinen Genftern werfehen, und haben mit den fpatern 
Römifchen Gebäuden viele Aehnlichkeit. Die neuere 
Deutiche Baufunftfamim 12. Jahrh. empor, bluͤhete 
bis zum Ende des 15: Yahrh., und diente allen übri«, 
gen Europäischen Nationen zum Mufter.. Hatten; 
mehrere Denfmähler der ältern Deutſchen Baukunſt 
aus dem Carolingifchen Zeitalter fich erhalten, oder 
waren die Chronifenfchreiber genauer: in ihren Den 
ſchreibungen devfelben gewefen, fo fonnten wir ihrem 
Styl Ichärferıbeurtheilen. Ihr Haupteharacter war 
Dauerhaftigfeit, dev. die Schönheit untergeordnet 
wurde. Sie ftheinen faft alle rund gemefen zu ſeyn ; 
fie hatten Säulen; noch ftärfer als die Toscaniſchen 
und Dorifchen, halbcirfelformige Bogen, und eben, 
folhe Feuſter. Siehaben feine Stvebepfeiler, aber 
fehr vide Mauern; Den Uchergang des aͤltern Styls 
zu den neuer fann man an mehreren Kiechen wahr⸗ 
nehmen, felbft ander Cathedrale zu Straßburg, de⸗ 
ven Chor vielleicht aus den Garolingiichen Zeiten hers 
rührt. Die Kirchen im meuern Deurfchen Styl find 

große, koſtbare und-prächtige Gebäude, fehr lang 
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und breit, und zu einer verhaͤltnißmaͤßigen Hoͤhe auf⸗ 
gefuͤhrt. Sie haben oft zwey, ja ſogar drey Saͤu⸗ 
lenreihen uͤber einander von verſchiedenen Dimenſio⸗ 
nen, die durch ſpitze Bogen verbunden ſind, und ei⸗ 
nen obern und untern Porticus bilden. Die archis 
tectoniſchen Unternehmungen der Deutſchen gingen 
ſtets ins Große und Ungeheure. Sie legten oft ſo 
große und weitlaͤuftige Plane an, daß ſelbſt die Zeit⸗ 
genoſſen an ihrer Vollendung zweifelten, ja faſt die 
meiſten großen Cathedrale ſind unvollendet geblie⸗ 
ben, wie die Dome zu Coͤlln, Mecheln, Straßburg, 
Regensburg, Wien u. ſ.w. Selten hoffte der Are 
chitect, das Ende des Baues zu erleben, daher er 
die Vollendung ſeinem Nachfolger uͤberlaſſen mußte. 
Man fing den Bau gemeiniglich beym oͤſtlichen Ende 
an, und war das Chor fertig, ſo weihete man es ein, 
und begann die Kirche. Dieſe Bemerkung verdient 
die groͤßte Aufmertſamkeit, weil fie ein arofes Licht 
auf die verſchiedene Architectur wirft, die man oft 
in einem und demſelben Gebäude, wie z. B. in der 
Stephanskirche zu Wien, wahrnimmt. Den erſten 
Grund verfelben legte dev Herzog Jaſomirgott 1100, 
vollender aber wurde fie erfi unter Rudolph 1359, 
Der Dom zu Speyer verdanft feinen Urfprung dent 
RKaifer Conrad H. im J. 1030, er wurde Togo vers 
arößert, und erft im 15. Jahrh. beendige. Beym 
Dom zu Mainz, Freyburg, Cölln, Ulin, Ebrady, 
München u. f. f. war es derfelbe Fall... Der Raum 
unferer Blätter gebieter uns, bevy diefer Anzeige fies 
hen 3u bleiben, die nur auf den wichtigen Juhalt des 
vor uns liegenden Werkes aufmerkſam machen tant. 
Unzählige ‚neue, fchacffinnige Details: und: Eroͤrte⸗ 
sungen verweben fich darin zu einem lichtvollen Gane 
jetty und machen das Werk zu einem der wichtigſten 
in Der Geſchichte der Deusfchen Kunſt . 

saat He — — —— 244 
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Göttingen. 

Die beiden erften, in den Jahren 1809 und 1810 
erfchienenen, Lieferungen des großen Himmelsate 
lajjes unfers Hrn, Prof, Harding find zu ihrer Beit 
in unſern Blättern angezeigt; mir hohlen jest die 
Anzeige der dritten, im Jahre 1811 ausgegebenen, 
Lieferung nach, und verbinden damit zugleich die 
Anzeige. der vierten, welche fo eben erfchienen- iff. 
Da wir über den Plan und das Eigenthuͤmliche dies 
fer Arbeit bereits bey der erften Lieferung ausführe 
. lid berichtet haben, fo. brauchen wir hier nur zu 
verſichern, daß die folgenden Lieferungen ganz in 
demſelben Geifte, und mit derſelben Sorgfalt aus⸗ 
gearbeitet find, und an Reichhaltigkeit und Nettig⸗ 
keit des Stichs die erſte bieferung sum Theil noch 
übertreffen. 

ig. dritte Lieferung beſteht aus den Blaͤttern 

vil x —* XVII und XVIII. Das Blatt Me. VII 

ſich in gerader Auffteigung don:239° bis 

ne / a des Abweichung von 2° nordlich bis 32° 

faͤdlich, und enthaͤlt alſo Stuͤcke von = Sternbik 
(7) 
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dern Scorpion, Schüge, Ophiudus, Schlange und 
Sobiesfifhes Schild. Das Blatt Nr. XVI hat in 
der geraden Auffteigung diefelbe Ausdehnung, tole 
Mr. Vil, und geht in der Declination von 1° füdlich 
bis 33° nordlich; es enthält, außer dem größten 
Theile des Hercules, Sticde von der Schlange, 
dem-Ophiucus, dem Poniarovsfy’fehen Stier und 
der Lener. Das ausgezeichnet reichhaltige Blate 
Nr. XVII, zu welchem Hr. v.indenau eine beträcht- 
liche Anzahl Srernbeftimmungen dem Verfaffer ge» 
liefert bat, fchließe fich an das vorige, mit welchen 
es gleihe Ausdehnung nad) der Declination hat, 
an, und geht bis 321° gerader Auffteigung. Es 
enthält, außer dem ganzen Delphin, dem Pfeil und 
dem Fuchs mit der Gans, den größten Theil des 
Fillen.und des Adfers und Antinous, fo wie Stüde 
vom Pontatovsfy’fdhen Stier, der Schlange,’ dent 
Hercules; Der Lever, dem Schwan, Pegafus und 
Waffermann. Auf gleiche Weile fchließe fich wie 
derum das. Blate Nr. XVII an das ‘vorige,' und 
geht bis gur geraden Auffteigung 1° - Wir finden 
darauf beynahe ven ganzen Pegafus, nebſt Stüden 
vom Schwan, Füllen, Daffeematiny | ‘bel Fiſchen 
und der Andromeda. 

Die vierte Lieferung gibt uns lauter füptiihe 
Zonen, . wozu der Verf. bey feinent Aufenthalfe auf 
der Mannheimer Sternwarte viele ergänzende Ster⸗ 
ne felbft beobachrer hat, und befteht aus den Blät- 
tern XI, XL, XilLbuny XIV: Dieſe Blaͤtter ger 
hen alle von 1° nordlich bis 33° ſuͤdlich, und ſchlie⸗ 
fen fic) fo.an einander, daß fie die Zone ı oon 
bis 201° in der geraden Auffteigung unif fan. 
Wir haben alſo darauf, ‘theilweife over ganz, d E 
Walfifch, vie Georgsharfe, vas raha hte 
———— den bei ‘Scepter, 
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Bildhauerwerfftatt, den Orion, Hafen, die Taube, 
den großen Hund, das Schiff Argo, das Einhorn, 
die Buchdruckerwerfftatt, den Compaß, die Lufts 
pumpe, Hydra, den Sertanten,: Löwen, die Junge 
frau, den Becher, Raben und Centaur. Wir bes 
merfen nur noch, daß von jegt an die hiefige Vane 
denhoekfche Buchhandlung den Berfchleiß ‘der Rare 
ten übernommen. hat. 


Paris. 

Bey Didot, dem jüngern: Eloge hiftorique de 
Mr. Sabatier, Profeffeur de la Faculté de Méde- 
cine, Chirurgien confultant de Sa Maj. efc. etc. 
Par Mr. le Baron Percy, Préfident de Ja Faculté 
de Méd. de Paris. 1812. 100 S. in grof Quart, 
eröffnet den Bericht der Séance publique de la Fa- 
culté de Paris, tenue le 27. Nov. 1811 pour la 
Rentree des &coles et la diftributions des: prix. 
Raphacl Bienvenu Sabatier wurde zu Paris den 
11.Oct. 1732 in der glänzendften Periode der Grane 
zöfiichen Wundarzneyfnnft mit fchmwächlichem, doch 
lebhaffem, Körper geboren. Gein Vater war Mite 
glied der damahls neuen Academie der A.W. Sein 
jugendlider Muchwillen ward für Ungelehrigtcit ge» 
nommen, biser im 13. Jahre fich auf gelehrte Spra⸗ 
chen legte, und, aufgemuntert durd Geoffroy’s Lac 
teinifche Rede 1745, auf dieGenefung Ludwigs XV, 
einen Preis im Collége des Quatre Nations gewann, 
Er lernte nebenher Phyſik, Geometric, Muſik und 
Zeichnen. Ym 17. Jahre ward er Mag. art. Gein 
jüngerer Bruder ftarb als Arzt. Erhingegen wählte 
die Chirurgie, hielt ſich an Petit und Verdier, ward 
Eleve in der Charité, wo er den Mönchen-das ufur- 
pirte Borrecht, ausfchließlich Operationen zu verrich⸗ 
ten, entreifien half. 1752 vertheidigte Gab, feine 
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naugural-Differtation de bronchotomia, und ward 
Mitglied der Académie de Chirargie, Einige Jahre 
darauf fing er an, Anatomie mit großem Benfalk zu 
Ichren, und Verfude an lebenden Thieren zu machen. 
Ym 24. Fabre ward er Profeflor der Anatomie zu 
Gaint-Come. Im J. 1759 ward er, durch Morand’s 
Verwendung, am Hötel des Invalides als adjoint 
angeftellt, darauf en chef im J. 1773, und lehrte 
Dafelbft mie größtem Benfalle Anatomie Lateinifch, 
weil er das trockene Studium derfelben durch feinen 
glänzenden Vortrag zu beleben wußte. Er beſtimmte 
unter andern die ficherite Richtung des Come’fchen 
Lithotoͤms, und die Erkenntniß des Bruchs des 
Schenfelbeinhalfes. Seine Sichenswirviafeit und 
DBefanntichafe mit dem Enalifchen, Staliänifchen und 
der Mufit machten, daß ihn Morand’s Nicce ein 
paar alten grämlichen, von nichts als Wundarzney⸗ 
funft fprechen fonnenden, Nebenbublern vorzog, und 
1762 heirathete. 1758 gab S. Verdier's Handbuch 
der Anatomie vermehrt, und 6 Fabre darauf fein 
ganz cignes, bis jegr noch nicht Übertroffenes, hers 
aus, Gegen H. ouis, der nie fein Freund war, 
betrug er fi) aufs edelmürhigfte. Nur gegen Ges 
heimnißkraͤmerey verließ ihn feine Sanftmurb, fo daß 
er fie zum Tempel hinausjagen wollte. Man hielt 
ihn für intereffirt, weil er fih von Vermogenden 
niche umfonft mißbrauchen laſſen wollte, ©. ſchrieb 
mehrere Mémoires für die Académie des fciences, 
ehe er in felbige aufgenommen ward, weldes con- 
tribua beaucoup a le confoler de quelques cha- 
grins, qui étaient venus troubler la paix et le 
bonheur domeftiques. Er zeigte gegen Meckel'n, 
daß fich die Saugadern des Magens nicht in die 
Venen, fondern in den ductus thoracicus begeben; 
dag die Blindheit nad) Wunden der Stirne vom vers 
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letzten Stirnnerven herruͤhre; er beſtaͤtigte die gleiche 
Capacitaͤt beider Herzkammern waͤhrend des Lebens; 
erlaͤuterte den Kreislauf des Blutes im ungebornen 
Kinde; lehrte zuerſt die reſpective Lage der großen 
Blutgefäße des Herzens und der Lungen; fa,. ‘eb 
über die Venen des Thebefius, übers Gehirn und 
deflen Haute, über das erfte Paar der Ruͤckenmarks⸗ 
nerven, über die Bewegung der Zwifchenrippenmuge 
fein, über den Urfprung der Saugadern, über den 
Mugen des alühenden Eifens gegen den Biß eines 
tollen Hundes, über ein in einem gefunden flarfen 
Menſchen faft gänzlich zerftortes Wirbelbein, über 
die mit Blue gefüllten Gaugaderftamme, über das 
Ruͤckenmark und defen Hüllen, über den Bruch des 
Sdlifelbeins, und über die geraden Bauchmuskeln. 
Gewwiffer Maßen als Coopérateur du Sécretaire 
perpétuel de l’Acad&mie de Chirurgie zeigte Gab. 
fich fleißig, verfaßte Abhandlungen über den widers 
natürlichen After, über die Hydrocele, über die 
Derrenfung des Hiiftgelenfes, über die Vorfälle des 
Uterus und ver Scheide. Hr. Percy macht hier eine 
geiftreiche, treffende, vergleichende Characteriftif von 
Default und Sabatier, die fich nicht füglic) abfürzen 
Läßt, fondern ganz gelefen werden muß. Während 
der Revolutionsgreuel hielt fih&Sab. eingezogen, und 
arbeitete indeſſen an feinem Traite des Operationg 
chirurgicales, mußte aber doch noch in feinem 60. 
Fahre zur Nordavmee als Chirurgien confultant. 
Nach Hrn. Louis Tode ward er Secretar der Acad. 
der Chirurgie, ferner Infpecteur des höpitaux mili- 
taires. Als es in Frankreich ruhiger wurde, ward 
er Lehrer an der Ecole de Médecine, und gab feine, 
wie Hr. Parcy darthut, unfchidlic) fo genannte Mede- 
cine opératoire heraus, fihrieb als Mitglied des 
nftiruts Aber. den Mugen großer Gaben des Mohn⸗ 
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faftes gegen den Kinnbadenframpf, über den Bruch 
der Bruftbeine, über den Steinfchnitt, über die fünfte 
liche Pupille, und über die Amputation der Gelenb, 
fopfe. Mit feinem höhern Alter fchien feine Thatige 
feit und Anftrengung fich zu verdoppeln, welches ſich 
aud) befouders nod) in der neuen Ausgabe feiner‘ 
Médecine opératoire bewährte. Gein Kopf war 
fchön, fein Anftand edel, fein Betragen gefällig, hofa 
lich und befcheiden, fein ganzes Aeußeres ehrwürdig. 
Er ftarb mit größter Seelenruhe im Julius 181 1.— 
Nun folgt Rapport des travaux de la Faculté de 
Médecine de Paris pendant le cours de l'année 1811. 
Diefer Bericht lauter durchaus frohlodend, und für 
dieneuern Anftalten, fo wie für die Lehrer und Schuͤ⸗ 
ler, höchft ehrenvol. Die medicinifche Facultat ere. 
freue fich nähmlich vermahlen herrlicher, geräumiger, 
lihtvoller Säle zum Zergliedern, eigener Zimmer zu. 
Versuchen an lebendigen Thieren. Diefe Verfudhe 
hätten Hrn. Legallois gedient, a dévoiler enfin le. 
véritable principe (?) des mouvemens du coeur, 
a déviner le fécret (?) de la vie qu’il étend, limite, 
fufpend ou ranime 4 fon gré, et a demontrer que 
c’eft la rachis, et non par la tete que l’animal 
exifte. Wan habe Wachs-Praparace von krankhaf⸗ 
ten Veränderungen der Theile des menfchl. Körpers 
und von Mißgeburten angefchafft. Mit Vergnügen 
habe man die größte Geſchicklichkeit junger Manner. 
in der Zerglicderungsfunft und in chirurgifchen Oper 
rationen wahrgenommen, 4. B. zur Heilung der 
Aneurysmen fowohl nad) Dubois gradweifer Zur, 
fammendricdung, alg durch Unterbindung Aſelbſt der. 
Arteria iliaca externa (Arteria femoris); Entre- 
prife hardie d'autres dirons téméraire, welche zu⸗ 
erfi Aftlen, Cooper, und nach ihm Delaporte, wage, 
ten; ferner zur Wegnahme angefrefiener Gelenke 
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fnochenenden. Man trieb mit Luff und Eifer die 
Pflangenfunde, lehrte die Geſchichte der vorgezeig» 
ten chirurgifchen Inſtrumente, Mafchinen und Vere 
bandftiicfe, Die Sammlungen zur Naturgefchichte, 
die phnficalifchen Inſtrumente, wurden beträchtlich 
vermehrt. Die Fortfchritte der Eleven in der Pa- 
thologie externe übertrafen felbft die Wünfche des 
Profeffors. In der Hebammenfunft bemihten fic 
mehrere Lehrer, den Verluft Baudelocque’s mög? 
Tichft zu erfegen. Nur die Medicina legalis ward 
tvenig gehört, dagegen wurden die practifchen Colles 
gien deffo aufmerffamer und fleißiger beſucht. Um 
is, Lehrſtuhl wieder zu befegen, wagte fidy 
ein Mirbewerber neben Vauquelin in die Schranken. 
La Faculté a foin de prémunir fes éléves contre 
les dangers de ces livres, aujourd’hui fi com- 
muns chez l’etranger et traduits fi imprudem- 
ment parmi nous, dans lesquels les hypothefes 
fpecieufes et des fyftémes trompeurs font autant 
des pieges tendus 4 l’imagination de la jeunefle 
inexpérimentée — Elle ne s’attache pas moins 
a les degoüter de ce ton prétentienx, de ce luxe 
de mots et de ftyle qui, depuis quelque tems, fe 
font introduits dans notte langage et dans nos 
écrits, et qui, fil’on n’y prend garde, donne- 
ront töt ou tard l’éveil 4 quelque malin enfant de 
Moliére — ° Ce font tes Heike gens les moins 
inftruits et les moins dispofés a s'inftruire, qui 
courent le plus’apres ces locutions ambitieufes 
qu’ils prennent\pour Je favoir, quoiqu’ ellesn’en 
foient en qu "faßon que le miférable cari- 
cature.” Geit feds Monathen war man folglich im 
Stande, 360 gebildete Wundarjte bey der Armee 
anzuftellen. Hierzu nun noch viele an die Regie» 
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rung abgegebene Gutadhten der Facultaͤt über Zucker⸗ 
bereitung, uͤber den Croup, die Vorſchlaͤge zu ei⸗ 
nem neuen Apothekerbuche, und die, gegen ſonſt, 
haͤufigeren Doctor» Promotionen. Hier wird num 
ein kurzes Ehrengedaͤchtniß zweyer verſtorbenen Mit⸗ 
glieder, Lombard's und Marc⸗Antoine Petit's, eins 
gerudt.  Dumeril beſorgte die Prüfung und Ane 
ftelung der Departemental-Wundärzte; Desgenets 
tes fchrieb Eloges des Académiciens de Montpel- 
lier pour fervir a l’hiftoire des fciences, des 
lettres et des arts dans le dix-huitiéme fiécle; 
Corvifart gab eine verbeflerte Auflage feines Werks 
von den Krankheiten des Herzens heraus; Pelletan 
eine Clinique chirurgicale in drey Bänden; Mis 
cherand eine fünfte Auflage feiner Phnfiologic, und 
eine dritte feiner Nofographie chirurgicale; 
Chauffier Confultations medico-legales; Als 
phonfe le Roi ein Wert de la confervation des 
femmes; Halle eine neue Auflage von Tiſſot's 
Werfen; Nyſten Recherches de Phyfiologie et 
de Chimie pathologiques. Die Bibliothek der 
Sacultät wermehrte fi) bis auf 18,000 Bände, 
Bon den fieben Candidaten, weiche um Baudeloce 
que’s Lehrſtuhl warden, erhielt gerade der jüngfte, 
Hr. Desormeaur, die Palme. Den Beſchluß ma» 
chen die Nachrichten von den Preisversheilungen 
unter. die Eleven, und die Berzeichniffe der Arbete 
ten, fowohl der Gacultat, als der Société de 
Pécole de Médecine, welcher legseren cine, Mens, 
ge inteteffant fcheinender. Auffäge,, deren — 
nur ſummariſch angezeigt iſt, e cht. wurden; 
Es waͤre zu wuͤnſchen, daß viele Tage vollſtaͤn⸗ 
dis — erſchienen. F Se ort 
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nn Erlangen. 
Bey Palm rgr2 auf VII und 370 Seiten groß 
Hetav: Kinleitung indas Seudium des Römis 
ſchen Privat: Rechts‘ zur Berichtigung und Ere 
gänzung des erften Theils des Pandectens Comes 
inentats von D. Ehriftian Friedr. Glad, Hofe 
tath . ; . in Erlangen. | 
Diefer Titel hatte den Rec. fehr begierig auf 
das Buch gemacht, auch um. defwillen, weil eg 
ihm Gelegenheit geben follte, doch auch wieder Et⸗ 
was von einem Schriftfteler anzuzeigen, der unter 
allen jegt lebenden eiviliftifchen gewiß einer der 
fruchtbarften iff. Die wenigen Lefer; welche fchon 
Dor zwey und zwanzig Jahren unfere Lefer gewes 
fen find, und die nod) wenigeren, welde fid) ges 
fade. civiliftifcher Recenfionen noch erinnern, wiſſen 
es etwa, für die andern muß es erſt gefagt. were 
den, daß, als 1790 der PandectensCommentar des 
Derf, anfıng,. Rec., damahls noch im erften-Eifer 
‘auch für. diefen Theil der Verbefferung des civili« 
ftifchen Studiums, . welcher zwar gewiß nicht der 
wichtigſte, aber doch der ere ift; e8 gar 
(7) 
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fehr bedauerte, daß Hr. Hofr. Gi. nicht lieber ein 
befieres, gehörig geordnetes, Buch über dag ſchrei⸗ 
be, was man. im Pandecten- Collegium erwarte, 
als daß er einem, feinem Plane nach, fo fchlechten, 
wie Hellfeld fey, folge. Ueber diefe, gewiß nichts 
weniger als beleidigende, Aeußerung hatte fich 
Hr. Hofr. Gl., wie der fel. Aöpfner fagte, “fo 
fehr formalifire, die Anzeige einen “feindſeligen 
Anfall,’ und das willfihrlide, d. h. felbfigedach» 
te, Syftem eine “pure Kinderey’’ genannt, von 
Aunlautern Abfichten‘‘ -gefprochen , und andere 
foldje Zierden einer Anti» Critif angebracht, daß 
Ree. nur noch aus dem gwenten Bande cin Sine 
Denregifter ausjog, und im Uebrigen den Verfaffer 
und feinen Commentar beide ihren Gang fortjegen 
ließ, ohne für diefe Anzeigen eine Zeile. darüber 
zu Schreiben, obgleich beide bis zum dreyzehnten 
Bande und bis ing dreyzehnte Buch vorgerädt, 
und die drey erften Bände ſchon neu aufgelegt 
worden find. . Gelbft als 1803 die Yuteftat - Erbe 
folge von dem Berf. außer der Ordnung abgehan- 
‘Delt wurde, war es dem Rec. fehr lieb, daß ein 
anderer Mitarbeiter fie angeigte, deffen Urtheil 
dann frenlid) nur da ginftig war, wo es Rec. 
auch hätte feyn können, d.h. in Ruͤckſicht auf 
Fleiß und Belefenheit, und einen gewiffen Grad 
von Vollftindigfeit; hingegen Plan des Ganzen, 
Auswahl der angeführten Bacher, und durchgängig 
Acharfe Prüfung der einzelnen Behauptungen wur⸗ 
den fo fehr vermift, daß es dahin geftellt:blich, 
ob und mie fern noch von einem “Geifte des 
Ganzen die Rede feyn koͤnne. Unterdeffen if— denn 
feit Dem Anfange des Commentaré nicht nur, fore 
“Dern auch feit dem, was wie eine Feindfeligtci¢ 
Darüber. ausfieht, eine fo lange Zeit (zwanzig 
Jahre inter abfentes fchon nad PAUL. 2, 5, §. 3-) 


rw — 
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abgelaufen, und fo freuete fih Rec., daß er nun 
wieder Etwas von diefem Werf. anzeigen dürfe, 
aud um von den Fortichritten: des civiliſtiſchen 
Studiums an einem Schriftfteller, der gewiß. nice 
zu. den leichten Truppen gehört, Proben zu Brien 
die fitch ‚zuverläffig erwarten ließen. 

Aber wie Überrafcht wurde nicht Ree. gleich 
durch die. erfien Worte der Vorrede: Die Bors 
phage eines ſyſtematiſchen Pandecten: Bortages vor 
‚der legalen Ordnung derfelben find jegt fo alls 
„gemein anerfannt,. daB ich mich noch am Abend 
„meines academifchen Lehramtes habe entſchließen 
„müffen, dem Verlangen meiner Zuhörer nachzus 
geben, und die legale Ordnung‘ (Hr. Hofr. Gl, 
weiß wohl, warum man nur fagen darf, fo gee 
wanute legale, denn Juftinian hatte ja für die 
Borlefungen das Gegentheil befohlen], “welche 
„ich bisher bey meinen Borlefungen . . . bes 
„folgte, gänzlich zu verlaſſen“! (Die damit in 
Verbindung ftehende Art, bloß nach Rubrifen zu 
citiren, follten feine Zuhörer ihn nun auch vere 
laffen machen.) Alfo es find hier nicht bloß Proe 
legomena zum Commentar, wie man fie allenfalls 
nach dem erften Vitelblatte erwarten fonnte, fone 
dern es iff auch sein davor ganz unabhängiges 
Merk, welches auf einemzwenten Titelblatt “Hands 
buch zum foffematifden Studium des neuefter 
Momifden Privat-Nedjts nad den Grundfagen 
des Herrn Ob.App. Rahs Bünther‘’ heißt, “ere 
fter Theil, welcher die Einleirung und Kitteratur 
des Juſtinianeiſchen Rechts enthält.‘ Der Commie 
mentar foll dabey fortgehen, und befonders: det 
Erflarung der fchwerften Stellen beftimme: bleiben; 
in dieſem Handbuche “aber. fol er nicht. nur: fleis 
Pig: citiet, ſondern auch berichtige und ergaͤnzt wer⸗ 
den. : Rec. hat eine einzige Stelle gefunden, wor⸗ 
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in ausdrädlih Etwas, was im Commentar ficht, 
zurüdgenommen wird. S. 223 MN. 2. berichtigt die 
Angabe, daß Gabinus in den Pandecten ercerpict 
fen, Comm. I. S.329. Es gibt aber gewiß febr 
viele ftilfdweigend veränderse Anſichten; ſelbſt 
aud) an manden Ausdricéen ficht man, daß der 
Berf. feirdem Bücher getefen hat, die damahis 
noch nicht vorhanden waren, oder noch in der 
Minoritat fanden, gu welder Hr. Hofr. Gl. nice 
gern gehört. Rec. zweifelt 5. B. fogar, ob damahls 
der Verf. fich getrauct hatte, die in Den Pandecten 
benugten Juriſten Claſſiker zu nennen, wie er nur 
in der eben angeführten Stelle thut. , 

. Diefer erfte Theil geht auf die vier erften Boe 
gen des Gantherifchen Lehrbuches: das neue | 
Werf fann alfo freylich auch groß werden. Was 
im Texte fteht, iff dod). auch hier. wieder abges 
fchrieben, ‚felbft mehr als ‚einmahl: denn daf es 
einen Bogen mehr gebe, als nöthig fen, iſt des. 
Verf. gevingfter Kammer: Go hat.der Tept die 
Ynftitutionen: Ausgabe von 1585 beym $. 58., wo 
von den Inſtitutionen die Rede ik. Go fange 
fonnte aber Hr. Hofr. Gl. nicht warten, er fpriche 
von ihr und ihrem Nachdruf durch Gebauer fron 
6.78 beym $. 10., deſſen Ueberſchrift heißt: vom 
Geifte ver Gefege, deun dazu gehören fa auch die 
Hilfemiteel zur Critif. ©. 217 fomme: fie mie 
Gebauer und Böhler zum zweyten Mable vor. 
Eben fo ift es mit allem, was S. 71 ſteht: alles 
fommt. nachher wenigftens nody einmahl, und die 
fchlechte Ausgabe des glofficten Corpus Juris, von 
Baudoche, ift S. 203 noch ganz hefonders bea 
merft, weil der Hr. Hofrath die Inſtitutionen 
daraus. mit. einem eigenen Titelblatte befigt,: und 
es merkwuͤrdig findet, Daß dabey feine Authentis 
fen feyen. Es gibt ja aber, fo viel man weiß, 
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durchaus in feiner Ausgabe der Ynftitutionen mit 
der Gloſſe, Authentifen, wie fchon in dem angeführs 
ten Magazine (III, G.295 3.7 v. wu.) gefage iff. 
Daß diefe Jnftitutionen- Authentifen fo gue mie 
vergeffen waren, ‘hat übrigens der V. fein Hehl. 
Im Vorbeygehen gefagt, das Corpus Juris nennt 
tc nicht mehr Redestirper, fo wenig wie das 
corpus Hömeri fr. 52. f. 2. D. 32.5: aber die von 
Haubold fon 1796 vorgetragene, nur etwas 
zu leife, Berichtigung des Fehlers von‘ Bod) über 
den Urfprang diefes Worts, melden Rec. nod 
1798 nachfchrieb, hat ver §.57. hier gar unvoll- 
ftandig benugt, Daß der Nahme nicht: von den 
Gloffatoren herrühre, ift ja eben fo falfch, ats, daß 
ihn D, Gorhofredus zuerft gebraucht hat, wenn 
ev fchon im zwölften Jahrhundert vorfommt, und 
bey Sarti “ine den GS. 214 abgedructen Urkun⸗ 
den’ finder: er fich niche mehrmahlen, fondern auf 
der Seite, die als Beyſpiel angefihre worden 
war, nur Cinmahl, hingegen fonft nod) öfter, 
Ueberhaupt iſt es zweifelhaft, ob der Hr. Hofrath 
den Gari felbft gebrauche: hat, meift führe er 
nur die Stellen daraus an, die bey Zepernik fie 
hen. Die Ehre vies min noch dem Gothofre⸗ 
dus! “deßwegen gebührt,’ ift alfo fo gue wie gar 
nichts. Unfere Leſer werden diefen Tadel für eine 
Rleinigkeit halten, vie Nec. haͤtte übergehen Fons 
nen ;’'e8 iſt aber gar- zu’ oft: der Fall, "daß der 
Verf. eine’ rithtige Bemerfung feiner Vorgänger 
fchief vortraͤgt. Die Entdeckung unfers Hr 

Maths Ballhorn, infortiatum Habe den 
rer av ‘auf die Tres partes, iſt 
S244 dadurch verunftälter, daf das Wort “aus 
dem." ' enforgir‘‘ herfommen . foll. 
Ein’ } Franjofifches Wort gibt es aber erſtens 
nicht, der Berf. har es aus dem von Dufresne, 
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ver das Zeitwort haben fol; als Seltenheit ans 
geführten Subſtantiv enforceur felbft verfertigt, 
und: zweytens, was foll die Franzöfiiche Sprache 
auf ein in Italien entffandencs Lateinifhes Wort 
für Einfluß gebabt haben? Da ift das Italiaͤni⸗ 
ſche rinforzare, welches der Hr. Confiftor. Rath 
anführte, viel näher; Ree. hatte es aber wegger 
laſſen, weil ben infortiare jedermann ohnehin an 
verftärken dachte, und es nur darauf ankam, was 
verftirft worden fey, und wodurh 9 | 

> Auch. für das leichtere: Auffinden hat der Verf. 
gar nichts gethan, weniger als bey. dem Commens 
tar. Der Columnentitel wechſelt im ganzen Bans 
de. ein einziges Mahl-S.139. Morher heißt .er: 
vom bürgerlichen Privar- Nechte überhaupt: (de 
jure .civiis privato iff: ‚vom pofitiven Privat» 
Rechte), und nachher: vom: Roͤmiſchen Private 
Mechte. Die Noten ſtehen dieGmahl- nice unter 
dem Texte, Sondern. hinter jedem Paragraphen; 
Einer der längften von dieſen erſtreckt ſich von 
332: bis 361, und im dieſen dreyßig Seiten ‚fol 
man fünf Notenzahlen aufſuchen! Iſt es Da ein 
under, wenn dic: Zahlen wicht.paffen (die. Zuhl 3 
fteht gwen: Mahl)? Dieß geſchieht denn freylich 
auch; ſonſt nod) oft, auch da, wo der Verf. nicht 
ſo ſparſammit Noten: iſt, und bekanntlich iſt ev 
dieß im Commentare ſolgen, und auch hier niche 
voft. 2 Sein, Citiren der moch „lebenden, ralfo; ihn 
wieder citirenden, Schriftſteller geht fo-ine Weirg 
daß dem Rec. dabey die. dem neuen Kaiſer gemach⸗ 
ter Complimente in der hiftoria, Auguſta zinges 
fallen: finds bey deren jedem immer fteht, wie oft 
ſte wiederhohlt worden ſeyen, z. Bdixeront des 
cies, dixerunt-vicies.-, Wee nur Einmahl hat ci⸗ 
tirt werden follen,. oft bleibt: eb aber auch; niche 
dabey/ gD: G.22B WWD 28%. der wird. es mit 
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Berlagsort und Jahrzahl; dagegen find andere, 
wo die Ausgaben fehr abweichen, -citirt, ohne zu 
fagen, nad) welcher, und oft nach einer alten, 3. B. 
auf die Rechtsgefchidte des Rec., deren neuefte 
Ausgabe dod) ©. 140 (in einem merkwürdigen 
Quatuor) empfohlen wird, verweifer der Verf. ©: 
146 und meiftens, nach einer Zahl, die weder auf 
die legte, noch auf die vorlegte paßt. ' Vow recht 
unnügem Citiren will Rec. nur. cim einziges Beye 
fpiel nennen, aus S. 267 N. 34. fich, ſelbſt, bey 
einer Controverfe, wo er fo.in bona. fide, wat, 
daß er nicht einmahl von der Contgoverfe : Etwas 
wußte: das ift doc) fürmahr ein Nichtwiſſen ves 
Rechts, welches einem Andern zuſteht. 

Mögen nun die Lefer den Ree. noch auf einem 
Fleinen Spaziergange durch das Buch begleiten, 
fo fann er ihnen im erften Abfchnitte- wenig" zei— 
gen, weil er diefen meift überfchlagen hat. Gleich 
auf der ©.ı ift der jegt fo gewöhnliche Fehler 
begangen, daß alle Gelege, die nicht phyfifche, 
d. 6. Geſetze förperlicher Kräfte, fenn follen, mos 
zalifche fenen, wobey dann für das Gefck der 
Affociation der Vorftelungen fein Plag if. Sm 
$.2. gibt es leges privatae, foll heißen leges 
de jure privato. Diefer falfhe Ausdrud fomme 
svar auf Rechnung des Verfaffers von dem Terte; 
allein in einem Lateinifchen Buche fällt ein unrös 
mifches Wort weniger auf, als wenn es mitten 
in einem Deutfchen Bortrage in einer eigenen 
Parenthefe, fo recht als Roͤmiſches Kunftwort, 
paradirt. Die öffentlichen Gefege theilt der Verf. 
in Staatsgelege (mas im Deutichen Grundgefeze 
heißen), Regierungsgeſetze (Polizey⸗Geſetze, Kira 
chengefege, Strafgeſetze, Proceß-Gefege) und Cas 
meral⸗Geſetze. Die Einfeitung zu diefer Tabelle, 
bey welcher: vie Cameral-Gefege wohl auch unser 
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die Regierungsgefeke gehören, fo wie die hier 
vergeſſenen, jegt fo ausnehmend practifchen, Milie 
tir» Gefepe, macht er fo: “Da nun die höchfte 
Gewalt im Staate nur diejenige ift, welche aus 
der Vereinigung der gefeggebenden, der richter⸗ 
lichen en der volziehenden Gewalt befteht, fo 
©. 22 ift ein 6.56 eingefchaltet 
über die Anwendung never Gefege auf ältere Fälle, 
und da ift auch ver Code Pa 
‘ 6.140 fomme des Verf. Papirius. vor, deffen 
Sammlung in der furzen Zeit zwiſchen dem regi- 
fugium und den 312 Tofeln nicht nur gemacht 
worden, fondern apc nach und nach gänzlich ere 
Jofchen feyn fol. S. 143 ftehe die fehr. richtige 
Bemerkung, das Gemohnheitsrecht fey -in Mom 
für das Privar-Recht ungleich veichhaltiger gees 
fen, als die ausprüdliche Gefeggebuug ;. aber 
gleich auf der folgenden Seite hat der Verf. wice 
der den $.40., der die Gefege unter den Raifern. 
enthalten follte, nicht erwarten können, ı und Die 
unter Auguft und feinen Nachfolgern gleich mits 
genommen. G.145 über die Genatus-Confulte 
vor Tiber die richtige Bachifche Meinung, zu wel⸗ 
ther aber ©. 156 nicht recht paßt, denn wenn man 
alfo ſchon hätte früher fagen können: non. ame 
bigitur fenatum jus facere pofle, fo hat ja das 
comitia e campo ad patres translata damit nichts 
ji" thun, was Übrigens auch hier verfchönert iſt; 
n curiam. 6.159 ftebt Dofitheus unter den 
Juriſten. S. 163 über das edictam perpetuum, 
nidje nur unter Hadrian, fonder ſogar durch 
Hadrian, ift wieder ein merkwuͤrdiges Bevfpicl, 
wie dem Verf. oft die Gründe für und wider cine. 
Meinung durch einander gerathen. Bey der von, 
dem Stilfchweigen des Pomponius. hergenommes 
nen Cinwendung wird der Umftand. als Verſtaͤr⸗ 


159. St,, den 3.8, 1812. 1585 


fung vderfelben angeführt, daß diefer fonft den 
Hadrian nenne. Nun mußte Rec. nicht, warum 
die Erwähnung auch Julian’s nicht angeführt fey, 
bis er die Quelle ves Verf. nachfchlug, nähmlicdy 
die Differtation des Hrn. Prof, Biener, «De 
fteht G.23, Pomponius nenne den Hadrian 
optimus princeps, er habe alfo noch unter ihm 
gefchrieben, und dadurch foll jene Einwendung bes 
antwortet werden, weil es ja möglich fen, daß 
Pomponius in den erften Jahren Hadrian's, por 
dem Edicte, gefchrieben: habe. Aber auch die Hy⸗ 
pothefe, Domponius fey neidifch auf Julian gee 
wefen, findet der Verf, niche übel. Noch: fchöner 
wäre eg, anzunehmen, Pomponius fen - einmahl 
pon Julian nicht nach Wunfch recenfirt worden, 
G.172 hat der Verf, etwas ibm Cigencs, und 
zwar abfichtlich: ver cod. Gregorianus und Her- 
mogenianus ſeyen unter oͤffentlicher Autorität 
veranftaltet, das fage Gojarich ausdruͤcklich. Ale 
fein. diefer fagt nichts, als daß dieſe codices gels 
ten fuis auctoritatibus ex lege priore fub titulo 
de conftitutionibus principum, d.h, die darin 
enthaltenen Referipte gelten am ſich, nach) einer im 
Theodofifchen Coder enthaltenen Conftitution, 
Go verfieht diefe Stele aud) Jac. Bodefroii 
G. 186 rechnet der Berf., wie Juftinian ſelbſt, 
1400 Jahre von Erbauung der Stadt bis auf ihm; 
Dieß find nach jeder Chronologie, die darüber Eee 
was wiffen will, hundert Sabre zu viel. &. 209 
die Echtheit des calendarium von Mecchiavelti 
werde bezweifelt, man fol aber die praecognita 
des Verf. nachſehen. Go fonnte man. allenfalls 
fprechen, als die praecognita erfchienen, aber 
ſchon .nach Fantuzzi nicht mehr. Eben fo ftebhe 
©: 317 der Verf. in Anfehung des brachylogus 
nor) bey Cramer's dispunetiopes, alfo bey 1792. 
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Meder von Weis, nod von dev Handfchrift der 
Wiener Bibliothek, weiß er Etwas. S. 220 fennt 
der Verf. den: 1809 erfchienenen zweyten Band von 
Smallenburg noch nicht, worin feiner fo oft mit 
Ehren gedade iſt. S. 231 u. ff. iſt zur Citterare 
Geſchichte der Novellen Einiges aus Handſchriften 
und alten Ausgaben, die der Verf. oder die Ere 
langifche Bibliothek befigen, beygebracht; woher 
aber Contius, dem nun alle folgen, die Zahl und 
die Ordnung feiner 168 Novellen nahm, fagt der 
Verf. ©. 232, 236, 244, nicht. Es war aus 
dem Manufcripte der KRoniginn Catharina, deren 
Ordnung Eujas 1570 (1579 ©- 358 iff ein Drude 
fehler) ben der: Expofitio zuerſt : befolgt hatte. 
Mec. kann die Stelle nicht finden, wo, wie er 
glaubt, der Verf. dief-irrig eine Ausgabe von 
Eujas nenne, Gonderbar ift es, daß die alten 
neun Collationen zu dieſem Manufcripte paßten, 
als waren fie daraus gezogen geweſen. G. 252 
ift richtig bemerfe, daß von den dreyzehn Edicten 
Suftinian’s vier nichts anders, als Doubletten 
find, die wir fchom in den Novellen haben, zwey 
fogar unter den.gloffixten.— Ueber die, meift zweck⸗ 
lofen, Anhänge zum Corpus Jur. — S. 271 gibt 
der Verf. bey Gelegenheit ves heutigen Gebrauchs 
des Nom. Rechts ein Verzeichnig der niche glofs 
ficten Stellen in Cover, welches faft bloß abge» 
fchrieben. ift aus einem, deffen Verfaffer gar wenig 
Hilfemittel hatte. Hr. Hofe Gl. fchalter die 
conf. 29. C. 4. 32. ein, die dort wohl nur durch 
einen Schreibfehler weggelaffen ift, da gleich dare 
auf c. 30. auch. dort. bemerft iff; dagegen hat er 
c. 3. C.8, 12. ‘weniger, als die: frühere Schrift, 
und: dieß Scheint ein Schreibfehler bey ihm. ©. 
277 ift die Lehré von: den fervi, mie Rec. im⸗ 
mer geglaubt hat, mit Recht für. nicht practifch 
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erklärt. — Mon GS. 309 fängt die fo genannte 
Litteratur der Quellen des \uftinianeifchen Rechts 
on, Auf die Quellen hat Hr. OAR. Günther 
die Ueberſchrift -eingeichränft, deffen zehn Seiten 
neulich auch Hr, Criminals Rath Wieifter wieder 
hat abdrucfen lafen. Da aber auch neuere Coms 
pendien angeführt find, fo war Hrn. OHGR. sans 
bold’s, der daben ftarf benugt worden ift, Zufag 
hinter fontium, “et fcriptorum,” gewiß nicht übers 
flüffig. Hier ſteht S. 324 die Plitriiche Ausgabe 
als ein vollftändiges C. J., und zwar vor der Ges 
bauerifchen, da fie Doch nur der Anfang von Ets 
twas iff, was man einen Nachdrudf nennen fönute, 
©. 329 bemerft der Verf., er habe ein Eremplar von 
Ruſſard's C, J., wo ben den Pandecten ftehe 1560, 
Darum, hat aber Brenfmann, der 1561 angibt, 
nicht Unrecht; diefe Zahl finder fich auch in unferm 
Eremplar: der Titel-fcheint alfo umgedruckt worden 
zu fenn, vielleicht, um die zehn Fahre des KR, Tran» 
zöfiichen Privilegiums für die Torellifche Ausgabe 
von 1550, als dem Darum desfelben an gerechnet, 
zu umgehen. — Gonft nennt der Verf. den Chaz 
zondas immer Charon, wie Mec, wohl auch gee 
than hat; der fonderbare Nahme iff aber in der 
Kandesiprache Charondas le Earon, Atrebatum 
als Drucort von Pacius Ausgabe ift Arras in 
Artois, nicht das Land Artois ſelbſt. 
‘ Das Deutfch des Verf. ift beffer, als er 1790 
fchrieb, obgleich auch noch lange nicht rein; befon⸗ 
ders nehmen fic) Stellen, die recht fchön ſeyn follen, 


wunderlich aus, 3. B. ©.170 die gründliche Rechts. 


lehrſamkeit enrfchlummerte in den Unruhen. der 
ſchwantenden (gate Zen oder, ©. 227 


unter der Hetrſchaft der Teutonen in Italien (fo hei⸗ 
gen hi “tangy ‘eben ae ei a ‚©. 238 Di 
‚ Marcianifche Bibliorhet zu Venedig. Hugo. 
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| Leipzig. 

~ Bey Gerhard Fleiſchet, dem jüngern: Friedrich 
Heinrich Jacobi's Werke, Erſter Band, 1812, 
XXIV und 404 Seiten in groß Octav. | 3 
Die Schriften eines fo ausgezeichneten Denfers 
und geiftreichen Autors gefammelt zu fehen, wird, 
auch ohne unfer Lob, jedem Kenner der Deutfchen Lite 
teratur Freude machen, der gegen eine der feltenften 
Vereinigungen des Wahren und Buren mit dem Schör 
nen nicht unempfänglich if. Wir glauben vem Ure 
theileder Nachwelt nicht vorzugreifen, wenn wieden 
Plats, ven fie diefen Schriften anweifen wird, voraug 
zu beftimmen wagen. Es gibt eine Art su philofos 
phiren, inwelcher zugleich mit dem denfenden Kopfe 
der ganze Menſch erfcheint. Diefe Art zu philofophie 
ten, ift, unfers Erachtens, am unrechten Orte, wo 
fie in Lehrbücher, oder in andere ftreng wiſſenſchaft ⸗ 
liche Werke Eingang findet, Golde Werke muͤſſen, 
wie wie glauben, in hrer Form, wie in den Gedane 
fen ſelbſt, das Geprige des falten Berftandes tras 
gen, der Bas objective Intereſſe der Wahrheit, auch 
mo es uns.am Herzen liegt, immer in einer gewiffen 
Entfernung von den Gefühlen zu halten weiß, durch 
die e8 uns hinreißt und begeiftert, ‚Aber ohne eine 
jerriffe Degeifteruhg für Das Wahre drehet fich der 
erffand, menu Br im Denfen Eesti es] te lays 
ben, gewöhnlich, ut in einem Zirfel » n gem nen 
oder finnreichen. Borurfheilen, _Der 5 af ndf ſt 
— 


ſtumpft ſich ab, te fag e 
——— ble aes Shiri 
SARL cee Cea oe aa nerlagt,. Een, 
efühl it und bleibt der Anfang alles geiftigen Le» 
sah Gefühte i —— Raat a ste Ste, 
erveisgrund felbft entfhlüpft dem Berftande, wod 
ent Die phtafopifhe Wabehes, Birunmitebar, 
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das Innerſte des Menfchen angeht, Ohne das Gefühl 
erfennen will, das fie, zwar nicht immer im Buch» 
ftaben der Theorie, aber immer im Innerſten des 
Menfchen, begleitet: Schriften, die diefes Gefühl 
gehörig aufregen, und dadutch den denfenden Kopf, 
nicht. für diefe oder jene Theorie, fondern für dag 
Wahre überhaupt, begeiftern, folche Schriften fons 
nen in der philofophiichen Litteratur ganze Reihen 
von, übrigens zwecfmäßigen, Lehrbüchern aufwiegen. 
Diefes Talent nun, für die Wahrheit überhaupt zu 
begeiftern, und das Intereſſe für die hoͤchſten Gegen» 
ftände des Denfens in dem Gefühle aufzuregen, mit 
welchem das. geiflige Leben des Menfchen anfängt, 
möchte nod wohl fein Schriftfteller in einem höheren 
Grade befeffen haben, als derjenige, deffen Werke 
wir hier anzeigen. Aber befanntlich will diefer 
Scriftfteller fein. unbeftimmtes Streben nad) 
Wahrheit in der Bruft femer Lefer erwecen. Was 
ihm felbft als unumftößlihe Wahrheit und als vie 
einzige Grundlage des menſchlichen Wiens er⸗ 
fcheint, will er mittheilen. Diefes fonnte er auf 
sweneclery Art; durdj Darftellung im Allgemeinen, 
und duch Darftellung der Erfcheinung des Allge⸗ 
meinen in befondern Situarionen des inneren Men» 
fdjen. Seine philofophifchen Schriften gerfallen 
alfo in gwen Claffen. Die der erften Claffe nähern 
fid) am meiften der falten Abhandfang. Sie wens 
den fid) unmittelbar an den Verftand, . jergliedern 
mit eben fo viel Geduld, als Scharfjinn, die Mei 
nungen, die der Ueberzeugung des Verf. widerfircis 
ten, und heben. durch. polemifche Discuffion die tem 
Perf. eigenen Geundfage hervor, fo gutes gelingen 
wollte ' Die zweyte Claffe der Schriften ses Verf. 
pflege man den Deutfchen Romanen benzuordnen. 
Ihre äußere Achnlichfeit mit vem: Romane fällt in 
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die Augen. Aber man fann, unfers Erachtens, 
diefen Schriften nicht leichter Unrecht thun, als, 
wenn man ihren Werth nach der Theorie des Ros 
mans beurtheilen will, Wo der Hauptiwed der 
Darftellung ift, in beffimmter philofophifcher Hins 
fiche das Innerſte des Menſchen zu entfalten, da 
möchte wohl die Form des Romans in der Ausführ 
zung immer hinter der dee zurüdbleiben; denn, 
two das Allgemeine in der Darftellung vorherrfcht, 
da wird Das Yndividuelle falt; und wo das Indivi—⸗ 
duelle durch feine Kebenswärme das Yntereffe am 
meiften feffelt, da tritt das Allgemeine, und mit 
ihm die Philofophie, in Schatten zurid. Aber wenn 
denn nun auch Die Romane des Verf., als Romane 
betrachtet, den Forderungen der Eritif nicht Genüge 
thun, fo ift doch in diefen Romanen ein wefentlicher 
Theil der Philofophie ves Verf. enthalten. Was 
das für eine Philofophie iff, davon fann diefes 
Mahl in unfern Anzeigen nicht dieMedefeyn. Wir 
glaubten uns nur einige Bemerfungen über den 
Gerfafer, als Schriftfteller, im: Ganzen erlauben 
zu muͤſſen, um, dem Zwecke diefer Blätter gemäß, 
von Zeit zu Zeit unfer Gutachten über den Gang der 
neueften Litteratue und ihre Fortſchritte zu: geben. 
Moc in diefem Augenblicke wirken die Sthriften des 
Berf. befonders mit, der Philofophie in Deutfch- 
land den characteriftifchen Umfhwung zu geben, 
durch den fich feit ungefähr dreyßig Jahren die phis 
lofophifche Litteratur der Deutſchen von der des 
Auslandes wefentlid) unterfcheider. Die Zeit fan 
nicht ausbleiben, wo aus der neuen gewaltigen Gaͤh⸗ 
rung der philofophiichen Meinungen Refultate hers 
vorgehen muͤſſen, bey denen fich die meiften der. vor» 
züglicheren Köpfe wenigftens fo lange beruhigen were 
den, bis wieder eine ähnliche Gahsung erfolgt; und 
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da jene Refultate fich unmittelbar auf Religion und 
Sittlichkeit beziehen, fo werden fie fid) aud) im 
größeren Publicum verbreiten, und vieleicht nicht 
wenig dazu beytragen, die. öffentliche Denfart zu 
verbefiern, oder zu verfihlimmern, Auch um vieler 
practifchen Folgen willen, welche die Schriften des 
Gerf., ſo wie die feiner Gegner, haben werden, 
durften wir ung dem Gefchafte, auf.ihre Wichtigkeit 
noch einmahl aufmerffam zu machen, nicht entziehen. 
Ungern verfagt fic) der Berfaffer diefer Anzeige 
das Vergnügen einer critiichen Analyfe der hohen 
Vortrefflichkeit, die er an dem Inhalte diefes erften 
Bandes der Yacobifchen Werke bewundert. Aber 
indem er fich diefes Vergnügen verfagen muß, ift 
er auch nicht gendthigt, von den Mängeln zu reden, 
von denen, wie er glaubt, befonders die Darftel- 
lungsart in den Romanen diefes Schriftftellers nicht 
frey gefprochen werden fann. Gollten wir uns aber 
irren, wenn wir in den Gedanfen des Werf. die 
Kraft uud Fülle des wahren Genies, und in feinem 
Style, einige Züge abgerechnet, die fchönfte Ener» 
gie und eine niche felten claffifhe Vollendung wahr⸗ 
zunehmen glauben, fo wird die Nachwelt auch dare 
uber unfere Meinung berichtigen. Unfere. fpecielle 
Anzeige des Inhalts diefes erften Bandes darf nur 
fur; feyn; ‚denn: den größten Theil des Bandes 
nimme Allwill's Briefiammlung ein, die das 
Publicum längft kennt, und die dem Philofophen 
befonders wegen der Zugabe, des Briefes an Ers 
hard O**, wichtig iff. Außerdem enthält: vicfer 
Band Zufällige Ergießungen eines einfamen 
Denkers, in drey Briefen, zum erften Mahle ges 
DdDruckt, fo viel dem Mec. befannt:ift; dann einige 
Eleine, vorher in Zeitfchriften abgedrudte,  Aufs 
füge; und endlich- zwölf Briefe an Verſchie⸗ 


— 
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dene, auch zum erften Mahle gedtudt: Eine Vere 
wirrung ift beym Abdruck der etften Bogen diefes 
Bandes dadurch entſtanden, daß unmittelbar nach 
dem Titelblatte die Zueighung des Allwill an den 
verftorbenen Schlofler, hierauf die Inhaltsanzeige 
für dew ganzen Band, dann Alwil’s Brieffamms 
kung und das Uebtige folgt, was nicht zum Alwil 
gehört. Die zufälligen Ergießungen eines einfamen 
Denters gehören ju den fchönften und fprechendften 
Aeußerungen des Verf. über das menfchliche Leben 
und das hoͤchſte Intereſſe der Philofophie. Die 
Briefe an Verfchiedene waren urfpränglich nicht 
für das Publicum beftimmt. Sie gehören zu der 
MrivarsCorrefpondenz des Verfaffers: Die meifte 
Aufmerffamteit in philofophifcher Hinficht verdies 
ten unter diefen Briefen die von und an Johann 
Georg Hamann, diefen, wie wir glauben; now 
lange nicht genug getvitrdigten und fehr voreilig 
den Schwärmern und Gonderlingen beygezähften 
Denker. Wer fo tief, wie Hamann, in das Leben 
und die erften Aufgaben menfchlicher Wiſſenſchaft 
blickt, deffen Schriften follten mehr ausgezeichnet 
und fleißiger gelefen werden. Wie es gefommen, 
Daf man aus dem litterarifchen Nadlaffe diefes 
merkwürdigen Kopfes nicht einmahl das Wichtigſte 
in eine Sammlung für das Publicum gebracht hat, 
laͤßt fid) wohl nur aus dem Zufammentreffen gewiſ⸗ 
fer Borurtheile mit andern unginftigen Umftanden 
erfldren. — Mit Betlangen fehen wir den fol 
genden Banden der Werke des Verfaffers entgegen. 
Möchten ihm doch feine Zeit und Gefundfeit erlaue 
ben, befonders den David sume, oder über dew 
Glauben, und die Briefe über Spinoza now mit 
Zufägen auszuftatten! | 
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Nürnberg. 

Ben J. C. Schrag: Beytrag zur Phyfiologie 
der Sinne, von Joh. Georg Steinbuch, der Arz- 
ney will, Dr. und practifchem Arzte zu Heiden- 
Keim — — 312 Dctapfeiten. 

Wie wir durch. Halfe unferer Sinne zu Vor 
ftellungen einer Außenwelt gelangen, wird freylich 
von uns nie erfannt werden, Aber von den Forts 
fchritten der allgemeinen Naturlehre laffen fic) doch 
auch bey Unterfuchungen diefer Art Auffchlüffe ers 
warten, wenn derjenige, der fich denfelben widmet, 
die wilden Austwüchfe einer ungegähmten Phantafie 
ju vermeiden weiß, ‘und feine Unterfudungen haupt» 
ſaͤchlich auf ‚Beobachtungen und Erfahrungen gruͤn⸗ 
‘Det, wie wir ſolches dem Verfaſſer zum Lobe nade 
fagen müffen. Ganz. ofne alle Hypothefen wird 
man frenlid) bey einem fo ſchwierigen Gegenitanve 
nicht wegfommen, das liegt in der Natur der Sade. 
Aber Vie von dem Verf. aufgeftellten' Ideen find 
vod vor der Art, daß fie Aufmerffamfeit verdie- 
nen, und wir wollen ‘uns daher bemühen, einige 
derfelben im Auszuge mitzutheilen. a vor ung 
7) 
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liegende Schrift "zerfällt: im zwey Hauptabtheifun- 
gen: 1. Urfprüngliche Einwirkung des menſchlichen 
Koͤrpers aif Das Vorftellungsvermögen der Seele. 
Der Derf, geht bey diefen Unterfuchungen fyuthe- 
tiſch zu Werke) indem er! zeigt,’ wie vom erften 
Embrho an ſich vie Seeley als Fahigfeit zu denfen 
und zu wollen⸗ mit’ denn Körper ſelbſt allmählich 
entwickelt und ausbildet. Er ſtimmt hier mir den 
beſſern PHyflologen und Philofophen überein, wel⸗ 
che annehmen, daß dad dent erſten Menfchenfeime 
einwohnende Seelenvermoͤgen urfpriinglid) von 
Vorſtellungen eer fen, und demfelben nichts weiter 
zutomme;balseine bloße Receptivitaͤt zu Vorſtellun⸗ 
gen; Dah dem! Seelenvermoͤgen eigentliche Dore 
ſtellungen nat erſt durch ſein Organ, das Geelens 
Organ,» das Hirny alſo von dem Körper aus geges 
bon werden) föhnen Wird nun haber ie Seele, 
als; ſolche, erſt durch den Einfluß des Koͤrpers ent⸗ 
wickelt und gebildety fo muß dieſe Eutwickelungs · 
und“ Biloungsweife derſelben zum⸗ Theil won der 
‘Ave Der Einwirkung des Koͤrpers anf das Seelen⸗ 
vermoͤgen, alſo vow dor Wirfungsmweile, des Ner⸗ 
venſyſtems des Koͤrpers/ oder zunaͤchſt des Gehirns, 
‚abhängig fey: Dieſem zufolge muͤſſe dann auc, 
ehe von) der Wirkung Der Sinne die. ſeyn 
könne, zuvor unterſucht werden, wie das 
ſyſtem uͤberhaupt wirte, wie es auf das Geeleuver- 
‚mögen wirke/ und was es demfelbenfür Materia⸗ 

ete 













tien zu einer künftigen Geele, Duhin gu 
uno zum Wollen, uͤberliefere Bey, Die Ar | 
fuchungen: ftimme der Verf. mit denj ‚ige 4 
forfchern überein, welche aus der Auwendur 


g der 
pepe rea anaes er 
fibeln und irritabeln Fiber, die Schlußfolge | 
tet: haben. dah ee en | 
foficmé überhaupt ‚wohl keine anderer als) p 
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electtiiche, feyn moͤchte, wo. dann Die Art, wie ein 
belebter Nerve auf Hirn und Muskel wirft, am 
beften mit der Wirkungsweiſe einer Voltaiſchen 
Säule fich vergleichen: lafle: ı Go wie nähmlich an 
beiden Enden oder Polen einer ſolchen Säule cin 
electrifcher Gegenſatz (Cvon E und — E) Statt 
finder, fo gedenkt ſich Der: Verf. einen ſolchen Gee 
genfag aud) anden beiden Enden oder Polen eines 
Nerven, 4. B. an dem einen zunaͤchſt mic. dem Hirne 
in Verbindung ſtehenden Nervenpole. die bejahte 
Electricitäty am dem: andern mit: dem Muskel gus. 
nächft verbundenen Pole dic verneinte Electricitaͤt 
angehäuft, oder auch; umgekehrt, wodurch dann in 
dem Nerven felbft eine beftandige electriſche Span⸗ 
nung Statt‘ findety die den Erfolg hat, daß jede 
Aenderung ini der Tenfion: der einen Polar⸗Electri⸗ 
cität, durch welche innere oder. außere Urſache : fie 
auch entſtehen mag/ gleichzeitig und urplöglich cine 
ähnliche Aenderung am entgegengeſetzten Nerven⸗ 
pole hervorbringt, voͤllig nach ven Geſetzen, wie dieſe 
Aenderungen im der, Metallſaͤule erfolgen. Hier⸗ 
aus begreife man nicht allein am leichteſten und cine 
fachſten die Verbindung. Der Nerven mit Hic und: 
Muskel, die gleichzeitigen — und Be⸗ 
— —— die in dieſen Organen durch innere oder 
äußere Einwirkungen erfolgen, die Erregbarkeit der 
— ſelbſt, und die damit correſpondirende Cons 
tractilitaͤt der Muskeln, ſondern auch dic unwillkuͤhr⸗ 
lichen Bewegungen, die ſchon das Kind im Leibe der 
nem äußert, und die willkuͤhrlichen, die es nad): 

i peat Hh fo bald fein. —— 

sneer allmählich erwachender Wille. (ei 

Folge: des omen nun ar 
über die, — Musfelbenegungen vie 
Obetherrſchaft gewinnt. . Wie dich der Verfaſſer 
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alles umftändlich ausführt, läßt fich hier im Aus» 
zuge nicht mittheilen. » Er geht aber nun tveiter, 
und leitet Daraus ab, wie der Menfch von feiner 
Geburt au dilmablich zu mancherley Borftellun- 
gen gelangt, unter denen ohne Zweifel die durch 
das Gemeingefuͤhl bewirkte Idee ver Bewegung 
vor, allen ſich zuerſt im Bewußtſeyn ausbilde, 
deren mehrere dann nach ihrer Quantitaͤt und Qua⸗ 
leds odmdbich von der Geele, nach. dem Affocias 
tions Geſetz der Achnlichfeit, immer deutlicher und 
deutlicher unterſchieden werden, wodurch dann in 
dem innern Ginne nach und nad) dev Begriff von. 
Ausdehnung over Raum nad) der Ordnung fei- 
nex drey Dimenfionen hervorgebracht werde. Jetzt 
eofobeline der Menfch, deffen Vorftellungsvermsgen 
urſpruͤnglich Jeen angenommen wurde, ein An⸗ 
ſchauungs vermoͤgen, d.h. eim Vermögen, Theile 
er» Ginn: Dbjecte als-mannigfaltiar als außer 
und neben einander vorhanden, als: ausgedehnt an⸗ 
zuſchauen oder ſich vorzuſtellen, wodurch dann ſchon 
mancherley Anlagen, ; Vermögen und Kräfte der 
werdenden Seele geweckt werden, regt erſt, nach⸗ 
dem: der Menfch für die NE On 
ner Organe beſondere Merfmahle oder Ideen in 
der Aufchauung harp machdem er durch vorgegangene 
Uebung ſich das Vermoͤgen erworben hat, mache An - 
leitung dieſer Beweg⸗Ideen, ohne durch beſondere 
Einwirkung; der Rrervogeinganeriechisinfgcforbert: pu: 
werden, kuͤnftighin cine jede befon 
pnp ara Leich iy oe ctf al —* 
wann er will, nachdem er alſo zum Herrn 
per — — feiner 


geworfen er.überdieß)einen Raum in 
—— hat, in welchen et feine: 
—— —* verfegen, ind» diefen Dadurch ih 











160, St., den 5. Oct. 1812. 1597 


der Anfchauung Ausdehnung geben! kann⸗ jest ert _ 
ift er fähig, dic verfchiedenen Einwirfingen det 
Außenwelt niit feinen offenen Sinn⸗Organen aufzus 
nehmen, die entſprechenden Provucte dieſer Cine 
wirfungen auf die Geele fiberzutvagen, fie als 
ausgedehnte concrete Sinnesvorfellung | anzu⸗ 
fchauen, und felbfichätig "zu behandeln. » I Cine 
wirfung der Außenwelt auf das Anfchauungsvers 
mögen: det Seele, Weitere Ausführung der Theo 
rie der inne. 0 Querft von dem’ Getafte, ale 
Grundlage aller übrigen dufern Sinnesarten. Der 
Werf. zeige ſehr gruͤndlich, auch mic Zuziehung eis 
niger Berfuche;” daß hanprfach lich: unſer ſelbſtthaͤ⸗ 
tiges Zuthun beym Gebrauche unſerer Sinn-Or⸗ 

gane dent Vorftellungsvermögen Die Worſtellungs · 
formen liefere, hingegeno cite’ bloß paſſive VBeruͤh⸗ 
rung eines" - Organs, zB: wes Geraftes 
durch einem Koyper y "uns weder die Ausdehnung 
des beruͤhrenden Körpers uͤberhaupt, noch autdy die 
Art: ver Ausdehnung desfelben, Größe, Geftate 
und'dergk, a feine‘ raumlichen Be · 
ſtimmungen, zu erkennen gebe.)  Nür durch cine 


active ſelbſtihaͤtige Bewegung unſerer Sinn ⸗Or⸗ 
gane — 5954 wir zur Vorſtellung und Anſchauung 


ihe 


des Ma —— — mannigfaltigen Formen 
desſelben/ fo wie der mannigfaltigen andern Ver⸗ 
haͤltniſſe, ee aid die‘ Zifbehweke: unfern 
Ginnwerfy acbieten ann, Wir bemerfen 









bien "Spiegel wiederhohit darſtellt, fo ift 


‘nt aie ſo, wir 
intritte in die Welt ſo gut 
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fehen fernen, ‘als wir taften fernen miffen, und zu 
dem Zwecke find’ die Augen vorzüglich deßwegen 
durch eigene Muskeln beweglich, daß durch ſelbſt⸗ 
thaͤtige Wirkungen ver Seele auf fie nach und nach 
ein innerer Seheraum zufanmengefege werde, im 
welchen wir fünftighin die einzelnen Lichtempfinduns 
gett, die von der Nekhaut ausgehen, nach befiimm« 
ten’ Regeln fo verfegen fernen, Daß fie jufammen 
niche’ nur als ausgedehnt überhaupt, fondern als 
pH A Art der) Dbjectivbilder auf der Netzhaut aus- 
dehnt, nach ihrer Form, relativen Größe, Lage, 
Richtung it, f. w. geordnet, augeſchaut werden 
muͤſſen/ und fo wird denn das Auge, das im Foes 
— bloß automatiſch bewegt, bey dem bereits 
ebbrnen“ Menſchen allmaͤhlich ein willkuͤhrliches 
Be egung® Organ, das durch Huͤlfe feiner Muse 
ten‘ gleichfam nach den Eindrücken: des idites 
taftet, durch die Are feiner Bewegung nath oben 
oder unten, nach der Fechten (oder linken Seite: 
und’ dergl. ‘fich gleichfam einen inneren Seheraum 
bilder, und nach Beſchaffenheit feiner Bewegungen 
felbft räumliche Verhaͤltniſſe/ z. B. das Obew und 
Unten, das Rechts und. Lichts eines Gegenftandes. 
u. fom, unteofiheineh ‘fernt.~ Go affociiren ſich 
gfeichfam alle organifchen Thätigfeiten des Auges 
zu der Function des Sehens, und maw fieht hier⸗ 
ang leicht, daß dev: dloße Eindruck’ des 5* 
oder des Bildes von einem, Öegenftande auf der 
* we⸗ 





Retzhaut, noch nicht das Sehen 
‚ als ein bloßes paſſives Beruͤhren anfers 
pi, hab ea altniffe 
en ran. > x 
en die bisher gat nicht oder 
hänomene des fo.ge 
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kehrtſehens, des fo genannten Einfachſehens, des 
Sehens der ‚Iheinbaren, Entfernung, der Scheine 
baren Größe, der Rube oder Bewegung, er Abe 
jecte uy fw. auf cine, Art rs aby welche 
Aufmertfamkeit verdient, wenn, gleich bey die ſen 
— Rie ch noth Sch S * * phe 
bleiben, 3. 23% 33 0. der. Ree, 

Verf. aus optiſchen Gründen, nicht einerley, Meir 
nung. jeyn.kann, indem Die, —— 
Bilder, „welche, he eRbaut, ze a 
herum Falken, wicht fo febr. * ‘ive 
derjelben, a Biene r der ger 

dioram, ob Aguram len 
Kürzer ‚ou a —* 
ſtattet ung nicht, 
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fen Ideen und der Caraiben, und mit 
der — der Er enen zeigt fich der 

tur { lichen America 
Pigott st > ie von diefes Werfs in * 
lichſter ome dargeſtellt hat, faſt nod) 
gaͤnzlich unveraͤndert In dieſer Bemerfe man ein 


nicht unwahrſcheinlich aus hervor⸗ 
gegangenes, mit der Bildung, A und oͤf⸗ 


fenchihen Rerfaffun we ‚genaueften Zus 
fammenhange feeb ot verfchiedenen Geiten 
hin “feltfam a — Cute AMit Recht 
kann der Berf. "endatren, baf feine 6 hier gegebene, 
dutdhauts auf di 


vündere 
Datftellung und —— desſelben * 
* in der ——— den Nachkom⸗ 


ernannte es oben 
der - lichen, orvilles 
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| Landshut, | 

Geographie der Griechen und Römer. Sie⸗ 
benter Cheil. Thraeien, Illyrien, Macedonien/ 
Theſſalien, Epirus; bearbeitet von Conrad Man⸗ 
nert. 1812. Oetav 6385" - Gerade Fehr’ Jahre 
find verfloſſen, als wie ven Schluß des fechsten 
Theils des gegenwärtigen Werks im unſern Blaͤt⸗ 
tern anzeigten (Goer. gel. Anz. 1802 Gt. 165). 
Faſt hatten wie bey dieſem langen Zwiſchenraume 
ſchon die Hoffnung der Fortſetzung und Vollendung 
aufgegeben, als wir auf das angenehmſte durch 
den gegenwaͤrtigen Band uͤberraſcht wurden, und 
zugleich, die Berfichevung-des weitern Fortganges 
erhielten: Wenn die Abbrechung eines claſſiſchen 
Werks an fih uͤberhaupt ſchmerzhaft if, fo wäre 
fie es doppelt Hier geweſen, wo gerade die Länder 
noch febleen, welche für das claffifdye Alterthum 
die wichtigſten find. Nach der Verficherung find’ 
diefe, fowohl Italien, als Griechenland, ſchon voͤl⸗ 
lig-ausgearbeitet, und einen Theil des legrern ums’ 
faßt fchon der’ gegenwärtige Band.  Gewif hat 
Das Publicum bey dem Auffhub niche ee ; 

7) 
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mir finden in dem gegenwärtigen Bande hichf nur 
denfelben unermüdeten Fleiß, fondern er fcheint 
ans felbft not das G age einer hoͤhern Reife zu 
tragen. In ver fpeciellen Länderbefchreibung fann 
der Verf. nicht anders; wie vorher, Schritt vor 
Schritt gehen: aber’ im dem hiſtoriſchen Theil, be» 
fonders dem, der die Völker betrifft, ift es natürs 
lid), daß fic) ihm erft allmählich gewiſſe Nefultate 
entwideln, welche bey Dem Anfauge der Arbeit ibm 
noch niche klar daftehen fonntens Der Verf. deus 
tet a derfelben bereits in der Borrede zum 
gegend igen Bande any uͤber welche man fic 
billiger Weife nicht cher ein Urtheil wird anmaßen 
wollen, bis er fie in Der Folge mit ihren Bewei— 
fen den Leſern wird vorgefegt haben... Wie groß 
der Reichthum Des gegenwärtigen: Bandes , fev, 
Br ‚Schon im voraus. ver: Titel an. Und die 
nner der alten Erd- und Völkerkunde werden 
ee zugeben, daß die hier behandelten Ger, 

e großen Thelis zu den ſehr ſchwierigen 
ee 
fen aͤußere und innere | 
fo ſehr ray hate 


entbehrlich" ben pin sehen 5 
3 die Methode iff, und welche gang 
— —* — ah 
dadurdy gewönnen hat, daß er dieſer folgte, | 
Dem der Verf. im erfien Kapitel Grenzen, Gro 
Gebirge und Fluͤſſe des Samdes t (wi 
ide Woks:  mIRTSRDT TRUE 

e die wir. erſt e dere 
fanden), fommt cr auf. spade on 
ciens. Hr. M. hale die Thracier für ein von an⸗ 
dern aehtailne wſoruůnslich dm Bande einhei⸗ 
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mifches, Bolf, va fih feine. Spur von Cinwandes 
rung bey ihm finder, welches fich aber immer mies 
der in mehrere Wölferfchaften thetlte. Die eins 
zelnen Brudftice zur Geſchichte von —5 
fonders dem Volke der Odryſae, find mit gro 
Fleiße gefammelt, und vortrefflich zuſammengeſtellt. 
Defter zwingt der Verf; feinen Lefern das Befennts 
nif ab, Daf wie Doch mehr won alter Voͤlkerge⸗ 
fchichte wiffen’ fönnen, als man gewöhnlich glaub, 
Die Gefchichte des Landes wird auch unter der 
Roͤmiſchen  Herrfchaft "durchgeführt; woher aber 
der Nahme Moelia damahls einen fo weiten Um— 
fang befam, muß dod) der Vermuthung meift übers 
laffen bleiben. Die folgenden Kapitel erithalten 
nun die Spectal-Geographie, nicht nur des feften 
Landes, fondern aud) der zu Thracien gehörenden 
Inſeln, Thaſos, Lemnos, Gamothrace (wo vi 
leicht der zweyte Theil der Reife von dem Gr 
fen Choiſeul Gouffier noch Erläuterungen gegeben 
hatte), — "Das sweyre Bud) behandelt Illyri⸗ 
cum. Wie weit die Völferder Illyrier ——— 
cier verwandt waren, wagt der Verf. nicht zu ent» 
ſcheiden.Die Gründe dafür und dawider ſcheinen 
ſich faſt einander das Gleichgewicht zu halten. 
Wahrſcheinlich iſt die Verfchiedenheit, weil beide 
gewöhnlich als verſchiedene Völker genannt werdet 
Möge der & 323 gegebene Wink wearer ike 
terfuchung nicht ‚verloren gehen! Wenn nähmlich 
gleich die jegigen Ilyrier Slaven. find, fo- findet 
es Hr. M. doch wahrfcheinlich, daß von der 
Illyriern noch Uebertefte in den Gebirgen vorhan— 






ſeyn möchten,‘ nahmentlich in den nach Sys 
—* anzten Clementinern. Es würde alfe 
der Mie Ihnen, "Die Eprade Dee 
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treff⸗ 






zu ünterfüchen. er möchte darüber: 
funfe Ba im Stande feyn, als’ der 
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liche Geſchichtforſcher, Hr, Engel in Wien? Auch 
hier folge wiederum anf. dic hiſtoriſche Entwices 
lung, nun die GpecialeGeopraphic,, auc wiederum 
ſowohl des feſten Laudes, als: der zahlreichen Sus 
‚sehn, m. Das deirte Buch + Macedonien, Theis 
glien, Epirus, » Die Beſchreibung von Macedo⸗ 

nien hängt mis der. vou Thracien eng zufammen, 
Da beide Ränder. -ueipräuglich. Eins: waren: Die 
x ten Abhandlungen von Gatterer uͤber diefe 
dee in den. Conynentationen der hieſigen Go- 
twerden auch von Dra. Ms ermabuts Die 
| fer, waren theils Macedoniiden, theils Juhri— 
Aden Urfprunges, Die legtern tragen den allge» 
en „Rahmen. Der Paeonerz zu den erſtern 
die, Pierer und anderen: Ueber die Feſt⸗ 

a * der Hellenen im, Lande, bleiben die Nach⸗ 
Sievert mangelhaft z denn mas Herodot. von 

| Erler Der. Temeniden erzählt, erklärt 
ie * Hellenen fo wachſen konnten. 
nein ch andere Ginwanderungen 

k hen, , Doriſchen und Aeokifchem Stammes, 
* Brey aus wozu. bey der Verbreitung 
Bolts ‚von. Theſſalien aus fo narirlide 
anlafung, war · Den nach einer andern Erzähr 
’ High als Sti cee a a pe eichs erwähn« 
— ara, At Hey M. flv, den Mocedoniſchen 
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wien, Don. ges mynd ommen:aber bey Jur 
eto lari — venus und Thyrmas, 
t.unbefanne ‚find, Uebrigens 
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vortreffliche Special-Geographie erhält durch die 
Gefhichte der wichtigen Griechifchen Pflanzftädte 
an der Küfte ein noch größeres Intereſſe. Thef= 
falien. Der Nahme bezeichnete im engern Sinne, 
und richtig gebraucht, nun das Slußgebier ves 
Peneus, oder die große und fchöne Ebene zu beis 


den Geitemidesfelben 5. int weitern: Sinne aber 


wurden nachher: auch die umliegenden Berge mit 
darunter begriffen.) Ueber die Delasger, die alten 
Bewohner von Theſſalien, nad denen es das Per 
lasgifde Argos hich. Argos bezeichnete Daher 
Das Gebiet; die Haupefadt diefes Gebietes war 
Lariffa, Dev Mahme Pelasgos, als Königes- 
nahme, iff fein eigener: Nahmen, fondern bezeich» 
net im Allgemeinen ven Fürften des ſchon vor» 
handenen Boltes, ift alfo Titel: Hierauf über 
die Einwanderung. der Hellenen in Theffalicn, und 
ihrer einzelnen Zweige: mit gro⸗ 
Daß die Mythen ſich nicht alle 
in Uebeseinfigimung beingen ia laffen, erkennt Hr. M. 
an. Weitere Geſchichte unter den Tyrannen yon 
—*8 * zu Philipps > —* — Pra; 
ey Der peciqh@heoavep te hätten wir bey e 
gewuͤnſcht, daß Hr. M : Barıholdi’s Bruͤchſtuͤcke 
feiner Reife nach Griechenland verglichen hätte; 
Des einzigen u as nnten neuern —— 
dieſes er hal. unterſucht und genau bes 
fchrieben hat. Borzügliche Sorgfale hat ver Perf. 
auf die Angabe, — sesame venta 








sa Sia Sade ann 
1 elle ve 

Cha * ern erung dev Moloſſer, 
Helleniſch * IR yy rte der Gefchichte von 


Ehirus ı m —— herrſcht, unſers Erach⸗ 
tens, auch ehe fie Durch die Verſchwaͤgerung der 
herrſchenden Familien in genauere Verbindung fae 
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men, eine gewille Analogic. In beiden Forts 
dauer des Konigthumes, ' während in den andern 
Hellemiichen Staatennes verſchwand; in beiden 
vie Hnuptoolfer Barbaren, zwiſchen denen fich 
eine Heileniſche Colonie niederläft, und endlich 
über fie die Oberherrſchaft ertingt. Die Erfla- 
tung Des Derf. won Herodors Mythos von Do- 
Dona: wird nod) immer weitere Forfihungen zulaf 
fen; die von dem Schrifrfteller gegebene Deutung 
iſt doch wohl mehr) in. vem Geijte ver Gymbolif 
des Alcerthums, als dic, daß das Drakel ure 
ſpruͤnglich durch Tauben gegeben ſey. Zuletzt von 
ders Inſel Corcyra, and einigen kleineren. ‘Bers 
gtlegt iſt einen forgfaltig gearbeitete Karte, bes 
fonders auc in Ruͤckſicht der Bergzüge: Mace. 
dowiae,. Thraciaé, ı Theffatiae delineatio accu- 
ratior. : Mit welcher Iheilnahme wir dem: Forte 
gange und: der Vollendung diefes Werfes entges 
gen Sehen, wäreäberflüfftg, zu wicderhöhlen. Nur 
als Beweis unferer Aufmerkſamkeit auch “auf Klei⸗ 
nigfeiton noch eine 'grammatiiche Frage. Der 
Verfaſſer made oft die Nahınen‘ der Berge, die 
im Griehifchew weiblich gebrauchte werden, aud) 
im Deutſchen zu Foͤmininis. Er ſchreibt 3. B. 
die Rhodope, die Deta m: f Le Erlaubt Die uns 
ar — — 


Paris 

Assia de Chimie. ' Tome 72. oder Nr. 214 
u, BG Diefer Band! mache den Beſchluß 
des Yahrganges von 1809 diefertrefflihen Samm⸗ 
lung. MWauquelin theilt darin eine Analyfe der 
Belladonna und: Gestiola;. cites: Gummiharzes 
von Madagascar,: der Wurzeln von Andropogon 
feboenanthus !Linn., und der Blätter von Aga 
thophyllum ravenfara Linn, mit, Aud) gibt er 
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mit Sourcroy eine Analyfe ver erdig « falzigen 
Beſtandtheile der menſchlichen Knochen, als Rach⸗ 
trag ihrer gemeinſchaftlichen Arbeiten Aber. die 
Ochſenknochen. Desgleichen. fommen in Diefem 
Bande Analyfen des Aleppifchen und Smyrnifchen 
Scammoneuns von Bouillon Lagrange und Voz 
gel, der Süßholzwurzel von Robiquet, der Ja⸗ 
lappe vom Henry, und einer Mineralquelle zu 
Heron unweit Avesnes von Cordeuy,’ vor. Die 
zucerartige Gubfiany der Sußholzwurzel weicht, 
nad Robiquer,, durchaus von allen. befannter 
Zuderarten ab. | Außerdem fand derſelbe noch 
eine eigenthümliche, in Octaedern Fryftallifirende, 
Subſtanz darin, won der er verinuthet, daß fie 
Diefelbe fey, Die er im Spargel’ aufgefunden at. 
Noch gedenfen wir daraus der Demerfingen vow 
Sabroni und D’Arcer über die Reinheif des ges 
diegenen Goloes und den Goldgchale der Golpe. 
münzen der, Alten aus. den’ Früheften Zeiten; vow: 
Hallenfedg. über die fheindaue Gefkalt von Sters 
nen und Lichtern, die aus: ‚großen. ob 
und unter einen Flei \ wet idee ben werk‘ 
den; 128 ‚uber die Verſchiedenheit der 
aus Gummi und Milchzucker mit Ife von Sal⸗ 
peterfäure erhäffenen Milczi res) pon Bea 
tard über den Waffergehalt des. —— 
Natrons; von Vitalis über, dag Gilber- Amat 





















gam; von Marcel de Serres über die | ʒerei⸗ 
tung de6 Kremfer Blevieif, wie folde in der 
dem Baron Herbert zu. Klagenfurt us tige 


Sabrif betrieben wird;) von % ry 

Et ae und von eve 1: 
| ug — “auf Den 

und die. ad rm ‚gebildeten : ther ch 


Subſtanzen. 
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Magdeburg. 

Ben Wilhelm Heinrichshofen: Leber die Cone 
tmation der Kinder, und den Confirmandene 
Unterricht, nebft einigen Confirmations» Reden, 
von J. 2, Pariflus, Guperintendenten zu Garde 
legen im Elbe» Departement. 1810. 140 Seiten 
in Octav. Zweytes Bändchen. 1812. VI und 
112 Seiten. 

Diefe Schrift gehöre zu den beften Auffägen 
in diefen Gace. Die mit Sadfenneniß ges 
ſchriebenen Abhandlungen find: Ueber die Wich- 
figfeit des Confirmanden Unterrichts; über das 
Alter der Catechumenen, ndthige Vorkenntniſſe 
derſelben, Zeit, welche zu dieſem Unterricht er» 
forderlid) iff; Zweck, Grenzen und Umfang, Mer 

ode des Confirmanden - Unterridts 5 die öffent« 
liche Confirmation ; die erfle Feier des heiligen 
Abendmapls. Ym zweyten Bändchen: cher die 
Bildung und Belebung eines firtlich« veligiöfen 
Ehdracters durch ven Confirmanden- Unterricht; 
Gedaͤchtnißuͤbungen der Confirmanden. — Aud 
der Prediger, dee felbft viele Erfahrungen in 
Diefer Angelegenheit eingefamnielt hat, tvird den 
Verfaſſer gern hören. Bloß darin fann Recen— 
fent dem Verfaſſer nicht beyftimmen, wenn ©. 
94 behauptet wird, daß es in den meiften Fale 
{en zweckmaͤßiger ſey, das heil. Abendmahl von 
der Confirmarion zu trennen. Die Confirmations⸗ 
Reden ſind wahre Muſter in der ſanften, ein⸗ 
dringenden Betedtſamkeit. 

— — 


“Ss. 1531 3.19 iſt das einen unrichtigen Sinn 
geberide Erratum leiden durch leiten zu ver⸗ 
Po befferm! °° 


ee gl — 


— 8609 
| Goͤttingiſche 
gel ebrte. Anzeigen 


Tas m» Rdn she 


der aufacht der — @efegatrce fanaa 


4 
nr 
IS EN * u bee 6 


—. Er 


r 
— —* 
-~ 





? Enis [Tl 
E Hst2 #208. Stid, , F 2 345 


1— + > * * PS of i 
‚Den: To. - Detober, u ans ae Wea 

2 + — the — — 
> itt Bat er apres if is ative “30° UK 


| ia — hate’ foe — 
Griedr,. fe : 
* med ve —— s u 
in zur 
—— —— Ku 
108 Seiten — Er Tag 
23.7 (de der. Be $Y 


Die 


beiden . gen pac eas zu einer. 
gewuͤnſ ie us — tie 
72 4 


find fol 













fen über, lichteit ‚des Kaiſerſchnitts, 
Borfchläge, u. „neuen * fahren | ey, ‚dem: 
felben. mit... ur warum off Den unmwifs 


— der Kaiſerſchnitt gelung 
f fev, liege: vorzüglich Darin, daß “olde. ihn Bees 
bey Perfonen serve buen Die ein ziemlich 
——— Becken See in. welc 
d „Der, 
—— 
ausgetretene Bl und 
Mutrermund — — koͤnnen; da 9 Bra 
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bey einem fih zum Kaiferfchnitt qualificirenden 
mwirflich engen Beden die verwundere Gebärmut- 
ter, über dem unteren Been ohne alle Stuͤtz⸗ 
puncte hin und her fchwanfend, zurückgehalten were 
de, die Luft. durch die Wunde zu den Gedärmen 
dDringe, die Gedärme und das Neg fih Dagegen 
in die Gebdrnmeter fenfen, die Heilung- der 
Wunde hindern, und das in die Bauchhöhle aus- 
gerretene Blut, Wafer, Cicer w.f. w. fo leicht 
nicht durch die Gebärmutter abflichen fonne. 
Sein Vorfchlag gehe daher dahin, die entleerte 
und nackt da liegende Gebärmutter nach dem 
Kaiferfchnitte dutch fanfres Reiben zur Zuſam⸗ 
menziehung zu bringen, fie Dann mit der Hand 
zu umflammern, ‘und fie allmählich durch die 
obere Apertur des engen und untern Beckens fo 
tief, als möglich, im die Beckenhoͤhle herabjus 
drängen) tind zu druͤcken. Daran werden die 
Murterbänder nicht hinderit, denn die Gebärmurs 
tet habe ja fchon von ſelbſt ein Beſtreben, fich 
hath ihrer Entleerung in ein getdumiges Becken 
zu fenfen; und wenn die Gebärmutter nicht dar 
zu fommen könne, fo entfiche durch ifr beftän- 
Diges und frdftiges 8 treben darnach heftiger 
Drang und Schmerz; wie cin Fall’ fehre, wo der 
Verfaſſer nebft feinem Collegen bey einer Frau, 
Die cin’ durch einen Rnochenauswuds bis auf 
drittehalb Zod in der 'Conjugata - verengertes 
Becken hatte, die Anbohring des Schedels der 
Frucht vornahm, und efliche und drepfig Gtuns 
Den Varna) aus bloßer Zeiterfparniß die Zange 
anlegte, und damit dag e Kind zur Welt 
brachte, nach welcher “ohne alle Gewaltthätig» 
keiten“ unterhommenen Entbindung bloß deßwe⸗ 
gen, weil die Gebärmutter nicht ins Becken her» 
-abfinfen fonnte, ein beftändiger « wehenartiget, 
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fehe fchmerzhafter, Drang, zu Stuhl, ja die wie 
thendften Schmerzen, entfianden, die nicht eher 
nachließen, bis die Gebärmutter endlich nach zwey 
Tagen von ſelbſt ins untere Becken tief. herabe 
gefunfen war. — — +» Wir haben nur das Bee 
denfen dabey, daß, wabhrend der Geburctshelfer. 
mit dem Reiben, und. Druͤcken der bloßen Gebaͤr⸗ 
mutter befchäftige iff, die Gedarme und das Neg. 
über feiner Hand aus, der Bauchwunde. ‚hervors 
dringen, und dadurch ‚mehr Gefahr fuͤr das Leo 
ben der Operirten verurfachen werden, als das 
nicht fchnelle Hinabfinfen der Gebärmutter. in. die 
Beckenhoͤhle. — Daß aber Diele fchnell, genug 
in ein wirklich nicht mehr, als drittehalb Frans 
zöftfche Zolle in dem geraden Durchmeſſer halten⸗ 
des und dabey nod) ſtark geneigtes unteres 
Deren von felbft, ohne alles Drüden und Reis 
ben, herabfinfe,: kann Referent aus. gwen. Fällen 
verfihern. Bey einem foldew ‚engen. Been 
(und diefe Enge fomme bey den Kaiſerſchnitten 
am .öfteften vor) wird: alſo das vorgeſchlagene 
Drücden ganz überflüfig. ; Dev. gwente Vorſchlag 
aber, die Nachgeburt in. der Gebärmutter, zurück. 
zu. laffen, die Nabelfchnur durch die Wunde und 
und den Gebdrmuttermund in. den Muttergang. 
und vor die Geburtseheile herauszufchieben, und 
daran die Gebärmutter feſtzuhalten, damit fie 
nicht wieder aus: dem, Becken: ‚herauf. ſich begebe, 
fo wie der dritte Vorſchlag, ftatt per durd die 
Wunde meggenommenen Nachgeburt cin Stuͤck 
Feuerſchwamm mit. ‚ daran. befeftigten: ſtar⸗ 
ten Gaden in die armutter, zu ty UND 
diefe mittel{t des Fadens feſtzuhalten, iſt von 
der Vefchaffenheis, daß wir verftändige Geburts. 
helfer zu gen bejorgen müßten, ‚wenn, ge 
ein Wort darüber verliren. — Die zweyte 


< 
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handlung betviffe den Vorſchlag eines neuer 
VBeefenmeffers. Ohne das beygefügte Kupfer läßt 
fih nicht wohl cine ‚deutliche Darftellung davon 
durch Befchreibung geben. "Wir bemerken nur, 
Dah zu feiner Anwendung die ganze Hand. ſammt 


Dem Inſtrumente in: den Muttergang gebracht, 


und Dann das ‘Werfseng, das aus zwey in eis 
hem ‘Gcheibengewende laufenden: Schenkeln, mit 
Ringen an ven "Spitzen, »befteht, durch den in 
vie Ringe Hefteten Daumen und Beigefinger aus⸗ 


gedehnt werden "muß. — Damit find natürlicd) 
valle wie’ Winbequemlichkeiten werbunden, wie mit 


älteren aͤhnlichen Merfzeugen, deren. Anwendung 


die Einführung der ganzen Hand erfordert. Man 


hat! ja aber gerade da, wo das Meflen sam wich» 


tightens iſt, durchaus nicht nothwendig, weder die 
ganze Mand, noch irgend ‘ein Inſtrument, außer 
Dem Zeige⸗ und Mitreffinger, "einzubringen, um die 


Enge eines Beckens genau zu wiſſen. — 1 Die 
dritte Abhandlung des Verfaſſers iſt uͤberſchrieben: 


Won ‘einer neuen und leichten Methode, die Kin⸗ 

der zu wenden, und ohne große Kunſt auf die Welt 
zu befördern.‘ Dieſe Methode ſoll darin beſte⸗ 
hen: ANdie Stellung ver Frucht durch einen ab⸗ 


ſichtlich und gehoͤrig berechneten aͤußern Drmef 
gegen Bauch und Gebaͤrmutter abzuaͤndern, wenn 
naͤhmlich die Waſſer nod ſtehen, oder erſt kurz 
zuvor und wenig abgefloſſen, und: noch gute We- 
hen da ſeyen. 2) Goll maw alsdann das gewen- 
—* Fine: vie Serena er 
dem vor den Mut f 
nur im Mothfall —— me Sunge)font- 
helfen; Genen aber die Fuͤße wor den Mutter» 
niund gekommen, ſo fol man das Kind ja niche 
bey beiden, foudern nur bey Einem Fuß aus zie⸗ 
ben. Dieſes vorzuͤglichere Verfahren fanne! der 
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Verfaſſer mit den unmwiderlegbarften Gründen, 
deren er ache anführt, unterflügen. : Wir before 
gen jedoch, daß fie den meiften Gebuctshetfern 
nicht genügen werden. Bey dent Ourdgange der 
Frucht durch die Geburtscheile Fol die Gebaͤrende 
im Dette auf der linken Seite liegen ; felbft wenn 
Handgriffe zur Löfung. der. Arme oder zu Befoͤr⸗ 
derung des zögernden Kopfes nöthig feyen, fo 
werden folthe weit leichter im Bette, als auf eis 
nem Geburtsſtuhl ausgefuͤhrt. Diefe neue und 
leichte Wendungsmerhode fchließe aber die ältere 
gewaltfame nicht: aus; ja ıe8 gebe Fälle, wo der 
Gebursshelfer von beiden Methoden. zugleich Gee 
brauch machen muͤſſe. Der glüdtiche Ausgang ſei⸗ 
ner Methode aber fey midht ein; blofer glüdlicher 
Zufall, was man ſchon daraus abnehmen fönne, 
daß bey: der aͤltern Methode Die: ganz beſondere 
Toͤdtlichteit aus nothwendigen Gruͤnden, naͤhmlich 
aus der großen Eile und dem fortirten und wes 
waltfamen Verfahren, herzuleiten ſey. Von drey⸗ 
Big nach feiner Methode getvendeten Rindern ſey 
nur «ein «einziges todt zur Welt. gefommen, dä 
ber) der bisherigen dleern Wendungsmethove von 
dreyen Kindern faft immer nur. eins lebendig" zur 
Welt fam. — Die medicinifchen Faculräten zu 
Paris und Berlin; fie. welche: erftere Diefe Ab⸗ 
handlung in der gelebrten Lateinifchen Sprache 
doch ‘braudhbarer gewefen ware, ımögen nun: ents 
ftheiden, was neu, twas brauchbar, und was vor⸗ 
züglich an des Berf. ‚Vorfchlägen iſt. 


“Letters di:@: C. al Signor Domenico Seftini 
fopra .due medaglie .greche del Reate: Gabinet- 
to.di:Milano, Seconda impreffione cui. fi .ag- 
giunge un-carticulo de .confatazione di: Signor 
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T. du Merfan, e la,dilefa: del? autore. rgrr. 
120 Geifen gr. Octav. Diefe zweyte Ausgabe veg 
wom 15. May 1811 datirten Schreibens iſt ohne 
Zweifel durch die auf dem Titel erw aͤhnte Beſtrei⸗ 
tung der Erklärung, die der Verf, (Hr. Carraneo, 
Auffeher des koͤnigl. Münz-Cabiners zu Mailand) 
von zwey feltenen Grierhifchen ‚Städte nuͤnzen des 
Cabinets gegeben hatte, veranlaß * ie erſte, 
eine Kupfermuͤnze mit ben’ Diofeu nhuͤthen, hat 
auf der Kehrfeite einen Rider mit Riemen und 
der Inſchrift II. und fomint ‚darih mic einer 
von fhet beſchriebenen Kupfermuͤnze des Wiener 
Cabinets übereim; auf Der ſich ein Delphin mit den 
verkehrt Buchſtaben Ay und der Umſchrift 
ALDIQN beſindet· Eckhel legte fie der Stadt 
Liffus auf Creta bey; aber Seftini glaubte in dem 
AA aif vem Delphin den’ Anfang des Mahmens 
Dalmium, ‘det Hauptftadr in Da atien, 5) ‚finden, 

pas Asc alfo aud): auf Bed or 








Illyrien beziehen gu muͤſſen. Dägegen m Dr. 
Cattaneo beſcheidene, i fet se mete, Einwen⸗ 
düngen.  Dalmaim'toar eine Candfddr, für die 
fh ein Delphin als "Spmbol niche’ wohl pofts 





auch hatten die Datmarier, Gu 
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eine Art von Kufiſcher Schrift, die Seftini « Sa 
erflärt. Der Verfaſſer gibt man variiber cing 
gelehrte Erläuterung, und zeigt, tie ‚duch die 
feit dein Ende des 4. Jahrhunderts oft wieder⸗ 
hoblten Streifereyen der Garacenen oder Araber, 
und die Verbindung mehrerer Stämme derſelben 
mit den Griechen, es möglich wurde, Daß in eins, 
zelnen Stäpten ſich fo viele Araber, feftiegten,. 
daß man ihrentwillen Arabiſch neben dem Gries 
OFEN ie Münzen, feste; ;, und, daf Tiberias, 
nad) dem. Sall Serufalems, in folde Aufnahme 
fam ,,, daß fic sum, Heraclius Zeit als. ‚fü. deu 
Hauptitädte a läftina’s Münzen Arägen, fonnte.. 
—— gewoͤhnlich annimmt, daß m it G — 
Marini A TERM: des 3, Jahrhunderts die G 
chiſchen & cemiingen, aufhoͤren, 0 gibt es d 
deren, aus den. Diente u. Provinzen, von, 
cir — in Syrien, Anti tg ia, woran, 
von Tiberias anfchließt, die, wegen dec 
neh dem aifer ftehenden En ‚Prinzen, , 
Heraclius bengelege n werden in Denker, 
ſchlechte rbeit auf eine ſpaͤtere cit Dette... & 
51 flg..,.2 uszug aus der mitg ilten Erklaͤh ng, 
—9 gelehrten Orientaliſten uͤber die Arabi 
Inſchrift. Man könne leſen —— Tiberiag 
(das muͤßte für: ypb ſtehen) wen’ er 


— 
neret (det alte Rahme von Tiberias — =) 
welds nach —9— i, der 5 cs ’ 
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nebſt der Apologie des Verfaſſers, die wir billig 
den Leſern ſelbſt zu vergleichen uͤberlaſſen. Am 
Schluſſe beſchreibt der Verfaſſer noch eine vom 
Prof. Simon Aſſemani mitgetheilte Griechiſch⸗ Ara⸗ 
biſche Muͤnze, mit dem Bildniſſe eines Byzantini⸗ 
ſchen Kaiſers und der Schrift KAAON, any 
in Aegypten Foſtath). Auf der Kebrfeite ein 
großes M, mit der Umſchrift: QEMISCHC; 
oben ein Stern,‘ unten ps. Hr. Cattaneo 
liefet erfteres: Kaixp Auronperwp NEON oder 
KAicap AEON, fo daß fie, wie aud) fihon Alles 
mani bemerfte, von Leo IV. oder Chazarus fey, 
Das fonderbare der Kehrſeite nimmt er fur eine 
Depravation von yuicvc. (Rec. möchte lieber 
die gwen S ähnlichen, von einander abgewandten, 
iguren für bloße Zierathen halten. Go bleibe 
MICHC, gerade wie auf andern Byzantiner 
Münzen.) Die Erflärung „ars ſcheint dem Rec. 
zweifelhaft, weil nicht begreiflich ift, wieunter Leo IV, 
die Griechen in Aegypren hätten Münzen prägen fous 
nen. Auch ift fein yp gu erfennen, und das Wort 
ift zu Anfang verftämmele. Wären die Züge auf 
der Münze weniger deutlich ausgedrudt, als in 
der Abbildung, fo könnte man vermuthen, daß 
hud, Damasfus, zu leſen fey. Der Abhaud« 
lung find. 3 Rupferblatter mit faubern, vom Verf, 
felbft ge ezeichnefen da ab der befchriebenen 
und erläuterren- Münzen beygefügt; von dem bes 
ſchreibenden Verzeichniß der Griechifhen Münzen 
des fonigl Cabinets, woran der Verf. arbeitet, 
erregt dieſe Bi eater die Ad 
Erwartungen. | 
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der Muffidtder Fonigl. Seſellſchaftd der Wiſſenſ chaften, | 
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Bey Orel, SAG ıc.: Gee 
halten im Detfaale des Peftalozzifchen Inſtituts 
zu Fferten von BoA. Dreiſt, Candidat der Theo 
logie, koͤnigl. Preußiſchem Eleven und Geſangsleh⸗ 
rer zu Iferten. Erſtes Heft Mebft einem: Ans 
hange uͤber Peſtalozzis Anſichten von wre 
1812. 186 Seiten>in Dotav, I un) » 
| Man hat oft behauptet, daß vie Religion der 
urfprünglichen ‘dee und Methode Peftalossi’sy Dem 
von ihm aufgefteliten Principe des. ‚Unterrichts 
Fremd, 'heterögen und wae zufälliger Weife damit 

Berbindung — ah fey. ‚Diefe Behauptung 
Feist durch Schweizerifche, zur’Unterfa- 

> diefer —— Anſtatt oN a 
Eamon beftätiger orden. “Der Recenfent ift 
von * einung “getvefe tt. eh ‘hielt es 
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Grundlage und zum Elemente des ganzen Unters 
riches der Kinder zu machen. Er fah darin eine 
Ausgeburt von dem falfchen Geifte des Zeitalters, 
welcher den mathematifden und Naturmwiflenfchafe 
ten einen übermäßigen, und für die menfchlihe 
Bildung nachtheiligen, Werth zufchreibe: einen 
Werth, den »ihnen nicht einmahl die. größten 
Schöpfer diefer Wiffenfchaften in älteren Zeiten, 
die Newton, Descartes u. A. zugefchrieben ha» 
ben. Unmittelbar vorher, ehe ihm die vorlie- 
gende Schrift zu Gefihre fam, las er in des 
vortrefflihen Chateaubriand Génie du chriftia- 
nisme verfchievdene MNeflerionen über dieſen Ges 
genftand, welchen er gang zuſtimmte. Er fann 
fi) nicht enthalten, Bice eine Stelle aus diefem 
Buche (Tome Ill. p. 46 f. 5. edit.) anzuführen, 
welche übrigens gar nicht in. befonderer Bezie— 
hung auf Peftalo33i gefchrieben iff, *'Si exclufi- 
vement a toute autre Science vous endoctrinez 
un enfant dans. la Science des mathématiques 
qui donne peu d’idées yous courez les ris- 
ques de tarir la fource des idées mémes de 
cét ‘enfant, de "gäter le plus beau naturel, 
d’öteindre imagination la plus féconde, de 
rétrécir l’entendement ‘le plus vafte, vous rem- 
plifiez cette jeune tete, d’un fracas de nombres 
et de figures qui ne lui: reprefentent rien du 
tout; vous l’accoutumez: a. fe fatisfaire d’une 
fomme donnée, ä ne marcher gu’ 4 Vaide d’une 
theorie, 4 ne faire jamais ufage de les forces, 
4 foulager fa mémoire et fa penfée par des 
opérations artificielles, A ne connaftre et finale- 
ment 2 n’aimer que ces principes rigoureux et 
ces yerités abfolues, qui bouleverfent la focié- 
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te: On a dit, que les mathématiques fervent 4 
rectifier. dang la jeuneffe les erreurs. du railon- 
nement. , Mais on. a,repondu trés ing£nieufe- 
‘nent et trés folidement 4-la-fois, que pour 
clafler des idées, il. fallait premierement en 
avoir; , gue prétendre arranger l’entendement 
d'un enfant, c’était vouloir arranger une cham- 
bre vide. Donnez Jui d’abord des notions clai- 
‚res de fes devoirs moraux et religieux: en- 
„feignez lui les Jettres humaines et divines ; en- 
fuite, quand yous aurez donné les foins nécef- 
‚Aaires,.ä Véducation dy coeur de votre éléve; 
quand fon ceryeau fera fuffiffamment rempli 
objets de comparaifon et des principes cer- 
tains, mettez y de Pordre, fi vous le voulez, 
avec la géométrie.” : ade 
Aus vorliegender Schrift etfehen wir allerdings, 
daß Peftalossi felbft ein, Mann von hoher. und 
reiner Religiofieät fe: dleſet eift fpriche fich in 
den Stellen aus, welche im Anhange aus feinen 
in Deutfchland wenig Belangen Schriften gefam- 
Melt find, und warum follten wir diefem fo ef 
tig, Haid und originell ausgedruckten Geifte niche 
glauben? Wir fehen ferner, daß in dem Betfaale 
‚des Jnfituts Reden in gleichem Geifte und Tone 
a 6 Wir, erhalten deren hier, fie 
ben. Gie find zungcht und vornehmlich an die 
a te % et, nehmen aber dod) 
‚auch ‘auf die Kinder iis ht, EM ag 
zuweilen Angeredet werben, eu Verfaſſer fel 
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heilige zu erwärmen fuhrt. Es fann ja nicht feh⸗ 
len: iff das Band zwiſchen Lehrern und Kindern 
reihrer Art, fo find mit dem Lehrer alle Kinder, 
die ifm anhängen und angehören, gehoben und ge» 
wonnen. Es ift nicht anders möglich, ein Er» 
zieher/ der —— Ar —* | Gort glaubt, 
it feine Kin 
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Joh. 3, 1:5.. 2) über die Vereinigung im Geifte, 
nach Ephef. 4, 1-6., geſprochen vor der Schweigen 
riſchen Commiffion. zur Unterfuchung der Pefkalozzis 
fhen Methode und Anftalt. 3) von Johannes dem 
Täufer, Yoh. I, 6-8. 19: 30., 3, 23731. 4) Fruͤh⸗ 
lingsfeier. 5) Chriftus, wie er betet vor feinem 
Leiden, Joh.ı7., am Palmfonntage. 6) von klei⸗ 
nen Gemeinen, und von dem Beſondern in der 
ied Entwidelung. 7) Richece nicht, Matth. 
7, 1. Unter diefen Predigten. ift die fedbste, 
welche die noch am wenigften populäre ift, ‚für die 
religiöfe Seite des ganzen Inſtituts bezeichnend, 
und auch hiftorifd) merfwürdig. Der Redner: will 
Darin zeigen, was das Inſtitut als Eleine, aus 
Erziehern und Zoͤglingen beſtehende, Chriſt⸗ 
liche Gemeine in der Religion und fuͤr die 
Religion insbeſondere zu leiſten und zu hofa 
fen, welchem Ideale es nachzuſtreben babe, 
Er. gedenkt der verſchiedenen kleinen Gemeinen, 
die in und aus der großen Chriſtlichen Kirche ent⸗ 
ſtanden ſind. Er beſchreibt ihren verſchiedenen 
Zweck und Werth, mißbilligt es aber und betrach⸗ 
tet es als ein Zeichen der Unvollendung, wenn. fie 
fic) durch ihre innere,. geiftige Verbindung. zur 
äußeren Trennung aus der firchlichen Bemeinfchaft 
verleiten ließen. Darauf fehrt er zu dem Inſti⸗ 
tute zurüd, ohne es übrigens den früheren Ges 
felfchaften an die Seite ftellen zu wollen, welche 
nur für die Wiederherftellung ver. Religion, deg 
reinen, urfprünglichen Chriſtenthums, kaͤmpften, 
und ſchon dic herrlich erreichte Abſicht, die voll⸗ 
endete That im Tempel der Geſchichte auffteliten, 
“Bir willen: 06/// fagt er, “daß wir iv ‚einem 
Zeitalter ‚leben, ..in welchem ein Kampf fiir: die 
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Meligion kaum Starte finden Fann, meil die 
Theilnahme für die innere Welt zu gering , die 
Abftumpfung für die Thatigfciten des höheren 
Ginnes durch die alltäglichen, einfeitigen Cre 
regungen des niederen zu groß iff. Wir willen, 
daß wir felber unter ungänftigen Einfläffen aufs 
gewachfen find, daß der falte Regen der Zeit 
auch an ung die erften fich öffnenden Knofpen der 
MNeligion getroffen, ihren zarten Blüthenftaub vere 
wifche bat, Wir fühlen es als Erzieher täglich 
und tief, daß mir ung felber belfen, erbeben 
muffen, ehe wir Andern ' die ſtuͤtzende, hebende 
Hand bieten koͤnnen; daß es eine leicht ausge— 
ſprochene, aber ſchwer zu loͤſende Aufgabe iſt, er⸗ 
gaͤnzend, erſetzend einzugreifen in eine Zeit, aus 
welcher wir ſelber geboren, in ihre Schwaͤchen 
befangen ſind. Aber darum verkennen wir doch 
Gottes beſondere Gabe an uns nicht, ſondern 
ſuchen ſie dankbar zu benutzen. Wir ſehen, daß 
auch wir Etwas fuͤr die Religion thun koͤnnen und 
ſollen. Wir ſehen in der Bildungsgeſchichte uns 
fers Rreifes, wie bey jenen Fleinen Gemeinen, eis 
nen Meifter, cine Juͤngerſchaft, und ſchon eine 
Heine Gemeine, Auch wir fühlen befonders tief 
und fehnfühtig das Cine allgemeine Beduͤrfniß 
der Zeit, die Wiederkehr der Religion, daß ihr 
Mark, ihr Saft, wieder den Stamm und die Aeſte 
und Zweige des Lebensbaums durchdringe. — “Ya, 
ich wage es, faut und feſt vor euch ausjufprechen: 
Alles Andere in unferet Verbindung ift nich⸗ 
tig, wenn hier nicht ein warmer, religiöfer 
Sinn, wie er meift diefer Beit fremde iſt, ges 
boren wird. hr werder die Welt nicht übers 
winden, denn in dem, was aus Gott geboren 
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it: Alle Erziehung und Bildung ift nichts, 
wenn niche eine gefunde, ungeheuchelte Froͤm⸗ 
migkeit ihre legte und. fchönfte Frucht an als 
len Zweigen und Enden iſt.“ — Der Redner 
unterfcheidee Darauf das Allgemeine und das Bes . 
fondere in der göttlichen Bildung des Menfchens 
geſchlechts zur Religion und in der religiöfen Ente 
wickelung desfelben, um zulegt zu zeigen, welche 
bejondere Elemente der Rieligioficde Gort in 
den Breis des Inſtituts gelegt hac, auf welche 
befondere Weife und mit welchen Mitteln Res 
ligion und Cbriftenthum in demfelben empfanz 
gen und dargeftellt werden follen, welche eis 
ge fe Religiofiräat und Darftellung ders 
elben die Lehrer und Erzieher (Bott jchuldig 
feyen. Wir wollen in der Kürze wiederzugeben 
fudjen, wie dich vom Gerfaffer beftimmt wird. 
Die ganze Vereinigung ift ein Verfuch, das 
Wefen der Samilie im Großen wiederzugeben, 
Wie fie aber auf der cinen Geite weniger ge» 
währt, als die wahre Familie, fo gewährt fie auf 
der andern mehr. Das geiftige Band, das fie 
zufammenpält, iff mehr, als das leiblihe. Die 
vielfeitigen Berührungen, Anregungen und Erfaha 
rungen find bildender, Die vereinigenden Kräfte 
vermögender. Es ift hier eine Vereinigung fchon 
ausgebildeter Kräfte vorhanden, welche fonft nur. 
in ihrem größten Umfange im Staate Statt findet. 
Es ift ein Reichthum mannigfaltiger Naturen da 
in den vielen Kindern, wie ihn die Familie nicht 
haben kann. Alle Mitglieder der Anſtalt leben 
in Einer großen und neuen dee, welche das 
Heilige in dem Wefen der Familie findet und dar» 
felt, Die Familie ift hier das Urbild für. ale 
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fpätere, weitere Verbindimgen des Lebens. Das 
Wefen. der Religion fol am Familienverhaltniffe 
Far werden. Die Idee, welche der Anftale zum 
Grunde liegt, fordert und lehrt unbedingte Ach⸗ 
tung gegen die Menfchennatur auf allen Stufen, 
fie fegt die Heiligkeit und Herrlichfeit des Rindes 
ins hellefte Licht, fie verlange heilige Scheue, 
Surche vor jeder Belchränfung und gewalrfamer 
Unterdrüdung der kindlichen Grenheit nnd natuͤr⸗ 
lichen Richtung. Auch die Methode, welche in ver 
Anftalt beobachter wird, ift ein frdftiges Mittel 
der Religiofität, denn fie bringe die Kraft des 
Geiftes zum Bewußtſeyn, welche in ihrer Schwaͤ⸗ 
che und Unentwidelthcit vom erften Puncte aus— 
geht, fih von Stufe zu Stufe hebt, fi immer 
ftärfer fühle, und endlich) die Höhe erichwingt. 
Endlich liegen auch in der fchönen Natur, mit 
welder die Anftalt umgeben ift, befondere Anr 
regungen der Religioficde. 

Dabey laͤugnet der Verfaffer nicht, daß die Ans 
ftalt Mängel habe. Ks fehlt ihr, nach feinem 
Urtheile, mehr oder minder jene im kleineren 
Kreife mögliche freyere, weniger förmliche, Art 
‘der religiöfen Mitcheilung, die rechte Wechfel- 
wirfung, der mehr gleich getheilte Wechſel des 
Gebens und des Empfangens; es fehlt die ſchon 
wollfommen ausgebildete eigenthümliche Form, 
welche ungefuche fich jedem eigenthuͤmlichen Wefen 
anfchmiegt; es fehlen für den befonders gemifd- 
ten und gebildeten Kreis eigenthümliche Reden, 
Gebete und Gefinge; es fehlt die unausgefegte 
frdftigere, nothwendige Beyhülfe und Theilnahme 
der heiligen Kunſt, welche ausreicht, aushilft, wo 
die Worte verlaffen. Die Rede ſchließt mit Blifs 
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fen in die Jufünft, wo det Redner das, twas. 
ſchon angefangen und fortgefchrieren ift, in feiner 
Vollendung fieht.— Sollen wir nach diefer Rede 
urthetfen, fo geht die Tendenz des Ganzen auf 
Etwas, was mit der Griider-Unitae große Achne 
lichfeit hat; in feiner Vollendung würde es ein 
fublimicter, und freylich in gewiffen Hauptpuncten 
abgeänderter, Herrnhuthianism ſeyn. Dieß zu 
verftehen, muß man aber das innere Wefen der 
Bruͤder⸗Unitaͤt fennen; wir haben es nicht aus 
Spott, fondern aus Achtung gegen die Unität 
gefagt. as 

: Man hat zuweilen behauptet, und es wird auch 
bier GS. 134 darüber geflagt, daß der Punct. der 
Religion in der Peftalozzifchen Lehre und Anſtalt 
nue ein ihr aufgedrungenes Anhängfel aus ven 
neueften Schulen der Philofophie und Myftif fey. 
Es finder fic) aud) in dem..vorliegenden Bude 
Verſchiedenes, was wenigftens darauf leiten könn» 
te, daß man die Religion der neuen SPhilofophie 
und Myftif aufgenommen habe. Doch diefe Stel: 
len fönnen verfchieden gefaßt werden; flatt fie 
nachzumweifen und darüber zu critifiren, wollen 
wir lieber anführen, daß der Stifter: der Anftale 
felbft das Chriftenthum als das höchfte görtliche 
Erziehungs» und Bildungsmitiel der Menfchheit 
anerfennt, und in der Lengburger Mede fic) über 
feine Anftale fo ausdrädt: Mir find gleich weit 
entfernt von der Selbftvergörterung, zu der ein 
moralifher Egoismus, dem. Die Natur todt, d.h. 
ohne Gort, ift, der folglich feinen Gegenftand 
außer fic) befige, dem er fid) mit Demuth ind 
Glauben hingeben finnte, nothwendig hinfuͤhrt, 
von der Warurvergorterung, der cine blinde 
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Hingebung an die Natur, ohne Anerfennung der 
Seldſtſtaͤndigkeit des Sittlichen und Goͤttlichen in 
uns felbft eben fo unvermeidlich zur Folge hat, 
und endlich von der Perſoͤnlichkeits vergoͤtterung, 
d. §. dem Aberglauben, melcher die bloß finnliche 
Ericheinung der Perfon, in der fich Gott offense 
barte, das bloß Zeitliche und Vergängliche an ihr 
zu Gott felbft macht, und durch dieſe Abgötteren, 
diefen wahren Gögendienft, in ihrem Wefen irrelia 
gids und unbeilig iff. Wir wollen nichts anders, 
als, daß Chriffus in uns lebe, und nicht wir, 
d.h. daß wir durch ihn und durch feine Erlöfung 
Alles in Gort fehen, und alle unfere Werfe in 
Gott thun, wie er Alles in Gott fah, und alle 
feine Werke in Bote that.“ Der Verfaffer unfers 
Buchs verfichert S. 107, daß die Bhatfache diefen 
Morten entipveche, und daß man diefer Idee ges 
mäß das Chriftenthum in dem Inſtitute anwende. 
Nach allem. diefem hat es gar feinen Anftand, 
daß man echte fittlide und Chriftliche Religion 
in dem Inſtitut wolle und betreibe, Eine andere 
Stage ift aber diez ob die Religion mit dem 
Principe und der Methode des Unterrichts zuſam⸗ 
menhange oder in Verbindung gebracht werden fine 
ne? Wir fafen and) in diefem Buche mehrmahls, 
z.B. ©. 165, daß nur ein Erzieben zur Relis 
gion Durch die Eltern, feine. urfprüngliche 
Begründung Durch Unterricht, möglich fey, 
und ©. 186, daß der religiöfe Unterricht des Kin» 
des nur. dann fein Ziel erreichen koͤnne, wenn er 
aus dem ganzen Genn und Thun des Kindes hers 
ausfalle, 0. h. wenn es im umfajfenden Ginne der 
Gefinnung nach religios bebandele werde, und 
vas. Leben felbft religiös organifirt fey. Dem⸗ 
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nach iff es wenigftens unmöglich, dem Rinde die 
Religion urfprünglich durch Unterricht beyzubrin⸗ 
gen, und zur Religion erziehen können es nur 
Die Eltern. Daraus fcheint zu folgen, daß im 
Ynftitute Kein Unterrichten und Erziehen im und 
zur Religion Start finden oder confequenter Weiſe 
flatuirt werden koͤnne. Allein wenn auch urfprungs 
lid) die Religion dem Kinde nicht durch Unters 
ticht bengebracht werden fann, fo folgt doch nicht, 
daß nicht ben dem zur Religion erzogenen Kinde 
eit zweckmaͤßiger und wohlchätiger Unterricht hin⸗ 
jufonimen fonne, Das Inſtitut mag auch manche 
für Religion bereits erzogene Rinder aus den Hane 
den ihrer Eltcen fchon empfangen. Endlich fuche 
es ſich auch felbft zu einer großen Familie zu 
conftituiren, und das Wefentliche der Samilich« 
verfaffung unter fic) einzuführen, und dadurch in 
der Erziehung zur Religion: den Kindern zu ers 
fegen, was fie an ihren: Eltern verlieren. Uebris 
gens fuchen Niederer und Dreift zu zeigen, daß 
die Peftalozzifche Merhode felbft in unjerteenns 
licher Verbindung: mit der Religion flehe. Jener 
fagt in der hier S. 134 angeführten Stelle: “Es 
ift unmöglich, den Umfang und das innere Leben 
der Peftalossifchen Lehrart ohne einen allgemeinen 
Blick auf die Menfhennarur im Ganzen-und auf 
den Zufammenhang ihrer Kräfte, ja es ift unmög» 
lich, auch nur Eine Formel diefer Methode ohne 
diefen Blick in ihren Geift zu fallen. Es ift es 
eben darum, weil feine für ſich felbft entſprang, 
fondern aus dem Ganzen hervorging, — - Aus 
der Wonne der Anfchauung der hohen Anlagen 
und Kräfte der Menfchennatur, aus innigem Wohls 
gefallen an der felbfiftändigen Hoheit und. Herr⸗ 
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lichfeit, weiche Gott in. fie legte, aus dem Trice 
be, dicfe Hoheit und Warde aus ihr felbft, als 
aus dem: für alle Bildung abfolue Gegebenen, 
darzuftellen, ging die Lehrart hervor. Das if€ 
der urfpringlide Boden, den fie entiproßte. 
Nur in einem ſolchen Erdreiche kann fie gedeie 
hen. Andere : Erzieher fönnen fie brauchen, 
aber nur der Mienfchenbilder hat fie, der von 
dem Menfchen und feiner Natur die gleiche: hohe 
VBorftelung, wie ihe Urheber, hat, der gegen fie 
mit gleicher Liebe befeele iff. -Wag nicht aus 
ver: Tiefe des Gemiths entfpringt, fann der 
Menfchennatur, als folder, nie aufhelfen. Som 
fehle wahre, ihm fehle goͤttliche Weihe, ihm 
fehlt das höhere Leben.’ Dreift feat S.135 f. 
hingus “Iſt Peſtalozzi's Methode aus dem reli 
gidfen Princip. geboren, fo fant fie auch damit 
uur aufgefaßt, daraus nur verftanden und bes 
griffen werden. Die Entwicelung einer religiös 
fen Anfchauungsweife der Natur und der Menfche 
heit, die Entwicelung der’ eigenen Religioſitaͤt, 
wird. alfo guvorderft deffen Aufgabe feyn, dex 
fih in- feinem Geifte: zum Erzieher und Lehrer 
bilden tif, Dann aber ſieht Peftalo33i noch in 
der Religion: das-höcfte, fraftighte und weſent⸗ 
lichfte Erziehungs » und Bildungsmittel der Menſch⸗ 
heit im. der Hand Gottes. Wer alfo erziehen, 
die Erziehung mit Gore beginnen und vollenden 
wil, wird demnach auch diefe Anfiche von 
der Religion ale, Element der Bildung bes 
ftimmel erfaffen miffen, um feine Erziehung, 
fo weit ein Menſch es vermag, - mit der göttr 
lichen verfchmelzen zu koͤnnen.“ — Wir hätten 
gewuͤnſcht, daß hier nicht nur; gefage, Sondern 
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auch gezeigt worden waͤre, wie denn die Peltas 
"lo33ifche Methode, fo fern fie den Unterricht 
angeht, aus dem ‚religiöfen Principe ‘hervorgans 
igen. fen, alfo mit Meligion angewandt‘ werden, 
and zur Religion leiten maffe. « ff fie die 
Entwidelungs : Merhode, fo'töhnen wir es vers 
‘ftehen: aber alsdann wird man auch: nicht laͤug— 
‘nen koͤnnen, daß der Meifter ſelbſt fich feines 
Princips nithe deutlich bewußt war, oder es wee 
nigftens nicht deuclidy ausgefprochen hat, © > 


Sulzbach. u 
Hier ift von der befannten Meberfegung d 
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"Der leichte und muntere Ton, in welchen He. 
Caftellan vor einigen Jahren feine Reife nach 
Morea und Conſtantinopel in einer Sammlung 
won: Briefen zu erzählen wußte, hat ihm: einen 
fo großen Beyfall erworben, daß ev -fih ent 
Schloß, auch diefes Werk herauszugeben. das 
unſtreitig viele Lefer finden: wird. Indem er 
in der Vorrede die Anecdote von jenem Bra— 
minen erzählt, der die ungeheure Bibliorhef 
eines ndifchen Monarchen auf: wenige. Gage 
reducirte, gibt er zugleih den Gefichtspunck 
an, aus weldem er feine Arbeit betrachtet 
und beurcheilt willen wil. Er will feine weit⸗ 
ſchichtige und gruͤndliche Schilderung der Sit⸗ 
ten,, Gebräuche, Trachten u. f. w. der Othma- 
nen, liefern, smd noch. weniger eine umfaffende 
Gefchidte. der Othmaniſchen Sultane ſchreiben, 
ſondern ‚er dt zu belehren und zu unterbale 
ten, und i hair: ſich Leſer, denen es nee 
um. den. Genuß eines Kunftwerfes, ei um die 
Art feiner Entftehung zu thun if. ‘Die 
Zwed hat Hr. Eaftellan vollfommen „erreicht, 
indem er, ohne auf neve und gründliche Line 
‚terfuchungen, Anſpruch it, wns und tiefer 
als feine, Vorgänger dringen , „ein, Ger 
maͤhlde des) —— Reichs —— 
Durch. cine angenehme ere ae bhaftes 
und. bluhendes —— Jeden ang ! 
techalten,, s vorzüglich aber, Diejenigen in 
ren, wird, weiche Geiſt und Kem — 
Lecture mitbringen. —* sie ert 
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ren, und das. Schictfal eines großen Bolts 
erzählen müßten; den Inhalt ver. einzelnen 
Theile dürfen: wir. aber anzeigen, "um Den Les 
fer auf den großen Reichtum ver davin ent 
HhaltenenGachen : aufmerffam zw machen, Fn 
Den .erften. beiden Theilen findet man einen 
kurzen, aber ‘umfaffenden, Umriß der Othmas 
nifchen Geſchichte, weiche mie Mohammed und 
dem Chalifat. beginne. In dem dritten Theile 
"wird: der Othmaniſche Hof, und: alles, was 
im Umkreis des Serails eingeſchloſſen ift, gee 
ſchildert. Dahin gehoͤren vorzuͤglich die Offi⸗ 
ciere, welche. im perſoͤnlichen Dienſte des Groß⸗ 
herrn ſtehen, ſeine Pagen, Verſchnittenen, ſein 
Harem und die verſchiedenen Gattungen der 
darin verwahrten Weiber. Der vierte Theil 
umfaßt die. Beſchreibung des Gouvernements 
oder die politiſche Verfaſſung. Mit wenigen, 
aber treffenden, «Zügen: gibt’ uns der Verfaſſer 
einen Begriff von den Grofbeamtén des Reichs, 
den Civil» und. Militär» Stellen,» von» der Sus 
ftiz~BVerwaltung im. Divan, ‚von den Finans 
«gen, : dem Kriegsweſen, der Marine. u. f. w. 
Der fünfte ‚Theil. enthält, vie richterliche Bers 
faffung , die :Religionsdiener,.. ihre ‚Pflichten, 
‘und einen Ueberblick des ganzen Fslams. In 
dem ſechſsten and: ‚legten ; Theile endlich. wer⸗ 
‚den: die Gebraͤuche, Sitten, die Ruͤnſte und 
Haudwekke und andere Eigenheiten beſchrieben, 
«welche. in den ‚früheren Banden den Faden der 
Erzählung; unterbrochen:. haben wuͤrdenDie 
anziehendſten Schilderungen! fand Recenſent in 
Den erſten Theilen, da in:cfo. vieler Ruͤckſicht 
die Rolle des Othmaniſchen Reichs nicht nur 
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‚glängend, ſondern aud in der Geſchichte der 
Cultuc.. des Menſchengeſchlechts erſtaunenswuͤr⸗ 
Dig iſt. Bon dew auf dem Titel erwähnten”. 
Orientaliſchen Quellen iff ‘ein Manufcripe des 
Petit ve la Croix die wichtigfte. Hm. Lane 
gles Zufäge beſchaͤftigen ſich nur mit der Or⸗ 
thographie der. Orientaliſchen Mahmen. Von 
hen Kupfern, welche Hrn. Lambert zum liches 
‘her haben, und: wie gum Theil nad Original⸗ 
Gemaͤhlden gezeichnet ſeyn ſollen, Dürfen wir 
verſichern, daß ſte eben ſo ſchoͤn und geſchmack⸗ | 
vol entworfen, als ausgefuͤhrt und illuminivt 
find. — Da: dieß Werk ohne Zweifel auch im. 
unſere Sprache überſetzt werden wird: fo ware: 
eS ju bedauern, wenn es ih wergröbernde, 
‚Hände fallen, und vie äftheriiche Volltommen⸗ 
vn dee Schreibart verticren wuͤrde. arn a 


sy i*mty » "Göttingen. 

KT Zu von — Heinrich Dieterich allhler — 
ph pe Beni MProſodiſchen Lexicon der Gries, 
chiſchen Sprache, aus den heroiſchen Dichtern 
zuſammengetragen von. D. Johann Sriedrich 
Chriſtoph Bräffe (ſ. Goͤtt. gel. Anz. 1887 
i890 . 261894), hat der Verfaſſer in demo; 
maͤhmlichen Verlage .3812 eine Beylage unter 
‚folgendem Titel herausgeben: Einige Bemets. 
kungen, Ddie Meſſung der heroiſchen Vere: 
beexeffend. 124: Seiten) im ‚groß cOctay. » Diele - 
‚Heine Schrift ift dazu beſtimmt, uͤber Den gan. 
ponnten: MBegenſtand richtigere Urtheile ju vere 
‚breiten, weßwegen fie den Freunden des profodie - 
— ———— unwillt ommen — wid. 
val Ge its 2 — — — 3 6h 


“7 
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Wien. 

Von den Fundgruben des Orients haben wir 
jegt des erſten Bandes viertes Heft, und des zwey⸗ 
sen Bandes erſtes und zwertes Heft, vor urs. 
Erfteres, viel flärfer als feine Vorgänger, gebe 
von ©. 328... 469, und gcichnet fich ducch meh 
rere vorzügliche Auffage aus.— G.321 De Gacy 
Obfervations, fur deux, provinces de la Perfe 
orientale, le Gardjeftan et le Djauzdjan. er 
nes, weldjes aud) (52 oder „LEN z geſchrieben 
wird, fey nicht Georgien, wie Herbelot und de Guir 
gnes fagen, fondern cine: Landſchaft bey Gur im 
oͤſtlichen Perfien. Gjaugjan iff nicht weit davon 
entfernt. Die zahlreichen Auszüge aus Orientali- 
fchen Geographen, die vielen Berichtigungen und 
Aufflärungen für die Geographie einer menig ber 
fannten Gegend, machen diefen Auffag dem Gen» 
graphen wichtig. — S. 345 Arabiſches Gedicht 
von Michael Sabbag auf dic Vermaͤhlung Se. 
Maj. des Kaiſers und Koͤniges mit der Prinzeſſinn 
Marie Louiſe, mit Franzoͤſiſcher Ueberſetzung von 
de Sach, und Deutſcher — H. Qn 


‘ 
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letzterer iff auch die Yahrzahl in der fetten Zeile 
ausgedruct. — G.348 Beſchluß des Italiaͤniſchen 
Sihreibens des Dr. Salvatori fiber feine Reife 
nad) Teheran. In dem Hiftorifehen, deffen der VF. 
viel cingewebr hat, finden fi ein paar Anachronis» 
men: ©.353 daß Ardſchir Babegan viele Jahr 
hunderte vor ChriftiGeburt gefest wird (er regierte 
feit 226 nach Ehr.); ©! 355 Daf Gapor nach Eon- 
fiantinopel ging, um des Osmanifden Reids Vers 
faffung Fennen zu lernen. Beſſer find die Nachrich⸗ 
ten von dem, was der Bf. ſelbſt gefehen hat. Nach 
feiner Befchreibung iſt der Hof zu Teheran niches 
weniger, als prächtig. — &.360 Reponfe a Ia 
+ by : quelle &toit pendant les trois premiers 

ééles de lhegire l'influence da Mahométisme 
etc. von Hen. v. Hammer.” Diefe Abhandlung, 
die bey der PreisSemerbung 1809 cine ehrenvolle 
Erwähnung ethalten hat, ift zwar nicht fo reich an 
Datis) als die gefronte Preisfchrift des Hrn. Dels» 
ner, und fcheint mehr Entwurf als Ausführung zu 
ſeyn; verraͤth aber durch ihre Anordnung, "Aus 
wahl und Enthalrung von allem, was nicht jut 
Stage gehörte, den Kenner des Fachs. — S. 390 
Sonderbares Türfifhes  Schenfungs » Ynftrument. 
Einer ſchenkt dem Juſſuf Aga, Günftling Selims IIL, 
fieben Jahre von feinemeben, und ftelt darüber 
seine gerichtliche Urkunde, aus, Juſſuf hatte ihm 
dafür 7000 Piafter gegeben. — G.393 Kufifche 
Inſchrift (auf einem Grabftein) Fs Malta, von Hrn. 
v. Italinsky erklärt, mit einem Kupfer. — GS. 397 
Was iff der Menſch? aus dem Türfifch-Arabifchen 
des Remal Pafcha Sade, überfegt von Hru.-von 
Diez. ©. goo Specimen Proverbior. Meidani 
e verf; Pocockiana, von Hrn. Machrive. — ©. 
401 Quaedam'e libro Nigartfan a Carolo Co- 
mite deHarrach. Es ift der Anfang aus dem Pere 
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fiſchen Werke des Kemal Paſcha, deſſen 1. Kap. de 
moribus regum uͤberſchrieben ift, und in fleinen 
Gefchichten mit eingemijchten Verfen beffeht. "Der 
WF. kuͤndigt es ſelbſt als eine Nachahmung von Gu⸗ 
leftan und Behareflan des Saadiian, — G. 409 
Verſuch über einenoch nicht erflärte Stelle in Abuls 
feda s Befchreibung von Aegnpten aber die Lange 
von Foftath, nebſt Bemerkungen über die Gnomonit 
der Araber, von Hru. geh. Legationsrath Beigel in 
Dresden: ein trefflicher Auffar, den nur eine ſolche 
Vereinigung mathematiſcher u. philologiſcher Kennt» 
niſſe fo befriedigend geben konnte. Der Bf. zeigt, 
daß das, was aus Ebn Junes angeführt wird, die 
Ribleh-Richtung betreffe. Es muß: aber fate. 2 
53,, gelefen werden sy 58. Grad. ı Die Abhand⸗ 
fung, „die fic) ohne Keittäufrigfei nicht ausziehen 
laͤßt, iff durch Abbildung einer zu Foftath berechneten 
Horizontal-Sonnenuhr (S. 422) erläutert, — ©. 
427 Sabel aus Saadı's Guleftan, Franzöfifch Abers 
fest, von Mr. de Nerfiat, Franzdf. Vice:Conful zu 
Gatatieh. — ©. 428 v. Rlaproth Abrif ver Sie 
neſiſchen Gefthichte: eine Tafel der Dynafticw bis 
2207 vor Chr. —  Chatti-Scherif des Sultan Ab» 
dulhamid vom J. 1779, worin den Europäern der 
Handel auf dem rothen Meere verboten wird, Ita⸗ 
liaͤniſch überfegt von €.€.2.— 6.435 Chatti 
Scherif Mahmuds IT.) mit Feangof. Ueberſetzung 
“pes Hrn. Argicopulo, vormahls Gefandten der 
Pforte zu Berlin, vom 23. Yun. 1810, den Rei 
mit Rußland betreffend. — GS, 438 Die Samar 
fer, vom Ken. Canzler v. Schnurrer. Na ide 
von ihrem Ietigen Zuffande, veranlaßt durch Anfra⸗ 
air rafen Genateurs Gregoire bey den 
. Confuln in der Levante, Es gibt nur nod 
1 Nablus und Jaffa etwa 200 Samariter, die fic 
uͤmmerlich erhalten. Shr Priefter Salameh, aus 
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Levitiſchem Stamm (die Aaponiten find ſeit 240 Jahr 
ven ausgeftorben), hat die zo ihm vorgelegten Fragen 
ſelbſt beantwortet (4808 27. Sful.), aber einzelne 
Fragen nicht richtig gefaßt. Sonderbar iſt es, daß die 
Samariter in dem Wahno ſtehen, daß ihre Glaubens⸗ 
genoſſen aus Aegypten, Gaga rc. von denFranfen weg: 
geführt find, und daß ibver 127,960 in Europa fich ber 
finden. 6.449 Türk.Gentenzen, mit Ueberfegung 
von Hrn. Probft Hol. —, GS. 450 Auszug» eines 
Briefs von Hru.Bartboldy über Corfu.— &.452 
de codice unico confefluum Haririi, von Hru. Prof. 
Aryda, cinem gebornen Maroniten. Dieſer febr 
alte, mit äußerfter Genauiatcic berichtigte, Coder 
befinder fic) jegt wieder, nachdem er nad) Paris ver» 
fegt war, auf der kaiſerl. Bibliochef zu Wien. Die 
ablen .&..453- find ju verbeſſern DLXVI. 
— , GS. 456 Ode von Gjami, i 
fete ace von Hr. Shepp. — G.45 
nif. dem Hen. Ritter v. Hoͤgelmuͤller ene et 
nach dem Orient uͤberſchickten auswär Per Ai wiffem 
ſchaftlichen Aufragen. Der Fragen find nit vet 
ger als 435, worunter 57 vom Hen. Prof. Numi, 
28 vom Principe de la Paz. Aus einer Anmerkun 
erfährt man, daß dev Hr. Ritter nun dich Reif 
aufgegebeu habe, fic) aber Damit beſchẽ 
Fragen * ee sein 5* 
zulegen, nebft einer reidung der nf 
die er für feine Reife ver ert — ar : 
Befanntmachung dienen fe ift nicht einzu 
ſehen. Nicht dem Publicum, fonder: m bare 
a beftimmt; und iff Hr, v. Hogelinille 
zur Bekauntmachung autorifict 2 ue 6 459 ‘Ety- 
mologies Slavonnes tirdes Sa . 46% 
i ow Colloquii Patriarchae Grou cım bein 
ammede II. e „€ pronunciatione corru ei 
in jdioma Tur reftitutusa Fo/. de 
aus Mart. Cruſtus Turco- graecia Lib, 1.’ * ne 
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(wird fortgefest)... Nod) gehören zu diefem Bande 
2 Tafeln zur Bergleichung der Julianiſchen u. Arabi⸗ 
fchen Zeitrechnung, von Hrn. Llavoni, vormahl. 
Venet. Dolmetſcher (ohne Seitenzahl); die Schluß⸗ 
rede ©. 481. worin die Herausgeber. unter andern 
aud) auf die Covrectur, geuauere Aufmerffamteitver- 
wenden zu wollen verjprechen, und ſich über: dag) 
Mißverſtaͤndniß mit Hrn, v. Diez verflären; dag 2 
Verjzeichnif der Mitarbeiter G.467,dag eine Rei⸗ 
he berühmter: Gelehrten: und verdienter Geſchaͤfts⸗ 
männer aus allen Nationen enthält, und vie-fteigenve : 
Zheilnahme an» dieſer Zeitſchrift beweiſet. Aus 
Dem Inhaltsver zeichniß (S. 467) erhellet, daß kei⸗ 
ne. der in Dev Ankuͤndigung angegebenen 7 Haupt⸗ 
Rubriken leer gusgegangen fey, | Cin WVerzeichniß 
der Druckfehler befihließr diefen Band. 11 oe, » 
41, Band 1. Heft. Inder Vorrede wird erinnert, 
daß die Zeitſchrift ſich zunaͤchſt auf die ſo genannten 
3 Sprachen, die Arab., Perfifche und Türkifche, be⸗ 
Ichränfen werde, ohne jedoch den übrigen Orient aus⸗ 
öufchließen. Die vorzäglichften Artifel find Sur. 
Pendnameh von Scheith Attar, Franzöf. überfege, ’ 
Der Perf. ere iſt 1809 von Hindfen, aber fehr feh⸗ 
lerhaft, edict; bier werden einige Fehlen berichtigt. 
Doran fteht das Leben des Berf., auch Perſiſch, aus 
Daulet Schah. Das Gedicht, aus welchem dießmahl 
die erſten 14 Rapp, mitgerheilt find, hat Aehnlichteit 
mit den Salomoniſchen Sentenzen, und die licberfets - 
zung iff von ihrem DBerf,, in dem man einen deveriten - 
Driencalifien evteunt, mit erklaͤrenden Anmerkungen 
begleitet. — Gras Die legten yo Sureni oes 
Bovans, in einer goveimten Ueberſetzung als. eine 
Probe des Ganzen, von Hrn. v. Hammer. Nur eine 
ſolche Ueberſetzung lann das Original einiger Maßen 
darftellen, Jr. v · H. hat zwar nicht durch ganze Suren 
einerley Reim behalten, weil ſich Deutſche Sprache 
und Deutſches Oe dagegen geſtraͤubt hatte, aber dach 
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Der Ton ves Ganzen wiedergegeben. Einzelne Stel 
fen falten fich auch noch Dent Mriginal mäher bringen.— 
GS. 47 Gjani’s' Juſſuf und Guleitha/ von Hen, v. 
Rofenzweig : eine kleine Probe. — GS. 49 Hariris 
zwoͤlfte Verſammlung / Arabifch un Franzöf. vow Hr. 
Pifani.e S/s5> Probe aus vem Schahnameb, 
doin’ Grafen’. Rudolf, der Sieg Feriduns Aber Bo» 
haf. — G65 Memoria fullecifre arabiche, von 
Hin. Di Haider” Der VF. fue zugeigen, daß unfere 
Sifern aus ChinaabPammen: Die Araber nanuten fie 
Indiſche Zifern, weil fie ſie aus Indien erhielten; aber 
vie Hindus — — Buchſtaben als 
Zahldeichen, wie alle Nationen / die alphabet. Schrift 
haben / und wußten, na nichts von Zah⸗ 
Tem. Bey dein Sineſen hingegen iſt die Schrift ſelbſt 
eine Ziferfchvifty-invem vie Schrife zeichen niche Buchs 
fraberr, foudern Begriffe bezeich aͤhn⸗ 
liche Zeichen haben keane die Zahlbegriffe aus · 
gedruckt. Selbſt die Pythagorifche Lehre von: oe 
und Muſik finde fich in un e Abhandlung 
viert Aufmertfamteit, iſt aber — iver 







efiichen 
nehmen muß. — Ser — re 
se edamame [us 


Beſchr 
eddin el Alemi. —— — 







Beſchre | zu“ 

Zeied —8 

Hung iſt nicht ſehr deutlich, gibt aber uͤ 
Orte u die Dit 

Vieles mu rande | 
len werden 37 gezählt. Rap. 22. mert 
um erafalem, Gräbted 


na gerechner werden, Lydda, Gaza, Ramla, Afcafon, 
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ſelbſt Rablus. Die Befchreibungen enthalten viel 
Merkwuͤrdiges, obgleich mit Mohammedan, Fabeln 
gemiſcht. S. 141) Scheint in der Nechricht vondem Dis 
firicte, derder Familie Temindari durch eine Urkunde 
Mohammeds erblich verliehen. fenn fol, durch unvichs, 
tige Theilung ein Verſehen in der Ueberſetzung entſtan⸗ 
den zu ſeyn. Es muß vermuthlich heißen; tly avoit 
un-emir-deJerufalem qui, voulun.contefter ete · ⸗ 
©. 101, Gris, Brief, das Gymnaſium ju Sinyrna 
betreffend; Indem neuen Gymnaſtum ſind uͤber a 50 
Schüler 5 Dee Profs Kumas Lehre PHyfit, Mathemar 
tif, und) Metaphyſik nach Schwabe; Hefonomus crs, 
flared. Heradot, Thuchdides, Plutarch, Cornelinsrcy 
Außerden find nod 4 Unterlehrer. Die Vorlefunger,, 
befoudeus nie phyſicaliſchen Erperimense, werden vom 
Leuten aus allen Ständen beſucht, ſelbſt von einigen, 
ehemahligen Gegnern der Anftalt, und man hofft, daß, 
von. Jonien aus wieder das Licht Über Griechenland, 
leuchten werde, Ha * Fortſetzung des 
Tuͤrk. Geſpraͤchs des Gennadius Das yu die ſem 
Heft. gehoͤrige Kupfer euthalt die Abbildung eines 
Arab, Spiegels von Bronze, und den Plan dev Moe, 
ſchee al A — — Hoi 
©. 100: ſich finden. fia wor“ siuswndhR 

Frege for Sorfequng esttigarian Gh Bl. 

6.401). ⸗Mohammeds Lor, nach Deh Medſchlis, 
von Het, Vy Dalberg: eine fromme ¢ Mohammedan. 
Legende. —  G.143. Streifzug des Sultans Suleis, 
sai in die, — 15327 aus der Geſchichte 


* di, von Hrn. v Hammer, mit 
oan Tableen depo s 


2 ————— aſſa, — 
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rein und Oman — ı &.162 Mesnewi oder Diſticha 
des Chodſcha Mewlena Gjelaleddin, Perfifch, mit lee 
fesung vor An.Hufard: ein myſtiſches Gedicht (wird 
fortgeſetzt) — ©. 167 v. Biaprorb über Sprache 
und Schrift der Uiguren, doll critiſcher Bemerkungen. 
zur in der fleinen Bucharen find wohl zu unter« 
fcheiden von den Sibirifchen Ugoreng-fiewohnen nod 
in Turfan, findTatarn, und ihre Sprache ift Tatarifch. 
Die Schrift, die hieranfeiner Rupfertafel abgebildet 
ift, hat 29 Zeichen, ift alfo nicht die alte Uiguriſche, 
fondern die vermehrte Mongolifche. Aber auch vow 
der altenlligurifchen, die ae in der fleinenBucharen, 
Kaſchgar rc. in auch ſeyn ſoll, gibt Der BP. N. 1. 
eine Probe. — G.195 Extract of aletter from Mr. 
Renouard. Nachrichten von dem, was in der neueften 
eit von Qen Britten fiir Aſiat. Litteratur und Länder- 
unde geichehenift, befonders den zuCaleutta gedruce 
sen Werken, Nur find die Angaben ein wenig fury und 
ohne Jahrzahl⸗ESt 97 über die Cultur des Se» 
um, auseinem Ftal-Schreiben d. Ritters Picciorto, 
Oeſtreich Generaleonſuls zu Aleppo· G:199 über 
die Bedeutung des Ausdrucks Sewad el Irak, von 
Gegenden wegen ihrer dunkelgruͤnen Anſicht von den 
vielen Bäumen und Saaten ſo benannt, Die Araber 
verwechſeln naͤhmlich grün und ſchwarz, als verwandte 
—* — 6.201 de Abu Abdollah Mubammede 
iio Ismaelis, valgo dicto Bocharico, dem berühm- 
ren Traditionenfammler, fchägbar dud Auszüge aus“ 
Ebn Chalefan, vom Dr. Rink. — S. 206 Nachtrag 
zum fymbol, Woͤrterbuche der Hareme(vgl. B. J. 32), 
oe. v. Hammer. Ein fleinesG eines zw 
Haleb lebenden Arab. — 9) ift in der 
Ueberfegung des Hrn. Nerſiat poetiſchet geworden, 
ur Ahr ———— 
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— WIE m; 
| Sranffurt a am Main, » eves 
Der Hr. General-nfpector Leonhard wet ft 

ein neues Verdienft Durch vie Heras abe: folge 
Heinen Schrift‘ erwoͤrben: Ueber Sie Electriri 
tit der Mineralkoͤrper. Bon Hen. prof! Hany. 
Ueberfegt von Dr. E: €. Leonhard. Mit: etuce 
Rupfertafel. 25 S.-in Mein Octav.: T8ri. ° Sr 
dem Berlage’ des Tafıhenbuches): i 
Eine Ueberſetzung des lehrreichen Auffages von 
Hauy in ven Annales du Mufée de Vhiftoire nas 
turelle T.XV., durch’ einige’ ans” dem Traité de 
minératogie desfelben Verfaſſers entlehnte Semere 
fungen vermehrt. Diele Meine Schrift vient gua 
gleich‘ als erläuternde Beylage zu dem von ae 
Mecanicus, Hrn. Rlauhold ju iu Hanau, verfer 
ten, von Hauy angegebenen, Apparate zur Un 
ſuchung der Electricitaͤt der Minerafförper,; deſſen 
Preis, in Meſſing, 2 Chater 10 Ggr.7 ; in ‘Silber 
eo. sog. ‚verrägt, ~ — 
ren Si(7) * 
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Die Materialien fie das mineralogifhe Taſchen - 
buch (f. oben ©. 1543) batten fich fo fehr gehäuft, 
Daf} es) dem Hrn. Herausgeber, der feine eignen 
Arbeiten befcheiden denen feiner Mitarbeiter nach» 
ſtellte, niche möglich war, jene i in Die legteren Jahr⸗ 
galige mit aufzunehmen" Derfelbe entſchloß fic 
Daber, mehrere 'einzelne mineralogifche Arbeiten, 
in Gemeinfchaft mit vem rühmlichft befannten Hrn. 
Ober» Bergmeifter Zelb zu‘ Wolfach, in einer bee 
fondern uh: herauszugeben. 


Inu Nürnberg TG 
an J. Gays Wineralogifche Seudien, 
von ‘Leonhard und Selb. Erſter Theil. Mit 
Kupfer und Karten. 906 Sy ingrof Detav. rere. 
A Diefe,- dein Nationale Yuftitute zu Paris zugeeig- 
neten, "Studien euthalten folgende Aufläge: 1. Dee 
läuseigeMalachie, eine neue Art der Gattung 
—— aufgeſtellt von Dr, GC, CLeon⸗ 
hays J einigen chemiſchen Bemerkungen über 
—* vou Hen. Dr. Bucholz. Gir... 9. 
a8 hier mit Genauigkeit befchriebene Mineral fine 
del. [ich sw Rheiubreitenbach in Gefellfchaft des phos⸗ 
uren Rupfers, und wurde bisher- für blaͤttri⸗ 
ges Dliveners gehalteny gegen welche Annahme aber 
Bic zugleich mitgerheilten Verſuche von Bucholz 
reden, welche aber freylich nod) feine genaue Refule 
cate über das Miſchungsverhaͤltniß geliefert, haben, 
2. Ueber Aeragon und Jalit, und en 
einigung beinee, Minecalfdrper zu 
vd. S. 182 nee 
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in Orey Arten: 1) gemeinee Arragon — das 
Foſſil, welches bisher: unter, Dem, Mahmen Arragoe 
nity ercentrifcher Kalkſtein, befanne war —5 2) 
ſtaͤnglichter Arragon — Fgloit, das einige Zeit 
irrig für fohlenfauremeGtrontian angefehene Foſſil 
vom Iberge am Harze, der Mündenfche, vom Hr, 
Prof. Bouterwek beichriebene,. Arragonit— 5.) 3) 
dichter Arragonı— von Selb im Tafchen 

LV. Jahrg. 6.60. .ermähntis  Dey.den. Beſchrei⸗ 
bungen dieſer Arten, fo, wie bey, allen. uͤbrigen in 
den Studien gelieferten Foſſilien Befchreibungen, 
iff Hr. Leonbard den Wernerfhen Ordnung und 
der Karſtenſchen Form gefolgt, weiche die Bee 
fchreibung gumcilen wohl etwas; abfürzt und übers 
ſichtlicher macht, oft aber auch Dagegen unnoͤt hige 
MWeitläuftigkeit- bewirft, indem Dasjenige, was 
duch Cin Wore ausgedrückt; werden. könnte," mit | 
zwey Worten geſagt wird... Gibade iff es daß 
Hr. Leonhard, dev im der Foſſilien-⸗Beſchreib 

fo gewandt iffy, nur Artenbeſchreibungen geliefert, 
nicht. aber; aus dieſen Ds Weite je Ste 
racterifirung Der Gattungen ausgehoben: 
durch die Beſchreibungen fuͤr den Gebrauch steve 
viel. gewinnen — eine Methode „die — 
ſchen Mineralogen bis jetzt, leider! nur ſelten 
Anwendung gebracht ft. Auch ſcheint es. ime 
nicht gang zweefmäßig zu ſeyn, die. ‚Befchreibuns 
gen verfchiedenee Mineralien genaw iin-eine und 
diefelbe Form zu bringen, da doc) für das eine 
Mineral diefes, für Vas andere jenes. Kennzeichen 
wichtiger ift, und. die Berwandrfchaften und: Bes 
jiehungen unter dem ur ee ben verſchiedenen 
Mineralforpern fo äußerfi abweichend. find;. vie 
Kennzeichen aber in den Befdhreibungen von. Nas 





















1644 . öttingifche: gel. Anzelgen 


turkoͤrpern ſtets nach ihrer Wichtigkeit und nach 
ihren : Beziehungen‘ georduct werden follten. — 
3, Die baftarrige Braunkohle, eine neue Brauns 
Eoblenart, befchrieben von Leonhard. Giqo... 
43. Dieſe merkwuͤrdige Braunkohlenart finder 
ſich in dem Braunkohlenlager gu Oſſenheim⸗ Der 
beylaͤufig mitgetheilten Meinung des Hruy Gaͤrt⸗ 
ner, Daf die Holzart; welche zudem Dflenheimer 
Braunfohlen den Stoff lieferre,  wahrfcheinlich 
Pinas fyiveftris, «und theiltveife Alnus glutinofa 
geweſen ſeyn dürfte, koͤnnen wir doch nicht wohl 
beyftimmen, da es uns mehr als mahrfcheinlid) 
gu ſeyn scheint, daß die Braunfohlenlager— zu⸗ 
mahl «die der Trappformation angehérigen:— 
Holzarten, welche ſich auf der jetzigen Erde nicht 
mehr finden; ihc Daſeyn verdanken — 4: Wis 
neralogiſche Notizen, von Keonhard, S.-44... 
66; Sie betveffen unter andern den Sphen, 
Den Analsim von Fafla, in Deutſchland — am 
Raiferfuble im Breisgau — entdeckten Melanir 
und Leucit, cine neue Kryftallform ves) Bedies 
gen» Wismuths; Dew na ea ee 
von Brdunsdorf bey Sreyberg, welcher 
berg im Allgemeinen nod immer für: 
gelten foll, von deffen wahren mf 
auch ſchon vor einiger Zeit unfer Hei Drofeffor 
Stromeyer durch Verfuche überzeugt hat 
5. Mineralogifche Notizen, von Hr Ober> 
———— ©. —— * enz des 
















grube zu Wit * Ueber den 
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ſtiansgrube im Schapbach, welcher, nach Hrm 
Selb's Verſuchen, zu 20 Procent angenommen. 
werden kann. Tafelfoͤrmige Kryſtalle won Bley⸗ 
glanz. — (G6 Ueber das in Ungernenideckte 
phosphorfaure: Aupfer, von Leonhard... S. 86 
29T GS finder ſich gu Libethen in der Ger, 
gend von Meufohl.: Der mitgetheilten aͤußern 
Beſchreibung ſind einige chemifche Bemerkungen 
daruͤber von Hrn. Bucholz angehaͤngt7 
Beſchreibung einer Suite von Gebirgoarten 
Aus der Auvergne, von Keonhardu GS. 92 vio), 
123. Die Sammlung: befieht aus 71 Grud, und; 
den guten Beſchreibungen find, Bemerkungen Dos, 
fomieu’s über die Bulcane der Auvergne.in einer,, 
Ueberfegung aus dem Journal,des mines, Nr. 
XLA. voran gefandt. Wenn gleich im der Regel 
bloße Befchreibungen von Gebirgsaccen) im og 
gnoſtiſcher Hinfiche nur von ‚geringem: Intere 
feyn fonnent fo werden die vorliegenden doch 
fehr brauchbar, wenn man -fie mit. den Made 
ten verbindet, welche von Dolomieu, wont) Drum, 
von Buch und Andern aber die Gebirge AH Yi 
vergne mitgetheilt fin — 8. Charactern iſtik 
der Gattung des Seoliths und. oer ve chien: r 

















nen dazu gehdrigen Arten, von Leo 
©. 124. +. 147: Wieder nicht eigentlic Chae, 
racteriſtik der Gattung, Sondern; Befchreibung,, 
der Arten, und wenn Unterarten. | workommer 
nicht zuvor Characteriftit der Arten, foudern Mur, 
Beſchreibung der Unterarten, Es ſcheint uns, 
als mißbrauche man jetzt häufig in der M 


n von⸗ act k— Beſch 
bung in: ver ſyſtematiſchen Raturtunde ſehr dir 
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ſtimmt feftgefetit, und von diefer Beflimmung, 
die für die Narurbefchreibung der Thiere und 
Pflanzen fo fehr müglich geworden iſt, follte man 
doch in der Mineralogie nicht abmweichen.- Die 
Characteriftit hebt nur die fuͤr eine gewiſſe late 
fificarionsftufe weſentlichen Kennzeichen aus, da 
Hingegen die vollftindige Beſchreibung fämmtliche 
Kennzeihen auffuͤhrt. Hr. Leonhard begreift‘ 
unter der Gattung des Seoliths Hauy's Meſo⸗ 
typ und Stilbie, und theilt die Gartung ein in 
folgende Arten und Unterarten: 1. Art, Dichter, 
Seolith; 2. Art, eediger Seolieh 5 3. Atty fates 
riger Seolith; 4. Art, fteabliger Beolith; 1. Une. 
térart, gemeiner; 2. Unterart, prismatifcher 5 
5. Art, blartriger Beolith zT. Unteravt, gemeis 
ner; 2. Unterart, ſchaliger Wenn der Verfafler 
viefes fehe Tehrreichen | Auffages vom ‚gemeinen: 
blätteigen Zeolithſagt / daß er und andere zu 
Andreasberg am “Harje im Uebergangsr, und 
nahmentlich im Grauwackengebirge, auf) den; erze 
fuͤhrenden Gangen vorkomme, fo muß Rees die ſein 
widerſprechen, indem in dem Andreasberger Erz⸗ 
gebiege keine Spur von Grauwacte fic) finder, 
fondern die dortigen edeln Gänge, auf denemBeo« 
ith mit dem Kreujftein vorfomme,‘ imeimemThon« 
fHiefer auffegen, der sum jingften Urthonſchiefer 
gehört, wie auch im den neueſten Nachr ichten uͤber 
das Andreasbergiſche Gebirge angegeben if. — 
9. Reife nach Oberftein durch Dası Thal der 
Habe, befdjrieben von Leonhard" S 18%,» 
188. Hierzu gehört eine Anfiche von Oberftein, 
und eine zweyte von ‘dem fo genannten gefalle⸗ 
nen —* welche wegen der ſeltſamen Berge 
und Zelfenformen allein ſchon auf die Leſung des. 
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Anffages begierig machen würden, thäte diefes 
nicht befonders auc) ‚die Unbekanntſchaft mit. den 
genaueren geognoftifden Verhaͤltniſſen der berühm- 
ten. Gegend, m Viele trefflide Gebirgsarten-Be- 
fchreibungennliefert-diefe Abhandlung ‚, und außer. 
dem auch manche interefiante und neue Bemerfuns 
gen aber das Vorkommen ‚einiger Foſſilien, z.B. 
des Chabafiny Des Ueeusfteins;, Dagegen aber 
vermißt der Mec. Mande. geognoftifche Aufſchluͤſſe, 
worauf er —** hatte. Den merkwuͤrdigen 
Mandelſtein der- Oberſteiner Gegend haͤlt Hr,. 
Leonhard: fir: Mebergangsmandei{tein ,- ohne 
jedoch die Gruͤnde dafuͤr ju entwickeln. Genaue 
Beachtung ves Berhiltnifies,. in. welchem der 
dortige. Manvdelftein zum ‚benachbarten Roth Lies 
genden ſtehet, wuͤrde fehr. wahrſcheinlich über 
das Alter des Mandelſteins eine. beſtimmte Auf⸗ 
Flärung 0 verſchaffen. Aber, gerade. Diefes Ben, 
* fammenvovfommen py verglichen mit ‚der. ähnlichen 
Bergefellfchafcung mit andern genau unterfuchten 
Gegendemzit erwedt, bey . dem. Recenfenten.. die. 
Bermuthung , yo DAB der. Dberfteiner Mandelftein 
mit dem ‘Roth Liegenden zu Einer Werden, 
mation gehören moͤchte. . 10, Reife nach 
Geaubsnoten und den Dortigen 
von Reichenau in den Jahren 1910 und igity 
Mit einer faubern Karte von Graubündrten, von 
Selbs GL 199.00 . 249. a bedeutendfte Auf⸗ 
fag in dieſen Bande, und voll intereffanter geow 
ee Bemerkungen, die von einem — 
obachtungsge iſte und der klarem. Darftellungss 
Gabe ihres Verfaſſers zeugen. Wir muͤſſen uͤbri⸗ 
gens. ganz auf die Leſung der Abhandlung : felbis 
verweifen, indem ein Auszug von allem darin 
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enthaltenen Merkwuͤrdigen die hier geſteckten 
Grenzen uͤberſchreiten wuͤrde. Außer den geo—⸗ 
gnoſtiſchen Bemerkungen werden auch manche 
bergmaͤnniſche mitgetheilt, die um ſo willkom⸗ 
mener ſeyn muͤſſen, da unſere Kenntniſſe über 
den Bergbau Graubuͤndtens bisher noch ſo ſehr 
mangelhaft waren. — 11. Ueber das Groͤn⸗ 
laͤndiſche Mineral, Sodalit genanne. Nach 
Thomfon’s Abhandlung, von Leonhard. S. 290 

. 300. — 12. Klachırag 3u der Abhand⸗ 
lung Nr. 6. 6.301 ... . 303. — 13: Bemer⸗ 
Fungen über den Alanit, ein. neues, von Thom⸗ 
fon chemifch zerlegtes, und nach einem Hrn. Allan, 
der das Mineral fäuflich uͤberlaſſen hatte, fo bes 
nanntes Foffil, vou Leonhard. S:304. . „3061 
Wir ſchtießen »viefe Anzeige mit. dem Wunſche, 
Daf, auch Dicfes Werf, welches. fo fihtbar auf die 
Forderung des mineralogifden. Studiums: abzweckt, 
and ſo viel gu leiſten verfpridt, einem guten: Forte 
gang haben, und dadurch den Eifer und die et 


mähungen: feiner Bearbeiter: Wi: 
ay Lee — oom. 
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‘DL Moch im Jahre 1810. ife-der zweyte Abdruch, 
welchen Hr. D. Bot heck von <feiner: Ausgabe des 
Herodot in ver Meyerſchen Buchhandlung dae 
ſelbſt ſeit einigen Jahren beſorgt bat, « mit Dem 
dritten Bande (auf 602 Seiten. im Oetav) be⸗ 
endiget worden. In wie fern er, wie dex Titel 
fagt, .eine.. editio alters ‘priori eorrectior et 
auctior zu heißen verdiene, ift bey der Anzeige der 
erſten Bände (in dem Jahrg. 18098. 767), aus 
—— Fseſett worden, wohin wir alſo merneifen, 

4 — — — 535 212 AR) 28 2%: ; 
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En EEE ara 

Als am T1.Sept. beide Fönigl: Majeſt Nten 
auf der Ruͤckreiſe von Braunſchweig hier einige 
Stunden verweilten, genoß die Univerſitaͤt aber⸗ 
mahls das Gluͤck, der vorzuͤglichen Aufmerkſamkeit 
Aler hoͤchſtderſelben gewuͤrdigt zu werden... Ihre 
Majeſtaͤten nahmen ven: nenen; nun voͤllig einge⸗ 
richteten, und mit den hiſtoriſchen Buͤchern, fo wie 
mit den Manuſcripten, beſetzten praͤchtigen Biblioa 
thels⸗Saal it Augenſchein, und bey ver Abreiſe 
geruheren Allethoͤchſtdiefelben, einen. Umweg yw 
mathen, um den immer mehr vorruͤckenden Baw 
der Sternwarte zu befichtigem ¶ Bey dem Eingange 
in die Bibliothek wurden Ihnen durch Ge. Excel⸗ 
lenz den Herm: Minifter ves Innern, Grafen vor 
Wolfeade; ver ſchon vor dreyßig Jahren: zu der’ 
ausgözeichneeften Zöglingen der Univerfirät gehoͤrte⸗ 
und dee ihr jetzt feine Dankbarkeit fo Herrlich ber’ 
tweifet, det Prorector und die Decane vorgeſtellt 
In der Anrede beruͤhrte der Prorector den drey⸗ 
fachen hatten Verluſt,/ welchen die Univerſitaͤt durch 
dew Lod von Berne; Richter a area 

7) 
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hatte; allein an. diefe drey Nahmen knuͤpften fich 
danfbare und auch jest uns Muth machende Ers 
innerungen der fomiglichen Gnade, da unferm vere 
Korbenen Gcnior der Drden der Meftfälifchen 
Keone bald. nad) defer Stiftung, unferm berdhme 
ten Arite nicht bloß, der Titel, fondern auch der 
bedeutende Gehalt emes Chirurgien--confultant, 
Goede'n aber theils ein halbjähriger Urlaub zu 
einer Meife, theil® durch die neue Gerichtsver- 
faffung der Anlaß, mit Vorlefungen über. die ges 
richeliche Beredtfamfeit : fid) neve BWerdienfte zu 
erwerben; zu Theil geworden war. Ge. Majeftär 
antworteten aufs gnaͤdigſte, daß Sie dieſe danfs 
baren und vertrauensvollen Geſinnungen geneh⸗ 
migten, und nie aufhoͤren wuͤrden, fuͤr den Flor 
der Univorſitaͤt zu ſorgen⸗ In demo neuen Saale 
ſelbſt goruheten ‘Sie noch, Sid) mie mehreren eins 
zelien der’ dort verfammelten Profefforen : huld⸗ 
reichſt zu nuterhalten. 

Bald nach der Zuruͤckkunft Sri Moejeſtãt nach 
Caſſel erhielt die Univerſikaͤt durch den Hrai Staatse 
tath cand General⸗Studien · Director, Baron! vow 
Leiſt / die wiederhohlté Verſicherung der Aller⸗ 
hoͤchſten Zufriedenheit, und ais unſchaͤtzbaren Be⸗ 
weisst derſelben die! dem Hrh, Staatsrathe, als 
unfermounermüderen Fürſprecher, gethane aller⸗ 
gnaͤdigſte Zuſage, daß, ſo bald ‘die von: Canova 
git erwartende Statue Sr. Majeſtaͤt angekommen 
fen werde, Allerhoͤchſtdieſelben befehlen wollten, 
für dew neuen Bibliothek⸗Saal eine aͤhnliche zu 
verfertigen; da die jetzt dort aufgeſtellte Buͤſte der 
Hoͤhe und ser * Saales arene 
BVA Goste Fal: T Lo) SOF 13 177,7 
Tee: B 
oo Sw ver Boßifihen Buchhandlung: ‚Mithridates 
Saeed guasitne Spenskäukunden: mit dem Vater 
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Unfet, als Sprachprobe in beynahe fünf hundert 
Sprachen und Mundarten, von Johann Chriftoph 
Adelung. :Mit Benützung einiger Papiere des- 
felben fortgefetzt, und aus zum Theil | ganz 
neuen oder: wenig. bekannten Hülfsmitteln be= 
arbeitet von Dr: Johann Severin Vater, Prolels 
for der Theologie und Bibliothekar zu Königs; 
berg. „Dritter Zheil, Erfte Abtheilung. X, und 
305 Seiten in Octav. 1812. 

Der gelehrte Herausgeber des Adelugschen Mir 
thridates: anfällt. hiermit die Wünfche, des Publi⸗ 
cums, auf eine Aer, die ihm dem Dank allersdiods 
haber, des linguiſtiſchen Studiums vow neuen vers 
ſichert. Da die Eimichtung und der Werth des 
Werfs bereits aus unferer: Recenfiow ded zweyten 
Bandes (fi Diehe Anzeigen vom: Fran Glirze 
©. 1782ffder befanne find, fo. gehen wir, ohne 
daruͤber Etwas ju wiederhohlen, zur Angeiga dies 
ſes Bandes aber, dev die Sprachen. in: Africa 
enthaͤltz Machdem der Verfaſſer einige allgemeine 
Ueberblicke bop die möglichen Wege der Bevoͤlle⸗ 
rung dieſes Welttheils vorausgeſchickt hat): komme 
er auf die verſchiedenen Menfchenraßen,« die ihn 
bewohnen/ zund icheint nicht abgencigt, die Ura 
neger ſuͤdlich vom Joliba und Senegal gu 
Unſtreitig ſend die ſchwarzen Africaner ſowohl ia 
der Farbe und Bildung, als an Geiftesfähiafein 
fo ſehr verfchieden): daß fie mehr, als Varietaͤten, 
zu ſeym fcheinen. Die Habeſſinier haben die Ges 
ſichtsbildung und auch die langen Haare der weißen 
Menſchen, aber eine ſehr ſchwaͤrzliche Farbe. Die 
auf deri Gebirgen wohnenden mogen nicht villig.fo 
ſchwarz ſeyn, als diejenigen, welche ihre Wohnung 
an der Seekuͤſte genommen haben. Allein jene 
haben auch eine weit dunklere Farbe, als. die vom 
Clima braun gewordenen Araber, welche an der Alle 
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dern Seite des nur wenige Meilen breiten ‚Meer 
bufens in Tehaina wohnen. | DieeigentlichewMeger, 
welche das innere Africanbewohnen, find vow den 
Habeffiniern beides, in ver Farbe und Bildung, 
verſchieden. Ueberhaupt müßten die werfchievenen 
Arten der Africaner von einem Narurfindiger noc 
in verfchiedene Artem ogerheilt werden, denn die 
Kalofs und Fulier, die Raffer und‘ Hottentotten, 
fcheinen gleichfalls viel Eigenthuͤmliches in Farbe 
und Bildung zu haben. Der Verfi fängt feine 
Unrerfuchungen ‘mit Notdafrica und ven Bet bers 
an. G27. Es find die Nefte von dem Völterwer- 
ein, welche bey dew Römern unter dem Nahmew der 
Mauritaner und Numivier 'erfcheinen. “Es eriftiren 
vier Hauprabtheilungen der Berber. “Rangles: be- 
hauptet mit Recht, Daf ‘ihre Sprache, außer den 
durch den Islam eingeführten‘ Arabifchem Wörtern, 
eine ftarfe Verwandtſchaft mit ven Semitifchen Dia- 
lecten zeige, vielleicht ein verdorbends Puniſch fen, 
vermischt mit Wörtern, welche durch Gricchifehe, 
Römische, Vandaliſche Colonien und Armeen ein⸗ 
gefuͤhrt wurden. Daf iw N vo taeda 
fprochen wurde, beweifen außerven die vielen 
rn en mit Punifchet Schrift "Nach oem GE 

edod) dieNumidifche Sprache 
pri verfchieven. (G57 vond 
Guan en anf Deu Ganaeife —— 
lecten der Berber-Sprache fic) nähert. \G6r Writs 
telafrica, mit Einfchluß Aegypte 
umfaſſen, welche einige oder alle 
en Characters der Meger haber.» 























ordoſtl. Völkern Mfrica’s, 
Eine f f Phyſtoqu 
den alten AeghptifcheuStaruen rerun Saum eer 
Be er a unvermifchte Nachfemmen 


der alten Keanpter fy auch Die Zähne feinen 
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Anterfchied machen, da die ffumpfen Zaͤhne der Mu⸗ 
mien e8, wie eg fich Deutlidy zeigt, durchs Abfeilen 
geworden find. + Die alten Acgnpter mögen viel Mes 
gerartiges gehabt haben, waren aber gewiß feine 
eigentlichen Neger «f. Die neuern Forfchungen in der 
großen Defarıpti del Egypte, Antigureespirgfg). 
Bey der Verwandtichaft, welche man zwiſchen den 
Aeguptermund {ndiernvermnchet hat, waͤre es ſehr 
intereffant,, Spuren: der Verwandtſchaft des Kopti⸗ 
fchen mit den Samferedam zu finden; aliein wir ha. 
ben zw wenige Huͤlfsmittel/ und bis jetzt nod mice 
einmahl einen critiſch bearbeiteten Abdruck Der Amar 
rafinha. ı Den Einfluß der Griechen anf die Aegyp⸗ 
tifche Sprache feit den Zeitem des Pfammetichus har 
der Derfx etwas, zu furzsabgehandelt: ir: Denfpätern 
Aegyptiſch⸗ Griechif chen Dialect fennen wir naͤhmlich 
genauet aus DerChartapopyracea; welche · Schow 
herausgegeben.) Die Sprachen der Aegypterai) Gries 
chen mußten fic) doch von den Beitensan, da Aegnp- 
tem unter Griechiſche Oberherrſchaft rn 
Hauptſtadt e 















ine Griech Colonie, und cin große 
des Landes von Griechen en 
oder weniger mit einander en, i 
Maße, mie info vielerley Rüdfichr dese 
{chung der Ideen beider Vos 
Schickſal traf nur die Volksſprachez da 


Bicherfprache blaß-Grteihifch: war aio 
ben fich eben vefwegen vom j 


feine Ueberbleibſel erhaften fömien.) De 
tifche war Sprade dor Cingeborn 
nec Aegypten! 





bevauern, daß jener Denfmahl! faſt nichts 
bloße Mahmen enthält 


————— 

—— die 
—— 

brauch des Aegyptiſchen — — 
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die Aufnahme urfpränglich Aegyptiſcher Buchfiaben 
im Gricch. Wörtern, und mehrere. &igenheiten dieſes 
Dialeces, wow denen wir fonft nithes wufeens "Die 
Inſchrift von Roferte ıf gewiß Altaͤgyptiſch, in ver 
Volksſprache, aber noch nicht encpiffert s: vie Hiero» 
glyphenreihen aber icheinen nu als gebeinmißvolles 
Ornament eingegrabenzu feyn, weil vie Bedeutung 
der Hieroginphen gewiß bereits: zu Herodors Zeiten 
der fo genannten Priefter-Cafteunbefanne war, ju den 

der Ptolemaͤer keine weinen Aegnpt: Begrifje 


ſich noch gegen’ jeStenntnif ineinem 
rhe sabes ogy cioegeilge deity yes elie 
mgab € er 
vietfeic —— — 
deine igemeine, Die Aehnlichteit einiger 
‚Wörter mit einigen Semitifchen scheine wohl 
des Zufammenlcheng der Völker; vals 
wverwandtſchaft derſelben —— 
— des Koptiſchen und dem 

n Dialect, den Georgi, wicht ganz untecht, dew 
moniſchen nennt, weil die Sprache der Ammoni ⸗ 
fi ; nad) Herodot, aus den Aegyptiſchen und 
—* n gemiſcht war Bon dem Habitus wer 
in Aethiopien kann man, wie bereits Bruce 
bemerkt hat, feinen allgemeinen paffenden Character: 
eben, weit fic) die Einwirfung dee verſchiedenſten 
Etimare in cinem · ſo fonderbaren,) wenngleich mur 
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ihre Dialecte von S, r16 an bemerkt, wird noch inters 
effanterducch die handſchriftlichen Notizen, welche ihm 
Dr.SGeersen mitgetheilt hat, und hier cingerict find, 
Auch uͤbor die Sprache der Barabsas hat der Vf. S. 
128 ſchaͤtzbare Unterſuchungen von dem eben genann⸗ 
ten Gelehrten bekannt gemacht welche mit den Sprach⸗ 
proben in Eoſtaz Am furda Nubieet les Garäbrus 
im dev großen Mafimipt del Egypte (Etat moderne) 
p> 405. verglichen gu werden verdienen,, Es muͤſſen 
übrigens in Mubien u. Aethiopien mehrere Sprachen, 
als hier verzeichnet find, gefproden werden, denn 
Bruce wuͤnſchte das Hohelied Galomo’s in die drey⸗ 
Fig verſchiedenen Sprachen überfegt zu haben, die alle 
moder Earavaney bey welcher der Abyſſiniſche Wande⸗ 
ver fidy befand, gefprocen wurden. Allein es fonnte. 
nur mit zehn derſelben, von denen-4gedeudt find; be⸗ 
wertſtelligt werden· Dieſe Dekaglotte, auf Ziegenfelle 
geſchrieben, befand ſich — ——— i 
de Sprache war) mit einer andern Tinte gefchrichen, 
um alle Verwirrung zu vermeiden, und dem t⸗ 


niffe des B r 
anne Bl, 
deren Bewohner nicht allet one sir 
feiten Dev Neger ju haben. fe 









754 on Demy eigentlichen ica. 
haͤtte noch bemerft werden — “ros 
ee) 


ne Sprachen reden (fi Beaver’s Af —— | 
da 320 (ond tos.) €8 dc 
daß durch das Band einer gemeinfar er 
meetin — verichied worden 


oye pte: 









ait t over: Per — 
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dem MondgebirgenderMeerfüfte unterhalb Habeſch, 
dem &upatifchem Gebirge bis zur füdsftl, Grenze von 
Kongo, Die Quellen, aus welchen die linguiſtiſchen 
Bemerfungen hier Sg find, fcheinen etwas tribe 
zu ſeyn, was a a BF. nicht zum Vorwurf machen 
fann. Dafr äßigeCaravanen zwiſchen nenn IT 
ofambit li ine Communication iden be 

Portugieſ. Befigungen an der Weft: u. Oftfüfte durch 
das Innere vonAfrica hindurch, Statt finden, hat vor 
einigen Jahren aud Hr.Eofligny ( Moyens d’amelio- 
vation des Colonses T.lll..p.244) bewielen, G.255 
von d. Sprache anf der INTadagascar. EinAufs 
fag über diefeSpraheimMonthly Magazine T. II. p. 
934 hatte immer eine Vergleichung verdient. ©. 267 
er ee der, von den Hottentotten. 











et diejen Ländern haben einem gemein« 
ehr ſchwer zu erlernen, und 
———— Schriftzeichen: niche’ ausgedeu ckt 


erden. Sie sheen ual ne en 
a in febewenige 
viele den hers 
vor. Sie wiffendurch cin leiſes Andruͤcken der 


fpige gegen den Gaumen ein Lallen zu bewirten, das, 
mit Sch, ———— 




















lich iſt. Der Vf. hat ſich, nach Kichtenſt ein sBeyſpiel, 

viele Mühe gegeben, Durch Latein. Buchſtaben das Lal⸗ 

len u. Schluch zen zu bezeichnen. Die Hottentotten ha⸗ 

ben feine Ziſchlaute, auch fein L, #4 Mili’ pdagegen 

——— anal ee 
Die zweyte Abrheil 

Werks ift, laut der Berficherun 


ne 
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Den‘ 1m: Derober 1812. 
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us Gblias⸗ —— 

Bey Heinrich Dieterich⸗ —— des Hollins 
diſchen Colonialweſens in Oftindien, von Sriedrich 
Saalfeld, Profeſſor in Géitingen: Erſter Cheik 
Auch unter Demi: Titels“ Allgemeine Colonialge⸗ 
ſchichte des neueren Guropas. Erſte Abtheiluug. 
Geſchichte des europaͤiſchen Colonialweſens in Oſt⸗ 
indien. Dviteec. Band. a. — xxiv inet 
352 jm Qeten: | i: inne 

Die Geſchichte ves Hol aͤwiſchen ——— 
in Oſtindien schließe fish geaau an die Geſchichte 
des Portugieſiſchen Colonialweſens “in: Oſtindien 
an, welche vex: Barf. vor zwey Jahren (1810 bey 
Mower). herausgab. . Was er damahls noch nicht 
zu verfprechen wagte, das thut er jegt, naͤhmlich, 
eine. allgemeine .Golonial» Gefcdhichte: des: neueren 
Europa zu liefern, deren erſte Abeheilung Oſtindien 
begreift, und wovon Die Geſchichte des Portugieſi⸗ 
ſchen Colonialweſens dew zweyten, der erſte Theit 
der Geſchichte des Hollaͤndiſchen den dritten Band 
ausmacht der erſte Band: aber, cine allgemeine 

U (7) 
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Einfeitung, in, das Colonialwefen der neueren Welt 
\ enthaltend, bea Beſchluß des ganzen Werks machen 
wird —; allerdings ein tebeiftand, den aber hofs 
fentlich Jeder, der die Mahnigfaltigfeit und die 
sche des .Gegenftandes bedenft,, “9 wie 
nothiwendig zur Entwerfung einer hen € 'inleis 
tung genaue Renntnif der einzelnen Zweige des 
Colonialmefens. fen, ‚dem Berfafler verzeiht. Go 
eſcheint ſchon g der erſte Theil der 

rice des Do ‘tla en Colonialwefens unter 
zmen Titeln, einem — ‚und seinem! befon- 
Br; - —5 iſt * aur IS des Portugiefifchen 


ehörende allgemeine 
x 0 vi die äußere Form 
“da ehmen „einer —* 








































Geſchichte betrifft, ſo ſchien de 
Be pu ape it von andern Ruͤckſichten, * 
a gleich reifen, Fruͤchten/ allm allmählich ab» 
1 anfangen, yrs p 
at ie, Sali | und 
re 1 Pia tle Ira UP a 
#7 sialben ines Seeabeet cole mit d 
e des Portugiefiiden Co in 


l 
en geliehen iR. And Pi Wi 


ae re fe der 


pound endlich, 
sieitcationy welche den im einige 
enden zweyten Theil ausfällt S 

der Eroberungen und ungen beginnt, 

nad) einer kurzen Einleitung, mit dem er 1 Bers 

—— chiedenen 

nach Oſtindien zu dringen, erzählt darauf die Bile ⸗ 
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mern der Compagnie Statt hatten: eine Einrich« 
fung; wodurch das Drücende des Monopols wes 
nigftens zum Theil’ gemildert wurde, In der blür 
bendften Periode der Compagnie, won 1720 bis 
1729, betrug der. Ertrag der Auctionen jährlich 
im Durchſchnitte nahe an 19 Millionen Gulden ; 
faum Der vierte Theil der werfauften Waren ward 
in Holland felbft verbraudt, .2. Handel swifden 
Europa und Indien. A. Einrichtung des Hans 
dels. Der Handel nah Oſtindien durfte nur. ale 
Fein für Rechnung der Compagnie betrieben: were 
den, allen übrigen Holländern, befonders aber den 
Degen und Bedienten der. Compagnie, war 
perfelbe in der Regel aufs ftrengfte verboten. 
Einrichtung der Schifffahrt and des Handels 
“Europa und Indien blieb beyoden Hol- 
ern großen Theils diefelbe, wie fie bey, den 
Mortigiefeh gewehen war; auch bey 'ihnen ward 
diefer Handel in Flotten, gewöhnlich von. bewaff- 
re Swiffen, geführt. Die Gründe diefer Ein, 
i Ba waren, anfangs wenigftens, bey beiden 
diefelben; Unbefaunefdaft mit den: Indischen, Ge, 
mäffern, ihre Unficherheit durch zahlreiche Seeraͤu⸗ 
ber, u in den erften Zeiten das feindfelig 
Hiltnif mit Spanieen und Portugiefen, m 
leichtere Controle und Verhinderung ves Sch 
ndels. Die aus Holland nach Sudiew deffimmtee 
Bio fq i sy cinerea 
en fo die aus Jndien nach Holland’ ygehende 
Rerour-Schiffe anfangs in zwey, nathe 
woͤhnlich in, vier Abtheilungen/welde vege 
7 e für die Schifffahrer Dee olla 
3 Europa und J dien, mits open. Um- 
wegen, indem die Slosten England, Schottland uur 
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Irland umfihifften. Die Beit, während welcher die 
Schiffe untermegens waren, war gewoͤhnlich Fehr 
beträchtlich, feltemfinf bis fechs, gewöhnlich ficden, 
oft fogar zehn bis funfzchn Menathey über welche 
fehlerhafte Einrichtung der Schiffahrt, ſo wie über 
die Untoiffenheit ver Schiffer, qu ſtarke Bemannu 
der Schiffe und daher uͤbergroße Sterblichkeit al 
denfelben, und häufiges Berunglacen der Offindiens 
fahrer, wiederhohlt geklagt ward: 'C. Gegenftäns 
. de des Aandels zwifchen Europa und Indien, 
a. Yusfube aus Europa; bauptſaͤchlich bares 
Geld, Kriegsbeduͤrfniſſe, Lebensmittel und Fabri⸗ 
cates. b. Ausfuhr aus Indien, welche im vier 
Claſſen getheilt ward, naͤhmlich Gewürze, Seine, 
Baumwolle, und Metalle und Edelſteine a, fm.’ 
3. Handel dex Compagnie in. Indien fe 
A. Einrichtung des Aolländifche a: 
bandels in Indien, Gie blieb bey den Hollans 
dern im Allgemeinen diefelbe, wie. fie b R 
Portugieſen geweſen tar, der Handel war mehr’ 
oder weniger an einzelne Haupthandelsplage . * 
knuͤpft, und hatten ‚gleich die Hollander anf | 
Zerriförial-Befigungen,; fo: erlangten ‚fie doch, nie: 
eine geoße Eönrinenral-Herrfchaft in Indien, © 
Verhaͤltniß gu den Eingebornen war vérf jedi 
an einigen Orten herefchten fie unmittelbar, an an⸗ 
dern mittelbar Kr ——— Lasgo : 
iden Fürften. Der andel in Sr felbjt 
blieb eig * r Bi ah De Abe 
(hen Politik, und, gleich wie die Porta 
länder chlich vie der Chineſen 
kaͤmpfen. Die Handelt int 


cf en de 
in Judien beruheten größten re peite 
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wodurch . die, einheimifchen Fuͤrſten im ‚ein mehr 
oder minder che, Berhilenif von dec Come 
Hy geriethen, und gewöhnlich gegen das Ber- 
vechen des Gauges von Seiten der Holländer 
Bieten. den Alleinhandel. in. ihren Gebieten , zuge» 
ſtehen mußten. — Hauptſitz des Hollaͤndiſchen 
REDEN in Indien blieb. fortdauernd, tani 
Ea aus. zu beſtimmten Zeiten: reqelm äfige 
ten nach. den ‚übrigen Gegenden Aſiens vor⸗ 
men, wurden. B, Ein elne Sweige des 
ene in 88 


ndiſchen 
es ae su schen ab Side 


nftande des —— 
a hele 3 | bey Men ‚Jin ai, 
ie Ba Co Barn. x monop 
pe 



























nie hielt auch bier, die Cul⸗ 
Handel fortdauernd. in einer 
—A Sumatra. ‚Sonehl an; 
af don dc tra ‚befaß,.d 
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Seder —5* — 
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lichten Artikel dev Ausfuhr aus Borneoz Reis, 
Opium, Salz und baummwollene Zeuge die vornehm⸗ 
fien Gegenftände: der: &infuhre, - 2, Eelebes over 
Makaſſar. Weniger wegen des Handels, als wes 
gen ihrer Rage, als militärifcher Poften, iyi 
Inſel dew Solländern wichtig, bey denen fie der 
Nahmen des Schliifels ves Oſtens führte, ' Der 
Handel auf derfelben befand fich Dagegen. arse 
Theils in det Haͤnden der Chinefen,- 3. Timor. 
Auch dieſe Inſei ward groͤßten Theils naw sone ae 
litaͤriſchen Ruͤckſtchten ox: Der Compagnie b 

tet, damit feine andere Europäifche Nation’ efelbe 
befege, und von, dort aus mit ven Moluften Schleich, 
handel führe. Gleich unbedeutend, wie auf T 

war auch der Handel auf Bal “fomboty “Suis 
bawa und Flores, ng. Molukken. ‚Seit, 
Jahre 1652, wo vie Gewürze durch avi Bee Hol 
Lindet'anf! pönfelben | ausgerottet worden,’ blier 
Deren mia; nei nur’ als. vi 

offen wicht Bx: boitia dagegen, 
inves: Weftunde —— | 
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Bäumen befegt waren. ı Die Compagnie bezahlte 
für die Nägelein einen aͤußerſt geringen feften Preis. 
pry rs Na rt groß, fo er ‚verbrannt: 

ne Ma welche durch die unverwerflichſten 
Beugniffe: auger’ allen allen Qweifel geſetzt wird) wenn 


gleich! ee Schriftſteller haben be⸗ 
— eh nur i path Ware 











verbrannt fi Banda. Gleich wichtig in 

nt ficht waren für die Compagnie 

die Banda feln, auf welche fie’ fchon früh, 
U x unbandigen Ureinwohner, die 


Euftur ves ' 8, trotz Des mörderifchen 
i an er dieſer Infehr) ber 
ſcht einmahl auf allen Banda ⸗ 

fawn nat resi gefogen, ſendern hur 
or oder Banda im engern 

— auf Poelo Wh. Jede dieſer Inſeln 
nee Anzahl Gärten oder Perkens 

rt theile, —* ab A a ae —— 
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Candy, wenn gleich nicht förmlich unterworfen, ger 
rieth dennoch in Ahhangigfeit von der Compagnie. 
Der Haupt» Hanvelsartifel, welhen Ceylon der 
Compagnie lieferte, war der Zimmt, der gleichfalls 
von den Einwohnern cultivirt und gefammelt, und 
den Holländern zu einem beftimmten Preife uͤber⸗ 
laffen wurde. MNeben ven Zimmt ward noch ‘ein 
anfehnlicher Handel mit Evelgefteinen' getrieben, 
auch genof bis zum Jahre 1770 die Compagnie 
anfehnliche Bortheile von den Perlenfifihereyen zwi⸗ 
ſchen Manaar und Turucoryn. 8, Dierfeitige 
Halbinfel von Indien. a. Suratre: Der Handel 
der Compagnie zu Suratte war eine lange eit hin⸗ 
durch fehr blähend; er verfiel init dem finfenden 
Anfehen ves GroFmogiis, und der ſteigenden 
Macht der Englander, und vie Unterhaltung der 
dortigen Factorely tard in fpäteren Seiten, ‘nicht wit 
Unrecht, Fir eine unnütze Laſt der Compagnie ge⸗ 
halten. Die Ausfuhr von dort beſtaud gedpren 
Theils im baummollenen Jeugen b. "Küfte Mala⸗ 
. bar; (Der Handel auf diefer Kuͤſte ward nie fehr 

wichtig, und die Unterhaltung: der dortigen Befite 
zungen war im den fpäteren Reiten fortdauernd nach ⸗ 
theilig. En giei fein Gate afc. der Bate 
Coromandel, wid ind. Bengalen, too gleichfalls 


feit der Uebermacht der 
gie ie fee Ba fe 
er; p Lib ef war 
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beträchtlicher Handel geführt. b. Siam. Bor 
3613 bis 1780 handelte die Compagnie auf Siam 
mit abmwechfelnden Gewinne; in legterem Jahre 
ward das dortige Comptoir gänzlich ‚aufgehoben. 
c. Patani, von 1601 bis 1623; d. Tunquin, 
von 1637 bis 1700; e. Cambodja, von 1635 bis 
16435 £ Degu und Ava, von 1631. bis.17755 
g. Arrafan, von 1640 bis 1665.» Eine: nache 
mahls im Jahre 1680 dort aufgeriditete. Factoreyn 
ging fchon nach dren Fahren wiederum ein... To, 
Ching... Dee divecte Handel mit China feit 1603 
vom den Holländern verſucht, blieb eine lange Zeit 
hindurch der. Compagnie verfchlofien: ein Verluft, 
den fie jedoch leicht -verfchmergenfonnte, ‚da: theils 
die. Chinefen einen ftarfen: unmittelbaren Verkehr 
mit Batavia unterhielten, theils, fo lange Formofa 
im Befige der Compagnie blieb, der Schleichhandel 
dafuͤr cinen hiureidenden Erfag gab... Ceft im Jahre 
1722 ward wiederum cin unmittelbarer Handel mit 
China eröffnet, und, feit 1756, deffen Leitung einer 
eigenen Commiffion von Divectoren der Compagnie 
— 5* * derſelbe ken —— 
theile gab. 41, Japan. Die Geſchichte des Hol⸗ 
laͤndiſchen Handels in Japan zerfät, nach Kaͤmpfer- 
in, vier Perioden: 1) von 1609 bis 1641) vom DE 

Ankunft der Holländer in Japan ‘bie zu ala Bere 







fegung von Givando nach N ip während 1 9 
cher Zeit fie eine beynahe uneinge ea —— 
freyheit, wenigſtens in den hren, genoſſen. 
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directe Berkehr mic dem feſten Rande: unterfagt, 
der Verkauf ihrer Warem ſelbſt aber nod nicht weis 
ser. beſchwert ward. Dieß letztere geſchah dagegen 
erſt 3) imderidricten Periode, von 1672 bis 1684. 
Der, Japanische, Gouverneur ließ vie eingeführten 
aren schagen, verkaufte fie felbff zu dem von ihm 
beftimmeen Preife, der jedes Jaht immer: tiefer 
herabgefegt wurde, und die Holländer ‚behielten nue 
die Erlaubniß, die Waren, welche fie zu dem bes 
ſtimmten Preife nicht verfaufer wollten, "wiederum 
auszuführen, was jedoch wegen det großen: Rofter 
nicht gut möglich war. «Mody nachtheiliger ward 
ihre Lage gq) in der vierten und letzten Periöde, 

_ 200.684 bis auf die neuern Zeiten. Zwar ward 
ihnen wiederum, das Meche zugeſtanden, ihre Waren 
an den Meiſtbietenden zu verfaufen: allein die 
‚Jährliche Einfuhr felbft, ward anf vie geringe Sum» 
me von 300,000 Tails, ungefähr Million: und 
50,000. Bday hefchränte,. Der Schleichhandel, der 
dle Bedienten deeCompagnie fir ihre eigene Mechs 
hung, trog der ftcengften Verbote, in Nopan tries 
ben, gab ito fpäteren Zeiten beynahe allein noch 
einen beträchtlichen Gewinn. Perfien, Mon 
yume —— ao —— die 
Compagnie in Perſten ortdauernd fehr gee 
winnreichen Handel, deſſen jährlicher reiner Ueber⸗ 
ſchuß/ troy. des: ſtarken Schleichhandels ihrer Be⸗ 
dienten, sanfi nicht weniger als eine halbe Million 
zulden⸗berechnet ward. Gamron war der Haupt⸗ 
ſitz des. Hollaͤndiſchen Handels in Perfien 3. 
abien. Vorzuͤglich Kaffeehandel zu Mocha, 
. Vorgebirge der guten Hoffnung." Geit der 
de Colonie durch Riebeet im 
die Compagnie das Cap 
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fortdauernd als eine Bormaner ihrer Oſtindiſchen 
Defigungen, und fparte Feine Koften, um fich in 
dem Befige desfelben zu befeftigen, wenn gleidy der 
dortige" Handel immer äufßerft unbedeutend blieb. 
Die Colonie am Cap ward gleich anfangs eine acker⸗ 
bautreibende Colonie, mit einer verhäftnigmäßig 
febe ftarfen Europäifchen Gevdlferung—. Was 
die Quellen betrifft, die der Verf. bey feiner Arbeit 
benugte, ſo war er foglücklich, in den Schagen uns 
ferer Bibliothef beynahe alles zu finden, was gee 
druckt über diefen Gegenftand erfchien. Einzelne 
Liden blieben und mußten bleiben, wenn man bes 
denft, mit welchem undurchdeinglichen Schleier des 
Geheimniffes die Hollander, und vor allen die 
Compagnie felbft, den Quftand ihrer Indiſchen An» 
gelegenheiten beftändig zu verdecken flrebten. 


Achen, Paris uno Frankfurt am M. 

: Analyfe des eaux thermales de Borcette. Par 
Jean Pierre Jofeph Monheim, Membre de la So- 
ciet& de Pharmacie de Paris etc. 1811. Vik und 
63 Seiten in Octav. 

i Der Verfafler, bereits vortheilhaft bekannt durch 
cine vor kurzem mit Hrn, Dr. Newmont heraus⸗ 
_ gegebene Analyfe der Achener Wafler, welthe wir 
in Dem vorigen Yahrgange diefer Blatter ©. 1441 
angezeigt haben, theilt in vorliegender Schrift nun 
auch die Analyfe der ganz nahe bey Achen gelegenen 
warmen Minerafquellen von Burdfcheid mit: Es 
kommen dafelbfl zwey verfdiedene Mineralquellen 
vor, wovon die in der Stadt felbft gelegenen und 
unter det Nahmen fources fapérieurés befannten 
Quellen bloͤß alkaliſcher Natur find, da Hingegen 
die vor Der Stadt. vorkommenden fources inferieu- - 
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res zugleich, wie die Achener Quellen, Schwefelgas 
führen. Die Temperatur der Schwefelquellen vom 
fo genannten Pocen-Drunndew fand der Verf. bey 
8° Reaum. Luft: Temperatur 35° R., und von Teint, 
brunnen 40° R.,- und. die der alkalischen Quellen im 
puits chaud 35° R. Die Gegend von Burdſcheid 
fommt übrigens ganz mit der von Achen überein, und 
die dortigen Quellen entfpringen auch aus einem 
ähnlichen Kalk» u. Gandjteinlager. Der Gehalt dies 
fer Quellen wird vom VF. folgender Maßen beftimme. 
‘Yn einem Kilogramme des Schwefelwaflers aug 
dem Pocen-Brunnchen find enchaltent, 
foblenfaures Natron .. . «| 044277 Gramm. 
falzfaures Matron . « «. « 2/4362 — 
fchwefelfaures Natron -, . 0,589 — 
foblenjaurer Ralf + » . . Q,04904 — 
foblenfaure Talferde .. +. —* — 
Riefelerde .... 
Schwefelgas (gaz azote faluré) non " Eubifjot 
foblenfaures Gas 1a un dys — 
Sn der Trinfquelles _ N 
fohlenfaures Natron . . .. 0,4457 Gramm, 
falzfaures Natron +» + «9 2/6240 — 
fchwefelfaures Matron = + 1. 0914014 om. 1 
foblenfaurer Ralf 27.790583 — 
foblenfaure Talferde » 42000397: 
 Kiefelede  . % - 9/0606) — 
Schwefelgas (gaz azote falfaré) 2,90 Gubitie 
foblenfaures Gas. andy ae! 
In dem alfalifechen Waſſer aus dem Puits ch 
fohlenfaures Matron . . 4 27 
ſalzſaures Natron . u 2,7338‘ — 
- fchwefelfaures Natron oot hcg? RO 
kohlenſaurer Ralf ow 0 37 — ion 
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Fohlenfaure Talferde . . . 0,0843 Gramm. 
Riefelerde . 2 - 2 « + 0/0853 — 
‚tohlenfaures Gas . . . 1,10 Cubifjol 
Salpeterftoffgas (gaz azote) 0,90 — 
Die Mineralwaffer von Burdfcheid fommen deme 
nad) mit denen von Aden in qualitativer Hine 
fiche ihrer Beſtandtheile volfommen überein, nur 
daß in den Sources fupérieures fein Schwefel 
gas enthalten iff. Aud) in dem quantitativen 
Verhaͤltniſſe ihrer Beftandtheile finden, im Ganzen 
genommen, nur geringe Abweichungen Statt, 
Außer diefer Analyfe enthält dieſe fleine Schrift 
noch eine neue Unterfuhung unfers Verfaflers 
über das Schwefelgas der Achener und Burdſchei— 
der Quellen. Aus den zuerft über diefes Gas 
von ihm in Gefellfchaft des Doctor Reumont 
angeftedten Verſuchen glaubte er vasjelbe mit 
Gimbernat, gegen die ‚bisherige Meinung, nad) 
ivefcher es für Schwefel» Wafferftoffgas gehalten 
wurde, als eine Verbindung des Schwefels mit 
Salpeterfioffgas, oder als ein Schwefel-Galpes 
terftoffgas (Gaz azote fulfuré) annehmen zu 
miffen. Wie wenig für diefe Meinung indeſen 
die eben genannten Verſuche beiveifen, haben wir 
ben der Anzeige der erwähnten Schrift darge» 
than, und ſeitdem find auch von Andern Erin 
nerungen Dagegen vorgebradt worden. Hier— 
durch iff dee Verfaſſer veranlaßt worden, Dies» 
fen Gegenftand einer nochmahligen ſtrengern Prüs 
fung 'zu unterwerfen, weldje er in vorliegender 
— mittheilt. Er glaubt durch dieſe 
Merfuche es außer allen Zweifel geſetzt zu bas 
ben, daß das Schwefelgas der Achener Quellen 
geſchwefeltes Salpeterſtoffgas ſey. Ohne das 
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Verdienſt dieſer Analyſe zu verkennen, ſehen wir 
uns auch dießmahl veranlaßt, den Folgerungen, 
welche der Verfaſſer daraus zieht, zu widerfpres 
chen, und auch diefe Berfuche feineswegs für 
entfcheidend zu halten. Die Verfude, auf wel— 
che der Verfafler vorzüglich feine Meinung ftist, 
find: 1) die Nichtentzünvdlichkeit des gedachten 
Schwefelgafes mit Orygengas im Voltaifchen Eu» 
Diometer, fowohl im unveränderten Zuftande, als 
aud) nachdem es mit falpeterfaurer Silber - Gos 
fution und Kalfwafler behandelt worden mar, 
2) daß das Gas, nach eben gedachter Behand» 
lung mit Silber-Solution und Ralfwaffer, wenn 
es mit Drygengas im Voltaiſchen Eudiometer 
über Quedfilber vermifchte wird, und man ju 
wiederhofhiten Mahlen den electrifhen Gunfer 
hindurch fchläge, ſich allmählich verdichtere, ohne 
Waffer abzufegen, und, fo bald man Kali» Auf: 
löfung zugleich damit in Verbindung fest, fich 
Galpeter bilde. Und 3) daß die- in- den Metalls 
Golutionen durch das unveränderte Gas bewirfs 
ten Niederfchläge, mit concentrirter Salpeterfäure 
in pneumatifchen Geräthichaften behandelt, kein 
Schwefel-Waflerfioff ausgdben. Was den erften 
Verſuch anbetrifft, fo betveifet derfelbe auf feis 
ne Weife die Abwefenheit des Schwefel-Waffer- 
ftoffgafes in dem Achener und Burdfcheider Schwes 
felgafe. » Hierüber hätten den Verfaffer die treffs 
lichen Verſuche Humboldt's und Gay⸗Luſſac's 
über die Grenzen, innerhalb welche: vie Entzjuͤnd⸗ 
lichfeie des Waflerftoffgafes fällt, ſchon belehren 
können. Würde derfelbe übrigens bey’ diefer 
Analyſe dasfelbe Werfahren angewandt - haben, 
durch weiches Hr. Profeffor Sreomeyer fic) von 
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der Schwefel-Waferfloff-Natur des Schwefelgafes 
aus den Eilfener Quellen überzeugt hat (Gils 
beers. Annalen der Phyſik Band 38. ©. 409), 
fo, bepweifeln wit feineswegs, daß, er in dem 
nicht mit Gilber-Solurion behandelten Sale Wal- 
ferfioffgas angetroffen. haben würde. Aus dem 
giventen — gibt ſich allerdings ein 
bedeutender Salpeterſtoffgas (Gaz azote) Ger 
holt in diefen Waflernz. darum folgt aber. auf 
feine Weile, daß diefes Gas auch das Auflös 
fungsmittel pes Schwefels it. Dev. Verfatice 
nimmt gwar any daß das Schwefelgas durch die 
Behandlung mi¢ Silber » Solution bloß feinen 
Schwefel an, das Silber abtvere, Wie er aber 
dieß behaupten fam, da er doch dabey zugleich 
gine,bedentende-Naumverminderung wahrnahm, iſt 
fic ung. eben fo —— geweſen, als, da 
et, dem ‚Dritten Verſuch ‚zufolge, „die Durch. 2 
oe im den Metall-Golutionen bewirkten Nieder 
lige für,nicht ſhwefelwaſſerhaltig erklärt, —— 
ſich daraus mit, concentritter Salpeteriäur 
Gas dieſer Art entwickelt, waͤhrend rer 
Salzfäure und Sdwefelfause doc vantalbe. u 
aus encbinden, Wir münfchen, Daher aufs, 
daß- Diele Bemerkungen. Den: Dashatian ted) 
Digit. veranlafien, mögen, fic), noch. abt mus 
——— dieſes — eſcha 
‚Die Eutſ cheiduug mitre ce. i 
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Den 19. October 1812. 








Heidelberg. — 

Ben Mohr und Zimmer: Commentar über die 
Pfalmen, von W. M. 2, de Wette. 1811. 532 
Seiten in groß Octav.— Auch unter dem Titel: 
J. L. W. Auguftı’s und W. 11. L. de Werte’s 
Commentar über die Schriften des alten Teftas 
ments. Dritter Theil. Zweyte Abtheilung. Die 
Pfalmen. rol, 

Diefer neue Commentar über die Pfalmen (auf 
welchen wir ung allein beichränfen, da uns andere 
Theile diefes Commentars über das A. I. noch nice 
vorgefommen find) zeichnet fic) Durd) eine voranges 
fchicfte reichhaltige Einleitung, die allein 99 Geis» 
ten begreift, und manche Cigenthimlicfeit in der 
Auffaffung einzelner Lieder aus. Wir wollen ung 
bemühen, das Wichtighte der Art auszuziehen: eine 
genaue Critif desfelben würde ung zu weit führen. 

Die Einleitung redet von der Dichtungsart und 
dem Inhalte der Pfalmen als einer lyrifchen Ans 
thologie, deren einzelne-Lieder claſſificirt werden in 
Symnen auf Jehovah, ational: Pfalmen, 
Siopes und Tempel: Pfalmen, ee Pfals 

7) 
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men, Klage⸗Pſalmen oder Unglüds « Pialmen 
(im deren Annahme: der Verf. doch, mach des Rec. 
Gefuͤhl, zu freygebig- feyn möchte) und religiöfe 
oder moralifche Pfalmen. Ferner wird hier geres 
der vom Uefprunge und der Ausbildung der Iyrifchen 
Noefie der Hebräer, "woben'die neuen Hypotheſen 
fiber Samuels Prophetenſchulen mit Recht. fehe mo» 
Bificire werden; von Den Berfaffern der Pfalmen, 
dom urſpruͤnglichen und nachgeaßınten, frühern und 
Tpäfern, Character derfelben, von Sammlung und 
Eintheilung der Pfalmen,. wo die Schließung der 
fueceſſid erftftandenen Pfalmenfammlung ans Cude 
der Matkabaͤiſchen Periode Herabgefege wird, weil 
fich riod Pſalmen aus der Makkabaͤiſchen Zeit vor⸗ 
fändenz ferner won’ den Ueberſchriften der Pfale 
niet, die hier mach! alphaberifcher Ordnung cre 
Fäufert werden ;'vom Moyehmus und der Muſik der 
Pſalmen, mit mancherley eigenthümlichen Bemer» 
kungen, wobey mehr gegen, als fuͤr ein Hebraͤiſches 
Meteo entſchieden, Dagegen aber auf die Natur 
des Rhythmus und auf die im Parallelismus der 
Glleder fo ſeht bemerkbare rhythmiſche Form der 
Hebräifchen Poefiey seinen wahren Bedankens 
Khethmus, "mit Fleiß und Sachkenntniß hinges 
wiefen wird. Diefe ganze: Ausführung über den 
Parallelismus ver lieder (8:66 5.1.80), die durch 
gewählte Benfpiele erläutert wird, und durchaus 
mit fowth’s Claffification des Parallelismus zu 
vergleichen ift, miffen tir beſonders auszeichnen. 
Damit hangt noc zuſammen die G.s7 angeregte 
Trager ob maw den Parallelismus der Ölieder über» 
fejen fönne und muͤſſe? woben der Derf. fih doch 
wohl zu’ ſtark gegen die neuern Ucberfegungen Ses 
bräifher Dichter in Jamben erklärt; wenn ihm gleich 
Mec.’ gern zugibt, daß diefe lleberfegungsart, wenn 
man fie ganz allein beliebt, gu große Einförmigfeis 
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hat, und daß die Jamben nicht jedem Groff, der 
Hebraifchen Poefie gleich angemeffen find, fonderk 
daß nach Verfchiedenheit des Tons, ‘dev im Driginal 
herricht, ein verfchiedenes Metrum zur Ueberfegung 
zu wählen ift, mit fteter Beobachtung des Parallelise 
mus der Glieder; dagegen aber eine bloße, Art des 
Rhythmus, oder ein bloßer Numerus, in der Ueber⸗ 
ſetzung ohne alles Metrum (wie bey dem Verf.) Dem 
Deutſchen Ohre fchwerlich genügen möchte. . Doch 
wir geben gern zu, daß hier Neden fein fubjecriver 
Geſchmack und feine fubjective Anfiche loiter, Was 
nun noch über die Accente der Hebrder, ihre Ber 
ftimmung, um rhythmifche Ruhepuncee angudeuten, 
über ihre muficalifche Seftimmung, und uͤber dag 
muſicaliſche Rerhalenif des Parallelismus der Glie 
der hinzugefügt wird, miffen wir übergehen.‘ Blo 
Dich mag noch ausgezeichneftwerden, daß hier &,92 
die von einigen neuern Auslegern beliebren, fo ent». 
ſcheidend angenommenen, era inte 
Palmen im verſchiedene Choͤre, wie wir ‚glauben, 
mit Recht, für precär und unſicher erklaͤrt werden 
Einige gute Grundfage über vie hiſtoriſche Au 
legung der Pfalmen, uͤber den grammarifsh-hifte 
chen, als den einzig richtigen, Standpunct des Aus⸗ 
legers, da die Meſſianiſche Auslegung derſelben 
feine Auslegung, fondern mm eine Anwendu 
iſt, und eine Angabe deri vorzuͤglichſten exeg | 
Hülfsmirtel, machen den Beſchluß dieſer ausfü 
lihen Einleitiung. nn ELSE SENT, 
~ Ueber den Commentae ſelbſt müffen wir im Als 
gemeinen bemerken, daß er ſich ſowohl durch 
drängte Inhaltsamzeigen und Ucherfichten jedes ci 
zelnen Pfalms, mit manchen litterariſchen i 
fungen verbunden, als durch bündige Andeutung 
des Hauprfächlichfien, was zur ee 
bört, und durd ein ruͤhmliches, wenn gleich id 












1676 Gaoͤttingiſche gel. Anzeigen 


immer gelungenes, Beftreben, einfach zu erflären, 
empfiehlt. Und wenn der Verfaffer daben fei- 
nen eignen Weg gebt, fo geichieht dieß öfter bey 
feiner Anficht des Ganzen eines Palme, von dem 
Verfaſſer und der Tendenz desfelben, als ben der 
Erklaͤrung einzelner, felbfi dunkler und fchiwieriger, 
Stellen. Jedoch fcheint uns der Verf, bey mane 
chen, insgemein für Davidiich gehaltenen, Pfalmen, 
in Denen nicht gang beffimme eine Situation Davids 
oder fonft etwas, Diefem Dichrer Eigenthümliches 
bervorfticht, gar zu ſteptiſch zu verfahren, wenn er 
fie, ohne daß gerade innere Data gegen David find, 
dennoch dicfem Dichter abfpridt, oder ihre Abſtam⸗ 
mung vom David nur für problematifch erklärt. 
Dieß aft befonders bey manchen Klage Pfalmen der 
Fall, die Hr. de Werte als Clational-Unglidss 
Pſalmen berrachtet, welche etwa in Die Zeiten des 
Erils oder nach demfelben gehören. . Dod) laugnen 
wirnicht, daß ben manchen andern Pfalmen, welche 
er in eine fpäte Zeit verfegt, die Data in denfelben, 
die ihn dazu veranlafien sı allerdings ſcheinbar find. 
Uebrigens können wir uns in das Detail einzelner 
Stellen, wobey wir jedoch im den Anmerkungen bie 
meilen eine gar zu. große Sparfamfeit bemerten, nicht 
einlaffen, sondern ‚zeichnen bloß einzelne, A 
des Berf. von einzelnen Pfalmen aus, Bey Piss; 
werden die Schwierigfeiten bemerflid) gemacht, ihn 
enticheidend auf David oder Galomo gu beziehen, da 
er eben fo gut auf cine fpätere geſchichtliche Situa⸗ 
tion gehen koͤnnte, wo) unterjochte Völker Emps- 
rungsverfuche machen. Dod wird für feine. ber 
fiimmte Beziehung entſchie den, modurdh die Erklaͤ⸗ 
rung der einzelnen Berfe an Iudividualitaͤt verliert. — 
Pf. 6. wird bloß als ein National-Unglüds-Pfalm 
aufgefaßt: — Pf. 14. wird einem im Epil lebenden 
Dichter zugefchrieben; der Über die Bosheit feiner 
Feinde, der Chaldaer, Flag. — Pf. 18. wird end» 
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lid) entſcheidend dem David» DIBDICINE Vielleicht 
hätten ſich mehrere andere, die dieſem in Ideengang 
und Diction analog find, mit dem naͤhmlichen Rechte 
dem David vindiciven laffen,— Pf. 19, Wird mah 
des Rec. Gefühl mit Recht, als cin aus ywey hetero⸗ 
genen jufammengefester Pfalm berrahtetunn. Auth 
Pf. 22. möchte der Verf. am liebſten als einen Une 
gluͤcks ⸗Pſalm, sim Erik gefungen,... betvadsens > 
Pf. 19. fol niche durch den Anbli eines. Gewitters 
veranlaße ſeyn, Sondern bloß die allgemeine Idee 
Fehovahs alg Donner - und Nationgl⸗Gottes darftel- 
len. — Pf.37. wird als eine NationaleThendiere — 
aufgefaßt. — ı Pf. a4. wird. nicht ſowohl auf die 
Zeiten des Erils, als auf die: Makkabaͤiſchen Zeir 
ten bezogeitz eben fo Pf. Go. Pfra5. wird nicht 
als ein Hochzeitlied betrachtet, Fonderwblof der 
nig, heißt es, ein Perſerkoͤnig fem Ruhm und fi 
Herrlichkeit ſind det Gegenftand des kiedes. — |» 

51. wird dem David abgeſprochen, und zu den 
tern Pfalmeny ar un Erulauten-gefungen, ger 
rechnet. —: Pfr6g. wird auf Die fiegreiche Rückkehr 
der Bundestade aus «einem Kriege, wo fie wieder 

auf Zion gebracht wird, besogen, —-ı: Pi. 72. wird 
als ein poetiſcher Gluͤckwunſch betrachtet, der nicht 












nothwendig-auf Salome. —* ah are eben ſo gut 
auf jeden andern Iſraeli oͤnig gehen —— 
Pſ. 78. wird in —— tem i ak 
79. wird =" Diao fl uy oe + * 

bezogen. — 89. on ‚dem Eril ge u 
tet fenn, als das D efchlecht onichre und 


entfernt war. — —— ‚wird ‚mach 
—* meee —2* — 5 

e wieder: gu. b — | 
Pf. 110, möchte der Verf, am bbe eines 
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sen, nahmentlich auf die Anerkennung Simon's als 
Hohenpriefters und Fuͤrſten, bezogen. — Pf. 132. 
wird auf die Einweihung des Tempels anter-Galos 
mo bezogen, wenn er auch bey: der Einweihung des 
zweyten Tempels ebenfalls gefungen ſeyn koͤnnte — 
Endlich Pf. 139. wird in die Zeit der Macedoniſch⸗ 
Syrifchen Gerfolgungen, in der Maffabäifchen Pes 
triode, gelegt. — Diele Bemerfungen werden hine 
reihen, um auf manche ihrem Verfaffer eigenthime 
liche Anfichten aufmerffam zu machen: Etwas mehr 
Dichtergeift würde Doch wohl Manches anders gee 
faßt haben. . he 

sig < Leipzig. ny a 

 ActaSotietatis Jablonovianae nova, Til. 1812. 
Quart 187 ©: Der gegenwärtige dritte Band der 
nenen Acten der Fablonowifden Geſellſchaft enchale 
4 Abhandlungen: 1. Fr. B. Weberi, Prof. nunc 
Vratislavienfis, difertatio praemio Arſyοα or. 
nata, de annonae caritatis notion?) caufis'etiveme. 
düs. Die Abhandlung gibt einen ruͤhmlichen Be⸗ 
weis, daß man auch uͤber neue ſtaatswirthſchaftliche 
Gegenſtaͤnde in gutem Latein ſchreiben fans "Der 
Gang der Unterſuchung iſt ſchon durch den Titel be⸗ 
ſtimmt, indem fie in die drey dort angogebenen Ab» 
ſchnitte zerfaͤllt. Da die Ideen des Verf: aus feinen 
zahlreichen ftaarswirchfchaftl: Schriften ſchon ohne⸗ 
hin befannt find, foware hier ein Auszug nicht an feis 
nem Play. 11. Quae fuit quondam feptentrionali: 
busin regnis Jarliatuumvratio? quae jar lo. 
gum origo? Qui honos et dignitas?‘ Quae jura 
acmunera? Quae denique fata? Cine Schrift un» 
fers veretvigten v Schlözer. Wir haben vow Ports 
ban u. A. Verfuche über vie Schwedilchen Farle; 
der gegenwärtige hat den Vorzug, den ganzen Norden 
zu umfafen, d.i. England, Norwegen, Schweden ; 
von Dänemark fehle es faft ganz an Nachrichten. Zur 
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erſt über Nahmen und Wuͤrden im Allgemeinen. Der 
Nahmen Jarl, Earl, finder ſich bey allen jenen Bil 
fern; ex bezeichnete vermuthlich den Zapferu,den Hele 
den (il bravo), und wurde dann Titel. Die Sache 
blieb nicht allenthalben und zu jeder Zeit dieſelbe. 
Der Verf. geht daher nach den Voͤllern. Zuerſt die 
Vorwegiſchen Jarls Ucher fic haben wir die gee 
naueften Nachrichten bey Snorro, deſſen Zeugniſſe 
ausgehoben werden. Sie waren hier zuerſt Vorſteher 
der Provinzen, dann Reichsvorfteher,, jedod) von den 
Königen ernannt... Die Carls oder Lorls in Eng⸗ 
land. Aud) hier Borfteher der Shires. Dieſe Ein⸗ 
theilung, fo wie die Earls, waren älter als Alfred, 
Was in England die Earls, waren in Schottland die 
Thanen, die nachher Stewarts hießem: ( Iſtedieß ge⸗ 
nau gefagt?., Es.gab, unfers Wiſſens, nur Einen 
Stewart, aber. viele Zhanen.) Die Farle in Schwe⸗ 
den, Nixgeuds wurde Nahmen und Amt der Jarls fo, 
beruͤhmt, und nirgends geſchieht Doch ſeltener ihrer) 
Erwähnung, als in Schweden, weil wir-vor dem, 14a 
Jaheh.,, wo Rahmen und Amt fchon lange aufgehoͤrt 
hatten, faſt gar feine hiſtoriſche Denfmähler habein« 
Dod wiffen die Schwediſchen Hiftoriter viel davon zu 
fagen, aber wie? Cum domi nisl — 
cant ab exteris, praecipue ab Isiandis; ad Norvs- 
gorum inflituta, quafi plane [ua, provocant : ri 
dam, Sagas, chronica pol pipe au 
tores graves.citant, et quod neque ex ; 
extundi potefl, conjectura /uppleut, Sopalin, Bos, 
sin u. A. Die Abhandlung von: Porthan, qui primus, 
in hoc genere dubitare aufus ef}, wird —* mit 
ee —* Achtung genannt. 1.die Jarls als. 
ter ( —— er 24 die Jaris 
eed ‚Supremi, Rıks 
Cat hat fie eae von 24 folden 
eier 8, worin aber viele — aufgenom« | 
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men find, und welches daher vonSchl. gefäubert wird. 
Die Rechte dieſer Jarls beruheten nur auf Ufurpation, 
ihre Weihe hört auf ſeit König Birgar ll. 3. die Jarls 
als regierendeFuͤrſten. Ay ‚die erblichen“farlg; die bei⸗ 
den letztern in ei jenen Theilen des Reichs, wie auf 
deh Oecadifcjer” tet ‘TH, De incrementis ac 
progre Mechanicarum [a -ulo duo- 
drvigr/imo, vom i n.Prof. Poppe in Franff. a.M. 
IV, De Witechind) Corbeienfis vita et [eriptis: An- 
naliumgue Codd. et Edd. cum confilio novae Editio- 
nis parandaes Diefe Abhandlung iff von zwey Vers 
faſſern, Hrn.Ge. Ir. Aug, Bercht, u. G. Ad. Frben: 
v.Btinden: Sie zerfällt in 8 Abfchnitte, Die drey 
erften: de Witechindivita, — feriptis deperditis, 
— Aniialium indole ebiiigenio auctoris. Neue Aufs - 
ſchluͤſſe oder Bemerkungen find uns nicht darin vorge» 
tommen.— Fudiriaguardam delVitechindi Anna- 
tibus, alsSupplemente zu denen bey Meibom. Va⸗ 
rianten der Ausgaben von Meibom u. Reineccius. — 
Confilia novae editionis parandar. Die Verff. tae 
gen; daß fie von mehreren Bibliotheken, an die fie fich 
ut Nachrichten von dihriftemgewandt, keine Ante 
wort bekamen. Fn folchen mern 
gen wohl fo gut, als die Nachricht, he 
ſchriften da ſeyeu. So iſt es dufver bi 
thek. Allein angenehm wird es den 
an zu erinnern / daß im ——— Sabeever Hein 

rd t ein Auffag gerade über denfi ben Orgone 

and vorgelegt ward, bom Hew Bethe er 

lausthal, d¢Hitekindi; Monachi Ge 
— Ferne —* en made 

Ht gegeben haben (G.g:A. 18 .1977). . 
Eine Verbindung mir diefen Get — nte für die 
Heransgeber icht von 
ne Hog — —— 
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Bey A. Nepven, 1812: Voyage’ piftöräigue 
al’lle de France, au Cap de bonne: Efperance 
et a Pile de Ténériffe; par M. 7: Milbert ete. 
avec un Atlas compofé de trois cartes géo- 
griphiqués} et de guarante-cing vues -pittorés- 
ques’ ‘deffinées’ fur les eux, et-gravéey en 
attie’ pur’ I’Aureut." Fome premier XIV" und 
Age GS: Töme’fecond 390 Seiten In Dekan." 
© MBenige Meiferde find wohl mit einem fo ght 
Herder, und gleichwohl unendlich zat ten, Ginn für 
die Schoͤnheiten der Natur mach dew Emtarifchen 
felt dem Cap und’ Hac Isle ve’ France! ge, 
mmen, als Bieler Sehvifeftellery der as 
einem Hohen! Grade! Meifter feines Pinfets und 
Feiner Sprache AK? Ben alles gu: “incedeffivel 
ſcheint, Ver die Gegenſtaͤnde richtig und ſcha 
Rınig’aüffaßt, Febendig darſtellt, uno” das W 
Tide won Unbedeutenden · unterſcheidet “Jae 
Vorrede etgaͤhlt wits Ver Verfaſſer, daß er ae 
dem fuͤdlichen Frankreich ſtaume/ eas Fi 
(7) 
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gend an einem großen Hang zu reifen gehabt 
habe, und, auf Oincent’s Empfehlung, als Mah- 
ler bey der großen Entdeckungsreiſe nach der 
Suͤdſee angeſtellt worden ſey. Da der eigent⸗ 
liche Zweck dieſer Reiſe durch den unedeln Chase 
vater Des Befehlshabers verfehlt wurde, fo blieb 
ev nebſt Andern/ Kranken und Mißvergnuͤgten, 
auf Isle de France, und benutzte ſeinen zwey⸗ 
jährigen: Aufenthalt: daſelbſt, Gegenden zu zeich⸗ 
nen und Bemerfungen'niederzufchreiben, melde 
durch die. Noti eu, die ihm mehrere, vortrefflide 
Manner,» als Peton, Decaen und Andere mite 
theilten/ einen großen Werth erhalten. Hr. Mil⸗ 
bert ſchiffte ſich den 29. October 1800 auf dem 
Geographen zu Havre ein. ‘Das Schiff wurde zwar 
gleid von. den Englindern, angehalten, aber wie» 
Dev. freyingelafien, ‚weil Pie roe jr 
ihm: cin Sauf - conduit, gegeben: oh ‚Er. er 
veichte. daher gluͤcklich ‘bie, e Snfel —* — bi 
impoſanter Aublick Durch, Den, Pic, den man, 


Borda's. Verfiderungy in, einer §. do 
plies ea 
mehr cer wird. infeoro 

* —— Erg 

auf welchen nur wenige Pflanzen ee 





Die Scant ift Schön gebaut, hat | 
—8 net howe — haat > 











169. St., ben 22. Oet. 1312. 1633 


der Verfaſſer die Liſten vieler verbotenen Schrif⸗ 
ten aufgezeichnet, Yn der Nähe von Saint Croix 
wadfen nur wenige Cactuss und Euphorbiens 
Arren, welche einen Gummirtiefern, defen fidy die 
Guanchen zum Einbalfamiren ihrer Mumien bes 
dient haben follen Die Straßen wimmeln wou 
Mönchen, veren Anfehew ſehr groß aft; und) voy 
Dettlern. Das Milicde iſt zahlreich⸗ wird gut 
erercivt, und ‘hat auch bey LLelfon’s Landungs⸗ 
verſuch im Jahre 1797 fic) brav gehalten. Da 
der Verf. Feine mahlerifche Gegenden’ um Gainte 
Croir fand, fo veifere er nach Laguna, einer ſchoͤ⸗ 
nen Stadt, in welther prächtige Kirchen und öffent» 
lide Gebäude find, «und derens Vollsmenge!'sood 
Geelen betragen ſoll. Su Gefellichaft des Bora 
nifers Ridley: durchirrte er ofe vie Waͤlder, in 
welchen fie neue und ſchoͤne Pflanzen pentdetf ter) 
aud) kamen fie an einem Plagy wo. fie Dem Pico it 
feiner gangew: Majeftär serblicfenifonntény + Aus» 
druck der Worte und Davftellurig ves Pinfelsfind 
nur matte und duͤrftige Copien dieſes Wunders 
der Natur, Der Schnee auf oem Gipfeloves Pig 
von den Sonnenftraßlen’gefhmolzem; rinut in zahl⸗ 
fofen Baͤchen hina, welche in der Ferne ſilbernen 
und goldenen Faͤden aͤhnlich fehen, auf Felſen⸗ 
ſtuͤcken ſich brechen/ ſchaͤumen > und: endlich in 
Schluchten. and wildem Gebuͤſche ſich vertierem 
Große Schoͤnheiten gewaͤhrt vas allmaͤhliche Em⸗ 
porfteigen des Nebels und der Wolfen)» Cine Man⸗ 
nigfaltigkeit gefaͤliger Farben verbreitet ſich uͤbet 
die andſchaft, über die ſie langſam hinweg ziehem 

Sehr reigend ſchildert ver Verfaſſer einige ein⸗ 

fame und wilde Gegenden, too Felfenwande wor 
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Blumen empor fprofien. Die Garten gu Orotava 
verdienen mit Recht ven Nahmen der Helperidie 
fchen,: weil ‚fie. einen Ueberfluß von Orangen, Bae 
nanen,: Datteln, Palmen, Reben und andern herr» 
lichen Grachten hervorbringen. In der Nähe von 
POecorava liegt eine Grotte; in welcher die Mumien 
der Guanden gefunden werden. Es gibt wahr» 
fcheinfich: noch mehrere ähnliche Grotten, allein 
es wird immer ſchwieriger, ihren Eingang zu ente 
deen. Die weftlidie Küfte von Teneriffa bale der 
Werfaffer für feuchtbarer, als die öftliche, weil fie 
deu brennenden Winden nicht fo ausgeſetzt ift; 
allein: fie Scheint: auch Waſſermangel zu leiden; der 
bey ver: fonderbatem: fchroffen Lage ver Inſel uns 
abaͤnderlich ift...- Bey: det Naturgeſchichte der Car 
narifchen Inſeln, von 6.87 any: fönnen wir uns 
nicht aufhalten; wir bemerfen-alfo bloß; daß: der 
Berfafler S: 91 f. auch einenkleine Flora: geliefert 
hat, die für den Botaniker, nicht nine Interefie 
feyn wird —. 

Nach mehreren. Shencenern: fame der Berfaffer 
endlich am 14. März 1801 3u Isle de France en, 
wo ihn alle Einwohner mit: Herzlifeit: amd | Offer 
nen Armen: empfingen, atin Nenigfeiten: vom Mur» 
terlande ‘gu erfahren. - Die Stadt Pore Napo⸗ 
leow ift gut gebaut, hat gerade, mir Bäumen. ber 
pflangte,: Straßen und maffiveGiebaude. - Bon hier 
aus unternahm Hr. Wilberr; die meiften Fußreiſen 
nod’ dem: Innern dev Juſel, wo ihm kein reitzen⸗ 
Der Punct entgangen iſt. Bon Saugs2124 
folgt eine Gefchichte der Entdeckung der Inſel, 
und der Schickſale der Niederlaſſung, groͤßten 
Theils nach Raynal und. andern „guten Quellen 
bearbeite. Unter den letzten Gouverneuren Hat 
fie ſehr gewonnen, und.ift start -befeftigt worden. 
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Mit wahrem. Beranügen liefet man, pie Creurfias 
nen nach dem Hain der Pomplemoufen, durch Se 
Pierre's liebliche Dichtung befanut, nach Mapen 
und andern Gegenden. Hier liegen die ſchoͤnſten 
Pflanzungen, wo das Zuckerrohr 9 bis Lo Fuß 
hoc) wird, KaffeesPlantagen, Yndigos Felder nop. 1. 
In einen Theile der Vorſtadt von. Pore Ylas 
poleon, {eben viele Malabaren gluͤcklich und 
zufrieden, als freye und mügliche ‚Handwerfer. 
Ihre Weiber. find. fehr ſchoͤn, gehen, im feinftew 
 Muffelin getleidet, und mit, Juwelen geſchmuͤckt. 
Auf einer Reife, welche Hr. Milbett in Ges 
ſellſchaft zweyer Negeri unternahm, . befuchte er 
die herrlichen Landſchaften vom Moka und Wile 
bel me, deren mahlerifher Vorzug in der Nie 
{hung von Wildniß und Feldbau 'befteht. Die 
Tamarinden, Mimofen, Lianen, find. * 

ſehr mahleriſche⸗Baͤume und — 

auf einem ‚ebenen, immer frifch gri faspoeny’ WR 

fen, bald auf gies. —3 — ne Lou 
in einander flechten m meiften frappiven die 
ungeheuern Farrnkraͤuter, die ihre geficperten Dlärs 
ter fächerartig : rg In den Gey * 
welche noch nicht n Waldungen ent t find, 
finder man viele Quellen mit fprudeladem BWafy 
fer; im dew ER x sre * 
man bald Mangel ‚Daran... «Hr, 
viele Felſen, um mahleriſche «erat 
nen, wie 3, Be la 


3460 uf Am. "ner SMecresilid € 
—* —* F py ely vulcaniſch. 

nblick BR ° i 

Ret ( 17), indem ‚eine 

maffe mig den Farben d er eis : 














1686 Goͤttingiſche gel, Anzelgen 


ftiirge, um zwifchen Gelfen in einem Diamanten- 
regen. zu, zerſtieben. Diefer Wafferfall liegt in 
einer, Gegend, die zum Landfige des Gonverneurs 
gehört, und foll im Fall 150 Fuß betra = Von 
G, 329 an folgen Details géog raph es et géo- 
metrigues, die von Hrn. — ee⸗ Capitaͤn 
in der taiſerl. Marine, herrühren, und ©. 341 
eine Table de la pofitton glographigue ue des dis 
ff S$, points a lie de Frantt _Tabbe' de 
aille en 1753, die, fo wie vie nahrifchen 
orale, 6.362, bey dem Berfalfer ‚sersft mũ ſſen 

na a nm werden, 
Da Hr. ‘Wilbert vergebens auf ein 6 tare 
tete,. "bas ibn nach Frankreich zuruckbeingen foute, 
frat er feine Wanderungen von He ‘an unt 
if Der 


— ‘Theil der Inſel zu in te fe 
























eichthuim, an entzicfenden Ansfi 
ite | yet ig ‘sige die Fe 
und abmogen, und die Meeres P 
re pt 
a stim an das Me Geftave fi — Da 
et, m an. auch Pflanzung en * Sao 
Kr ut —J was nie Mi Weinſte 


der keinen Shi 
hot... Am, Ufer fammelt | 
jere, Madreporen ü, |. tv.) 2 
ber die Beſchaffenheit ves Gotha: erfäter 
J—— —36 ngen ade. Seit 
Diecee’s eiten hat aber alles fich fet 
und das. itsche n, wo Paul ı und irg 
auffeimte, ‘ ehe. ein ödes Gefild 
Doivre angelegte botanifche Garten aber Wi 
erhalten, und J—— Sorgfalt: 
3% ceed, Diltominenh eit ‘md Deich 
ehr anzichend ift die Reife befchtieben, 
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Hr. Wilbert, nad ans faft in der Bi der 
ir nfel liegenden Baffin — 2 n Weg 
übrte ihn durch, undurchdringliche —* wo 
das Laubnetz det, hig ¢ Baume’ — 
neben dem 9— igre der Tamarinden 
Fo ia ee 
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mitmachte. Die Flora der Inſel (S. 100) iſt mit 
den Linneiſchen und einheimiſchen, oft auch mit 
den Africanifden, Nahmenverfehen. Mit Vergiite 
gen wird man lefen, was der Verfaffer ©. 152 
von der Bevölferung, dem Character, der Bile 
dung -und ‚den Gitten der Sranzofen, Creolen, 
Indier, Malaien und Chinefen erzählt, fo wie 
von dem Acerbau, der Eultur und Ynduftrie, ‘und 
den Preifen der Waren. Die Fnfel foll 14,000 
eibe, und 60,000 Neger enthalten: Da hier 
ein. Zufammenfluß- von Menfchen aus allen Their 
len. der Erde ift, fo Yah der Verfaffer auch einen 
Sandwich⸗ Juſulaner (Totoe), den ein Americas 
nicher, Capitin, welder an Der Nordweltfiifre 
he ica’s , Rat ron machen follte, mitges 
ch hatte. Bon diefem Sohne’ der Natur’ ers 
fahren wir mauche intereffante Anecdote. Das 
legte der Sufel gewidmete Kapitel Ve von 
den, daſelbſt eng imifen und. fremden Thier en, 
Sa die berühmten Naturforſcher Peron "und 
a ‘fo wie auch, was die Schaalthierd 
trifft, Hr. Latreille dem — Air | 
Hand ke haben. Im Fel | 
endlich ‚der Bunk des Verfaffers — 
er mit dem Capitan Hamili non — a 
fande zuräefzeifen. f fonnfe, x 
aus, aber, je e Senterfungen. über die 
et ve Ya * 
Bemerfunge 
a —* D 
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Berlin. —— 


Die erſte juriſtiſche Probeſchrift auf diefer neuen 
Lniverfitaty Die Des Hen. Prof. Gofchen, hat Rees 
oben Gteda angezeigtz nun, hat er die gwente 
erhalten, amd, wenn es fo fortgeht, fo muß wee 
nigftens er, bey Dem die Berliner Doctoren. es 
fo recht darauf angelegt haben, gemeine-Sache 
mit ihm zu smachen, einen thefaurus diflertatios 
num Berolinenfium weit mehr wuͤnſchen, als-eine 
ähnlihe Sammlung von irgend einer andern. ho— 
ben Schule: . Der Titel diefes Numero II., dag: 
feines: Vorgängers. würdig. ift, heißt: Diff. in- 
aug. jur. proponens Qbfervationes ad -felecta 
legis Gallise- Cisalpinae capita quam... as 
d. XXVII Maji.. palam defendet auctor, Henry 
Eduard Dinzagn, Regtomontanus ex Borufiag 
Berlin bey Starfe. 61 Geiten in Quart, . , .. 

Dhne alle Einleitung, , was. auf. der einen Seite 
beweifet, daß Hr. D. Dicken niche in, Verlegen, 
beit war, womit. er feine Bogen. — ſollte, auf 

| (7) 
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‘Der andern aber, daß er dem Publicum jutraute, 
es werde.ja wohl von der lex de Gallia Cisalpina 
gehört haben, von melcher denn dod) vor 1788 
felbft in Italien, und nod vor 1796 diesfeit der 
Alpen, fat Niemaud Erwas wußte, fängt der Abe 
druf an, erjt oben Zeile für Zeile mit Unciale 
Buchſtaben, nach Marini, dem wir es ja dod 
verdanken, Daß wir von diefer Lex und von den 
Dächern, worin fie ſchon vor ibm abgedrudft war, 
Ecwas willen; dann fortlaufend mit gewöhnlicher 
Schrift und. gewoͤhnlicher Orthographie in der 
Mitte; und unten auf jeder Geite critiihe No» 
tens Auf-der erften Columne 3.9 iff jus dicet 
allerdings beffer, als jus dicit; 3.22 hat der 
ungenannte vir illufris, ohne Zweifel Hr. Prof. 
v, Gavigny, volifommen Recht, daß es nicht nö» 
thig iſt, aus J. F. zu machen I. E., mie Rec. vors 
geidlagen hatte. Moc vor ‚kurzem. hat diefen 
einer, ſeiner Zuhörer darauf aufmerkſam gemacht, 
es: beife ja gleich. in Der folgenden Zeile: judicium 
factum, alfo fonne I. F. recht gut heißen: judicium 
fists; Die. Aenderung, welche ohnehin zwey Mabl 
vorgenommen werden müßte, auc) noch 3.32, iff 
alſo uͤberfluͤſig. — 3. 26 ift, das L. vor Sejo 
wieder aufgefunden. . Aber dab. auc hier der grobe 
Fehler nicht: verbeffert ift, welchen Nec. in der Ere 
Harung von 3.27: ..:31 begangen hatte, dient 
ibm ordentlich zur Beruhigung ; denn. der Fehler 
ift.fo arg, daß, fo bald Rec. feinen Zuhörern 
ſagte/ es fey ein Fehler: da, wenigftens ein halbes 
Dugend derfelben. ihn fogleich, unabhängig von 
einander, einmithig verbeflertei Met. hat ihn nicht 
zuerft aufgefunden, . fondern Hr. Prof. Bofchen ; 
aber Mec. fann doch alfo noc der. Exite feyn, der 
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ihn dem Publicum fagt. Diefe erwähnten Zeilen 
achören alle noch zu der Formel des judicium, 
diefes fchließe mit den umerflärten Anfangs» 
buchftaben C. S. N. P. A., gerade wie 3.40 die 
zweyte Formel mit denfelben ſchließt. Es müß 
fen fo allgemein befannte, fo oft vorfommende 
Worte gewefen fern, wie Qua D. Ri A. oder 
unfer GB. R. W., ohne alle befondere Beziehung 
auf diefes einzelne judieium. Da hat fih nun 
Recenf. einen Vorfchlag ausgedacht, der davon 
ausgeht, S. N. P. heißt fi'non paret, alſo das 
Ganze etwa: -caeteram fi non paret abfülve, 
was zu der Aengftlichfeit der Formel, als Gegen» 
fit des eum jube, gut paft. 3.27 iff’ hinter 
HS. ein fic. Da Rec. diefes AS. in der Ueber» 
fegung weggelaſſen hat, fo hohft er hier die Ber 
merfung nach, daß es zwar in dev gang ähnlichen 
3.36 auch nicht fteht, daß aber die 3.27 auch 
weniger Buchftaben enthält, und daß alfo dadurd) 
ben ihr die Rüde hinter HS. nicht unwahrfcheins 
lid) wird. 3.29 und 39 ift die überflülfige Wie⸗ 
derhohlung des ve nicht bemerkt, five id plebi 
ve fcitum eft, auf welche Ree. auch wicht von 
felbft gefommen if. Col. II. 8. 3: haben ‘wieder 
die ungenannten viri eruditiffimi fehr Mecht, daß 
das t, hinter oppidum, municipium und aus 
dern folhen Wörtern, nicht tribus heißen kann, 
obgleich bey Tertullian dieſes Wort hinter jenen 
fteht, denn die Verbindung iff ganz anders, und 
"daß es fic) weit eher, als der Anfangsbuchftabe 
der zwenten Sylbe von Caf Tellum anfehen läßt, 
3.10 läßt Rec. feine Frage, mehr: ift es hier, wie 
in andern Fällen, wo ihm Hr. D. D. eine be 
ftimmte Meinung zufchreibe, nicht, ob ftate atque 
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uti vielleicht aeque u. befferfeyn, gernfallen. 3.28 
heißt :d. o. wie I, 44 debebit oportebit. 3.31 
ftatt p. x. P., wie Marini will; vp. Fr. p. dare fa- 
‘cere praeftare. 3.48 -iff Die Grage des Rec., ob 
etwa poterit praeefle zu leſen fen, zu vernemen, 
‚eher heißt es: praeeft, praceffet. Ä 

Go viel Belefenheit im ähnlichen Urfunden und 
in ‘Claffifern die Noten des Verfaſſers zeigen, 
ſo viele beweifet feine mit S. 17 'anfangende Er» 
oͤrterung einzelner Puncte, und: felbft noch mehr, 
befonders auch im der Tafel vou Geraclea, die er 
vieleicht eben’ fo gegen mance Sefer zu gürig für 
bekannt vorausſetzt, wie vie de Gallia Cisalp. 
Bey’ diefer wartete Rec feit ſechszehn Jahren 
darauf, daß noch’ Jemand anders dieſe Ler crläus 
tern moͤchte, weil auch hier’ die Wahrheit nur aus 
‘gener oder Dreyer Zengen Mund beffeht. Mane 
ches iff Hier ‘niche gue Sprache gefommen, aber 
‘Dee Verf, fege feine Arbeit wohl noch einmahl fore. 
Dießmahl handelt er zuerſt von vem Alter der 
Urkunde. Was Ree. “Gefagt harte, fle fey fpater, 
‘ale vas Techste Yahrh., und fruͤher, als die Aus 
gufte, "heißt hier, er fthreibe fie fexto feptimove 
"ab wi-c.: faeculo gu. So ſcheint denn die Anficht 
Des Berf.; der die Urkunde um 713° feet, mehr 
gegen die Des Mer. zu fliehen, als es:in der That 
der Fall if. Der Nahme Gallia cisalpina war 
noch, und doch finder fic) miches von der Verfafs 
fung einer Proving. Dieß find die gwen Daten, 
wovon erfteres den fpäteften, und letzteres den 
feüheften Zeitpunct beftinimt. Freylich founte man 
glauben, beides widerfpreche fic); fo fange man 
von einer nicht bloß ehemahligen Gallia cisalpina 
-fpreche, fen es auch mwohl’eine Proving getvefen. 
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Dee Berf. fagt aber, eine Provinz war es. zür 
Zeit der Ler nicht mehr, denn. dev. Prator, . der 
Darin erwähnt wird, iſt immer Der praetor. urba- 
nus, der Prätor im. gewöhnlichen Gime... Dick 
möchte in Nom alleufalls fo ſeynz aber. in ‚einer 
Provinz hieß Prafor oder tnagiltratus, pro ma- 
giftratu, ohne Sufaty, wie J, 3. 15. wohl dex Praͤ⸗ 
tor, welcher ihr vorftand, und wenn man.den in 
Nom meinen. follte;- fo hieß es, wie Il. 3.22 und 
42, Romar apud Praetorem, und wie es in dem 
zwey und zwanzigften Kapitel weiter heißt. . Mer. 
hat diefe Ler immer (Rechtsgeſchichte F. 131. und 
132) für eine- der. vielem gehalten, . die- auf. Die 
lex Julia de’ civir. focior. gefolgt find, wie hier 
©. 28 auch. Spanbeim dafür, angefubre : wird; 
darum hat er aber nie geglaubt, daß nun jeder 
freye Menfdy im der ganzen Gegend die Civitat 
befommen habe. Gelbft in Rom waren und blies 
ben ja nod) Peregrinen die Dienge, warum fol «8 
in einem Diffrictey deſſen Latini- fic) die Gleich» 
heit mie den Römern erzwangen, feine ‚gegeben 
haben? Und gab es noch Peregrinen in einer 
Gegend außerhalb Italien, fo founte: aud nod 
ein Roͤmiſcher Prator dahin geſchickt werden. In 
jeder Proving” gab es ja dod) einzelne cings, 
und allenfalls auc) Gemeinden von cives, 

Beym 20. Kap., womit der Verf. S23, an 
fängt, weil Das 19te nur ein Gruchftie iſt, alfo 
beym damnum infectum, bemerft er, daß hier 
feine miffio in poffeffionem vorfommt, wie .in 
den Pandecten, und daß die Municipal-Obrigkeit 
bier weit mehr Gewalt hat, als ihr nad ‚fr. 1. 
D.39, 2 3uftebe, nach welder fie nur in drin» 
genden Fällen fich der Sache annehmen dürfe. 
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Rec. dadte, damnum Infectum fey immer drive 
gend, werde wenigftens immer dafür ausgegeben, 
und fo fagt aud) das angeführte Fragment, cum 
res damni iofecti celeritatem defiderat (da, 
wie es fchon die Gloffe nimmt, nicht wenn). . - 
magiftratibus: municipalibus delegandum hoc 
recte putavit, das Gutucum im der Handfchrife 
zu Florenz iff hier. eine der häufigen Verwechs⸗ 
kungen, die der Abfchreiber, er fen, nach der gee 
meinen Meinung, cin: Grieche, oder, nad) LITies 
bubr, ein unwiffender Römer, mit v und b 
treibt.. . Das Recht der. Municipals DObrigfeiten 
beym damnum infeetum iſt die Regel, und fr. 4. 
69. iſt die Ausnahme, aber nur: fo, daß diefe 
Dbrigfeit. nicht verantwortlich it, daß ſie nicht 
Erwas thin muff, nicht, daß fie es nicht Darf. — 
Der Verf. nimmt die cautio dammi ivf, ohne 
mifhio ' in poffeff. für eine Sache des jus gen- 
tium , die den Municipal Obrigfciten ſchon an fich 
zugeftanden habe, ‚und defivegen wurden. fie auf 
das Edict des praetor perepr, verwiefen. Auf 
die. Bemerkung des Rec., es heiße nur in diefem 
Kapitel: quisque et a quo in'Gallia Cisalpina, 
ohne „dazu zu fegen: in oppido, municipio 
u. fiw. wie Rap.zı. 22. 29.) eB fen alfo bier 
nicht von cives die Rede, und um defwillen gebe 
es nach dem Edicte des praetor peregr., iff weis 
ter feine Nüädfihe genommen, weil vorausgefegt 
wird, es fenen lauter cives geivefen. Sehr rich» 
tig ift Übrigens, was in der More S27 gefage 
wird, die Municipal-Obrigtcicen haͤtten zur Zeit 
des Pandecten » Rechts eine ganz andere Gewalt 
gehabt, als zu Augufts Zeiten; Nur dächte 
Rec, eher eine viel geringere, als, wie es hier 
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gemeint iff, eine größere. — Die Worte ex 
lege Rubria 3.29 und 38 bezieht der Berf. 
auf die vorhergehenden, magiftratus, ſie fenen 
nach diefer Ler ernannt gewefen; nicht auf des 
creverit, wie Mecenf.. that. Der Gedanke läßt 
fich wohl Hoven, aber genau geprift, wird es 
doc) bey der Conftruction: nit decreverit bleia 
ben, dent. beide Mahle find zuerft die «magiftra. 
tus genannt, ohne die lex! Rubria, und: dann 
fomme .diefe erft hinten nach. Es heiße nides 
Si ex decreto duumviti „ ...):ex lege Rabria, 
fondern: fi ex decreto anti quod ‘ejus 
duomvir.. . .'éx lege Rubria.'deereverit. ° 

Dod) Rec. muß fich das Bergnigen verfagen, 
noch mehr Anſichten des Merfr sauszuheben und 
zu. prüfen. Fae wen folche Linterfuchungen Werth 
haben, der muß die ganze Abhandlung felbft te 
fen. Nur -G.56 iſt eine Stelle fo. falfch - vera 
fanden, daß mat: denfen ſollte, man verftehe dew 
Verf. nicht. Quo, minus oa. ...judicium: wecuy 
peratorium (der! Prater) . .:+.ex hae lege, dete 
- .. ex hac lege nihil rogatur nimmt ex: immer 
für ein Verbot, ein foldesijudiciom: yu beftellenz 
da es Dod) gerade umgefebre: heißt: ‚Dich Ser vera 
bietet — daß eines egec⸗ ng 


sun er 
: Leip paige 1 + ME QS "pote es 

Ueber Teichfiicherer.. Von Friedrich Teich“ 
mann, practifdem andwirthe 1812, Dey Wile 
heim Engelmann, XX und 168 6; in Octavs} 9 
Da der Verfafler nur über. Teichwirthſchaft 
hat, fchreiben wollen, fo: fönnen «win: freylich fein 
volftändiges Lehrbuch über ‚Dielen. Gegenftaung 
fondern nur Fragmente erwarten. Die, welche 
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er gegeben hat, . betreffen die Reuntnif und 
Beftimmung der Teiche; das MWefentlihe der 
Zeichfifcherey, naͤhmlich die Zuziehung der Fifche 
und Belegung der Teiche, die Ablaffung des 
Waffers, die Ausfifhung mit den dahin gehö- 
rigen Geichäften, die Auswinterugg der GFifche, 
und endlich einige einzelne. bey der Teichfiſche⸗ 
ven vorkommende Umfiände, als, die Aufficht, 
Reprration wit einigen andern Verridhtungen, 
Das Teich“ Mechnungswefen, und einige Verbef- 
ferungs» Borfchläge. Die Naturgefhichte der 
Zeihfiiche, die Belehrung über diejenigen Kine 
fie, morauf es hauptfadlid) ankommt, wenn 
ſich Fiſche m jeder Art von Teichen nach der 
verschiedenen ‘Gefiimmung. derielben gehörig fole 
len naͤhren koͤnnen, Die Teich - Baukunft u. f. w. 
find gänzlich sübergangen. Das, mwas der Vere 
faffer vortrdgt, ift richtig und zum Theil grinds 
bic), aber Doc nur das Befanute und von dente 
Teichwefen feiner. Localitat WAbftrahirte. Die 
Schleſiſche, ‚Medlenburgiiche und Holfteinifche 
Teichwirchfchaft fcheine Hr. Teichmann niche zu 
fennen. Die Anweifung zum Teich » Rechnungs» 
wefen halten wir für ganz überflüflig ,. da eine 
Maturalien« und cine Geldrediuung ja immer 
Dasfelbe bleibt, es mögen darin Fiſche oder 
andere Sachen berechnet werden, Werden dabey 
befondere Movdificationen nöthig, fo fann diefe 
der Rechnungsführer nur aus den individuellen 
Umftänden nehmen. Die. Verbefferungs + Vora 
fhläge beziehen fih hauptfaͤchlich auf Teiche, 
die auch befaamt werden fonnen;. und wir fine 
ven fie zweckmaͤßig, aber nicht erfchopfend.. 
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—— a Wien * mot LI CAEL 
Disqtifiti: natomich “Phy fiolépica’ Ormaite 
mi corporis* humani ejusque procefus’ vitalte! 
Auctore · orgiv Procheska » Med. Dock." Prat? 
etc. etc: cam tabuli¢ 11’ Beneis, 18f2. 362 Si! 
in Quart,’ nebft-dem’ ungemein fauber geftochenen" 
Dilde ves? Verfaſſers -Prabfahto. Yen” 
Tagen ‘Habe die menfchliche PHiffologte | mit Dew: 
zu ihr nothwehdigen Huͤlfswiffenſchaften anfehn⸗ 
liche Fortſchritte gemacht, welche ‘tran * had Kraͤf⸗ 
ten” zu befoͤrdern ſich bemühen nfüßte, Nachdem 
He Prodasta ehedem fich mit der Unterfuchung 
des innern Bates ver Nerven und vee Masten 
befchaftige Hatte, madhte er’ vie MRehittate” feiner” 
viefäßrigen VBemühimgen um die Kenntniß ver 
compages Orgahorum Yarsculofain einen Mei 
nen Werfe: Berterfungen über den’ Organismag® 
des menſchſichen Körpers, Wien red, ; trav,” 
bekannt, welthes dr gegenwaͤttig verbeffert ud” 
—— Lateiniſ er m Pic * 2 : 
fdhaffenbeit ver Saurgerate niche fügfich Hucdy Abe’ 
bifbunigen'gendgend: verfmntichien if, hie 
8) 
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auf Lieberfühnfche Art, Präparate; von den vor— 
züglichften. Theilen des menfchlihen Körpers ver- 
fertige. (Rec. verdankt Det) beſondern Guͤte des? 
se 5* Al Ghee die er felbft mit 
echten Lieberkuͤhnſchen verglich, und ihnen glei 
nmend He, Sein Hauptziwe bey ae 
wär em te ſey, den Lebensproceß nach all» 
2 aturgelegen, folglich auch nach den Gee 
fegen der Electricitär,, zu erforiden. Ob num 
q id viele Gelehrte die Clecricität als dag vore 
j lid fe Agens . in ‚der, ganzen Natur, folglich 
im mienfchlichen Körper, anerfenneten, fo 
doch viel, daß. dieſe Materie cujus limi- 
a vix falutavimus vollendet ſey. Er betrachs 
echt halb 9 Urſprung der organischen. thieri⸗ 
fe 


















(hen. yi aus, einem andern,. als dem bis⸗ 
herigen AGERE ED » Cap. Is De, organismi, 
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‚Niere, ein Hoden, 
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ein Auge, fonne nach Vernichtung des andern dies 
nen. Einige Theile müßten flarr, andere weich, 
noch andere fliffig feyn. Das Auge erfordere 
gur verfchiedenen Brechbarfeit feiner Feuchtigkeis 
ten verfchiedene Confiftenz derfelben, Cap.3. De 
partium milcella. Unter den eigentlichen thieri« 
fhen Beftandtheilen fey das principium albumi- 
nofum das merfwürdigfte, felbf die Subftanz 
des Gehirns und der Nerven fen faft gänzlich 
albuminofa. Ueber Fakbe, Gefchmad und Geruch 
der Theile gebe ung die Chemie feinen Auffchluß. 
Die verfchievenen Wirfungen der Cingeweide 
aufs Blut fcheinen von der Mifchung ihrer Gube 
ftanz abzuhängen. Auch die verfchiedenen Pros 
Ducte verfchiedener Krankheitsſtoffe fcheinen dahin 
zu gehören, fo wie auch die Wirfung verfchiedes 
ner Arzneyen. Wie fehe hänge nicht von der Mis 
fhung der Beftandtheile die individualität der 
Thiere, und felbft der Menfchen, ab? Ale Vere 
fhiedenheit und Modification der Miſchung der 
organischen Subſtanz, welche der Chemie unerflare 
bar find, entftche aus einem chemifchen, vom Ore 
ganismus' abhängigen, Lebensproceffe, proceflus, 
qui non folis principiis fubftantiae Organicae, 
fed confpirantibus principiis totius univerfi per- 
petuo quaſi conflictu petagitur. Cap.4. De 
mifcellae. partiuin viribus, five de corporum 
attractione miutua, et inde pendente illorum 
mifcella, textura et ‘forma. Nirgends finde man 
Kräfte ohne Materie, und umgekehrte nirgends 
Materie ohne Kräfte. .. Alle offenbaren entweder 
eine! vis attractiva..oder repulfiva. ‘Seder Körper 
befige feiner’ eine‘ attractio centralis und. eine: 
attractio cohaefionis... Der Verf. führt vie dies 
fes beweiſenden phyficalifden Verfuche an. Cap.5. 
De atttactionibus electritis earumque virtute ‘in! 
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corpora inorganica et organica. Daf die Efectri« 
citdt ein befonderes Fluidum fey, fcheint dem 
Derf, eben fo unmwahtfcheinlich, als, daß die all- 
gemeine und befondere Schwere von einer Zlüfig« 
feit herfamen. Da ed bey Anwendung der Electric 
eität zup Erklärung der Exfcheinungen des, thieri- 
fchen Kebens erforderlich fcheine, die Identitaͤt der 
Geſetze der electrifthen Anziehung und Abftoßung 
mit vem Gelege des thierifchen Vebensproceiles 
darzuthun, fo gibt der Berf. davon eine kurze 
SDR: Die Haupterfcheinungen der Electvis 
it fenen die alternivenden Anjiehungen und 
Aoftogengen. Da vie Electricitaͤt durch Beruͤh—⸗ 
zung: der heterogenen Principien in ein und deme 
felben Körper cyvegt wird, wie die Luft: Electricis 
tit beweife, fo laſſe ſich daraus fchließen, daß 
auch in dem vegetabililchen und, ehierifchen Körpern 
wegen diefer Heterogeneität dev Principien Clectri« 
cifat erweckt werde. Atmofphäriiche, und beſon⸗ 
ders nod) ebensluft, gehöre- als vorzuͤgliche duf- 
here Urſache ſowohl zur Entfiehung der Clectvicie 
tät, als des Lebensproceſſes. ‚Den. chemifchen 
Procefi der Electricitaͤt begleitet ein dynamifcher, 
wo durd) die Anziehung: der verfchiedenen Polaritd 
ten die Principien: er getvennf oder. 
mengeſetzt werden, und Ichied | 
Diefelbe Urfache, welche I Det 
fuche Waffer aus einem: ifolircer * 
bald es electriſirt wird, nicht bloß 
dern in einem zuſammenh —— 
laufen macht, * e auch die 
durch Electvicitdt, ‚Eine „ges Era 
ſich auch in Dem wenig; | Jangend 
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De attractionibus magne 
beit aud) vom, fo genannten 
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mus, Dee jege wieder Auffehen machen fol. Gin 
paar zu Wien angeordnete Sommiffionen zur Uns 
terfuchung desfelben, von deren einer der Verf, 
ein Mitglied war, nihil —5 lionem oftens 
derunt. Indeſſen wolle, ev, go ‚nicht gänzlich 
läugnen, daß niche etm, v Tie aran ſeyn 
fonne, welches vielleicht Pe iner Electriti⸗ 
tits - Modification herleiten faite? - Cap. 7. De 
electricitare organica 'animali. Mheinhold und 
Philites hätten bey ihrer Erflärung des: thieris 
fchen Lebens nach den Gefegen der Galvanifcren 
Electricitär auf das Leben der oraanifchen,) Feine 
Nerven habenden, Körper, und auf die menfehlichen 
hirn» und herzloſen Früchte, nicht genug Ruͤckſicht 
genommen. Won den Eingeweidewärmern, vor 
Samen» und AufguGthierchen, heise es S. 61: 
cum omniom horum corporum viventium ori 
ginem per Ova aut femina nequaguam tueri 
liceat, necefle eft, ut ex certa mifcella fubftane 
tiarum organicarum faventibus circumftantiig 
proceffu Galvanico principium fuum fumant 
Brera’s Erinnerungen gegen die Generatio aequix 
voca, hergenommen von den an diefen Würmern 
beobachteten Geſchlechtsunterſchieden, brauchten 
uns nicht irre zu machen. Die mannigfaltigen 
Bemerfungen, welhe der Verf. über dem durch‘ 
Electricirie vermittelten Rebensproceh, über die 
Vergleichung des menfchlichen und rhierifchen Gee 
hiens, über den Conflict der Polaritaten, die 
Verfchiedenheit der Empfindungen, den Sig. der 
Seele u. f. w. macht, laſſen fid) niche füglich 
abgekürzt darftellen. Cap. 8. Quaedam de flui- 
dorum {tatu vaporofo-, de vaforum porofitate, 
et de fecretione ac sbforptione humorum per 
a. Des Hen. Prodasta eigenen’ 

uchen zufolge, drang Gal; durch die Haute: 
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einer mit Waffer ‚gefüllten Arterie, auch fcheine 
ihm nicht alle Durchdringlichfeit durch fo genannte 
unorganifche Poren,‘ felbft im Leben, vermwerflich 
zu feyn. Cap:95 De vafıs fanguineis capilla- 
ribus, illorum éopia. et proportione ad fub- 
ftantiam: folidanpihon -vafculofam, nec non 
tenuitate et) fingulbri illorum in diverfis parti- 
bus corporiss'homani ‘decurfa et contextu. 
Hr. Prochhasta, der gewiß. in finftlidher Anfüls 
lung ‘der Blutgefäße ven erften Rang behauptet, 
ift doch fo billig, G. 95 zu bemerken, daß Barth 
die Lieberfühnfche Kunft fich eigen gemacht habe, 
nec *thinus Soemmmerring — qui mihi fuas 
injectiones communicaverat Lieberkiihnium af- 
fecutus eft, imo. utrumque -hunc expertifli- 
mum’ anatomicum in quibusdam 'injectionibus 
Lieberkiilinio feliciorem fuille comparando il- 
Joram labores aflırmare poſſum.  Dasjenige, 
was nad) einer vollfommenen Injection zwifchen 
den Gefäßen fid) finder, und die Zwifchenräume aus» 
file, fey eine eyweißartige Subſtanz, die in 
verfchiedenen Organen: verfchiedentlih gemifcht 
erfcheine, Vortrefflich und durchaus nad) eiges 
nen Unterfuchungen fchildert der Hr. R.R. Pros 
chasfa die Befchaffenheit, befonders die verhaͤlt⸗ 
nißmaͤßige Menge, der feinften Gefäße in der 
äußern und innern Fläche der Haut, den Muses 
fein, den Slechfen, den Knochenbändern, ven Knor⸗ 
peln, den Gelenfdrüfen, der Beinhaut, den Kno⸗ 
chen, den Nerven, in der Haut des Kopfes, den 
Lippen, der Baden, des Nachens, der Zunge, 
der Mafenhshlen, der Schleimhöhlen des Haups 
tes, der Speichelvrüfen, der inneren Seite ver 
Augendedel, der Bindehaut und anderer Haute. 
bes Auges, in der feften Hirnhaut, der Gefäß- 
baut des Hirnes, in der Gubftang des Hirnes, 
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ferner die Gefäße der Nervenfnoten, der Lungen, 
des Herzens, der Leber, der Milz, der Nieren, 
des Darmcanaleg, der Harnleiter, der Harnblafe, 
‘Der Scheide, des Uterus, der Fallopiſchen Röhren, 
der Eyerſtoͤcke, der Hoden und des, Musterfuchens, 
Cap. 10. Subftantiam organorum pon injeotibi: 
lem vafis fanguineis: carere. — extra, eit· 
culationem ſanguineis pofitam ‚elle, ultra pros 
batur, Gründe, welde den rr ewogen, die 
im vorigen Kapitel‘ — * Schilderung ne 
Gefäße für richtig angunehmen, Cap. ar 
fectaria quaedam, ex hucusque.. dietis “un 
prompta. Die Behifel der: zur Erwedung der 
Lebensproceffe erforderlichen Principe find, theile 
tropfbare (liquida), theils dunſtartige — 
ten. Dieſe Lebensproceſſe ſelbſt — 

auf Galvaniſche, theils auf mechaniſche We fe. 
Die mechanischer Eonftruction der Organe 

die Galvaniſche unterftigens » Die Natur dere Flüfe 
figfeiten koͤnne niche vow dem bloßen Mechanise, 
mus: der Organe: herfommen. Die Haut habe for 
viele Gefäße, damit die Materic der unmer 
Ausdinftung durch vie Galvanifche Action abgefon« 
dert zu werden vermöge, Gegen; diejenigen, wel, 
che eine Einfaugumg durd) die Haut läugnen, führe 
Hr. Prohasfa das ifm’ ſelbſt vorgekomm 

ſpiel eines Maͤdchens an, welches elendigli 

weil es mit Arſenik gefaͤrbte Leinwand. 
Ihm ſcheint es nicht unwahrſcheinlich, 
außer den Gaugadern noch durch 
Haut und die Poren der Hautgefaͤße 
u fim. ing Blue dringen könne. Der Le 
proceß des Magens hange nicht bloß von Tee 
eigenen Electricität, fondern auch von der Electris 
tät des Gehirns mittelft der Stimmnerven ab, 
fo wie er auch mit den meiften. andern Organen 
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‚ver Polaritäten in Verbindung ftande. Das, Blue 
der Pfortader erhalte ebenfalls durch die Poren 
‚der Gefäße, etwas sur Gallenabfonderung Schick⸗ 
liches aus) Deny Daͤrmen mittelſt eines eigenen 
BSalpaniichen, durch Wie Wereragencirat der Leber⸗ 
Subſtanz und des Blutes exweckten, Lcbenspro- 
-teffesius Eine ahnliche Bewandtniß habe es mit 
Den Rufilg ons. —— —— Organen. 
Pars: proceting Aitalis: uteri dynamiea pecnlia- 
Tes propristates)| het: Vis: ‘polaritataoy uteri 
in, reliqua organa max ima ;obfervatur. |, Die 
Schilddeuſe, Die Milz, Die Lungen, der Mutrer- 
fuchem, haͤtten einen fo großen Meidhthum an 
Blurgefäßen, weil fie nicht, bloß zur Abfonderung 
der Feuchtigfeiten, ſondern auch zu vielfältigen 
anderem ere A beylder Galvaniſchen Lebens- Action 
pay E8 fcheine ihm noch niche völlig er» 
miehenzı daß die Mustela mährend der Bufammieh- 
ziehung ihr Volumen .verminderten: pro eerto 
allumi put eſt eontractionem mufculorum conflietu 
electrititatis polaritatum exeitari. » Cop. 22. De 
nutritione. Obigen Geundfagen — materia 
nutritioni, dicatay: nihil slind efie poreft, quam 
illa fanguinis, arterioli..parg, quae calore ani- 
mali, in | waporem) attenyata, yaforum, arteriofor 
ingen penstetcaneat textum eellulo- 
Aifful » omnia oorgana,, tanquam ... vaporis 
pea tee an ‚Cop. 23. 
quaedam. ad Thuetague  detorum 
sermons. cence, et vice verſa 













und — ee wicht nur, " 
eu r 
gefunden, fendern auch im fra de auſ⸗ 


fev deo Wirtſamkeit der, Blutg att finde, 
bewiefen- folgende, —— ec... wichtig. ſcheinende, 
neue Beobachtungen: 2) Ein menfdlicher Magen, 
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mit einer fcierhofen. Gefchwulft, defen Arterien 
Hr. Prodasta aufs vollfommenfte kuͤnſtlich ane 
fullete, zeigte fein in den Geirrhus uͤbergehen⸗ 
des Gefaf, ſondern vie Gefäße endigten fic rings 
um den Scirrhus, welder folglich wir eine Schma⸗ 
Fogerpfiouze ernährt. ward. 2) Eben fo wenig 
Drang in eine.große Geſchwulſt eines: trefflid ange 
geſpritzten Uterus ein Gefäß ein ex quibus con» 
cludi poteft, deri foirrhos aut id genus tue 
mores qui oriuntur et crefeunt in corpore bu- 
nano quin jlla- vafa fanguinea intra fe reci- 
piant.—— Andere Gefchwülkte hatten freylich oft 
fiacfe Blutgefäße. . 3) Eine trefflichft durch die 
Arterien ausgefprigte Niere hatte drey Abfcefle 
mit callofen Rändern, Die Gefäße drangen wee 
der. in die callofen Ränder, noch in die Abfcefle 
felbft, -Hierdurch.hindere die Natur, alfo toͤdtliche 
Dlutungen, - Das fonft unbegreiflide Leben und 
Wachſen fopflofer, brujtlofer, herzloſer oder Lune 
genlofer Mißgeburten laſſe ſich nach den Gefegen 
Der thierifchen Electricitét erffacen. Hr. Prochase 
Fa ſchildert, nebſt trefflichen Abbildungen, genau 
zwey gänzlich fopflofe Mifgeburten, eine Mibe 
geburt mit fehr mangelbaftem Kopfe und oberen 
Glieomaffen, Er vergleiche diefe Falle mit aͤhn⸗ 
lichen, und finder es mesfwärdig, Daf folche mifie 
geftalteten Kinder ſaͤmmtlich ale Zwillinge. mit ei⸗ 
nem andern, -wohlgebauten, auf die Welt famen: 
Er jmeifelt, ob in dem von Hr: Young befdries 
benen Galle, wo ein Knabe im Leibe einen Theil 
eines andern Rnabens enthielt, :den Musfeln des 
letztern wirklich alle Nerven gefehlt Hatten. Aud 
ſcheint es ihm unglaublich, daß der ſo oft beob⸗ 
- athtete Mangel ves Gehirnes durch das Berſten 
eines anfaͤnglichen Waſſerkopfs entftinde, Daf 
mißgeſtalteten Kindern ganze Eingeweide, z. B. 
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Gehirn, Herz, Lungen, Leber u. f. w. fehlen, und 
bey diefem Fehlen die übrigen Organe gebaut und 
ernährt werden Fönnten, lafle fic) aus der vita 
propria aller Organe begreifen, quae, vita pro- 
pria, heterogeneitate principiorum cuilibet 
organo propria fecundum leges Galvanicas ex- 
citatur et in continua mifcellae organorum 
permutatione ac conformatione confittit. Durch 
die bloße Irritabilitaͤt laſſe fic) auch die Bewegung 
der Säfte in den Pflanzen nicht erklären, fondern 
dem Derfafler fcheint es, daß die Aeſte, Blätrer 
und übrigen Theile der Pflanzen durch ihren Gal. 
vanifchen Lebensproceß Säfte an fich ziehen, fie 
zerfegen, und das ihmen Unnüge theif® durch die 
Oberflade ausdünften, theils Durch die abfteigens 
ven Gefäße in die Wurzeln zurücd treiben. Die 
erwiefene animalifche Electricitaͤt koͤnne uns wie 
ein Compaf bey der Unterfuchung der vita pro- 
pria organorum dienen. Der fchnelle Uebergang 
einiger Getranfe in den Urin, der Uebergang des 
eingenommenen Galpeters in den Urin, von dem 
man im Blute nichts. finden Fonnte, das princi- 
pium faccharinum, mweldyes man im Harne, nicht 
im Blute, der an der honigen. Harnruhr Leidens 
den bemerkt u. f. f. ließe fid) aus der gewoͤhn⸗ 
lichen Action der Gaugadern niche erflären, fed 
potius attractionibus organorum polaribus eve- 
nire videntur, quarum vi fubjecta.fluida non 
tantum aliam naturam induere fed etiam ab 
uno organo ad aliud via breviffima transmeare 

unt. — Erklaͤrung der von vem Verfaffer 
ſelbſt erefflich gezeichneten Kupfertafeln. Tabet. 
2. 3. 4. Mifigeburten. Tab. 5. Uterus; mit fons 
derbar laubförmig ausgewachſenen Eyerſtoͤcken. 
Tab. 6. und 7. Schedel eines: achtzehnjährigen, 
mit Zäuftenfchlägen u, f. f. gewaltig mißhanvelten, 
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Schuſterknabens, mit entſetzlichen Auswuͤchſen an 
den Stirnbeinen und fürchterlich vorgetriebenen 
Oberkiefern, von vorn und von der Seite. Tab. 
8. 9. 10. Schedel eines dreyßigjaͤhrigen bloͤdſin⸗ 
nigen, cretinartigen Menſchen: zwiſchen den Stirn⸗ 
beinen iſt eine große Luͤcke, und Pfeil» und Lambda⸗ 
naht find durch viele Zwickelbeine entſtellt; die 
Geſichtsknochen find im Wachsthum fehr zurüd 
geblieben, und die Dornfortfäge der Halswirbel 
gefpalten. Das ganze Sfelet finder fich in dee 
Sammlung der Wiener Univerfitde, Tab. 11. 
Kranfe Knochen, welche das Hüftgelenfe bilden, 
von demfelben Menfchen. 


Stuttgardt und Tübingen. 
- Die Religionslehren der Bibel, aus dem Stand« 
puncte unferer geiftigen Bedürfniffe betrachtet. Bon 
Job. Ludw. Ewald, Dr. der Theologie, Mitglied 
des großherzogl. Badischen Minifterial-Rirchen- Des 
partements rc. Erſter Band, welcher die Religionse 
lehren der älteften heiligen Schriften enthält. 1812. 
©.259 in Octav. Der Titel diefer Schrift vers 
fpriche eine eigene Art der Darftellung unferer bibli» 
fchen Religionslehren, durch die man fic) wohl vor« 
aus fehr farf angezogen fühlen mag; aber über 
einige der näheren Geftimmungen, welche der wire 
Dige Verf. in der Vorrede darüber gegeben, oder 
mwenigftens über die Art, womit er fid) darüber era 
flart bat, möchte Doch Rec. zuerft einen fleinen 
- Streit mit. ibm anfangen. Er fcheine hier zu bes 
haupten, daß die Lehren der Bibel von feinen Mens» 
fchen als Wahrheiten erfannt, oder doch nicht nach 
ihrem Werth und nach ihrer Wichtigkeit erfannt, 
alfo auch feinem Menfchen durch irgend eine Art der 
Darftellung als wichtige Wahrheiten fühlbar gemacht 
werden könnten, der nicht (don voraus durch die 


2708  Göttingifche gel. Anzeigen 


Empfindung eines geiftigen Bedirfniffes, das daz. 
durch befriedigt werde, ein Intereſſe dafür befom- 
men habe. Er willdarin die Urfache gefunden haben, 
warum (&.VI) die Bibel von fo vielen redlichen, 
verftandigen und gebildeten Menfchen verfannt wird, 
und verfannt werden muß, und warum diefe Men» 
ſchen ehrlich nicht wiffen Fönnen, was fie mit diefen 
Urkunden anfangen, und wozu fie ihnen dienen fol- 
len.’ Gie fönnen, meint er&.VIII, feinen Gott 
in der Bibel finden, weil fie feinen bedirfen: aber 
follte es wohl wirklich mit den Kehren der Offenbas 
rung diefe Bewandtnif haben? Wäre die der Fall, 
fo würde ja die Möglichkeit ihrer Annahme nicht nut 
von dem fubjectiven Fafungsvermögen, fondern 
fhon vonder fubjectiven Einfiht und Gemüthsftims 
mung eines jeden in einer Maße abhängig feyn, die 
wenigftens dem ehrlichen Forscher immer wegen ihrer 
Michtannahme eine guͤnſtige Entſchuldigung bereiten 
wuͤrde. Faſt noch ſchlimmer wuͤrde es um die Ge— 
wißheit und um die Feſtigkeit unſers Glaubens dare 
an ſtehen, denn wie koͤnnten wir jemahls ganz ſicher 
ſeyn, ob dieſer nicht bloß aus dem lebhaft gefuͤhlten 
Intereſſe entſprungen ſeyn duͤrfte, das ſie fuͤr uns 
haben? ob ſie ſich uns nicht bloß dadurch als wahr 
empfohlen haben duͤrften, weil wir ſo ſehr wuͤnſch⸗ 
ten, daß ſie es ſeyn moͤchten? Doch dieß meinte 
der Verf. gewiß nicht. Man kann ſelbſt über das⸗ 
jenige, was er eigentlich ſagen wollte, keinen Augen⸗ 
blick zweifelhaft ſeyn; je deutlicher man aber dabey 
erkennt, daß es etwas ſehr Wahres und ſehr Bemer⸗ 
kungswerthes iſt, was er bemerklich machen wollte, 
deſto lieber moͤchte man verhuͤtet ſehen, daß nicht 
vorſetzlicher oder unvorſetzlicher Mißverſtand ſein 
Spiel damit treiben koͤnnte. 

Zu einem gleichen Wunſch hat ſich Rec. bey der 
Haupt⸗Idee gedrungen gefuͤhlt, die in einer erſten 
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vorangeſchickten Einleitung unter dem Titel: Winkle 
auf die Unabhängigkeit religidfer Ideen von allen phi⸗ 
tofophifchen Snftemen, ©. 1... 30 über die Religion 
felbft aufgeftelle it. Auch Hr.€. geht hier von dem 
Begriff aus, daß Religion allgemein und fubjectiv 
als in Dem Menfchen exiftirend betrachtet, Urgefuͤhl 
für vaslinfichtbare, linvergängliche,Heilige, Ahnung 
diefes Heiligen, Unendlichen, und Schnfucht nadynde 
herer Betanntſchaft, nach irgend einer Verbindung: 
mit ibm, alfo als folchenichts Bemachtes und nichts: 
Gelebhrres, ſondern etwas Gegebenes fey.’ Wir 
wiſſen wohl,daß es eine neue theol. Schule feit einiger 
Zeit unter uns für wichtig halt, diefe legte Beſtim⸗ 
mung indem Religionsbegriff ganz befonders heraus. 
zubeben und in dad Liche zu Segen. Gie fonnte fich 
auch, wie wir gern einraumen wollen, durch einigegute: 
Gründe dazır gedeungen glauben; nur hatte fich, une 
fever Meinung nad, :das Wahre und Bemerfungse 
werthe an der Sache aud) in der alten, gewohnten: 
Sprache recht gue bemerflich machen laffen. Dasje⸗ 
nige, Was hier, nachder neuenSprache, ſchon die Relic 
gion feloft genannt wird, ift. gewiß vorhanden: u. muß 
vorhanden feyn; aber praͤcis heißt es ficherlich niche 
geſprochen, wenn man den Nahmender Religion fchon. 
darauf überträgt. DielBurzeliffnichr der Baum, und 
der Grundu. Boden, der vorhanden feyn muß, wenn: 
ein Gebäude aufgeführt werden folk, ift nicht. dag Gee. 
baude ſelbſt. Dodrüber Worte würden wir niemahls 
ftreiten, wo man fich über die Sache fo leicht, wie hier,’ 
verftandigem fann, nur fürchten wir, daß bier bey.aller; 
diefer Keichtigkeit dennoch aus Der Sprachverwirrung) 
ein: mehrfaher Machtheil erwachlen koͤnnte. Wenn 
man jeneslirgefühl für das Unſichtbare und Unvere. 
gängliche, menmman die bloße Ahnung davon oder die; 
Sehnſucht nad einer Verbindung; mie ihm: fchom: die, 
Religion felbft neunt, fo: kann es nur allzu: leicht ges. 
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fhehen, daß Menfchen, die fid) momentaner Anreguns 
gen und Aufwallungen diefer Empfindungen bewuße 
find, fid) damit auch fchon für religiös halten, weil 
ihnen mir der Selbfttäufchung gedient iff. Die Spra⸗ 
che der neuen Schule mag vielleicht dieß Uebel ſchon 
häufig veranlaße haben, denn man darf gewiß vere 
muthen, daß fie für Viele gerade dadurch fo anziehend 
wird, weil fie ihnen die willfommene Gelbfttäufchung 
fo leicht macht; der Schaden aber, der daraus für 
die wahre Religioſttaͤt enrfpringen fann, und ficherlich 
fchon oft enefprungen ift, mag ſich ſchwerlich fhagen 
laffen. Rec. iff es jedoch der Gerechrigfeit fchuldig, 
hier beyzufügen, daß fih Hr. E. ſowohl gegen diefen,. 
als gegen einen andern eben fo ſchlimmen Mißverſtand 
möglichft verwahrt hat, durch den man fo leicht Daraus. 
folgern fönnte, daß der Verftand in der Religion und» 
ben der Religion, wenn auch nicht gerade gar nichts, 
doch am wenigften zu thun habe: nurfcheint auch bier 
das Kurze, oder das Gedrangte und Aphoriftifche fei» 
ner Darftellung zuweilen der Präcifionnachtheilig ges 
torden zu fenn. So behaupter er G. 2, das religiöfe 
Urgefüht fen allen Menfchen angeboren, aber durch die 
Wendung, womit es hier behauptet wird, koͤnnte man 
vielleicht am ſtaͤrkſten verleitet werden, es zu bezwei-⸗ 
feln. “Go gut man ſchließt,“ heißt es bier, “eimges 
wiffer Dichrergeift ift dem Menfchen angeboren, weil 
es Homere, Offiane, Shatipeare, gab, ſo gut ſchließt 
man: ein veligiöfes Urgefühl iff Dem Menfchen anges’ 
boren, weil es Pauluffe, Johanneffe, Fenelons, Lapa⸗ 
ters, gab.“ Aber fönnte man nicht zuerſt meinen, daß 
fich, gerade umgekehrt, noch richtiger fchließen ließe: 
Weil es der Homere, der Offiane und der Shafipeare: 
gujeder Zeit eben fo wenige, als der Paulus, Johann 
nes und der Genelons gab, fo fann ein gewiffer Diche, 
tergeift eben fo wenig, als ein religiöfes: Urgefuͤhl, 
allen Menfchen angeboren feyn? Eben ſo liegt es ge⸗ 
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wiß:bloß an dem Ausdruck, daß man auf den erften 
Blick zwifchen. der Behauptung iS. 8: “Einen Gott, 
der mit meinem Geift in eine und eben diefelbeRategos 
tie gehört, kann ich nicht mehr. als einen Gott erfene 
nen,“ und zwiſchen der fo wahren Beobachtung S. 10 
einen Widerſpruch zu ſehen waͤhnt: Wenn ſich der 
denſch die dee des Unendlichen realifiren foll, fo 
kann er den Stoff dazu uur aus feiner eigenen Natur 
hernehmen. Cine Gottheit, nach der Idee eines unbes 
grenzten Menſchengeiſtes gedacht, ift daher fir Men⸗ 
fchen das Denkbarſte, Brößte, Herrlidfte, und die 
Idee des Unendlichen iff dadurch für uns hinreichend 
ausgefüllt. — . Dod) in einer andern Schrift würde 
dieß Mee. fchwerlich bemerkt haben; denn nach gerade 
muß man jegt wohl in die Gewohnheit hinein fommen, 
es bey den meiften unferer neuern philofophifchen und 
theologiihen Schriften mit der Präcifion des Aus. 
drucks — und auch der dee felbft, oder mit der Logik 
überhaupt — nidyt mehr fo genauzunehmen. Aber er 
hat in der vorliegenden ſ onfeto viel Angiehendes und 
Vortrefflides, er hat bey aller Berfchiedenheit, wel⸗ 
che zwifchen manchen befondern Anfichten des Verf. 
und der feinigen Statt findet, fo viel Wohlthatiges 
für ſeinen Religionsgeiſt und für fein eignes religiöfes 
Beduͤrfniß darin gefunden, und ev ift ſo feſt von dee. 
Größe des Nugens überzeugt, den fie bey der Claffe 
von Leſern ftiften Fann, in Deren Hände fie vorzüglich, 
fommen wird, daß er fich nicht entbrechen fonnte, eis. 
nen Wink darüber fallen zu laffen, wie, feinerMeinung 
nad, ihve Tcefflichfeit und ihr Nugew noch. vermehrt 
werden könnte. Dafür ifter gewif, daß die Schrift 
vichts dabey verlieren wird, wenn er fic ben der Be⸗ 
Ichränktheit feines Raumes enthalten muß, von dem 
Sinzelnen, das darin am trefflichſten gedacht u, geſagt 
i, Einiges ausyupeichnen.. Xucı dur Die Schwierige 
eit der Aus abt Fi et fich Davon abgehalten;, wies 
wohl er daben zuerft auf dasjenige aufmerkſam machen 
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möchte, was in der Einfeitung®. 36. ..49 überjene 
geiftigen Beduͤrfniſſe ſelbſt ausgeführt ift, die dent 
Menfchen eine Höhere Belehrung und einen Offenbar 
rungsunterricht jo norhwendig u.münfchenswerth mar 
chen; doch dieß wird ſich von felbft jeden gebildeten 
Lofer aufdringen. Ein eigneg Verdienft dieferS rife 
mag allein noch befonders erwähnt werden, weil ſich 
der Vf. ſelbſt in der Vorrede zu befcheiden darüber ger 
aͤußert hat. Sie mußte ihrer Natur nach vielfach pole⸗ 
miſch werden,denn die Darin dargelegten dogmatiſchen/ 
eregetiichen und zum Theil auch hiſtoriſchen Anfichrew' 
ftehen mit manchen, die man ung neuerlich ae. 
hat, in einem directen Widerfpruchen Ve en 

den der Verf. fürfeine Anfichten anführte, = alte‘ 
gegen diefe ftreiten; wenn er aber Vorr· SIX erflärt, 
“paf er es vermieden habe, die Nahmen der Anders’ 
denfenden zunennen, deren Behauptungen er wider“ 
fegen mußte, um feiner Schrift aria Schein voy 
Polemik zu benehmen, die 
fen fo fremd ijt, fo har 
fern rühmen Former, mar. Gee 
dern einefeindfelige, zänfifche und vale 
iff DerReligion fremd; dieß if fieaberin ae 
nicht feicht geworden, and —“ 

je mehr es darin zu widerlegen un 
An Einigem diefer Art iſt jedoch Hr E auc 
gend, und wie — in nap h voruͤbe 
wie pd. air Der treu 
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der Aufficht der koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 
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Goͤttingen. 

Bey Roͤwer: Kritik der Kunſt, von G. Frey⸗ 
herrn von Seckendorf, genannt Patrik Peale, 
Doctor der Philoſophie und Privatlehrer an der 
Univerſitaͤt zu Goͤttingen. 1812. 406 S. in Octav. 

Der Verfaſſer iſt unter dem angenommenen Nahe 
men Patrik Peale einem großen Theile des Deum 
ſchen Publicums als ein. denfender Künftler bes 
fannt. Da er entfchloffen zu feyn fcheint, fid 
von der Praris der Kunft ganz zur Theorie zuruͤck 
zu ziehen, um als Öffentlicher Gehrer zu wirfen und 
zu nügen, fo verdient Das.vor uns. liegende Werk 
um fo mehr Aufmerffamfeit. Denn bis jege ift 
noch fein Syſtem, das die ganze Willenfchaft des 
Schönen umfaßte, von einem Kuͤnſtler gefchrieben. 
Mehreren Deurfchen Lehrbüchern der Aefthetif wird 
nicht mit Unrecht vorgeworfen, daß ihren BVerfafe 
fern, fo gut fie es auch mit der Kunft und Schönheit 
meinen, der Kunſtſinn fehle, ‚ohne welchen die afthes 
tiſchen Urtheile fejnen afthetifden Werth haber. 
Bon einem Aefthetifer, den die Praxis felbfe zur 
Theorie führte, wird man wenigftens are 
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baren, das innere Wefen der Schönheit und Kunſt 
nicht treffenden, Erfläcungen und Reflerionen. ers 
warten. In das Vor tins liegende Werk darf man 
nur einen Blicf werfen, umewahrjunehmen, daß es 
im-eigentlichften Berftande Dem Verf, und feinem 
Kunftfinne, felbft angehört; daß es die Frucht feis 
ner eignen Beobachtungen und feines eignen Nach» 
denfens iff; und daß ein zartes und inniges In—⸗ 
tereffe für das Schöne den Berfaffer bey feinen 
Unterfuchungen geleitet hat. Auch die Liberalitae 
der Urtheile des Verfaſſers beweiſet die Feinheit 
feines äftherifchen Sinnes. Eifrig darauf bedacht, 
fih der Wiffenfchafe des Schönen in ihrem ganzen 
Umfange zu bemächtigen, und ihre Grenzen zu er» 
weitern durch eigne Reflerion, hat er ohne An» 
mafung und Gectengeift von mehreren Schulen zu 
lernen, und jeder Partey Gerechtigkeit widerfahren 
zu fallen gefucht. Um fo mehr ift ihm die öffent» 
liche Critif eine ähnfihe Gerechtigfeit ſchuldig. 
Aber auc) öffentlich. fann doch Niemand anders 
richten, als nach feiner Anficht ver Sache, alfo, 
wenn er felbft ein Syftem hat, nach feinem Syftem. 
Wenn nun ‚gleich viefes Mahl der Verfafler und 
der Recenfent ungefähr die gleiche Anfiche von der 
Schönheit und Kunft im Ganzen haben, fo weichen 
doch ihre Syſteme durchaus von einander a und 
der Recenfent ift auf feine Art gefonnen, fein Sy 
ftem, ain wenigften da, wo er es nicht im Zufam- 






menhange  mittheilen und, ferner Meinung nad), 
beweifen fann, zum Maßftabe ‘der öffentlichen Be- 
urtheilung ju machen. Wie müffen alfo unfere 


Anzeige diefes Werks in der Hauptfache auf eine 
hits Wrtheilun Sefchränten, Das Rob, ae 
nach der Ueberzeugun Nah aa he | 
gebührt, Seftinme ausfprechen, den Tadel a 
wo Etwas zu tadeln feyn möchre,  Andern über 
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Laffen.. — .. Die Aefthetif: des —A5 — die er 
Critik der Kunft nennt, hat zwey Theile, einen 
fpeculativen, wie er. überfchrieben ift, und einen 
applicativen, Der erfte iff der kürzere. Er geht 
us von allgemeinen Bemerfungen über das Bere 
fle Der, Kunft, zur Natur, Um den wahren 
Standpunct ‚der Beurtheilung der Kunft-im Allges 
meinen ‚zu finden, muͤſſe man, meint der Verf., die 
Begriffe Gort, Univerfum,. Natur, Geiftiges 
und Ginnliches, richtig auffaſſen. Gleichwohl 
äußert fich der Verf. über dieſe Begriffe uur mit 
wenigen, Worten, die. den Runft-Metaphyfitern aus 
der Schule Der neuen. Naturphilofophie ſchwerlich 
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gefallen werden; denn. indem fic der Verf, diefen 
Metaphufikern, ‘acmoifee ohen zu nähern fudt, 
ſpricht er nur ‚feine eb erzeugung in den Saͤtzen 
ene, daß, feiner Meinung nach, feinesweges alles 

eiftige als Cin, Geift anzufehen ſey; In 8 nur 
den. Gott. fem der, über der Natur iff, u, f, We 
Aus dem Verhältni des Geiſtigen Sinne 

en ſucht er den Friis —— 

und zwiſch den ſchoͤnen K 
den mechaniſchen, zu Sinnliche in : 
neunt er Diejenigen, in, 5 ny das he, 
geordnet. iſt Dem Sinnlihen und deffen 
In den —8 pee, Kuͤnſten fen. * we — 
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nur möglicher und millführlicher Beziehungen der 
Theile unter fid) und zu einem Ganzen,“ foll doch 
wohl mehr, als Erneuerung der alten Definition feyn, 
nad welder Schönheit nichts weiter als Einheit int 
Mannigfaltigen wäre. Die wirfliche Darftellung 
des Schönen nenne der Verf. Kunſt im rt bese 
Ginne. Die Schönheit fey entweder romantifch, 
oder offenbar (deurlich, Flär), ‘ Es fehle der 
Sprache am einent treffenden Worte zur Bezeich« 
nung Diefer zweyten Art der Schönheit, die vas 
Gegentheil der vomantifchen ſeyn fol. Yn der 
eomantifchen gehöre der Zufammenhang mehr zur 
Gefammeheit, als zur Cingeliheit, mehr zur Vers 
ſchmelzung, als zur kur uc fet. Mit 
vieler Feinheit wird hierauf erläutert; was naive 
Schönheit fen, was fchlichte, zarte, coloffale, 
niedliche, charactervollé. ‘Bon da geht die Uns 
terfuchung zur allgemeinen Anficht ves Machers 
lichen und des Tragifchen über. ~ Die Beari 
der Heitetfeit imd des Ernſtes führen ven Verf, 
zu dieſer Anficht. Dann über das Verhaͤltniß 
Kunſt zut SitrlichFeit: Der Verf. will niche’ 
geben, daß die Runft niemahls auf Sittlichteit Hin, 
arbeite. ' Es gebe feinen reinen Kunffgenuß)' der 
nicht et rein fittlid) ware: Weiter, über vas 
don den neuen RKunft- Metaphyfifern fo fleiß 
befprocdjene Verhaͤltniß der Kunft zur Philoſo 
und Religion. Der Verfafier erklärt fich darüber 
durch den Begriff ver Poefie. ’ Poefie, näpmlich 
im weiteren Sinne, fey die Runft in uns. 

gebe es aber feine Poefie ohue | 
eine Philofophie ohne Poefiez d 
fofophie gründe fic) auf den Werft 
auf die — Verſtand aber und 
is en zu beurtheilen als vereinige im Erten 
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Aründee? Auf diefe Art ware auch Feine Mathe⸗ 
matif, und überhaupt feine Wiffenfchaft, ohne Poes 
fie. — ‚Saft unbedingt unterfchreibt der Recenf., 
was der Verf. über das Verhaltnif der Kunſt und 
Poefie zur Religion fagt, z. B.: “Man lafle die 
Kunft in Ehren, aber erhebe fie nicht auf Koſten 
einer dem Menfchen heiligen Wirklichfeir, wie die 
Religion eine ift. | Wenn das wahrhaft religiöfe 
Gemüth zu Gort fich erhebt, weiß es niches von 
Liedern, und Verſen, und Melodien. Es iff ihm 
gleich, ob es Profe, oder Vorfe fpriche. Wie 
die alteften Religionen leicht in Poefie übergingen, 
und wie and) eine geläuterte Vernunftreligion poes 
tifd) werden, und was fie der Poeſie "und Kunft 
verdanken fann, erflärk der Verf. ungezwungen und 
ohne Myftif. Meder das Verhälmif ver Kumft 
zum allgemeinen Zwecke des menfchlichen Daſeyns 
glaube der Verf. das Nöthige auf einer halben 
Seite fagen gu. koͤnnen, weil ev das Schöne mit 
dem Guten überhaupt zu "identificiken ſcheint. 
Was gegen diefe Jdentification gefagt werden fant, 
und fchon öfter gefage it, wird übergangen. Ei⸗ 
nige Bemerkungen über das Verhaͤltniß der Vers 
{chiedenheit ver Sinne zum Runftgenufe beichließen 
Diefen erften Theil, ven der, Verf, den fpeculativen 
nennt. Yn welchem Sinne nun diefer Theil fpe- 
eulativ heißen darf, und ob er überhaupt etwas 
Wefentliches zur Begründung, oder zur Efweite 
rung, oder zur-Aufflärung der äftherifchen Elemente 
tarlehren beytragen fann, laͤßt fih auf den weni» 
‘gen Blättern, ‘auf die unfere Anzeige fich befchrän. 
fen muß, nicht philoſophiſch entfcheiden.” «Gin 
wenig weit fcheint der Verfaffer ‘denn doch den Bee 
tiff Dee Pilofophie gu nehmen) da: er fih, feiner 
2) nu nach, zum Gefhafe mache, die Aefthetie 
als“ eine itöfophie' gehör —— — 
behandeln. "Denn was in dieſem Bude von Philo⸗ 
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fophie vorfommt, kann freylich der Aeſthetik auch 
nach dem Gutachten derer. zuerfannt werden, die 
übrigens in der. Reihe der eigentlich. philofophir 
fhen Wiffenfdaften der Aeſthetik keinen -Plag 
einräumen, — Mehr Intereſſe, als der erſte 
Theil, möchte wohl der zweyte, oder. applicative, 
erregen. Da zeigt ſich der feine Beobachtungs⸗ 
geiſt des Verfaſſers um fo anziehender, je tiefer 
er in das Einzelne eindringt, beſonders wo die 
Rede iſt von den bisher nicht genug beobachte⸗ 
ten Verhaͤltniſſen der einen Kunſt zu der andern. 
Eine andere Frage iſt, ob des Verfaſſers Claſſi⸗ 
fication. der ſchoͤnen Kuͤnſte Beyfall finden fann, 
Auf die, gewöhnliche, Eincheilung „der. Kanſte in 
Schöne und, mechanische - laͤßt fih der Verf. nicht 
ein, Nachdem, er, wie, wir ‚oben; gemeldet haben, 
Die Kuͤnſte uͤberhaupt in ſinnliche und geiftige eins 
getheilt. hat, theilt er die. finnlichen ‚wieder, cit 
in rein finnliche Kuͤnſte, in Kuͤnſte des Lurus, und 
in folche, ‚welche. den Wiſſenſchaften und, der hoͤ⸗ 
heren Kunft unmittelbar dienen; : Zur erften Claffe 
zechnet er das Meifte von, dem, was mam fonff 
mechanische Kunſt nennt. , Bey den Künften. ves 
Lupus, nad, der Erklärung, die der Verf. davo 
gibt, bleibt gwar die Schönheit der äußern Zı 
mäßigfeit untergeordnet, ftrebt aber doch, ſich mit 
ihr gu vereinigen. , Diejenigen mechaniſchen Kins 
fie, deren Zweck if, den höheren Kuͤnſten und 
den Wiffenichaften zu. dienen, 3. Be, die Schreibe 
funft und ‚die Buchdruckerkunſt, werden yom Bere 
faffer als die dritte Claffe der finnlichen Kuͤnſte 
betrachtet. . Dann wird nocd einmahl die Wiſſen⸗ 
Schaft, characterifirt, als Kunſt durch Verſtand, und 
Patan 5 ige ron ch Bemi 
Indem nun der Verf. zu zeigen, fucht, wie. dief 
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zufammen, und handelt ausführlich von diefer, 
Hier ift-eine Menge. feiner Bemerfungen ‚mitge» 
theilt, Die, wie wir. glauben, jeden. Keuner der 
Muſik intereffiren muͤſſen. Bou der Theorie. der 
eigentlichen Mufit wendet fih der. Verf. zu der 
Speachmufif, wie er fie nennt. Da ericheint 
er ganz als der denkende Künftler, der bey fei- 
ver Ausübung der Declamationsfunft. fich felbft 
genaue Rechenfchaft zu. geben fuchte. In Diele 
Reihe äftpetifcher Neflerionem zieht der Berfaffer 
auch die Unterfuchungen über Vers und Keim, 
und über einige Versarten, Nachdem‘ er auf 
Diefe Art die Mufif und die Poefie als Kuͤnſte von 
fucceffiver Darftellung (Runf— der Zeit) verbunden, 
wendet er fich zu den Künften des Raums. Treff» 
{ihe Bemerkungen findet man hier. zur, Aeftherit 
der zeichnenden und plaftifden Kuͤnſte. Auch-über 
die Baukunſt urcheilt dec Verf. ausführlich, mit 
feinem Runftfinne. .. Hierauf von der mimifchen 
Kunft, auch unmittelbar darauf von der Beredtſam⸗ 
feit; dann vonder Schaulfpielfunft.. Den Befchluß 
des Werks macht eine ziemlich kurz gefaßte Poetik 
und Theorie der Dichtungsarten, — Wer nuna 
durch Alles, was diefe Critif der Runft von Philos 
fophie und Syſtem enthalten fol, nicht. befriedigt wer» 
den follte, der wird doch Durch die neuen. und ſcharf⸗ 
finnigen Bemerfungen, von denen ſich hier fein Auge - 
iva geben läßt, angezogen werden, wenn anders die 
>emühungen eines felbftdenfenden Kopfes aud) von 
Dem gehörig gewürdigt werden,dereinenandern Gang 
zu gehen gewohnt iff. Die Liberalität und Humar 
nität des Verf, bürgen uns dafür, daß en, bey feir 
nem Befireben, die Willenfchaft zu vervollfommnen, 
Alles, was feiner Theorie noch fehle, zu ergänzen 
fuchen wird, befonders in einem feinen Talenten 
und Berdienften angemeffenen Wirkungsfreife. 
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— Leipzig. 
Ven P. G. Kummer ı812: Denkwuͤrdigkeiten, 
Charakterzuͤge und Anekdoten aus dem Leben der 
vorzuͤglichſten Deutſchen Dichter und Proſaiſten. 
Herausgegeben von Karl Heinr, F5rdens, Rektor 
des Lycei zu Lauban. B. J. XIIu. 3646. in Octav. 
Das Lexicon Deutſcher Dichter und Proſaiſten des 
Hrn. Rector Joͤrdens, von dem bis jetzt 6 Baͤnde er⸗ 
ſchienen find, verdient wegen der vielen mit uner⸗ 
mitdlicdhem Fleiße zufammen getragenen Nachrichten 
das Lob eines brauchbaren Buches, uud felbft die 
Mängel desfelben haben, wenigftens zum Theil, einen 
gerechten Anfpruch auf Nachfiht. Ben einer Gamme 
lung, wie diejenige, deren erfien Band wir vor uns 
haben, fällt diefer Anfpruch weg, und der Lefer ift ber 
rechtigt, etwas Ausgemähltes und von dem Heraus» 
geber Befarbeitetes zu erwarten. Hr. R. J. fiheine 
Dagegen von dem Grundfage geleitet worden zu fegn, 
nichts von feinen einmahl gemachten Collectaneen 
umfommen ju laffen. Diefer Grundfag mag haushäls 
terifch ſeyn, aber den guten Schriftfteller bildet geras 
de das entgegen gefegte Verfahren. Unter den hier 
erzählten Anecdoten find viele theils nichts weniger 
als Anecdota, theilg verdienten fie nicht, nacherzäßft 
zu werden; ‘bey einigen verbot es die hiftorifche, bey 
noch weit mehrern die äftherifche Critif. Die Nahmen 
der Deutſchen Dichter und Profaiften, die hier aufges 
führe werden, find: Joh. ac. Engel, Sal.Gefner, 
Yoh. Sam Pagfe, Abr. Gorthelf Käftner, Glob W. 
Burmann, Foh.Chph. Moff, Uy, Rabener, Mart. Lue - 
ther, Ulr. v. Hutten, Gleim, Anne L. Karſchin, Em. 
Chr. v.Kleift, Cone. A. Sami, Hilty, Bürger, J. 
Matth. Dreyer, Paul Meliffus.— Man fieht, die 
Reihe ift wenigftens bunt genug. 
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der Auficht der önigl.@efellfchaft der Wiffenfchaften, : 
175, Stüd. 

Den 29, October rere, | 

Von den Mémoires de P Academic dE’St. Por 
tersbourg ‘Tome'fecohd ‘enthdlt ote Section’ dés 
Seierices ‘mathéntatiqnes ' folgende Abhandlunger 
(die zur Section’ des Seiences phyſiques gehörl- 
gen find ‘bereits oben S. 1529 angezeigt worden). 
Leonh. Euler Auflöfung eines wegen befonderer 
analytiſcher Kunſtgriffe merkwuͤrdigen Problems, 
naͤhmlich eine krumme Linie zu finden, fuͤr welche die 
Formel fv ds einen grofren over kleinſten Werch 
‚erhält, wo v eine Function von z —Y (x? y2) 
iff, UND x, ly? 85 -wie gewöhnlich, Abſciſſe, Ordi. 
nate und Bogen bezeichnen. Derſelbe loͤſet die 
‚Aufgabe auf, Dreyecke zu beftimmen,-in-venen die 
aus den Winfelpuncten nach den gegen über ſtehen— 
ben Seiten gezogenen Halbitungslinlen dieſer Sei⸗ 
ten rationale Werthe erhalten, ‘ober’ mit andern 
Worten, wenn x,'y.z, te Halbirungslinden, und 
wa, ab,ızic, Die Seiten des Dreyerts bejeichnen, 
den drey Gleichungen’ x "az bAMe 644i; ya 
Te chaei2 at bAyig9 ig aan ba-—c®, 


ein: Ögwäge Queteiften,fo Daß: x; — rational 
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werden. Desfelbets Auflöfung des Problems, eine 
Kugel zu finden, welde von 4 andern der Lage 
nach gegebenen Kugeln berührt wird: ‚eine Aufga⸗ 
ge, die Schon Sermar aufgelofet hat, aber hier 
durch trigonometriſche Kunſtgriffe auf eine weit 
leichtere und einfachere Weife ausgeführt wird. 
Vic, Fuß (chert. frumme Linien-um einen gegebenen 
Punct zu befchreiben, dergeftalt, vaß jede gwen aus 
diefem Puncte gezogene: gerade Linien auf jenen 
frummen gleich große Bögen abfchneiden. * Derz 
felbe ertheift einige Bemerfungen über die Aufs 
gabe, Kreisbogen in mehr andere zu theilen, deren 
Ginuffe- oder Tangenten rationale Werthe erhalten. 
€. 5. Bausler über die Reduction der Form 
Ylatbv c) auf mtnvV'c.! Der Verf. zeigt, 
daß, wenn die Größe F(arbW c) ſich Durch einen 
‚periodifchen Kettenbruch darſtellen laͤßt, fie ſich 
aud) nothwendig auf die Form m-+-nV c wird 
‚bringen lajfen, und erläutert es durd) ‚mehrere 
Benfpiele. Nic. Fuß lehrt. den Halbmeffer. der 
Krümmung von Eurven zu beftimmeny welche auf 
der Dberfläche einer Rugel:befchrieben worden, find. 
Anwendungen auf die loropromifde Curve u. auf die 
fphärifche Epiceloipe, * T.Rumovki Sutegration 

dz(1—z?)?. . N > 
(1 75 u Gem : 
‘dz(r-+ 27)? 


"(1 —Z?) yr (1 — 622) | Z ys J wonit 6 
fdon Euler im 1X. Bande der nova ‘Acta ‘Acad. 
Petropol.: beſchaͤftigt hat. Das, erfte. Differential 
ift durch Kreisboͤgen und Logarithmen vollfommen 
integrabel, . und. das Integral des zweyten kann 
aus dem des erflen durch die Gubftitution zo 
yv—ı abgeleitet werden: Der : Verf. zeige 
aber,. wie Ku. ohne den Gebrauch - imaginärer 


der Formeln 
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Größen das Integral direct gefunden werden kann: 
cin: Verfahren, welches Euler'n mit Schwierigfeis 
ten verknuͤpft zu ſeyn ſchien. €. §. Kausler uͤber 
die periodiſchen Kettenbruͤche, wodurch die Quas 
dratwurzeln ganzer Zahlen ausgedruͤckt werden 
koͤnnen, und uͤber den Gebrauch derſelben bey 
Unterſuchung der Factoren vorgegebener Zahlen. 
F. T. Schubert gibt einen allgemeinen Beweis des: 
befannten Newtonianiſchen Lehrſatzes uͤber das 
Verhalten der Coefficienten einer Gleichung zu 
den Summen der Potenzen ihrer Wurzeln, wel⸗ 
chen er für einfacher und leichter halt, als den: 
Raftnerifchen Beweis. in deffen Anfangsgründen: 
der Analyfis endlicher Größen $.751. &. Gous 
ziev: Befiimmung des Halbmeffers der Krümmung. 
in Eurven von doppelter Krümmung. Der Verf. 
findet für diefen Halbmeffer den eben nicht ge> 
möhnlichen, aber — Ausdruck — 
5 


VW’ ( (d* x)? +-(d? y)* +-(d? z)? —(d?s)2) * 
wo'x, y, Z, die Coordinaten für einen gegebenen 
Punct der Curve, und ds das Bogenelement an 
diefem Puncte bedeuten. Derfelbe befchäftige fich 
mit der Bewegung eines Körpers auf einer frume 
men Slade, wenn hierbey zugleich auf die Reaction 
der Glade gefehen wird, woben der Verf! Vers 
fhiedenes zu erläutern und zu vervollftandigen 
fucht, worüber die Herren Euler, la Place u. A. 
bey diefer Unterfuchungen fic) nicht deutlich gee 
nug erflart zu haben fcbeinen. F. T. Schuberr 
Bemerkungen über einige Mondsgleichungen, ing« 
befondere über die jährliche und feculäre Aende⸗ 
rung der miftlern Bewegung, welche der Verfaffer 
= auf einem feht einfachen Wege aus dew erften 

rincipien der allgemeinen Schwere ableitet, ohne 
in das Detail ver ‘gewöhnlichen Analyfe einziges 
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ben, die diefen Theil: des aſtronomiſchen Caleuls 
fo ſehr erſchwere, — Desſelben Berechnung der 
Oppoſitionen des Uranus und Saturns im Jahre 
1808, nebſt Vergleichung mit den zu St. Peters⸗ 
burg: und Wilna angeſtellten Beobachtungen. Die: 
Beobachtuugen des Hrn. Sniadeki zu Wilna ge⸗ 
ben fuͤr den Saturn einen weit groͤßern Fehler 
der Tafeln, als diejenigen des Verfaffers, wie. man, 
aus den von Hrn, Gniadeli GS: 209 angeführten 
Reſultaten erfehen fann. Der Berfaffer: hielt :e& 
daher für niglich, das. vollffändige Detail feiner 
Berechnungen bier: mitzucheilen, um. dadurdy Vere 
anlaffung gu: geben, die. Urfache, jenes Unterſchiedes 
aufzufuchen. Am angef. Ovte. theile Hr.Sniadeli' 
aud nod: Ceres und Pallas⸗Beobachtungen mit, 
§. €. Schubert Berechnung der Beobachtungen des 
großen Cometen 1807, welche auf der Sternwarte zu 
Gt. Petersburg .angeftellt worden ſind. Die Ber 
obachtungen, aus denen det Verf, die fcheinbaren 
Rectafcenfionen und Declinationen des. Cometen 
abgeleitet hat, gehen vom. 15, Januar 1808 ‚big 
zum 27. Marj... Die meilten GFirfterne, mit denen 
der, Comet verglichen werden fonute, mußten, ned. 
ihren Rectafcenfionen und Declinationen felbft erſt 
heftimme werden, weil fic fich in, feinem; der bes 

fannten Verzeichniſſe fanden, Die zu diefem Zweck 

an dem Mittagsfernrohre und dem Mauerquadrane 
ten angefteliten Beobachtungen find hier mit anges 
führt, und nach ihren Refultaten auf einer Tafel 
zufammmengefaßt, B. Percoffs Auszug aus den 
gu St. Petersburg im Sabre Igor und 1802 von 

Inochodſov angeſtellten meteorologiſchen Beob⸗ 
achtungen. 0. G. Bausler theilt aſtronomiſche 
Beobachtungen mit, welche auf der Sternwarte zu 
Mietau in den, Jahren 1803.>., 1 Z08 .angeftellt 
worden ſind. Es find Gonnenfinfterniffe, Firſtern⸗ 
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bevecfüngen, und: beobachtete Smmerftonen und 
Emerfionen von Jupiterstrabanten, ‘bey welchen 
legtern dev Verf. einige ndgliche Bemerkungen: in: 
Ruͤckſicht der nörhigen Angabe der jedesmahligen: 
Bedeckung des Objectios. mittheilt, ' Betr 
Aus der:Section des Sciences phy fiques aber: 
wir noch“ folgende Abhandlungen nadızuhohlenz: 
€; Sprengel graminum' minus ‚cognitorum'den 
cades duae, '% Rudolph Commentationis in: 
genusZiziphora.dietum Sect. IIE. 1.5: Adams: 
defcriptio novae fpeciei Azaleae....-: © . 6) i 
Die Section des Sciences politiques. enthält; 
zuerſt 4 Abhandlungen von %..SGeorc, in welchen- 
unterfucht wird, nach weichen Grundfägen wir dem 
Werth ver Dinge heurtheilen. Philoſophiſche Bee 
trachtungen über) den: verfchiedenen Begriff, des 
Werthes, und über die Unzulänglichfeit der mei— 
ften hierher gehörigen Theorien. Das Refultat 
aus allen Unterfuthungen ift, daß wik ven Werth 
der Dinge nur nad dem Bedärfniß und dem Mugen 
derfelben beurtheilen, woben es dann: wieder dare. 
auf anfimmt, ob ſolche Bedürfniffe unfermrteben — 
nothwendig find (befoins natucels), oder bloß iw 
einer gewiffen Meinung ihren Grund haben (befoing 
factices). Les befoins naturels (fagt der Verf.) 
font en trés petit nombre. et ne: donnent de la 
valeur qu'à fort. peu de chofes — : Les befoine 
factices au. contraige fe multiplient- 4 .Vinfink 
avec le developpement: de. nos ; facultés:;intele 
lectuelles et morales, et ils,donnent:+de Ja var 
leur a-une multitude innombrablen de choles. 
Ainfi la plus part de choſes n’ont une valeur,.que 
parce:qu? elles fatisfont 4 des befolna,;que:/'o2i+ 
wmiom-fait maitre etc, und nun ſchließt der; Verf: : 
Sitc’eferf!opinion qui donne: de- la valeur, aux 
chofess:iks'enfnit, que. la:valduridgit etre: va- 
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viable, comme l’opinion qui la fait naitre. 
Or l’opinion peut varier for nos befoins, elle 
peut auffi varier fur l’utilité des chofes qui 
fatisfont aux befoins u. f. w. - Jul. Klaproth 
theilt aus einer Chinefifchen Schrift, einige Notice 
zen über die chemiſchen Kenntniffe der Chinefen 
im. 8. Jahrhunderte mit, woraus unter andern: 
zu erhellen ſcheint, daß fie auch ſchon einige Kennt⸗ 
nif vom Drygen gehabt haben. C. Th, Hermann 
ftatiftifche Beichreibung der Salzminen und Sali⸗ 
nen in Rußland, und Der vorzüglichften Salz⸗ 
niederlagen desfelben. Sn einem Supplement zu 
diefem Bande theilt Hr. Capitan Brufenftern Be- 
obachtungen und Bemerkungen über die Ebbe und. 
Such in dem Hafen vom Nangasafy mit. — 
Diefer Band faßt 562 Quartf. und 22 Kupfert. 


Leipzig. 

Gey Vogel: Curae noviflimse five appendix 
notarum et emendationum in Phatii Lexicon. 
Scripfit jo. Frid. Schleufner. 1812. 5396. Quart. 

Bey dem erften Ahoruc eines alten oder mitts 
fern Schriftfiellers laͤßt fich felten alles, was zu 
feiner Berichtigung und Erläuterung gehört, Togleich 
leiften; man muß erft feinen Tere gedruckt vor fid 
liegen haben, um als Eritifer und Erläuserer ihm 
mit der nöthigen Bequemlichfeir, auf welche aud 
bey mühfamen litterarifchen Unternehmungen. viel: 
anfommt, fein ‘ganzes Recht widerfahren zn fajfen. 
Bey keiner Gattung von Schriften ift dieß mehr 
der Fall, als bey den alten oder mittlern Wörter« 
hüchern und Gloflarien, die eine: Compilation aus 
fruͤhern ähnlichen Schriften find, wo des Nachſchla⸗ 
gens und Vergleichens fein Ende iff, um zu erfor« 
fihen, wie gut oder ſchlecht der fpätere Grammatifer 
andLericograph feinen fruͤhern Borgänger verfianden, 
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‚genügt, ausgezogen, abgeändert oder interpolirt 
‚habe; twas etwa von fpätern Händen eines Befikers 
oder Abfchreibers zwifchen die frühern grammatifden, 
‚oder efnmologifden Bemerkungen eingefchaltet, und 
‚wieder beyneuen Abſchriften mit Zuziehung verfchies 
dener reihern und. armern Handfchriften daran abe 
geändert worden, um auf dtefem Wege Mißverſtaͤnd⸗ 
niffeny dem Urſprunge unpaffender Bemerfungen, 
fruͤhern und fpätern Fehlern, auf die Spur zu kom⸗ 
men. Wie mweitläuftig iff die Arbeit, will man ven 
hiftorifchen Notizen, die in folche Gloflarien einge» 
floſſen find, ihe nothiges Licht geben, und die Quele 
len auffuchen, aus welchen der in alphabetifde Ord⸗ 
mung geftellte alte Stoff gefchopfe worden!: - Cine 
Reihe mihfamer Forfchungen, welche vor dem fidyern 
Gebrauch desEinzelnenhergehen müffen, und die man 
nicht erſt dem, dev ein ſolches Huͤlfs mittel zur Inter⸗ 
pretation alter Schriftſteller anwenden ſoll, aufbuͤr⸗ 
Den darf, um ihn nicht mit: fremdartigen ‚Dingen, 
mehr als es noͤthig iſt, gu jerftvenen! ©: 
Dieß wird hinreichen, um das: Verdienſt gehörig 
zu fchagen, welches fich der Hr. Probft Schleufner 
sum dag vor-einigen fahren erſt erfchienene Wörrer- 
buch des Photiusdurch diefen Band von Obfervarios 
-newerworben hat. Es war (wenn dieſe Vergleichung 
für eine — und lexicaliſche Compilation 
nicht zu praͤchtig iſt) ein roher Diamant, deſſen Schlei⸗ 
«fen einer Kunſthand vorbehalten wats Die noͤthige 
—* und Fertigkeit dazu hatte ſich der Berf, durch 
ſeine vieljaͤhrige Beſchaͤftigung mit Griech. Woͤrter⸗ 
ner ee oni ok die espe aus Denen 
’ ngen'und Erläuterungen zwborgen waren, 
re ee 
‚Bene undıofe Sterile Der Forschungen war fürihn ni 
mehr ermuͤdend: daraus iſt erklaͤrlich, wie er ſo 
nach der Erſcheinuug ſeines libelli animadverſionum 
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in Photium mit der Vollendungdes Ganzen zu Stans 
de fommenfonnte. Wir halten zwar noch nicht alles 
für erihöpft, fondern glauben, daß der Zufall beym 
künftigen Bebrauche des Wörterbuchs noch Manches 
‚zur Erläuterung und Berichtigung geben wird, was 
dem geflifientlichen Suchen entgangen ift: aber es 
iſt mehr geleiftet, als man von dem erften Gelehrten, 
der fic) dieſem Gefchäfte : unterzog,. hätte erwarten 
mögen. Da nur Eine Handfchrift; die Galifche, die 
‘Quelle: aller noch vorhandenen Abfehriften zu. ſeyn 
fcheint, fo berubte zur Berichtigung ves Verres,;neben 
DerGonjecturalcritif, alles Heil auf dén von Photius 
-ausgetragencn Stellen früherer Schrifefteler. Und 
auf) das: Unffuchen derfelben und der Stellen, wozu 
‚jede Gloffe:gehort, hat der Bf: fein Hauptaugenmete 
gerichtet, und der daraufgewandte Floiß hat fidy durch 
‚eine Menge der gelungenften Berichtigungen des Tex⸗ 
‚tes. belohnt. Auch unter den. Berbeffevungen nad 
‚einer Vermuthung fommen manche ſehr anfprechende 
vor, theils von: dem Verf. ſelbſt, theils vomandern 
Gelehrten, wie Lobe’, Sturz; Docen ui | Zu den 
Gpracherfautecutigen war in Den andern noch vorhaus 
denen Gried, Gloffarien und deren ueuern Ausgaben 
vortrefflich vorgearbeitet, wolches⸗ nach alter Dente 
ſcher Sitte, durch vahenentliche Ruͤttweiſungen dant, 
‚bar: anerfänntiflc:::. ‘eo u Te 
Das geammasifche —— der Grieth: ‚Spenge 
-faun. cinet vordem ungefannten Vollkommenheit ent» 
gegen ſehen. Deutidland hat ein paar laͤngſt ge⸗ 
‚wünfchte Gloffarien aus dem Staub der Bibliorheten 
‚gezogen, und nun aud): berichtigerz meme Ausgaben 
des Suidas und Etymologicum fimdiverfproden sy arr 
‚einem neuen Stephanus wird in England i thatig 
sgearbeiten: wer hatte: — F * — 
pee — erwartet? nun. Term 
i ig Lee 
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| Lyon. 

Obfervations relatives a la ligature du cor- 
don ombilical; préfentées a S. Excell. le Mi» 
niftre de l’Interieur, et approuvées par. la Fa. 
culté de Médecine de Paris, Par M. G. Girard) 
Docteur- Médecin etc. On y a joint quelques 
notes du méme Auteur, fur la Rage, ‘pour con. 
firmer la doctrine confignée dans fon Effai fur 
le Tétanos Rabien publié en 1809. 1812. Ostay 
23 Seiten, 

Der Berfaffer fagt in der Vorrede, beynahe 
alle Schriftfieller empfehlen das Unterbinden der 
Nabelfchnur. Cinige handeln darin nur in Abfiche 
des Zeitpunctes verichieden, wann foldes gefcher 
hen möüfle, ohne die Grände dafür anzuführen: 
(Diefe Befchuldigung trifft. wenigftens. Deutfche 
Geburtshelfer nicht, welche in ihren Schriften fehe 
teiftige Gründe anführen, warum fräher over: fpäs 
ter Die: Nabelfchnur abgefchnitten und. unterbunden 
werden mijfe.) Aud babe man — in 

(8) 
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dem Nabelreft der Keim zu den wahren Kinder» 
blattern liege: dieß habe aber die medicinifche 
Facultaͤt fiegreich widerlegt.‘ (Moch der berühmte 
Dr. Mesmer behauptete foldes, und, was, unfers 
Willens, noch feine Facultät unterfucht, widerlege 
oder beftatigt hat, iff, daß in denjenigen Gegen« 
den der Schweiz, wo es üblich fey, den Ralbern 
die Nabelfchnur zu unterbinden, die Viehpeft öfter, 
alg an andern Orten, herrfche. . Ein Umftand, der 
eine Unterfuchung verdiente.) Der andere Theil 
der Aerzte behaupte, daß man das Blut vom Mute 
terfuchen her nicht in feinem Laufe unterbrechen 
müfle, Da es dem Kinde Stärfe und Kraft gebe. 
Er habe darüber nachgedacht, welcher Theil wohl 
Recht habe, und deßhalb bey Geburten die Natur 
allein walten laflen, und beobachte. Das Refuls 
tat davon fen: Die Nabelſchnur niche zu uns 
terbinden. Je me décidai donc 4 ne pas lier 
Je cordon ombilical dans les accouchemens, 
auxquels j'affifterais. Er habe beobachtet, daß 
der Blutumlauf in den Nabelgefäßen nad und 
wach aufhöre, der Abgang der Nachgeburt nicht im 
mindeften geftirt werde, die Kinder leichter athe 
men, weniger fchreyen und Schmerzen verrathen, 
ein gefundes Ausfehen haben, nicht gelbfüchtig 
werden, und wenige Tage nach der Geburt, ftate 
abzumagern, zunehmen. Er habe daraus die Ure 
fade der meiften Rinderfranfheiten einfehen gee 
lernt, nähmlich das Unterbinden der Nabelfchnur, 
und es daher für Pflicht gehalten, die Refultate 
feiner fangen Erfahrung darüber dem Minifter des 
Innern vor der Nicderfunfe Ihrer Majeftät der 
Kaiſerinn befannt zu machen, pour le bonheur et 
pour. la tranquillité des Frangais. Die meditini« 
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fhe Sacultde zu Paris habe fein Verfahren: gebits 
ligt, wie man aus dem beygefügten Protocolle 
Ausjug und den Briefen erfehe. — Wir. hätten 
nur gewuͤnſcht, daß die medicinifche Farultär nicht 
im Allgemeinen das Verfahren des Hrn. Girard’s, 
Die Nabelfchnur gar: nicht zu unterbinden, gebils 
ligt ‘hatte. Denn die Sache ift, felbft in Hinfiche 
des Kindermords, von der größten Widhtigfeit: 
Erwas. Anderes ift es, die Nabelfchnur, dringende 
Bälle ausgenommen, nicht früher abzufchneiden und 
zu unterbinden, als’ bis die Nabelarterien zu puls 
firen aufhören, und die-Nabelfchnurgefäße Über« 
Haupt leer zu werden begonnen haben; und ein 
Anderes ift es, fie gar niche. zu. unterbinden, 
Das erftere werden” alle verftändige Aerzte und 
Geburtshelfer gern zugeben, und ift auch längft 
von ihnen ausgeübt, auch wird es hier feit 20 
Fahren gelehrt und den Lernenden zur Pflicht ges 
macht. Die Nabelfchnur aber nad) dem Abfchneis 
den, wie Hr. Girard, nur zur Beruhigung der Um⸗ 
ftehenden, marnchmabl zu unterbinden (Les ar- 
teres ombilicales ne faifant plus fentir de pul- 
fations; j’en fais la fection a l’endroit ordi-. 
dinaire, puis quelques fois la ligature, dans. 
Pintention feule de tranguillifer les affifians), 
ift eine ſehr gefährliche Lehre. Denn, wenn es 
gleich in forenſiſcher Hinfiche längft erwiefen iff, 
daß nicht jede Unterlaffung des Unterbindens des 
Nabelreftes ein Verbluten des Kindes zur Folge 
habe, fo lehrt pod) die Erfahrung, daß, wenn auch 
der Palsichlag; der Nabelarterien langft aufgehört 
habe, ‘und: fein: Blur: mehr aus den Gefäßen floß, 
vod) nad) mehreren Stunden das Bluten aus une, 
unterbundener oder locker gebundener Nabelfchnur 
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manchmahl wieder zu fließen anfange, zumahl 
wenn das Kind, fein Möconium fortzufchaffen, 
drängt, und das volle Inteftinum rectum auf die 
Stämme, aus welchen die Nabelpulsadern entiprin- 
gen, drüdt, und fo das Blut wieder in und, aus 
diefen offenen Arterien fortpreßt. Auch fließt ja 
das Blur ſelbſt aus der offenen Nabelvene vids 
warts. Es hieße alfo wohl cher: *Compro- 
mettre la fanté, la vie ides enfans et fa propre 
confcience,” tenn man das prophnlactifche. Unters 
binden des Mabelreftes, unterlaffen, oder: nur 
manchmahl vornehmen wollte. Vielmehr muß fol- 
ches jedem Geburtshelfer und jeder Hebamme zur 
Pflicht gemachte werden. — Wir haben unfer 
Urtheil deßhalb umſtaͤndlich ausgedrudt, 1) weil 
Hr. Girard feine Schrift an vie hiefige fonigl. 
Gefellfchafe der Wiſſenſchaften zur Beurtheilung 
einfendete, und 2) feine Lehre von fo. großer 
Wichtigkeit ift, daß bey wirklich genauer Befol⸗ 
gung derfelben gewiß manches Kind fein Leben 
verlieren würde. — Am Schlufle diefes Auffages 
ſteht noch eine viäterifche Regel für Gebaͤrende 
und Wöchnerinnen, nähmlich ftatt der vielen war» 
men Tifanen Wafler und Wein, felbft während des 
Milchfiebers, zu trinfen. Die Geburt fey ein na» 
tuͤrliches Ereignif, Leine Krankheit, daher mijfe 
man nur die Natur walten laſſen, welche, wie J. 
YJ. Nouffeau fage, es immer beſſer verftehe, als 
vie Menfchen. 1 * 

Der zweyte Auffagc iſt uͤberſchrieben: Notes 
for la rage. Die convulſiviſchen Zufaͤlle, welche 
manchmahl auf einen Dif. folgen, werden nur 
durch eine Nerven: Affection veranlaßt, die in dec 
Wunde oder Marbe gegründet fey, und diefe Sus 
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fife koͤnnen and) von ganz andern Verwundungen 
und von innern Urſachen erfolgen.. Er behaupte 
daher, Daß Speichel niemahls wurherzeugend 
fey. La falivé, eft jamais rabieufe. Die gable 
ceichen Beobachtungen, welche er zur Beftätigung 
dieſes Gages in feiner Schrift: L’ENai fur le 
Tetanos rabien etc. angeführt‘ habe, haͤtten doch 
dem großen Haufen die Augen :öffnen. follen. — 
Der Verf. mace folgende, eben nicht logifche, 
Schluͤſſe: Die Waſſerſcheu ift bey gewiffen Kranfe 
heiten, wie. dans les fiövres. ataxiques, €pileps 
fie, Hyfterie ꝛc. ein herrſchendes Symptom, folge 
lid) fann fie in feiner andern: Krankheit ein wes 
fentlides Symptom feyn. Er hat wohl das 
Ariom vergeflen: A potiori: fit denominatio: 
Ferner fihließt er: Micht alle von müthenden 
Hunden Gebiffene find wafferfden, und nicht alle 
Waſſerſcheue find von mürhenden Hunden gebiffen;z 
folglich. kann die MWafferfcheu fein weſentliches 
Symptom: in irgend einer Krankheit ſeyn. Diefec 
Schluß. gleidhe ungefähr dem: Nicht alle. Fran⸗ 
zöfifche Bürger fprechen Franzoͤſiſch, und niche 
alle, die Franzöfifch fprechen, find Franzoͤſiſche Buͤr⸗ 
ger, folglih fann die Franzöfifche Sprache kein 
Character . irgend einer Nation ſeyn. — Alles, 
was man anführe, daß der Speichel die Wuth 
hervorbringe,: bemweife nichts. — Wir muͤſſen alfo 
die Beobachtungen laͤugnen, daß das bloße Lecken 
eines bald darauf wuͤthend gewordenen Hundes 
an leicht geritzter Hand die, Hundswuth "Herdör» 
gebracht habe, und dersl. m. . Wenn wir aber 
ſolches gu: Gunften der Lehre des Hra. Girard’s 
laͤugnen ſollen, wie. follen tir denn nun feiner 
Beobachtung glauben, daß reine von ihrem Hunde 
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gebiffene und Darauf. wafferfdjeu gewordene, und 
in einem Hofpital zu Paris geftorbene, Frau bloß 
deßwegen in diefe Zufälle verfallen fey, weil man 
fie mit Gewalt nah einem Hofpital gebracht, ihr 
dort die Zwangsweſte angelegt, und fie auf. folr 
che Weife graufam behandelt habe, daß ihre Zus 
fälle, wie das Unvermögen und der Widermillen 
zu fchlingen, la repugnance à avaler bloß von 
einer irritation dans Veftomac, vie fich bis im 
Schlund verbreitet habe, und von.einer Entzün« 
‘Dung des Magens hergefommen feyen, und daß 
fie endlich deßwegen geftorben fey,. weil ihr der 
eine Arzt Arfenif eingegeben habe, der andere fie 
ein ftinfendes Gas athmen, und der dritte fie von 
einer Viper beißen faffen. Die Verfuche mit den 
Bipern habe Mr. Duſſauſſoy zuerſt im Hotel diew 
zu Lyon gemacht. Aber diefe Verſuche, fo wie 
mit Blafenpflafter, beweifen nichts; denn der 
Menſch leide nie an gwen verfchiedenen Empfin« 
dungen zu gleicher Zeit, eine hebe die andere 
auf, und die Krämpfe fommen mieder, wenn der 
Schmerz vom Blafenpflafter oder Biſſe nachlaffe. 
Seine Gegner willen wohl, daß man oft ohne 
Erfolg Gefunde mit friſchem Speichel der für 
withend Gehaltenen inoculirt . habe, und diefen 
Erfahrungen, die alle Merfmable: der Wahrheit 
tragen, könnte er nod) andere beyfügen. Nach 
des Rec. Vermuthung find. dicfe BWerfuche im 
Deutfdhland nicht befannt geworden, — Wem 
— nicht genügen, der. folle ſte nicht bloß am 

hieren, fondern aud) an MenfchenjIfarıcer- 
tains hommes bannis ‘de la fociété, wiederhoh⸗ 
fen). dann werde füch feine Behauptungibeftdtigen. — 
Wer follte das niche. wänfhen?ınin a’ 
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| Magdeburg. maid Dig 
Ben Wilh. Heinrichshofen 1812: Lneyclopds 
die und Methodologie der Wiflenichaften, 
bearbeitet zum Gebrauch für angehende Studie 
rende und folche Freunde der Wiflenfchaften, wels 
che eine gelehrte Bildung empfangen haben, 
von Carl Auguft Schaller, Prediger zu Mage 
deburg. 396 Seiten in Dctav. 
' Wenn wir diefe Schrift als einen Leitfaden 
für Vorträge über die Encyclopadie und Methos 
dologie anfehen, fo verdient fie, den befferen 
Werken der Art beygezählt zu werden. Die 
Einleitung, ©. T. . . 33, handelt von dem Ente 
ftehen, Begriff und Werth ver Wiffenfchafter 
(ohne jedoch die Gefchichte diefes Entftehens und 
der Entmwicelung einzelner Wiffenfchaften zu bes 
rühren), von dem Begriffe, der Gefchichte und dem 
Werthe der Encyclopddie und Methodologie der 
Wiffenfchaften, von den Eintheilungen- der Wife 
fenfchaften, wobey die beiden Verſuche von Krug, 
die Cintheifung, die Schmid (1810) und "Kiefer 
wetter (1811) gegeben haben, nebft-den Einwen⸗ 
dungen gegen diefelben, mitgetheilt werden, ends 
lich von der allgemeinen Methodofogie. Darauf 
folge Specielle Encyclopaͤdie und Methodologie 
der philologifden, hiſtoriſchen, mathematiſchen, 
philofophifden, phyficafifchen, medicmifchen, juris 
ftifchen, theofogifchen Wiffenfchafren. Ben mehe 
reren Fächern ift Einiges aus der - Gefchichte 
diefer Wiffenfchaften ausgehoben, und allenthalben 
find die Titel verjenigen Werfe beygefügt, die 
der Verfaffer für die vorzüglichften anerkennt. 
Eine ideale Anfiht ver Wiffenfchaften’ gehoͤrt, 
nad) dem Verfaffer, nicht in die Encyclopädie, 


1736 ©.9.%. 174.©t., den 31.08. 1812, 


die vielmehr den  vealen gegenwartigen Zuftand 
der Wiffenfchaften darfiellen fole. Nach unferm 
Dafürhalsen. iff ein folches Yoeal unentbehrs 
liches Erforderniß, und der geiftvolle Entwurf 
desielben gerade dasjenige, worin die Hand des 
Meifters fich zeigt. — Fir den Zweck, den der 
Verfaſſer ſich porſetzte, fein Werf auch als Lefes 
bud) für folhe Freude der Wiffenfchaften einzus 
richten, «die ihe bürgerliherBeruf zu fehr bes 
fcaftigt, als daß fie das Gortfchreiten derfels 
ben fchrittweife zu begleiten im Stande mwären,’’ 
möchte wohl eine größere Ausführlihfeit und 
etwas mehr Lebendigfeit- des Vortrages zu wine 
fhen feyn. Lefer diefer Ace pflegen durd) Tas 
bellen und Termingfogien mehr abgeidredt, als 
angezogen zu werben. 


* * a a Halle. 4 fi gr \ 
. De tyrannis Gnaecorum differtatio, auctore 
G. C, 4. Drumann. Philof. D. Baedsgogii Re- 
gii Halenfis Collega,, 67 Seiten. in Octav. — 
Diefe, zur Erhaltung: der Erlaubniß zum Lefen 
vertheidigte,. Schrift lehrt ung einen jungen 
Mann kennen, den. ein fleißiges: Studium der 
alten Geſchichte gemacht hat. . Der Griechifche 
Begriff von Tyrannen ‚wird. zuerſt aus einander 
geſetzt, und darauf die Berfahrungsart und Polis 
tif derſelben hiſtoxiſch entwickeltz Wir finden dar, 
in eine vertraute. Bekanntſchaft mit den Quellen, 
die uns reifere Früchte in der Folge erwarten läßt, 
Gollte der Verf. indeß wiederum Lateinisch [hreiben, 
ſo wird auf die Sprache größere Sorgfalt zu wens 
den ſeyn. — | | 
. — — —— 
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| Stodholm. 

Gedruckt bey Carl Delén: Berättelfe om Mat 
ningar och Obfervationer für att beflämma 
Lappska Fjällens Hijd och Temperatur vid 
67 Graders Polhöjd, förrättade Ar 1807 af 
Göran Wahlenberg,, Med. Doctor. Ledamot af 
Kgl. Vett. Acad. Med Karta och tre Utfigter, 
$8: Seiten in Quart. 1808. 


Gottingen. | 

Bey Dieterih: Beriche über Meffungern und 
Beobachtungen zus Beftimmung des dhe 
und Temperatur des Lappländiichen Alpen 
unter Sent 67. Beeisengrade, amgeftelle im 
Jahre 1807 von Georg Wahlenberg. Aus 
dem Schwepifchen überfege und mit Anmerfungen 
begleitet von Joh, Friedr. Ludw. Hausmann, 
Profeffor zu Goͤttingen VI und 61 Seiten in 
Quart, mir einer Karte und 3 Kupfern. 1812.- 

Won der jegigen Zeit, welche fin die Ermeited 
rung der Linders and! Vilkerfunde fo ausgezeich⸗ 
wet vied leiſtet, durfte man ſich auch Fran 
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ſchluͤſe über die Befdhaffenheit der verhältniß- 
mäßig ſehr wenig befannten Polarländer verfpres 
chen. Nahmentlich Aber die noͤrdlichen Theile 
Gfandinaviens waren unfere KRenntniffe im Gane 
zen: noch fehr unvollkommen, pbgleich ‚gewade diefe 
Gegenden mehr, wie irgend. ein anderer. Theil der 
Polarländer,. von.unterrichteten Reifenden befucht 
wurden. , Die. meiften von dieſen wiſſenſchaft⸗ 
lihen Reifenden waren. Botaniker, . welche ihe 
Hauptaugenmerl nur ‚Darauf richteten, Die. kuͤm⸗ 
merliche Flora des Nordens durch. die Entdeckung 
yon ein paar neuen Pflanzen zu bereichern, die 
aber weder-anf den Menſchen, nod auf die uͤbrige 
organiſirte und unorganifirte Natur befouders Ruͤck⸗ 
ficht nahmen. Aufıdiefe Weife iff. nach dem. unfterb- 
lichen Linne Lappland in botanifcher Hinficht berei-: 
fer worden im, Sabre 1749 von Montin, 1753 von 
Solander, 1758 1766 vom.Holftén,,. vow 
Adler heim, « 1759r 1764 und 1767: von Gunne⸗ 
rus, 1783 won Swarg, 4787 vonMahl,.1788' 
von Kiljeblad,; won Groͤndal, ohne. daß durch 
diefe Meilen bedeutend: viel fie, die geſammte 
Kenntuniß der Länder - des. Nordens gewonnen 
wurde. Unter andern -Naturforfchern, welche zu 
dem hohen Breiten wordeangen, machte ſich Hels: 
lant durch Hoͤhenmeſſungen verdient, die: man 
her auf dem Obſervatorium der Stockholmer 
Aeademie niederlegte, ohne ſie weiter zu be⸗ 
nutzen. Die Kenntniß von der phyſicaliſchen Be⸗ 
ſchaffenheit des noͤrdlichen Skandinaviens blieb 
fo unbegreiflich weit zuruͤck, daß noch wer. kur⸗ 
zem ein bekaunter Daͤniſcher Natutforſcher oͤffent⸗ 
lich die Exiſtenz von Gletſchern in Norwegen 
laͤugnen konnte. ‘ PBR a wo 
In den neueften Zeiten. ift nun. aber. die gee 
nauere Runde von Lappland, mit Miefenfchritten 
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vorgeridt. Sehr viel iff dafuͤr durch" die’ gros 
fen Aufopferungen: des edeln Schwedischen Bar 
rons Hermelin, fo wie durch ‘die rhätigen Bes 
muͤhungen der hod) verdienten Stockholmer Aca⸗ 
demie, geſchehen. Jener hat einen großen Theil 
feines Vermögens daze verwandt, um eben fo 
genaue Karten vom Schwediſchen⸗ Lappland, wie 
von den Übrigen Theilen Schwedens, zu liefern, 
zugleich aber auch die Kenntniß der phyſicaliſchen 
Beſchaffenheit Lapplands gu erweiternz und es 
fowohl, als die Weademie, haben es dem treff⸗ 
lichen Schwedischen Maturforſcher Wablenbe 
möglich gemacht, die wichtigſten Beytraͤge 3 
Natur» und Voͤlkerkunde dieſer Lander zu —35 
Mit den Anſtrengungen Wahlenberg's haben 
denn die Bemuͤhungen ves fruͤher ſchon für die 
Erweiterung der Gebirgskunde ſuͤdlicherer Laͤnder 
fo ausgezeichnet Athaͤtigen Deutſchen Geologen⸗ 


Leopolds von Buch⸗gewetteifert,/ deſſen große 


Verdienſte um die geſammte Runde des moͤrdlichen 
Standinaviens bereits im In⸗ und Auslande dante 
bare Anerkennung gefunden haben. id ind 
Georg Wahlenberg, aus Wermeland gebuͤr⸗ 
tig, bereifere, mit’ vielfeitiget und daben: grimde! 
lihen Kennmiffen, mit umerſch 
und. unverdrofener" Beharelidhteity “a fhety: 
vier Mahl einen großen Theil vom iſchen 
und Norwegiſchen and, ne end 
1802, 1807 und 18105 "Drang auf‘ 
Reife bis zum Nordtap vor, un 
fein Hauptaugenmerk zwar ‘auf —— 
neswegs als bloßer Sammler und Momentlator, 
fondern als philoſophiſchre Naturforſcher, indem 
er ‘vorzüglich. ſich beſtrebte, die Verbreitimg vers’ 
Vegetation, und dem Zuſammenhang derſelben 
mit’ Dev: tlser-pbfae Befchaffenfeit, der: 
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Ränder, mit ihrem Boden, ihrer Höhe über dem: 
Meere, ihrer Temperatur, der Dauer und. deme . 
Wechſel der Jahrszeiten u. f. w. aufzuklären. 
Wie bemundernswürdig viel ev hierfür geleiftet,. 
und’ wie: manche gang neue Winfe en in diefer 
Hinſicht auch Für die phyſicaliſche Geographie im 
Allgemeinen gegeben: hat, legen . feine twefflichen 
Gidtes. te, ganz bejonders aber feine Geo- 
grafisk och: ekanomisk Befkrifning om: Kemi- 
Lappmark.,, Stociholm 1804, in, Quart, welche 
auch fehrsviele intereflante Nachrichten ther. die 
Topographie und die Bewohner dieſes Theils: vom 
Gappland: enthältz- Das. oben -- angeführte Wert, 
und feine zur fegten, Offermefie zu Berlin ere 
ſchienene chaffilche: Flora Lapponica,. Die auge 
führliche Anzeige vou diefer, behalten wir uns. fur 
eine andere Gelegenheit vor, und befchränfen uns 
jetzt nur auf eine Mok; von Dem zweyten Werle, 
welchesir die auf Dev dDeitten, Reife angefteliten: 
Beobachtungen über die: Höhe, Temperatur und 
* übrige‘ Befchaffenheis der bLapplaͤndiſchen Alpen 
unter dem 67. Breitengrade enthaͤlt. Mod 
‘Die Meife. ging im April 2807: längs“ des 
großen und Kleinen AaledeFluffes: nach. Quidjod. 
Bon hier wählte Wahlenberg den bequemiten Wrg 
“Poet den Alpenruͤcken, den: Sieh Lite > Gautilis 
voruͤber, auf welchem vie Paflege uber den hoher 
Gletſcher Tulpajegna vermieden wird. -. Heben 
einen:hoͤch ſt Reiten Gebingsabhang gelangte er. daun 
auf-venr@ duce, im Aufange ves Mapes, zum Regex 
fiord; . einer Bucht des Nordmeeres. Die Ane, 
kunft des Frühlings exwartere er auf Bieringa 
Inſel; unterfüchte dann im Junius die Alpen 
am Sdefolobotten, und ging am 1. Julius-üben 
den Iſthmus von Salten zum Galrenfiord, vow 
wor er feing Wanderungen: zu den hoͤchſten Lappi⸗ 
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fhen Alpen, dem Sulitelmia +s Gebirge, antrat 
Der Zug der Gewaffer, welche fid) im dem Gals 
tenfiord ergießen, wurde verfolgt, und am 13. 
Julius auf vem Eife des Alpenfees Lommijaur eine 
trigonometriſche Meffung des. einen: Sulitalmas 
Gipfels vorgenommen. Nochsan demſelben Tage 
ftieg Wahlenberg bis zum Fuße des nordweftliden 
Snliselma hinan. Hier erblickte er zum erfteit 
Mahle in Lappland einen wahren Gletider. Der 
«14 Julius» wurde der merkwuͤrdigſte Tag der 
Reife, indem ihn die Unterfuchung. des größten 
Skandinaviſchen Glerfchers und Wer bay btn 
der ſuͤdlichen Gulitelnas Spite be} etett. 
Die treffliche ausführliche, aber feines Aus zugs 
fähige Befchreibung dieſes Gletſchers, und die 
ait diefelbe getnuͤpften Beobachtungen über: die 
Bildung ver Novdifchen Gletſcher, ſo wie Äber 
die diefelben begleitenden Erſcheinungen, machen 
unftveirig einem der intereffäntefben - Theile: der 
Schrift: ausies 070 chen rad ara ire: 
Sulitelma⸗micht Sulisielma, wie mam oft 
geichrieben finder — iſt eim gouger:Alpeny ( Sidll:) 
Bug? vine hohe ausgebreitetg; uͤber eine Schwe⸗ 
difcher Meile vow Often» inach Weſten erſtreckte, 
Baſis, Wbeſetzt mit vielen! Gebirgs{pigens, ., Die 
nördlichen: diefer Spigew führen: dene N ‘2 
nördlichen, wie fiolichen, des südlichen: 

MER VDar Pabezwifchens dem beidem Spi 
oder Pero höchtie  Theit der gemeinfchaftlichen: Bar 
fis) liegt 4.6001 Fuß Über demiMeer&: Auf Die» 

Hove: fammmetefich eine ſolche Menge Schnee, 
dah vin: Gletſcher· gebilder werden: welcher 
ven ef n ‚bededt, 

b 








Suse” Scan ta 
a 3* i 
auf 3100 Fuß uͤber dem Meere ‘Ginobgefanten. — 
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Wahlenberg maß die Höhe des Gulitelma auch 
barometrifh, und führte darauf feine Meflungen 
bis zur Küfte fort,’ wodurch er zum Haupt⸗ 
Refultate erhielt: daß der’ füdliche Sulitelma 
5173 Parifer FÜR) es nordiiefilihen Sulitele 
ma’s meftliches Horn 5264, und fein öftliches 
Horn 5541 Fuß über ven Meere liegt.’ 
Höhe des nördlichen Sulirelma wurde durd trie 
gonometriſche Meſſungen, die mit den übrigen in 
Berbindung gefegt wurden,’ zu 5796 Fuß beftimme. 
Wadlenberg reifete wieder nach dem Gorfolds 


—* id), und beſtieg von bier aus zu 
Dir 'Mablen die Alpen und Gletſcher, 


welche zwiſchen vem Torrfiord und dem großen 
Alpenfee Wirihjaur’ liegen. Zuerſt gibt er Dies 
Henfrhaft von feinen Höhenmeflungen, und theile 
Dann feine übrigen Beobachtungen, ne 
aber den Gletſcher Tutpajeqna, mit Im Aue 
guft wandte fid) unſer Reifende vont, Viribjaur 
Sarjas jaur, um nocd vow einer andern 
ite den Gulitelma feinen’ ju fernens Cer ger 
langte jum mächtigen: Whmajalos : Gletſcher, ‚über 
deſſen Befchaffenheit er intereffante Nachrichten 
mittheile > Darauf wirft ser einen Blick auf die 
angenchmen, ‘mit ſchoͤner Vegetation bedeckten, 
—* n des Virihjaur, und theilt alsdann 



















nders auf die Vegetationsgrenzen ſich 
—— Beobachtungen mit, [die er —* err 
Ruͤckreiſe nad Quidjod anſtellte. WVon größe 


tem Intereſſe find» die allgemeinem 
melche er aus den darüber in 

len von Lappland. teenie emerge bey 
und Die er in der vorliegenden Schrift nur in. 
Auszuge, in der Einleitung) zur Flora Lappo 
aber ausführlicher, niedergelegt hat. — So wens 


ur Gorka! ernennen TE a 


1 
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Yn demfelben Maße, wie die Schneegrenze fic) 
hebt oder fenfe — -bemerft Wahlenberg — ſtei⸗ 
gen auch die Gewaͤchſe hoͤher oder niedriger, fo 
daß immer ein gleicher Abſtand dazwiſchen leibe, 
Wenn man die Lappländifchen Alpen beſteigt, ſo 
uͤberſchreitet man zuerſt die Grenze, wo, die 
Sichte (Pinus abies Linn.) zu wachen aufhoͤrt 
Die Fichtengrenze iſt 3200 Fuß unter der Schnee⸗ 
grenze, Die Kiefer (Pinus. i ay Linn,) 
hält noch Jan, aber freylich nicht mehr ſo frens 
dig, als zuvor. Etwas unter der Ricferngrense) 
oder ben etwa 3000 Fuß unter der, Schneegren 
je, hört das. Korn. auf gu. reifen: "Die Birke 
macht daranf allein das. niedrige Holz, aus! Sie 
wird immer- niedriger und vecfriippelfer.... Yhre 
obere Grenze, wo die Bifche nicht ‚mehr: manng» 
hod) find, fällt: 2000 Fuß unter die Schneegrens 
je. Alle Berge, welche Hoherhinan (reichen, 
nennt mat Fiaͤle. Mun grünen nur. noch Salix 
glauca, ‘Betula. mafia. und anderes ; niedriges 
Strauchwerk. Diefe Region. erſtreckt fi —* 
1400 Fuß unter der Schneegrenze WW 
auf fieht maw fein Buſchwerk mehr. Die 
Salix lanata’ iſt bloß Eine Elle hod a 
ferrinnen, und noch unauſehnlicher iſt Salix. Run 
finitesi" Die einzige VBeere, welche Hier, 
ift Empetrum nigrumi. Die obere Grenge 
fer Region ift soo Fuß unter der Gchneegeen; 4 
Höher hinauf fehlagen vie Lappen. beynahe | 
ihre Zelte auf, “weil Das Sutter fir d die Rene 
bald darüber aufhört. Nun fangen die Schnees 
Fide an, die nähmlich, welche ‚nie wegſchmel⸗ 
zende Schneeflecken auf: freyem Felde - haben. 
Ihre Region erſtreckt fich bis zu 100 Fuß unters 
halb bic geal a Der ewige ee fängt 
darauf an, einen großen Theil der Gegend zw 
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beveden. Schnell kommt man zur wahren Schnee- 
grenze, wo nur einige dunfle Erdflecken entblöße 
find, und diefes fällt in eine Hohe von 4100 
Fuß Über dem Meere auf den Gidllen von Quick⸗ 
jod, und etwa vom 3100, Fuß auf dem. nad) der 
Mormegifhen Seite hingewandten Theile.des Fiäls 
rideng, + Gang bis zur Schneegrenze wird ‚man 
begleiter. von einigen Gewaͤchſen mit. faftigem 
Blatte, nahmentlich von,Saxifraga ftellaris, ri- 
vularig. und oppoſitifolia, Ranunculus.. nivalis 
und glacialis, .Rumex- digynus, Juncus, cur- 
vatus, Silene ‚acaulis.: Höher „als, 500 Fuß 
über - der Schneegrenze wiwd „den Schnee » nur 
Bann und, wann einmahl feucht, und fo weit 
erſtrecken ſich einige-Lichenes ‚umbilicati, mela 
ches dann. aber auch die aͤußerſte Grenze ‚für 
ale Vegetation iſt. Gie, fällt in eine Höhe von 
2000 ‚Fuß. oberhalb der. Schnesgrenze, Die 
Schneeammer (Emberiza nivalis) .ift das ‚einzige 
lebende Gefchopf, weiches fo hoch fommt. — 
Den Beſchluß der gehaltvollen Schrift mache 
eine intereſſante Vergleichung zwiſchen der Tem⸗ 
peratur Lapplands und. anderer Polarlaͤnder, ſo 
wie eine Zuſammenſtellung der Angaben. -über die 
größten Gebirasböhen der, Erde, Geziert iff. das 
er durch eine von Xahlenberg ventworfene 
arte. über einen Theil dev, kapplaͤndiſchen Fiaͤlle, 
yad. mit deep Anfichten: des Sulitelma und: foie 
ner, Gletſcher. — 4.6, dd — 
. Bey der oben: angezeigten); von hem Profeffor 
Haugmann beforgten, Ueberſetzung der ‚Wahlen. 
bergiihen Schrift war das. Hauptbeſtreben dahin 
gerichtet, Rem Original. fo. treu- als möglich zu 
bleiben. Einige erläysernde Anmerkungen begleie 
sen den. Zept, die aber: freplich, „wie dex. Uebers 
feger. in, Der ehenfalls hinzugefügten Vorrede bes 
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merft, wicht im Stande find, den interefanten 
Inhalt des Werks noch inteceffanter zu machen, 
Der Verlagshandlung gereicht. es zur Ehre, daß 
fie fich nicht gefchenet hat, aud die Karte und 
die Anfichten zu liefern. . Legtere haben durch 
eine - Verkleinerung: an Deutlichfeit und Treue 
nicht verloren.: Gie find, fo wie vic Karte, von 
der gefchidten Hand unfers Riepenhauſen's gee 
fiochen, “und übertreffen. die. Originale, = 
Wir befshließen diefe Angeige mit. der gewiß 
jedem Freunde der Erdkunde erfreulichen Nach⸗ 
wicht, dak Wahlenderg ſchon fei dem Friblinge 
diefes. Jahres: feine mit fo gluͤcklichem ‚Erfolge 
auf den Nordifchen Fiällen angefangenen Beob⸗ 
achtungen in den Schweizer⸗Alpen fortſetzt, um 
dadurch, wo möglich, nod beſtimmtere N 
ſchluͤſe aber die -Gefege zu erlaugen, welche 
Höhe über vem Meere, Clima wiif.w. dev, Ber 
getation vorfdreiben.: - FREE 7 


te ee dn ele ty 4 ape ctaty 

a iyo om apy 
Bey Mallinckrodt: Nicolaus Rindlinger’s 
Fragmente über, den Bauernhof, die Holsverfahe 
fung. und das Bauernrecht, in näherer Beziehung 
auf die im: Großherzogthum Barg ergangenen 
Eaiferlichen Verdnungen vom 12. December 1808, 
und 13. Geptember,.1811,- die aufgchobene Leibs 
eigenfchaft und die verfchiedenen Arten der Bauer⸗ 
güter betreffend. 1812. 726. in Octav, „ni 
1. Gewiß ein sglüdliher Gedanfe, des. Berlegers, 
bey Der algemeinen Aufmertiamfeit,. welde . jene 
Verordnungen ecregter, und bey dem. großen 
Einftufe, welchen fie äußerten ,. naga eine Art 
hiſtorifchen Consmentorg durch - einen der alten, 
Verfaffung und ‚ihrer Ensftehuug fo kundigen For⸗ 
ſcher 38 liefern! Deſto mehr it es aber. auch, 
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zu bedauern, "daß vet Verfaſſer, durch feine Lage 
verhindert, nur einzelne, abgeriffene Bemerfungen, 
ohne vie Benutzung feiner zahlreichen und für 
dem erften Abſchnitt fchon gedrdneten Sammluns 
en (Siz), geben fonnte.’ Aber’ auch diefe fol 
en ung willlommen ſeyn; und geben fie gleich 
feine großen Auffchläfe, fo find fiesimmer ſehr 
fhägbar, und werfen hier und da ein Licht hin, 
vas "gleich ſgut iden Einwohnern jenes Großher⸗ 
ums feuthtet , als dem Geſchichtforſcher. 

Die Ordnung ift zufädig,‘ nach einem kleinen 
Werke: Belehrung des Bauernftandes xe. (der 
Verleger haͤtte wohl gethan, von diefem und an» 
dern Werten eine naͤhere Nachweiſung für Aus» 
lander" gu geben): aber die Belehrungen - find 
felbft niche Blof! aus ven Gruben des Alters 
thums hervorgehohlt ; der Hiftorifer 'ift wohl 
am ecften "berufen, auch nach. der Zukunft fim 
hinzuwenden, ımd gegen kuͤnftige Madhrheile zu 
warnen. So zeigt Der BerfaiferG. 49, daß 
nach’ der völligen Freyheit, welche der Art. 15. 
des Faiferl;Decrers’ von Terr © ghey” leicht ein 
Dorf um feine ganje Feldflur, alle Seavelanves 
rey "im die Hände ‘Ver Bauern “gebrache werden 
Fönnte, und bemerft, daß es noch jegt niche 
ſchaden würde,’ das Vorkaufsrecht (in einer ane 
dern’ Verfafung fo migtich) in Hinficht der Sand« 
ftdvte Henzubehalten, Hmmm main men 
Ja der Hauptfache find des «Mer "Ans 
fihten fhon aus feinen frühern W befannt. 
Nicht immer Fönnen wie ganz over ohne Bore 
gehe einftimmen, wie gleich wo der 
egriff Leibeigen für einen unb ertlaͤrt 
an weil En —* der bin nett me 
eſtgeſetzten Mertmahle von Dienfigwang, Freye 
fauf u. f. tw. nicht ausſchließlich eigen, ſondern 
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auh bey wachszinfigen Dienſtleuten vorkaͤmen 

Allein ein. Freyfauf von ‚Keibeigenichaft ‘mug 

doch Diefe: und. feine andere: Pflicht, und diefe 

beſtimmt, vorausſetzen: warum mollen wir. auch 

bloß auf die Beſtimmungen jener Verordnung 

ſehen, Die wicht umfaſſend genug: fenn- founcw? 
Eigentlich werden- Darin ‚auch feine Zeichen vev 

Leibeigenfchaft,..fondern des Colonars,: eines zway 
oft mit der Leibeigenfchaft verbundenen, aber am 
fit) völlig: davon gefchiedenen, Verhaͤltniſſes, an⸗ 
gegeben. .,. Das Wefentlide der Leibeigeuſchaft, 

wie die, Bücher; unferer Rechtslehrer weitlaͤufti⸗ 

ger entwickeln, und; die; Gefchichte won den -dites 
ſten Zeiten - am beftätigt,. beſteht in gen Rechten 
des Leibheren auf befiimmte Dienſte von. . ver 
Perfon, als ſolcher, ohne alle; Muͤckſicht auf cit 
mittelbar oper -xinmittelbar : befigendes Gury» ja 
vollig ohne dieß/ und daher im ſtarken und dunzer⸗ 
trennlichen Borbande mit den Gruͤnden und der Pere 
fon ‚des Reibherruy / alſo gar kein anbeſtimmter 
Begriff! Als bekannt darf es. Nee) ‘wohl vor⸗ 
ausſetzen, daß die hoͤchſt ſchaͤtzbaren und fuͤr jer 
dem Deutſchen Geſchichtforſcher unentbehrlichen 
Forſchungen des Verfaſſers auf einen Grund wort 
Hypotheſen gebauetrund. mit. ihnen durchzogen ſind 
(was keineswegs Der: Sache ſchadet, mem die 
Hypotheſen, ſo wie von ihm, unterſtuͤtze wmv dara 
geſtellt werden: dann nuͤtzen ſte oft ſogar der 
Wiſſenſchaft) ihnen zur Liebe nun auch Manches 
eine andere Stelle befommety: und mancher Satz 
hingefegt. wird; die Andere, Davon. nicht befan⸗ 
gen, nicht gegeben, den: dieſe nicht gewagt haben 
moͤchten.Dahin muͤſſen wir wohl die von ‘einem’ 
ſolchen Forſcher doppelt unerwartete Behauptung 
rechnen, vaß es zu Tacitus Zeit noch Feine Deut⸗ 
ſche Leibeigeuſchaft gegeben; und ihe Urſprung erſt 
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in viel fpäterer Zeit zu fuchen fey. Natürlich ers 
laubt e8 der Raum diefer Blätter nicht, deßhalb 
bier einen Streit zu füͤhren. Ueberhaupt trennt 
dex Verf; im der Beurtheilung diefer Anftalt, wie 
Diele: feiner Zeitgenoflen, die gefchichrliche Wahr⸗ 
nebmung, und die gefeggeberifche Weisheit — in 
beidem-unterfchreiben wir gern feine Anfichten und 
die aller Greunde: ver Menſchheit — nicht von der 
vich terlichen>»Ertenntnif.. Der Gefhichrforicher 
kann einen Quftand, feinem Urſprunge mad, für 
unvechemabig: balten, ‘und der’ Gefeggeber ihn für 
ſo ſchaͤdlich, Daß er ihn vernichrer ; aber indem er 
einmahl entſtanden und in die geſellſchaft lichen Vere 
haͤltniſſe aufgenommen ift: for darf man die ſpaͤtern 
geſchichtlichen Wiederentdeckungen, deren Wirkſam⸗ 
keit bey der Entſtehung des letzten Zuſtandes, frey⸗ 
oder unfrenwillig, felbſt aufgegeben wurde, bey der 
wiffenfchaftlichen Beurtheilung auch nicht weiter and 
wenden, Merkwuͤrdig bleibe die MNathweifung (SS. 
114.12 undizaff.), wie die Befiger ver Hoͤfe und 
Bauerpiter’ ftufenweife immer weiter um ihrenal- 
ten Rechte betrogen find: ‘man muß das felbft fe 
feny, und folche verföhrte cameraliſtiſche Schleich” 
wege fennen,: und wird —— 
ten. +» Gern geben: wir’ guy daß alle 
en te np set N 19): aber 
nur in Wem Theile Weftfalens, wo Hofver 8 
und Hofwirthſchaft fich gebildet hatte z und! 
war es uns ey —* 











and) 


— und ſeiner ſpaͤtern 
dere * emer bi = „I 
Grundverfaflung: welche 

gluͤcklich in Weſtfalen erforſchte. In dieſen ein⸗ 
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zelnen Streichen kann das allerdings, der Fall ſeyn, 
und in allen, wo ähnlihe Verhaͤltniſſe vie naͤhm⸗ 
liche Entftehung. hervor riefen: aber im, Allgemei» 
nen — Oberdeutſche Provinzen find. fehr ums 
faffend, S.2 — flieht fih Mec., nach. dem bigs 
herigen Ausfall feiner Unterfuchungen, noch immer 
gezwungen, die. Weftfälifche, von Möfer und uns 
ſerm Werfafler: ſo trefflich entwickelte, und die ihe 
ähnlihen KHofsverfaflungen «für: Ausnahnsen: cin 
Deutichland ju halten, . Möchten wir ‚doch erft 
mehrere Örtliche Beihichten des Bauernweſens 
und der Bauermwivthichaften aus den verfchiedeu" 
ften Landſtrichen erhalten, ohne daß Die Berfafler 
fie gleich mit dex, allgemeinen Gefchichte in enge 
Verbindung fegen, und, im Kreisſchluß Eines aus 
dem Andern dabey erklaͤren wollten Mur das 
durch würde auch dicfer wichtige Punct des: al« 
ten: Zuftandes des Landes das fo febr beduͤrfende 
Licht empfangen. Aber gerade die: beßten Hoff⸗ 
nungen zum Deginn ſehen wir vereitelt. - , Des 
Berfaffers laͤngſt gehoffte Geſchichte des: Bauern ⸗ 
weſens in Weſtfalen (wovon ‘Hier gleidfam un 
den Berluft defto mehr zu fühlen, der Yuhalt des 
erften Zeitraums und Die Nachricht: gegeben wird, 
daß fie über die Gegenden am Rhein habe aus“ 
gedehnt werden, follen) dürfte ſchwerlich erſchei⸗ 
nen. : Seine Geſchaͤfte im. Gelde-(algs. . a. 2) 
laffen ihm wenig Muße uͤbrig gu dieſer großem 
Arbeit. Sollte wirklich mehr, als die Anzeige 
dieſer DVerhältniffe, des für die Gefchichte: vee 
Vaterlandes zu befürchtenden Verluſtes, da Nies 
mand fo leicht des Verfaſſers Stelle ausfüllen 
fo. viel forfchen und wiederforſchen, Theil neh⸗ 
men und bearbeiten, Niemand: zu jener Verglei⸗ 
chung: fo geſchickt und. ausgeruͤſtet ſeyn möchte, 
bey: Rem: srhabeuen Freunde der: Wiſſenſchaften 
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und auch folder Unterfudungen, der ihn nach 
Zulda rief, erforderlich feyn, um dem Berfaffer 
alsbald: alle die Muße zu verſchaſſen, die ju 
Vollendung erforderlich iſt > nn ee 
Ta , tang : r *80299..0 7% 


u . ⸗ e 
| Leipzig. oe. 
Den Berk: Fleilher: David. Ruhnkenii et 

Lud. Ca/p. Valtkenaerü et allorwim.iiad Joh. 
Aug.''Ernettii epiftolae,  Accedunt ‘Davi Rahn 
kenii' obfervationes ad Callimacham)!‘Lud. Ce 
Valckenaerii adnotationes ‘ad Thotnam):Magi‘ 
et Joh. Aug. Erneftii‘ Acroaſis inedita. Ex- 
autographis, edidit Joh, Aug: Tittmann; Profi: 
Lipf. 18121. 204°Geiten tm Detan. 2) Hari vis 

Die Sinwendungett, welche fihigege wie Bes: 
fanntmadung der Correfpondeny ver (tovbéner ‘Bee! 
lehrten erheben laffen, treffen gegenwaͤrtige Samm⸗ 
fung nicht, welche dle Briefe enthaͤlt, die einſt 
Ruhnken, Ernſt, Valckenaer, Musgrave; ODuden⸗ 
dorp, Peter Burmann, Breicingerj'Barfotsip: 
Dan. Wyttenbach und Abbé Olivet san GErneſti ge⸗ 
ſchrieben haben. Ihr Inhalt iſt ganz unbedent⸗ 
lich; aber auch ohne bedeutenden « Gewinn: für! 
die MWiffenfchaften und ihre Geſchichteluk Wee 
fidy etwa daraus zur Gefchichte desi Erneſtiſchen 
Callimachus, oder des Weſſelingiſchen Herodots, 
oder Musgrave's Euripides u. ff nehmen: ließe, 
das alles war auch vorhin ſchon nicht unbekannt. 
Ale Empfehlung muß die Sammlung: von den 
Rigen borgen, welche fich für- dem Character’ der 
fchreibenden Gelehrten daraus abjiehen laſſen, 
und von: den angehängten Zugaben.- Und bloß 
in erſterer Abfiehe «iff es "Schade, daß Ernefti’e 
Antworten auf die abgedruckten Briefe niche zu⸗ 
gleih gegeben werden fornten: denn nach dem 
Beziehungen darauf in’ der fortgefegten Corres 


a 
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ſpondenz ju urtheilen, mag auch ihr Inhalt von 
Feiner großen Erheblichfeit gewefen fenn. Dew 
einzigen Brief von Wyttenbad) ‚vom Jahre 1776 
ausgenommen, der eine beffere Berforgung: von 
zwey gelehrten Freunden bezweckt, find alle übri« 
gen an Ernefti in feiner bluͤhendſten Periode als 
Humanift, zwifchen 1750 und 1760,  gefdeiebens 
fie enthalten. theils Aufforderungen ju. kleinen 
Dienften, theils Verhandlungen, die gelehrten Are 
beiten betreffend, mit denen Erneſti damahls bes 
Ichäftige war. Die. vorzäglichfien- find, von Ruhne 
fen. Der junge Sittcrator. ſucht einen berühme. 
ten Nahmen auc) in Deutichland, an den er ſich 
anfchließen könnte, (um ſich durch ihn zu heben 
(denn nad) erlangtem eigenem Anſehen, nach 1760, 
kommen feine; Briefe wom ihm. weiter vor); pe 
Brief ju Brief fleigt ver etwas höher, bis 
fi neben feinen Patron ng ru auf, ie 
Linie geftellt: hat; bey allen Verbeugungen „des 
jungen Humaniftem blickt doch, hier‘ und. da bine. 
. durch, Daß Die Niederlaͤndiſche Spule an die. 
Griechiſche Gprachtunve des ‚ Leipziger, Gelehrten; 
und an die Vellfommenheit. feiner Ausgaben clafe ı 
fifcher Autoven nicht recht glauben mag, mund, 
ihren Hemfterhuis. und: Balsfenaer um, viele Stuten 
über ihn. ſetzt, In einem noch. fchlimmern 
niffe ſteht der gute Neisfes ex hat. es einmahl 
durch feine. Eritifen in den actis eruditorum, mit . 
den Niederländifchen Humanifien verdorbens, er iſt 
eine importuna bellua ‚der Erneſti Zaum 
biß anlegen ſollte; fein Niederl ——— 
als etwa Abreſch und. Bernard, werde von. ihm. 
Notiz nehmen, oder. feine Werke mit deſſen Nahe 
nn ven find Balder GOUIG WD REINE — 
uterden gen te 
DBemerfungen uͤber den Thomas. Magifter vore 
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siglidfte Sth. Die von Ruhnken finnen bloß 
zeigen, bey welchen feiner, zu Ernefti’s Callimas 
chus mitgethcilten, Anmerfungen er feinen Nahmen 
bor dem Abdruck, den er leitete, unterdrädt hat, 
um mis den-übrigen deffo mehr zu glänzen. Erneſti's 
acroafis inedita vor zwey Säachfifchen Prinzen han» 
delt von Augufts Politik, durch welche er die Ober⸗ 
herrſchaft von Rom an fic geriffen und behauptet 
hat: das Gemöhnliche, ohne eigne Anfichten, aber 
mit Ordnung, Deutlichfeit, und in einem clajfis 

fdhen Styl dargeftellt. be 
Merfwürdig ift des Hen. Prof. Tittmann’s an uns 
fern verewwigten Heyne gerichtete Vorredes ein pros 
logus galeatus gegen die gegenwärtigen Veraͤchter 
des Nahmens Ernefti als Humaniften, und feiner 
Ausgaben claffiicher Autoren, der feinem Eifer für 
Die Manen des verdienten Mannes Ehre macht. 
Sollte es foltje Verächrer geben, weld: ein neuer 
Beweis für die Vergänglichkeit eines nod) fogroßen 
litterarifdjen Ruhmes! denn Ernefti, als Theolog, 
ift langft vergeffer. Jene Veradtang könnte dod 
nur auf Mißverſtaͤndniſſen beruhen, und Folge der 
übeln Gewohnheit ſeyn, Gelehrte, die man nach ihr 
ren Berdienften würdigen wil, nicht in dem Lichte 
ihrer Zeit zubetrachren, und von ihnemmehr zu vere 
fangen, als fie'nach dem Maße der Kenntniſſe ihres 
Reitalters liefern fonnsen. - Hierbey würden: wir ſte⸗ 
ben bleiben, und willig einräumen, daß Deutſchland 
nach Ernefti größere Humanifien befeflen-habe, die 
ihre Ausgaben der alten Claffiter critifch u. eregetifch 
weit reicher ausjuftatren wußsen.: Wir getraueten 
uns aber nicht; durchzufegen, daß hinter den fparfae 
men Anmerfwigen der Ausgaben aus der erſten Perio⸗ 
de der wieder gehobenen clafl. Litteratur von Deutfch« 
land mehr ſtecke, als: fie zu verrathen ſchienen. 
J 1 — — | Zr 2 = 
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os one Hildburghauſen. | 

!1 De Monumentis aliquot Graecis, e fepulcro 
Cumaco ; recenter effojjos erutis,-facra Diony- 
fiaca, a Campanis veteribus celebrata,. horum« 
que Doctrinam de: animorum; pofl obitum, ftatu 
iduſtrantibus. Proluſio Orationibus inaugurali. 
bus, in: Gymnafio. Hildburghufiano: , habendis, 

raemifiay &F.C. L.Sickler,. Gothano, Gymnaf, 
Hildbuegbut, Directore.: 18124. Quart 24 Seiten, 
Accedunt ‘tres figurae aeneae, —, . Wenn gleich 
eine -ausführlichere: Anzeige; von Schulfchriften aufs 
ferhalb:des Kreiſes dieſer Blätter liegt, fo machen 
wir doch. Davony billig. eine ‚Ausnahme bey ‘einer 
Schrift: dieſer Art, welche die Alterthumskunde 
und dad Gebict-der..alten Kunſt durch eine merfs 
würdige Entdeckung bereichert. Hr Sidler, (bon 
burch, frühere Schriften, dant aber, neuerlich durch 
feine sreffliihe Topographie des alten Latiums, wie 
burch feine Aufiage in. Dem Almanach aus Rom, 
als einer: unfesesthatigften. und geſchmackvolleſten 
Alterthumstenner bekqunt, liefert hier wiederum 
einen neuen Beytrag als Betätigung * eben ge⸗ 

(8) 
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gebenen Lobes, durch die Befanntmachung und Abs 
bildung eines Monuments, das auch die Aufmerf- 
famfeitieines Leffing und Winfelmann erregt haben 
toirde. Als er zu Anfang des Jahres 1809 zu 
Neapel fich anfhielt, unterfuchte ev die fo merfwür- 
dige Gegend von Cuma und Puzzuoli. Hier hörte 
er von einigen Candleuten, daß neben dem fleinen 
Gee von Ficola aus einem unterirdifchen Gemäuer 
ein Schag gehoben ‘fen, den dren Gefpenfter bewach- 
ten. Aufmerffam gemacht, ließ er fich hinfihren, 
und fah auf dem Grundftice eines Herrn Marteus 
Scotto aus Porcida das gefuchte Denfmabl. 
Durch eine in der Dede gewaltfam gemachte Oeffs 
nung flieg er in das unterirdifche Gebäude hinab, 
das er fofort für ein Graberfannte, Es iff jedoch 
ganz verfchieden von der Einrichtung Roͤmiſcher Grae 
ber, die Ar. ©. genau fennt; und die Ucherrefte 
GBriechifdyer Inſchriften ließen ihm feinen Zweifel, 
daß es ein Altgriechifches Grab von Eumä fey, wie 
es deren auch mehrere in der Gegend gibt. An dem 
obern Theile der Mauer waren dren Reliefs in 
Gtiicco (tabulae tres Carlatae, albarif operis), 
4 bis 5 Fuß lang und breit) mit großer —* 5 
arbeiter, und daitiabls nod gut ro bat 
nicht transportirt werden fi fo hat Sehe 
rung eine Wache dabey g * Sie a 
neuerlich zu Neapel von’ Anvreas Jorio, aber * 
laͤſig gezeichnet, herausgegeben.) “Hr. => 
veichniehe fie forgfältigft ab, ‘und diefe Zei 
find hier bengefiigt. Es ſind orey * 
Bie aber nz eine kn vee Alle di 
ziehen ſich offe Riedie Sarehanalien. 
Aber das vi Ba —— dieſe 
Feier hier auf I Die cl fe terwelt 
vorgeſtellt it; und 
iff. Dav. erſie Bla 
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auf der Oberwelt dar., An einem Iriclinium lies 
gen 8 männliche Figuren, bis auf Cine bärtig, in 
Griechifchem Gewande, allein verfehiepenen Stel» 
lungen, aber den Blick ſaͤmmtlich auf cine Tänzerinn 
gerichtet, indem eine neunte jugendliche, gleichfalls 
mänuliche,. Figur mit den Haͤnden den Tact Schlägt. 
Die Taͤnzerinn im einem leicht ofich anſchmiegenden 
Gewande, das die Formen der Gliede einen 
laͤht; nur ‚mit der Spike des ilinfen Fußes aufe 
tretend, mit der linfen Handiibre’ Ecken, mit der 
rechten das. Gewand fallend, erfcheine in einer je» 
ner, Stellungen, die man fo Häufig auf Bafens 
‚gemählden fieht, in heftiger Bewegung ;.. von einer 
zweyten ift nur Der Kopf angedeutet, Hinter ihnen 
fteht eine viereckte Tafel, mie lauter Bacchifchen 
Gefäßen, die alfo ‚feinen Zweifel (ft, daß dev 
Tang ein Bacchifcher- Tanz fey... Aber nun vie fo 
merfivürdige zwerte Tafel... Dee Bacchifche Tang 
als Todtenren3, von Gerippen oder Larven auf- 
‚geführt, » oGie enthält dren Figuren, ‚Die ‚miftlere, 
die Hauptfiguey. iſt wieder die Tänzerinn, in aͤhn⸗ 
licher Stellung; vor ihr die tactfchlagende Figur 
fiehend ; hinter ihr eine Dritte, herbeyeileude, od 
wahrſcheinlich auch. tanzende, Figur. Dex Sl 
erläutert den Tang vorfrefflich aus ent ganz af 
lichen, die-man nod) in Neapel zur Beit gt 
lefe fieht. — 1. Die Scene, dieſer örftellung . 
alfo im Tartarns. » Und ‚endlich, Vie Dritte Tafel: 
Im Ciyfiums die, ‚Ankunft, der 
felbft. An der einen) Seite Charon, ax 
‚Steine ſitzend, und dem Ruder ruhend; C 
neben ihm. Hinter dieſem — 
mit einer Rolle in. der Hand, die fie ablieſet; 
Die Lotos-Biume auf ihrem Kopfe als Iſis fennt- 
‚lich. Wor ihe ein fo chen ausgeftiegener weiblicher 
Schatten: in langem Gewande. In der Mitte iſt 
wiederum die tanzende Figur, und an der andern 
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Geife ein Chor der Seligen (drey Figuren), die 
ihr zufehen; und der Cine, bier ein bärtiger 
Manz, mit den Händen den Tact ſchlaͤgt. 

Man braucht nur wenig in die Runde des Alter- 
thums und, i het Kunft cingeweihet zu ſeyn, 
um das v — zu beurtheilen, welches 
dieſe Ro ee 4 owe einzeln, als im Ganzen 
erveger i befonders die zweyte und dritte, 
Die, 8 wiſſen, jede einzig in ihrer Art 
find, Fon Erklärung verfelben wird ſich, bes 
en." bay der Teßrern, noch vielleicht Verſchiede⸗ 
nes weiter erörrern laflen. Der angedeutete Fels 
und Daum find wohl niche ohne Beziehung. Iſt, 
‘wie wir glauben, die lang -befleivere Figur‘ der 
angelangte Schatten, deifen Rechenfchaft abgeleſen 
wird? Oder ſollen wir, mit Hrn. Sickler, die 
selene oa halten? : Dieß und andere Puncte 







; ge Commentatoren weiter —— 
er, a8 anze, wie auffallend ift es nicht! 
tar, alfo o gewiß herrfchende Idee in ——— 
land, daß ie Vacchifche Weihe auch für die Unter» 
weit. gelte, auch hier fortdaure, Es hingen ferner 
= int ne da hier unlaͤugbar die Iſis erfcheint, 

















auch mit den Aeghptiſchen Sacris zufammen. Es 
e, ift fonft dat Grab wirklich 
bes Grab (gehet es über die “er 
aft’ int Unteritalien hinauf), auch 
eo dieſen Griechiihen Sradten 
Es lag ferner, wie die zweyte 
vem Kreife der Grie- 
ftelfen, Ueberhaupt 
‚aber, Bu it, Ok baren nicht die Auf» 
klaͤrungen über die Vacchiſchen Sacra "in ‘den 
Staͤdten in Unteritalion, über vie Vorftellungen 
‘auf den dert gefundenen" Bafen, die wir vor Allen 
unferm Böttiger verdanfen, durch dieſe Darftellun- 
gen? Wir hegen niche Ben mindeften Bweifel, daß 
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fie bald zu tiefern Forfchungen und ficherern Refal- 
taten führen werden; und eben deGhalb möchte es 
voreilig fenn, hier fchon mehr darüber zu fagen. 


Magdeburg. Ä 
Bey Heinrihshofen: Das Damenfpiel, auf 
fefte Regeln gebracht, durch Mufterfpiele ers 
Jäutert und mit vier noch unbekannten Spiels 
arten bereichert, von Johann Friedrich Wils 
beim Bod), Domprediger in Magdeburg. 260 
‘Geiten in klein Quart und 6 KRupfertafeln. 
Während der Verfaffer damit befchäftigei war, 
eine neue Ausgabe feines mit Benfall aufgenome 
menen Werfes aber das Schachſpiel zu veranftale 
ten, und den damit verbunden gewefenen Anhang 
über das Damenfpiel als ein eigenes Werk davon 
zu trennen “und vollftändiger. auszuführen, ward 
ihm durch Hrn. Dr. Albers im Liineburg ein Trans» 
zöfiihes, in Deutfchland wenig befanntes, Werf 
von J. G. Lallement, welches im Jahre 1802 in 
‘3 Bänden zu Meg unter dem Titel: Les quatre 
‘jeux de Dames, polonais, egyptien, échecs et 
a trois perfonnes; avec les damiers et pions 
néceffaires, ainfi qu’une methode générale pour 
warier les jeux de dames à l'ipfini; fuivis d’un 
volume de planches contenant 400 coups de da- 
‘mes a la polonaife, inftructives ‘et brillans, def- 
'diges.chagun fur un. damier, erſchienen ift, auf- 
merkſam gemacht, und. duch, die: Vollftändigkeit 
desielben bewogen, es feinem wefeutliden Inhalte 
nach mit feiner eigenen Arbeit yu verichmelzen, und 
fo etwas einiger Maßen Genägendes und Volftän- 
diges über, das Damenfpiel yen Sreunden degfel- 
‘ben in die Haͤnde zu geben: ein Spiel, das un- 
Atreitig einer größeru Ausbildung. fähig iff, durch 
feine mannigfaltigen Kombinationen, die, Aufmerf- 
-fameeit feſſeit, das Nachdent en ſchaͤrft, und Durch 
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verſchiedene Abaͤnderungen felbft dem Scachipiele 
näher gebracht werden fann, Die vor uns liegende 
Schrift des Verf; it in-6 Kapitel abgetheilt, Das 
erfte handelt von dem Deutſchen Damenfpiele, von 
der Einrichtung desfelben, und den allgemeinen Res 
gen, welche fo fury und beftimme angegeben find, 
als 28 nad) der. Natur der Sache nur geſchehen 
fonnte, da begreiflih die Anwendung und das Dee 
tail’ nur durch, aufgefegte Mufterfpiele erſt naber 
erfannt werden können; Man: findet bier erftlich 
21 ganze und vollländige Spiele, welche von bei» 
ven Seiten fo wohlberechnete-Züge enthalten, dag 
die Partien: meiften Iheils remis werden, welches 
zwiſchen gleich guten und vorfichtigen Spielern 
‘öfters: ver Fall -feyn wird. Wenn ftatt eines ge 
wiffen Zuges’ noch ein anderer oder mehr andere 
gethan werden: könnten, fo find diefe veränderten 
Züge der Kuͤrze wegen nod) befonders beygefügt, 
fo daß e8-cigentlid) 46 ganze Spiele find, ‚welche 
hier mitgetheilt werden. Dann) kommen Spiel⸗ 
endungen, 0d. -h. Spiele, wie fie,‘ nachdem ſchon 
viele Züge gethan worden find, gegen das Ende hin 
für den einen oder andern Spieler mehr oder weni» 
ger bedenflich fiehen, und durch ausgewaͤhlte und 
geſchickte Züger oder durch Aufopferungen, dennoch 
ewonnen, oder ddd) wenigitens zum Remis ges 
bracht werden fönneh. Diefe find vorzüglich in⸗ 
uctid für denjenigen, der ſich im dem Damenfpiel 
‘cine größere Fertigfeit, als bloß die’ allgemeinen 
Regeln verſtatten, erwerben will.» Die Felder des 
Damenbretes find mit Numern bezeichnet, wodurch 
alles fürzer und wöhlfeiler, als dürch wirkliche Abbil- 
dungen des Damenbretes, wiein dem Lallementifden 


‘Werke gefcheheh iff) de t werden kann. "Durch 
Züge erhebt ſich uͤber e Damenſpiel das 
zweyten Kapi · 


Polnifehe,' wobon der Beef. | 
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tel handelt. Es wird, wie das Deutſche, auf vem 
Damenbrete, aber mit 40 Damenfteinen, gefpielt. 
Das Bret enthält 100 abwedfeltid weiße: und 
fchwarze Felder, und jeder Spieler führt 20 Steine, 
Die Dame hat cine weit größere Wirkſamkeit, als . 
beym Deutfcdyen Spiele, indem fie niche. nur. Einen 
Schritt, fondern nad allen vier Richtungen fo weit 
ziehen und fchlagen darf, als fie .auf. Einer Linte 
leere Felder vorfindet. Es ift diefes Polnische Dar 
menjpiel hier durch 162 Spiele erläutert, deren meh⸗ 
rere auch wieder mit abgeänderten Zügen und Stel⸗ 
lungen begleitet find. Das Englifche Damenſpiel 
(nach Qatlement a l’égyptienne) wird im dritten 
Rapitel behandelt) Fm Wefentlichen ift es dem . 
Polnischen ähnlich, aber das Damenbret iff in 135 
abwechfelud weiße und Schwarze Dreyecke abgetheilt, 
jeder Spieler führt 27 Steine, und jeder Stein kann 
nad drey Richtungen, und daben zugleich ruͤck⸗ und 
vorwärts, ſchlagen, fo wie dann auch die Dame eine 
noch größere Wirffamteit, als im Polnischen Spiele, 


erhält. Viertes Rap. Das SchadysDamenipiel: — 


Der ganze Unterſchied von dem Engliſchen beſteht in 
der Stellung des Damenbretes und in. dem Gange 
Der Steine, indem die Steine auch, wie Die Sprin⸗ 
ger im Schachſpiele, gehen und fchlagen Fönnen: 
Sünftes Kap. Das Drey-Damenfpiek: ein Spiel, 
welches von drey um einen runden oder Dreyedigen 
Zifch figenden Spielern gefpielt werden fann. Das 
Damenbret iſt ein gleichſeitiges, in 144° gleidye 
Drevede gethciltes, Dreyeck. Diefe dren legreca 
Spiele haben vor dem Deutſchen und Polnischen un« 
ter andern auch den Vorzug, daß fie ſich nicht fo.ofty 
wie dieſe, mit einem Remis, d. h. mit einem Spiele 
ohne Erfolg, eudigen, im Fall die Spieler von glei⸗ 
cher Starfe amd Aufmerkfamkeit ſind. Das fechere 
Kapitel beſchaͤftigt ſich mit dem Bahl: Damenfpiel, 
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oder der Rythmomachie (Zahlenfampf, Zahlenfpiel) : 
einem fehr alten Spiele, welches der Verf. aus einer 
fehr feltenen Schrift von Guftav Selenus (Herzog 
Auguft von Braunfchw.Räneb.) über das Schach⸗ oder 
Königipiel —— 15 Bog. in gr.Quart) genom⸗ 
men hat. Das Bret zu Dielen Spiele entſteht, wenn 
man zwey Deutide-Damenbreter an einander fügt; 
Es hat folglih 16 Felver in ver Lange und 8 in der 
Breite; der Steine find 48, ndbmlid) 16 runde, 16 
drenecfige und 16 vierecfige, außer welchen dann aud 
nod) zwey befondere Steine, welche Thirme genannt 
werden, Statt finden. Diefe Steine werden mit bes 
fondern Zahlen, die gewiſſe arithmetiſcheCombinatio⸗ 
nen und Verhältniffe ausdruͤcken, bezeichnet, und der 
Sieg in diefem Spiele beruht darauf, Daß ich durch die 
Züge meiner Steine drey oder. vier Zahlen, zwifchen 
Denen gewiſſe Berhältnifie Statt finden, auf drey oder 
vier bewachbarte Felder in Dem Meviere meines Gege 
ners «bringe,» welche die entgegengefegte Farbe der 
Steinehaben, Die ich fuͤhre. Das Schlagen der Stei- 
ne iſt die Hauptſache ben. dicfem Spiele. Dennje meh: 
Steine id) meinemGBegner weguehme,defto mehr wird 
Dadurch der angefuͤhrte Qwed des Sieges erleichtert. 
Das Schlagen qoidieht fo, Daß dabey auch immer auf 
gewiſſe Verhaͤltniſſe der Zahlen, womit meine u. meines 
Geguers Steineibezeichnet find, Rädficht genommen 
werden muß, wodurch dann dieſes Spiel, deifen Erfin« 
dung Einige dem Pythagoras, Andere Dem Papſt 
Srivefter zufchreiben wollen, viel Aufmerffamteis 
und Veberlegung erfordert. Hr. R. bat fich durdy 
diefe Schrife ven Dank aller derjenigen erworben, 
welche im den Spielen, die Darin gelehes werden, 
eine nüglichelinserhaltung des Geiftes und eine Er» 
hohlung von der ernfteren Befchäftigung ihres Bes 
cufes und Studiums zu erhalten Teka 


> 
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Königsberg. 

> Ben Haberland: ae Chronif, von M. 
Lucas David, Hofgerichtsrath zu Königsberg uns 
ter dem Markgrafen Albrecht, nad) der Handfchrift 
des DVerfaflers, mit Benfigung hiftorifcher und 
erpmologifcher Anmerkungen, herausgegeben von 
D. Ernſt Hennig, -geh. Archiv. Director, ‘Profefs 
for’ u. ſ. w. Erſter Band. 1812. XX und 70 ©. 
in Quart. 

- Schon oft wollte man den gerühmteften und 
fleißiaften äfrern Bearbeiter der Preußifchen Ge- 
ſchichte (die Eigenschaften bezeugten Viele, welche 
aus ihm fchöpften) Allen zugänglich machen, nad)» 
dem es ihm felbft niche fo gut geworden war, dcr 
liebſten Befchäftigung ſeines Lebens, und der ſchoͤn⸗ 
ſten Dankbarkeit gegen: fein Vaterland (geboren zu 
Alenftein um 1503) in der ihm genügenden Form 
Terbft das Denkmahl zu fegen, und nachher Mite 
und Nachwelt,’ ſtatt ticbevoll feine Stelle zu vere 
treten, undantbar die Handfchrift verbarg. « So: ift 
das Loß der kundigſten Seas ; zu. 

8) 
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bar nad) ihrem ‚Tode fuͤrchten Biele diefen oder 
jenen Nachtheil, und fpäter ift das neue Gefchleche 
ber! Arbeiten entfremdet. Konnte wohl Johannes 
Miler einen fleinen Theil von Tſchudi's wichtigem 
Nachlaß zum Drud bringen? Endlich iff es nun 
Hrn Hetinig, unterftige von den Ritterſchaften Lief-, 
Eth» und. Kurlands, und einer wirklich geößern 
Zahl von Theilnehmern in Preußen, als wir erware 
teten, gelungen, auch von dieſem fchägbaren Mach» 
laß das erſte Buch zu geben. Möge der Krieg die 
fhönen Hoffnungen, fo nahe am Ziefe, niche wieder 
zertreren, und die Unbill der Zeiten abermahis die 
folgenden 9 Bücher vorenthalten, in welchen David 
ben. feinem Tode. (583) Bie Gefchichte bis zur 
Schlacht beyTarinentberg (1410) herabgefuͤhrt hatte; 
möge Den Herausgeber vielmehr den Lohn erhalten, 
ſelbſt Die Gammlungen: fix die folgende Zeit nod 
mitcheifen zu koͤnnen! 13°? 4335 mund ‘Bae 
Unbekannte Sachen. erfabren wie in, diefem ers 
fieu, Buche. nicht viele, denn dazu iſt David ſchon 
zu häufig benuge, und ganze Stellen aus: feiner 
Gelthichte abgedruckt worden; aber wer wird fie 
niche Lieber: im Zufammenhange fefen wollen, two 
man ihre eigentliche Verbindung fieht, fie evft cid 
sig beurtheilen fann? Für die eigentliche Geſchichte 
ift das erſte Buch ferner faſt ganz leery, es er 
mehr Sagen des Volkes; Weberbleibfel alter Sit» 
sen, Sammlungen vorGewohnheiten, Wahn ; doch 
wer wollte nicht aud) das gern-hören. und, Danfbar 
annehmen, da wir ohne David's Sammierfleiß faſt 
nur gerade um fo viel demer ſeyn wuͤrden/ und aus 
diefen Ucherbleibfelit doch fo viel Lichtvauf den alten 
Buffand geworfen, nebenbep auch gerade hierdurch 
die: Armuth wer: Geſchichte ahve andere Queen 
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als mündliche Fortpflanzung, ‘als von Mund zu 
Mund verbreitete Sagen, recht lebendig wieder ing 
Licht gefert, und von fo manchen Widerfprüchen 
eine mögliche Entſtehung gezeigt wird, die oft wirfs 
lich fibevrafcht. (Wie merkwuͤrdig iftrin dieſer Hins 
fiche die Erzählung aus Simon" Grunau (G. 100), 
wo in die Feier AltpreußifchenGortesdienftes die 
Erklärimg der zehn „Gebote: eingeflochten war.) 
Eritit (jene das erſte Erfordernif far einen Gee 
fchichtfchreiber) iſt freplich dem gutem Alten: eine 
unbefannte Eigenfhaft— er fing aber: auch eeft 
nach feinem 70, Jahre an 'auszuarbeiten — denn 
ausdruͤcklich fagtier: habe (beide Erzählungen, dor 
Preußen und Polen) vermelden wollen, auf daß ein 
Feder, was ihm glaubwärdig diinfet, das halten, 
und Das andere verwerfen möge (SG, 177); ob vik 
diefer Meinung mit den fchönen Privilegien it, 
übereinftimmen, laß id diefelben Gelhichticyreiber 
vergleichen, wie fie föhnen, und verſtaͤnt ¢ Leute 
davon richten (S. 174); finde nichts pee 
mag demnach meinethalben ein Jeder davon halten 
was ihme gefällig (S.157). 1. Aber hier erfe 
mehr noch feine Seige und hi meh Baus 
erfreuet, wenn wir Denno pei 

Gefege, wenn gleich dunfel, no meht 
haben, als cr ot ev, u 
alles —— —— berm 
dod) verfländig, reihet er: 7 was‘ 
mihfam und gluͤcklich ſammelte —— fer FA 
den wir ihn beurthei fönnen, we ) 
fians Chronik übrig geblieben $ de 
fo'verarbeitet, daß man nicht bok vied 
den kann, meift alle alten Nachrichten ur 
entlehne find. - Etwas mehr — 
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aah (Si) über die angeblihes Nachricht des 
— abgeſandten Aſtronomen Dicoo, 
— eines Kaiſer Dctavianus Auguſtus, welche 
okt durch. deu Z Domprobft Jaroslam von Ploczk 
Ruffitcher Sprache, aber mir 
hrieben geweſen. (Ob 
‚ch. entitandene Verfehr 











Kies einen Griechiſchen 
ei, re Ueberfegungsanftats 
ad, ‚in. der neuen Form nach 

: ci 3 as é (vergl. v. Schlöger's Nes 
Dr Reflen Nachrichten Chriftian mehr auf 

fet zu ‚haben ſcheint, als fie erlaub⸗ 
ar Tal KR gatann man AP in das, was davon 
arlgt id, Anden! Seh nice Difihef Cheiien 
| u Suchflaben ge ade bin für 
et me doch Drum geben wollten, 
1 fic in Ploczk er alten hatte!) 

r hat das Wert nad) . einer unter 

wa hentai und hier und da nod) vere 
Wafcheife | in der ganzen Cigenthime 

yethe ji ee am Ende 16. DZahrh. 
}! ite ‚denn ict ith fo viel-vere 
— unſere beſ⸗ 














tfachen Dat ake ——— Wertes auf, 
oder erichiwert fie, ihn? und follten wie -alfo. nicht 
lieber diefe Gewohnheit von wo fie an 
zhrer Stelle und rn fr nicht übertragen?) 
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Er hat ſich in der Vorrede über feine Behandlung 
erklärt, auch aber das Leben David's mitgetheile, 
was fich auffinden lief, und im Werke hin und 
wieder Noten bengefiigt, die unfern Danf verdies 
nen. Einige find für die Preufifche Geſchichte 
überhaupt von Einfluß, und wenn wir gleich bitten 
möchten, den Waidewut lieber nicht auf die hiftös 
riſche Bühne zurüd zu führen (S. 17), von der cr. 
nicht ohne Urfache vertrieben ift, denn der- baden: 
von der Erwähnung in den Sagen, eines Bolte 
(mögen fie immer fo alt, als die, welche Chriftian 
erhielt, und noch weniger abgefchnitten - ters 
mifcht mit Gabeln und Unwahrheiten feyn 
doch find, ohne allen Anhalt von eit —— 
m ve —— Weſen = te bleibt wi 
rechend, als daß eine gute Polizey 
follte; wenn ung gleich die — ae 
Mahmens Pruzzi mit dem der Wendiſchen —** 
ſchaft Briezen, und der Litthauer und Letten mit 
Dem der Lurigen, ‚nicht. fehr-anfpride (GS. 32)!" fo 
gefällt uns dagegen wieder die Bermurhung (Ge J 
die Fahne mit dor’ beruͤhmten Inſchrift, ‘wel 
Thunmann zu erklaͤren verfudte (die Hier: "auch 
eine angenehme Zugabe, mit bedeutenden Abwe 
chungen in Kupfer geftochen ift), ſey gar ni 
Preußiſch, fondern. den Ruflen . abgenom n 
Mehrere der abgezeichneten Buchſtaben 
auf Siegeln Polniicher und Ruflifcher Sünten 
Königsberger Archiv. ’ Möchten dod) ein p 
derfelben Platte abgezeichner feyn! er} 
gen erfahren wir ‚hier, dah Hr; Pro — 
dieſe Charactere, Fee an oe 
witziſchen Alterthümern 
mung / S. 94), uns, Aufigläfe, —— whe 
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erwarten fle’von einem fo befonnenen und uncitt> 
a Forfcher mie Verlangen. 

‘Das Wert it vem Fropheren v. Ungerw» Sterns 
* in Riga gewidmet, unter deſſen Beyſtand es 
erſcheint/ unto ſehr gefaͤllig gedruckt. 


Gt i ! ’ Leyden. 1* 
B. RE, Tydrmann confpectus operis Ibn Chali- 
cani de:vitis iNuftriam viroram: 1809. 259 Geis 
tem: in: groß Quart. Obgleich idiefe Schrift uns 
fpät zugefoninen .ift, fo. glauben wir doch, um Des 
wichtigen Inhalts willen; ‘die Anzeige derfelben 
uachhohten zu muͤſſen, zumahl da fie fic) aud) durch 
die: Ausführung vortheilhaft--auszeichnet, und Det 
Verfaffer als: einen Mann anfindigt, der für die 
DOrientdifhe Gitteratur Tünftig. mehr wird feifter 
toͤnnen / Doer zu früh verftorbene Prof. Ravius, 
deſſen der Verf. mit vieler Dankbarkeit gedenfe, 
ermunterte ihn, den Ebn Chalican zum Gegenftand 
feiner academifchen Probefchrift zu machen, und gab 
ihm den Plau dazu an die Hand) Dieſem zufolge 
follte-fic auch die Lobensbeſchreibung des Ebn Athir 
und des man Abulhafſan Mufa Eſſadik enthal⸗ 
ten... Aber wer ungtidlichs Brand vom 12. Januar 
or zerſtoͤrte ſowohl die Handſchrift, die ihm 
Ravius mitgetheilt harte, als die Auszüge des 
Berfaffers. Er wählte dafuͤr, nach dem Rath des 
Prof. van der Palm, vas Leben des Abulfadhl 
Jahia, des Barmekiden, Ahnherrn des Ebn Chae 
lifan, felbft. Da fi) aber diefes von dem Leben 
feiner berühmten Söhne, Gjafar und Fadhl, nicht 
trennen ließ, fo‘ legte es ver Werf. ‘auf eine ane 
dere Zeit zuruͤck, um wicht dieſs Abhandlung über 
Gebühr aus zudehnen, und gibt jeht Folgendes, 
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Erfitich ein Prooemitm’ it 5 Paragraphens ‘1 
Einleitung, von der Geſchichte der Birteracur unter 
den Araberm; "nut das Allgemeine, befonders Bon 
Ehalifen, welche Wiſſenſchaften beförderren)ı ga) 
von Ebn Chalifany. oder, wie er wohl eihenctiap 
hieß, Challekan :’$. 3x: von feinem ne 
ruͤhmter Marner, oder biographifchen Lexicon/ wud 
defen Schickfalen und Gortfegurigen,s*G; zo. 4) 
pon den Handichriften, die der Verf. brandtep 
unter welden die: Willmerfche Mengz Bieral 
vollftändigfie und genaueſte iſt ſte ward mit % 
Original: Handichrift: des Con Chalitan vergllchem 
Die vierte, ehemahls een nn en 
den Brand zu Grunde: 5Plan und Be and⸗ 
kungsart. © Auf diefe Vorrede Folger Sis gw was 
Seber Ebu Chalitans: aus einer Det Hanvfadvifren 
(Mec. findet niche, welther ?), Arabifch und Vatel· 
mit eritiſchen und erlaͤuternden Anmertund 
+ Diefesiebenz vom —B— 
ie in einem ‚gezierten, panegnriftifihe Stil 
fchrieben, und nicht ſelten Dantes an 0 ne 


rere Verfe, befonders vom: eier onen 

webt.: &rogetfolge diecBoveeve € anaes 
zu ſeinem Wette,‘ worin er som ver’ 
Einrichtung und dem Inhalt desſelben 
gibt, ebenfalls mit Ueberſetzung und Anmerkungem 
©. 120% endlichrG. 124 nbisiga Emo Rew 
zeichniß dew betuͤhmten Maͤnner, deren Leben oi — 
——— beſthrieben iſt/ Blog Arabiſch. DE 



















Herausgeber: haridie oft w Goenedlogen 
abgetüt zt, aAber den Vege Durch Dee 
Haudfchriften, befonders ver) b 
tigt, die anaes fren in 

Ä unterſtehend den A 


t, nebſt den 
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Sterbejahreny - oft auch Geburts: und Lebensjafe 
ren, der im Texte verzeichneten berühmten Männer, 
auch: hin und wieder! fitteravifhe Nachweiſungen 
eingewebt. Go hat —*— hier eine Ueberſicht des 
ganzen Werfs von Chu Chalitan, des Joͤchers der 
Araber; denn obgleich er auch Fuͤrſten und Staats⸗ 
manner aufgenommen- hat, fo-find.. doch die mei⸗ 
ften Gelehrte, Dichter und Schriftfteller. Das 
ganze Verzeichniß enthaͤlt 86gıMumern. "Möchte 
doch der Verfafler, der jekt ein geiftlihes Ame 
betleidet, jedoch’ felbft erfläre(S.52), den Oriens 
talifchen Studien feine. Nebenftunden widmen zu 
wollen, -Aufmunterung- und Unterflügung finden, 
das ganze Werf befanut zu machen. Reiner hat 
ſich Damit und mit ‘Den Hahofihriften desselben 
durch langen Gebraud) vertrauter gemacht, als er. 
Die meiſte Schwierigkeit bey den Ausgabe wiirde 
der Arcbifche Tero machen; allein dieſer fcheine 
ut Der That ensbehrlich zw feynys und eine bloße, 
treue Uecberfegung, mit Anmerkungen, tie. die hier 
gegebenen, von einem Geichntenä der feine Sprach“ 
kenntniß Geſchichtstunde und: critiſche Genanige 
feit fo deutlich beurkundet hata würde genuͤgen 
Allenfalls foͤnnten die in Dem Werke eingeruͤckten 

-Dichtern im Original mitgetheilt were 











Stellen aus. 

den. | Da Ebn Chalikan fein biographiſches 

G38: endigtenn So Ghumten) suielichtetrand bieder 
fen desſelben won Fadhl Allah en Andern, 
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das, was häufig 

Bibliothet tzıweggelaflen; fü 
ne fs sie am ide en. udn wi 
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der Auffcht der konigl. Gefellſchaft er milfentdattig, 
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ı 38,335 hac 
Den 7. November ıgial. 4 
4 : ca ug 
3, se stung sad 
| "Keipgiger m on amas ii 
‘Dey Barth: Grundriß der Geſchichte der Phi⸗ 
loͤſophie, für den academiſchen Umecrricht/ von De, 
Wilh. Gortlieb Tennemann, rare. 608 Obtavfi 
Der Verf. hat durd diches Lehrbuch die Vordienſte 
vermehrt, die er ſich ſchon durch ausfuͤhtlichere⸗ mit 
Recht geſchaͤtzte, Werte um die GSoſchſchto ver Phisen 
ſophie erworben. Wir ſind ganz mit ihm cirivevani 
den daruüͤber, daß unter den Lehrbuͤcherm Pie von aval 
demiſchen Unterricht in der Geſchichte der Philo ſophle 
noch immer dasjenige fehlte, das allen Forderungen 
und Beditfuiffen der Beit Genuͤge chdte. + Wb. vie 
Arbeit des Verf. allen diefen Forderungensadny Be⸗ 
würfniflen Genäge thut, kann durch das Gutachton 
eines einzelnen Recenſenten nicht entſchieder werben. 
Unfere Pflicht iff indeſſen, ein ſolches Gutachten an 
Das Publicum abzugeben. Das Urtheil oes Reg. 
foͤunte hier nicht gang unbefangen ſcheinen, da fetner 
ſelbſt in dem Buche, zwar nicht ohne billigen Tadel 
in gewiſſer Hinſicht, aber im Ganzen doch mit Lobe, 
gedacht ft: - Aber’ Rec. iſt ſich —— a. diefe 
8) 
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Privat» Beziehung feinen Einfluß auf fein Urtheil 
hat; und er glaubt dem Berf. felbft dadurch feine 
Achtung zu bezelgen, daß er ‘niche verfchmeigt, we 
es, feiner Meinung nach, aud) diefem Behrbuche 
— — Be alfo mitffen wir dieſes Lehrbuch 
unter allen bisher erfchienenen ähnlichen fir das 
befite Erklären. - Abgerechnet ven inneren Werth der 
Darftellung der Syſteme, empfiehlt es fid) fogleich 
benm Durchblaͤttern Durch einen Borrath von biblios 
graphifchen, oder, wie der Deutiche fpricht, von 
litferarifchen Morizen, ‚die man in diefer Bollftäns 


digfeit und smecfmäßigen Ordnung bisher überall 


— 


J 
nen 


ſind außer den Jahren vor 
pie Oldmpiaden amd! die Jahre vor und nach der Er⸗ 


| —— en Jabrhun und 
ganze e 


durchgangig die politiſche Geſchichte/ 


vergedens fürchte, Saft atte philofophiſchen Schrif⸗ 


_ ten deg Alterthums und der neueren Zeiten, und 
ni re As 


Va bale und-flefideed Werte zur Gefchichte 
ih | lew findet rian hier mit genauer Ans 
6 Be der ſchertitel verzeichnet. "Das Verdienfte 
liche dieſes Verzeichniſſes muß Seder, der Ges 
—2 ophie ſtudirt, mit Danf anerfen- 
1. chrönologifche Tabellen find zweckmaͤßig 
Bengefägt. Aber dieſe Dabellen übertreffen , uns 


send ai fens, nicht nue diejenigen nicht, die man 
bie hen ie ‘der Geſchichte der 


phic finder; ‘fle werden vielmehr von dieſen 
übe 2 NY Den Eberhardifchen : Tabellen ift 







rinn, der Geſchichte der Philoſophie in einer befomdern 
Columne gegen Über geftellr; Fir Die alte Geſchichte 
| ew vot Der Geburt Chriſti⸗ auth 





hatiung Noins angegeben ; für die neuere Geſchichte 


ye ver Tabellen h ammen. Ne 
Dein Lehrbuche Des Hrne Tennemann find die chrome, 
togifchen Tabellen ſtuͤckweiſe, nach det vom Bere ayy 
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genommenen Abfıhnitten der Geſchichte ver Philofos 
phic eingefchaltet: bey der Gefchichte der alten Phi» 
lofophie find nur die Jahre vor der Geburt Chrifti 
angegeben, die Notizen zur politiſchen Geſchichte 
mit denen zur Geſchichte der Philp op bie vermifcht, 
und der Notizen —— Ace „gegeben; Zu 
den äußern Mängelndes Lehrbucheg ve 
mann rechnen wie and “ae eb auge 
chern dieſer Art, wenn fie ri 1 
follen,» faft —— ig ae Regitters. 
den dufern Fehlern ift der ſchli iminſ 


Bude von einem Alphabete noch nice vorgekom⸗ 
men iſt. Gluͤcklicher Weiſe iſt — 9— wi Dies 























+ fer Drudfehler nachgeliefert 5. aber, tse ‚enge 
gedruckt, beynahe vier — — is nies 
Werth des Buchs beruht auf der. verfiändigen 
wahl der mitgerheilten Lehrr 


im Ganzen billigen | 
Syſteme Faller, mit denen fein 
uͤbereinſtimmt. Nicht er 
darauf gedrungen werder af, de 


ber der Phifofophie, As ii | meh 
wor a. ea a se herauf ie 
es’ a ui fer 

gen andeutey die ohne Doginatigmps ity $ ip —5 — 


men Stein ber Sule ik 
mete tone Gif be J ian sats ‘ph ie 
Gehihte vee Poitofopbie m — 
ifäte, Ms 


fie‘ fo erzähle "wird, daß erhe i an 

menfchlicye Geift der Natur» um 

fopbiey’ ale-der einzigen wahren, -vt E eit — . 
gendhert. Auf eine aͤhnliche Artıp et e u 


aud) wohl vorher, als: die Kantife 
nenefteitwar, einige Raktianer. Ale nern 
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heit dos Rantifchen Syſtems nicht mehr bezweifelt 
werden koͤnne, wiefen fie, auch als Geſchichtſchrei⸗ 
ber, alle Philoſophen zurecht nach Kantiſchen Grund» 
ſaͤtzen. \Auchdem Verf, versin der Hauptfache, wie 
es Scheint, wem KRantifchen Syſtem getreu geblieben 
ift, moͤchte wohl nicht mit Unrecht vorgeworfen wer» 
den koͤnnen, daß ev, als Gefchidtfidreiber, feinen 
Kantianismus zuwenig verläugnet, und daß ev deß⸗ 
wegen befonders uͤber ‚einige neuere Pbilofophen 
nachtheilige Urtheile fallet) die in dem furzgefaßten 
hiſtoriſchen Lehrbuche nicht bewieſen werden konn⸗ 
ten. Unfers Erachtens ſollte in einem Lehrbuche der 
Geſchichte der Philoſophie nicht ein einziges Ureheil 
gefaͤllet werden, deffen> Ridtigteit unicht aus den 
mirgecheilten Notizen jedem gefunden Verftande eins - 
leuchtecs Reine Critif follte im folchem Lehrbichern 
geltend gemacht werden, außer dev fEeptifdyen, nach 
welcher nur unterfucht wird, > ob) ein: Syſtem ſich 
felbft beweiſet, nicht aber, 0b es mit dem Privat» 
Syſtem des Eritifers uͤbereinſtimmt. Doch, wie 
gefagt, Ver Vorwurf, der dem Verf. im dieſer Hin⸗ 
ſicht uͤber einzelne Partien ſeines Lehrbuchs gemacht 
werden fanny trifft nicht das Ganze, ı—ı Nach der 
Einleitung, in welcher dev Verf. feine Gedanken 
über die Gefchicheesdet Philoſophie and. —** 
— —— ilt, wen⸗ 
det cr: ſich ſogleich sur Griechiſchen Philoſophie. 
In der Einleitung hatver ſich uͤber die Gründe eve 
tlart; warum er Die mor Philoſophie 











von ſeiner hiſtoriſchen 8 g der Gy 
fteme ausſchließt. Wir gebengu — und wer kann 
es bezweifeln ? — daß erſt im die Phir 
loſophie/ "unabhängig von: ſtemen, Die 

auf Glauben ‚das wurde, was 





angenommen werden 
ft, als eRe ets und. —— Eigenthum der 
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Vernunft, ihrer wahren Beftimmuang mach für den 
menfchlihen Geift: feyn fol "Aber wie halten für 
unmöglich, genaue Rechenfcyaft von der Entfiehung 
der Philofophie und von einigen’ ihrer’ merfwirdigs 
fien Schickſale in» älteren und: neueren Seiten 
geben, wenn man die PfeudosPhilofopfie, vie 
in Mythen hillet, oder an einem Offenbarungsglau⸗ 
ben haftet, keiner: fpeciellen Aufmerffamfeie würd 
gen will, Denn eben diefe Pfeuvo-Phitofophie sie 
nicht nur die dleefte; fie ift auch der ſchwachen 
menſchlichen Vernunft fo narärlich, daß felbt der 
freye Forſchungsgeiſt der Griechen zu ihe umlenfre, 
als er feine Kräfte im Gefühle feiner Selbſtſtaͤndig⸗ 
feit erfdhopfe hatte Nicht einmahl aufıdie mythi⸗ 
{chen Philofopheme, die in Griechenland! der Foni—⸗ 
fchen Philofophie voran gingen, hat ſich der! t 
eingelajjen. Aber gerade jene mythiſchen, urſpruͤng⸗ 
lid) morgenlaͤndiſchen, Philoſopheme find; nach ver 
Meinung eines andern philoſophirenden Geſchicht⸗ 
forfchers (f. dieſe Gel. Anz: oben S. 97) die Grund⸗ 
Tage der Joniſchen Philofophie. "Und iſt ew denn 
ſchon erwieſen, Daf nicht mehrere der merkwürdig. 
ſten Ideen des Pythagoras und Plato aus Orien⸗ 
talifchen Religions» Syftemen abftammen? Over 
ift das hoͤchſt merlwuͤrdige Indiſche Emanationss 
Sritem Feiner fpecielen Aufmerkſamkeit in over 
Geſchichte der Philofophie werth, da es doch, feit- 
dem es fich bis in das weftlihe Affen verbreitet 
Hatte, auch im die Neuplatonifthe Philoſophie uͤber⸗ 
ging? Wares nicht diejes Syftem, durch welches 
aud das Hebräifche und Chriftliche. Dogma’ ver 
Weltfchöpfung zuerft cine Art von | | 
Sanction verhielt? ; War es alſo nicht im Grunde 
dieſes Syſtem, welches das erſte Vand zwifchen | 
der Philofophie und dem Chriftenthume fnüpfte ? 
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Doc. darüber mehr zufagen, iff hier nicht der Ore. 
Wir glaubten nur dic Gründe angeben zu ‚müflen, 
warum wit nicht billigen fönnen, daß der Verf..die 
geſammte Orientaliſche und. mythifde Philoſophie 
aus einem Lehebuche verwieſen hat, das ſtudirenden 
Juͤnglingen einen Schluͤſſel sur: wahren Geſchichte 
des menſchlichen Geiſtes liefern ſoll. Aus dieſen 
Gründen ſcheint uns auch einer der wichtigſten Theile 
ver Geſchichte ver Philsſophie, die Geſchichte dev 
Lehre von Bort, ben dem Verfs viel zu wenig bere 
vor gehoben, Es iff doch wohkider Mühe werth, 
genay zu zeigen, wie diefe Lehre in der Philofophie 
auffeimtes and warum der Griechifche Theismus 
for feft an wen Idee von einer Welrfeele hing, die 
erft: durch dad, Chriſtenthum aus der Philoſophie 
verdraͤngt wurde, und nun doch von der neuen Nae 
turphiloſophie wieder hervor gezogen wird, um 
ſelbſt dem. Chriſtenthume eingeimpft zu werden. Yu 
der Joniſchen Philoſophie iſt das Verhaͤltniß der 
Weltſeele zu. den Elementen die Hauptſache. Wo⸗ 
her nun aber aie Idee von einer Weltſeele in. der 
Joniſchen Philofophie? Ueberhaupt fcheine ung 
das eigentlich Hiſtoriſche in der Geſchichte der Meir 
nungen darinızu liegen, daß gezeigt wird, wie eine 
Meinung: aus» Der; andern entſfand — NMach der 
natirlichften Anordnung ader Materialien. zerfälle 
aud beym Verf. die Geſchichte der Philofophie. in 
drey Theile. Der erſte Theil umfaßt die alte Phi» 
lofopbhic, der: gente die Philofophie. des ‚Mittel 
alters, der dritte Die neuere Philoſophie. Die Gee 
fchichte der alten (beym Verf. bloß Griechiſchen) 
Philofophie sft nach drey Perioden georvnets von 
Thales bis Sorrated; von Socrates bis yum Ende 
des Streits zwifihen Der Stoa und Academie; von 
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da und dem neuem Sfepticismus des Aeneſidemus 
bid zu Dem Damascius, 500 Jahre nad Chr Geb, 
Yede diefer Perioden ift in Unterabdthetlungen, be 
fonders nach den Schulen, zerlegt: Die Gefchichre 
der Philofophie des Mittelalters umfaßt bey dem 
Verf, die Zeit vom Yahre goo bis 1500 nad She. 
Geb. Sie ift ziemlich fury abgehandelt, aber doch 
auch in ‘untergeordnete Pevioden jerfegt? in die 
Periode. des blinden Realismus bis zum Anfa 
des LI. Jahrhunderts; dann die Periode dir Ent 
zweyung des Realismus wid Nominalismus; von 
Roscellin bis anf Albert ven Großen; Vani Die 
Beit ver ausfchließtihen Herrſchaft ves Realismus 
und der völligen Evalitiow des kirchlichen Syſtenis 
Mit der Ariftorelifchen Philofophie, von Albert dem 
Großen. bis auf Occam; viertens; Pon da als 
durch Occam der Srreie ver Nominaliſten mit den 
Realiften erneuert wurde, mit flegreichem Ueber⸗ 
gewichte' des Nominalismus, bi’ gegen das 16. 
Jahrhundert. Fn der Geſchichte Dev meweren Phi⸗ 
fofophie nimme-det Verf. drey Perioden aw:> er» 
fiens bis zum 17. Yahrh. ‚ vie Zeit dor Meproduc- 
tion und Combination: alter Spfteme 5. -ywentens, 
bis gegen das Ende desis gy Yahrh. die Seit neuer 
und felbfttindiger Verſuche/ vow Bato wd Carte. 
fius bis auf Rahty drittens, von da bis auf un- 
fere Zeit. Laͤßt fich gleich gegen dieſe Abtheilungen 
und — > er er 
wenden, fo ſind ſie doch im Ganzen glücklich get 
fen/ und für den academiſchen Unterricht weit lehr⸗ 
reicher, als ein bloßes-Aneinanderreihen “der Sy. 
nad): Dew Schulen + Dee Raum erlaubt 
uns nicht; bee Die Art, wie der Verfe die Schulen 
geordnet und characterifirt hat; fpecielle Anmerkun⸗ 
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gen zu machen. : Mur auf Einiges möchten wir noch 
die Aufmerffaméeit. unferer Lefer hinlenfen. Die 
Philoſophen Heraklit und Empedofles find, nach 
dem Geifte ihrer Philofophie, nicht unfchicflich ver 
Joniſchen Schule beygeordnete Gewöhnlich wer» 
den fie zu den Eleatikern gezähle. Leucipp und 
Demofrit, ; die. man fonft auch zu den Eleatifern 
zähle, werden bier als Gtifrer einer befondern 
Schule, der atomiffiichen, aufgeführt. Anaragoe 
sag ſteht — wir moͤchten fagen, von Nests wegen — 
allein. Ueber die Sophiſten ſagt der Verf. doch 
wohl zu wenig. Bergeffen: iff in der Darftellung 
der Lehre viefer Sophiften vie Auszeichnung der 
Hauptfacher nähmlich der Behauptung, daß fic gar 
fein erweisticher Unterichied zwiſchen Wahrheit und 
Irrthum nachweiſen laſſe, und alle Ueberzeugung am 
Ende auf ſubjectiver Meinung beruhe. Hat man die⸗ 
ſes Dogma der Griechiſchen Sophiſten nicht ſcharf ins 
Auge gefaßt, fo kann man Plato's Beſtrebungen, in 
Beziehung auf ſein Zeitalter beſonders, nicht gehoͤrig 
würdigen, Ueber die richtige Auſicht des Platonis- 
mus haͤtte der Rec. mit dem Verf. manches Wort 
zu wechſeln. Auch verſtehen wir nicht ganz, warum 
der Verf., der bey dem echten Platonismus nicht 
laͤnger, als bey den meiſten uͤbrigen Syſtemen ver⸗ 
weilt, den Neoplatonismus, beſonders nach Plotin, 
umſtaͤndlicher, als alle uͤbrigen Syſteme der alten 
Philoſophie, abhandelt. Pyrrho, der Sfeprifer, 
hatte Doch auch wohl mehr als eine halbe Seite 
verdient. Auch in der Anſicht der neueren Syſteme 
ſtimmt der Rec, mit dem Verf. nicht ganz überein, 
und endigt um ſo lieber dieſe Anzeige eines Buchs, 
das ct im Ganzen noch einmahl empfehlen muß. 
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Bon dem daſelbſt Herausfowmenhen Medical and 
Surgical Journal eigen wir für jege, die gen erften 
Vierteljahr· Slůe e DOMARIT AN,» Vir a 
diejenigen Auffäge ang, welche Belehtung aver 
irgend ein Sntereffe gewähren, — Obferyationg 
on two diftinct Varieties of Ophthalmiaz. pres 
valent in the Army. By H, Walker. Noch ime 
mer ift diefe Hier tnit großer Genauigteit gefdilverte 
Augenentzuͤndung 'eigenfhünnlicher Art, ein trauris 
ges Andenken des Feldzuges in Atümpien, eine vers 
derbliche, fich Immer weiter verbreitende, Plage der 
Engliihen Lavdtcuppen. Vom. 2. Bataillon ves 
71. Regiments, das feit 2 Fahren in.den Barrarfen 
zu Glasgow: liegt, 600 Mann. und Knaben ftart, 
wurden in etwa 8 Wochen 114 mit dieſem zerſtoͤren⸗ 
den Uebel befallen. —- “An Effay on Staphyloma 
pellucidum conicumi. By Robert Lyall. eveille 
hätte vicfes Uebel juerft in der Sranzdptchen Ueber⸗ 
fegung von Scarpa übes: Augenfrantheiten geſchil⸗ 
dert. Comonftone und Wardrop Härten duc). Fälle 
Davon bemerfe. Der Vers. ertlaͤrt —— gaͤnz⸗ 
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lid) abhängig von der Geftale der Cornea, in Folge 
einer vermehrten Menge der wäflerigen Feuchtigkeit 
in der vordern Rammer des Auges, — Ein glüds 
lich mit Branntwein und großen Gaben Mohnfaft 
behandelter fchmwerer Fall von Tetanus in Folge 
eines fehr zerrüttenden Piftolenfchuffes durch die 
Hand, vom Schiffsmundarzs Brimftone, mitgetheilt 
aus der dritrifchen Factorey zu China. Aus diefer 
entfernten Weltgegend werden Murfinna’s Schriften 
citirt. Don ©. Langftaff Erzählung zweyer 
salle von Tripper, die von ungewöhnlich heftigen 
Zufällen begleitet waren, nähmlich heftigem Drang 
jum Uriniren, mit Unfähigkeit, cs ohne chirurgifche 
Hilfe zu bewerkfielligen, bey unfagliden Schmers» 
zen, bey ftetem Priapismus, vollftandiger Chor- 
dea, Austreten des Blutes in das Innere des Peo 
nis u. ſ. w. in einem fpätern ZJeitraume der Rranfe 
heit; allgemeines und oͤrtliches Blutlaffen, faltes 
Waffer außerlih, und vieles Andere half nicht. 
Große Gaben von verfüßtem Quecfilber und Mohn 
faft, kange fortgefegt, hoben die Zufälle endlich. 
In dem jwenten Falle famen Zufälle der Art nur zur 
beftimmten Abdendzeit; diefelben Mittel halfen. — 
Gegen die großen Leiden der ftillenden Wöchnerinnen 
von wund gefogenen Warzen der Briifte find in Lon- 
don Dedelvon Silber oder Eifen, mit den Zigen voit 
frifch gefchlachteren Kühen überzogen, allgemein im 
Gebrauche. Hier wird die Merhode, ſie zu bereiten 
und anzuwenden, aus einandergefegt, und die Pro⸗ 
vinzial-Aerzte werden aufgefordert, fie gurbenugen. 

Ju Deurfchland hat Wendelftart, zu unſerm Bea 

dauern nicht mit großem Erfolge, Schon mehrmahls 
ihre Vortheile gelehrt. — PereeCopland fernere 
Beobachtungen über die fleintreibenden Kräfte der 
Galj-. oder Galpeterfaure, und Analyfe des Urins, 
der unter ihrem Gebrauche abging. (Diefe Saͤu⸗ 
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ven fcheinen in Gallen,-wo ein Stein in der Blafe 
Beſchwerden verurfacht, folche zu lindern, oder 
Bufälle, die damit Achnlichkeiten haben, vielleicht 
zu Zeiten zu heben. Aber fteintreibend find fie 
nicht zu nennen.) Die Kranfheitsgefchichren find 
Schlecht erzählt. — An Account of the Larvae 
of two Species of Infects difcharged from the 
Human Body. By 7. Batemann, Kin diefe und 
andere zuverläflige Beobachtungen enthaltender 
Auffag, mit genügender naturhiftorifcher Beftime 
mung und 8 trefflichen Abbildungen. — Cafe of 
Fungus Haematodes. By 7. H. Wifhart. An 
und in das Ohr, and felbft ins Gehirn verbrei« 
tet. Abernerhy’s Benennung, medullary Sarco- 
ma, bewährt fic) hier. — Medical Report for 
Nottingham. By 7. Clarke. — Der Arzt des 
Manchefter Kranfenhaufee, W. seney, fah bey 
einem Rranfen, der an vielen Urinbefchwerden litt, 
viel Gries und einen fleinen Stein ausleerte, end» 
lich auch lebende Larven eines Inſects mit dem 
Urin häufig abgehen. "Sie find hier abgebilder und 
genau befchrieben: einige haben Gleichheit mit den 
Larven des Scarabaeus, andere mehr Aehnlidfcit 
mit Curculio, befonders mit C: nucum. — Dr, 
Monro, der jüngere, beobachtete einen ähnlichen 
Sal, — Derfelbe Dr. Henry fah die Wirkung 
von zehn Unzen eines höchft ftarfen Decoctes. veg 
rothen Singerhuths,!''die eine wafferfichtige Grau 
auf Einmahl nahm. Wir führen nur an, daß Zunge 
und Lippe fchwollen, ein foͤrmlicher Dauernder Spei» 
chelfluß mit fiinfendem Arhem entftand. Die Urins 
abjonderung -ward geheime. — Bon einer Unze 
Sublimat, in einer Viertelpinte heißem Waſſer vere 
ſchluckt, farb ein zwanzigjähriges Mädchen 6 Tage 
nachher. Genaue chemifche Verfuche entdectten 
weder in dem, was 12 Stunden nach der Bergifrung 
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ausgebrochen, und zum Theil untecfydt wurde, 
noch in:den nad) dem Tode aus dem Magen gelam- 
meiten Seuchtigfeiren, eine Spur dieler Materie. — 
Sehr lehrreich iff; Cafe of Deformity of the 
Face and Throat from Burning, removed by 
Chirurgical Operations. By G. W. Hill zu Che⸗ 
ſter. Mit Kupfern. Dr. Thomas Chriſtie, 
ehemahls Ober⸗Aufſeher des Hoſpitals zu Ceylon, 
über die guten Wirfungen des Cinathmens der 
Dämpfe von verfrhiedenen Arten Der Datura, bes 
fonders der Datura Faltuofa, im Aſthma. (Im 
Berfolg der Anzeige anderer Gtüde diefer Zeite 
ſchrift wird umftändlich dargethan werden, daß das 
Rauchen einer irdenen Pfeife, geſtopft mir deu 
gut und fchnell an der Sonne getrodneten Stängeln 
von Datura Stramonium, ganz nad der Art, mie 
man Zobaf raudıt, als ein großes Mittel gegen 
das frampfige Afthma fic) in England nüglich bes 
währt hat. Go bald der Anfall von Engbruftigtcit 
eintreten will oder da ift, vaucht man eine foldje 
Pfeife mit dem auffallendften Erfolge. Der Pars 
oxysm wird unterdrückt oder erleichtert, und Meh⸗ 
rece haben. bemerft, daß auf diefe Art das ſchreck⸗ 
liche Uebel nicht ſelten ganz getilgt werde. Cou 
Indien aus, wo man aber audere Arten der Datu- 
ra, die in Englaud niche. einheimifd find, ge 
braucht, ift die Anwendung Piekes Mittels, auf das 
wir die Deutfchen Aerzte aufmerkfam machen, be⸗ 
fannt geworden. Chriſtie ſagt: kurz zuvor, ebe 
er Cenfon im Februar: 1810 verließ, habe er deu 
Rauch der Datura’ bey einer. Mannigfaltigkeit von 
Sällen: des Aſthma fowohl in der. Hofpitals ‚ale 
Privat Praris angewendet; .nie habe dich Mittel 
verfehlt, Erleichterung zu bewirken, wenn man es 
vor dem Gintritt des Anfalls, oder wach feinem 
Anfang gebrauchte: Doc maffe ex hingufegen, daß 
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es nicht oft das Wiederfommen des Anfalld vers 
hindere, wenn nicht zu gleicher Zeit die größte Auf⸗ 
merffamfeit auf die Diät und die ganze Lebensart 


gewenvder werde. Geine unmitt Wirfungen 
wären “eine Empfindung vow, Hige in, Der, Bruſt, 
welthe® Erpectoration folgey: mit ‚vorüber 


gehenden Schwindel oder Schläftigkeif, zu Zeiten 
mit Uebelfeit (von Datura ftramoninm. haben die 
Englaͤnder viefe Nebenwirfungen. wenig bemerfe), 
das Habe aber feinen weitern übelm Einfluß, felbft 
mein may diefe Art wom Rauchen nod) fo lange 
fortſeze. Der Verf, nennt einen Mann, der ohne 
Rachtheil ſchon feit zehn Jahren davon Gebrauch 
mathe. Ein dortiger Officier bediene fich zu dieſem 
Mauchen einer Mafchine, vermittelft welcher der 
Dampf vorher durch Wafer gehe, was feine Wirs 
fititg niche ſchwaͤche, und vielleiche den Nugen habe, 
bd die" größere Anftrengung beym Rauchen den 

ampf tiefer in die Bruft dringen faffe. Aboruc 
zweyer Briefe diefes Arztes an Dr. W. Hunter pr 
Calcutta in den Jahren 1807 und 1808, en 
auf dicfe Heilinerhove. | Inder Ceyloniſchen Kranfs 
heit Beriberi, der er den Nahmen Afthma bydro-» 
picum gegeben habe, bewirfe fie nicht Genefung, 
fcheine aber doch gelegentlich zu mügen, ‘wenn ihre 
Anfälle von Engbruͤſtigkeit periodifch werden, und 
fie dann dent frampfigen Afthma gleicht. — Cafe 
of Forgus Haematodes, with Remarks: By 
Robert M' Köchnie zu Paisley. Das Uebel hatte 
feinen’ Gig an der Bruſt und in einer Achfelhöhle. 
Der Obelarior folgte der Tov bald, wie ftets, 
wenn es ſich nicht auf Arme oder Füße, oder die 
—— dieſes Uebels 

feiner Unterſcheidung —— anne 

ah Erörrerungen, die wir hier nicht aushe 

rime Ein Fal von Splenitis acutus, von 
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P. Cullens, Esq. zu Sheerneß. Die Kranfheit bil» 
dete fich nach und nad) ben einem Arbeiter aus, 
der, 35 “Jahre alt, jege viel ftarfes Bier tranf, 
früher geiftige Getranfe im Uebermaf genoß, ſchwach 
und mager par... Fünf Mahl mußte ihm zur Ader 
gelaflen IEFDEN, n Bain den 3 erften Aderläfen floß 
das Blut ime in-einem vollen und rothen Strom, 
fo bald es ae auf den Teller fam, überzog cine 
weiße Maſſe die Oberfläche pesfelben, fo daß ce 
anfänglich auf den Verdacht fiel, es moͤchte Milch 
auf Dem Zeller geweſen ſeyn. Ehe er nod den 
Kraufen verließ, ſah ales Serum wie Milch aus, 
der Bluttuchen ſchwamm im demfelben, Den ane. 
dern Morgen hatte es nod) dasfelbe Anfcheinen, 
nue den Blutfuchen hatte eine fefte, entzündliche 
Beſchaffenheit angenommen, hatte auf feiner unsern 
Fläche eine ſchwarze Farbe, und war von, loderem 
Gewebe. Diefesweiße Serum gab den Tag, nae 
Dem es aus der Ader gefloſſen war, den Geſchmack 
einer mit. Alkali volatile, gemachten Emulfion, 
Dr. Hooper in London fand, daß dieſes milchige 
Serum faſt ganz aus coagulirter Lymphe beftand.. 
3 Monathe (pater hatte dieſes Gerum nod. das ſelbe 
Ausſehen, war nur wenig. dicker geworden, und, 
hatte einen wenig ftinfenden Geruch angenommen, 
Zu Sheerueß, was niedrig und fumpfig liege: wo 
Wechfelfieber eudemifch wären, habe er „täglich, 
Splenitischronicus, und nicht felten aud) Splenitis, 
acutus, zu behandeln. Aber weder er, noch andere 
practifche Aerzte, hätten daſelbſt dieſes mi ilchähn-. 
liche Blutwaſſer dann beobachtet. — Auf einen 
Schiffe, das nach Bombay ſegelte, wurden 3 Pere 
fonen in den tropifchen Gegenden, von Capricorn 
von dee Rube befallen.. Dieles ‚Schiff. fam, * 
10. Sept. nach Bombay, wo die Regenzeit; 

voruͤber / war, blieb 5 Monathe daſelbſt, in we 
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Zeit 34 die Nuhr befamen, Auf der Rüdreife, nach 
Europa wurden noch 8 befallen. 1„Alleigenafen durch 
folgende Behandlungs. Gleich beym Eintreten der 
Nuhr wurden 8 Gran Galomeh gegeben, als nein 
abführendes Mittel ;16 ‚Stunden nachher „alle: 4 
Stunden 3 Grau Calomel mis Gran, Mohnfaft, 
bis fic) der Einfluß des Que Sa das ganze 
Syſtem zeigte. Co. bald dieß w on war, 
verloren ſich alle Zufaͤlle ne Rubee Man gab dann 
weniger Queckſilber, Morgens und ‚Abends nur 2 
Gran gewoͤhnlich, um ſeine Einwirkung bis zum 
gaͤnzlichen Weichen Der Ruhr: zurunterhalten.< In 
chronifchen Fällen der Ruhr. fand er drey Mahl Des 
Tages von 55 eine Verbindung von x Gran Ea⸗ 
lomel, 5 Gran] — und > Gran Mohnſaft. 
Su Bieten becker hren waren oft Veſtcato⸗ 
rien auf die —— wohlthaͤtig· — 
A Cafe of Rupture pe ‚Lungs io Parmmeition. 
By MW. Balfayy in, Edinburgh. Durd, ibergroße, 
ganz unvernünftige ‚Anftrengung, unter. dem; Bere 
arbeiten, per; Wehen, wodurch * —— ſollte 


befördert‘ werden im aberi,ge gehalten 
wurde, — — — 
fem , unte veniam, ee 
fchnitte: vest ‚einen Ausgaug. - Ber 
muthlich & tte; ‘caste Mini Lappen: der 
Lungen Statt „da wo die Bronchien ſich 
——— poſter =. Die 
Das um. na fe Me 1 
are Berichte über-die In — 
enfary behandelten Kranken, von, Dee, Bares 
po ‚werden. fortgeſetzt. Blutbreden habe er 
faft nie bey Männern gefunden, wenn es bey ihe 
new reine: heftige Local⸗Urſache nicht. ergeuge habe 
(der Erfahrung des Ree. niche gemäß) 5. bey Frauene 
zimmern fey es häufig, aber nicht in Verbindung 
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mit der Menfiruatiön. "Großer Nutzen abführen- 
der Mittel in diefem Uebel. _ Drey Kranke, die 
am Sandwurm litten, nahmen mit Erfolg eine 
‘Gabe von 14 linzen-Terpenthinöhl. — Aus einem 
Briefe von Mr. James II Leod über die Behand» 
fung von Durchfaͤllen und Ruhren im Liffaboner 
‘Militde-Hofpital,. gefchrieben im November 1810. 
Dom: 20. Sept. bis: zum. 20. October wären 604 
Rranfe entlaffen worden; nur 11 Todesfälle fans 
den Statt, nähmlich 3 wenige. Stunden nady ihrer 
Aufnahme, 5 Männer, 2 Frauen und + Kind. ı Fol- 
gende: Krankheiten  dußerten fi): goo an: Nuhr 
und Dutchfall, vorzüglich an erfterer; 200 an Fie⸗ 
bern; . 150 san Werhfelfiebern, und 34 an Rheu⸗ 
matism, Augenenrzändung und venerifchen Uebeln. 
Kommen die Ruhrkranken unmittelbar von der Are 
mee insg Hofpital, fo werden fie im Durchſchnitt 
in gibi 6 Tagen: geheile. Ye ftärfer der Aranfe 
iff, defto fchneller ift im Verhaͤltniß feine Wieders 
berftellung. Man fey gendthigt, gwen und oft Drey 
Mahl des Tages in den erften 2 Tagen zur Ader 
zu laffen, ehe die entzündlichen. Bufälle nachlaflen: 
Er fah einem Rranfen hundert Ungen Blut weg⸗ 
wehinen, che der blutige Srublabgang aufhörte, 
Unter dicfem großen Blutverlufte ward feim Auss 
ſehen jeden Tag beffer, fo wie im den Fallen von 
Diabetes, dic nah Ware's Methode behandelt 
werden. Erfahrung habe ihn gelehrt, daß in der 
Muhr given Unzen Blur, die mir den Stuhlgängen 
abgehen, mehr: Schwächen, > als ein Aderlaß von 
Fe Unzen am Arm, weiche Menge gewöhnlich jede 
Aderlaf bervägt. Die Kranken fagen felbfty daß 
fie nach jedem Aderlaß fich heifer befinden, : daß 
auf jedes Aderlaß die Leibfchmerzen und der Stuble 
zwang nachließen.. Hatten fle vorher dem Ausdruct 
großer Gedngftigung, fowurden fie darauf: heitern 
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Dlides. Bleibe Ropffdhmery, Roͤthe ver Augen 
oder Leibſchmerz zuruͤck, fo wird nochmahls Adee 
gelaffen, und drey Gaben Fpecacuanha, jede von 
7 Gran, alle 3 Stunden Eine, mit ſehr vielem 
heißen Getränfe gegeben. Entfteht ein plögliches 
Stoden des Abführens, fo werden wenige Grane 
Calomel mit 12 Gran Rhabarber hinreichend ges 
funden, die Genbala wegzjufchaffen. Später alle 
24 Stunden ein Pfund der Mixtura Gummi Arab, 
mit 60 Tropfen Opium: Tinetur, mit guten Sup⸗ 
pen und dem Befren Wein. Die Fälle von Diar⸗ 
rhöe- werden auf diefelbe Art behandelt, nur wird 
felten Blur entzogen, wenn der Ktanfe nicht ples 
thovifch iff. Alte Fälle von Ruhr weichen derfel- 
ben Heilmethode, die dann nur mehr Vorſicht ver» 
langt Zufäge von Dr. Robert Watt zeigen, daß 
Andere fchon mit großem Erfolge die Ruhr mit 
Aderläffen behandelt Haben, Befonders. De. Whyte, — 
Nach dem Glasgower Sterbeliften vom Fabre 1816 
find dafelbft in dieſem Jahre 100 at einem Uebel 
geftorben, das unter der Benennung Stopping 
aufgeführe wird. Es wird gefragt, ob das alles 
echte Fälle von Croup waren, oder ob auch andere 
Uebel darunter gemeine find. m nm 
Wir kommen min zu dem Abfchhitt, der Ars. 
sige und Beurtheilungen new erſchlenener Schrif⸗ 
ten enchält. A Catalogue of Indian Medicitial 
Plants and Drugs, “with their Nathes in the 
Hinduftan and —* ne Seats np 
Fleming, in dem XT, Vol. der zu Calcitta herr 
re ments — — Eine wae 
abare Abhandlung, heißt es, von der Hohen 
Auctoritaͤt Hh Hauptes “des Medical Board 
Derigalen, als eine officielle Materia medica voit 
Oftindien anzuſehen. Die ſyſtematiſchen Nahen 
der Pflanzen find nach Willdenow,: mit Ausnahme 
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einiger neuen. Species, die diefer ‚noch nicht bat, 
und deren fpecifilcher Character nach einem Manu» 
fcripte des. Dr. Roxbourgh feitgefegt wird. Wee 
gen der in Europa befaunten Mittel bezieht fich 
der Verf. auf Murray’s Apparatus medicaminum 
und Woodville’s Medical Botany. Es macht Doch 
Brent, gründliche Deutihe Schriften in diefen 

egenden der Welt benugt zu fehen. Wir ziehen 
Einiges aus. Afclepias afthmatica habe viel 
gegen die Ruhr geleiftet, und) erfege vielleicht die 
Ypecacuanha. Won Boswellia thurifera erhalte 
man das Gummi -Refina, Olibanum, wie Coles 
broofe dargethan habe, und nicht ‚von Juniperus 
lycia, . Im Gatarch und Blutipenen habe man 
das Olibanum ehemahls fehr gefchägt, und es 
erhige, weniger, als die Myrrhe. Die Aerzte der 
Hindus, und aud) Europaͤiſche in Oſtindien, mas 
chen ffarfen —— von Caefalpinia Bonducella 
gegen Wechfelficber. Der milchige, Saft, der aus 
der Frucht der Carica papaya durch eines: Stich 
in diefelbe vor ihrer Reife, heraus läuft, wird auf 
Isle de France und Bourbon. für- das - kräftigfie 
Wurmmittel gehalten. . Punica granatum. Dr. 
Buchanan rühmte ſchon in, devo. Numer. feines 
Journals die Rinde der Granat-Aepfel,. gegen den 
Bandiwurm, | Zwey andere. Aerzte haben fie feit- 
bem flets in einigen Fallen gegen ven Bandwurmy 
der- in Bengalen niche häufig iſt, wirkſam gefun« 
den. Der Samen von Strychnos ipotatorum. iff 
dort von hoͤchſtem Werthe, um.,yerynreimigtes, 
tribes Waffer trinfbar zu machen.;, „Kine bis 2 
Minuten. reibt man, ein Gamenforn sehr bart am 
der innern Seife eines irdenen Ge 8, in Ras 
man dann das Wafler hinein ſchuͤttet. In kurzer 
Zeit fallen alle Unreinigfeiten zu Boden, und. das 
Waſſer it volfommen klar und ohne: fremden Beps; 
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eſchmack. Vitex trifolia, .. Die Blatter, der 

Nifinda wären. unter allen Begetabilien das ftärffte 
zertheilende Mittel, . Ihre Wirkſamkeit in Vere 
theilung —————— Geſchwuͤlſte der Gelenke durch 
Den hitzigen Rheumatism, und der Hoden bey 
Zrippern, habe, oft fein Erftaunen erregt. Copal 
ſcheine das Product. von Vateria Indica zu feyn. — 
Cafes of Organic Difeafes ofthe Heart, with 
Disfections , and fome. remarks, intended to 
point, out ‚the diftinctive fymptoms of thefe 
difeales. By John E,, Warren, Bofton 1809. 
Dctav 61 S, und. 2 Kupferplatten. ‚Zehn Kranfs 
beitsgefchichten, welche vorzüglich benuge werden, 
Corvifart’s Beftimmungen ‚und Anfichten zu beftäs 
tigen, , Die Schrift ſcheint viel Schaͤtzbares zu 
enthalten. — Facts and Opinions concerning 
Diabetes. By. a Latham , Phy cian Extras 
i to. pis, . H, the Prince of ales, 2446, 
tan. Ein Euer ohne Werth. — Medical 

Hi ories and Reflections. ay — Fer riar. 
3 Vols. Detav. Caf edition. 1810, Dieſes 
ing Deutſche uͤberſetzte Werk hat t in dieſer neuen 
Auflage wen mnie. lit erhalten,.a als sit t twlinfchen 
wäre, etes be hand ig sn mit 5 th aus 
einem nt € binainde,. 3 fo viel Uva urfi 
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dic Gedärme, ergriffen, unter dem heftigften 
Schmerz; in wenigen Stunden trat der Tod ein. 
Diefe Metaftafe habe er bey echtem Typhus, und 
bey fehr jungen Perfonen, fo ſchnell fic) ausbifven 
gefehen, als die Verfegungen der Gicht. Weber 
lebt der Krante dieſe Anfälle,‘ fo verändert Das 
Fieber zu Zeiten feinen Typum: 1805 und im 
Srühling 1206 fah man diefe zufälige var 
auf eine hoͤchſt peunrußigende, Weife hau 
den dortigen, Fieberhäufern, Die ee "sah 
wenig Eich, und machre nur flat, daß diefe Wen⸗ 
dung des Typhus mehr vom Nerden -, | alg vom 
DBluciyftem abhing. Gegen das Ende des Herb» 
ſtes treten remittitende Fieber dort 
auf, von denen 6 einige ſo barendctt 
d, daß fie den Ih, hulichen Heilarten wit 
ehen. Cine. Folge febr wu nih 
Art nöthigten den Verf,, ive nach oC 
mächtigeren Tonicum umzufehen, oe a 
oder das Eifen un Don der 
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dem Urin einen Bodenfag, und. gab dem Pulfe 
mehr Kraft. : Da der Verf. nun oft diefes Mite 
tel in den remittirenden Giebern wirffam fab, fo 
wurde er veranlaft, es auch im legten Stadium 
des Tuphus anzuwenden, wenn Die Rinde, Wein 
Brauntwein, kaltes Bad oder gelegentliche Gaben 
von Cayenne» Pfeffer nicht mehr vermögen, Die 
Lehenstrafte aufzuregen, oder die Dicke Krufte weg» 
sufchaffen, die auf. der. Zunge wie eine ſchwarze 
Marmorplatte liege: Solche Fäle mijfen jedem 
beſchaͤftigten Arzte vorgefommen feyn; des Beef. 
LoG fen es oft gewefen, in dem Laufe weniger 
Wochen auf verfchiedene Galle diefer Art, zu fto- 
fen. Gr fand, daß die Aufldfung des Arſeniks 
auf eine gleichformige Art die Zunge in 2 bis 
3 Tagen reinigte, und das Fieber. mehrmahls 
ſchnell wih. Die ginftige Veränderung, wenn 
er den Arſenik ſtatt der andern Mittel gab, war 
u auffallend, um ihm nicht alles Gute zuichreis 
ben zu muͤſſen, und die Zahl der durch ihu be 
wirften Genefungen iſt zu groß, um nod Raum 
für Ungewißheie zu laſſen. Es ware ein großer 
Vortheil, daß der Arfenif hier nicht als ein all» 
gemeines Neigmittel, foudern als ein ftarfes To- 
nicum wirke (2); Hulten oder Dyſpnoea verbiete 
daher Den Gebrauch des Arfenifs im Typhus nicht. 
die einzige Gegenanzeige ſey Hang zum Durche 
U oder Uebelfeit, Doch habe. er, wenn die Ges 
daͤrme fehr veigbar geweien waren, vermodt, 2 
bis 3 Tropfen der, Solutio,arfenicalis, mit etwas 
ohnſaft verſetzt, zu geben, Go bald die are: 
arorpsmen gehen find, fegt er den. Arſenit 
sur 7, uud greift wieder zu shi und a 
Dern Mie eave Mitteln. Der Ber . fab nie ibe 
Wirfungen von diefem Metall, ausgenommen ete 
was. Wundwerden des Halſes und dev Lippen, 
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Es fey ihm aber ein Gefeg, diefes Mittel niche 
eher anzumenden, als bis erhelle, daß nicht zu 
hoffen fey, mit den gewöhnlichen Mitteln die Heie 
lung zu bemwirfen. Wenn man eine fo mächtige 
Potenz zu Hilfe nehme, müffe man fic) ſagen 
fönnen, bier fen dignus vindice nodus. Den 
Gebrauch des Arfenifs miffe man ftets als einen 
Höchft feierlichen Anblick anfehen. Sein Mifbraud 
würde in den Händen leichtfinniger, unwiffender 
Aerzte von den fchredlichften Folgen feyn. (Wir 
haben uns nicht enthalten koͤnnen, dieſe hoͤchſt 
wichtigen Beobachtungen über den Mugen des 
Arfenifs in ‘higigen Fiebern in Deutfchland bes 
fannt zu machen, und winfhen nur, daß die 
genauen Beflimmungen des Hrn. Ferviar fcharf 
ins Auge gefaßt werden.) — Lob des Ertractes 
der Kataniamurzel, die fürzlih aus Suͤdamerica 
nach England gefommen fey, im Typhus mic 
fehr bedenfliher Dyfpnoea, ohne entzündlichen 
Anfchein. Letzterer Zufall war dann faft fters 
gegenwärtig, nur in der Exacerbation verſtaͤrkt. 
5 bis ro Gran dieſes Ertractes wurden in einer 
Unze Waſſer vermirtelft etwas Alcohol aufgelöfer. 
Yn Wafferfuchten lobe der Verf. ſehr folgende 
Mifchung: Oxymel. colchic. Oxymel. fcillae, 
Tincturae nicotianae, Spirit. aether. nitrof, ana 
bier Mahl ves Tages einen Theeldffel mit etwas 
Waffer. Bedirfen gefchwächte Conftitutionen ves 
Zufages eines reigenden Mittels, fo werden zu 
jeder Gabe 10 Tropfen Canthariden Tincrur hinzu 
gefügt. Man fann zu Zeiten frühe im Morgen 
Cremor tartari nehmen laffen. Ben Leibesvers 
ftopfung ift eg zu Zeiten nüglich, den Syrup aus 
Rhamnus catharcticus jujufegen. “Oft verbindet 
der Verf. Tinctura digitalis damit. — An Ef- 
fay on the Effects of.the Carbonate of Iron, 
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and other Preparations of Iron, upon Cancer 
etc. By Richard Carmichael. Dublin 1809. 
Second edition, confiderably enlarged and 
improved. Es wird in der Critif diefer Schrift 
gezeigt, daß in feinem Gall von wahrem Krebs - 
Eifen Hilfe leifter. | 


Florenz. a 

Bey Molini, Landi und Comy.: Catalogo dele ~ 
le opere d’Intaglio di Raffaello Morghen rac- ~ 
colte ed illuftrate da Niccolo Palmerini. Mit 
einem fihönen Bildniffe Morghen’s. 64 ©. und 
XVISG. Catalog. 1810. Octav. 

In dem furzen Vorbericht fagen- die Herausges 
ber, daß Palmerini’s Brief an Gaetano Poggiali, 
der gleihfam als Einleitung in den Catalog der 
Werfe des berühmten Morgben dienen fol, bes 
reits in den Abhandlungen der Italiaͤniſchen Acas 
demie der Wilfenfchaften xc. (Atti deli’ Accade. 
mia Italiana di Scienze, Lettere ed Arti T. 1. 
P. 11.) abgedrucét worden fey, und von dem auch 
wir zu feiner Zeit (f. diefe Gel. Anz. vom. ıgır 
©t.119 ©. 1177) gehandelt haben. Der Brief 
hat hier einige Zufäge erhalten, welche dazu dies 
nen, Die Verdienfte des Lechrers des Hrn. Palnc- 
rini, des Hrn, Morghen, in ein noch größeres 
Licht zu ſetzen. Bon feinen Lebensumftanden erfah» 
ren wir aber nur wenig. Morghen's Großvater 
ftammte aus Montpellier. Gein Vater, ein Kupfer» 
ficcher, mit Vornahmen Philipp, ließ fich zu Neapel 
nieder, wo Raphael am 19. Junius 1758 geboren 
tourde. Hier gab er bereits in feiner zarten Jugend 
mehrere Beweife feines Talents zur Kupferftecheren; 
die gegenwärtig zu den größten Geltenheiten gehoͤ⸗ 
ven. Im 3.1778 ging er uach Rom, wo er dew 
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‘Unterridt des Giovanni Volparo genoß, deffen 
Todter heirathete, und mit ihm in Handlungsvers 
bindungen trat. Der Ruf, den er im. 1792 nad 
Meapel erhielt, um dort die Galerie zu Capo di 
Monte in Kupfer zu flechen, lehnte er ab, um der 
Einladung des Großherzogs Ferdinand ill. zu folgen, 
und in die Dienfte diefes vortrefflichen Furften zu 
treten. Dieß geſchah im Y. 1793. Sehr naiv ift 
der Brief von Volpato an Moraben (©. 36), als 
Antwort auf ein Schreiben, das der Schwiegerfohn 
mit einem Abdrud feines in Kupfer geflochenen 
Abendmahls des Leonardo da Vinci begleiter hatte, 
Ym J. 1807 unternahm Morghen das Dildnif Nas 
poleons des Großen nach einer Zeichnung von Tos 
fanelli, zur Zierde der prächtigen Franzoͤſ. Ausgabe 
des Coder Napoleon. Kinige Abvrüde, melde 
Morghen dem Kaifer uberfandte, fanden den Beye 
fall dcs Monarchen, wie man aus einem fehr ſchmei⸗ 
chelbaften Schreiben des Miniffers des Innern 
(G. 50) fehen fann, efenswerth find die Bemer⸗ 
tungen über Den Gebraud) des Scheidewaffers, über 
die fo genansten Abdruͤcke avant la lettre (S.53 ff.), 
und über die Kniffe Der Kupferftichhändler, vor dee 
ren Gewinnſucht man nicht genug die unerfahrnen 
Liebhaber warnen fann, Ein marnendes Benfpiet. 
findet man ©. 58: “Hr. Morgben fegte den 
Preis der Abdruͤcke avant la lettre feiner Aurora 
nach Guido zu 4 Zechinen — 12 Thlr., und feines 
Abendmahils nach da Vinci zu 10 — 30 Thlr. feſt; 
die Kupferftichhändler wußten fie aber im Handel zu 
70, 80, ja bis 240 Thlr. zu verfaufen.”’ Den Ber 
ſchluß diefes Buͤchelchens macht ein chronologifcheg 
Verzeichniß der Werke des Hrn. Morghen, mit einer 
genauen Angabe der Höhe und Breite der Blätter, 
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. Leipzig. 

gr der Weidmannifchen Buchhandlung: Einleis 
tung in das Neue Ceftamenc, von. 3. ©. Kichs 
born,  Erfier- Band. 1804. 680 ©. Zweyter 
Band. 1810, 1811. 3126. Dritter Band, erfte 
Hälfte. 1812: 4106&. in Dctan. 

Es würde etwas ſehr Ucherfliffiges feyn, tens 
wir von dem erften, ſchon vor acht Jahren erfchiene« 
nen, Bande dieſes Werkes unfern Lefern jegt nod 
umſtaͤndlichen Bericht erſtatten wollten. . Ex: ent« 
hielt die Critik ver drey erſten Evangelien, ‚des 
Matthäus, Markus wd Lukas, in Inhalt und Re» 
fultaten von ‘dem völlig verfchieden, was über fie 
die früheren Zeiten den unfeigen überdiefere hatten, 
und ward feit feitet Erſcheinung ver Gegen(tand 
häufiger, zum Theil: ſohr heftiger, Discuſſionen. 
Der Verfaſſer uͤberließ ſein Buch ſich ſelbſt und 
feiner innern Kraft, und machte bloß den Zuſchauer 
bey dem Kampf, der ſich daruͤber erhob, ohne ſich 
im denfelben- gu miſchen: Boch dabey entichloffen, 
ait die Fortſehung ſeines Werks nicht eher zu ges 
hen, als bis fic) wiirde abſehen laſſen, a fich 

R (8) 
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der Sieg neigen würde. Es kaͤmpfte fic) dasfelbe 
urd) den Widerfpruch vorgefaßter Meinungen 
gluͤcklich hindurch; die Beyſtimmung ward mit jee 
dem Jahre allgemeiner: fo fonnte der Berfafler 
mit Much und unter den günftigften Auspicien 
fhon nach fechs Jahren die Critif der übrigen Bis 
cher des MN. IZ. folgen laſſen. 

Ym ziweyten Bande betraf die Unterfucdung die 
Apoftelgefchichte und die fünf-dem Evangeliften und 
Apoftel Johannes beygelegten Schriften. 

Wenn in dem Werfe-eines befonnen fihreibenden 
Scrifeftellers befondere Erfcheinungen vorfommen, 
fo miffen fie ihren Grund in dem befondern Zwecke 
des Verfaſſers haben. Nach diefem unläugbaren 
Grundfag fann die-Apoftelgefchidte, bey ihrer 
übrigen Regelmäßigfeit, ‚feine Schrift ohne beſon⸗ 
dern Plan ſeyn; und folche innere Erfcheinungen 
erflären fie.im ihren .beiden erften Theilen für eine 
allgemeine Gefchichte der von Jeruſalem und Ans 
tiochien ausgegangenen Millionen zur Ausbreitung 
des Chriffenthums, und in ihrem dritten Theile für 
eine umftändliche Erzählung der Gefangenfchaft des 
Apoftels Paulus... Jn. jenen.beiden erfien Theiler 
fchränft ſich Qufas darauf ein, von jeder Act von 
Merfwirdigfeiten nur Ein Beyſpiel auszubeben, 
und im Uebrigen: nur. den allgemeinen Gang der 
Miffionen anzugeben: darum erwahnt er bey den 
Miffionsreifer: des Apoftels Paulus nur Einer Vers 
haftung, Einer Geiffelungm f.w.3 darum gibt er 
von den. verfchiebenen Gattungen: von Echrnorträr 
gen vor Juden und Heiden, vor denen er ese vers 
fchiedene Weiferhefolgte, nur Eine Rede zur Probe, 
von den Vorträgen vor jenen die Rede.in der Syn⸗ 
agoge zu Antiechien in Pifivien, und, von denen vor 
diefen die auf dem Areopag zu Athen. Schriftliche 
Quellen hat Lukas nicht gebraucht; ‚mas er theils 
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mändlich erforfeht, theils als Zeuge erlebt. hatte, 
das gibt er als frener, von fremden Worten unab= 
hängiger, Schriftfteller in ‘ciner regelmäßig anges 
legten, gut und fleißig ausgearbeiteten, Schrift, 
der man außerdem nur noch eine chronologifche 
Form wünfhen möchte. Wir überfchlagen dic} Abs 
fihnitte über die Chronologie der Apoſtelgeſchichte, 
ihr Alter, ihre Glaubwürdigkeit und Echtheit, und 
was zur Widerlegung anderer Vorftellungen gefage 
ift, um nur der hier noch aufgededten frühern Core 
ruption ihres Tertes mit einem Worte zu erwaͤh⸗ 
nen. Man hat fich in ihm, wie in dem Terte ande» 
rer früher Rirchenfchrifefteller,» die willführlichften 
Aenderungen erlaubt, daß Ichon vor dem Ende des 
zweyten Yahrhunderts wenigftens ein Sechstel an« 
ders lautete, als Lufas gefchriebenl haste, nicht 
bloß durch willführliche Verraufchung einzelner Ree 
densarten, Worte und Conftractionen, fondern auch 
durch Einfchaltung langer Zufäge, die aber doch 
feine wirkliche Bereicherung der Gefchichte geben. 

Von den fünf Schriften, welche die Kirche dent 
Evangeliften und Apoftel Johannes beylegt, wird 
durd innere Gründe erwiefen, daß. fie allefamme 
von einem und demfelben Verfaſſer herrühren müfs 
fen; und wenn gleich Geburt, Lage und Schicfate 
des Apoftels niche der großen Bildung zu roi 
chen fcheinen, welche aus jenen Schriften hervor» 
leuchtet: fo hat Dod) das Alterthum feinen Rahmen 
genannt, auf den fie mit Wahrfcheinlichkeit zuruͤck 
geführt werden fonnten: die Critif muß daher. ihr 
Urtheil dahin befchränten, daß uns nur nicht fo 
viel don des Apoftels Lebensgefchichte uͤbrig geblie⸗ 
ben fen, als néthig fare, um daraus feine ſchrift⸗ 
ftellerifchen Eigenſchaften zu erklären. Und ware 
fo ein Fall bey andern Schriften ‘des Alterthums 
etwa unerhört? Ä a re 
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D's Evangelium bewährt einen Schriftfteller, 
der feine erfte Bildung in Paldftina empfangen hat, 
aber nachher unter ausländische Juden geführt wore 
den, wo er unter feine Paläftinifche Jocenmaffe gine 
zelne ausländifche Begriffe aufgenommen hat: denn 
er führt ven Beweis, daß Yefus der wahre Meffias 
fen, nicht auf eine rein» Paläftinifche, fondera auf 
eine SPaläftiniich> Hell niftifde Weife. Go mag 
affo Johannes im ven fpätern Lebensjahren feinen 
Wirfungsfreis wirklich in Kleinafien gehabt Haben, 
wie die Kirchenſchriftſteller augeben; aber auf Pate 
mos war er nicht verbannt; dic kirchliche Gage das 
Hon ift ein Mißverſtaͤndniß aus der Apofalupfe, des 
ren Dichtung man für etwas Geſchichtliches genom⸗ 
men hat, ‘Johannes Evangelium zerfällt in gwey 
Zheile und einen Anhang; im erften Theile wird 
der Beweis geführt, dak Fefus der den Juden vere 
heißene Meffias fen, und dm gwenten genaue Nach» 
richt von Sefus letztem Lebenstag, feiner Verhaf⸗ 
tung, Hinrichtung und neuen Belebung ercheile, 
Der erfte Theil folat einer Sachordnung, bey der 
die geographifche Eintheilung von Paläftina zum 
Grunde fiegt; und fest Daben das Urevangelium 
voraus, das gelegentlich ıberichtiget und -ergänzs 
wird. . Der Beweis für die Meſſianitaͤt Jeſus wird 
darin aus der reinen Wahrheit ſeiner Lehre geführt, 
und ihr Befig aus dem mit. ihm wereinigten Aayac 
oder resin ad yoy ertlaͤrt. Denn beide Ausdrücke 
bezeichnen einerfen, naͤhmlich · das fchaffende, bele⸗ 
bende und belehrende Princip/ wie aus ihrem Ur⸗ 
ſprung und dem Sprachgebrauch erwieſen wird; 
nur der erſte gehörte zur Helleniſtiſchen, der letzte 
zur Palaͤſtiniſchen Technik. Der Zweck des erſten 
Theils kann kein anderer geweſen ſeyn, als, den 
Begriff vom Meſſias in ſeiner vollen Reinheit hin⸗ 
zuſtellen, und einen ſolchen Lehrex von wahrhaft 


180 St., den 9, Mov. 1812. 2797 


goͤttlicher Weisheit und Macht aufgeklärten. Chris 
fien begreiflich zu machen. Johannes wollte. das 
durch der Speculation Einhalt thun, und verfabre 
daben, ohne alle Polemik, rein dogmatiich; er ber 
fireitet feine Meffiasfeinde, weder die Gnoftifer 
überhaupt, nod) Cerinth insbefondere, noch die fal⸗ 
fchen Sohannisjinger; er lehrt, er deducirt nur; 
Der zwerte Theil des Evangeliums follte die ſchon 
im Urevangelium vorhandenen Nasbrichten hber die 
legten Stunden Jeſus, von dem Paſſamahle an bis 
auf fein Begräbniß, und über feine Belebung theilg 
ergänzen, theils berichtigen. $n einem Anhange 
wird der Sage wideriprochen, daß Sefus fein Vers 
fprechen, mit feinen Jüngern in Galilda umjuges 
ben, nicht gehalten, und daß er-dem Apoftel Fohane 
nes vorausgelage habe, er werde vor feiner leuten 
Mückfunft nicht erben. Noch wird die Echrheit 
aller diefer Theile des Evangeliums und fein Gries 
chifcher Urtert gegen alte und neue Zweifel verthei. 
Digt; und mit Demerfungen über das Eigenthuͤm⸗ 
liche der Sprade im Evangelium Johannes und die 
daraus entftandene frühe Corruption feines Tertes 
(ichon ant Ende des zwenten Jahrhunderts) diejer 
Abſchnitt beichloffen. 

Der erfte Brief des Apoftels, in feinem Alter 
geichrieben, enthält Ermahnungen der Chriften zu 
ihren Pflichten, und Warnungen Derfelben vor abe 
gefallenen Meffiasfeinden. Nicht der ganze Brief 
iſt polemifeh, wie die herrfchende Vorfiellung will, 
fondern nur-ein fleiner Theil Desfelben; . und Diefer 
iſt gegen gewiffe vom Chriftenthum abgefallene Juden 
gerichtet, Denen die Zeugnifle der Apoftel von der, 
Meſſianitaͤt Fefus niche mehr Gemige thaten. Nicht 
Gnoſtiker, weder Dofeten, noch Cerinth, nicht fal⸗ 
ſche juͤnger, ſind beſtritten. Will man 
der Ke der Sprache folgen, fo Laßt ſich and 
Der zweyte pnd Drisse Brief dem Verfaſſer des 
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Evangeliums und des erften Briefs nicht abfpres 
then, ob gleich beide als ein paar unbedeutende 
KHandfchreiben erft ſpaͤt der Kirche befannt, und in 
den Canon aufgenommen worden find. - 
Ueber die Apokalypfe konnte fih der Verf. für 
zer faflen, da er das nicht zu wiederhohlen brauch- 
te, woräber er fic) ſchon in feinem Commentarius 
in Apocalypfin (Gotting. 1791 Octav) umfländ- 
lich erflärt hatte. Sie iſt Beſchreibung eines 
himmliſchen Drama, in welchem Sieg des Chris 
flenthums Aber Juden- und Heidenthum, deffen 
Herrichaft, wnd das Reid) ver Geligen dargeftellt 
it. Bom Anfange bis ans Ende wird im der 
Apotalypfe gehandelt; und die auf einander fols 
genden Handlungen werden auf einem Schauplage 
gefehen: iſt dag nicht Drama? Verſteht man mit 
Ariftoteles unter Drama eine Reihe von Ereignife 
fen, aus welchen Gluͤck oder Unglädf entipringt: 
enthielte nidjt die Apofalypfe eine Neihe ungluͤck⸗ 
licher Ereigniffe (Untergang: des Juden⸗- und Heise 
Denthums), aus welchen Gluͤck enriprang (der Sieg 
des Chriftenchums, durch welchen das Reich der 
Seligen möglich wurde)? Dramatifde Form der 
Compofition ift daher nicht abzuläugnen. Die Rae 
tur eines fombolifivenden Drama, und die Vere 
pienfte des Verfaffers um dasfelbe, werden ume 
ftändlich erörtert, ‘wobey in Anfrage fam, ob er 
feine Symbole (wie ihm fo oft vorgeworfen wore 
den) ungereimt componirt habe? Wenn man das, 
was die Einbifoungsfraft ſinnlich faffen fol, nach⸗ 
Denfend zergliedern will, fo fann man allerding6 
den Verfafler gegen folche Vorwürfe nide retten: 
aber fol man, darf man dicfés? und würden nicht 
in diefem Galle die meiften Metaphern anftöfig 
ſeyn? Die üppige Mörgenländifche Phantafie hat 
von undenflichen Zeiten her ganz heterogene Dinge 
in Einen Bilde’ zu vereinigen geliebt, wicht, um 
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damit dem Schönheitsgefühl zu ſchmeicheln, fondern, 
um Staunen, Schrefen und Entfegen zu erregen: 
Man liebte fie ihres wunderbaren Anfehens megenz 
und defhalb behielten fie felbft die Griechen in ihe 
ren beften Zeiten bey: man erwies die Unmöglich- 
keit des Dafeyns folcher Wundergeftalten; aber 
liebte fie dennoch. in Kunftausführungen, als muth« 
willige Spiele der Phantafie: warum hatte fie niche 
auch der Verfaffer der Apofalypfe lieben dürfen ? 
Geht man ins Einzelne, fo fälle in die Augen, dak 
die meiften Vorwürfe diefer Art Mangel an poeti» 
fchem Ginn erzeugt: bat, wenn man gleich nicht ge- 
fonnen iff, die aftheriiche Vertheidigung aller Bilder 
und Compofitionen des Dichters zu Übernehmen. 
Ueberhaupt hat man (wie theilweife gezeigt wird): 
der Kunft desfelben in Erfindung, Anlegung und 
Ausführung des Einzelnen und Ganzen, bisher niche 
die verdiente Gerechtigkeit widerfahren Inffen, weil 
zur Interpretation des Buchs mehr als die gewoͤhn⸗ 
liche. Kunſt der Auslegung gehört: Die Geſchichte 
des Anfehens der Apofalnpfe im. der. Kirche, die 
Beleuchtung hifforifcher und anderer Zweifel. gegen: 
ihre Echtheit, ‚eine Bergleichung derfelben: mit :einer 
andern, ſchon früher gefannten, aber neuerlich erſt 
gedeudten, vorgeblichen Offenbarung des Johannes; 
und eine Berrad)tung über den Einfluß, welden das 
ungunftige Urtheil der Sriech. Kirche uͤber die erftere 
auf ihren Tert gehabt hat, machen den Befchluß. — 
(Bon dem Deinen Bande reden: tir: naͤchſtens 2 


rn a 
‚Straßburg. . ...: 

Bey, ‘Rinigs. Denk: und Sittenfprüche Salos 
mo’s, nebft den Abweichungen. der. Aleraudriniichen 
Ueberfegung, ing, Teutiche Aberfegt von Johann 
Georg Dabler, Prof. der proteftangitchen Acade⸗ 
mie 34 Straßburg 1810. 92 S. in Octav. 
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Wit hohlen dicfe Schrift, obgleich fpat, noch nach, 
weil fie vor mehreren neuen ähnlichen Arbeiten durch 
Anfpruchlöfigfeit bey gediegener Gelehrfamfeit ſich 
auszeichnet. Dielkeberfegung, in einen ungebundes 
nen Rhythmus, legt das Reſultat einer forgfältigen 
Interpretation kurz und flav, in einer angenehmen und 
ungetänfteleen Manier, vor Augen, und ift für den, 
Dev fie mit dem Deiginalvergleicht, teich an Beweifer 
Bev genauen Sprachfunde ihres Verfaffers. Rechten 
fönn te man zwar mit ihm, wie mit jedem ſelbſtſtaͤndi⸗ 
gen Austeger, aber deh Sinn einzelner Stellen; wer 
möchte es aber ben einem Gegenſtande, der és blof mit 
Wahricheintidteicen über einen alten Autor pw chun 
hat, die durch Das beſtimmt werden, twas man zu ifm 
mithringr? ‘Die Critik ves Verf. ift befcheiden, und 
ſchraͤntt fich meift auf einzelne Abänderwigen der Bo» 
calpuncte ein, obgleid) des Boreaths zu Confonantene 
Aenderungen nad) den off fehr abweichenden alten 
Ueberfegungen genug vorhanden geweſen ware. Doch 
hat fidy ver Vf. das befondeve Berdienff erworben, in 
det Anmerkungen genau anzugeben, was dic Aleranr 
driniſchelleberſetzung mehr und anders hat, dle unſere 
Meaforechifche Mecehfion der Proverbien, weil ben ibe 
vieleicht eine von diefer verfcdhiedne,veränderte il.ver> 
mehrte Aus gabe derſ. zum Grunde liegen fonnte, was 
bey eines Gaomologic ein ſehr denkbarer Fall wire. 

- Porau ficht ein geiftwolles und echt ⸗· collegialiſches 
Schreiben ves ehrwicdigen Bleſſig an dew Verf,, in 
welchem Über: die Phitofophie in Gnomen wid Denf- 
iprüchen überhaupt, und Dann über die der Hebraͤer, 
von den Älteften Zeiten an, insbeſondere aber über die 
Salomonifden, 'treffende Venmtfumgen mitgetheite 
merden, Befondere Beachtung verdienen die uͤber das 
Verhaͤltniß ver Peoverdien des BenSiva’ * Sate. 
mo und ein: 1: 
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Den 12. November 1812. 


+. Salzburg 

Ja der Mayr'ſchen Buchhandlung: Beytrdge 
sur Kunſt und Wirthſchaft der Aufbereitung 
der Erze. Von Caſp. 117. 3. Schroll, fönigl. 
Baierſchem provifor. Regierungsrathe und Berg» 
werfsrDirector im Salzburg. Nebſt swey An» 
hängen: 3) Hefchreibung einer neu erbaueren 
großen Treibmafchine: b) Ueber die Mittel 
3u Erhaltung -tauglicher Berg: und Huͤtten⸗ 
arbeiter. XX1V.u.372 ©. in Octav. 1812. - 
ia Die merhanifche. Aufbereitung der Erze hat in 
neueren Zeiten in: mehreren Dergwerfsgegenden 
bedeutende. Fortidvitte gemacht, bis jetzt iff, aber 
darüber nur fehe wenig’ durch Schriften befannt 
geworden: An-einem foftematifden, umfaflenden 
Werfe über das Poch⸗ und Waſchwerksweſen fehlt 
es gänzlich, und faum möchte es jegt ſchon moͤg⸗ 
li feyn, ein. foldhes zu liefern, da nod gu fehr 
die nöchigen Vorarbeiten — : genaue Deichreibuns 
gen der an verichiedenen ‚Orten üblichen Verfah⸗ 
zungsarsen bey Aufbereitung der — — 

> * * : m 74 KJ ‘ 
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Jeder Beytrag dazu muß .wilfommen fenn, da- 
her uns auch die vorliegende Schrift eine überaus 
‚angenehme Erfgheinung war, zumahl da ſich ihr 
Verfaſſer früher fhon — unter andern durch feine 
trefflihen Beyträge zur Kunft und Wirthfchaft der 
Arbeit auf dem Gefteine, in des Hrn. v. Moll's 
Annalen der Berge und Hättenfunde — als einen 
theoretiſch und practifch gebildeten und erfahrnen 
Kunftverfiändigen bewährt hat, Wir dürfen dreift 
behaupten, daß diefe Bentrage — Kunſt und 
Wirthſchaft der Aufbereitung der Erze Alles uͤber⸗ 
treffen, was bisher über diefen Gegenftand ges 
fhrieben worden iff. Man erkennt auf jeder 
Seite, daß fic) der Verfaſſer felbft vielfältig mit 
dem Poch⸗ und Wafdwerfswefen practifd) bee 
ſchaͤftigt hat; auf weiche Weife es auch nur 
möglich ift, als competenter Michter in ei⸗ 
nem ſolchen Fade aufzutreten. Es iff uns bes 
fannt, daß die Aufbereitung der Erze bey den 
Salzburgifchen Bergwerten, die fich durch zweck⸗ 
mafige Einrichtungen. fehr auszeichnen⸗ den Bee 
mihungen des Hru. Schroll: manche wefentlide 
Verbefferungen zu danfen hat. — Hier miffen 
wir uns darauf befchränfen, ven Hauptinhalt des 
Werts anzugeben, und auf einige befonders wich» 
tige Gegenftande aufmerffam zu machen; aber das 
genauere Studium des Buds koͤnnen wir jedem 
Freunde des. Bergbaumefens nicht genug empfehe 
fen. — L. Abfchniet. A, Von der Ausichlages 
und Abfonderungsarbeit in ee Grube.’ Es 
iſt febe einleuchtend, daß die Koſten der: Gordes 
tung geringer find, wenn man fdon in der Grube 
das Haltige von dent Unhaltigen moͤglichſt fepas 
sitt, und nur jenes. zu Tage fiafft, letzteres aber 
da, wa es anwendbar ift, zum Verſetzen u. f. m. 
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verbraucht, als wenn man, wie folches noch hin 
und wieder gefchieht, mit dem Ausfdlagen der 
Erze erf— auf der Halde beginnt, und dann vor’ 
den -ausgefchlagenen Bergen vielleicht gar wieder 
einen Theil zum nöthigen Verfegen in die Grube 
fchafft. Uebrigens iff es auch flar, daß das Aus⸗ 
fcheiden in der Grube ungleih größere Schwies 
rigfeiten hat, als das Ausfchlagen über Tage. 
Der Berfaffer gibt für jene Arbeit viele gute’ 
practifhe Regeln. B. Won der Auffchlagearbeit 
über Tage. Befondere DBeherzigung verdient, 
was der Berfaffer darüber fagt, daß die Megulie 
rung der Ausfchlagearbeit durch Gruben» und’ 
Hütten - Beamte gemeinfchaftlich gefchehen miffe, 
um fie dem Intereſſe der Gruben fowohl, als 
dem der Hütten gemäß zu betreiben. C. Vom 
Reinicheiden mir der Hand: Viel Gutes über 
die Bedingungen, unter denen es vortheilhaft over 
niche vortheilhaft iff, Geggdnge auszuhalten.: 
Dann eine vortrefflichey mit vieler Umficht anges: 
ftefitc, Erörterung über die Größe, bis zu welcher: 
das Scheider; (Stuffers) zu zerfleinen if, um 
Roftungs » und Schmelz» Proceffe am: vortheilhafe ' 
teften zu betreiben — ‘cin Gegenftand von dußer- 
fter Wichtigkeit, fo geringfügig er auch in den 
Augen des Nichts Practikers - erfcheinen dürfte, 
worüber einft fchon der verftorbene Graf von 
Velcheim in Beziehung auf das Eifenfchmelzen, ' 
in feinem Auffage Aber die Hauptmängel verſchie⸗ 
dener  Eifenhätten vin Deutfdland, viel Wahres 
fagte, welches aber noch jegt nicht einmahl über- 
all mit Sorgfalt beobachter wird. Daß vie Der 
gelu: file die Zerfleinung des Stufferzes nach den 
verſchiedenen Geſchicken und Röftungs u. Schmelz« » 
Proceffer: abweichend ſeyn muͤſſen, leuchtet ein 
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C. Von der Blaubarbeit. — II. Abfchnirt. 
Won dem Aaushalte bey Dir Scheidung mie 
der hand. Der Berfaffer empfiehle fehe vie 
Einführung ber Gedingearbeit bey der Aufberei- 
tung mit der Hand, und dringt auf mögliche 
Gereinfadung der Scheide u. Klauberz⸗Sorten. — 
Hl. Abfchnitt. Won der Setzwaͤſche. A. Don 
Baus und Manipulations = Gegen(tdnden, 
Es wird gezeigt, in welchen Fällen die Anwen⸗ 
dung von zwey GSesfieben verfchiedener Lodjweite 
nad) einander, oder gar von dren verichiedenen 
Gieben, vortbeilhaft fey... Der Verfaffer vers 
wirft die Anwendung des Siebfegens mil Men» 
fchenbanden, und gibt dem Siebfegen mit der fo 
genanuten Gegmafdine. unbedingt den Vorzug, 
weiches wir doch wenigftens fur alle Fälle nod 
nicht. als ganz ausgemacht anfehen möchten. B.. 
Won der Aufbereitung der Sengänge durch 
Docdyen und Wafcen. — IV. Abfchnite. Von 
Pochwerfen. A. Won Baugegenftanden. 
Sehr intereffant ift, was der Berfaffer über die 
Trennung dec Pods » und Wafchiverke, und über 
die Leitung. des Pochmehls von den erftern zu. 
legteren fagt, wenn das: focal die Verbindung 
beider nicht geſtattet. Die Padwerfe am Rath⸗ 
hausberge im Galgburgifchen liegen won: den 
Wafchwerfen zu Bödftein zwey flarfe GSrunden 
eutfernt, und das Pochmehl wird ohne alle. Schwie⸗ 
vigteit zu legteren vermitteiſt Brunnentöhren ge» 
leitet, Der: Verfaſſer gibt im Allgemeinen -den 
fhweren Pochfämpeln — die im Salzburgiſchen 
ohne vas Pocheifen. 150 Pfund wiegen —— Den 
Vorzug vor den leichten. Bu Pochſtaͤmpeln und; 
andern Theiler an den Poh» und Waſchwerken, 
welche ous dauerhaftem Holge gefertigt ‘werben. 
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müfen, wendet man im Salzburgifchen mit Vor⸗ 
theil Rerchenholz an. Bon dem Gebrauche guße 
ciferner Pochflämpel fagt der Berfaffer nichts, 
ob es gleichwohl der Ueberlegung werth zu fenn 
fcheint, in wie fern man fic) verfelben in Gee 
genden, two Eiſenhuͤtten in der Nähe find, bey 
den Pochtverfen -bedienen koͤnne? Bey Schladen» 
pochwerfen auf Gifenhitten hat man fie hin und 
wieder am Harze mit Vortheil eingeführt. Bor 
züglich dauerhafte Pocheifen liefert, nad dem 
Verf., das fo genannte Durchlaß» oder Haartrenn» 
eifen. Die Austragebleche werden ben den Gale 
burgifchen Pochwerken aus Kupfer verfertigt: 
Man bringt fo genannte Abflopfhämmer an, wel 
he durch die Pochwerfs + Mafchinerie mit bewegt 
werden, um das Stecenbleiben vieler Mehlkörner 
in den Austrageöffnungen zu verhindern. B. Von 
Wanipulations: Gegenftanden. Gute Regeln 
werden ertheilt für die zweckmaͤßigſte Gagwaffere 
führung und die verfchiedene Größe des Pod. 
forns. C. DomGrobpoden. In manchen Fal 
len kann mit DVortheil ein wiederhohltes Pochen 
eingeführt werden. Bey dem erften Pochen, wel⸗ 
es das Grobpochen heißt, wird dann zum 
Theil ein fehr röfches Pochforn erzeugt, welches 
vermittelſt eines drenfachen Gitters von dem zur 
gleich gebildeten Pochmehle geſondert wird, wore 
auf man jenes nod einmahl dnrchpocht, diefes 
aber der Wafcharbeit übergibt. Anhang. Von 
der großen Treibmaichine bey dem Goldbergs 
werfe in Baftein. Cine fehr fefensiwerthe, ge, 
naue Befchreidung eines nach emer überaus kuͤh⸗ 
nen Idee im Yahre 1803 von dem Kunſtmeiſter 
Joſ Bänfchnigg erbaueten Werks) durch welches 
vermittelft eines Kehrrades auf einem goo Klaf⸗ 
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ter langen, gumeilen beynahe fenfrechten, Geftinge 
in einem darauf gehenden, durch ein hanfenes 
Trumm gezögenen, Frachtwagen Holzmaterialien 
und alle Grubenbedürfnijie den fteilen Rathhause 
berg hinan gefördert werden. : Beyläufig wird 
viel Nügliches über die befte Anfertigung. der 
hanfenen Trumme gefagt. — V. Abichnitt. Vow 
Wafchwerken, A. Don Baugegenftänden. D. 
Don WManipulations:Begenftänden. Bey weis 
tem am ausführlichfien handelt der Verfaffer in 
diefem Abfchuitre von den Stoßherden, in deren 
Vorrichtung und Behandlung man im Saljburgie 
fhen fehr weit gefommen iff. Alles, was hier 
darüber gefagt wird, trägt Das Geprage der Line 
befangenheit, Gründlichfeit und langjähriger Cre 
fohrung, und ganz befonders möchten wir diefes 
den Harzern zur Prüfung empfehlen, die im 
Ganzen noch fo fehr für ihre liegenden Herde ein» 
genommen find, Obgleich dicfe in den neueren 
Zeiten fehr bedeutende Berbefferungen. erhalten 
haben, und vielleicht nicht mehr, als einen nach 
den verfchiedenen Gefchicfen zweckmäßig modificir- 
ten Gall zu wuͤnſchen übrig laffen dürften, fo läßt 
ſich doch jest noch ‚keineswegs mit Beftimmtheit 
angeben, wie fic) die Arbeit über denfelben, fo 
wie fie jegt geführt: wird, zur Anwendung zweck⸗ 
mäßig vorgerichteter und richtig behandelter Stoß. 
berde- bey den Dberharziihen Gefchicen verhalte, 
Die; wenigen vergleichenden Verjuce, welche bis» 
ber in dieſer Hinfidye bin und wieder angeſtellt 
find, und welde zum Vortheil für .die liegenden 
Herde ausficlen, Dürfen nicht als entſcheidend ane 
gefehen werden, weil fie weder an den rechten Orten, 
noch auf die rechte Weife, und — was befonderg 
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zu beruͤckſichtigen iſt — nicht voͤllig vorurtheilsfrey 
angeſtellt wurden. Sollte ſich auch wegen mancher 
Yocal-Umftinden in feiner Bergwerksgegend mehr, 
als am Dberharze, befonders yu-Clansthal, fir 
die Anwendung guter liegender: Hevde fagen laſ⸗ 
fen; follten auch bey manchen Gefchiden liegende 
Herde vielleicht immer ven Vorzug behaupten: fo 
ift e8 Doc aber anderer Seits gewiß mehr als 
mahrfcheinlich, : daß in vielen Fällen am Harze 
Stoßherde den liegenden Herden - mit. bedeutens 
dem Vortheile würden ſubſtituirt werden können; 
wobey wir ganz befonders Andreasberg, Jeller⸗ 
feld, Lautenthal, vor Augen habens' Einen Fine 
gerzeig gibt fhon der gute Erfolg; welcher mit 
der Anwendung eines Stofherdes im Neufanger 
Pochwerke zu St. Andreasberg verfmüpfe ift, obs 
gleich bey diefem Vorrichtung und Manipulation 
nod) mancher Verbefferungen fähig zu ſeyn Tcheinen. ⸗ 
VI. Abſchnitt. Vom Haushalte der Setzwaͤſche 
und der Pod): und Waichwerfa Berüuͤckſich⸗ 
tigung dürfte verdienen, was der Berfaffer ' über 
die. in einer, iw Hinſicht auf-Gréfe und Kunſt⸗ 
übung ‚berühmten, Gegend Deutſchlands — ‘woe 
mit vermuthlid) der Harz gemeint ift — befinds 
liche. altherfömmlihe Einrichtung fagt, die After 
zum Vortheil der Knapfchafts Caer im ‘Winter 
befonders aufbereiten zu laffen. ~ Der’ Merfaffer 
tadelt diefen Gebrauch, und wirft die Frage ‘auf, 
ob dort nicht der wohlthärige Zweck auch durch 
eine-einfache, funftgemäße Manipulation, ſtatt auf 
dem Wege einer Manipulations + Wiederhohlung, 
eben fo gut, und oͤconomiſcher/ dereidhes werden 
fonnte? Mit Meche empfiehlt ver Verfaſſer drin» 
gend die Anwendung des Hand» Sidertroges zu 
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proben Über: den Gebalt, und. jur Controle des 
sichtigen Ganges der Arbeiten. — Vil. Abſchnitt. 
Ueber Nachcheil allfälligen Mangels an Berges 
und Gatrenarbeicern: für Gewerken und Staat, 
und abet die Mittel zur. Anwerbung. und 
Geransiehang: Muglicher Arbeiter... A. Von 
den: Mitteln im Wirkungsfreife der Ober⸗ 
Behörde B. Von dew Wisteln im Reſſort 
der. : Lamdesregierung. Es gibt jegt, leider! 
Gegenden, wo ‚man. ganz entgegengefegte Klagen 
verniumt, als fie: Der Verfaſſer in diefem Ab⸗ 
ſchnitte ausfprichts.. wo, wegen Einftellung von 
Hüttenwerfen, zahlreiche Arbeiter nach Brot feuf- 
zen, weil ihnen, auf Die bisherige Weile fein Vers 
Dien. zu verſchaffen iſt, und. fie im Gebirge und 
in Waloern keine Micrel, finden, auf ‚andere Weiſe 
ſich Unterhalt zu erwerben. — - Bey dem, mas 
über Die Befreyung .der.-Berg- und Huͤttenarbei⸗ 
ser von der Militaͤr · Conſcription gelage “wird, 
werden wir aufgefordert/ mit Dankbarkeit an 
die in dieſer Hinſicht im, Koͤnigreiche Weſtfalen 
beſte henden wohlthaͤtigen Einrichtungen zu denken, 
weiche auch der Werfaſſer lobend erwähnt. 
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zu Den 14. Movember 1812. 
Parts, 

', Bey Garntery: Repertoire univerfel et raifonné 
deJurisptudence. Ttoifieme edition, corrigée, re- 
duite‘aux objets dont leconnoiflance peut encore 
Etre utile, et augmentée 1) d'un grand nombre 

d’articles,. 2) de Notes indicatives des changemens 
apportés aux Lois anciennes par les Lois nouvel. 
les, 3) de differtations, de Plaidoyers et de Requi- 
fitoire® de l’editeur far unes et les autres; par 
M. Meruin, Confeiller d’Etat, Procureur-Géné. 
ral-Imperial a la Cour de Caflation, Commandant 
de laLégion d’Honneur et Membre de l’Inftitut de 
France. Tome l. A...B.VlIlu.8108 T. II. 
Cab:..Conferv, 8726. Tomelll, Config.... 
Doma. 8546. T. IV. Domb..., Exec, 9306. 
T.V. Exhe,... Hyp. 186. T.VL Ide... Legi- 
tima.:8006. F.VII. Legitim.,. Marc. 815 ©. 
T«VIIL Mareh, ae Oy. 783 ©, T. IX. Pac. un. 
Pri, 8941 ©. T. X. Pro... Rel. 8336. T.XI. 
Rem; i.Sep..846 S. T, XU. Sep... Tes. 779 &, 
T. XIU. Tie, ., Ufa, 621@. in Quart. Die 3 ers 
fen Bände don 1807 Die 6 folgenden von 1808, 
die 4 letzten von 1809. | 
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Unter den fchriftftellerifchen Producten des Mut 
terlandes unfers neuen Rechts hat nicht eins für das 
juriftifche Publicum ein größeres nterefle, als dieß 
febr wichtige und weit umfaffende Werk des Grafen 
Merlin, eines der erften Rechesgelehrten Frank⸗ 
seichs, fchon berühmt durch feine politiſche Widtige 
feitin Den Zeiten der Franzöf. Revolution. Mec. be» 
eifert fic), Durch gegenwärtige, etwas verfpätese, Ane 
zeige eine bedeutende Lice in diefen Blattern aus zu⸗ 
füllen, da diefes Werf, theils wegen feines hohen 
Preifes (es foftet über 300 Francs), theils weil es 
{hon jegt nicht mehr vollftändig bey den Verlegern 
zu haben ift, fid) wohl nur felten in ven Händen von 
Privatperfonen finder. 

Yn 13 ftatfen, mit möglicher Deconomie gedructe 
ten, Quartbänden übergibt uns Hr. Merlin den Ju⸗ 
begriff des gefammten Sranzöfifchen, ſowohl ältern, 
als neuern und neueften, ſowohl geichriebenen als Gee 
mwohnheitsrechts, erläutert theils Durch cheoretifche 
Bemerkungen und Ausführungen, die eben fo grinds 
lich, als in der Darftellung angiehend find, theils durch 
‘einen Schag, großen Theils eigener, practifeher Cre 
fahrungen, die faft durchgehende auf Entfcheidungen 
ves hoͤchſten Gerichtshofs Franfreichs gegründet find. 

Ben einem Werke von folchem äußeren und inneren 
Umfange fann eine Anzeige nicht auf die Weiſe ing re 
tail gehen, wie dieß bey der Beurtheilung anderer Buͤ⸗ 
cher wohl immer gefchehen follte, fie muß vielmehr die 
ben eigentlichen Recenfionen allerdings zweckmaͤßige 
Me thode verlaffen, und ſich darauf befchränfen, nur 
die allgemeine Anficht desPlans undMugens des gane 
jen Werfs aufzufaflen und lar wieder zu geben, damit 
jed er Lcfer wiffe, was er davon gu erwarten Gabe, und 
gu welchem Gebrauche fic) dasfelbe vorzüglidy eigne. 
Auf eine Beurtheilung der einzelnen Artikel, ja nur 
der wichtigeren unter denſelben, und auf eine Pruͤfung, 
in wie fern deren Bearbeitung im Einzelnen dem 
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Plane und Zwecke des Ganzen wirklich entſpreche, 
kann und darf dieſelbe nicht eingehen. 

Die erſte Ausgabe dieſes Repertoire erſchien bee 
reits in Den Jahren 1777 bis 1786 in 64 Haupt: und 
17 Supplement-Bänden in Octav. Noch während an 
legteren gedrudt wurde, war eine 3weyte Ausgabe 
erforderlich, welche im g. 1784 und einigen der folgen» 
den in 17 Quart-Bänden ins Publicum fam. Der gee 
genwärtigen dritten gibt die durchgeführte Beride 
fihtigung und Senugung des Code Napol. und der 
neuen Proceßordnungen einen ganz vorzügl. Werth, 
der noch dadurch fehr erhöhet wird, daß fdmmelide 
hierauf fic) beziehenden Artifel, mit wenigen Ause 
nahmen, von Hrn. Merlin felbft herrühren, welches 
bey fo vielen der übrigen nicht der Fall iff. 

Die beiden erſten Ausgaben wurden nähmlich von 
einer ziemlich großen Anzahl Sranzöf. Rechtsgelehrten 
bearbeitet. Ben weitem vie meiften Artifel haben den 
auch durch verfchiedene andere Werke bekannten 
Schriftfieller, Hrn. Guyot, ehemahligen Richter am 
Caffationstribunale, jum Berfaffer, welcher eigentlich 
die Grundlage des ganzen, auch unter feinem Nahmen 
zuerft erfchienenen, Werfs geliefert hat. Unter feine 
ſehr thatigen Mitarbeiter gehörten, außer Merlin, 
dVieHerrenDarcau, Boucher D’Atgis, GarrandeCous 
lon; minder bedeutenden Antheil, oft nur durch Bee 
arbeitung einzelner Artikel nahmen Garat, Diseflart, 
Gilbert, Henry, Delacrois, Hemiquez, Montigny, 
Laforeft, Boiffou, Roubaud, Mouror, Remy, Lacres 
tele, Teuchon, Henrion de SG. Amand, Minier, Bere 
thelot, oubry u.m. A. Sehr unrichtig ift es Daher, 
wenn man, wie fo oft geichieht, Stellen aus dem Re- 
pertoire als Belege der Meinung Merlin’s citict, wel⸗ 
he von ihm gar nicht herrühren, under felbft proteftirt 
(T. III. S.330) gegen ein ſolches Verfahren, indem er 
fic) darüber beflagt, daß ein Franzoͤſ. Schriftfteller 
(Souchet) ihm cine Behguprung untergefchoben habe, 
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die zwar in Dem von ihm herausgegebenen Repertoire 
vorfomme, aber von einem gangAndern, dem ſchon gee 
nannten Truchon, herrühre, und gar nicht die feinige 
fen. — Den Antheil, den Hr.M. an diefer neuen Aus» 
gabe hat, fpriche fchon derTitel aus, und man fann mit 
voller Weberzeugung eingeftehen, daß der Titel niche 
mehr verfpreche, als das Werfbewährt, So wie die 
ihm felbft angehörenden Artikel fich durch Gruͤndlich⸗ 
keit, heilen ie ie den Geift der gefeglichen Verfü» 
dungen und eine mufterhafte Darftellung auszeichnen, 
fo zeugen, feine Yemerfungen zu den Auffägen feiner 
Mitarbeiter von ausgebreiteter Sachfenntniß und der 
the Aufmerkſamkeit. Man findet beynahe feinen 
olchenArtifel, dem nicht ſeine verbeffernde Hand mehr 
oder weniger nachgeholfen hätte; bald indem er einen 
allgemeinen Begriff voraus gefchidt, oder den vom 
Verfaſſer gegebenen erläutert und beridtigt, biswei⸗ 
len felbft nur einem beffer gewählten Ausdrud einge⸗ 
fhoben, „BrCortestion ; bald indem er das in einem 
fortlaufenden Bortrage Enthaltene in gewiffe Ab» 
ſchnitte vertheilt, auch längere Auffäge ſyſtematiſch 
geordnet und mitlleberfchriften verfehen; bald indem 
er im Materiellen Zufäge, die fogar nicht felten als 
Commentar zu einem von dem urfprünglichenBearbei 
ter nur fur; hingeftellten Gage zu betrachten find, ges 
macht,und in allen diefen Fallen den heutigen Gebrauch 
der vorgetragenen Nechtsfäge beygefiigt har, Doch 
nicht allein von Hrn.M., auch von Andern rühren der» 
gleichen erweiternde u. verbeflernde Zwifchenfägeher, 
ja ſelbſt die AuffägeMerlin’s find bisweilen damit ver» 
fehen. Zum Belege dienen die Artikel Affirmation, 
Divorce, Dombes, Préfcription ete. Ueberhaupt 
aber läßt es fich nicht läugnen, daß gerade diefeArt der 
fucceffiven Bearbeitung desfelbenGegenftandes durd 
mehrere Gelehrte es ijt, welche am erften zu einer ges 
wiſſen Vollkommenheit führt. Ein ſehr anſchauliches 
Beyſpiel dieſer Methode gibt ver Artikel Déclaration 
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d’hypotheque. Hr. Guyot hatte fich damit begnügt, 
den Begriff, die Anwendung und die Wirfung der De- 
mande en declaration d’hypotheque fürzlich anjue 
geben. In einem ausführlichen Nachſatze behandelt 
hierauf Truchon die Frage: ob nicht diefe Klage durch 
das Edict vom ‘un. 1771 abgefchafft fen? und vers 
neint diefelbe. Dagegen bemerft fodann wieder Guyot 
(Cinder 2. Ausg.), Truchon’s Meinung fey von einem 
andern Gebriftfteller (Gotereau deBellevaud) beftrits 
fen worden; er theilt zugleich deffen Ausführung mit, 
ohne jedoch feine eigne Meinung ganz entfchieden zu 
äußern, Endlich ſchließt Hr. M. felbft mit einerStelle 
dus Gouchet’s Commentar der Coutume d’Angou- 
mois, worin ebenfalls Truchon’g Lehre, gegen welche 
auch M. fic) ausdruͤcklich erklärt, widerlegt wird. 
Außer den oben genannten Rechtsgelehrten haben 
noch mehrereAndere Beytrage zudem Repertoire gee 
fiefert, ohne fich als Mitarbeiter ausdridlich zu uns 
terzeichnen ; die von ihnen herrubrenden Artikel gehen 
daher auf Rechnung des Hrn. Merlin, ver jedoch nicht 
unterlaffen hat, jedesmahl in einer Note zu bemerken, 
von wem er diefelben, theils ſchon gapz ausgearbeitet, 
theils nur den Stoffdazu, erhalten habe. Go haben 
die Artifel Maire, Préfet und Sousprefet den Praͤ⸗ 
fecten des Departements der Seine und Marne, Hrn, 
Lagarde, die Artifd Portion disponible, Port. indise 
ponible u. Réferve den auch in Deutfchland mit Rede 
geſchaͤtzten Schriftſteller, Hrn. Grenier, die Art, Ine 
fcription hypothécaire (größten Theils). Ordre de 
créanciers, Privilége de creance, Radiation des 
hypotheques, Saifie immobiliaire, Tiers détenteur, 
ranscription, den ehemahligen Tribun, Hrn.Tarrir 
ble, befanut durch mehrere fehr lehrreiche Reden an die 
gefeggebende Berfammlung über das Project ſowohl 
bes Code'Napol., als des Code de procedure, der 
Art) Notaire endlich den ehemahligen Teibun, Hrn, 
Gavard, von dem wir auch ein eignes ſehr ſchaͤnbares 
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Werf über das Notariat haben, zum Verfaffer, und 
leicht überzeugt man fic), daß alle diefeArtifel mit un» 
ter die vorzäglichften des ganzen Werks zu rechnen 
find, und es wohl verdienen, den eignen Auflägen Mer» 
fin’s an der Seite zu ftehen. Bey dem Art. Keure, eis 
nem den Coutumes von Flandern eigenthämlichen 
Ausdeude, bemerft außerdem Hr.M., daß ihm die 
Materialien von einem Advocaten zu Bergueft, Hrn. 
Bouchette, mitgetheilt worden ſeyen. 

Qu einer fubjectiven Characteriſtik des Repertoire 
wird das bisher Gefagte hinreichen. Wir wenden uns 
nun zur Beurtheilung des Inhalte, doc, wie Schon 
erwähnt, ebenfalls nur von einem ganz allgemeinen 
Gtandpuncte ausgehend. 

Der Plan des ganzen Werks ift fo ausgenehut,d ac 
es ſchwer halten möchte, ihn unter einen, aud) nod 
allgemein gefaßten, Begriff von demjenigen zu fables 
mwiren, was man unter einem juriffifchen Repertorium 
fonft wohl zu verftehen pflegt. Nicht etwa bloß das ges 
fammte Rechesiyftem in feinem weiteften Umfange, 
alfo Staats: und Privatrecht, bürgerliches und pein⸗ 
liches Recht, bürgerlicher und peinlicher Proceß, Rite 
chens, Handels. und Seerecht, nicht bloß Alles dieß, 
felbft die Verfügungen der Polizeygefege, und Alles, 
was mit.einer Strafe.bedroht ift, mit eingefchloflen,— 
fondern der ganze, faum überfehbare, Inbegriff aller 
Gegenftände, worüber inFrankreich eine gefegl. Norm 
(irgend einer Art) exiftice oder jemahls eriftire hat, iff 
in diefem Repert. de Jurisprudence aufgenommen. 
Will man defhalb den Herausgebern einen Vorwurf 
machen, fo fann es wenigftens nicht der der Inconſe⸗ 
quenz — eber jeder andere— ſeyn, da fie bierbey den 
Begriffen völlig treu geblieben find, die ihr cignes 
Werf darüber angibt; Repertoire wird nähmlich 
(T. 1X. ©.175) fo definiet: “c’e un recueil ov les 
matieres font arrangées dans un ordre nd fait qu 
onlestrouve facilement,” u. Jurisprudence (LL 
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6.635): c’eft la fcience du droit, von Droit aber 
fagt Hr. Guyot (T.IV. S. 355): Ceterme fe prend 
ici pour une affemblage de lois écrites ou non écri- 
tes. Jn fo weitläuftiger Bedeutung genommen,ift dag 
vorliegende Werf allerdings ein Repertoire de Juris- 
prudence, in welhem man Artifel, wie Académie, 
Beguines, Cartes, Dentifte, Légion d’honneur, Pe. 
lerinage, Porcelaine, Theatre u. a.m. zu finden fic 
niche wundern darf. 5 
Die bey diefer Affemblage de lois befolate Ord⸗ 
nung ift die (in Frankreich überhaupt fehr beliebte) 
alphabetiſche mit allen ihren Vorzügen und allen ihe 
ren Mängeln, in vorzüglich hohem Grade aud) dem, 
daß, da fie nicht wiffenfchaftlicd), fondern bloß mechas 
nifch iſt, dadurch die Materien zerriffen, und entweder 
öftere Wiederhohlungen, oder zahlreiche, das Nach 
ſchlagen äußerft erfchwerende, Nachweifungen nöthig 
werden. Go finds. B. unter dem Artikel Acquiefce- 
ment von 9 Paragraphen nurs wirklich bearbeiter, 
und alle übrigen durch Verweifung erledigt, ja bey dem 
Art. Procédure criminelle wird fic) auf 28 frühere 
Artifel aus den vorhergehenden IX Bänden bezogen, 
Dennoch war es nur die alphabetifhe Ordnung, welche 
bey dem einmal vorgeſteckten Plane u, der überreichen 
Sammlung zu ordnender Materialien zweckmaͤßig bes 
folgt werden konnte, ja welche allein die Ausführung 
jenes Plans moͤglich machte. Eine fnftematifche Ane - 
ordnung würde das Ganze zerſtuͤckelt haben; es waͤre 
dann nicht mehr ein allgemeines Repertorium der Fue 
risprudenz,.e8 wäre ein Zufammenfaffen einzelnerdie⸗ 
pertorien des Staats, Privat-, Kirchen, Handcle- 
rechts ıc."gewefen. Zudem macht die Erläuterung juris 
ſtiſcher Kunſtausdruͤcke einen hauprfächlichen und ge: 
wif nicht unintereffantenGegenftand des ganzen Wer⸗ 
kes aus; hier aber erſcheint es als juriſt. Woͤrterbuch, 
zu deſſen Weſen ſogar die alphabet. Ordnung gehoͤrt. 
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Die Art dee Bearbeitung ift in der Regel viefe, 
daß nach vorausgeſchickter Worterflärung, welche oft, 
und infonderheit bey unbefannteren Ausdrücfen, z. B. 
Deguerpillement, bis zur etymologifchen Herleitung 
geht, der juriftifhe Begriff angegeben, die Verſchie⸗ 
heit dev Bedeutung aufgelucht, das Geſchichtliche bene 

\ gebracht, und dann zu der (meift —— 
Auseinanderſetzung dev Nechrsgrundfäge uͤbergegan⸗ 
gen, zulegt auch deren jegige Anwendbarfeit (nur oͤf⸗ 
ters zu furg) und was das neue Recht etwa Abweichen« 
des verfüge, gezeigt wird. Doch finder man imGanjen 
weit feltener fortlaufende,in firengerfehrmerhode vers 
faßte, Abhandlungen, als die Eroͤrterung einzelner be» 
merfenswerthee Streitfragen, Vorzüglich wichtig 
find die practifchen Belege, größten Theils Entfcheir 
dungen des Franz.Caflarionshofes, häufig unter Bey⸗ 
fügung der ausführ. Borträge des Herausgebers,wels 
che jenenEntfcheidungen vorausgingen, und diefelben 
in den meiften. Fillew ſichtbar motivirten. Schade, 
haf Hr. M., umnicht das Werf ganz unverhaͤltnißmaͤ⸗ 
fiig auszudchnen, nicht immer diefe Vorträge mit ab« 
druden laffen fonnte, fondern genöthigt war, gar oft 
auf die von ihm befonders herausgegebene Gamme 
lung (Queftions de droit, wovon jeboch nur die ältere 
Ausgabe citirt wird) zu verweiſen. Benfpiele folder, 
in der zweyten Halfte des Werfs, an welcher Hr. M. 
überhaupt. mehr; Antheil genommen, häufiger, als in 
den erften Bänden, angutreffendver ausführlicheren 
Vortraͤge findesman T. 1. 8.77. Ti Ws Gia. T. 
Ml. &.451,738. T-1V. &.784. T.V..6.898-T. 
V1.&.25. T.VIL ©.358,713. T. VIL 6,34. T. 
IX. S. 227. TıX. ©. 633..T. Xb 6.38, 459. T. 
XH. &.136, 149. T.XlIL S. 375. — (SG. die 
Fortfegung im nachfolgenden Blatt.) 
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— Paris. ios, 
“ (Zorefegung der abgebrochenen Anzeige des Re- 
pertoire univerfel et raifonné de Jurispru- 
dence etc. par M.Merlin, f. oben ©. 1809 ff.). 

— In den meiften Fallen fommen die oben (CG. 
1816) erwähnten ausführlicheren Vorträge als ſelbſt⸗ 
ftdnvdige Ausarbeitungen vor, bisweilen aber machen 
fie einen Theil der darauf erfolgten Caſſations-Ur⸗ 
theile, denen fie, gewiffer Maßen als Qualitäten, ein⸗ 
verleibt find, aus. Beyſpiele fegterer Art geben ins 
fonderheit die Arr. Grace, Injare, Mineur (T.V It, 
6.193) u. f. w. — Alle diefe, theils mändfich in den 
Audienzen des Caffationshofes gehaltenen, theils, 
alg réquétes'en caflation, fchrifrlich abgegebenen, 
Vorträge zeichnen fih aus durch eine Klarheit 
bey der Eutwickelung ves Thatbeſtandes und der’ 
Darftellung der —— Rechtsgruͤnde, durch 
eine‘ Schärfe der Diftinction und Gruͤndlichteit 
bey der Beurtheilung, Äberfaupt durch‘ eine Sorg⸗ 
fate der "Anordnung ‘und Gediegenheis’ der Reve, 
welche‘ fle als Mufter der gerichelichen Beredt-’ 
ſamteit einem Jeden empfehlen muͤſſen, wiewohl 
diefelben zum groͤßten Theite ‘ote Art des vedneris- 
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ſchen Schmuckes entbehren, womit die Sranzöfiichen 
Advocaten ihre Pladoirien auszuftatten pflegen, und 
wovon man bey Merlin felbft.in-dem Auszuge einer 
Rede des ehemahligen General-Advocaten Gavoie 
de Rollin (T. 1X. S. 687) ein wahrhaft fchönes 
Benfplel finder. , | 

Der große Reihthum an Hülfsmirteln der Bee 
arbeifung, der fich fon aus dem oben und bisher 
Gefagten, hauptfächlich aber aus dem die ganze 
Gefeggebung Franfreichs umfaffenden Plane oes 
Werks, ergibt, wird gleichwohl nocd) daburch vere 
mehrt, daß nicht nur bey den meiften neueren, ja 
felbft bey verfchiedenen älteren Artifeln die dem 
Geſetze voraus gegangenen Verhandlungen der ges 
fengebenden Behörden (Discuffions und Expofés 
des motifs), forgfältig benugt, fondern aud) die 
beften. Sranzöf. Schriftficher — unter den älteren 
Domat, Pothier, unter den neueren Locre, Mates 
ville, -Serricre, Pandectes— zu Rathe gezogen 
find,. bisweilen Sogar Deutſche — Pufendorf, v. 
Geldow, Patter (‘‘profefleur célébre de Vuni- 
verfité de Göttingen”), Runde, Gli (nad) Frans 
305. Weife in Gluch umgetauft)— angeführt werden, 
wie denn faft jedem wichtigen Artifel ein Verzeich⸗ 
niß der davon handelnden Schriften (bey Miniftre 
public, eine halbe Seite lang) bengefügt worden iff. 
Daf die Erflärung der. juriftifchen Runftauss 
Drücke ein Hauptgegenftand des Repertoire fey, 
ward fdjon vorhin erwähnt; wir miffen ung hier» 
ben etwas Linger verweilen. Wer das Franzöffie 

Rechtsſyſtem gründlich, und alfo auch ot chich lich 

fudiren will, , dem iſt eine genaue Kenntuiß dieſer 
Ausdruͤcke ganz unentbehrlich; es ſtoͤßt bey dem. 
Studium der älteren geſetzlichen Normen, und yore 
züglich der Coutumes, ja felbft der Schriften Frans 
zoͤf. Rechtsgelehrten, jeden Augenblick auf Stellen, 
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die ihm ohne jene Kenntniß beynahe unverſtaͤndlich 
find, weil die Verfaſſer es nicht noͤthig fanden, 
Ausdruͤcke zu erlaͤutern, dic in ihrem Lande Keinem 
fremd waren, die aber gleichwohl für den Deut⸗ 
ſchen, der oft nicht einmahl die Sache feunt, wel 
che man Damit bezeichnen wollte, feinen Ginn 
haben. Selbſt bey dem Studium ves neuen Rechts 
findet man nicht felten eigenthämliche Ausdrüde 
desfelben (termes du barreau), deren der Gefetz⸗ 
geber fich ohne nähere Erlänterung bedient, und 
die gleichwoht dem Nichtfranzoſen Groff zu den 
widhtigften und folgenreichftem Zweifeln über den 
wahren Ginn dev gefeglihen Verfügungen geben ; 
die’ verfchiedenen in Deutſchlaud, und felbft: in 
Sranfreich, erfchienenen: Ueberfegungen Des Code 
Napoléon und Code de-procédure liefern davon 
unzählige Beyſpiele. Belehrender aber dieſen 
Punct iff für den Deutſchen Juriſten Feit Werk; 
als Merlin’s Repertoire, Ale juriſtiſche Woͤrter⸗ 
buͤcher, an denen in Frankreich keineswegs Man⸗ 
gel! iſt, ſelbſt Dag. praͤchtige Werk won Ferridre, 
halten mit jeuem keine Vergleichung aus in Riis 
ſicht der Vollſtaͤndigkeit, der Genauigkeit, der 
Deutlichteit und der geſchickten Angabe des für den 
Nechtsgelehrren intereſſanteſten Geſichtspunctes. 
Die Terminologie des ehemahligen guts⸗ und {es 
hensherrlichen: Verhaͤltniſſes wimmeit won Aus⸗ 
druͤcken, Die aus der Sprache Des Gemeinen Lebens, 
ja ſelbſt aus der neueren“ juriftifchen, yang’ Bers 
ſchwunden find, die jegt als einzelne Steine vines 
zertruͤmmerten Gebaͤuges da liegen, welche man 
aber, um die ehemahlige Conſtruction des Ganzen 
Eennen: zu lernen): wieder<fleißig zuſammen Puch ett 
muß, und wovon fogarı hice und da einer zu dem 
ticuen Baue mit verwendet worden ift. Gol er ver» 
alteren Ausdruͤcke liefert allein der Buchſtabe A, eine 
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Anzahl von mehr als fiebenzig, wie 5. B. Abatelle- 
ment, ‘Abayance, Abenevis, Abergéage etc. 

So vielfeitig iff der YIugen, den dieß Reper- 
toire dem Juriſten gewährt; es ift ein wahrer 
Gag: der brauchbarften. Materialien, den man 
lebenslänglich benugen kann, obne ibn je zu er» 
fchöpfen,. . Nur Vorficht mag infonderheit. and 
der, Deutfche, nod mehr der Weftfälifche, Rechts» 
gelehrte-anwenden, wenn er in Anfehung deflen, 
was als. gegenwärtig geltendes Recht angeführt 
wird, vollfommen ſicher gehen will; denn 1) ift 
es znur rein, Franzöfifches Necht, mas uns Hr. 
Merlin gibt: es find die Grundfage des Code 
Napolcon,, des Code de “commerce, des. Code 
pénal,; .fo wie dieſe Gefegbücher diefelben aus 
fprechen, natuͤrlich ohne alle Rüdfiche auf etwaige 
Wiodificarionen ihrer Aufnahme. in Deutſchen 
Staatenz.1 es: if— 2) nicht bloß. das reine Rede 
diefer (beabfichtigren):LniverfalsGefeggebung, fone 
dern in Verbindung und zuſammen gefdmoljen 
mis der nicht fleinen Zahl fupplementarifcher 
Geſetze und Verordnungen, : welche felbft ihrer 
Beſtimmung nach uur für Sramfreich verbindlich 
find; es iff 3) das geltende Rechtsſyſtem gerade 
nur Der. Periode, in welcher Hr. Metlin dieſe 
neue Ausgabe veranftaltere, daher beziehen ſich die 
in den drey erſten Bänden enthaltenen Artikel des 
Handels» und Seerechts nod auf die Älteren Vere 
ordnungen, weil bey: deren. Erfcheinen wer Code 
de commerce . noch. nicht: eingeführf! mar; wie 
Grundfäge des peinlichen Proceſſes ſind erſt nom 
X. Bande an aus dem neuen Code d’inftruction 
eriminelle, geſchoͤpft, die fehr zahlreichen: früheren 
Artifel aber, welche fich mis; Diefem Begenftande 
befchäftigen, founten ‚ihrer Eutſtehungseit » nach 
noch nicht auf- dieß neuere Geſetz Rädfichr: nebs 
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men; alle das-peinliche Recht betreffenden. Artikel 
find, das ganze Werk: hindurch, ' auf den» Code 
penal von 1791 und nod) frühere Gefege gebauct, 
weil die Bekanntmachung des neuen Code erſt 
nachher erfolgte; und eben fo fonnte auf Die im 
Fahre 1810 eingetretene. fehr weſentliche Berane 
derung in der Organifation der Gerichte, feine 
Nücficht genommen werden. Endlich 4) iſt ein 
ſehr großer; man fann wohl ſagen Der größte, 
Theil der zum Belege mirgetheilten Caffationse 
Erfenntniffe auf das alte Sransdfifche Recht ges 
bauet, darum jedod) nicht weniger nüglich, indem 
bas ältere und neuere: Rechtsfnftem Franfreids 
ben weitem nicht: fo weſentlich von einander ab» 
weichen, als legteres und die ehemahlige -Deutfche 
Legislation, mithin beynahe immer jene Entſchei⸗ 
dungen auc) jegt nod) eben fo ausfallen müßten. 
Nur ift Vorficht auch hier angelegenzlichft .zu ems 
pfehlen. — Daf übrigens alle Artikel, welche ſich 
auf das Enregiftrement beziehen, fir Weftfaten 
Feine Anwendung haben, verftehe fic von felbft. 

Diefe Bemerfungen, welche. ver :Brauchbarfeit 
des Repertoire allerdings, ſowohl im Allgemeis 
nen,’ als. befonders für den. Deutfchen Jurifteny 
einigen Abbruch hun, enthalten jedoch nicht ſowohl 
einen Tadel des Werfes felbft, als fie vielmeht eine 
blof relative Unvolfommenheit desfelben andeuten; 
indeffen würde Mec. die ihm heilige Pflicht der Uns 
parteplichfeit verlegen, wenn er "nicht aud): die 
Schattenfeite desfelben aufrichtig anzeigen: wollte 

Die ungeheure Weitläufrigkeiv diefes Werks 
iſt wahrlich fein ‚kleiner Fehler desſelben, zumahl 
dielelbe gar wohl hätte vermieden werden koͤnnen 
Rec! wuͤrde ſich, wenn es vou ihm gefordere! titer 
de ‘(and ev ſich je gu einer foldyn Hercules- Ars 
beit verftehen moͤchte) ohne Bedenken anheiſchig 
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madeit, die ganzen XIII Quartanten, unbefdadet 
three’ ausgedehnten Nutzbarkeit, auf die Hälfte, ja 
für den Juriſten auf'g oder Höchftens 5 Bände, zu 
reduciren. Gewiß hat es He: M.- felbft: g fühle, 
daß er bey der auf denn Titel der neuen Aus» 
gabe verfprochenen Reduction aux objets dont 
la connoiffatite peut encore &tre- utile bey wei. 
tem firenger hätte verfahren können... Gein ſehr 
richtiges Urtheil wuͤrde ihm, hätte er es gewollt; 
gewiß öfter die Bemerfung dictirt haben, welche 
uns eine ausführliche Mittheilung. der älteren 
Franzoͤſiſchen Gefege über Ertheilung der Moras 
torien erfpart: “ll eft inutile de retracer les 
dispofitions de ces lois, parceque l’ulage des 
lettres de repit a entierement ceffé en France” 
(Tom. XI..G. 182); ‘aber dergleichen Bemerfun- 
gen. find eine wahre Geltenheit: gewöhnlich muß 
man erft eine weitliuftige Ausführung der von 
einem Rechts⸗Inſtitute geltenden Grundfäge, oft 
mit der alten Gefchichte — bis zu den Bibelzeiten 
zurüc gehend —, ‚öfters nod) mit ganzen, woͤrt⸗ 
lid) eingefchalteten, Stellen chemahliger Verord- 
nungen, lefen, ehe man zu der tröftlichen Schluß» 
belébrung gelangt, daß das: Inſtitut felbft langft 
abgeſchafft, und alſo die ganze Ausführung unan» 
mwendbar fen, Von einem geiviffen Nugen iſt dieß 
wohl ben foldjen Artikeln, welche wenigftens fir 
die nächfte Zeit noch ein tranfitorifches Intereſſe 

haben, z. B. wegen der vor der Einführungs der 

neuen Geſetzbuͤcher eröffneten‘ Gucceflionen (Dé- 

volution coutumiére), oder eingetretenen behens 

fale (Démembrement de fief); gefdjloffencn Hein 

rathen (Confignation de dot. Fourmouture);\ eins 
gegangenen Pacht · Contracten (Clain de rétablifles 
ment), angelogten Arreft(Decret-d’immeubles) 
UD, m; 3 allein dieß find verhaͤltnißmaͤßig nur weniges 
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und Dagegen die Anzahl der jest ganz unanmwendba- 
ren ſehr überwiegend. Vorzüglich auffallende Beye 
fpiele geben die Artifel Appropriance, Augment, 
Catteux, Confervation deLyon, Devoirs de loi, 
Double lien (246,, am Ende die Bemerkung: 
toutes les dispofitions des lois romaines et des 
coutumes, que l’on a parcournes et discutees dans 
les fections précédentes ont, cté abojigs”).. Homme 
de fief. Mife de fait, Paterna paternis., Quint na- 
turel. Rapport aloi. Referve coutumiére (63G.). 
Tenue par joi, Es fcheint, daß Hr. M. fich nice 
bat entichließen können, gut ausgearbeitete, zumahl 
eighe, Artikel bloß deßhalb wegzuſtreichen oder auch 
nur bedeutend abzufürzen, weil fie gegenwärtig aufs 
fer Gebrauch find. Dieß zeigt fic) befonders bey 
dem Art. Legitime,, dem längften im, ganjen Reper- 
toire, welder 198 ©. einnimmt, und gleich mit der 
Demerfung beginnt; “Dans tout cela il ne, fera 
queftion que de la légitime de notre ancien droit. 
Celle que le C, Nap. lui a fubflitude, fera la matie- 
re des articles Portion ‘indisponible et-Referve.” 
Es iff wahr, man liefet Auffäne, die fo gruͤndlich 
und gut geſchrieben ſind, als dieſer, nicht ohne leb⸗ 
haftes Intereſſe, aber dennoch kann man es ſich nicht 
verſchweigen, daß durch ſo weitlaͤuftige Ausfuͤhrungen 
veralteter Rechts⸗Inſtitute der Umfang des ganzen 
Werks Aber alles Verhaͤltniß ausgedehnt wird. 
Eben fo gewiß iſt es niche zwerfmäßig; daß fo-oft 
theils ganze nicht mehr geltendeBevordyungen, theils 
lange Stellen aus den jegigen Gefegbüchern,-Wörss 
lich aufgenommen find. Wer das, Studium des. 
älteren Rim. Rechts fo weit treiben,- dabey fo fehr: 
ing Detail gehen will, daß ihn eine gedrangte Angas 
be des Inhalts der chemahligen Rechtsnormen nicht 
genügt, der ſcheut gewiß auch die Mühe nicht, diefe 
in befondern Sammlungen aufzufuchen und voll 
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ſtaͤndig nachzuleſen: eine kleine Bequemlichkeit fuͤr 
den Einzelnen wird alſo ohne Noth zur großen Be» 

ſchwerde für alle Uebrigen. Und wer überhaupt das 
Repertoire ‚b ay gar fich anfhaffen will, 
bat gemif fa Bis ee gbi 


gbücher im Hahden, und fin» 
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lichen alphab. Ordnung angegeben wurde, lich fic) ta- 
gegen nicht viel fagen; aber daß fie auch da bemerklich 
wird, wo fie nicht noͤthig gewefen wäre, ift immer cia 
Sebler, der den Gebrauch äußerft erfchwert, wenn er 
gleich in einigen Gallen damit gerechtfertigt werden 
fann, daß Hr.M. Manches nod) in der Folge zu den 
{chon abgedructenArtifeln nachzutragen wünfchte, u, 
dazu einen fpätern, mic dem frühern verwandten, Artis 
Fel wablte. Als Beyfpiele, wo diefer Grund nicht eins 
mahl eintritt, koͤnnen dienen Affirmation u.Serment, 
unter welche, fogar ohne wechfelfeitige Verweiſung 
auf einander, die Örundfäge von dem Eide dergeftalt 
vertheilt find, daß wer bloß einen von beiden Artikeln 
liefert, nur eine fehr unvollftändige Kenntniß von den» 
felben erhält; desgl,Reconnoiflance d’écriture und 
Verilication d’Ecriture, wovon der erftere die Grund⸗ 
fage des alten Rechts, nebft einem Edict v. 1684 in ex- 
tenfo, der letztere hingegen die Principien des neuen 
Rechts enthält. Auch gebörr hieher der Art. Scatuts 
nebfi denen, worauf derfelbe verweifet. Dort findet 
man naͤhmlich nur einige allgemeineMotizen über den, 
befonders für dasStudium derranzöf. Jurisprudenz 
ſehr wichtigen, Unterſchied zwifchen Statuts reels und 
perfonnels, die fpeciellern-u. fir dieAnwendung bedeus 
tenditenGrundfage aber nur nebenbey unter den übris 
genArt., weßhalbMajorite(T.Vll. 737 ff.) u.Tefta- 
ment (T.X11.649) ganz vorzüglich nachzufchen find, 

Endlich fälle auch bey dem ganzen Werke die Höchft 
ungleicheBearbeirunig fehr unangenehm auf. Man» 
he hoͤchſt wichtige Lehre des neuen Rechts iff nur ober» 
flächlich abgehandelt worden, während gar oft, wie 
auch Davon ſchon Beyfpiele gegeben find, ein veralte: 
tes Rechts⸗Inſtitut mit faft ermuͤdender Ausführlich: 
Feit Dargeftellt worden ift. So weiß man garnicht, mas 
inan lagen fol, wenn man den Art, Abfent liefet, und, 
indem man glaubt, nun ganz in dieſe ſchwierige Lehre 
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eingeführt zu werden, ſchon am Ende iff, und fih mie 
dem bloßen Verzeichniſſe der einzelnen Davon handeln» 
denStellen des C.N. begnügen fol; man wundert fich 
darüber um fo mehr, wenn man fo ebenden in 7 Ab⸗ 
ſchnitten vorgetragenen, an fic Doc) weit weniger ine 
tereffanten, Art. Abirato gelefen hat. Zwar wird uns 
terDéclaration d’abfence u. e.a.Artifeln jenem Man⸗ 
gel einiger Mafen abgeholfen, doch iff hierauf dort 
niche einmahlverwiefen, auc) läßt fic), wenn man fie 
wirklich alle zufammen fucht,daraus doch Fein vollſtaͤn⸗ 
diges Syftem zufammen feren. — Noch unbefriedis 
gender ift dec Artifel Adoption ausgefallen, wo man, 
nach einer futzen geichichel. Darftellung, gar nichts 

weiter findet, als eine Beurtheilung der beiden Fragen, 
ob 1) vordemC. N. einMinderjähriger ohneCinwillis 
gung feines Vaters habe adoptirt werden fönnen ? u, 
2) ob damahls die Adoption eines unehelichen Kindes 
Statt gefunden habe, u. ob fie jetzt gefchehen fonne ?— 
Auf gleiche Are iff die in jeder Hinfiche ſchwierige und 

wichtige Lehre von der ehel, Guͤtergemeinſchaft unter 
den Art. Communauté u, Acceptation de commu- 
naute nur gefchichelich, mit Verweifung auf einzelne 
Art.desC.N., ja faft bloßer®enennung derfelben,abs 
gehandelt worden, und man muß viele andere, unter 
Communauté nicht einmahl genannte, Artikel muͤh— 
fam zufammenlefen,wern man nur einigerMaßenriche 
tige Begriffe von dem eigenthuͤml. Wefen der Güter- 
gemeinfchaft und den davon geltenden Örundfägen ers 
halten will. Etwas Vollſtaͤndiges u.Genigendes hier 

über findet man jedoch überall nicht, — Am beßren 

unter allen find wohl ohne Zweifel die proceffual. Arti 

fel bearbeitet, indenen man einereiche Quelle der Bee 

[ehrung findet, u. deren größter Theil faum Etwas zu 

wünschen übrig läßt. Sie haben meift Hea. M. ſelbſt 
zumVerf., u. diefer Umftand allein fann als vollgüfti» 
ges Zeugniß der Bortrefflichkeir einesArrifels gelten, 
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Auf die Rüge unbedeutenderer Mängeln. einzelner 
Fleiner Unrichtigtciten fann und will Rec. fich niche 
einlaſſen; fie find bey einem Werke von foldjcm Ums 
fange, deffen einzelne Beftandtheile bey der großen 
Anzahl der Mitarbeiter unmöglich ganz gleichförmig 
bearbeitet,und von dem nähmlichenGeifte befecte feyn 
fonnen (wiewohl Hr. M., als Herausgeber, auch in 
diefer Hinficht auf ein ganz ausgezeichnetes Bervientt 
Anfpruch machen fan), faft unvermeidlich. Nur einis 
ge Denfpiele mögen Zeugniß geben, daß Rec. auch in 
DiefemPuncte nicht bloß abfpridjt,fondern nah Grins 
Den urtheilt, Nicht felten findet man Artikel, die auf 
Veranlaſſung eines fpeciellen Falls einen allgemeinen 
Grundfag erörtern, nicht etwa da hingeſtellt, wo diefer 
Grundſatz, ſondern da, wo jener Fall, ſeiner alphabet. 
Rangordnung nach, hingehoͤrte. So wird z. B. nicht 
leicht Jemand, der ſich über die Verantwortlichkeit eis 
ner geſchloßnen Geſellſchaft fuͤr Handlungen einzelner 
Mitglieder belehren will, die davon geltenden Princis 
pien unter Arquebulier fuchen. Unter Date vermiße 
man den Begriff von date certaine u, die ganze fo eins 
flußreicheßehredes 1328.Art.C.N. ; fo wie unter De. 
gre den wichtigen Unterfchied zwiſchen degré de pa- 
renté y, degré de fucceffion; und unterRecolement 
die Bedeutung, worin dieß Wort in demC.d. proc, 
(Art.606, 616) gebraucht wird. Dey Diffamari fehlt 
ganz die Beziehung auf das heutige Recht, Dasfelbe 
gilt von Parapbe, weldyes doch in mehrern Stellen des 
C.N.u.C. d.P. vorfommet; fo wie man auch wegen des: 
inden Art. aru. 2201 C.N. damit verbundenen coter 
par premiereetderniöre eine naͤhere Erlaͤuterung uns 
ter cote (coter fehlt naͤhmlich ganz) vergeblich fuche. 
Unter Domeftique, Femme, Majorité etc, feblen gar: 
viele bedeutende Stellen des C. N. Dasjelbe gilt von: 
Poids et méfure, wo star mehrere Gefege über vag’ 
Muͤnzſyſtem inextenfo vorkommen, die jurift, Seite 
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aber faft ganz vernachlaffigt wird, indem nur Ein $ von 
den Strafen des falfdyen Gewichts handelt, und die 
Art.1585 u.1617 ff. gar nicht erwähnt werden. — Uns 
ter Inftitution d'héritier u. Légataire ift die wefentl. 
Reform, welche das alte Recht durch den C.N. erlitten 
hat,faum angedeutet, u.gar nicht flac herausgeboben, 
daß es uͤberhaupt feine eingeſetzte Erben, ſondern nur 
nochRegatarienimSinne des Roͤm. Rechts gebe; desgl. 
bey der Inftitut,contractuelle,daß dieſe in vemGinne 
des alten Rechts gar nicht mehr Statt finde, unbemerft 
geblieben. — Die Definition von Peine: c’ett la 
punition d’an crime, ift offenbar falich, da fie activ 
ſtatt pafiv aus gedruͤckt iſt; mehrere andere Definitios 
nen von allbekannten Dingen hätten ganz wegbleiben 
follen, wie es denn faſt mit dem ernften Sefer gefpielt 
heißt, wenn thm beyAbeilles gefagt wird; “on appel- 
le ainfi les infectes dont on tire le miel et la cire,” 
u. bey Kau: *c’eftcette fubftance liquide dont font 
formes lamer. les riviares.les ruifieaux, les fontai- 
nes” ete. twoben fogar nod) das etc. dem Lefer Dak 
Weitere pu rathen übrig lage! Il n’eft perfonne qui 
ne fache ce que c’eft) que Pabeille et l’eau, fonnte 
man von diefen Ausdrüden des tägl. Lebens gewiß: 
eher fagen, als vou Dem Ausdrude vol, den Hr. M. 
ſelbſt mit diefer Bemerfung abfertiat. ita 
Zu einer nod anf aufichern Befanntfchaft mit dem 
bisher beurtheilten Werke wollen wir nun noch einige 
einzelne Artikel nad ihrem Hauptinhalte durchgehen, 
u. dazu einen der laͤngſten u. einen ganz furgen wählen. 
Préfcription ift mohl in der erfien Ruͤckſicht das zweck⸗ 
maͤß igſte, da fic) hieraus die B ei w.die, 
Reidhaltigteit der erörterten Gegenftande vorzüglich 
Har ergibt. Auf171S. behandelt viefersbisauf wenis 
ge Zwilchenfäge, von Hn.M. herruͤhrende Artikel eine 
der intereflanteften Lehren des alten.u: neuen Rechts. 
Er zerfällt überhaupt in 111 Abfdnicte dieſe Abſchnitte 
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find weiter abgetheilt in$$, Die §§ zum Theil wieder im 
Artikel, u. unter diefen find wieder die verfchiedenen 
Fragen abgefondert behandelt. Sect.L Principes Rey 
néraux de la Préfcription: §,1. Idee de la Préfer, 
en général, Origine et progres de ce droit. — $.1L 
La Préfcr. a-t-elle l’eflicacite d’eteindre non feule- 
ment l’obligation civile, mais lobligation naturel, 
le2— 6. NPeut on rénoncer ala Préfer.? Le juge 
peut-il la fuppléer? A quelle &poque de la contelta- 
tion doit elle étre propofee? Quelle loi faut-il con, 
falter, pour favoir fi la P. eft acquife ou non ? (lege 
teres infonderheit nach Gerfchiepenheit der perfönl. u. 
dingl. Rechte, mit Ruͤckſicht aufdenllebergang zu einer 
neuen Gefengebung).— §.1V. AquiprofitelaP,? 
Par qui peut elle étre oppofée? Peuton étendre la 
P, d’uncasäunautre?— §.V. Des conditions re, 
quifes pour pouvoir préfcrire: Art.1. Dutitre. Art, 
2. Delatradition. Art.3. Dela pofleflion. Art. 4. 
de la bonne foi.— §.VI. Des caufes quiempéchent 
laPr. Art. 1. Dutitrevicieux. Art.2. De laregle: 
ad primordium tituli formatureventus. Art.3. De 
Vaxiome: nul ne peut préfcrire contre fon titre. 
Art.4. Du précaire. Art.5. De la familiarite. Art.6, 
Del’interverfion dutitre. Art.7. De la clandeftini- 
té.— $.VIl. Destaufes, qui interrompenton fus- 
pendent la Préfer. etc. Art. 1. Des caufes qui inter- 
rompentlaP. (Hier wird bloß der Begriff der Unter- 
brechung angegeben, u. übrigens auf Interruption de 
‘préfer-verwiefen.) Art.2. Descaufes qui fuspendent 
la Préfcription ou qui peuvent en faire cefler l’effer. 
Queft.1, LaP. eft elle fuspendue par la pupillarité? 
Qu.2.--parlaminorite? Qu.3. -- par Finterdic- 
tion pour démence ou prodigalité? Qu.4. 5. - -par 
la puiffance paternelle? ou maritale ? Qu. 6. 7. La 
-P, court elle contre les abfens? ou les militaires en 
activité de fervioe 2 -(Bey ver erften Frage wird auf 
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Abfensu, Emigration, bey der andern auf Divorce 
u.Caflation verwiefen.) Qu.8.LaP. court elle contre 
celui quil’ignore ? Qu. 9. La qualité d’héritier be 
néficiaire fuspend elle la.P.? (Bloße Beziehung auf 
Art. 2258 C. N.) Qu.ıo, La pefte et la guerre fus- 
pendentelleslaP. — 12. Peut on préfcriré une 
dette conditionelle ? owaterme? Qu.13. La P. eft 
elle fuspendue par l'incapacité d’aliéner? Qu. 14. 
- - parle pactede réméré? Qu.ı5. --parlacon- 
cours d’uneactionavec l’autre? Qu. ı6. --parla 
féparation de l'ufufruit d’avec la propriété? Qu.ı7; 
~-parlavacance d’anefucceflion? — $.VIlI, Deg 
erfonnes incapables de prefcrire.— §. 1X. Quel- 
fee chofes peuvent ou ne peuvent pas étre préfcri- 
tés?— Sect. II. Du tems requis pour prefcrire, 
Hier wird in XXTV §§ gehandelt: Des prefc. par mos 
mens et par heures; des Pr. de jours; d’un ou plu- 
fieurs mois ; annales; biennales; de trois, quatre, 
cing, fix, fept, huit. neuf, dix, douze, quinze, 
vingt, vingt-un, vingt- deux, trente, qusrante, 
quarante - un, foixante ans; Dela Pr. centenaire 3 
immémoriale.— Sect.lll. Des principaux objets 
fur les quels roulent les queflions de pré/criptibilité 
et de Prifcription: $.1. De laP:; en matiere féoda- 
le. §..11. De ta P. des rentes, redevances et prefta- 
tions annuels, Art. 1.—- comme moyen d’acgue- 
rir. At.2.-comme moyen d’eteindre les rentes etc. 
Qu.1: La feule ceflation de payement peat elle don- 
nef lieu alaP.? Qu.z. Le tiers acquereur d'un. fonds 
affecté a une rente peutilen préfcrirel'afiranchifie. 
ment? §.1H. DelaP.entre affociés, cohéritiers etc. 
Art.1.+~entreaflociés. Art. 2, - »entrel’heritier 
et le légitimataire ou légataire,, Art. $i-— entre le 
donateuret le donataire. $ 1V. Dela P.contre|’é- 
glife. Art. Combien de temps fantilete.? Art. a. 
Privilégeg de certains corps eceléfiaftiques. Art.g. 
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Dutemps qui doit étre deduitete. Art.4. Des biens 
dévlife qui ont été alienés indüment,  Art.5. Des 
efféts dela P. contre l’églife etc. Art.6. Du cas ot 
Véglife fuccedeä un laique. Art.7. De la bonne foi. 
Art.g. L’églife peut elle étre reftituée ? Art.9. Etat 
äctuel de lalégislation. $.V. Dela P. relativernent 
dux communcs et aux établiffemens publics, §.VI. 
De la P. en matiére de noblefle, de nom et d’armes, 
§.VIL. Dela P. descrimes et des délits. Art. ı. An- 
cienne jurisprudence (19G.), Artı2. Lois émanées 
de |’affemblée conftituante. Art-3. Dispofitions du 
Code des délits et des peines du 3. Brum. an lV. 
Art. 4. Disp. du C. de proc, crim. de 1908 (bloße 
Verweiſung auf Proc. crim.,two fich dieferCode wort. 
lich abgedruckt finder). §. VIII. De la P. des inftances 
et des jugemens. §. 1X. Des Préfcriptions en mat. 
de droits d’enregiftrement,d’bypotheque,de grefie 
etd’amendes. $.,X. Dela P. eri mat. de douanes et 
de droits réunis. §. XI. DelaP. des biens des reli- 
gionnaires fugitifs (bloße Berweifung auf Religion» 
naire). — Als Denfpiel eines ganz furzen Artikels, 
Ver überdieh nicht nur vorzüglich geeignet ift, die Ver⸗ 
fthiedenheit ver Bearbeitung u. die oft fehr gedrängte 
Darftellungsweife hervor zu heben, fondern auch ein 
ausgezeichnetes wiſſenſchaftl. Intereffe hat, mag der 
ebenfalls von Hn.M, feldft herrührende Art. Raifon 
écrite dienen. Hier wird zuerjt Die Bedeutung diefes 
Ausdrucks angegeben: onentend parces termes la 
dispofition d’une loi quin’a point d’autorité coacti- 
ve dans le pays oi. on l’invogue, et quin’y doit par 
cohféquent étre fuivie qu’autant, qu’elle. eft. con- 
forme aux principes généraux et a la faine raifon, 
Hier auf wird gefchichtl. bemerkt, daß man in den Pro⸗ 
vinzen, wo die Gewohnheitsrechte gelten (pays cou. 


tumiers) Das Roͤm. Recht als raifon écrite betrachtet 
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ohne denfelben, auf das RR. verwieſen hätten, u. daB 
Diefes daher von den Gerichten zwar in den Provinzen 
der fegtern unbedingt, in denen der erftern aber nur. 
autant que fesdecilions leur paroitrojent d’accord 
avec la raifon et l’Equite,habe befolgt werden miffen, 
Zuletzt wird ul ag aufgeſtellt, daß gegenwaͤrtig 
in allen —ES pays coutumieres et de droit 
écrit) fowohl das Rom. Recht, als alle übrigen vorma⸗ 
ligen Gelege, in A rind derjenigen Materien, wels 
che einen Gegenſtand des C.N. ausmachen, nur die Au⸗ 
torifäe einerRaifon écrite haben, auch wird dieß aus, 
den faft wörel. mitgetheilten Discuffionen, welche dar 
mit fchließen: que l’art.7 delaloidu 30 Vent. VIE 
eftadopte dans ce fens, flar bewiefen. Der ganze Ar- 
tifel nimme gleichwohln icht eine volle Seite ein — — 
— ——— die oft ganz eigne 
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_ Oottingen. 

Die feierlihe Sigung der fonigh Societat der 
Wiſſenſchaften am .24. October war allein dent 
Andenken ihrer beiden verfiorbenen Mitglieder ge» 
widmet, Chriftian Gottlob “Heyne, feit GR. 
Mitglied, feit 1770 beftandiger Gecvetar der | 
cletat, und Director der Gelehrten Anzeigen; und 
Auguft Gottlieb Richeer. Die Feier des erfien 
war dem Profeflor Heeren übertragen, der (da er 
feine biographifche Darftelung einer befondern 
Schrift vorbehaͤlt) fia) hauptfächlich über feine Ver- 
vienfte, fowohl um die Wiffenfdaften überhaupr, 
als befonders um die Societät, ausbreitete. : 

Das Andenfen an den. verdienftvollen Richter 
Hat fein ältefter College, der nddft ihm nun aw 
tängften. hiefiger Profeflor und Mitglied der So- 
cietat ift, det Prof, Blummenbach, vorgetragen. 
Erft von Richter’s Bildung zum großen Wund⸗ 
arzte, nahmentlich unter Pott im Bartholomäus. 
Hofpisale in London, das er. felbft feine vorzuͤg⸗ 
lichſte chirurgiſche Lehrſchule nanute. Dann feine 
eignen unvergeßlichen Verdienſte um ar practifde 

(8) 
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Arzneykunde, bor allem aber um feine Lieblinge» 
wiflenfchaft, die Chirurgie. 

Bride Gedaͤchtnißſchriften werden in diefen Tas 
gen ben Dieterih im Oru erfcheinen. 


Yn der Nealfchul-Buchhandlung: Archiv der 
Agriculehechemie für denfende Landwirche, oder 
Sammlung der wichtigſten Entdeckungen, Erfab- 
rungen und Beobachtungen aus dem Reiche der 
Phyſik und Ehemie für rationelle Landwirthe, Guͤ⸗ 
terbefiger und Freunde der oͤconomiſchen Gewerbe. 
Herausgegeden von Di. Gigisin. Friedr. Hermb⸗ 
(ade, fonigh: Preufifchem geh. Rathe xc. Band1 
bis 5. T80q.->. TRPA! groß Octav. 
“Be. geh. Rath Hermbſtaͤdt hat uncer den Che⸗ 
mitern· Deutfſchlande vor allen das Verdienſt, daß 
er Hide iit! durch Unterricht, ſondern auch durch 
Schriften dahin’ gearbeicet hat, phyſiſche und cher 
uiſche Kenntniffe ſowdhl populaͤrer zu machen, 
ate auch dieſelben ehe auf Kuͤnſte und Gewerbe 
anzuwenden und dadurch unſere Fabriken und Gee 
werbe zu?hebenrEin Verdienſt, weiches wir ihm 
beſonders hoch anrechnen/ indem wie uͤberzeugt 
find, dah hur allein durch sein größeres Eingreifen 
phyſicaliſcher Kenntniſſe in: das gemeine Leben 
dieſe Wiſſenſchaften auch im Deutſchland zu Dem 
Flor und allgemeinen Anfehen, in welchem fie be⸗ 
weits Tange ſchon in Frankreich und England ſtehen, 
gelaugen Finnen, und dieß auth der einzig wahne 
Weg fev; anf dem ene höhere Ausbildung und. 
Vervoltommnang viefer Willenfchafren felbft mög. 
Fith iſt. Aber freylich kann dieß wide allein von 
dem Gelehrren ausgehen: Hierzu muͤſſen die Re⸗ 
derungen felbft thaͤrig mitwirfen, und die Bes 
ſuͤhmgen der Selehrten unterflüigen. Bor allem 
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aber muß auch hier, wie überhaupt, der erſte Schritt 
von der Bildung der Jugend anheben... Man muͤßte 
mehr, wie es bey ung. bisher geichehen iſt, Dare 
auf fehen, daß Diejenigen, welche ſich ſolchen Fir 
dern und Beſchaͤftigungen widmen, die mehr oder 
minder auf die Grundſaͤtze der Chemie, Phyfif und 
Mechanik fußen, fich-in dieſen Wiffenfchaften grinds 
liche Kenntniffe erwerbenz «denn ſo lange unfere 
Fabricanten bloß Kaufleute find; man den Berge 
werfs: Eleven das Befuchen. größerer Lehranſtalten 
auf alle mögliche Weife erſchwert, anftatt fie Dagu 
aufzufordern und es ihnen zur Pflicht zu ‚machen, 
und man endlich von dem Landwirthe hauptſaͤchlich 
nur jurififche Kenntuiſſe fordert, helfen: alle Ber 
mühungen des, Gelehrten nichts. Wir fühlen fehr 
wohl, daß ducch: eincbloßes-Beiuchen der Vorle⸗ 
fungen über‘ diefe werfchiedenen Zweige der ‚php 
ficalifchen Wiffenfchaften noch ; wicht Alles geleiftet 
wird, um Ddiefelben, gruͤndlich zu, erlernen, zumahl 
um in dev Folge von oder erworbenen Kenntniſſen 
Anwendungen fie die: genannten FndufirierZweige 
zu machen, | Hierzu » bedarf es aud), zugleich. eines 
practifchen Linterrid)ts,, wofür, allerdings auf. den 
wenigften unſerer größeren Sehranftalten geſorgt 
worden iſt⸗An dieſer Beziehung wuͤrde die Ane 
ftellung vom befondern-Präparateurs bey den phy⸗ 
ficalifchen amd: chemifchen Laboratorien von dem 
größten Nutzen ſeyn. Wie ſehr dieſe Einrich ung 
suc Bildung tuͤchtiger Chemifer und Phyſiker bens 
zutragen im Stande iſt, beweiſet Frantreich, wo 
dieſelbe ſchon lange beſteht. Doch wir. kehren 
zu dem Werke zuruͤck, welches pu dieſen Ber 
merfungen Anlaß gab, und welches zugleich einen 
neuen Beweis von oes Verf. ruͤhmlichem Beſtre⸗ 
ben abgibt. Der Werf. beabfichtigt durch Heer 
ausgabe desfeiben, dem Landiwirthe und GForfts 
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manne eine Sammlung der vorzüglichften chemifch- 
phnficalifchen Abhandlungen, welche auf die Lands 
wirthfdafe und die damit im Verbindung ftehenden 
technifch-sconomifchen Gewerbe, fo wie auch auf das 
Forſtweſen, Bezug Haben; und in verfchiedenen ite 
und ausländifchen Schriften yerfiveutovorfommen), 
zu: uͤberliefern, um ihn in den Grand zunfegen, 
ohne cbedentendes Koſten mit) den Fortſchtitten, 
welche von Seiten Der «Chemie ı und Phyſik der 
Aderbaukunfi und dem Forfttoefens erwachſen, fich 
bekannt zu machen. "Zugleich beſtimmt der Hers 
ausgeber dieſes Werk aud) zur Niederlage neuer 
Verhandlungen über dies genannten) Gegenflände; 
und! wuͤnſcht dadurch ‚zu neuen Unterſuchungen über 
diefelben Gelegenheit zu geben: Mit Rede glaus 
ben: wir dieſem Unternehntem des wuͤrdigen Verfs 
unfern, Öonfalligeben zw miffeny nue evtaubew wir 
ung, es ihm vor allem daben zur Pflicht. 
Per ne der Auswahl der aufzunchmmden Ab« 
handlungen, zumahl der für das Archiv) new cine 
geſchickten/ zu fens Wir haben), e gefun« 
den, dic im wiefer Sammlung feinen; ies 
nem So kommen⸗in den beidemslegten Bänden 
mehrere Analyſen oͤconomiſcher Gewadferund vers 
ſchiedener Bodenarten von Crome wor, die wirk⸗ 
lich gu ſchuͤlerhaft firm, un ſchon des Drucks würs 
Dig zu Fenny Hierdurd geht viet won der guten Abs 
fitht des Verf. bey Herausgabe dieſes Werks vers 
loren, indem diefes: der Verbreitungsgrimdlicder 
chemifch » phyſicaliſcher Kenntniſſe ungemein nach⸗ 
theilig iff. Wir glauben bey wiefer Gelegenheit 
überhaupt dew Werf, anf dieſen Umſtand aufmert. 
fam machen zu muͤſſen, weil es uns ſcheint, daß ex 
auch bey ‚ähnlichen Unternehmungen denfelben nicht 
fo ganz — — wir es DAB der 
Werf, Abhandlungen aufgenommen hat welche dem 
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Plane diefes Archiv nicht entfpreden, wie 3. B. 
die 25 GS. lange Abhandlung von Walcher uͤber 
Die verfchiedenen Macen und Artem der Schafe, 
und die go ©. haltende Abhandlung vow Matthias 
über die Bewirthfchaftung ver kleinen Torfmoore 
Da übrigens die meiften und: vorzuͤglichſten Abs: 
handlungen in -diefer Sammlung aus: andern, 
Schriften entlehne find, oder ihre Gerfaffer dien 
felben gleichzeitig . im Geblen’s: chemifches Fours: 
nal ıc. haben einruͤcken laffen, two derſelbenbe⸗ 
reits von uns gedacht worden ifty fo: halten wie 
es für unpaffend, jede einzelne im demſelben pore 
fommende Abhandlung: befonders anzufuͤhren, Au 
glauben uns darauf beſchraͤnken zu tönen; bier: 
der vorzüglichften bioß im Allgemeinen zu erwaͤh⸗ 
nen. So finden die Lefer, in dieſer Sammlung: 
die treffliden Analyfen von Kinhof über Dic Gee 
treidearten, die Kartoffeln, die. vorzuͤglichſten Hül⸗ 
fenfrichte und den Humus;- von Thaer und Bind 
hof über die Hornvieh⸗ Excremente und den Zorf;) 
von Schrader über: die erdigen Beſtandtheile ver, 
Gewaͤchſe; von Pearſon uͤber die Kartofſeln; von 
Prouſt uͤber das grüne Satzmehl der Pflanzen; 
von Hermbſtaͤdt uͤber die Roßkaſtanie, und den 
Spargel; von Buͤrger uͤber den Tuͤrkiſchen Weit⸗ 
zen; von Berzelius uͤber die menſchlichen Excre⸗ 
mente, und von Davy: über die Ackererde. Fer⸗ 
ner kommen darin die ſchaͤtzbaren Unterſuchungen 
vor von Sauſſure uͤber die Vegetation und den 
Einfluß des Bodens auf dieſelbez von Haſſenfratz 
über die Ernährung der Gewaͤchſez von Fourcroy 
und Vauquelin uͤber den Einfluß des Sauerſtoffs 
auf das Keimen der Samen und das Gaͤhren 
des Mehls; von Heinrich uͤber Die Einwitkung 
des Lichts auf das Pflanzenreich; von Decan⸗ 
dolle über den Einfluß des Lichts auf einige Phär 
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nomene der Vegetation, und vom Gerauegeber 
Aber den Humus und die Beſtimmung feines quans 
titativen Gehalts und vie Fabrication: des Waid⸗ 
Indigs. Won: Den eigenthuͤmlichen, in dieſer 
Sanmlung enthaltenen; Abbanplungen .bemerfen 
wir insbefondere des Herausgebers allgemeine 
Revifion einigen der wirhtigften: Gegenfiäude : der 
Branntweinbrennerey im 2: Bande GS; 64: und 1249 
desfelben | dung über: Faͤulnißz und Verwoe⸗ 
fung, mit Ruͤckſicht auf die Bildung des Dangers. 
und Des Miſtes, aus dem 3. Bande- Ei 258. Oese 
felben Beobachtungen: über den Gehalt des Zuckers 
in. werfihiedenen bey uns einheimiſchen Pflanzen⸗ 
Producton, : und die Berfahrungsacty denſelben 
darausı abzuſcheiden, aus Band. 4: GrigStirqn MUP, 
Cinhof's Anleitung zur Unterfuchung: wer. chemi⸗ 
ſchen Beſchaffenheit des: Bodens, > ausı Bandız 
G.30g rind Baudg GS. Gz. ': Wir ſchließen Dieſe 
Anzeige mit dem Wunfche,: daß -Deragerquegeher 
durch: feine «wieffätrigen Berufsgeſchaͤfte andcander⸗ 
weitigon Arbeiten micht moͤge ·abgehaltenu werden, 
ſich ver Fortfetzung· Dieſermuͤtzlichen Arbeit anne: 
eben der Sorgfalt ferverhin zu untergiehen / mir: 
diefes vow pen Beni den drey berften — 
— — ceo? ves) 152G0—i 2S sosua 979% 
“313 Bur? bate she IR 2vJiars! 
Dresden. 9marluy, 80) 03% 

— * idle “bello — liber 
unicus: 78 Sehen in⸗ Octav⸗ Wath ohne die in 
der Franjoͤſiſchen Machſchrift gegebene Nachricht 
wuͤrde man in dieſer Schrift bald denſelben Dir 
plomatiter erfennen ). dem wir ibereird die Com: 
mentarii ide ‘béllo —— verdanken/ wovon 
die gegenwaͤrtigen eigentlich nur ei Supplement 
ſind. Sie — die Geſchichte dee Feldzuͤge 
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in Polen von 1806 und 1807. Die Werke eines 
Salluſt und Caͤſar behalten immer die Kraft, zur 
Nacheiferung zu begeiſtern; wie vertraut der Vers 
faſſer mit ihnen iſt; mie er es vermag, in’ ihrem 
Geiſte zu denken und: ſich auszudruͤcken, haben 
Fhonjene früheren Commentarii yur Genuͤge ges 
zeigt „und die vorliegenden geben davon“ einen 
neuen "Beweis. Man wird in der Erzählung. Der 
eigentlichen: Kriegsvorfälle das Vorbild von Gas 
far, in det Schilderungen der: Voͤlker und der Gite 
ten das Des Salluſt nicht verkennen Wir tönen 
nithtumbiny als Probe: das gerade für den jegigem 
Augenblitk ſo intereſſante Charactergemählde der 
Polniſchen Nation zu geben: :: Gemus hominum 
promptum ingenio, praeceps confiliis:; -altectug 
tardius. Natura ad: pleraque;idoneum & animo- 
fum‘iimprimis ‚ev, forte, as ſusſcers militiae: lo» 
benter , ‘officio (ek: imperiis param. ., Privatim 
quietum;; :püblice iturbidum,: cupidum:-glorige; 
parcum‘ilaboris, :animde: pro, patria :- prodis 
gom,:vulge cerneres, .Animorlaevae’ fat: pas 
tiens fortunaes: bense minus, , fpe erigitur ufu 
facile obruitur. Idem eppetens opum ſimul 
ac “profufum ,: taudare~ (ua „et-negligere, - quae~ 
rere aliena nec imitari. (Wie wahr!) Nobies 
feminas auctoritate apud viros circa publica 
negotia pollere,,. vondim 'übfoleta ef opinio; 
veriör ,» ingenioruny babitu pleramgue -et.: dis: 
cipliaa praeftantes: id magis pofle quam egifles 
Ineit. :plerisque ‚mpbilie usquem.. yolantas, ait. 
domeftici: nominig et rei. fapre quam, .cuique 
credibile:eft; nulli nonniſi pulchreitenan.i. | Ai. 
Satmatae ſant. Go,. viele, wene «Ge x 
welche. die jetzige Kriegskunſt ietet, in as % 
idem Latein auszudrücken, war nicht leicht. Es 
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er Die fealocy Ds — nu Bohren 
pe Go heißemmicht nur die Polen Sar- 
matae, fondern auch) die, Ruffen:Geloncs, . Frene 
lid) fommt der —— oe Se nibs bey Claſſi⸗ 
Fern,’ i une Di 
große Gemiffenha er bey unfern no» 
dernen Lateinern ie Aa m eine fo 
große Seltenheit, Daf wir uns mohlnhüten were 
den, darüber Erinnerungen zu machen. Wenn 
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Alessodsinican bronsmine fe. Pi a, 
dit Eimanue) 8 — 479, ©, du, 


| Aft; gine, exfreu 
A dem a —3 — Gel 


Feit, die in andern = nur durch “ 
richtung des Schulunterrichts vor ihrer gänzlichen 
Abnahme geſichert wird, in Deutſchland ich in. ihrer 
Blücheerhätti: Den Deutſchen Philologen gebührg 
der Ruhm, dem gaͤnzlichen Untergange.der Sprach» 
Fenntniffe centgegen gearbeitet zu haben, der, wenn 
er einſt eintreten follte, ‚ung. zugleich mit: ‚dem 
Verluſt eines’ unermeßlichen Ideenreichthums und 
des zarteſten/ wise) bin dete Monumenten des Alter⸗ 
thums zu dbenden, . Kunftfinnes; — 8— wuͤrde. 
Aber noch lobenswetthet iftreé, dab) die. beſſern 
Philologeri auf den von ihten ältern Rorgängerm 


besresenen Weg zuruͤck lehren, die in 
) 4 
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famfeit auf die. Bearbeitung der Grammatif der 
alten Sprarhen richten, die Eritik in Ehren halten, 
und die alten Schriftfleller nicht mehr fo häufig 
mit Commentaren belaften, die nur denjenigen 
nüglich fenn fonnen, die gern der Raft des Gelbft- 
denfens- überhoben fenn wollen. An die Reihe 
jener vörtrefflihen Männer ſchließt fic) Hr. Prof. 
Beder an, der durch diefe Ausgabe des Apollo: 
nius feine tiefe und gründliche Renntnif der Grie- 
chiſchen Sprache, wie auch feinen critifchen Scharf» 
finn, an den Tag -[egt. Die Mufße, welde ihm 
fein Aufenthalt gu Paris darbot, wandte er an, 
die in der dortigen Faiferl. Bibliothet aufbewahrte 
Handfhrife (Mr. 2548): des Werkes des Apollo: 
nius .über die Provominal- Formen abzufchreiben. 
Diefe -Handfchrift ffamme aus dem 14. Jahrhun⸗ 
dert, ift 194 Seiten fark, auf Pergament mit einer 
febc verblichenen Tinte geſchrieben, und wegen der 
vielen, Abbreviaturen,- des Mangels der Accente 
uud «der Juterpunction ſchwer zu lefen. Sie ent» 
hält. außerdem die vier edirten Bücher von. der 
Gnutar, und drey unedirte. Galmafiue,toar der. 
exſte, Der dieſe Handfchrift zu feinem ‚Gebrauch 
ercerpirte, und cinige Auszüge in Den Moten zu 
dem-Golin befanne machte; aus einer mangel- 
haften. Abfchrift des Iſ. Voflius gab Reig. einige 
Bruchſtücke zu feiner Ausgabe des befannten Wer- 
tes von Maistaire über die Griechifchen, Dialecte 5. 
eine volfländigere Copie befaß Ruhnken, der fie 
den Holländifchen. Philologen zum Benugen mite 
theilte, und die mit. feinem Nachlaß in die Biblio» 
thet zu Leyden gefommen ift. Hier erhalten wir 
fie endlich vollſtaͤndig, correct abgedrudt, und 
mit critifchen Noten von ©. goo. . . 470 ber 
gleitet, Apollonius, einer der gelehrteften, aber 
auch der dunfelften, Alerandrinifchen Brammatifer, 
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Handelt in diefem Werfe von den Zzur Clafficität 
ausgebildeten Dialeeten der Gritchen gedenkt aber 
des Attiſchen Dialects nur ſeltendweil ſeine Ab» 
weichung in den! Pronommab Formen ven: dem 
Schrift -Didlece nur geting? Heer Die Beyſpiele 
des Joniſchen Diateces hinmmt -atcads!veny Homer, 
den er felted nahmentlſecht anfiernpcadd aus dem 
Herovoty'« Hecacdus js Deorritus ound MPherecy⸗ 
des. Bey dem DovifehjeweDidtecte odienen ihm 
Alemany Cpihatmusy Sophrop Mhinchow und Theo» 
crit· zu smannern/ ey vom Aeoliſchen 
Aledus und Sappho sy bey: vem Boͤotiſchen die 
Dichtevinwo@orinna;*  Gonverbar ites," daß er 
den Pindarus fovfelten anführen» BeHin’ Homer 
benugre Ler verſchiedene Recenſtonen, Und) einem 
Crititer diefesn Dichters id’ or Vatrenthehetich (wal. 
Rei} ai Weporrra Walk pam 3 Erihatte 
endlich biele fruͤhere Granmiaciter, und worsiigtich 
die Schriften: der Sroitet) wot —— den 
philofor cil der Grammetity and die Dia⸗ 
lecto nie Couette uate 









Bpollonits hier’ und'de“ tan? ere 
im Homer Hl KX a: 80; ‘eivewa oo! Tas. 
Dick fehlt-qeqen ‘viel bfaeprunty ‘in fo’ fern were 


dient sivex' corey tele Bencley'' (T.VIM. 
eres fie ande folgen en Dit 
art eyoc, fo würde diefe en den 8 
aufheben, welcher nur durch das nebenftehendeC om 
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entſchuldigt werden —* Ueberhaupt aber ſollte 








ody an mehreren Stellen Homer &7os ſtatt 
* rete | ‘be * ‚den Apol⸗ 
lonius V 

(bey, 

OFF 


Jay‘! 6.324 C., muß are ylvaraı 
varrau. gelefen werden» fo, wie am nes 
cf av dor) xalo — ** (fe, vorm 
Cougs a der! iw, S, 328 b. hat man 
svyayera fi DEREN vorgefchlagen, „weil ‚die 
edart ; feinen guten Ginn gab, ‚unp: diefe 
erung iff ‘ond aufgenommen. ©: 330; folge 
wir! nitty ber das Pronemen 

der dritten P at ‘3 ‘womit RR p- 
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welche.ebenfalls. den vere 
ete Se a —— — VIII. 
ey - Heyne aug Dem, Apollonius. eut- 

bnt.., G. 330 die Worte des Alcman gehören zu 
einem Vers, Dew Sephäftio (Enchir, ps2) vols 


ftändig aufbewahrt, hat, uud ‚der ſo geleſen wer 
er 
vergl. ©, 385 Bam: ‘by oe fiefet Hr. 2. 


tig Dalvera! Fon |. die Noten S.444, wo auth 
ein. anderes Bruch tiie der Sappho, beym Apols 

lonius de Syntaxi, ays der Handfchrift verbdef- 
fert wird, S. 355 in den Berfen der Corinne 
muß wohl die Yeolifche Form "Apsvs dem Valder 
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naerfchen “Apyo aus dem Grunde vorgezogen wer⸗ 
den, weil man urfprünglich ApeFu fprad, das 
Acolifhe Digamma aber fpäterhin in v überging, 
In den folgenden Worten liefet Coup (Append, 
not. ad Theocr, ld. XI, 25. Emend. im Suid. 
T.II. p.625) usyasIdung und "Dapfwv, wie auth 
bier gedrucde if. Statt ax’ ove ftand wahrs 
Icheinlich ard Feovs, &.363 A. Die angeführten 
Worte tod" avrod waver xodovst und be d’ xdrdy 
find aus Somer Od. 3’, zır, (wo — 
r adrod, von Andern aber richtiger to 4° avtod, 
gelefen wird), und ZI. v', ı77. Der Grammatifer 
will durch feine Anmerfung fiber dag da angel eB 
daß Homer. Cigenthimlichfeiten der Keolifcen 
Sprache hatte: xa) rapa rote Alodimole d5 (fe. 6 
ovvdecuoc, oder dic Conjunction dé) wo tv wapn- 
Séset (etwa mapevdicss ?) dveyrwody. Ber den 
Aeoliern wurde die Partifel zwifchen Féo unv Fee 
geftellt. Go wie Damm (Lex. Hom. p. 1691) 
über das &2 d'adrev anmerft: “8 etiam duplica- 
tur, id pro adröu— Ei d’auros pro taurdy, eff 
ergo pro avrov adréy;* fo fagt auc) der Gram⸗ 
matifer zuvor ©. 362 B. “ Propterea et Pindarion 
(vocem &xuroö) pers Jcribere folebat, quod quir 
dem Ixion probat, ut pro e vocem uly acc ia- 
mus.” Und eben daf. C. “Praecipue vero reda: 

guuntur é confbructionibus ma/culinorum Flo @ 
avrod mw. x, et Reed” civrdy: in quibus etiam me- 
dias conjunstiones pofuit (Homerus), et ane 
Aeolicos ds ut in parenthefi legebatur." Die dun 
fele Stelle &. 366 A. wuͤrden wir nt 
ausdrüden: “Aeoles cum digammate (h.e. For) — 
Pulveral Fos xövos—; Bocotii plerumam 
cum s pronunciant (h.e. éof), et Dores fimiliter 
nobis (h.e. Atticis) dicunt, odwéri For. oa 
(h.e. of): Sophron. Cum s tantummodo jufla 
accentu acuitur (h, e, got), diximus autem, ix 
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univerfum (ci fev dvrovuplaı.mAsovafoveaı Tw €) 
ea fola pronomina , quae rg ¢ abundent, juflo 
accenta excitovi (e.g. Bd, dois 8). 7} tly 
(in dietione enclitica dariv) svguyos 9 “Ly, 
roi r (five zw) dp Severo, hae, fyllabae riv 
in dor)y fimilis eft accéwtu Tu. cum pofita eft 
in arfi, ut im fequenti Verfü Arfodi tye aur@ 
wr. A.” Eben dal. (B.), wo Apollonius von 
der. Pronominal- Form. drei Handelt, bedeuten die 
Worte 7 aroAsAuudvn ove Brsxrelyerai, Daß dus, 
wenn es aus der Verbindung geriffen iff, durch fein 
+ verlängert wird. Die Worte Sophro s: ri ev 
man u ar pa pIg (oder ‘su eorpePoy) ſcheinen 
anapäftifch zu fen, amd heißen: ower war nicht 
wider mich gefehet 4 Etwas vérivort —* S 
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Anrimachus sr dy und 
woraglwe Kyav nicht, 


fo wird hier wand der‘ 
nius zum Seah? gefent, 9 
ſeyn, wie Frio wid; do ; 
pou buintet” ©: 397. Senn 
486, uvioxs marpde asto ‘gel 
der Ariftarchifchen Cesart vorgezogen 
Heyne ad Homi lec. T.VITE. pic Doh 
8 wahrfcheinlicher, daß er cots gefefen Bat. Auch 

die Lesart coro 
Codd. Mil: Graec. 









Polybius Sardianus ſchreibt ih 


leg. p. CCXLVN). Die 
wc ovdty yAumov yo warpldoc, wel us 
anfühet, if wie unlängft ein fjarffmiger Critifer 
bemerkt hat, die einzig richtige, da viekesart yi 
merpldoc offenbar allein aus dem eiteln Verſuche 
entftanden ift, die anfcheinende Kürze des ov durch 
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ein ye zu unterftügen. Auch die Stellen, in welche, 
nian Oost agaıv eingeführt, z. B. Hl. +’, 174 ffi best 
dürfen einer Aenderung, ‚denn urfprünglich ſtand 
Dosaly joy, over, richtiger, Pesct Mong tie andy 
Brunk im Hefiod ("Epy. 37) bat drucken laſſen 
Konnte Homer Od. v, 320. Ppsa) Fou (mente' 
propria) ffart éusvouw fagen, warum niche auch (tate 
os, wie et ofew ftatt cote Dvd. gor, ges _ 
braucht, wo auch Einige sofa dafür’ gefchrieben . - 
haben. Go muff auch im Hefiodiis (Seut Here, 
40) mpiv bie ahoxov ftehen, wo die wahre Levatt in. 
Heinrichs Ausgabe durch ein y' yo a. encftelle wird, 
©. 403 B.C. Von der hier angeführten Stelle des. 
Hefiodus hat Sturz (©. 567) bereits ſcharfſtnnig 
gefproden. Die Worte des Callimachus: Moo- 
oul viv Eals El Fuuvov EJevro, UND boy dé wos of xe 
yovia, find Ausgänge von Hexametern, und der 
Grammatifer führe fie an, um ju zeigen, daß sore 
und doy aud) von einem Subjecto plhr.wieModca« 
gebraucht wurde, ftatt deffen man hatte fagen muͤſſen 
(deov ſe. geri) oPors, coutrahirt aus oPéoic und. 
oPev. State ver alten Legare selevyvov. fchreide 
Hr. B. richtig sri rovecv, fo wie bereits Toup 
(Emend. in Suid. Toll. px283).) Torvoc ſteht 
Dorifch ftatt winpce oder ruvvodross/ und die Uebers: 
fegung des Berfes wäre dann folgende: Mu/arrum 
furs tautillum adjecerunt, h. €. inter fuos referre’ 
parum curarunt, wenn ei zu &Ievro gezogen wird, 
Im zwenten Hemiftichio hat Hr. D, ebenfalls richtig: 
oie in ola geändert, und die Ueberfegung laurer,; 
wie folgt: Suum (ipforum, denn es iſt vom Subjecto 
plur..die Rede) autem mıhı veiuti parentem. | 
Fi 3 Göttingen. R | 
Grundrif der Gefchichte der chriftlichen Kirche, 
von &, T, Spittler. In der fünften Auflage bis 
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auf unfere Zeiten herab fortgefegt von Or. ©. J. 
Pland. 1812. ©. 560 in Octav. ine Anzeige 
don der heuen Auflage dicfes Werks find wir wohl 
dem Nahmen des Berfaffers, feinen ehemahligen 
Verhaͤltniſſen mis. muferer Univerfität, und feiner 
Verdienſten um diele hufdig : mit dem Werfe ſelbſt 
Darf aber das Publirum gewiß nicht erft befannt ge= 
macht werden. : Wir fügen alfo nur hinzu, daß es 
hier fo que als ganz unveraͤndert in der Geftalt wie- 
her erichienen ift, die es in der vierten, nod bey 
Lebzeiten - des: Verf; erſchienenen, Auflage hatte, 
denn der Herausgeber hielt fid) zu feiner Aenderung 
herechrigt, wodurch) eine Spur des Spittlerifchen 
Geiftes oder auch nur Etwas von feiner Gorm hatte 
verwifcht werden. Föihiehli' Dasjenige aber, was er 
ſolbſt Hinzufügen mußte, um die Geſchichte bis zu 
unſerer Zeit herabzufuͤhren/ it in der Vorrede auss 
gezeithnier, und — vielleicht bis zum Ueberfluß — 
kenntlich gemacht twordem: Greylich war des Nach» 
miragenden nicht wenigs ‘denn in den 20 oder 30 
Jahren, Durch wel dhe die Geſchichte noch herabgeführf 
werden follte) habe wir Jahrhunderte durchlebt: da 
jedoch der Herausgeber bey dem Eintragen davon 
auth die Spittleriſche Kürze: fich zum Gefege machen 
und zumMuſter nehmen mußte, auch dic ſonſtige Oeco⸗ 
nomie Seg Werks nicht allzu fehr entffellen wollte, fo 
fand eres am rärhlichften, feine Zufäge an den gehoͤ⸗ 
tigen Stellen. einzufchteben, ohne ihnen die Form eis 
nes eignen und befondern Nachrrags: zugeben, Was 
daher von ihm herruͤhrt, füllt in Der nenern Geſchichte 
unferer Kirche bloß die 8 legten Paragraphen, von 58 
bis 65, oder Den Raum von S.510 bis 524, und in der 
Geſchichte der fathol. Kirche die 15 legten, von 69 bis 
83, oder den Raum von &.532 bis 555, aus. 
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Gefchichte: Devs hiftorifehen Becicivina jane 
Bunty: seit s der Wiederherſtellung der litterari⸗ 
ſchen Cultut von CutopaysponDr. Ludwig. Wachs 
lee, Profi und Conſiſtoriab · Rath zu: Marburg. 
ErfersBandg42 S. in Octav. si. ‚ Diefes Werf 
(welches zugleich unter (einem allgemeinen Titel 
die: fuͤnfte Abtheilung der allgemeinen Goſchichte 
der Kuͤnſte snd, Wiſſenſchaften ſeit ihrer Wieder⸗ 
herſtellung ausfuͤllt) gehoͤrt in die; Reihe derer, 
fir, welche Rec: Echon lange: fromme Waniche gee 
hegt hatte ohne ſo bald an ihre Erfüllung. gv 
glauben. Es war gewiß nicht leicht, den, Mann 
zu finden, Dem) eine: Geſchichte der hiſtoriſchen 
Wiſſenſchaften anvertraut werden founte::, Diele 
Arbeit ſetzt mothwendig! cinew: Gang. der hiftocie 
fhen Studien: voraus, der te! einem gewiſſen 
Grade litterariſch, aber dod) nicht bloß litterar 
riſch, war. Auch der gruͤndlichſte und geuͤbteſte 
Hiſtoriker iſt deßhalb nicht im Standes die Ges 
ſchichte feiner Wiflenfchafe--fofere zweckmaͤßig zu 
fohreiben, wenn nicht lange Studien 5 etwa 
8 
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denen von Johann v.YMüller), toben der Blick 
ſtets auf dieſes Riel gerichtet blieb, voran gegan⸗ 
gen find. luͤcklicher Weife fand fich diefes in 
dent Schriftſteller vereinigt, der hier den Anfang 
feines Werfs vem Publicum vorlegt. Alles fam 
bey demfelben darauf an, ben rechten Geſichts⸗ 
punet zu Faffen; und dieſem unverruͤckt treu zu 
bleiben. Zwey Klippen waren hier zu vermeiden. 
Die eine, daß die Geſchichte der hiſtoriſchen Wif- 
fenfchaften nicht zu einer bloßen Litteratur Der» 
felben, und einer Aufzählung. hiftorifcher Schriften 
würde; die zweyte, Nod) gefaͤhrlichere, daß ſie 
Hie in ein bloßes vages Raiſonnement ohne 
feſten Grund und Boden ausartete. Zwiſchen die- 
fer Heiden Extremen muß der Geſchichtſchreiber 
Hin’ ber Mitte haften, Er muß den Gang der 
orifchen Snivien allerdings im Ganzen, im All 
meinen, ſchildern. Er’ muß in diefem Sinne 
DEE Worts pragmatiſcher Gefchichtfchreiber werden. 
Ex muß aber auch in einem getviffen Grade Littes 
2 "Pater Fenn’ Die" hiftorifche Literatur iſt jener 
feſte Grund und Boden, auf weldem er einheis 
eh ſeyn, auf dem er jene Anfiche des Ganzen 
fich verſchaffen muß. 
MMach diefen Vorerinnerungen fey es uns erlaubt, 
abee das vorliegende Werf nur zu referiven. Die 
Refer werden dann im Stande fenn, zu beurtheis 
fen) in twie ‘fern es jenen Forderungen Genüge 
feiftet. Man ging dabey von zwey Gefichtspunc« 
ten’ aus, die ſchwer zu vereinigen fcheinen. Der 
erfte;; daß die Geſchichte ver hiſtoriſchen Wiſſen⸗ 
ſchaft ſich nicht trennen, nicht in mehrere Werke 
zerſtuͤckeln laſſe. Sie hangen zu genau unter ein⸗ 
ander zuſammen. Das Werf mußte alfo. noth: 
wendig das ganze Gebäude der Geſchichte um- 
fafien; nicht bloß politische, allgemeine fowohl 


zwey Wheherlungen enthält, 
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als fpeciele, ſondern auch Kiechengefchichte, aliges 
meine Citteraturgefchichte (nicht ſpecielle Der cine 
zelnen Wiffenfchaften, die als Einleitung für dieſe 
gehoͤrt); nicht weniger der hiſtoriſche — 
niſſe und Huͤlfswiſſenſchaften, Geue aay 
nologie eco Wenn Dadurd) aufs de —* 
der Reichchum der Mnserialiem;-. iene | 

wachjen ſchien, ſo ſollte aber do per 
auderit Det Umfang dogs Wexls ſo 
ben, dafines nicht zwreineysbangen, 
den anwachſen DORT DEREN 
Ihnirhgemachti Das Ganjeo wish; 
len, wovon; der. erſte (wield 
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| Die all gemeine Abtheilung al} af 
abfdiniven;.a Die befompere Hai 
Zeitabſchnitten —— vit 
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nothwmendig, swell, theils. 1 | 
phifch ⸗litterariſche Ueberſicht u mol 
haltem werden konnte, theils, in. 
Derm Devo Gang Und) Die FovsfMpitiaeineRerigl 
Weriode foitahe werfchiedenwavemyss —— 
ſicherte viele Methode ohnehin am mei 

conden Ausbaſſungs fehlern. deny * 
dern werden dann in jeder P at sha: a 
| ———— — Der at 
fondert, und die wichtiger 
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Studien. Auch hier’ gueeft 2 
Reichthum ward hier ſchon fai groß, 
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fuͤhrung hat der Verf. zwey Regeln unverbrüchlich 
befolgt. Die Eine: die Titel der Schriften und 
ihre Ausgaben immer in den Morten unter dem 
Terte mit ‚größter Pünctlichfeit anzugeben. Die 
anderer niemahls Werke zu erwähnen,’ ohne Bey» 
fügung (eines meiſt kurzen, aber beſtimmten, Alr⸗ 
theils uͤber ihren Anhalt/ Behandlung aid Werch. 
Dieß gefchicht bey der großern Zahl in wenigen Bei 
fens aber bey den hifioriſchen Claſſiketn rritt/ wie 
ſich von ſelbſt werftebe, eine ausfuͤhrlichere Beurthei⸗ 
(ung eithin Ged His derWerf dadurch auch vii | 
dem Kan ping m na m ef mit. 
eignen geſehem habe; = wie gtof wäre, _ 
wicht ſchon diefer ——————— AOD HA 1D DREH 

Eine genaue Inhalt sauzeige diefes Bandes wird 

am beften dazu dienen/ die Lefer — 
des ganzen Unternehmens, und die 
* seme ere .. eine&inle — 

zwey Bogen dennoch Die 

Hiftorifervved Alterthums, teh pie des 
Mittelalters /ach Ela und DIE erheb ⸗ 
lichftew derſeſben anführt Hierauf die erſte Per 
riode, ee 
Viertheil ves ws. Yahrhunderts. Ita 
faft afleimseinige Ausbeute; foreman 
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fen einzeln hervortreten. Alfo zuerſt die hiffori- 
fdjen Huͤlfswiſſenſchaften, dann die der hiſtoriſchen 
Litteratur ſelbſt: naͤhmlich Behandlung der Welty 
geſchichte — Litterargeſchichte — Zeitgeſchichte — 
Staaten- und Staͤdtegeſchichte (der reichhaltigſte 
Abſchnitt!), der Geſchichte auswaͤrtiger Staaten, 
und zuletzt Characteriſtik der Claſſiker, die Italien 
damahls nur allein ſich ruͤhmen fonnte, zu beſitzeu, 
wie Macchiavelli, Guicciardini u. A. Hierauf 
ſofort Deutſchland, das: nach Italien den naͤchſten 
Platz einnimmt, nach denſelben Rubriken, nur daß 
die Claſſiker noch fehlen. Dann Spanien — Pore 
tugal — Franfreich, wo mit Comines bereits die 
Staffe der Memoirenfchreiber beginnt, England, 
von welchem Schottland noc) wieder getrennt wird; 
dann Danemarf, Schweden, hierauf Polen, Jund 
zulegt Ungern. ae 
Es kann nicht der Zweck diefer Blätter. ſeyn⸗ 
das Einzelne zu beurtheilen, oder hin und wieder 
zu berichtigen. Wir überlaſſen dieſes den eigent⸗ 
lichen Litteratoren, uͤberzeugt, daß der wuͤrdige 
Verfaſſer gern jede Berichtigung benugen wird; 
wozu ſich noch immer in einem Anhange ‘Plog 
finden laͤßt. Wir erlauben uns uͤber die Veo 
handlung des Ganzen und die Verdienſte des, Ver⸗ 
faſſers dabey nur noch einige Bemerkungen. Das 
“nicht zu viel und nicht zu. wenig“ war,. -unfers 
Eradtens, Hier die fdwerefte Aufgabe. . . Wir 
‚glauben abev auch diefe fo. gelöfet zu fehen, daß 
allen billigen Forderungen ein Genüge geleiſtet 
iſt. Die jungen Freunde der hiftorifchen Willen 
fchaften finden hier cine Einleitung zu denſelben, 
die fie mie dem Wichtigen, das in ihnen ‚geleiflee 
worden ift, mit den verfchiedenen Anſichten und 
Gefichtspuncten, - woraus man das Studium. ans 
‘gefeben bat, hinveichend befannt macht, un. num 
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für fic) weiter gehen zu fünnen. Cie erbal- 
ten diefe Anweifung von einem Schriftſteller, der 
felber von der Würde der Geſchichte und ver 
Wichtigfeit feiner Unternehmung durchdrungen ift, 
und: gleiche Gefühle ihnen einfiößen. wird. Der 
von dem Berfaffer gemachte Plan erlaubt es ibm, 
daß er mit der Erweiterung der Wiſſenſchaft fels 
ber ihn erweitern fann, und fich nicht allenthak 
ben an diefelben Rubriken ängftiih zu binden 
braucht. Mit diefer erfien Abtheilung iff, eigent 
lich der dürrefie, und für die Behandlung fchwier 
vigfte, Theil geliefert, Bey den. folgenden, gue 
mahl bey dem achtzehnten Jahrhundert, fomme 
der Stoff dem Bearbeiter weit mehr yu Hilfes 
und fo dürfen wir alfo mit Gewißheit pie Soff 
nung hegen, daß, dic Arbeit bey den wweitern 
Fortſchritten fhon durch die Natur des Srefis 
immer mehr fid) veredeln, und dag Ganze, wenn 
es vollendet ift, eines. der brauchbarfien, und für 
die Beförderung der hiſtoriſchen Studien; näglich- 
fien, Werte werden wird. , u 
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Materialien zu Keligionsvorträgen, oder. aupt: 
fäge, furje und vollftandige Dispofitionen, ſowohl 
über jede der beftimmeten ſonn- und fefiräglichen 
Perifopen, als auch über frene Terte zu den wich» 
tigften Fallen der geiftlihen Amtsführung, rheils 
aus den vorzüglichftien Hauptfchriften homiletiſchen 
Inhalts gezogen, theils ſelbſt entworfen von $. 
©. 3. Schläger. Bwenter und legter Band, mit 
der benugeen Litteratur. 1813. S.354 in Octav. 
Da fid) der Swe und der Geift dielee Gamme 
tung nicht nur aus dem Titel ergibt, fondern auch 
unfern Lefern aus der Anzeige des erſten Bandes 
in diefen Blätsern ſchon befanne if, fo dürfen wir 
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hier nur ſagen, daß ſich der eine und der andere 
auch in dieſem zweyten Bande gleich geblieben iſt. 
Es iſt ein treffliches Ideen-Magazin, das hier 
fuͤr Prediger angelegt iſt, und fuͤr Viele weit 
nuͤtzlicher werden mag, als eine Sammlung völlig 
auégearbeiteter, wenn auch noch fo trefflicjer, 
Predigten für fie werden fünnte, Wielleiht mag 
es gar feinen geben, dem es nicht hin und wiee 
der in einzelnen Fallen eben fo viel Vergnügen 
als Nutzen gewähren dürfte; denn fame er auch 
nie in’ den Ball, daß es ihm nothwendig würde, 
Ideen Daraus zu fchöpfen oder zu entlehnen, fo 
koͤnnen doch dadurch Ideen bey ihm angeregt und 
in’ Fluß gebracht werden, die fonft vielleicht nod) 
lange unenrwitfelt in feiner Seele geblieben ſeyn 
würden: in keinem Fall läßt hingegen dieß Mas 
gazin eine Benugung zu, die für denjenigen, der 
davon Gebrauch made, nachtheilig werden fonnte, 
was nur allzu ‘oft bey demjenigen eintreten mag, 
der von unfert Predigtfammlungen fo häufig gee 
macht wird. Den größten Werth erhält es indefe 
fen unftreitig durch den Reichthum und die Vers 
fchiedenheit der Materialien, welche darin gefame 
melt find, denn dadurch wird es für feine widhtige 
fte Beftimmung, fuͤr die Beftimmung, Yoeen ane 
zuregen und zu erweifen, am brauchbarften. Ere 
ihnett man fich dabey, Daß es allein für Prediger, 
und zwar für denfende Prediger, beftimme ift, fo 
muß man aud dieß zu jenem Bchuf zweckmaͤßig 
finden, daß die darin zufammengebrachten Mates: 
vialien nicht alle von gleihem Werrhe und Gehalt 
find; ja wir möchten es beynahe Hrn. ©. zum’ 
Verdienſt ancechnen, daß er mitunter auch Predigt⸗ 
entwürfe aufgenommen hat, woben fich vielleiche! 
gegen den Hauptfag, der darin zum Grunde liegt, 
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eben fo viel, als gegen die Form der Ausführung 
erinnern laffen dürfte. Darauf ſtoͤßt man zwar nur 
Felten). und duͤrfte noch felteiler agauf ftoßen, wenn 
man nicht zuweilen durch das Grappante, das ein 
folcher Haupsfag für, den erſten Anbfi hat, auf 
merffain gemacht würde — wie j.B. Bey dem Pree 
digtentwurf.Su99F-über Hiob a·a. aber ge 
rade durch Das Frappante daben wird auch meiftens 
jene gute Wirfung davon verſtaͤrkt. Das ange 
hangte VBerzeichniß der von dein Berfaffer bey dies 
fer Arbeit benugten Schriften beurfundet wohl auf 
das unzwendeutigfte den Fleif, den er darauf vers 
wandt hat, wenn es ſchon zugleich beurkundet, daß 
er ſich bey ihrer Auswahl nicht gerade durch beſon⸗ 
dere Gründe beſtimmen Tief; was er auch bey ſei⸗ 
nem Zweck nicht weiter, für, möshigrhaiten founte. 
Rec. glaubt deßwegen auch nicht fragen zu Dürfen, 
warum in, Dem: VBerzeichniß die « Nehmen einiger 
unserer. ‚neueren vorzuglichſten Rampeleediter, . wie 
3. B. der. Hanſteiniſche, fehlenz aber deu Wunſch 
faun ev nicht verhehlen, daß Doch auch bay dem, 
was hier aus ſo vielen fremden Werken nusge⸗ 
zogen worden iſt, ſogleich aqusgezeichnet worden 
ſeyn moͤchte, von went es herruͤhrt! oder wem es 
gehoͤrt? Zwar will er den Gruͤnden, welche der 
Verfaſſer in der Vorrede des erſten Bandes fuͤr 
die Unterlaſſung angefuͤhrt “hat, nicht alles Gee 
wicht abfprechen ;. ‚einige der damit. verbundenen 
Inconvenienzen bätten ſich jedod befeisigen laſſen 
mögen, und für andere tourde man Durch Das 
Vergnigen ſchadlos gehalten werden -fenn, das 
Die mehrfachen Bergleichungen -hätten gewähren 
fönnen, zu denen man dadurch Anlaß befommen 
baben wide. 
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De Piaiprimerieimpériales “Rapport adreffe & 
Son’Exci! le Miniftre'de l’fntérieur'etc. far les ou- 
vrages efivoyés ab’ concours far le'Croup, par la 
Commiflion charg ée°de. |'exathén et du jugement 
de ces‘ouvtages: 18720916. 183 in Octav. | 
Mcht bloß Die große Sahl’ der Concurrenten war 
es, ſondern auth die doch noth größere der forfchen- 
Vert Aerzte, und ſelbſt vieler durch vie Sthrecklichkeit 
der Krantheit geaͤngſteter Nichtaͤrzte, welche mie 
Ungeduld die Fruͤchte jener Preisaufgabe erwartete, 
die Napoleon 7807 “von Finkenſtein aus erließ, 
und' deren Termin juerft mit dem Jahre 1808, dann, 
nach bewilligrer Berlängerung, am 1. Julius 1809, 
abgelaufen war. Die Herren Repreuy (Präfivenr), 
Hallé, Duchanoy, Chauifier, Corvifart, Leronx, 
Portal, Pinel, RoyersEollard (Gecretir), gaben 
alg Mitglieder der niedergefegten Commiffion ihren 
Bier gedrudften Rapport im Auguft 1811 dab, und. 
es war freylich ein ganzes Stuͤck Arbeit, was ihr 
vorgelegen hatte, da nicht weniger als 83’ Me&inoi- 
res eingelaufen waren, deren Unterfuchung in einer - 
(8) 
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mufterhaften Gorm vorgenommen wurde, Zuerſt 
mußten 4 Schriften vom Concurs auggefchloflen wer- 
ben, weilifie die Bedingungen, in Rateinischer oder 
Granzéfifcher Sprache geſchrieben zu. fenn, ‚nicht cr» 
er Fr ondern 42; Deutſch, eine Jtaliänifch, und 
iſch geſchrieben waren, ‚von welcher letztern 
zwar eine: Frauzoͤſiſche Meberiegung nachgeliefert 
‚aber zu [pat und unvollſtaͤndig. Die Com⸗ 
Kr mollte aber nicht/ daß diefe 4 Schriften für 
die Wiſſenſchaft verloren gingen, und hat fie. defi 
halb weitläufig ausziehen: laſſen, um das Wichtige 
und Nägliche aus denfelben auch nugbar zu machen. 
Caron drang mit feiner -Schrifts Traite fur, le 
Croup aigu, auch auf feine Concurrens,, und, wie 
es Scheint, etwas ungeſtuͤm/ konnte aber ly 
gu ihe gelaffon werden mit einer fchon, unter fel 
nem Nahmen 1808 gedruckten Schrift, die ber: 
dieß die ‚aufgegebenen: Fragen wicht Schritt. * 
Schritt beantwortete —Die wirkli 
den 79 Schriften wurden nun zuerſt einer vorl 
gen Unterfuchung wntertoorfen. +DieE 
ſich zu diefem Swede in 4. Kammere igetheiltz 
ter weiche die Schriften nach und math; 
und im welchen fie geneinfchaftlich unterſucht und 
beuerheile wurden; das Urtheik: folcher Kammer 
wurde van,’ motivire und von allen 
felben unterzeichnet, der ‚ganzen Commiffion vor 
gelegt. Das Reſuitat diefer Arbeit war die Thei ⸗ 
“tug aller Abhandlungen in. 3 Claſſen/ u 
ute, fchlechre und mi ‘ 
Hees echte, 20 in die mitcelmagige, und a6. im die 
gute Claffe. Aus vee Claffe der guten wurde nun 
jede Abhandlung von jedem Mitgliede der ganzen 
Commiffion gelefen; pe gepenft, und zwar 
von jedem ganz für fic): eine Arbeit, die wegen 
ihrer Wichtigkeit und, des großen Umfanges der. rn 
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ffen Abhandlungen bey den vielem andern Geſchaͤf⸗ 
ten der Commiffion geraume Zeit forderte," Yn 
fechs Sitzungen geſchah nun’ de’ allgemeine und 
feierliche Discuffion, in welder das Loß die Reihe 
beftimmt hatte, ‘nach welcher. jedes Mitglied ſein 
einzelnes und vergleichendes Urtheil ausführlich 
ausfprad. Daß vich auf eine Theilung ves Preifeg 
zwiſchen Jurine in Genf, und Albersoin Bremen 
binfiel, und die hoͤchſte Beſtaͤtigung erhielt, it lange 
bey ung befannt, auch die erfte falfche Lesart Albert 
ffatt Albers, welche ſelbſt im )diefem Rapport fich 
nod) finder, und zuerft im Deutſche Blaͤtter uͤberge⸗ 
gangen war, bey uns verbeflert. Die Wortey mir 
welchen dieſe 2 Abhandlungen dem Miniftervals 
preistärbig gemeldet wurden; ſind (ES: 12) folgen⸗ 
de: "Sans doute ceine font pointde céseréations 
extraordinaires, qui changentda face dedäfcien- _ 
ce et commendent'l’admiration:des fiecles; fans 
doute ‘on n’y tencontrera ni grandessdecouven- — 
tes, ni recertes'inffaillibles;umaisiune idee plus 
jufte et des defcriptions plus completes de la ma- 
ladie; unediftinction plus: précife de fes efpeces, 
de fes variétés, de fes complicstions;;des moyens 
plus fürs de la discerner des; le moment de fon 
invafion des aflections qui-préfentent les memes 
 apparencesj desirecherches plusıetendues fur le 
naturede * pe hint fer ur 
analogues: que Vart peutiproduire to 

les animaux ;enfit, ———— 
remédes mis en uſage contre elle jusqu'd ce jour 
et une meilleure combinaifon de ces remedes, 
fuivant fes différentes, époques et les différer 
caractéres qu'elle revet: voila ce,que-lesbomm 
infruits de tous les pays ne pourront sempe&cher 
d'y reconnoitre; et, certes, avoir fi heureufe- 
a iio Hicd & oe Shy Qtsias vey 











Is ort mes - 


u.» 


| 


1860 Goͤttingiſche gel. Anzeigen 


ment fatisfait aux conditions impofées par le pro. 
gramme, c’eft avoir dignement frempli fa täche. 
Maͤchſt diefen 2 Abhandlungen erhielten vie drey 
von’ Vieuſſeux in Genf, Caillau in Bordeaux und 
Double in Paris eine ‘ehrenvolle Auszeichnung. 
Die Commiffion characterifirt fie (8:13) ’ folgen- 
ver Maßen: Sans s’elöver a un'degre de: mé- 
rite‘aafli &minent, ils fe diftinguent:néanmoins 
ou par'des faits nombreax et: importans ow par 
des méthodes de traitément fagement combinées 
ow! enfin: par’ des ‘recherches hiftoriques éten- 
dues ‘et judicieufement rapprochées:. -' 
Eine fedhste Abhandlung: (von einem | bis - jege 
Ungenaunten) verdient, nach dem Urtheile dec Come 
niiffion) feine Bergleidhung mit. dew vorigen, zeige 
aber cht Mittel an, ' weiches der Verfaſſer für ein 
Specificam gegen den Group hält, und woruͤber 
vie Commiffion, ohne an ein foldyes Sperificum 
Aberhaupe'gu glauben, doch das günffige Urtheil 
fäller, die von dem ‘Verfaffer der Abhandlung bey» 
gebrachten Galle und der Erfolg einiger mit dent 
Mitel von Gliedern der Commiffiow angeftellten 
Verſuche, fowohl bey wahrem Eroup; als: bes 
heftigen eatarrhalifchen Beſchwerden, fchienen gluͤck⸗ 
fiche Wirkſamkeit vesfelben zu verfprechenz ‘vie 
Commiffton hielt es ſelbſt für notwendig; durch 
Mictheilung vesfelben authentifche und vervielfäl« 
tigte Verſuche mit vemfelben) und, wenn diefe zu. 
Gunften ‘des Mittels fprdden, dem Merfafler der: 
Abhandlung cine würdige Belohnung zu peranlaffene . 
Die ro übrigen Abhandlungen“ der erften Serie 
fielen nun in’ die zweyte, die der mirtelmäßigen, 
zuruͤck; die Abhandlungen diefer Claſſe enthalten 
aber faft alle zu ſchoͤne Tharfachen, nigliche Nach» 
forſchungen, intereffante Uncerfuchungen, als daß 
es niche eine Ungeredtigteis gegen ihre Verfaffer, 
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und ein Unrecht gegen die Menfchheitkfegn würde, 
fie in Bergeffenheit zu. begraben ios werden deß ⸗ 
halb aus ihnen, fo: wie auch von peinigeit aus der 
Claffe der urſpruͤnglich fur mittalmaͤßig 'erflärten 
Auszüge. befanne gemacht werben? 09 1 u 
Einen großen. Theil. des. vorliegenden Werkes 
macht ein, Auszug aus den Preisfchriften.: Einen 
Auszug des Ausguges gn liefern, mare unzwech⸗ 
mäßig; das Wefentlihfte davon wurbe dem medi⸗ 
cinifchen: Publicum, welches allein. dieß Detail ine 
tereſſiren kann, ſchon im Auguft:Srüd: ves Foure 
nals-der practijchen Heilkunde von Hufeland 
und Himly mitgetheilt, und: das Ganze wird: dald 
von Hru. Dr. Sachſe in einer Ueberſetzung er⸗ 
ſcheinen. Eben: dich. gilt von: der Critik and: Bere 
gleichung der beiden Preisfchriften, welche vie Come 
million -anftellte.  Diefe: Schriften : werden auch 
bald gedruckt erfcheinen, und: geben dem: Rec. dann 
vielleicht: Gelegenheit, Einiges von ‚jener Critik 
nachzubohten, welches wegen der: Einrichtung, Daß 
jene Schriften ganz, wie fiesgur Concurrenz ge⸗ 
bracht wurden, abgedrudt werden niüflen, Zuſaͤtze 
und Berbefferungen nur angehängt werden Dürfen; 
ſehr thuntich: fenn wird: . Angeführt zu werden 
verdient: aber noch. jenes: Mitrel, auf welches „ein 
Goncurrent Alles Halt, und wovon die Gommittée 
vorläufig ‚auch ziemlich. guͤnſtig urtheilt. : Es iſt 
dieß. die frisch bereitete Schwefelleber. Der: Bere 
faffer mifche gewöhnlich Schwefelkali mit Honig, 
und gibt vom Anfange der Krankheit bis. ju ihrer. 
deutlichen Abnahme 6 bis 10 Gran Morgend und 
Abends, mindert dann allmählich die Gabe, und 
in den legten Tagen: gibe. er nur die Hälfte. 
Niche vas Alter des Kranfen, ſondern die Heftige 
feit der Krantheit, beftimmt die: Doſe weiser., 
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Die  befte Anwendungbart fcheine ihm bey ganz 
Fleinen Rindern zu’ feyn, daß man ihnen das Mite 
tel’ mit dem Finger in ven Mund Hält, bis es 
verſchwunden tft; größere nehmen es gut mit 
Milch, mit verdünnrem Syrup, over als Bolus. 
Lippen'und innerer Mund werden darnach weiß, im 
Magen erregt es ein (ebhaftes Gefühl von Wärme; 
die‘ erffen Dofen erregen zuweilen Erbrechen einer 
zähen grünfichen Maffe: Am etſten oder zweyten 
Tage’ Toll man, fagt der Verf., gewöhnlich: fchon- 
Erleiferung darnach ſpuͤren, deffen ungeachtet 
ſey es aber noͤthig, ſelbſt einige Tage über die 
völlige‘ Heilung hinaus damit fortzufahren, weil 
fonft ein Ruͤckfall zu fürchten ſtehe. Säuglinge 
bfeiden'"dabey an dev Bruſt, Erwachfenere ber 
kommen leichte Nahrung. Dieß Mittel fol: niche 
bloß den Croup’ heilen, fondern ihm: felbft vore 
bauen, wenn mar eben fo und in derfelben Doſe 
‘her wurde ‘angegeben; diefe folle fir) wach der 
dhe der Krankheit richten). bey dem kleinſten Ans: 
zeichen dasfelbe gibt.’ Die Committée hat dem 
Berichte eigends eine Inftruction fur la maniere’ 
d’adminiftrer le Foi de foufreatealine:dansle 
Croup; la Coqueluche et Je Catarrhe» palmos' 
naire’ "angehängt, mit. der Aufforderung ,; genau 
aifgezeichnere Beobachtungen über: die Wirfung 
diefes Mittels zum Aufpalten. der Krankheit und 
ir Den verfchiedenen Stadien -derfelben unmittels 
bar an des Herrn Minifters: des Innern Excell. 
einzufchifen. Manchem ifb auch dieß ſchen aud 
dem Franzoͤſiſchen Moniteur wohl befanuty und 
alle Aerzte find’ Nahmens des Franzoͤſiſchen Gou⸗ 
vernements eingeladen, dieſes Mittel bey jeder 
ſich ergebenden Gelegenheit nicht bloß bey dem 
Croup, ſondern auch bey dem Keichhuſten, dem 
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Lungens Catareh und ähnlichen Krankheiten: anzu⸗ 
wenden. Ben einer fo wichtigen eae 
wie die Behandlung von Taufenden an einer ‘) 
heit, bey der eine verlorne Stunde oft ‚ein 
lorne® Leben bedeutet, kennt Rec. Nichts, 

ihn hindern duͤrfte/ beſonders —— 
reden’ muß, voͤllig frey und ohur Ruͤcthalt ſe 
Ueberzeugung ‚auszufprechen:s. army hat 

in dem Rapport über das Mémoire, sashes bis 
fee Mitte empfahl > fer weislich Anvcurungen 
und Einfchränfungen  gemachesi Hier) hei 

der Verfaſſer bringe (über die Matye der Rent, 
Heit Meinungen vor, die ein nicht hinreich end ct 
faltiges Studium derfelben verriethenz die Kran J 
heit beſtehe/ mach ihm, in — — 
Schleimhaut/ ſondern in einer affection’ 
liere 22 qui enduit: Pintériears de 
canal. 9 (Dief folly doch wohl heißen pit. 
andctarrigen Affection jener Schieimhaut / Per. 
ren! Folge ine befondere poste Hehe Des: Re: 
ihr ſecernirten «Schleimes ift ei, Del 
Berfaffer cine fpatere. —— des inegelı ia ' 
abgeſonderten Schleimes anneharen %) Diet iſt uy 
kaum zu gfauben!) Hiernach⸗ koͤnne mam sid), 
mindern, daß er feinen Heilpfen ausſchließ lic 
gegen”: en tuferdheenfleim;wichses > Diese 
diefes Mittels gegen’ dem Keichhuſter 
daraufngeführt) es auch “gegen stem Group it 
wenden, "Da et große: Analogies zwiſchen heiden 
fand, und uttheilt, beide feyen won seiner tnd)? 4 5 
felben Natur (ein Urtheil, welches gewiß nicht viele, 
Aerzte unterfehveiben werden). Hier (Bert d © 
Commitee \ihre vorläufige Meinung uͤber das 
Mittel dahin: quey dans le cas ow Je eroup, 
s’annonce par des fymptomes ¢videmment, in- 
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flammatoires, ce nieft_qn’-aprés Ja disparition 
de ces fymptomes, ‚et l'ufage préalable des 
moyens ordipaires, qu’on;doit attendre. quel- 
que fuccés de fon, emploi., Mani fiebt. hieraus, 
daß ſie gewiß nicht mie dem -Werfaffen- die, Meir 


nung, theilt,...allgemeine Aderläffe waren immer 


[Adlich, und duch - topifche gewsnne: man. bloß 
eit für Die Anwendung beſſerer Mittel, Rech iſt 
delt Aberseuge, daß gerade diefe Mitel in unzaͤh⸗ 
digen, Fällen. die ‚einzigen find, welche, die Kranfen 
FIEND, ſind, Daf die Mittel, die man neben und 
— ziemlich gleichguͤltig werden, 
daß in ſehr vielen. Faͤllen Unterlaſſung der Blutaus⸗ 
Exrungen, und Beſchraͤntung der Behandiung auf 
Schwefelleber toͤdtend wirken: wird... Gemag events 
lid find doch. auch folgende Worte des Werfaflerd: 
Il ne garantira, pas dela mort celui qui, fans,au- 
cune annonce, .n’aura.qu’an feu); 2— 
dans. ce premier acces... Hiernach ht Rec, 
* Commiſſion hatte auch —— 
n en jenem ,. allerdings Um hs ‚gegebenen, 
Dathe, wo entzündliche Symptome mic: | 
pee auftreten, —*8 durch —— oe 

He Methode, zu befeitigen, men 
Scwefelleber anwender, noch Etwas mehr gee 
than,.um der, Neigung, ſchlechter Empivifen „(die 
fich. in ‚allen Ländern nue zu haͤufig finden), einer 

Hen Jnvitation blind: zu: folgen, ‚und ‚toutes 
les fois quiils .en.. trouveront: l’oecalion. Dieß 
Mittel in den. genannten vielfachen Krankheiten 
anzuwenden, ‚einen „anzulegen, zumahl da 
wir bey der bisherigen Methode, — 
gar zu Spät gerufen: wurden, bey 
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Regel glictlid) waren, alfo zum  Erperimentiren 
nicht gedrange find. Mec. Hat mehrere Mable 
fchon Gelegenheit gehabt, einen Frlichen Croup 
zu beobachten,‘ einmahl ohne Unterbrechung. bey 
einem feiner eigenem Kinder. Der Tom war gang 
der des wahren Croup, die Befdwerde der —* 
ration groß genug, aber es fehlten die entzünd⸗ 
lichen Symptome: Das Uebel entſtand und ver» 
ſchwand befonders fchnell, ohne durch die bey dem 
wahren Croup allerdings vorfommende Yntermiffion 
zu täufchen, verfchwand gänzlich, nachdem häntige 
Maffen ausgehuftee wurden, die nicht von plaſti⸗ 
ſcher Lymphe, ſondern von coagulirtem Schleinte 
gebildet waren, Der dem in Der Nafe oft vorfome 
menden ähnlich war. Geine Mittel waren Spiri- 
tus ſalis ammoniaci anifatus, oder das ſchon von 
Lentin bey dem wahren Croup, nach gefchehenen 
topifchen Blutausteerungen, fe fehr empfohlene 
Elixir’ pectorale regis Daniae, woven jenes Mite 
tel befanntlich der Hauptbeftandrheil ift; weiter 
hatte er feine ndthig. Ueber diefen falſchen Croup, 
feinen Unterfchied, feine Uebergange, iff Rec. (ver 
nicht im entfernteften concutvirte) begierig, die 
jege nad) und nach über den Croup erfcheinenoen, 
- durd) die ‚vorliegende Preisfrage veranlaften, 
Schriften zuvergleihen, Seine Vermeugung mit 
dem wahren Croup fcheine ihm fchom manche fale 
‘fhe Beobachtungen veranlaft zu haben, hat es viel. 
leicht auch ſchon bey Anwendung der Schwefelleber, 
Was aber dieh Mittel betrifft, fo ift Mec. entferne, 
die Möglichkeit theoretifch läugnen zu wollen, daß es 
vielleicht den Uebergang des falfchen in den wahren 
Croup, zeitig gegeben, hemmen, und, nachdem dem 
wahren Croup durch Blutausleerungen fein wahrer 
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entzündlicher Charactergebvorhemift, diefen vollends 
bejeitigen könne, Rec. hat felbfi,feit einem Jahre 
die Schwefelleber: in algemeineren ( hrauch in feir 
ner Praris gezogen, „und benugt di 
Den, Practifern die ammoniacaliiche, Sch 
leber (Ammonium ful Spiritus fu 
ris Beguini), ‚die man jetzt nur als, chemi ches. 
fingsmittel noch »in- einigen Apotheken find 
Erinnerung zu bringen. » . Mir illirtem 
bildet fie ein voͤllig flares, ‚gleich ——— 
natuͤrlichen Schwefelwaſſern im mehrerer 
weit aͤhnlicheres Mittel, als die Sebinbung 
Schwefels ‚mit. firen taliſchen Salzen oder 
thun, Dec. hat in kurzer Zeit ſchon 
liche Wirkung desfelben genen Gaye dene 
fonders. * gegen gichti ingen 
Bruſt und inveterirte Br —— chen, 
of ‘hen ier — auch * ¢ 
Bey a roup wird er vie 


iil icht 

fd, mie de —— — leer 
Spiritus falis ammoniaci anifatas und 

pflafter zufrieden zu feyn. —— 

nicht hat, und mit der kiren 

cnfellen mag, tide: bey er amon 

an Dex flüchtig —— —— 

keinen großen —— 

len Faͤllen, wo dieſes im Elixi 

Mugen gegen diefe Rranfpeit (aoe a er ** 

Uchrigens fing Rec. zuerft mic einigen Tropfen a | 

* aber een hehe daß mehren 
ranfen fchon des}elb 

Tag nach und tach nahmen, | "Eimas ju gcofe Dor 

fen erregten etwas 

welche aber immer ſehr fchnell verflogen, 4 
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Bey J.B. Megler' 1811:Beytraͤge zur Ge 
fhichte aftteutfcher Sprache und Dichtkunſt. Von 
Serd: Wedberlin. 151 Seiten in Octav. 

Den Wetfaſſer empfiehlt ein in ver Gefchichte 
unferer Gitretatue achrungsmerrher Mahme, und Die 
Beſcheidenheit, mit welcher er diefe Blaͤtter, wahr⸗ 
ſcheinlich ſeine erffe gelehrte Arbeit, feinen Ler 
fern übergibt. - Die Nachrichten, die mir. durch, 
ihn von einigen Handfchriften der Stuttgarter 
Bibliothek erhalten, verdienen Beyfal und Dank; 
weniger Beyfall verdient der Ton, im welchen. 
die Eingänge zu diefen Nachrichten geſchrieben 
find: Er fol ‘begeiftert ffingen, aber man höre. 
nit eine Nachahmung von Muftern, die nicht. 
weniger als muſterhaft find. Em Tchlichtes Kleid. 
mit goldenen Treffen verbrämen, und noch dazu 
mit unechten, iſt eine Sünde gegen’ den guten‘ 
Sefhintad. —’ ‘Der erfte Auffay Handelt von 
Urich von Efchenbach und feinem Gedichte - 
pot Aleyander Sem Broßen, toovon die Stutt⸗ 
gatter’ Bibliothek eine Handfchtife anf Pergament~ 
bejigt. °° Cine’ Sonderbarkeit dieſer Handſchrift 
iſt, DaBe fie’ fay ſtatt 3° schreibe,  fchagem ſtatt 
jagen, ſchoch ſtatt zog, ſchucht ſtatt zucht, 
waͤhrend von ver andern Seite das ſch auch in 

ſeiner heutigen Bedeutung gebraucht wird. Hrn.’ 
Weckherlin, der’ dieſe Sonderbarkeit verkannte, 
mußten Daher dieſe Worte unverſtaͤndlich ſeyn. 
Aber auch in andern Faͤllen zeigt ſich ſeine Kennt⸗ 
niß ver alten Sprache mangelhaft. Allie dinge: 
ern undirbint heißt, von allen Dingen verſchie— 
den, und Gott wird ſo genannt, weil er (wie 
gleich die folgende Zeile ſagt) Vater feiner ſelbſt, 
und Kind ſeiner ſelbſt iſt. Dem biderbin iſt, 


“r m 


a 
.. 
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dem Biedern, nicht, verderben; betragen iſt 
nicht zuruͤck halten, ſondern überdruͤßig werden. 
von traͤge, trage. S. 30 ſteht ohne Zweifel in 
der Handſchrift erſprancte und ſancte (erſprengte 
und fenfte);. c und ¢ ſehen ſich in den Hand⸗ 
fcbriften fo dbnlid), daß fie oft faum zu unters 
fheiden find; aber nie fann erfprantte cnts 
brannte bedeuten. — Dieler: Uric) von Eichen» 
bach. nun, der fih in feiner Ueberfegung der 
Alegandreis des Gualterus de Caftellione. Durch» 
aus hidt als Dichter zeigt,. und. aus . deffen 
Reimen. wohl höchftens für das Worterbud). Eini⸗ 
ges zu gewinnen feyn möchte, darf weder dem 
Wolfram: von Eſchenbach, noch einem. Heinrich 
von Veldeck oder Konad von Würzburgsam die 
Seite igefegt. werden, ‚und die Mähre des: leßten 
von Alepander und ‚Ariftoteles. ift eben: ſo gut, 
als ein großer. Theil feines Trojaniſchen Krieges, 
in der Myllerſchen Sammlung gedruckt, mosuach 
" G.6 und 18 zw berichtigen ift,— — Daß Wolfram 
von: Eſchenbach eine, für fein Zeitalter ſehr fel- 
tee, Kenntniß der. Geſchichte und des: claſſiſchen 
Alterthums befaß, iff feinesmeges.-fo, Sefaune, 
wie Hr. Wedherlin S. 29 behauptet. Der Ber 
faffer diefer Anzeige ift fogar. ungewiß, obs der. 
gute Mitter lefen und ſchreiben konnte. In ſei⸗ 
nem Wilhelm d. H. fagt er (S. 2):. swäsiem 
den buochen stet geschriben Des: bin.'ichikoh-: 
stelos beliben; und im Percival 3.34394: Ine. 
kan de keinen buochstap.. — I, Wilerams 
bobes Lied. Mon diefem befigt. die Stuttgarter 
Bibliothek cine Handichrift auf Pergament... Die 
bemerften Abweichungen find ‚größten Sheils. nur 
verichiedene Schreibe oder Sprachformen. Cine 
wahre. Verbeflerung gewaͤhret Die. Lesart 1, 6. 
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‚daz ih darumbe mih nieve: geloubon, daß 
id) nicht aufgebe, ſtatt des unverftändlichen 
mene. © Ym DB. gift wit gehuhtige und: wir 
gehuge einerlen, “beides «heißt: wir eingedenf: 
Ill, q. iſt auch die Stuttgarter Sesart:) Nucih 
abo in vundan habon und jh vernoman habon; 
wie eteitworgwiehen; fo audy IV; 7. ale mit 
ftatt’az ‘mit ;°1V, 16. stetegero ftatt  slategero 3 
Vi, mante er ftart unter. ILL, 2: iff nach der 
Stuttgarter Handfchrift ver Druckfehler in Sail» 
ter, do ib ih was, durch do ih was, und IV, 
8: anama durch amana zu berichtigen; auch ift 
IV;: 77° vie Lesart betallo fatt des gleichbeden- 
tenden Schilterfchen mit dallo, für das fo häufig’ 
vorfommende, von Oberlin uͤberſehene, beralte: 
anzumerfen. “Ill, Priameln. Aus einer auf der 
Stuttgarter Bibliothet befindlichen Sammlung, 
weldye einer im Jahre 1520 vollenderen Hands 
fchrift des Nenners angehängt iſt. Wir ergreie 
fen viefe Gelegenheit, auf eine, unfers Willens) 
ganz unbefauntey gedrudte Sammlung ſolcher 
Sprüche aufmerffam: zu maden. Sie führt den» 
Titel: Ein’ Feeyhards Predigt,’ ſampt hundert 
alten Sprüchen: ver Welt Lauff betreffendt, Mig 
lid)’ und ſehr  furjweilig ju leſen. 1575. (Am) 
Schlufe:) Zu Leipzig Hey mie Nickel Noͤrlich, 
Formfchneider, 4 Bogen in Octav. Yn der’ ture 
zen Borrede wird gefagt, die Spruͤchlein feyen 
aus einem hundertjdrigen Buch geflaubt; Sn 
dieſem Büchlein finden fic) alle hier abgedruckten 
Sprüche, und meiftens mit beſſern Lesarten. © 
3. B. der bey Hrn. Wedherlin unter 7 abge- 
drudte Spruch: Ain priefter der. cee jar zu 
fuel wer gangen ıc., heißt hier: Ein Pfaff 
der dreyßig jae in die fcbuel wer gangen %.° 
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IV. Lieder des XV. Jahrhunderts, aus Bands 
fcheiften zuerft abgedrude. Anhang, A. Zur 
Beichichre und Litteratur der Altflandrifchen 
Gprache überhaupt. B. Zur Gelchichte und 
Litteratur des Reinefe Suds insbefondere. 
Die aus der Comburgee Stifts-Bibliorhef in 
die fonigl Bibliorhef zu Stuttgart uͤbergegan⸗ 
gene Hamdfchrife iſt allerdings von Bedeutung. 
Wir hoffen durch dew von Hrn. Prof. Graͤter 
verfprodjenen Abdruck des Meinefe:: Fuchs: ‘bald 
Beranlaflung zu. haben, ausführlicher davon ju 
fprerhen, und dirfen unfere Sefer, vorläufig: auf 
die neuen. Aufſchluͤſſe verweilen, vie fie im Ans 
fehung dieſes Gedichtes von den Forfchungen 
des Hrn. Bibliothecar Grimm zu erwarten has 
ben, — Cine zweyte Auswahl ſolcher Beytraͤge, 
zu welcher Hr. Weckherlin in der Vorrede Hoff⸗ 
nung macht, wird Den Freunden der Altdeutſchen 
Litteratur zuverlaͤſſig wilfommen ar sade 

bit sa! 

| Bamberg. . shat 

Im Comtoir der Zeitung >. ant: ip Palm in 
— Pantheon der Litteraten und Zuͤnſt⸗ 
lee Bambergs, von Joachim Heinrich fad. 
Erſtes Heft. 200 Columnen im Quarto: Ein gue 
tes Gedanfe, in Form einer Zeicung Das. Anden» 
fen. verdienter Männer um Gelehrſamkeit und 
Vaterland theils zu erneuerw, cheils :für die 
Nachwelt zu erhalten. Lebensbefchreibung, Vers 
zeichniß der Schriften oder Kunftwerfe,;und Ans 
zeige der bey jedem Artikel gebrauchten Quellen, 
machen den Inhalt diefer Titterarifchen Zeitung 
aus, die aber auch vierteljährig: geheftet ause 
gegeben wird. Der BVerfaffer geht bis auf vie 
älteften Zeiten zuruͤck, aus denen berühmte und 
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unberühmte Gelehrten-, Scriftfteller - und Kuͤnſt⸗ 
lernabmen übrig find, und däßtifich bey älteren 
in förmliche Unterfuchungen ein,  wovon wir zur 
Probe nur auf den Artikel’ Aucbach verweilen 
wollen, Dimaͤchſt muß fo cine Arbeit: für: den 
Inlaͤnder auziehend fey; da ‚aber. Bamberg in 
fo mancher Hinſicht ein: um Gelehrfamfeie and 
Kunft verdientes Land iſt, fo wird auch der Aug» 
länder dent Berfaffer: es danfen, je genauer und 
umftändticher er in Erforſchung einheimifcher: Noe 
tigen iff, Die! Aufftellung der Männer: nady dem 
Alphabet zeige, daß die Materialien fir jenen 
Artikel bereits gefammelt und geovdner: fing, 20 

Muth} adi RT er 


ma. Berlin — 
‚Die Hiftorifh » phifologifche Claſſe der koͤnigl. 
Preußiſchen· Academie der Wiflenfchaften daſelbſt 
hat fies das Jahr 1814 folgende Preisfrage auf⸗ 
gegebens fl | 9% 
Lape ſich Durch critifche Prüfung der 
NMeaoachrichten der Alten: und deren Vers 
| Vgléchung mic den vorhandenen Denk⸗ 
—AMmaͤhlern das Verhälmiß,.. in welchem 
“~ “Die Geriedhen ju den Aegyprern in 
= @infichr auf Religionsbegriffe, auf Gee 
achraͤuche, befonders aber anf Wiſſenſchaft 
und Bunft, ftanden, fo weie zur Alera 
heit cbringen, daß wir berechtiger find, 
irgend Erwas, was wir in jenen Ges 

— bieten bey den Griechen anıreffen, als 
: das nelprüngliche Eigenthum der Aegyps 
ter gu betrachten? und, wenn eine fols 

che Anfidye zu faffen ift, welches find 
die Grenzen, die dabcy niche überfchrirs 

ten werden dürfen? und welche Urs 


4. , 
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theile laffen fic) über die Wege und die 
Beit der Miittheilung fallen? 

Die Claffe erwartet feine andern Unterfuchungen 
über diefen Gegenftand, als folche, die auf reins 
biftorifchem Wege geführt werden. Gie verwahret 
fi) dabey förmlich, fo wie überhaupt gegen jede 
Borausfegung einer bereits vorgefaßten Meinung 
über diefen Gegenftand, fo befonders gegen bie 
Mifdeutung, als verfenne fie es, daß das Große 
und Hohe, welches die Griechen vor allen übrigen 
Bölfern auszeichnet, ihnen eigenthimlid) und ure 
ſpruͤnglich angehörte; und daß, was fie aud 
von Fremden empfangen mochten, nur ein Stoff 
war, deflen ihr Tieffinn und ihr Geift fich be» 
meifterte, und ihn ju einer Vollendung beliebte, 
die fain Anderes Bolf ihm geben konnte. Aber 
eben um fo anziehender aft die Linterfuchung, bis 
zu weldem Grade formeller und mechanifcher 
Ausbildung diefer Stoff zu den Griechen gelange 
te, und änsbefondere auch, in welchen Theilen 
menfchlicher Vervolfommnung folche Vorgänger 
der Griechen angenommen werden fönnen, und 
in welchen hinwieder fie einzig und urfprünglich 
aus eigner Fülle fchöpften. Diefe Fragen ſchei⸗ 
nen wiſſenſchaftlicher Prüfung würdig und fäbig, 
und werden hier auf die den Grenzen einer Preise 
ſchrift angemeffene Unterfuhung, über das Bere 
Hatenif mahmentlich der Aegypter zu den Gries 
chen, befcheänft. 

' Der Einfendungs- Termin der Concurrenge 
Schriften ift der 31. März 1814. Die Ertheie 
lung des’ Preifes gefdhieht in der öffentlichen 
Gigung am Jahrestage von Leibniz, den 3. Julius. 
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der Auffücht der koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 
ino 188: Stüd, 


Pen 13 Movemberı 1gıma 


— — 


dt tint 
190 DHL day]! Eelp af, 

Softem RT FÜR ie Be. ji chemifchen BR 
cipien mit MACE auf Die finnlichen Merfmale und 
die. Heilverhälsniie dee Arzneimittel. Fir Aerzte und 
Chemiter von C. . Pfaff, Dr.der, Philof. u. Medi⸗ 
cin, oxdentl.oͤſſenti. Lehrer Der Medicin u. Chemie auf 
der Univerſitaͤt pi Mitgliede der fönigl. Acad, 
der Will, Demkönigl.medicin. Soc. und der Societät 
für Veterinaͤrkunde zu, Copenhagen ic. Erfter Theil. 
Arzneimittel aus den organiſchen Reichen. Erfte Abe 
theilung. 1808. bey GS. L. Cruſius. Zweyte Abthei⸗ 
lung. 1811. bey §.E. Vogel. Zuſammen XXXVI 
und 577 Seiten in Octav. | 

Wir haben mit der Anzeige der beiden vorliegenden 
Bände diefes neuen Werkes immer noch gezögert, in 
Der Hoffnung, dasfelbe bald vollender zu erhalten, da 
ſich indeffen die Erfcheinung der fehlenden Bande nod 
einige Zeit hinausichieben möchte, fo glauben wir eg 
nicht länger anftehen laffen zu dürfen, unfere Lefer auf 
dieſe vorzügliche Arbeit des verdienftvollen Verf, aufs 
mecffam.3u machen. In diefem Werke fucht er eine 
vollſtaͤndige Kenntniß von der NS u und 
md | - 8) 
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den chemischen Verhaltniffen der Arzueykoͤrper zu ge- 
ben. Dasfelbe umfaßt alſo gerade denjenigen. Theil 
der Arzneymittellehre, welcher von den bisherigen 
VBearbeitern derfelben am menigften berüdfichtigt 
worden iſt. Beynahe alle Schriften über die Arzney⸗ 
mittelfebre handeln faft ausfchließlih nur von den 
Heilverhaltniffen,der Arzneymittel, und die wenigen, 
welche zugleich auch auf die chemifchen Verbhaltniffe 
derfelben einige Ruͤckſicht nehmen, thun doch dieß nur 
allein in pharmaceutiicher Beziehung; obgleich die 
chemifche Kenntniß dee Arzneymittel zur richtigen 
Würdigung ihrer Arznepfräfte von dem höchften Ins 
fereffe iff, da es wohl feinem3weifel unterworfen fenn 
kann, daß in der eigenthümlichen Mifchung derfelben 
und den davon abhängigen chemischen Eigenfchaften 
der Grund ihres befondern Verhaltens gegen dew le⸗ 
benvden Organismus zu fuchen ift. Ueberdem fomuten 
felbft in ven neueften und beten Werfen über die Arz⸗ 
neymittellehre eine Menge unrichtiger Angaben über 
die Mifhung der Medicamente und manche ihrer che» 
mischen Eigenfchaften vor, von denen es Zeit ift, daß 
beridtigt werden. Durch die Herausgabe dicfes 
s hat demnach der Verf, einem Fehr wefentlichen 
Beduͤrfniſſe abgeholfen. Zugleich hat er aber ven 
Werth diefes Werfs noch Dadurch erhdhet, daß er ſich 
nicht allein Darauf befchränft, das, tas wir’ bereits 
über die chemische Natur der ee — — — — 
Auswahl und Critik in einer zweckmaͤßigen Ordnung 
zufammen zu ad See es we ſt an⸗ 
gelegen ſeyn laſſen, Alles durch eigne Us 
prüfen und ſelbſt zu erweitern. Das g ati 
aus zwey Theilen beftehen, wovon der erſte ‘Die 
Atʒueymittel aus den organ. Reichen, und der zweyte 
Theil die aus d. unorganifchen Reiche abhandeln wird. 
Der erfte Theil zerfälle in drey Abrheilungen; wovon 
die beiden bereits erfchienenen die indifferenten Mir, 
tel und die Arzneymittel mit potenzirten Grundftoffen 
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firerer Natur enthalten, und die dritte fich mit den pos 
tenjixten Arzneymitteln, deren Grundſtoffe mehr fluͤch⸗ 
tiger Natur ſind, beſchaͤftigen. In der erſten Abthei⸗ 
lung des erftt ‘Sheils fit der Of, 1) §,T .. 49. die 
noͤthigen Vorbegriffe voraus, H iecauf gibter I. $.10 
‚22. einen fürzen Abriß.der Geſchichte und Littera⸗ 
tur. der chemifchen Arzuneymittellehue„dikss. 23... 
39. feet er die allgemeinen Grundiäge fix rie Enewer⸗ 
fung eines ehemifkhen Syſtems der fe rhe clothe und 
V.G. 40: .. 60, die GSrundfäge fi die Glaflification 
in. aus den organ. Reichen aus einander. 
Mit Recht wählt der VF. hier eine auf chem. Principien 
fußende Claffification. Wir behalten es uns indeffer 
bis zum Schluſſe a Werfes vor, hierüber noch einige 
Bemerfungen mitzurheilen, Nad) diefen Prämiffen 
folgen nun in ſechs Claſſen die indifjerenten Arzneymit⸗ 
tel. Der Of. nennt ſie deßwegen indifferente Arzney⸗ 
mittel, weil ihre arzneylichen Kräfte fehr wenig here 
vorftechend find, und fie fich gegen den Organismus 
größren Theils ‚Nahrungsmittel verhalten. 
Erfte Claffe. Schieimig e Arzneymittel $.61477: 
Enthält viejetißen — welche als, vorwaltenden 
und ——— enſchleim 
(Gummi und Mucilago) fü 
allgemeinen chemiſchen Eigen 
ſchleims angegeben. Auch —*— aͤtigt die 
Cruikſhank neh 
Gummi, mit Hefen verfegt, feine faur Bere 
leider. "Die beym Schleim von ihm. 
niß möchte wohl von dem mucusartigen Beſtandtheil 
—— i cele 
gefunden’ hat, gig tenn. Su den, ten 
rang erg Schleims shit vee | 
phor. oder die Phosphor 
wit Ihmabernidebenpfilätent 
ftande ann ee sm 
kommen. Auch derStickſtoff, — — 
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ſhank als Beftandtheil ves Schleims aufführt, ges 
hört, wie Dauquelin feitdem dargethan hat, der mit 
demS Hleim verbundenen mucusartigen Gubftanz an. 
Die fchleimigen Mittel zerfallen in zwey Ordnungen, 
wovon die a ke lichen Gummiarten, und 
die andere die ‘hei feime im engeren Sinne be» 
greift. igh A ndett Character des Gummis 
vom Schleim; führt der Verf. mit einigen neuern Ches 
mikern aud) deu auf, daß der Schleim, init Salpeter- 
fäure behandelt,.f cine Milchzucterfäure,wie das Gum⸗ 
mi, liefere. Dieß iff indeſſen falſch, wie noch neuer» 
Dings aud) von Vauquelin gezeigt wi orden iff. Bor 
den Gummiarten iff bloß das G, icum und G. 
Tragacantha, aufgenommen; in’ em der zweyten 
—— beygefuͤgten — 5.314 werden 
ock's — Kirſchgummi 
nachastragen Bou den feimf —— 
teln ſtehen bier die Eibi wurze ae wi die 
Quittenfamen, die Geinfamen, —— 

Malvae; die Bockshornſe 
Ziveyte Claſſe. — | 
85! Aud) bey diefer Elafie, ns | 3 af 
Bait Det Werf. zuerſt von der Miyehur ty 





mifchen Eigenfchaften derjenigen St 
Ga ——— dieſer Claffe de 
ſchen Beſtandtheil ausmacht. — 535 
zelnen ſtaͤrkeartigen Arznepimi Hi als das hans 


mebl; der Gago und die Saleptourgetn. Mit Thom: 
ſon ſieht dev Verf. cs als einen der ausgezeichnetſt 
Charactere fit das Amidon an, daß sag 
Galldpfel-Tinctur aris feiner Aufldfung ¢ 
Site on bis ie 
andene Nieder 
fic) wiederum aus, "pee 
ge Mittel. §. 86 “galeria | 
Armeymirteln ifnic die Anke afe aufgen 
Vierte Claffe. Sukerartige Arsneymite 
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107. Die Cigenfthaften des Zuckers werden nach des 
nen dee Rohrzuckers beftimmt. Auffallend war es für 
uns, daß der Verf: noch mit Guyton⸗Mor veau die 
Kohle für ein 37 Procent fauerftoffhaltendes Kohlen» 
ftofforyd annimmt, und darnach das von Lavoiſier 
gegebene Miſchungsverhaͤltniß des Zuckers corrigirf. 
Den Schleimjuder trennt er vom Zucker, und unter« 
Scheider ihn als cigene Species unter dom Nahmen 
füßer Ertractivftoff, welcher die folgende fuͤnfte Claſſe 
der indifferenteu Arjnenmittel confticuirt. Dagegen 
vereinigt er den Mannazucker und Milchzucker mit dem 
Zucker. Diefes fcheine ung nicht confequent gu ſeyn. 
Die Eigenfchaftendes Mannazuckers, und fo auch des 
Milchzuckers, weichen offenbar mehr von denen des 
eigentlichen Zucfers ab, als dic des Schleimzuders, 
oder, wie Derfelbe vom Verf. genannt wird, des füßen 
Ertractivftoffs. Wenn daher der Of. Anſtand nahm, 
den Mannazuder um Milchzucker als befonderePflan- 
genftoffe zu unterſcheiden, fo hätte er fie nebft dem 
Schleimzuder nochwendig: doch unter verfchiedench 
Ordnungen aufführen müflen. Des Traubenzuders 
und feiner Verfdhiedenheit vom Rohrzucker haͤtte a 
wohl gedacht werden fönuen, zumahlda der kryſtalli 
bare zucfrige Beftandtheil des Honigs zu diefer Varies 
tat des Zuckerſtoffs gehört. ‚Fünfte Claffe. Arzneys 
mittel mir ſſuͤßem Extractivſtoff. $. 10g... 118. 
‚Eben fo wenig, wie wir mit dem Verf. darin überein- 
ftimmen, daß er den Schleimzucker als wefentlich vere 
fchieden vomZucker trennt, fönnen wir es auch billigen, 
daß er denfelben als eine befondere Modification des 
Ertractivfloffs oi aufſtellt. Wennder&chleimzuder 
auch in einigen Eigenfchaften mit dem Eptr off 
seca — 
‘von einer Beymiſchung dieſes Stoffs ab! ſind, 
ſo unterſcheidet er ſich ——— ea he 
durch mehrere re 3. Bi die Wein- 
‚sährungsfähigkeis, zu fehr, um damit vereinigt wer- 
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den gu können. Ueberhaupt fcheint uns der Verf. die 
Eigenfchaften des Ertractivftoffs, fo wie fie fich insbe» 
fondere aus den Unterſuchungen Dauquelin’s und 
Schrader's ergeben, nicht gehörig aufgefaßt zu has 
ben, und daher fommen in der folgenden Abtheilung 
diefes Werfs mehrere fehr wefentlid) von einander 
verichiedene Stoffe als befondere Modificationen des 
Ertractivftoffs vor, obgleich der Verf. felbft das Uns 
paffende dieſer Vereinigung fuͤhlte. Zu Den zu diefer 
Claffe gehörenden Mitteln rechnetder Verf die Süß- 
bolzwurzel, die Graswurzel, die Moͤhren, die Röhren» 
Caffie und die Engelfüßwurzel. Sechste Claſſe. 
Sertige Arzneymittel. $.119... 143. Der Werf. 
unterfcheidet vier Haupt-Modificationen Davon: A. 
Fette des Pflanzenreichs, die wiederum in Die fetten 
Pflanzenöhle, und in.die Pflanzenbutter zerfallen. 
B. Gettige Arzneymittel aus dem Thierreiche. C. den 
Wallrath, und D. das Wads. Beym Bienenwachſe 
hätte wohl der Bemerfung Auber’s gedacht werden 
fonnen, nach welcher dasfelbe wahrfiheinlich ein 
' Product der Bienen ift. | i 
Die zweyte Abtheifung des erften, Theils enthält, 
wie oben ſchon erwähnt, die potenzirten Argueymittel 
aus den organifchen Reichen, deren Grundſtoffe firerer 
Natur find. Der Verf. ftelle davon fünf Claffen auf, 
welche die fiebente bis zur eilften Claſſe der Arzneymit⸗ 
tel aus den organifchen Reichen ausmachen. Diele 
find: Giebente Claſſe. Arzneymistel mir bitterm 
Extractivſtoff. 9.144 ..,.154., Unter bitterm Er» 
tractivftoff verfteht der Verf hier den vegerabilifchen 
Bitterftoff. Er unterfcheidet davon drey Haupt: Mo- 
dificationen. Demnach zerfallen auch pie hieher gehoͤ⸗ 
rigen Mittel in drey Ordnungen. Erſte Ordn. Bitte⸗ 
re Mittel mir Schwach reagirendem bitterm Ey⸗ 
traetivſtoff. Dieſe Ordnung enthaͤlt das Quaſſien⸗ 
hols, demrothen Engian, das Tauſendguͤldenkraut, den 
Fiebertlee, nas Kardobenedictenkraut, den Erdrauch 
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und die bittere Kreuzblumenwurzel. Zweyte Ordn: 
Bittere Mittel mit ſtark rengirendem birterm Ly: 
sractivftoff. Sie begreift die Columbomurzel, die 
echte oder Weſtindiſche Anguſturarinde, die Simaruba⸗ 
rinde und das Islaͤndiſche Moos. Letzteres wuͤrde, nach 
unſerm Beduͤnken, eine ſchicklichere Stelle unter dei 
ſtaͤrkeartigen Arzneymitteln gefunden haben. Dritte 
Dron. Bittere Mittel mir bicreem Extractivſtoffe 
von großer Intenfitde und narcotiſcher Wirkung: 
Unter diefe vereinige der Verf. die Krähenaugen, die 
Ignatiusbohnen u. dieunechte oder Oſtind Anguftura 
einde, "Achte Claſſe Arzneymittel mis Franendem 
Extractivſtoff $.176 2.2180, Dew in der Senega⸗ 
wurzelu. Seifehwurzel’vorfommenden Ertractivft off 
glaube der Verf. wegen feines beißenden und im Halfe 
kratzenden Geſchmacks, und feines inmanden Stüden 
abweichenden Verhaltens gegen die Reagentien, als 
eine eigenthimliche Movification des Extractivſtoffs 
anfehen zu müflen. Außer der Senegawurzel und Ser 
fenwurzel, die hier nur allein aufgeführe find, fomme 
dieſer Stoff noch in der Jalappemwurgelu. der Wurzel 
des Palnpodiunis' vor. Neunte El. Arzneymittel 
mit ſtarkfaͤrbendem Extractivſtoffe 9.182, 1831 
Hieher rechnet det Verf. die Färberröche. Außer 
2ucholzens Analyfe diefer Wurzel ift feine der früs 
been Unterfuchungen über diefelbe ängeführe. Auch iſt 
diefer Artifel war allein nach diefer Analyfe ausgear» 
beitet worden," Zehute Claffe. Arzneymittel mit 
vorwaltendem zufammensiehendem Stoffe, fo ges 
nannrem Garbeftoffe §.185... 195. Die Eigeiv 
ſchaften des Garbeftoffs und ver Gallusfäure find mit 
vorzüglicher Sorgfalt und Ausführlichkeit entwicele, 
u. mancher Widerſpruch in dew Angaben darüber durd) 
eigne Verſuche berichtigrtworden, Ueberhaupt hat der 
Verf. diefeund die folgende@laffe mit beſonderer Vor⸗ 
liebe bearbeitet. Von den gärbeftoffhaltigen Mitteln 
werden die Öalläpfel, vasCatechu, das Gummi Kino, 
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die Eichenride, rg u. das Campeche⸗ 


hol; ausfuͤhrlich abgehandelt. Dagegen der Granate 
aͤpfelrinde/ der Grauat aay der Biſtortwurzel, 
Myrobalanen, der Heidelbeeren, der Schwarzwurzel, 
des Weiderichs und del Shae ur mit wenigen 
Worten iss wird. fe Gla pen ee 
—— 


G+ $: 196 5 1202, ne ie Berefe nur nur allein die 
Chins, Zuerſt panpeleneeerf, on der Miſchung der 
Chinarinden im Algemeinen,-und fegt die Eigenſchaf⸗ 
ten des Chinaſtoffs, der Chinaſaͤure u. des chinaſauren 
Kalts aus einander; Hierbey folgt er faſt aus ſchließ · 
lich den Angaben Vauquelin ’g pon deſſen Genauigkeit 
er. verſichert, ſich durch e ſuche uͤberzeugt zu 
hen: Den Ehinaftoffife igt, für identiſch mit 
dem bittern in den Kraͤhe naugen zu hale 
ten, Die neuernUn te en uͤber dijeſen Stoff von 
Reuß ſind ihm noch; nicht bekannt geweſen Hierauf 
wird Einiges von den meer vers 
fchiedenen Beftandtheile der C ——— 


st rt 

u Shinaarten ſ — 

| forint der Of. hierbey hauptſaͤchlich uutmanf den 
Cortex chinae fafcus, Davus u: 
den Schriften über Die China 
nologia, und M. Rohde Rohde Monograpbire Cinehonse 
istentamens Von mehreren 
de dieſes Werts gemachteu Berichtigu 
rungen Über — — ——————— 

Gegenſtaͤnde haben wir geglaubt⸗ ͤhn 
thun zu müffen, da man von der Beleſenheit des VF. ere 
Nene fy sepa Ba 
nathteagen wivd: ı omderm Ber 
fangen DT geben — ver baldigen: Fortſetzung dieſes 
——— ial — ta 
—— $4134 seat 
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Den 26. November igı2. 








oh ‘ \ eee Apa tl 7 ‘ts 
syn Peg, Berlin. PIERRE TORE AIR 
' Beyträge Zur ‚Anthropologie und allgemei- 
nen Naturgefchichte, von D. A. Asm. Rudalphi; 
1812. Bey Haude und: Spener.: 188 Seiten in 
groß Octave —: Eine-überaus-intereflante Gamme 
lung pon vier gehalereichen Vorlefungen: des treff⸗ 
lichen Naturforſchers. Drey hatser. in der caves 
mie den Wiſſenſchaften vorgeleſen; :i die letzte in dee 
Humanitoͤts ⸗Geſellſchaftẽ igen nt cae. i, 
be P. S. Pallas: ir cin ibiagrapbhifder: Vers 
fuch. +) Viol Merkwuͤrdiges und Meues.-aus dem 
Leben des hocjverdienten,, unermuͤdbar arbeirfamen | 
Mannes, der: befannslich. fein letztes Lebensjahr in 
feiner Vaterſtadt Berlin zubrachte, wo der: Bers.” 
ſeinen genauern Umgang geuoffer, und nachher von 
Der: Tochter desfelben alle zu dieſer Biographie pics” 
nenden Tagebücher. und andern Papiere ihres Bas 
ters, erhalten hatı — Unser ſeinen Goͤttingiſchen 
Lehrerir hatte doch der wunderſame Polyhiſtor, Chr. 
WB: Bürstner, genannt. zu werden, verdient,“ defen 
Vorlefungen ae a = welche die 

(8) 
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Grundlage zum academiſchen Mufeihn bar ihn P. 
ſehr ed a er. hauptſaͤchlich fein, 
letzter dt —— on jb ico 
fen A Sir i: ine. t unterfuchte — auch 
= * si eit Die darübe manne treitigfeiten 
ae w miners Pe i von 
sek gemeren, “eine wirflithe Foophytem Bil» 
dung erflarte (— wovon ſich Doch der Rec., nad 
den mancherley Erämplaren,( die er davon befits, 
noch nicht überzeugen fann—). Geine Spicile- 
gia, dieſe trefflichen. Mufter, für Naturbeſchrei⸗ 
bung fowohl, als für Naturgefchichte und vergleis 
chende Anatomie, “Und doch gerierh vas Herrliche 
Mere ins Srecen, w ay fein Verleger 
dazu fand, nachdem f if batt ver» 
fitht hätten." Aber andy: : 
meni in Straßburg klagte, A von: 
pula atinitatum animaliam erſt ag 
abgeſetzt worden (— wie fan Shia 
nung des, neben fd. grundgele * Hants 
cube er. ‘ir — 


er —— 
freylich ni t cite, — 
Fragt Jeinand: watum 


wud ihnliche feine Sefer f | 
wort ſehr deiche" weil fie son ve # | 
Kenntniſſe fordern! Der. * 
Witter ak me Minen 
t erire genug⸗ Unwiſ he 
Sa am en eo 






















— ay be 
der tete Safeitel ver Spiitegie neds fener ee 
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nen, alfo lange bevor von Naturphilofophie Rede 
war; uͤberdem aber mußten beide.auf den Haupt⸗ 
abfag im Auslande rechnen, wo ihnen diefe Phis 
loſophie noch. heute keinen Eintrag thun fann—)z 
Der große Wirfungsfreis von Pallas in Rußland, . 
Die mundernswerth: ¢patientie laborum ben dies 
fem tenax. propofiti ir, umahl auf feiner ere 
ſten fechsjaprigen, Keife,  Freylith fom er von 
derfelben X. 1774 mit yihe m; entfräfteten Koͤrper 
und fchon, in. ‚feinem. 33, Jahre, grauenden Haus 
ren zuruͤck. ‚Ganz auffallend ift, mit wie geringen 
Kofien die —— e den Staat und fir die 
——8 — aber nt ich: ‚ergiebigen, Reis 
Shurge —— beſtritten 
koſt ete en x mit 
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und, S a tapi: Rubel; 
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der Chorioidea geſucht —).*, Die Angorifche Kage 
ſcheint ihm von Felis: manul abguftammen, und 
die koͤſtliche Geeotter gu dem Geehunden zu gehoͤ⸗ 
ren. — Unter den Vogel nicht wenige nirgends 
beichriebene, snare jammer nod) ‚weiche 


aus: dem. wunderr fis —— — — 
Greller’s. te ae VS LESER F Sah at hg? 
“oH. Ueber re he Finbeilung dee Thies 
vey anit. —30 Verfudhe, wobey man 
N anijation oder ein her⸗ 
vorſtecher ſtem des Koͤrpers gewaͤhlt hatte. 








rWVerfaſſer geht a Grundſatze aus, 


Daß keine Slafificatio in 
—** es seater aif 

en hat ws längfi 
feben,. at —* — en auf, f — 

N) 4 immer 

wine an, i gu ‚arbeiten. ‘oat man — ‘aber 
zn Same wird die AnerMiing von den mei- 
ka —— die 
Tatas — gra 4 Ie Ner⸗ 








ae oc dieſe nur 
me: 
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ren; die andere ‘aber tur eine: vem Gangliens 
Syſtem der höheren Thiere analoge Nerveneins 
richtung zeigt, Ganglioneura, die Mollusten 
nähmlich, und Streahlthiere, 

IJ. Ueber die Verbreitung der — 
ſchen Börper. Erſt von der angeblichen Ware 
derung der Pflanzen; dann von der Merbreis 
tung der Thiere, und des Menfchengefchlechts. 
Aud) hiervon können: wiv nur Weniges aushes 
ben. Auf die Verpflanzung der. Gewddfe durch 
mancherley Thiere, gumahl durch Vögel .. 
fhe, rechnet der Berfaffer nicht viel. Auch 
Hnpothefe von einem Nieverfteigen der Pflau⸗ 
sen von dem Gebirgen in die Bhaler, nachdem 
fih vie Wafferfluthen nad; ‚großen Erd - Revor 
Iutionen zuruͤck gezogen haben, fihränfe er, ſehr 
ein, durchgehende mit Gruͤnden und Beobad- 
tungen; auch Aber die Ausartiing der Gewächfe. 
Auf dem Mone Meudon bey Marfeille fand’ -er 
einen fonderbaren feinen Dianthus, deffen tleix 
ne, rofenformig liegende Blätter eine: . eigne Art 
verriethen; er mahm Samen’ davon mit, und iit 
Garten zu Greifswald. ward” daraus | Dianthus 
caryophylius. Go nahm ex: eben 'vafelbft | Gas 
men von "einen! fleinen,' dimnew Holcus auf, 
den er fir neu hielt, und es ward: Daraus der 
gemeine Holcus forghum.— Im folgenven Ab» 
ſchnitt wird zumahl die Meimung ' von: Verbreis 
tung der ithterifehen Schöpfung‘ von einer’ einzi⸗ 
gen Gegend aus "über vie übrige Erde: beftrit- 
ten, vollends wenn angenommen ı wird) daß 
urſpruͤnglich war: Ein Paar. von i jeder’ Bhicvare 
erſchaffen ware, dah nur Cin ur nach einer 
aroßen>Fhurh übrig geblieben : fen uz: fe we 
Nun und fo Felt der Verfaffer. endlich im letz⸗ 
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fen Abschnitt fein Bedenfen gegen die Abftam« 
mung des Menfshengefchlerhts aus Cincm Erd 
puscte,.und won Ginem Paare sauf., Bon feis 
nen Borgangern fagt ers es. haben ſchon Mebs 
vere die Einheit ves Menſchengeſchlechts anges 
fochten, doch kenne ich foine Schrift, weiche die 
Sache mit der moͤthigen Gruͤudlichteit durchge⸗ 
führe haͤtte.“ Beylaͤuñg viel Jutereſſantes über 
bie Beguiffe von Species. in dex, Naturgefchichte, 
und von -Mafe;. von Baſtarden, zumahl voy 
feuthtbares, «und dergl, mehr. 1. 2, eye 
AV. Ueber, das. Schoͤnheits verhaͤltniß zwi⸗ 
ſchen beiden Geſchlechtern bey Menſchen und 
Thieren. Zweckmaͤßig fuͤr das gemiſchte Audi⸗ 
torium/ bem dieſe Vorleſung gehalten ‚ward,r und 
das; auch Damen in ſeiner Mitte hakkeır- iz u. 
af are, och oe ar, Chi aye ® 
ZDena und Leipzig. 

Bey Gabler: Vergleichungs- Tabelle der 
mohammedanifchen Zeitrechnung mit der chrift- 
lieben. ‚c Bearbeitet, von dem.:Profellor. Bern- 
einzu Berlin,; 2812, XIl and 18.Geiten, ‚in 
groß Ottav. Der Verfaſſer verdienh ven Dane 
der, Orientaliften, und aler derjenigen, Die Bers 
aulafung.ibabeny; die Mohammeraniiche Zeittech⸗ 
mung auf die upfrige zu reduciren, indem er ihe 
non dazu ein ‚bequemes. Buͤchelchen im, die Hand 
gibty: Das Den Gebrauch groͤßerer Werke, Die 
man ſonſt zu Rathe ziehen mußte, entbehrlich 
macht, und jene im Ganzen an Genauigkeit und 
Voliſtaͤndigkeit uͤbertrifft. Dieſe Tabelle iſt naͤhm · 
lich: darin vollſtaͤndiger, ald, die. ben Richardſon 
uud Wahl (Arabiſche Anthologie), Dak der Were 
faffer:, von. der. Einführung. des Gregorianifchen 
Kalenders. an bie 1700 einerhoppelte Berech⸗ 
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nung, cine nach dem alten, und die andere! nad) 
dem neuen Stil, gegeben hat, und richtiger, weil 
in jener ſeit Tok ecin Tag zu wenig gerechnet 
worden. | > Auch fant man es Hals einen Vorzug 
betrachten, daß dev Verfaſſer, der von den Aſtro⸗ 
nomen vorgezogenen Meinung gemaͤß, ven. Anfang 
der Arabiſchen Jahrrechnung auf den 15. Julius 
ſetzt, obgleich man geſtehen muß, daß im gemei⸗ 
nen Gebrauche, wenigftens ini Rew Türfifchen Lane 
dern, vom 16, Julius an gerechnet wird cand 
es hätte: eine Bemerkung verdient,daf- maw bey 
Der’ Deduction in ſolchen Fällen: Einen Bag shin’ 
pu fegencmibffe.: 0 In der voran’ ſtehenden inlets 
tung wird uͤber den Anfang und die Benennung 
der Mohammedanifchen Beitrechräng, das Jahr 
und Die Monathe, vie Grundfaͤtze der Reduction 
auf die Chriftliche Zeitrechnung und andere den 
Arabern — — Dad —— ygebracht. 
Da dieſer wahrſcheinlich ‘eine ¶ zweyte 
Ausgabe’ nicht! entftehen wird, fo will Nec. noch 
ein! —— benfigeny die der' Mer 
faſſer vielleicht kuͤnftig Amor wird um feier 
Arbeit nod mehr Genanig ———— 
zw geben. Erfilich wird es angemeſſener wid 

für das Auge bequemer fen, die: beiden Jahr⸗ 
$ahl + Golummen neben“ a und 
darauf” ver Monarhs= | md Wochentag | ——— 
zu laſſen? Vetzterer konnte durch 

—* angedeutet werden. Ferner, 


— — —— ans 
aug ber Düidrofpms ONDE Tibet, . 


batten: > 
der hier ————— 


Tage vor Dem te des‘ Moharre m 









iin 


agen 
voraus if. 


. Bade lie 


1888 ®.9.%. 189. St., ben 26, Mov. 1812. 


Man muß ſich wundern, 'daßı der Verfaſſer niche 
darauf aufmerffam geworden, als er bey Hegire 
990 Bed FabreSanfang nach vém alten Stil 
auf: einen: Montag, nach dem — Gril .anf: eis 


nen t —* dD 
—— Maat, foe agente nant ie 
zirten, Auch durfte * hur be * 


Kalender nachſehe zu Arnd daß 3. 

1812: der: 14 a ay har Ben Januar, Ach 
Gonntag, fondern —— Die Verglei⸗ 
chung der) Art pout ve v0 det bie über» 
haupt nicht gebraucht fcheint, würde auch hier 
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Allerhoͤchſtdieſelben gnaͤdigſt geruhet haben, 
ihrer. Mitglieder, „Die, Profeſſoren von Crell, Bie 
menbad) und Eichhorn, zu Rittern ‚des Ord 
der Weftphäliichen 5* ony dem 8s Hig 
zu — Kehl! im 4h e A300 ; 
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ift, bedienen ſich befaunelich “die Aftronomen der 
orthographifden Projection auf eine Ebene, auf 
welder die gerade Linie vom Mittelpuncte der 
— um Mittelpuncte des bedeckten oder vers 
finferten Geftirns fenfreche: ift. Dies Verfahren 
gibt eine leichte, und flare Borftellung von den 

enen Puncten des Raumes, mit denen man 
ee hierb ae thun 6 und bahnt fo einen bes 
quemen Weg zur Aufloͤſung der daben vorfoms 
menden. Aufgaben, man möge fic der Zeichnung, 
oder des fchärfiten aller Inſtrumente des Calculs 
bedienen wollen. Die vorliegende fleine Abhand⸗ 
lung, welche von ihrem Verfaſſer — ehemahls 
unfer ee Mitbürger, jest Lehrer, der Mas 
thematif toͤnigl. iets in Gaff — der 
eſigen "philofophi chen Raculttit ber Gelegenheit 
ERST, romotion als Probefihrift eingereicht wur» 

t ju diefer Methode eine, Rennt> 
ne zei ende, faßliche Anl eitung Die icke⸗ 


J aft durchgeh hive: analytiſch ausge» 
aß der hia: er. gar nicht. einmapt 

gur benzufüg gefunden hat. Daf 
un? ne’ Shit Pier“ eurlichkeie — 
woh dh konnte, fo daf jee nur einiger Maßen 
—38 den — Verfaſſers leicht fol» 
eM Ke ein ae ic ia sige a hime 
| a t der nalytiſchen thode eo· 
— waa ® a fie * sor 
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und Pallaͤſten aufbewahrt werden, ‘nad und nach 
in —— en) Er hatke auch ber 
reits die Abi, erie pho Pallafte ‚zu Mal- 


—* ahrhunderten mehrere der eifrigſten und fren 
Beſchuͤtzer der bildenden Känfe Kerr 
— Auch it “Vie Galerie, welche fie. ber 
fia6, aicht wie for viele “anveve parc: om 
Gen Kauf eutſtanden ſondern die Familie’ 
die meiſten Gemahive sagt = —— Hand * 
Kuͤnſtlers ſelbſt/ erty er tw 
Pepe beſmdet fel ſich in Pacis von Abe fie in 
ven’ —* Hay A sth Won wel 
thet! Marion; wird nicht geben I wänpern 
fo « Datei OSdterie® mo vigeftos 
I wove, —— — Frantreich 
efuͤhrt werden tam, se uns 
von Meiſteru von denen 
—* talſerl Ge — 
pt rac —— on für 
ein Kr merme 
cg Pe 
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Heifebefchreibungen und andern Werfen hinläng» 
lich befannt ift, fo werden wir auch» nur die⸗ 
jenigen Gemaͤhlde berühren,’ melde durch ihre 
Geltenheit oder andere Nebenumftände fic) aude 
zeichnen, oder aber, von deren Urheber im der 
Faiferlichen Galerie: nichts gewiefen wird (Ddiefe 
wollen wir, der Kürze wegen, mit einem St ern⸗ 
chen bezeichnen]. — Nr. 1. Eine Abnehmung 
vom Kreuze, von Auca Signorelli. Dieh Gee 
mählde, das. für die Kirche‘ Caftiglione « Aretiue 
in Toscana verfertigt wurde, wird von dem Bax 
fari in dem Lebenslaufe des Signorelli erwähnt, 
Das Mufeum Napoleon beſitzt fein Stud! von 
ihm. —- Mr. 3. Die Vermaͤhlung der heiligen 
Jungfrau: ein ſchoͤnes Bild von Francesco Periz 
ni, genannt Sateore, * — (Nes a. Der bin 
Yohannes, der Evangeliſt, in einer Glorie/ von 
Raphael. Da man in der ehemahligen, zum Theil 
von Crozat heraus gegebenen, Galerie der Fra 
zoͤſiſchen Könige ein ganz ‚ähnliches Bild autrifft, 
fo muß | das ner oder das ang! eine € 
oder. eine: Wieder Bohn { Das Bild. ii i 
der Giuftinianifchen Vai sng! Iſt weit in 
und paftofer behandelt, als das. 
von. Der) ide g an das — 
au ‚Marfeille nefehe enft. worden 
Thriſtus, wie er die Wechsler ‘al ti g 
—— große Compofition page he 

mpino FR del os Fi —* —— 
fanna im Bade, von | 5 
Subleo. "Er wor ein 
des Guido, und ‚fein, | 
ee Zn 23. Die 
febr rei rt von. 

tr. 24. Der Abi “at 
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mans... „Die Anordnung, viefes Bildes. iff vor» 
srefflich. „Der. Weile ift von feinen Schülern 
und Freunden umringt; feine Gattinn und Rin- 
der entfernen fic, um fein (hauderhaftes Ende 
nicht. mit anzufehen. * Nr, 25. Perfpectivis 
ſche Anfiht einer Colonnade bon Joniſcher Ord⸗ 
nung, don Wilhelm Srode geet (2), einem wes 
nig, -befannten, Rinfifer--— "Nr. 26, Der Tod 
pes Gencca:. eines der befiten, Merfe von Sans 
Drart. $n. einer Anmerfung, ‘sum Catalog fagt 
Hr. Visconti; *'C’eft une ‘répétition de ce- 
lui, que t artifte a exécuté a Rome pass 
le . roi dEtoagne, Le mony we avait. dif 
bué douze fujets. a douze. peintres les tes 
eftimés de, fon temps. BE Poufin et le 
de étaient — le pean ms —— en fat le 
dernier. m enemas dit Ort 
tableau de la mort de Sene, wor 
était un des premiers en merité.” ge 
ſtand mehrere, Fabre int bai en es Mars 
chefe, Ginftiniani ,, und nid “Anffiche 
über: Das Wert, —* vei Ka ifen 
roe in Kupfer gejto und. 

edacht ‚haben, —— a 
Said ern Ruder ı x ra 
pie nach den „Driginalen in der Duft 
Galerie copitt worden, find. — ‚mr. 
waudſchaft. 2 pon, Aue, ur Herm 



















nevelt..* tr. 31. 
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daß, die ti tt, * —* 
Künftler kein Bild b 
des Ganymedes, von, 
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Gemahlde ift durch einen Kupferftih befannr, 
und kann denjenigen. zur. Belehrung dienen, wel» 
she. noch immer daran zweifeln, Daß Michel Ans 
gelo in Dehl gemablt habe, —, Ne. 44. Venus, 
wie. fie. fih in einem. Spiegel. betrachtet, den ihr 
Amor vorhält, von Tizian. Ditſer Gevanfe 
fand fo viel Beyfall, daß. ihn Tizian oft’ Wwies 
derhohlte, oder mit, geringen, Abweichungen Co» 
pirte. Ganz ähnliche Bilder ſieht man zu Mine 
chen, Berlin, in der ehemahligen Orleansfchen 
Galerie u. f, w. — . Nr. 50, Pilatus, wie er 
fic) die ‚Hände mäfcht: ein Schönes ‚Bild vor 
Albrecht Duͤrer. Es gleicht einem Kupferftich 
von ihm mit der Yahrzahl 1512. — Nr.57. 
Eine heilige Familie; ein fehr anlocfendes Ges 
mählde von Giovanni Bastifta Salvi, genannt 
von feinem Geburtsorte Gaffo Serraro. * — 
5 % Cores „Wir, Ber — — eine 

{be Figur, von Domenico Creſti, genannt Pafs 
fignonion Auf Dielen Dare Rene 
man ein angeblihes Portrait Wartin Zurher's, 
Das dem Tizian zugefchrieben wird, fo. wie auch, 
Rr,.70, das angeblihe Portrait Calvin's, das. 
‚yon demfelben Künftler herruͤhren fol. — . —— 
Zwey Bilpniffe, von denen yas eine die Vittoria 
Colonna darffellt, gemahlr von ‚einem, ganz um 
befannten Meifter, Nahmens Veraldo. — Die 
Kupferftiche sit von den Herren Klormand 


Väter und Sohn, El, Lingee, le B and 
dame Sore ausgeführt — ¥ 
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rate — Ha Hilt. vi 
lättern fo oft geurtheilt haben, gift . 
» fem Sete vis: man ‚als eine i 
Speculation betrachten muß, die jedoch nichr a 
die Sranzofen, fondern auf die Börfen der gute 
mithigen Deutſchen gerichtet iff, von denen 
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jährlich eine ‚große Menge nad) Paris reifet, 
und die gern dergleiden Caden faufen, um 
beym Durchblaͤttern der Originale fih zu erine 
nern. Ueberhaupt aber..fonnen alle diefe Werke 
mit een Umriſſen nur ‚denen nuͤtzlich ſeyn, wel⸗ 
che die Originale ſelbſt geſehen haben, dagegen 
diejenigen, denen dieſe fremd ſind, nicht einmahl 
einen richtigen’ Begriff von dem Total ⸗Eindruck 
eines Runftwerfs® daraux erhaften fonnen. 


Upſala.. 

Je ſeltener Diſſertationen der Schwediſchen 
Univerſitaͤten in die Haͤnde Deutſcher Gelehrten 
fommen, deſto angenehmer war uns ein Amos 
latine verfus et notis:‘philologicis illuftratus, 
eine Sammlung: pon ‚zehn. unter dem. Hea, Prof. 
Spanborg in den Jahren 1808 und 1809 vere 
theidigten ‚Streitfchrifsen. . Sie bemabren die gee 
lehrte Orientalifde Sprachkunde, die wir an dem 
Verfaffer [how ehedem, bey ſeinem Aufenthalt 
auf unſerer Univerfitit, sgefchäns haben. Cine 
- Bateinifhe, ſtichosweiſe gedruckte, Albeberſetzung, 
welche den Sinn deutlich darſtellt, macht den 
Text aus, den untergeſetzte An ungen erlaͤu⸗ 
‘tern. Doch beſchraͤnken ſich letztere bloß auf Vers 
gleichung der Dialecte, um die angenommene Bee 
deutung einzelner Hebraͤiſcher Worte zu beweiſen, 
auf einzelne geographifche, naturhiſtoriſche und 
antiquariſche Bemerkungen? auf genauere Bere 
legung des Zuſammenhauges, auf hiſtoriſche und 
aͤſthetiſche Betrachtungen: laſſen fie ſich, wie aud 
der Titel bereits ſagt, nicht ein. Der Geiſt eines 
Aurivilius und Tingftadius ruhet aud auf ihrem 
Nachfolger auf dem Lehrſtuhle. 
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> machen, deren Ungrund diefer durch feine fortges 
lente Berfuche und Beohachrungen darzuthun fuchte, 
houin berichtete aw die Commiffion, und diefe 

| (chet ‚ungefähr folgendes; Urtheil:../Durch die 
Verſuche des Hen. F. werden, mehrere bisher. berr- 
fdjende mer. evichtigt, erfannte Wahrheiten 
befatigh, -neue-dargethan, und: der Weg gezeigt, 
auf wilden nod are e entdecft werden fonnen. 
Geine BDeobachtuiry auen Jetzt ſchon für die 
[tut ‚mehrerer i nok hey und, verfchiedencr 
Of Baͤume wiglich werden; ſie find, * noch 
icht ausgedehnt genug, um eine allgemeine Theo⸗ 
rie —533 uͤber dieſe bleibt daher dag Urtheit 
ſchoben.“ Wir ſtimmen diefem Urtheil im 
ingen bey, ärden am: Dod nod — 
eit, daß Hr. adh. mehr unrichtige ohne 
—— ige — re 
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Es entſtehen zwey entgegengeſetzte Stroͤme in der 
Pflanze, von der Wurzel nach den Blättern, und. 
von diefen zu jener, Sind diefe gleich —9— ſo 
muß einer den andern hemmen, und dadurch die 

Verlaͤngerung der Pflanze ſowohl nach oben als 
nad) unten verhindert werden, fo daß fie nur im. 
Umfange zunehmen’ fannz "ift hingegen der aufs 
fteigende Strom der ftartffe, welcher Fall beſon⸗ 
ders zur Beit’ der Entblätterung der Baume fich 
ereignety | fo * ſich der Sténgel 5. und. 
wenn endlich ‘der! abfteigende das Uebergewicht 
erhäle; fo geht der Saft im die Wurzel, und ers 
nähre diefe, So bald die Winterfälte eintritt, 
hore fowoh{ vie eine als die andere Bewegung, 
auf. Da indeſſen ‘die Wurzeln ſich im Winter i 
einer Höher Temperatur befinden, als der Seamm, 
ſo ziehen’ —— mehe Nahrungsſaft eit, 
wenn daher die een der gig Wieder 

zunimmt‘, diefer in die oberen Theile, 
Nod) iſt er Mde “ — ‘die fies ~ if 
| ale age! ee cht 
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des im Grenen befindlichen Theils fehr gehindert, 
und daher ift es in Treibhäufern, die dunftig gee 
nug find, feine gar feltene Erfcheinung, die hinein 
geleitete Rebe an ihrem unterften Theile Wurzeln 
Fchlagen zu ſehen. Wie fehr die Kälte das Aufs 
fteigen des Gaftes hindere, beweiſet auch noch die 
Erfahrung, daß, wenn man Einfchnitte in einen 
Daum zur Winterszeit, macht, der Ausfluß um fo 
weichlicher Aft, je. meniags nad der Wurzel zu der 
Baum werlese, wird. Je mehr fich Blatter ente 
wickeln, deffo mehr, wine Diefer Ausfluß ab, da 
der Borrath in, den Wurzel dadurch allmählich 
erichöpft. wird, » fie aud) weniger Nahrung um ſich 
finden, und, uͤberdieß Die» Erde und. die ‚Pflanze 
mehr ausdinften, Das, was die Gäfte in die 
Höhe treibt, fl, nach unſerm Berf., das elemen · 
tariſche Feuer, anit. welchem Ausdrud er ‚einen 
eigenen. Begriff, verbindet. ' Es aft dm i naͤhm⸗ 
lish sein Gtoffy er vou Der Sonne der Erde zu⸗ 
gleich, mit) dem Lichte, mitgetheilt wird, das Leber 
in Dex Natur hervor zuft,; Durch, feine: Verbindung 
mit andern Stoffen Wärme, Electrieität x. erzeugt. 
Wir wollen ihm diefen hier, nicht fkreitig machen, 
fondern zu. Dem Birnbaum * a: 
Blaͤtter fo weit entwickelt hats 
eine ‚bedeutende Menge, hin | 
Go: bald vieles geſchi 
de. ı Bewegung des 
Saftes ab, fo dof, er sald: 
mehr machen fann, /) 
jegt mit einander 
tegen Zn; — * — 
gen. Die eigen 8 Cams 
ef und vermittelſt des letztern auch eine) neve 
Rindenlage, den Daft, und eine neue Holzlage, den 
Splint. Wenn endlich die Wurzeln nachlaffen eine 
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gufaugen, und daher nur nod) wenig Gaftvin die 
Hobe feige, fo gewinnt dev abfteigende die Ober- 
hand, und geht im die Wurzeln/ vay vieſe zur ere 
nabreny Dieß iff der’ Sandy ‘Die Bewes 
gungen: des abfteigenden un den Saftes 
im Adgemeine im Verkaufe‘ nehmen; 
allein die Witterung und andere eee 
als aud) die Abwechſelung von’ und Nacht, 
bringen verſchiedene Veränderungen ih — 
hervor, Iſt z. B. in einem Jahre ver Wechſel 
der Temperatur nicht bedeutend, fo bleiben aud 
die beiden Säfte immer in ‘einem rege ee 
Verhalenif zu einander, und’ es entſteht 
während des Gommers 'nur eine neue Rinden⸗ 
und Holzlage; wenn hingegen auf die Wärmeiwdes 
Frühlings viel Regen und Malte, umd'daraufnsie 
der Hike folgt, fo ſteigt Während des Regens zu 
viel Saft in die Höhe, und bewirkt einen neuen 
Trieb. "Die darauf folgende Wärme halt ifn gud 
tic, indem fie! die Bewegung des abſteigenden 
Saftes befördert; beide vermifchen ſich mit cine 
ander, und bilden einen jiventen Baſt uny Spl 
daher ift es fo unficher, das Alter eines B 
nad) der Zahl ver fo genannten Jahrringe gu bed 
ftimmen, Haben Rawpent die Blätter — * 
oder find dieſe auf eine andere Are verloren ge⸗ 
gangen, fo fann and) dief jum neuen Aufſteigen 
des Saftes Gelegenheit geben. Was die Veraͤn⸗ 
derung im der Bewegung der Säfte betrifft, wel 
che von der Tages» und Jahreszeit © wi 
hat am Tage, befonders im Gonnen| 
auffteigende, des Nachts hingegen die 
pr Uebergemicht, und diefer tae ale mi 
ali eee 


r beffern Vermifchung bei Säfte j 
Ss fräge ſich jegt, pe Be iP 
ben im unvermifchten Zuftande?’ Na siclon bes 
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-fchwerlichen und vergeblichen BVerfuden glüdte es 
Hru. 5., zu einer. Zeit beiderley Säfte in einem 
Zuftande aufzufangen, worin fie, nach feiner Theo. 
vie, ziemlich rein ſeyn miffen. Er ſchickte diefels 
ben: an Die Profefforen ver Chemie am Inſtitute 
zur Unterſuchung zoallein diefe ließem fie verderben, 
und How. oPAulifieb nichts übrig, als die Zeit 
and die Soo Francs zu bedauern, die er dadurch 
werloren hatte. Lieber die Gefäße, in welchen die 
Bewegungen des Saftes vorgehen, erklärt fich der 
Berf. niche. genauer, da er Mirbel's Beſchrei⸗ 
dungen nidts hinzuzufegen wiffe. Mach Dielen 
feyen die Gaugfafern der. Wurzel anfangs Verlän« 
gerungen’ Der das Warf wie mit einer Scheide 
wgebenden Gefäße; durch diefe müfle alfo der 
Saft: guerft auffteigen. «Von ihmen dringe er in, 
andere Gefäße, die durch Oeffnungen mit ihnen in, 
Berbindungen: fländen. Uebrigens fey dieß niche 
der einzige Weg: er fönne auch unnüttelbar von 
den Definungen der Holzgefäße aufgenommen were 
Den, fa Dab, wenn man diefe verfiopfte, er auch 
im Stande fey, durch: die Poren in Die. Rinde zu 
Deingen. Yu den Blättern werde derveingefogene 
Saft durch den Blattſtiel in die Markfcheide, und 
von da in die übrigen Gefäße geführt: Er habe 
von den: Blättern fo gut, als von ‘den Wurzeln, 
gefärbte Fliffigtcicen einfangen: und diefen Weg 
nehmen gefehen. Leber die Entſtehung des Bas 
fies und Splintes hat der Beef. viel 'belehrende 
Berfuche angeftedt.. Er iff: der Meinung, daß im 
unverlegten Suftande der Saft ſowohl durdy die 
innerfte Nindenlage, als die jingfte Holjlage gehe, 
um in dem Naume zwifchen «beiden was: Cambium 
abzuſehen. Jener Theil desſelben, der aus ven 
Poren des Splints: ausfchwige, erzeuge cine neue’ 
Lage Splint,; und: der aus der Rinde dringende 
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de neuen Baft. Nehme man ein Seat Rinde 
hinweg, fo ſetze der. entbloͤßte Splint⸗ wenn man 
ihnsvor der Luft fchüges yaupereiner ınenans Ruhe 
Splint auch ‚Rinder ange, beym Zutritt der buft 


vevtrodne er, hingegen, ta eder die hl 
nod), Dievandere, ii! ny xin 

vom, Splinte, daß es oh Fe 
u Des —— ures —— 

einen fremden Körper 3 da Stine 
bedeckt und das: Rindenftine, in, ae —* erhalten 


— * fp wind dieſes auf — Flaͤche eine 
Lage Splint, und auf: dieſer cine neue Rinde ere 
By}, Regt: en eine dünne Platte auf den 
| Splint), upp tinge das abgefanderte 
wieder feine vorige Lage, pt he eat 
tbe wieder, init, Den Stellen, der 
pa a ‚hie sabgefondert oukben, zu 















ſeiner innern 
Baſt und Sphintlage enoftehen, eier 
hingegen wird in seine neue Splint. 
as name take Bee eo 
bleibt yoda unten) 
ea es —— 
fuche aj einem’ eprblätterten. —— — 
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und DuperiteThouare’s Meinungen darı ber ia: 
in vielen Puntten uncidtig, Gegen feine, 
toͤnne ‚mau | Lich | 9 itty nden, 7. 
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Uebergewicht über den auffteigenden: Der ler 
tere ift indeffen hauptfächlich den Früchten nöthig, 
wenn die Samem ausgebildet werden follen. Birr 
nen beweifen dieß nur zu deutlich, die, fteinig 
bleiben, wenn es an ihm gefehlt hat. Sum Ar 
fegen find überdieß nicht nur. die Blätter, sondern 
auch der Keldy’ und die Blamenblatter noͤthig. 
Legtere dienen - keineswegs bloß zur Beſchuͤtzung 
der Gtaubfäden und des Griffels+ ‘denn er 
man diefelben aus einer Blithe vor der Be 
tung megnimmt, fo wird man felten eine. ibs 
angefegt finden, Da viele Bäume fowohl ſich 
felbft als auch den Boden zu fehr erſchoͤpfen, wenn 
fie veichlich Früchte tragen, fo. fegen ſie gewoͤ 
lid) nur ein Jahr ums andere dergleichen au, 
Beſonders erſchoͤpft vie Ausbildung der Samen 
den Boden ſehr, wie ſchon daraus erhellet, * 
man denſelben wieder Düngen. muß, wenn m 
Getreide auf ihm in Samen hat uͤbergehen laſſen, da 
dieſes nicht noͤthig iſt, wenn man es gruͤn abmäpet; 
Je Älter ein Baum, und überhaupt eine Pflanze, — 
wird, defto mehr nimmt in ihm der. BEER 
Saft an Menge zu, Daher man im ‘ihm auch..d 
vorzüglichfte Urfache ves Todes fuchen darf, : 
Im zweyten Abſchnitte befchäftige, ich Hr. 
mit der Vegetation geihmwächter Keime, fie m 
nun aus: diefer oder jener Urſache an ihrer, ca 
verloren haben. Den Pflanzen, welche aus 
rn 2 we Pre Schwänlichteie mit, 
auth die tigfte andlung nicht heben: | 
Diele von ihnen gehen — ie fr 
wachfen fangfam. heran, da fie n —* — un 
om a aN ver un Ab 
wegen ihres: langfamen Wachs 
ihre Blaͤtter mehr aus, dieſelben Werden gt 
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ftefien dichter: am einander; fie finnen alfo. auch 
mehr einſaugen, und der abfteigende :Saft muß 
das Uebergewicht befommen. Wenn fie daher aud 
eine geringere: Hohe erreichen, ſo bringen fie dod 
geitiger Blather ‘und: Fruͤchte hervor, wovon jene 
witht felten gefällt,  dieferqréfersund wohlfchmeden- 
der werdem: ©: Aus demſelben Grunde . tragen fie 
freylich anth. weniger Samen; dic uͤberdieß ſchwaͤch⸗ 
liche ‚Pflanzen: fiefern, und ſterben zeitiger ab. 
An Rofen und ‚andern Gewaͤchſen bemerft man, 
daß fich zumeilen der: Fruchttnoten vin’ einen Trieb 
verwandelt. Dieß rühre von dem Ueberhandueh- 
men des üauffteigendem Saftes in dem Zeitpuncte 
het, nwo die Bluͤthentnoſpe ſich ziemlich ausgebil⸗ 
der fat, Es dürfen: dann nur Raupen adie Blaͤt⸗ 
ter abfreſſen, oder auf heiße regneriſche Tage falte 
Nächte: folgen, fo. entwickelt: ſich ſtatt des Frucht» 
tnotens ein Zweig· So hängt auch won ber Wit⸗ 
serung jum Theil die Entſtehung dee einfachen 
und gefuͤlten Bluͤthen aby je nachdem fie des Aufs 
fteigen “oder Niederfieigen des Saftes befördert. 
Man iſt ſehr irrig, wenn man die Ergeugung ge- 
fuͤllter Blumen einer werſtaͤrkten Wegetations⸗ 
kraft zuſchreibt, da alle Pflanzen, Die dergleichen 
tragen, langſamer wachſen, und den Boden weni⸗ 
ger auszehren; denn man ſteht nirgends mehr 
und ſchoͤnere Blumen, als in den ſandigen Kuͤſten⸗ 
laͤndern/ two Dic Wurzeln weniger Nahrung finden, 
vie Blatter hingegemvon den immer vorhandenen 
Dünften genug einfaugen koͤnnen NJe fetter der 
Boden, defto mehr: nehmen‘ dieweinfachen Blue 
men und die Menge der Keime zu.Hieraus foune 
man abnehmen, was mat vom dere Theorie der 
Präformation und. Einfchachtelungs der Keime zw 
Gelert habe. set 1.5 Said Mae anal tun 
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Aus dem bisher Vorgetragenen fucht Hr. F. im 
dritten Abſchnitte nüglicher Reſultate firs die 
Deconomen und Gärtnerr bey’ Behandlung! over 
Pflanzen, befonders ver Obſtbaͤume, zu ziehen. 
Wenn man an dem Baume zeitig gute Früchte 
ſehen will, fo muß man Kerne wow veredelten 
Obſtſorten nehmen 5 Kerne'von wilden geben dar 
gegen Dauerhaftere Stämme. Um ſich viele ge⸗ 
füllte Blumen ju verfhaffen, muß mani alten Gar 
men ausſaͤen: denn die Pflanzen, die aus dieſem 
auslaufen, find gefchwächt, und nehmen daher hatt 
ihren Wurzeln nicht zu viele Nahrung ein Auch 
durch das Pfropfen und Oculiren wird die Menge 
des abfieigenden Saftes vermehrt z/ifie geben. Dar 
her gutes und viel Obft,: fterbem aber eher abi 
Se früher junge — *— gepfropfto werden; deſto 
ſchwaͤcher bleiben fie, da ihre Wurzeln sfich niche 
ausbilden koͤnnen; wird an) einem ⸗Stamme dieſe 
Operation mebrmabts: wiederhohlt, ſo bleibt er 
zwergartig. «Die Wegnahme eines Theils Der 
Knoſpen iff: beſonders da anwendbar, wo man 
Baͤumen, die nicht ſtart ins Holz treiben, den 
Saft erhalten will. Man muß dabey aud Die 
kleinern Seitenknoſpen abſchneiden, wenn maw die 
Operation nicht zum zweyten Mahle zu machen 
Luft, hat: Wuͤnſcht manhi n zu ſtark wach“ 
ſende Baume etwas zu —* fo iſt es rath» 
ſamer, die ausgebildeten nn 
zufchneiden. Durch die Wegnahme: eines Theils 
der Wurzeln durch den Schnitt, durch das inte 
biegen der Zweige, durch das: Ablöfen: eines Rinm⸗ 
denringes: und Durch das Schröpfen und Anbohren 
fucht mam hauptfächlich die Baume eher te 

fragen: zu. bringen, und. dieß thy wenn 

— zu raſch waͤchſet, und nach den Regeln 


* 
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dabey verfahren wird. Widrigenfalls fann fie 
auch nachtheilig werden, und man Fann leicht flart | 
großer ſchmackhafter Früchte eine: Menge fleiner 

fteiniger: befommen:- Damit die Früchte fich beffer 
facben und eher reifen, haben manche Gartner: dic 
Gewohnheit, die, Bäume eines Theils ihrer Blät- 
sen zu berauben; fie erreichen aud) dadurch ihre 
Abſicht,/ : indem nun die Feidte mehr den Sonnen» 
ſtrahlen ausgelegt find, und weniger Zufluß von 
Saͤften verhalten; :. allein es ift diefe Operation 
mit Dem Berlufte eines Theils der Früchte vere 
bunden; welche. abfallen, und die bleibenden errei» 
chen nicht die gehörige Größe. Ben Stedlingen 
und Ablegern treten dieſelben Verhaͤltniſſe, als 
bey gepfropften Stämmen, em: Aud fie haben 
das lebhafte Wadhsthum {don deßhalb nicht, da 
ihnen „die Pfalwurzel abgeht; und dieß ift nod 
ein: Grund mehr, warum fie die Winterfälte nicht 
fo: gut ertragen, als bie aus Gamen gezogenen 

Stmme: .. 

enodiermit: glauben wir unfern Lefertt einen hin» 
reichenden Begriff von ver Theorie ves Verf. und 
den Erklärungen, welche er über die vorzuͤglichſten 
Erfcheinungen in der Vegetation gibt, beygebracht 
zu haben: Wir follten nun auch zeigen was: an 
dieſen wahr und was unwahr, was bekannt und 
es: neu ſey; allein: Das würde: uns: zu weit abs 
führen: Die Conſequenz, mit welcher Hri FA ben 
feinen Erklärungen verfaͤhrt, beweiſet ſchon⸗ daß 
er. auf einen beſſern Grund, als manche feiner 
Worgaͤnger, gebauet habe; offenbar wird aber in 
feiner. Theorie zu wenig auf die Thaͤtigkeit der fer 
ſten Theile Midficde genommen. Den Bau vieler 
fennt: er: etwas zu wenig, und über die eigenen 
Gafte hat er noch vermovsene Begriffes denn nag 


191.St., den 28.Mov. 1812. 2909 


Allem, was er darüber fagt, muß man fchließen, 
daß er gewif ift, jeder Pflanze ihren eigenen Saft, 
nach dem Vorgange älterer Pflanzen: Phyfiologen, 
zuzuſchreiben. In einem gewiffer Sinne, kaun 
man dieß wohl zugeben, aber unmoͤglich iſt es, 
zu erweiſen, Daf jede Pflanze eigene Gefäße habe, 
und nur die Säfte, die man. in diefem finder) könnte 
man eigene Säfte nennen, Daß num diefe inde 
eigenen Gefäßen enthaltenen Säfte feine Neigung 
haben, wie Dre $ meint, nad) unten zu fließen 
um fih in der Wurzel mit dem aufſteigenden 
Gafte zu. verbinden, und deſſen Ausarbeitung zu 
befördern, iſt fchon daraus abzunehmen, daß bey 
vielen Pflanzen dieſe eigenen Gefaͤße nur in weit 
juͤngſten Trieben vorhanden find) und weder vit 
Stamme, noch in der Wurzel Etwas von einem 
eigenen Safte wahrzunehmen éftgn daß in andern 
letzterer wenigſtens um ſo dicker iſt, ope weire 

der Theil, nach unten — ————— GM ut 
haͤlt u ſ. w. Practiſchen Obſterziehern werden 
ſeine Grandiige febr nutzlich ſeyn ; indeſ⸗ 
fen werden ſie immer eben fo weit kouumen, wenn 
fie * an die bisherige — —— nach 


Win Wap spree ii cappaanis hh 
uͤbingen. un 
Triginta, 
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Caffitti im Jahre 1810 zum Abdrucke mittheilte. 
Was fchon einmahl entdedr iff, fann freylich auch 
wohl noc einmal entdeckt werden: man muß ſich 
nur dabey ein thenig in Ache nehmen, und feinen 
Fund nicht als etwas ganz Neues, von Keinem 
vorher Geſehenes/ ausfdrenen, bis man feiner 
Gace tect. gewiß iſt. Dem Kitterator: waren 
diefe Fabeln fchon fang ft nichts Neues mehr; aber 
weil ihr Gehalt won feinermvorgüglichen Werthe ift, 
fo achtete man, wiees fcheint, nicht fehr darauf, 
Wie Burmann’s; des Älteren, Borrede zu feis 
ner. Ausgabe des Phadrus zeigt, verglich der dar 
mahls junge Holländische Gelehrte, Bac. Philipp 
Dorville, = deffen nachherige Verdienſte um ve 
Chariton, die Griechiſche Anthologie u. f. m. 

kannt genug find, schon im Yahre:2727 auf ick 
ner gelehrten: Reife, für feinen Lehrer und — 
Burmann, dieß MRanwfetlpe,’ gn Neapet, -welches 


zw ‘Manfeedonia: (Sipontaas)* rr 
dem, was Burmann ans Piero 1S. 
führt, fieht man ſehr —— Fabeln, 
wo nicht gang, der Erfindung und “dem Stoffe 
nach, doch größten: —* was das Aeußere be⸗ 
trifft, dem Perotti zuzuſchreiben ſinde Was alſo 
der" Zuſatz: moriter ne 
—* ne —— permanent rr 
gabe find ı molzen, 
welches: wohl — — ſollen zauch ſonſt 
find nod ea munca a 
nommen. “Der Vorredn boaupit, Bile bela 
fener ein Werf en Sp 
prone an ſehr unbefannten; Sjullue } 
eines Frengelaifenen von Auguſtusz denn dee 
Styl fey der goldenen atinitae angemeflen, und 
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die ‘Darin vorfontinenden” ‚Römischen Sitten: und 
Gewohnheiten und Anderestimehrnwon dem neu⸗ 
lichen Herausgeberm, Caffittinund Perotti Beye 
gebrachte bewiefen dieß hinlanglich, quidquid 
Heynius aliique oblogwantur.s ‘Aber, wie ſchon 
aus dem Hiftorifchen, vorhin kurz mandy Vitrmann,. 
Angeführten, das | richtige Urtheil unſers werd’ 
ewigten Heyne erfellet, fo wird jeder unbefan⸗ 
gene Leſer und Kenner dieſe Fabeln groͤßten 
Theils für weiter nichts/ vals fuͤr eine Frucht 
des funfzehnten Jahrhunderts Uebui⸗ 
gens iſt der Schluß ein wenig raſch, demos 
giſch zugleich: weil ſich dieſe Z2Fabelnzin ei⸗ 
nem alten Manuferipte neben Phaͤdri Fabeln vatsı“ 
Anhang befinden, fo ſind fie “cin Werk Desſfel⸗ 
ben. Wer mit det Litteratur der Fabel be⸗ 
fannt iſt, wird wiſſen, daß das Nachahmerty Lime i: 
modeln, Verandern und Erdichren ass mer 
Mittelalfer: eras ſehr Gemeineswimar 3 i 
Aefop fabulae mioralifatae damah 
ie Malerei 








—— 
er ei —— 
r Fabel. niche Ju 
Dee Sumit deem tee? 
derfung hat alfo weder Phaͤdrus, 
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befeitige worden, und» es iſt wuͤnſchen/ 
Daß ein Gelchrsery von 
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kuſt und. Real en &, ind ee —* 
Buch, aud das be bre es —— 






“ie! as At-file den 
Zan dmann. WBoa Au eFind, 
Prediger zu —— ieterid) 1812. 


— Re he feine wiſſen⸗ 


— — 










Anjeigens--aber-da-es: ein Landes« Product iff, 
und den rationalen Bortr ‚mit. einer. für das 
, ungemein wohl 


Ing. müffen · wir 
nie a li dar 


indem fi Ah 
Austragen 


vielen im Großen angeſtel 
— sein salbivied 
rn GS ren u 
24*8 hie en. neyund 399 wh +! 








mi... 1918 
Gaudoͤttingiſche 
gelehrte— ‚Anzeigen 


ber Aufücht der rivig. Gefelceftder Mifenfaftn. 
ee we 2 


—— 
192. Stac ve 47 

8313 
Den 30. sostmbty ‘nies —* 


nn“ je 






— 
252 B 3 Td Gps 
Oodttingens> wo snioia@ 
Bey Dieteridy: + Ueber’ bed! Weety. —— * 
homiletiſcher Voruͤbungen/ nebſt Veſchreibung mei⸗ 
nes homiletiſchen Seminarliums, vot Dr. Johann 
Seiedsich Chriftoph Graͤffe, Superintendenten 
und angeſtelltem Lehrer ver Paſtoral · Theologie zu 
Göttingen. Asi2XV und y8 Sian groß Ottav 
ae * hat vier Beſtandtheile 
I. Werth der Predigten, 'S. r.". wed. Es 
wird der Beweis — * af Cheifthiche Previgren 
die wirkſamſten älre Tete Belehrung in der 
Religion, + —* ng ae Wilkens, zur Berns 
higung in Keinen’ und ‘gue’ vollfommeneen Ausbil⸗ 
dung des Geifies find. "Hieraus wird WS. az 
. 32 die Nothwendigkeit academifeher homile⸗ 
tiſcher Voruͤbungen nach alien: Beziehungen; welche 
den ſtudirenden Theologen umgeben, ſo bate er 
die Academie. verlaffen Harz! Därgerhanp dit HR, 
Die Beſchreibung des homiletifchen Seminariums 
zeigt S. z2. . . 48 die GefedeTund Einrichtun⸗ 
gen dieſes Inſtitut⸗ an, nebſt den Gruͤnden, war⸗ 
um eine ſolche Art der Anordnung 8 Die zweite: 
(8) 
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mäßigfte gewählt ‘wurde. ‘Um der Belchreibung 
mehr Anfchaulichfeit zu ‚geben, und die Lefer, tele 
he hiervon unterrichtet feyn ‘wollen, gleihfam in 
die Mitte der feminarifhen Verfammiung zu füh- 
cen, iff S.49. . - 98 eine feminarifche Predigt, 
fo wie fie beym öffentlichen Gottesdienſte in der 
hieſtgen St.-Albanifirche gehalten worden, woͤrt⸗ 
lid) mitgerheilt, und die Mecenfion fammtlider 
ordentlicher Mitglieder, fo viel ihrer gegenwärtig 
waren, mit der Beurtheilung des Dr. Bräffe bens 
gefügt worden. Da, laut diefer Darſtellung, jes 
ver einzelne Gedante, jeder einzelne Ausdrud, die 
Weweisfifrung, vie Auordnung ves Ganzen, die 
Befchaffenheit des äußern Vortrags nad) Stimme 
und Action, einer genauen umparteyifchen Prüfung 
unterworfen wird?’ fo erbellet daraus von ſelbſt, 
daß folche academifche Iuſtitute für die vollfomm- 
nere homilerifche Ausbildung der Studirenden von 
Dem größten Mugen ſeyn mäflen. — Diefe Schrift 
iff unferm verehrteſten Herrn General» Director 
des Öffentlichen. Unterrichts, dem’ Herren Baron 
von Reift, ‘vem "Gönner und Beförderer aller 
Viſſenſchaften/ dedicirt worden. ars 


wi Paris, 

Won dem oben S. sog diefer Blärter angezeig⸗ 
ten Bulletin de Pharmacie, welches bey D. Colas 
Bafel6 von mehreren Mitgliedern‘ der pharmaceus 
tifchen Gefellfchaft zu Parid feit 1809 Herausgeges 
ben worden ift,; haben wir noch die Anzeige der beis 
den legten Jahrgaͤnge, oder des 2. und 3. Bandes, 

nachzubohlen. me ben diefen beiden Bänden bes 

fhränfen wir ung, wie bey dem erften, nurdiejenigen 
Abhandlungen und Notizen befondersizu erwähnen, 
welche dieſem Bulletin eigenshämlich find, oder wo⸗ 
von wir anderswo noch Feine Anjeigegethan ha ber. 


193,6t,, den 30.Mov. 1812. 1915 


In Nr I, des. swenten Bandes: wird S. 12: 
Gefiard ein Verfahren angegeben, das foh 
faure. Ammpniat — — 
bildung eines dazu ‚von ihm au hten 
G. 15 theilt Chanffier, at 
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‚Verf, glaubt, daß das Queckſilber in den gee 
nannten Präparaten im ofydulicten Zuftande mit 
Kohlenftoffläure zu einem Sous-carbonatie vers 
bunden, vorfomme,  '&.206 erzählt Hecht einen 
‘von ihm "beobachteten" Gal einer fpontanen Zer⸗ 
fegung» des" tide Gu wo dieſes Salz fic) in 
—* Subſtanz umgeaͤndert hatte, 
worin’ Rey n neutralem “fohlenftofffaurem 
Batt ope W'Gear7 wird eihe Analyfe ver 
Swieb Colchieum autumnale von es 
landri und Moretti rel sb ©. 223 liefert 
Bouder eine vergleichende ie De ung des Er 
tracts won Mohntöpfen, die ris und Neapel 
gezogen waren, mit Kon aim jen Opium, — 
Ne VI Boullay und 0 — —* ©. 248 und 
252" die’von wahre @ on aA n Numer 
geaͤußerte Meinung ee) des 
———— ‘in der — uf. — und 

ers —* dagegen zu beiveifen, daß 
fen Privaten im’ re — * 

fom — ——— 
Schweine 

ter und Wallraths in attpet v * —— 
Mach dem Werf, 1 roo Theile AlFobol 

—* 40° ben —— | 
—— 
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und Moretti. - ©. 360° eitte "Unferfaihung' bon 
Henry über die Berbindungen der Dehle mit Mer 
talloxyden, insbefondere mit Bleyoxyden; und 
©.368 -Bemerfungen von Parmenrier über das 
‚Pulverifiren.— Nr. IX. ©. 415 Ploucquer über 
die Unzulaͤſſigkeit des von Boſtock angegebenen 
Berfahrens, Arfenif zu entdefen. — Nr.X. ©. 
433 Galaignac Analyfe der Mincralwaffer von 
Cambo im Departement des Baffes+ Pyrénces. 
Diefer Ort liege an dev Nive, drey Stunden von 
Bayonne. Won den dafelbft befindlichen Mineral. 
waſſern ift die eine Quellé ein Stahlwafler, uhd 
die andere ein Schwefelwafler. — Nr. XI. &.489 
theile Planche Bemerkungen über'die Anfertigung 
kuͤnſtlicher Sauerbrunnen mit, und befchreibt eine 
neue, von ihm angegebene, Geräthichaft, mittelſt 
‚weldyer man diefelben Teiche erhalten fann. Es 
ift dicfelbe, weiche Bouillon-Kagrange in’ feinem 
Werke über die Mineralwaffer aufgenommen har. 
S. 309 Gaupil Verfuche über die giftigen Wirfun« 
gender Goccultisforner.  G. 523 und 527 Dis 
pray Analyfe: der Mineralwaffer von Bleville und 
von Goutnai⸗ GS. 531 ift dag faiferl. Decret von 
18. Augufti'1810 über den Verkauf geheimer Arye 
neymittel eingeruͤckt. ¶ In Nr. XII theilt'Cae 
Det die von Tenormand in deſſen Abhandlung für 
Part de la deftillation! gegebene Beſchreibung des 
verbefierten: Adamfchen. Deftillations's Apparate 
wih ~~ (Die Anzeige ves 3. Bandes nächfteng.) 
i) La Le) ee, ee er $ it? 
wis München, Braunfdreig.« vce 
toa) Ueber die zweckmwäfiigfte Eintichtung 
der Regiftraturen, Eine Abhandlung von Georg 
Ford. Dilling e¢; Ober - Regiftrator beyeder:Mi- 
nifterial: Stiftungs-Section. 7821." 54 Seiten in 
Detavp mites Tabelleennn. 00h 
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2) Ueber das Regiftraturwefen, von £.Daus 
bert. 1812. 35 Seiten in Octav. 

Die großen Veränderungen von Regierungen, 
Verwaltungsformen und Territorien, die in neuefter 
Zeit die meiften Deutfchen Länder betroffen. haben, 
erftrecften fi auch auf die Archive und Regiftra- 
turen. Alte mußten geordnet oder getheilt, neue 
angelegt und nach der new veränderten Ordnung 
der Staatsverwaltung auch die Regiſtraturen ab⸗ 
geändert werden, wobey ſich nicht gaviogs Schwie- 
rigfeiten bhervorthun mußten. - ; Es iff daher mit 
Danf zu erfennen, wenn ‚Männer von Einficht 
und Erfahrung ihre Bemerkungen über diefen Gegen 
ftand mittheilen. Der VBerfafler von Mr. 1.,) der 
fic) als einen denkenden und ſyſtematiſchen Kopf 
anfiindigt, verfichert, Daß diefe Veränderungen in 
Baiern einen beträchtlichen Aufwand. verurfacht, 
und, ungeachtet des vermehrten Dastonide Dox 
nod) feine Ordnung, fondern vielmehr, Verw 
hervorgebracht haben, Er wirfe fic. bie Stage 
ob fih nicht, fone my —— net 
treffen laffe, die ben allen politischen men 
beftehen könne; die eben fo - Sehe, einer, bequemen 
Aufbewahrung der Acten, als einer, ‚leichten? 
findung derfelben entiprede, und aller —— 
vorbeuge, zugleich auch dem Aerarium 
Auslagen erfpare ? und glaubt: Biete, 55 









durch geloͤſet zu haben, daß er e 
ſowohl vorhandenen, als ſich erſt 










Acten» Bände, die jedoch aus den 
hörigen, den naͤhmlichen Gegenftand 
Acten-Stüden beftehen miffen (SG. 26). 
laufenden Numern zu beseichnen, 


Bi 
(SG. 23): te per nicht 


diefen an einander zu reiben und 
Eichfeie der fonft gewöhnlichen Abtheilung nah 


192. St., den 30, Nov. 1812. 1919 


Dertern oder nach Materien. Letztere, die gee 
wöhnlichfte, enthalte fchon in fich felbft ven Grund 
der Unordnung, weil Niemand die Größe der Fae 
cher im voraus beftimmen fann, wo dann, wenn . 
der Raum zu enge wird, Silial-Regiftraturen uns 
vermeidlich werden. Ben eintretenden neuen Ore 
ganifationen und Gefchäftseintheilungen paffe das 
aufgeftellte Regiftracurs Syftem nicht, und miffe 
von neuem angefangen werden; bejonders gehe 
viel Raum verloren u. f. w. Da hingegen ben ei» 
ner Anordnung nah Numern jeder Raum benust 
werde, jeder Regiftrator fic fogleich orientiren 
fönne, und die Ordnung ben jeder Geſchaͤftsver⸗ 
änderung die nähmliche bleibe, felbft wenn ein 
neues Repertorium gefertigt werden müßte. Cine 
Regiſtratur fönne man mit einer Reih- Bibliochef 
paflend vergleichen, wenn davon nur der Catalog 
wiffenfcbaftlich eingerichter und die Bücher numerirt 
feyen, fo fen die Aufftellung gleichgültig, Nur 
Yuftiz-Regiftraturen nimmt der Verf. von diefer Arc 
der Anordnung aus. Ueber die gefammelten und 
aufbewahrten Acten muß nun ein dreyfaches Vers 
jeihniß geführte werden: 1) ein alphabetifches, 
worin die Numer jedes Acten- Bandes, und nod) 
beffer jedes einzelne Acten-Stid, aufgeführt, und 
jeder Gegenftand unter fo vielen Benennungen, 
als befondere Anfichten in feiner Rubrik enthal- 
ten find, eingetragen wird. 2) Verzeichniß ver 
abgegebenen Acten. 3) Syftematifches DVerzeich- 
nif, welches nad objectiver, topographifcher oder 
perfönlicher Beziehung angelegt werden fann. 
Diefe Verzeichniffe find durch ore bengefügte 
Zabeflen erläutert. Zur Anlegung eines folchen 
fuftematifchen Repertoriums laffe fic) feine allges 
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mein anwendbare Eintheilung entwerfen, ſondern 
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nur die allgemejgen Gryndfage angeben. Die 
Eintheilung der Gegenftande muͤſſe nähmlich aus 
den organiſchen Beſtin mungen Aber Vie Verwal⸗ 
tung a .. geno ne. diefe ma» 
chen die Grundlage zur Geihäftseintheilung, wor⸗ 
aus ie Ah ehtändg! BEY Gegenfffhde ſich ergeben 
muß.--- Deu Werfaffer-gibe vergwen Mach, bey 
den Unterabtheilungen alle überfläflige Ramifica- 
tionen möglichft zu vermeiden, und wuͤnſcht, dof 
der Plan zur Eintheilung der Regiftraturen von 
dem Worftande, devfelbeu.. entworfen. werde, da 
diefer zu beftimmen hat, in welcher Ordnung er 
die feiner Leitung übergebenen Gefchäfte am 
leichteften zu überfehen glaubt. — Recenſ. zwei⸗ 
felt feinesweges an der Zwellinaͤßigkeit und Aus 
fuͤhrbarleit dev Vorſchlaͤge des. Perſaſſers, wenn 
nur, Die, Repertorien:; genau gefabrtisvenden; 0b 
fie aber ia der Profis Cingang finden werden, 
ift eine andere: Frege.) co anu IY.I . 
«Dee Verfaſſer vont, Me, 2. gibt Auweiſung zur 
Anordnung m) Behandlung, man: Regificat uren, 
ſowohl von gerichtlichen: / als Beewaltyngsbehire 
Deny zum Rubriciren, Foliiren und. Rotuliten der 
ten, MUD zur Anlegung eines dreyfachen Ree 
pertoriums,; ded. Haupt⸗ Repertoxiums, mach den 
verſchiedenen Zweigen der Adminiſtration, des 
alphabetiſchen/ wad, den Hauptwaͤrtern ‚der Rue 
briten, und des Ein⸗ und Abgangsz “Journals, 
uͤher welches letztere beſonders viel Brauchbares 
geſagt wird. Die Vorſchlaͤge des Weriaſſers ſind 
im, Ganzen nuͤtzlich und gut za num hin und wie⸗ 
der duͤrften ſie Manchem wegen der Kuͤrze, mit 
welchet fic. aus gedruckt ſind, nicht deutlich genug 
COM a: og 17 malas Art hard 1 Th wet 4 
” | Te idea Mie 
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Den 3. December 1812. 





Mailand. EEE 

PDalla reale ftamperis; Espofizione di unnuo- 
vo metodo di coftruire le tavole aftronomiche 
applicato alle-tavole del fole di Francesco Car. 
lint. 1810. LXI und 926. flein Quart. ©  -» 

Durch die Arbeisen Laplace's, Delambre’s und 
v. Zach’s haben unfere neueften Sonnentafeln einen 
folhen Grad von Genauigfeit erhalten, daß in dies 
fer Hinficht wenig mehr: zu wünfchen übrig bleibe, 
Wohl aber war für.das’fo.oft auszuführende und 
dem rechnenden Aftronomen- fo wiele Zeit koſtende 
Geſchaͤft, für die Berechnung von Sonnenörtern, 
nod) mehr Bequemlichkeir zu wuͤnſchen. Bey 
v. Zach's Tafeln war es weniger auf Diefe, als 
vielmehr darauf- angefehen, die Tafeln in reinen 
Heinen Raum zuſammen zu drängen. Etwas mehr 
hat Delambre für den. bequemen Gebraud).. gee 
forgt, indent ei die mittlern Bewegungen für alle 
Tage: des Yahrs, eine ſehr detaillicte Tafel für 
die Mitrelpuncesgleidhung, und Zafeln zu doppel⸗ 
ten Eingängen für die Störungen durch die ane 
dern Planesen lieferte. en, laflen 

(8) 
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diefe Tafeln nod) viel gu wihnfchen übrig; auch 
ohne Hauptänderungen zu erleiden, Hatten fie an 
Bequemlichkeit gewonnen, wenn es ihrem Verfals 
fer beliebt hätte, die Störungen durch den Mond 
vorher umzuſchmelzen; mehrere fleine Tafeln nicht 
durch eine fehr unzeirige Gparfamfeit von ihrem 
wahren“ Plage zu verſetzen, wodurch man jedese 
mahl zu einem laͤſtigen Hin⸗ und Herblattern ge 
nöthige wird; Die Störungen des Radius vector 
zu Störungen feines Gogarithmen umzuformen. 
Dazu kommt noch, daß die Störungen des Radius 
vector durch den Jupiter unrichtig und nach einer 
—————— ries couffruirt find, wodurd man 
gendthigt wird, in fein —— erſt noch eine 
Correctionstafel nachzutragen. 
Wir freuen uns,’ in der vorliegenden Arbeit 
Carlini's ‘ven Aſtronomen neue Sonnentafeln aw 
"Fündigen zu-fönnen, die im Hinſicht auf Bequem⸗ 
lichkeit alles übertreffen, was man bisher gehabt, 
a fe (oft alles, was man nur gewinfehe hat. Man 
fageny daß ihr Verfaſſer mit raffinisser Kun 
alles gethan hat, was zur Erleichterung des Ger 
— nue moͤglich wars fat jedem Wunſche 
iſt zuvor gekommen. Die Berechnung eines Sou 
unenortes iſt Dadurch zu einem leichten Spiel ge 
worden, wobey man kaum cine Zifer mehr zu 
ſchreiben hat, als —— noͤthig iſt. Von 
einem folthen Werke, wofür die rechnenden Aſtro⸗ 
nomen dem ta —— Dank ſchuldig 
rn —* nicht — — aus⸗ 
ere Anze en. 3 wmlbG in? 
0 Die: ‘Soups IR 4 glide 
lithen Gebrauch gemacht hat, befteht darin, die 
Wintel» Argumente, ‘wovon. eine Tafel —— 
nicht nach Graven oder nach Taufe 
ue ted es: fonft üblich: war, fondern he 
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Sole, mit vorkommt, zu addiren, um foforé die 
elliptifche. Länge der Sonne gu erhalten. Das 
eben Gefagte würde die vollſtaͤndige Erflarung der 
— emi — Rub riten im Tafel III. 
und AL... ent wenn die Behr ung der Sonne 
‘Hein ander igleichheiten pace und ‚die Ercen« 
tric ie ich ware; allein da fich dieß 
+ race S diefelbe ‘hod einige ned 
a it melde wir jest en wollen. 


| n derung der Excentric ität macht ase 
jeferung Der Mittelpu ts 27 vs nothwen⸗ 
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“Mit Erklärung der beiden Rubrifen der Tafel IT. 
find wir noch nicht ganz fertig. Schr finnreich 
ift die Art, wie Carlini die Berechnung der Aber- 
ration mit Ruͤckſicht auf ihren veränderlichen Theil 
ausführt. Die bisherigen Tafeln find fo einges 
richtet, daß die berechnete Sonnenlänge Den cone 
ftanten Theil diefer Aberration — 20°25 mit ein⸗ 
fchließt; in ihnen iſt alfo eigentlich fowohl die 
Epoche der» mittlern Lange, als die Lange des 
Perigeum {dion um 20°25 vermindert, und’ man 
muß dann, wenn man anders die’ fcheinbare Laͤnge 
Der Gonne fucht, noch den veränderlichen Theil 
der Aberration aus einer befondern Tafel: hinzu⸗ 
fegen. Diefe legtere Operation hätte man, 'nach 
Carlini’s Bemerkung, eripart, wenn man die Latte 
ge des Perigeum nur um die Hälfte, naͤhmlich 
Io’ 12, vermindert hätte, indem man die um 20725 
verminderte Lange der mittleren Lange beybehielt. 
Deßwegen mußte Carlini die Zahlen in der Co— 
lumne der II. Tafel, die Termine conttante über» 
fchrieben find, um ro"r vermehren, und die Zahe 
fen A derfelben Tafel um o,0286 Tag vermills 
dern. Go erhäft! man ohne Weiteres die mir der 
Aberrasion: afficirte Sonnenlänge. ‘Berlangt man 
hingegen Die wahre Gonnentange , ‘fo hat man 
nichts weiter zu thun, als ror gum Termine 
conftante, und ©)00286 Tag zu A zn additen. 
"Endlich fließt der Termine ‘conftante noch die 
Größe — 566 ein, um die Summa aller Conftane 
ten, wodurd Carlini die ſogleich näher zu betrach- 
‚senden Gtörungsgleichungen pofitiv macht, und die 
456"6- beträgt, wieder gut’ gu machen. © 
Auf ahnlichen Grundem; wie die Tafel für vie 
‚Mirselpuncrsgkeichung, beruhen auch die Tafeln für 
Die fleinen Unigleichheiten ver Sonnenlaͤnge. Die 


1926 Goͤttingiſche gels Anzeigen : 


wom Monde herrührenden. find durch eine zweck⸗ 
mäßige Verwandlung auf Gleichungen mit eine 
fahen Argumenten zuräd geführt, von melden 
Carlini die beiden größten, im Marimum 75 und 
o”s betragenden, beybehalten hat. In diefen Tas 
feln fowohl, als in der Tafel für die Mutation, 
ift das Argument in Tagen ausgedrudt, welde 
alfo eigentlih die Zwifchenzeit bedeuten zwifchen 
dem Tage, für weldjen man rechnet,. und demjeni⸗ 
gen, wo das Argument jeder Tafel.o war. Wie 
viel jedes fo ausgedrudte Argument zu Anfang 
jeden Jahres, von 1750 bis 1900, beträgt, ift 
gleih in der Tafel Il. mit angegeben. 

Ganz vorzüglich bequem find endlich die Tafeln 
für die Störungen durd) die Planeten. - Carlini 
hat fie zu doppelten Eingängen berechnet, welche 
befanntlid) die mittlere. Fänge der Erde und die 
mittlere heliocenrrifhe Elongation des Planeten 
pon der Erde bedeuten. Beide laflen- fic). wieder 
um durch Tage ausdrüäden:. aber Carlini hat die 
Zafel fo angeordnet, daß man ſtatt des erfien Ar» 
guments nur mit der Zahl von Tagen, die feit dem 
Anfange des Jahrs verfloffen -find, ‚und-flatt deg 
jwenten mit demjenigen Werthe einzugehen hat, 
den eben diefes zu Anfang Des Sabres. hatte, und 
der ebenfalls für die Störungen durch jeden der 
Mlaneten, Venus, Jupiter, Mars und Saturn, in 
Zafel Il. angegeben iff. Das ganze Jahr hindurch 
bleibt alfo das gmwente Argument dasfelbe,und man 
thutam beften, aus den Tafeln die Gleichungen nicht 
für den Tag felbft zu nehmen, wofür. man rechnet, 
fondern für den. nächft vorhergehenden und nächft 
nachfolgendeh, die fic) unmittelbar vorfinden (wo⸗ 
durch alfo die Tafeln nur Tafeln: zu,einfachen Ein. 
‚gängen werden), und nachher zwiſchen die Aggregase 
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aller vier Störungen zu interpoliren. In Bezies 
hung auf diefe trefflich angeordneten Storungstafelit 
fey es uns erlaubt, ein paar Kleinigkeiten zu bemere 
fen. Carlini hat fie in der Borausfegung berechs 
het, daß die mittlere Ränge der Erde zu Anfange des 
Jahrs — 100° fey. Das heißt nun eigentlich fo 
viel, man muß, wenn man es ganz ftrenge nebs 
men will, in fie eingehen 1) mit der Anzahl von 
Tagen, die niche feit Dem Anfange des Jahrs, fons 
dern feit dem Augenblick verfloijen find, wo die 
mittlere Lange der Sonne — 100° war; und 2) 
mit dem Werthe, den die mittlere Elongation des 
ftörenden Planeten, auch nicht zu Anfang des Yahrs, 
fondern in eben diefem Augenbli hatte. Der Une 
terfchied iff allerdings nie irgend erheblich, inzwi⸗ 
fihen Hätte man doch mwünfchen fonnen, es immer 
nad) Gefallen in feiner Gewalt zu haben, die genau 
richtigen Argumente zu mählen; in Anfehung des 
erften Arguments hätte diefes durch eine befondere 
Eorrectionstafel fich thun laffen, dergleichen wir zu 
unferm Gebraud) unferm Eremplare beygefügt has 
ben, und-das zweyte Argument hätte eben fo leicht 
für den genau richtigen Augenbli in Tafel IT. 
angefegt werden können, als für den Anfang des 
Jahrs. Im Jahre 1804 ift 3. B. die Correction 
des erften Arguments +- 1,09, und die genauen 
Werthe von E, F, G, H, find: A d Mite 
">E 36,66 | in der Tafel E = 36,55 


ie en F 28,34 08 
GG = 13,13 6 =13,09 A) 
HA 10,1 H = tor.umd 


“Bwentens hätten wir “die Tafel ſelbſt nod um 
10 Tage weiter ausgedehnt gewuͤnſcht, nähmlich 
auf 370 Tage anftatt 360. Es Wäre dadurd für 
den Fal, wo man für die legten Tage des Dew 
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cembers einen Gonnenort berechnen will, die (freye 
lich nur kleine) Mühe erfpart, die Argumente E, 
F, Gy Hy ‘gugleith fir das nächfifolgende Jahr 
mit auszuſchreiben. 

Wir haben, um unſern Leſern eine Idee von 
der ‘großen Bequemlichteit dieſer Tafein zu ge» 
ben, die Einrichtung derjenigen, welche zur Be⸗ 
rechnung der Länge dienen, mit einiger Ausfuͤhr⸗ 
lichfeie befchrichemy Der Be {chranfte Raum vere 
ftattet uns nicht, bey den Übrigen Tafeln eben fo 
umftändlich zu Werke. zu gehen, Wir bemerken alfo 
nur, daß die Tafeln zur unmittelbaren Berede 
nung des Logarithmen des Abftandes Der Gonne 
von der Erde, und die zur Berechnung der Breite 
der Some, ee find, 
wie Die» fiir) die — He ee ein 
paar, Tafeln, ‚für, , bution eat ws * 
den Aequator/ für die mittlere 
Sonne: im Zeitz; und KR; Deacon ve Some 
ae Rem ee ‚auf den, 
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Halle un Berlin. 

Jn den Buchhandlungen des MWaifenhaufes : 
Reife in den Kaufafus und Georgien, unternome 
men in den Fahren 1807 und 1808 auf Veranftale 
tung der faiferl, Afademie der Wiflenfchaften zu 
St. Petersburg, enthaltend eine vollftändige Bes 
fhreibung der Raufafijther Länder und ihrer Bes 
mwohner, von Julius von Rlaprorh, faiferl. Rufa 
fifhem Hofrathe und Mitgliede der Afademie der 
Wiſſenſchaften zu Er. Petersburg. Erſter Band, 
1812. XVI und 740 Geiten in Octav. 

In der Vorrede diefes für die Lander- und 
Mölkerfunde, für die Sefhichte und Drientalifche 
Litteratur, Mmichtigen Werfs macht der Verfaſſer 
den Lefer vorläufig mit dem Gange feiner Reife 
befannt. Er verließ St. Petersburg in der Mitte 
bes Geptembers 1807, und fam im Yanuar 1809 
wieder "dahin zuruͤck, dod) ohne den Öftlichen Kau— 
Fafus und Dagheftan befucht zu haben, woran ibe 
Umſtaͤnde verhinderten. - Hinter sd — 

9) 
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folgen Fragen, die ihm. einige Gelehrte zur Beant- 
mwortung mitgetheilt hatten. ©.6. .. 14 Objets 
de recherche propofés par S, E. M. le’ Comte 
Potocki. Manche Sragen find fo fonderbar, daß 
fie ver Berf. nt —2* dem beßten Willen nicht 
wird haben loͤſen koͤn ©:.15.. . 28 ragen 
und. a eA vag a Dv. Tehrberg S. 28 
* ragen vom Hen. Hofr..v. Krug. S 
U TIER ai Beylage von den Polowzern, und > 
antwortung „einiger Fragen des Hrn. von Brug, 
Das eigentliche Tagebuch hebt S. 87 mit dem 15. 
Sept. 1807 an. Die Pofteinrichtungen in Rußland 
hrgeruͤhmt. Nirgends finder man fchnellere 
Zuhrwerfe und Courriere. Den Courrieren, welche 
der nach Ching; mint he > wig — 
— — aE cr 
St. Pet⸗ 9 e 
zus ay 
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Sherpudov, lings der Ofa hach Tula 
fenwaren und Waffen für die faiferl. Ar Wes verfer⸗ 
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Angelegenheiten. gerade nach St.Petersburg twendet. 
Dieß hat ihnen einen ſchoͤnen Freyheitsfinn gegeben, 
den man-bey Den übrigen Ruffen nicht finder, allein 
daben herrfcht doth eine voͤllige Unterwuͤrfigkeit gegen 
* te ihrer’ Dbereny Jaden Mertwürdigkeie 


* —5— ——— Hauptt irche, nicht fo 


Enden Sa weten der uns 
Gold, Silber/ Edelſteinen, 
oe do 55 a een: Ale dieſe 


on Der Beute her, welche dic 
Ko —* “Dew verſchiedenen Kriegen mund beſon⸗ 
ders in Poleny gemacht haben, Außer einer Monge 
von Gold gearbeiteter um init @ulobiec-beryonee 
fn cee fy Sie foftbare 
en Stein 3 y fieheimanieine Hohe und. 
bre ite Altagrwand⸗ die ganz mit Perlen ype! ift, 
Se ‘Deiter viele —— bem Auch 
findet nt bey den Kofaton ane slew 
und Silber,” als” wag ry? e vors 
e Witwen n haben 
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Dele Tas Pine 
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genau beſchrieben. 
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eine [ehrreiche Darftellung der. Lamaifchen, Relis 
gionggebräuche bey ven Mongolifchen Bölfern.: Dies 
fer Auffag, der nah Mongolifchen Originalwerten 
"ausgearbeitet ift, verdient die größte Aufmerkſam⸗ 
Feit, und eine Gergleichung mit den Unterfuchune: 
gen über diefen Gegenftand von Huͤllmann (hiſto⸗ 
riſch⸗critiſche Abhandlung über die Lamaifche Reli 
gion, 1795) und unferm Hen. Prof. Stäudlin (f. 
Diefe Anzeigen vom J. 1809 St. 22,23, G. 209.4 
221). Nachdem der Verf. mehrere fleine Reifer 
zu den Kalmücken im Lande der Doniſchen Kofafen 
beendigt hatte, befuchte er unter andern die Gegeud: 
der Steppe. nad) dem Maotis zu,. in welder man, 
zwey bereits von Gildenftedt befcheiebene Statuen 
mit Mongolifchen Phyfiognomien antrifft. In dent 
wefil. Theile diefer Steppe find folhe Bilder, deren. 
fhon Ammianus Marcellinus gedenkt, noch baufiger, 
Vielleicht rühren. fie. von den Hunnen, her. Die 
Polowzer follen dic Romanen der Byzantier feyny 
fo wie die Patzinafen mit den Petfchenegen iden⸗ 
tiſch find. G. 280 Anfiche des Raufafus. Man 
fann dieß Gebirge, Das mit feinem fchneebededten 
Rüden Afien von Europa trennt, und als, Grenze 
Scheide beider Welttheile da fteht, ‚bey heiterer. Wit« 
terung in großer Entfernung, nähmlich von Tſcher⸗ 
fasf am Don, .in gerade Linie auf 6o Deurfche 
Meilen, und von Garepte an der Wolga auf 70 
Meilen weit fehen. Der öftlihe Theil der. Kaus 
fafifden Steppe wird von Tataren bewohnt, die 
5849 Ribitfen oder Filzzelte ſtark find. Sie find 
die Abfömmlinge- der fo. berühmten. Rogan oder 
Gtubanifdhen Tataren, und es iſt merfwärdig, Daß 
man nod bey ihnen die Rranfheit antrifft, von mel- 
cher Herodot bey den Scyhthen erzaͤhlt. Ueber dew 
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Urfprung des Nahmens Kaufafus führt der Verf. 
©.299 mehrere Meinungen an. Er leitet ihn von 
bem Perfifden Koh-Ckäf, d.h. die Gebirge Käf, 
ab. Yn Afien iſt Jalbus oder Eismähne feine ges 
wöhnlichfte Benemung. S. 308. . . gor Ueber. 
ficht der Verhaͤltniſſe MuFlands mit vem Kaufafug 
(von dem Jahre 1555 bis 1805). G:4go2 über 
die Nuinen von Madfhar. Diefe Ruinen, die jegt 
faft ganz zerftört find, und. vie Veranlafung zu 
fonderbaren Etymologien und Hypothefen gegeben 
haben, deuten offenbar auf eine große Grader, die 
abernicdt von den Ungern erbauet ift. Der Nabme 
Madihar, den diefe Ruinen fibren,.ift alt-Tatarifch; 
und bedeutet ein fteinernes Gebäude. Der Berf, 
erklärt die nod) vorhandenen Inſchriften auf Leis 
thenfteinen, wie auch einige dort aufgefundene Mine 
zen. S. 435 von dem CEuban: Fluß, oder dem 
Hypanis des Herodet und Strabo, von feinen Ein» 
fliffen in die rechte und linfe Seite, und von den 
jenfeit des Cfuban wohnenden Vilfern, welde 
Tſcherkeſſen, Tataren und Abaffen find. Nachrich» 
ten von den fünf Bergen (Befchtau), und von der 
vor fünf Jahren angelegten Englifhen Miffions- 
Anftalt. Ihr ältefter Mijfionar iff Henry Bruns 
ton, ein würdiger Greis,. der fchon als Miffionar 
in Africa gelebe hat. Die Miffion hat eine volls 
fändige Arabifch; Tararifche Buchdruckerey mit einer 
fchönen Prefle, welche ihr, fo wie das Papier zum 
Drud von 3000 Eremplaren des neuen Teftaments 
in Tatarifcher ' Sprache, aus London uͤbermacht 
worden find. GS. gor ein Verzeichniß der zu Cka⸗ 
rast gedruckten Werfe: Nach feiner Ruͤcklehr vom 
Kaukaſus dat He. v. Ki. erfahren; daß fich feitdem 
noch mehrere Herrnhuther -Colonien aus Sarepta 
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wach, Cfarast gezogen, und mit den Englifchen 
Miffionaren gemeinfchaftliche Sache gemacht Haben; 
©. 503 von den Tatarifchen Stämmen im Sichiefer« 
Ralfgebirge des Raufafus, welche vor Zeiten in dex 
Kuma: Steppe und" in Madfhar gewohne haben fols 
fen. ihre Sprache, die ben allen Stämmen ſich 
gleich iſt, kommt ſehr mit der Nogayifch- Tatarifchen 
überein, wie das Ctaraskſchaiſche Bater⸗Unfer (S. 
508) nud das im zweyten Bande zu findende Wore 
terverzeichniß zeigt. Sehr ausfuͤhrlich handelt der 
Verf. von der phyſicaliſchen Beſchaffenheit und von 
den Sitten und Gebraͤuchen dieſer Staͤmme. Der 
Weg uͤber das Schneegebirge nach Imerethi ſoll 
wahrſcheinlich die Porta Cumana des Plinius fenn. 
Auf der Reife von Georgiewst nach Mospof (©. 
557 ff.) hatte der Verf; wieder Gelegenheit, meh 
tere wenig befannte Städte zu befuchen, und einige 
Sebler in den Ruflifchen Karten zu berichtigen; 
Ausführlich ift die Befchreibung von Mosvof, dies 
fer, ehemabligen Hauptſtadt der Kaufafifchen. Pros 
ving, ihrer Bewohner u; ſ. w. Zu Mosvof ‚haben 
die Jeſuiten ein Haus unter der Leitung des P. 
Aegidius Henry, der vor einiger Zeit den Pfan enra 
worfen hatte, die Gebirgsbemohner des Raufafus, 
weiche noch nicht völlig der Ruſſiſchen Herrfchafe 
unterworfen find, durch Mitglieder feines Ordens 
fo cultiviren gu faffen, wid fie es mit den wilden Cine 
wohnern von Paraguay gethan hatten. G.'557.. 
593 von den Sitten und der Lebensart ver Tfehers 
Feffen. S. 593. . 604 Georg Interiand's Nachs 
richten von den Tſcherkeſſen. &. 60%; Tagebuch der 
Meife von Mosdok nach den Jaguſchen im Thale 
Schalcha. Ein ſehr intereſſanter Abſchnitt, der 
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aber keinen Auszug leidet. Die Jaguſchen Halter 
die Verachtung des Lebens für eine Tugend, und 
die geringfte Furcht für den größten Fehler. Eben 
fo beldenmiithig find auch ihre Weiber, mie eine 
hier vom Grafen ‘J, Potodi mitgerheilte Anecdote 
beweifet. ©. 615. —" Bon Grigoripol  reifete 
der-Verfafler. nach dem Teref,.Wladifavfas, dem 
Schläffel des Kaufafus; nad) der fleinen Kabar- 
dah, bis zu einem ſehr merfwärdigen Begräbniß, 
welches Bargunfa-Berfchanah over das Begrabnif 
der unverwefeten Körper genannt wird, und wahr⸗ 
fcheinlich im Jahre 1455 nach Ehrifto erbauet wor 
den ift. - ©. 643 ff. -iR eine Unterfuchung über die 
Amazonen eingefdaltet, deren Wohnung in der 
Kabardah und KumamGteppe geweſen fenn fol, 
und; vou ‚denen «fis nod. Sagen erhalten haben. 
Gon, Baltafch ging die Reife nn Teref» Thale bis 
Stephan Tzminda, ferner über das Schneegebirge 
nah Kailhaurt-Fari, nah Ananuri, bis nad 
Tiflis, Eine Beſchreibung von Tiflis, der Haupte 
ftadt von Georgien, unter dem 61° 57’ der ofl; 
Linge, und unter dem 41° 30/ nördlicher Breite, 
mache den Beichluß des erften Bandes. — Der 
Raum unferer Blatter erlaubt es nicht, unfere Ane 
zeige zu. verlängern, doch muͤſſen mir bemerken, 
Daf die zur Reiſe gehörigen drey Karten, melde 
einen großen Theil des Kaͤukaſus weit richriger date 
fielen foßen, als felbft die. große prodrobnajs 
Karta von: Rußland, mit dem zweyten Bande ere 
fcheinen werden, fo wie auch alle Sprachſammlun⸗ 
gen und philologifche Unterfuchungen, die der ges 
lehrte Verf. auf der Reife gemacht hat. 
I, — —— 5 Nas 


u | 1937 


Goͤttingiſche 
gelehrte Anzeigen 


unter 
der Aufficht der konigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 
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Im Verkage der Gebruder Huh’ ome abe 
das kaufmaͤnniſche Nechhugstdefen, worin Das vine 
fache, das italiaͤniſche/ das etiglifdje Und Bie Dots 
züglichften neuer Syſteme des Buchhältens fach 
einer neuen und erleichterten Methdde vorgetragen, 
und einige-neue Vorfchläge, das iraftäniiche Buchs 
halten zu vereinfachen, sh ifm etwas von- feis 
ner Zuverläfligfeit zu entziehen, mirgerheile were’ 
ven; befonders für die, welche ohne Lehrer ſich 
felbft unterrichten wollen, von Johann’ Jacob 
Martin Philipfon, Doctor der Philoſophie. 3813. 
x und 319 Seiten’ in Quart. 

* Schon der Titel gibt eine jiemlich beftievigende 
Ausfunfe über das, was der Lefer in dem anzu⸗ 
geigenden Werfe zu erwaren Hat; in’ einem Bore 
berichte wird alles dieß noch näher aus einander 
gelegt, und dad Bud) felbft wird, nach unſerer 
Ueberzeugung, den Erwartungen entipreihen, wel⸗ 
che jene erregen. Miele haben über das Bude 
halten, uͤber das einfathe-und dad ar. ge⸗ 

(9) 
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fhrieben, und ihre eigenen mirflichen oder vers 
meinten Erfindungen oder Verbefferungen befannt 
gemacht; gleichwohl wird ‘man eingeftehen, daß 
zu dem auf dem Titel angeführten Swede ein 
neuer und gelun ener Verſuch willfommen gehei⸗ 
fen wetden muͤſſe. Der Verfaſſer iſt den Freun⸗ 
den dieſer —322 aus: der Dacfielung Der 
Handlung von Buͤſch befannt, woraus die Leber» 
einftimmung der Anficht. beider ber. den Unter 
richte im Italiaͤniſchen Buchhälten erinnerlich feyn 
wird; er ift ferner bekannt durch eine Reihe von 
Recenfionen, die: er feit vielen Jahren. in mehre⸗ 
ren öffentlichen- Blättern über diefen Gegenftand 
niedergelegt hat. Er hat acht und zwanzig Sabre 
hindurch die Handelsbischerseines.fehr bedeutenden 
Haufes geführt, und er: zeige durchaus (was man 
fo oft bey denen, : welche ſolchen Geſchaͤften vor» 
geftanden haben, und dann: als Schriftſteller aufs 
treten, ‚vermißt). einen wiſſenſchaftlich gebilderen 
Geift; verftehe es, feine Vorftellungen deutlich 
darzufiellen, und- feine Meinung gehirig gu'begrüns 
ven. Das Werk zerfälle in dren Abtheilungen; 
vom Leichtern zum Schwerern forrfchreitend, wird 
in der erffen vom regelmäßigen ‚Eintragen über» 
haupt und vom einfachen Buchhalten gehandelt; 
in der zwenten wird das. doppelte oder ealiänie 
fhe nad) der analntifchen, vow Buͤſch empfohlenen 
Methode vorgetragen; - endlich machen die menes 
ren Syfteme, das von ones, die vorzuͤglicheren 
Vorfchläge zur Verbefferung oder Erleichterung 
bes doppelten Buchhaltens, die unter ung befanne 
geworden find, und. des BVerfaffers eigene Anſich⸗ 
ten,: den Beſchluß. Dem. fegtern ſchien es wich» 
tig, und gewiß mit Recht, daß, da er eigentlich 
für, Lehrlinge fchrieb, das vorzuͤglich Wichtige wie. 


\w 
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Derhohle vorgetvagen würde; er hat zu diefem 
Zwecke den Vortrag in die Bricfform eingekleidet. 
Das Ganze beftehe aus Briefen, welche. ein Vas 
ter an-feinen Sohn ſchreibt, der fic) vem Handel 
widmen will. Dem Verfaſſer lag befonders dare 
an, den Schüler über den Grund, auf welchem 
das Buchhalten beruht, gehörig gu unterrichten; 
über den Grund, welcher vorzüglich auf den jent« 
gegen gefegten Größen und den Gleichungen: bes 
ruht; er war bemüht, den Lehrling von der: Art 
und dem Grade der Siderheit zu überzeugen, 
welche das Fünflliche Buchhalten bewirkt, weiches 
durch die analyeifche. Methode, indem man mit 
dem Hauptbude den Unterricht anhebt, am etfter 
zu; bewirken ſtand. Auf. diefe Weile fonnten dann 
auch die Grenzen Dev Forderungen genau angeges 
ben werden, .. welche an das; -finftlithe Buchhalten 
überall: gemacht werden: dürfen: Keine Art des 
Buchhaltens fann abſichtlich falſche Notizen ; un⸗ 
moͤglich machen, aud) Das von ‘Sones. erfundene 
nicht, wie aus der Natur der’ mm leicht u 
vor geht; :. ° 

Nach des Rec. Ueberzeugung “if alles das, was 
der Verfaſſer verfpeochen hat, geleiſtet worden; 
ſo daß er glaubt, mit gutem Gewiſſen das Werk 
empfehlen zu koͤnnen. Da indeß unſere Blaͤtter 
‚fi vorzugsweiſe mit dem zu. beſchaͤftigen haben, 
wodurch die Wiſſenſchaft gefördert wirdz fo uͤber⸗ 
geben, tye Die nähere Anzeige dev beiden erſten 
Abthei „und wenden uns zu der dritten, 
‚welche, die Critik der in unſern Tagen gemachten 
Borſch ge und die dem Verfaſſer eigenen enthaͤlt. 
Zuerſt wird das im Jahre 1796 von Eduard T. 
Jones bekannt ‚gemachte Englith Syftem ..of 
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Book-Keeping einer Prüfung unterworfen. Dieß 
Syſtem, weldes viel Auffehen machte, von ans 
gefehenen Männern, unter andern dem Gouver 
ner der Banf von England, empfohlen ward, zu 
deſſen Abdruck fünf taufend Subjcribenten efun⸗ 
den wurden, und deſſen Urheber ein urea hielt, 
fo daß Niemand ſich feiner ee bedienen 
durfte, ohne hm ne Bae Guineen dezahlt it 
haben: dieß Syitem, das auch unter uns Lo 
genug gefunden Bat, wird fehr ſtreng ie ‘ine 
€8 wird gezeigt, daß die drey Geld⸗ Columnen in 
JIrenes's day-book, Wovon die eine N 

die andereralle Crevir-polten, und die d 

enthält, keines wegs die Controle und die Gi 
heit gewähren, woelche durch das Doppelté % ch⸗ 
halten erhalten wird, ‘wlersbpt “Sones dieß “mit 
größer Suverficht Hehaupeer. Detth, obſcheu 
gewiß it, daß die Su me se 
von Summen der beiden er er 
fo I doch * weni ee | 
aus dicfer Glei chheit (af 
die Perfonen- und die SR in redit⸗ 
gehörig "eingezeichnet, tu) der ob fie‘ 
werivedfelt worden 'fihd. td°¢ 
auch der Abſchluß Feine Kanji e vor 

fahen Buchhalten hat, vefen dergehttten 


























jum doppelten führte, ‘und daß die MWinräßt bey 
den theilsverworfenen, theilg beat Cohten 
und Büchern eine reine Willtuͤhr ohne Grund 


Daf bey großen Handiange chäften der Bvefe 
unzulänglich fey, “und daß Endlich die Einfache 
des Abſchluſſes, wozu bey beiden bisher bli ye 
Syſtemen fo viele Arbeit erfordert ward 
‚einem Blendwerke beruhe, indem dieſe 
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ja - eine größere, nur almäplich unternommen 
werde. Dem Hauptbude von ones wird pore 
geworfen, daß es untauglidy fey, als Warene 
Gcoutro und als Konto» Eorrenten: Bud) Mugen 
zu leiſten; Daß-es wenig geſchickt fen, zur Bee 
glaubiguag des Gewinnftes und Verluftes beyzu⸗ 
tragen, da dieſe letzteren nur ganz im Allgemeinen 
darin erſcheinen; daß ſein Hauptbuch, wenn man 
anders nicht eine unſchickliche und unthunliche Aus⸗ 
dehnung in die Breite waͤhlen wolle, untauglich 
fen, um mic deſſen Hilfe Geſchaͤfte gu führen, 
worin. fremde Münzforten gebraucht werden, weße 
halb doppelte Geld-Columnen erforderlich wären. 
Wir -ubergehen das Uchrige, und das Lob und; 
den Tadel, welder andern, feit der Zeit ben ung. 
gemanhten, Vorfchlägen gugetheile wird, um die, 
Kenner nicht zu ermüden, und um.noch Raum für; 
des Berfallers eigene Borfchlage zu Verbeſſerun⸗ 
gen ‚zu exhalten. AKT vig BHD pt 
Die Vorwürfe, welhe dem doppelten Buchhals 
ten mit einigem Grunde gemacht werden founeny 
find; daß Uneingeweihte, nahmentlich Richter, ſich 
in Dag Deber und Credit, und. in die perfonifie 
cirten Conten nicht, eben finden fonnen; daß die 
Kunfifprahe unperfländlich fey; Daß, fo wie jetzt 
Das Haupebuch. gewöhnlich geführt werde, es nichts. 
weiter, alg. ein Nepertorium pes Journals fey, 
dof der Gewinn oder. Verluſt an einem Handelse 
gegenftanpe,, oder die laufende Rechuung + cines, 
Hapdelsizcuwdesy nicht ‚darin aufgefunden, werden: 
koͤnne; daß die Aufſtellung des Statug. mit dew 
verſchiedonen Buͤchern muͤhſam und zeitraubend feny 
und dah, endlich dieſe Methode Den Forderungen, ded 

qu Rechts. nicht enciprede, vermigedefien 
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die Führung ei Ren —* (livre - journal) ges 
fordert werde, intweldes kaͤglich alle Gefchäfte ohne 
Ricweifung, ohng ducke i fen f. w. eingetras 
gen werden müllet, ( Hiterdings laffen fich einige 
diefer Vorwürfe, | Ki en, indem man 3. B. eve 
wiedert, daß vo ‚der feine Keuntniß vom 
Buchhalten babe, wehlehun würde, die Unterfus 
dung einem Gachverftändigen zu übertragen 
uf. w.; allein es würde immerhin gut ſeyn, 
wenn jenen Mängeln, ohne der Sicherheit zu fchar 
den, durch‘ gewiffe Wewihtanden abgeholfen wer» 
den fonnte. 

Da vie Framoͤſiſchen Geſetze ein vollſtaͤndiges 
liere-journal fordern, auch darüber ein Streit 
entſtanden, welches von den gewoͤhnlichen Buͤchern 
vor Gericht beweifende Kraft habe, woruͤber ſich 
der Verf. weitlaͤuftig ‘und befriedigend erklaͤrt; 
fo empfiehlt ev, das Memorial und Caffa Bud 
in Eins zu führen, und wenn dieß, wegen Mans 
nigfaltigfeit der Gefchäfte,' nicht ‚State finden 
koͤnnte, täglich alte GaffasPoften aus dem Caffa- 
Buche in das Memorial nachzutragenz:- follte aber 
die Mannigfaltigteir der Geſchaͤfte anc dieß nicht 
erlauben, fo bleibt nichts Abrig, ‘als, ein hoͤchſt 
ausführliches Journal, ohne alle Abfürzungen, ju 
führen, und es täglich. aus dem - Mentoriale, 
Cafa:- Buche, Banco Buche u. fi-w. zu beſchrei⸗ 
ben. Dann geht fem Hanptvorfchlag —— daß 
man das eigentliche Haͤuptbuch der doppelten 
Buchhaltung, fo wie es — gefuͤhrt zu werden 
pflegt/ gänzlich entbehren koͤnnte, ean man das 
Journal alfo einrichtete, daß man deffen linke 
Seite zum Eintragen ber’ Poſten auf die gewoͤhn · 
liche Weiſe anwendete, die 'tethte aber mit ver⸗ 
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ſchiedenen Columnen verfähe. ı Da nähmlich alle 
Conten des Hauptbuchs ſich in. dren Hauptelafien 
cintheifen: laffen⸗ naͤhmlich in Conten für Perſo⸗ 
nen, für Hondiungsgegenſtaͤnde und für, Hälfte 
oder Principals Rechnungen ʒ forfoll, jede eat ) 
GeiteipreyEolumnen, » Waren, Per Ne) ) 
cipaly überfchrieben, erhalten,: jede — 


in Debet und Credit eingerbeilg A 
fleinen Handlungen: koͤnnte cine. — af 
fipaften aber 


che — nn sin ee inc 

aufgeführtiwerdemz bey größe 

würde’ essgerachenier feyn, die Safe — die Per⸗ 
ſonen / Rubrit fio bringen Außerdem bri ¢ man, 











wie auch higher gewsonlich, auf der rechten Seite 


eine Mubrifi/i firoalle Debet ⸗ Ku | u 
zuſammen an. 11 Nächfirviefem 3 an | 
thinks ton nips» re 


jebt nebemdem Hauptbuche geführ f 
dieß ———— u | 
großem Theil ihrer Dumtelbeit verlieren, u 
ihr vorwirfti cn | Gut Reſcontro würden mur. 
fonen als wirkliche Debitores und Credite 

ſcheinen/ das Waren · Seontro wuͤr 

rengefchäfte, und das Gaffax 2 
ſchaͤfte angeigen; eigentlich ——— | if 


nal nach der doppelteny alle 
ten and Huͤlfs⸗Conten fen ‘i „un 
svife som — 








der einfachen Methode 


der nur einige Be Kr 
wuͤrde im Stande ——— je u 
Statum anfjuftellen. Das Gewinn «und .4 
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buch aber würde Golien für Gewinnfte und Bere 
lufte auf Perfonenrednungen, Waren, Caffas oder 
Agio-Rechnungen, auf Handlungs» und Haushal- 
tungsfoften u. f. w., fo wie jede Art Handlung 
es fordern möchte, enthalten. Wenn. nun das 
Journal auf die obem befchriebene Weife geführt 
tarde, und dev Geldbetrag in die allgemeine Der 
bitoren» und Creditoven-Mubvié vechts, lints aber, 
fo oft es die Zeit: erlaubte, jeder. Debitor und 
Ereditor nad Maßgabe: iv. die drey Columnen der 
Pecfonen, Waren uso. Halferednungen oder in 
das Principe eingetragen. wihrdens fo müßten die 
drey Deber-Columnen, auf: ver rechten Seite den 
drey Credit» Columnen eben, dafolbfes bey Der 
Addition, gleich befunden werden, und 46 müßten 
ferner ſowohl die Summen» der: gufammen addir⸗ 
ten Debet+, als audy die ver Credit⸗Columnen 
rechts, der gemeinfchafstichen Credit. und Debete 
Gumme links, durch Aodicion derſelben aufgefune 
Den, gleich feyn. Traͤfe vieG nicht guyife- wärde 
man mit Rede. einen Fehler beym Eintragen vere 
muthen, und ihn fogleich : werbefferasfounen, 
Wolle man die Bücher abſchlie hen, fo würde man 

in die Gewinn und Berluft-Rubrif den Gorrath 
der Waren in ven Credit, und ven Galpo, des 
Maren-Conto’s, nach: den Umfländen, ins Debes 
oder Credit. eintragen miffens eben ſo wuͤrde es 
bey dem Vortheile oder Bertuft am Agio bey den 
Derfonen» und Gaffa-Rechuunigen: zu halten. feos, 
moranf dann der Salve der Gewinn ⸗ und Werlufs 
Rubrif den reinen Gewirm oder. Verluſt angeben 
wärde, der Galde dep Perfonen-Mubrif aber: Deus 
Galko der. Debitoren onen; Ereditoren des Men 
feonteo’s, und der Saldo der Rubrik: fr Handels» 
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gegenftände dem Saldo des Waren» Scontro’g 
gleich feyn würde, Ben folder Einrichtung des 
Journals würde man, wenn nur, wie bey Fleinen 
Handlungen thunlic iff, die Caffa zugleich wit auf« 
geführt würde, aus demfelben gu jeder belichie 
gen: Zeit angeben. können, wie ſtart der Caffena 
vorrath fey,. wie viel die noch vorraͤthigen Was 
ren foffen, was wir an unfere, Handelsfreunde 
und fie am ung zu fordern haben, melches die 
Handlungs» und Haushaltungsfoften gemefen, ob 
die Gleichheit ziwiichen den Debitoren und Crevice, 
toren. erhaften, folglich alles richtig eingetragen, 
fen, endlich wie viel gewonnen over verloren. ſey, 
wenn mon nähmlich gum. Credit ‚der Gewinn» und 
DerlufteRubrit den Werth der. vorrathigen Was 
ren, den Saldo der Waren Mubrif aber, nach Ben 
finden, dem Debet oder Credit dee Geminn« odes 
Verluſt⸗Ruhrik hinzufuͤgte, und alsdann diefelbe 
ſaldirte. Könnten indeß auf andern Rechnungen, 
aud) Geminufie und Verluſto Grate finden; fo 
müßten. cuch Diele gehoͤrig in die Gewinn» und 
Verluſt⸗Rubrif eingetragen werden, Wollte mon 
aber den Uebelſtand vermeiden,. Daß der Handa 
lungs-Gonds, oder das Capital-Gonto,, unter den, 
Eredisoren erfdeint, da diefe gemeinhin.uur als 
Paffiva von dem Belhäftsmanne hetrachtet were 
den; fo brauchte, man diefen Fonds nicht in die, 
Perfonen- Rubrik: einzutragen, ſondern könnte ihm 
feinen. Play in ‚der Gewinn» ‚oder Verluſt ⸗Co⸗ 
Inmue anweiſen. In diefew Galle würde, benur 
Abſchluſſe ver, Geminn nics wein, fondesn mis Dem: 
ucfpringliden, Vermögen. —— 
Ra aber dieſes bekannt iſt, ſo kann 

abgezogen, un auf dieſe Weiſe der, reine Gewinn 
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leicht‘ ausgemittelt werden. Wenn man diefer 
Vorſchlag befolgte, fo würde der Werfafler dafür 
feyn: (wie auch im: Schenta »gefchehen, und oben 
bemerft-worden) die Gewinn» und Verluft-Rubrif 
lieber Principal ⸗/Rubrik zu nennen. Bey großen 
Geſchaͤften könnte man, “um allzu große Zahlen⸗ 
reihen: zu vermeiden, monathlich alle Columnen 
aufziehen, ſaldiren, und bloß den Saldo auf die 
nene Rechnung übertragen; dann aber müßte auch: 
Die gemeinfchaftliche Debet-- und Eredit-Eolumne 
auf eine eben: fo fleine Gumine redurirt werden, 
als: alle andere Debet« oder Credit» Galdo’s bee 
trageny weil fonft das Gleichgewicht geſtoͤrt wer⸗ 
den wurde. Ein Schema gue Deutlichmachung 
des Ganzen iſt beygefuͤgt. Bulege wird anges 
merkt, daß eine beſondere Aufmerkſamkeit auf die 
Stellung des Waren⸗Saldo's zu richten fey, ins 
dem dieſer zuweilen, wenn naͤhmlich daran verlo⸗ 
ren worden, feinen Platz unten denn Debet des 
Principat-Conto’s beym Abfchluffe erhalten miffe. 
- Dieß- wird hinveichend ſeyn, um den Kenner 
einen Begriff vow dem zur geben, was der Vers 
faffer beabfichtigt zn Andere werden’ fid) freylich dare 
aus nicht ganz finden koͤnnen, aber an diefe find 
auch- unfere' Blatter nicht gerichtet; Allen: würde 
dds Ganze weit anſchaulicher indeß werden, wenn 
es uns erlaube wäre, die Schemata mitzutheilen, 
welche, zufolge dieſer Vorſchlaͤge, ale Beyſpiele 
fuͤr die Buchfuͤhrung einer kleinern und einer groͤ⸗ 
Kern Handlung beygefuͤgt ſind Dieſe muͤſſen aber 
in dem Buche: ſelbſt nachgeſehen werden. Unſere 
Anzeige wird hinreichend ſeyn, die Freunde: dieſer 
Wiſſenſchaft auf dieß Werk aufm gemacht 
ju haben; unſer Urtheil aber iſt kurz dieſes: 
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daß wir nähmlich die Worfchläge nach theoretiſcher 
Einſicht für gut, zweckmaͤßig und felbft ausfubrbar 
halten; Daß mit uns gleichfalls von dem über» 
zeugt halten, was ‘der BVerfaffer davon verfpricht, 
und wenn wir uns gern befdjciden, daß in der 
Anwendung vielleicht Schwierigkeiten - entftehen 
fönnten,. welche wir, da wir feine Buchhalter vom 
Metier find, nicht beachter hätten; fo fann uns 
Das um:fo mehr beruhigen, daß der Verfaffee 
biefes Gefchäfe fo: lange practiſch / geübt hat. 
Wir. empfehlen daher dieſe Borfdlage nicht bloß 
den Gelehrten, fondern auch den Practifern; wir 
wuͤnſchen :der fegteren Stimme "darüber zu vere 
nehmen. Auf jeden Fal werden Lehrlinge, Lehrer 
und Buchhalter von dem Buche Vortheil haben 
können. u. . Pe Re 2 
er oar as. Paris. | 

- Hiftoire:de Art par lesMonumens, depuis la 
decadence au-lV =: Siécle jusgqu’ä fon renouvelle- 
ment au XVilme Siecle pour ferwir: de {uite à l'hi- 
fkoire der)’ Art :chez: les:Anciens, :par Mr..Seroux 
@ Agincount, s;Huitieme Livraiſon, 1812. Folio. 
(Bon der fiebenten Lieferung: f..oben:&.1523).. : 
- "Diefer achre Lieferung, welche nur der Sculps 
sur gewidmer aft, enthält die Kupferſtiche von 
Tab. XXXllls „u XLVUL, und den; erläutern» 
den Fert won ©:29.: 1: .-48.. Die: Erklärungen 
auf: S. 29 ‚gehören jedoch. acd. zu dem. legten 
Blatte der ſiebenten Lieferung/ auf welchem ver, 
ſchiedene Arbeiten des Niecola Pifano, die’ man 
in der Tauf⸗Capelle der. Cathedralkirche gu Piſa, 
und am Grabmahle des heil, Dominicus, in der 
Kirche dieſes Heiligen zu: Bologna, antrifft, dar⸗ 
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geftellt find, "Es gehören diefe Runflwerfe in den 
Anfang des 13. Jahrhunderts. Aud) wird von 
einer Madonna des Andrea d'Ugolino, genannt 
Andrea da Piſa, gefproden, der mehrere Sachen 
gemeinfchaftlih mit dem Giovanni da Pifa aus. 
geführt hat, und die man am Altare des Bete 
haufes der Compagnia della Mifericordia zu Sloe 
ven; aufbewahrt. Diefes Runftwerf war unedirt, 
und dient, die Morfchritte der Seulptur in der 
Pifanifchen Schule zu bezeichnen. . Tab. XX XIII. 
Basretiels ah der Haupt» Facade: der Cathedrale © 
gu Orvieto, verfertige won Kliccola Pifano und - 
feinen Schülern im 13. und 14. Yabhehundert: 
Die Tafel enthält To Numern, unter denen fich 
Mr..2. auszeichner, nähmlich wie Gort der Vater 
dem Adam. und der Eva verbietet, von der ver» 
botenen Frucht zu effen. Yn der Figur Gottes 
liege viel värerlihe Gite und Würde, und in 
Den Figuren‘ Adams und der Eva ‘eine gewiffe 
naive Unbefangenheit ver wieder aufblühenden Runft: 
Mr. 10. Berfchicdene Propheten,“ ebenfalls an der 
Sagader. der Cathedrafe -zu Orvieto, mit vielem 
Gleife vollendet von Agoftino und Angelo Ges 
nefe, Ségtingens des Niccola Pifario. — Tab. 
XXXIV; Grabnrabl des heil; Petrus: ves Märty 
vers in der Kirche Des Heil. Cuftoegius gu Mailand, 
ein Werk von: Biovarini Balduccio. Dieſer aus 
Pifa ſtammende Künftler veefertigte es im Jahre 
3329 im fo genanatew Gothiſchen Geyle, gamj 
ans weifem. Carrarifchem Marmor, mit Ausnah> 
me’ dex Pilaffer. ves Gubbafementy die aus ror 
ther: Ver oneſiſcher Breccie gearbeirer find. Das 
Monument if: im 4 Numeen dargeftellt. — Tab: 
XXXV, mis or Numern; Gratuen, Basreliefs 
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und andere Sculpturen aus verfchiedenen Itallaͤ⸗ 
niſchen Schulen des 14. Jahrhunderts. Die mwichs 
tigſten hier abgebildeten Figuren ſind, außer eini⸗ 
gen unedirten, aber mittelmaͤßigen, Basreliefs, 
Nr. 3. eine ſtehende Madonne, ganz Relief, eines 
der beßten Werte von Lino, einem Sohn und 
Schüler .des Andrea da Pifa, -auf- dem Haupes 
altare der Rirde, S, Maria della Spina’ zu Pifa; 
und Mr. 6. 7, 8. einige Basreliefs von Bronze; 
verfertige für vie Thuͤren des Baptiſteriums zu 
Florenz von Andrea da Piſa. — (Tab, XXXVI. 
Anfiht des Tabernatels. über dem Hauptaltare 
der Kirche, des heil. Yohannes : ini: ee 
Rom, errichtet im 24. Jahrhundert mer Ur⸗ 
ban Vi — Tab.XXX Vi ‘Swen halbe: Siguren, 
oder Büften der Heiligen Petrus und Paulus, 
in der eben erwähnten Kirche, aus dem 14. 
Jahrhundert. Sie ſind von Silber und Gold, 
ciſelirt, und mit: vielen koſtbaren Steiner. beſetzt. 
Sie dienten zu Reliquien⸗Behaͤltniſſen/ und urd 
den auf Befehl Urbans V. gemacht! Weide Bie 

en haben auf der Bruſt eitte bilienbluͤthe, ein 
Geſchent Carls V. von Frankreich, mit den Wore 
ten: Anno. Domini 1969 Carolus DH gratia 
Francorum Rex donavit Lilium, Der Verfaſſer 
bemerkt von dieſen Kunſtwerken nod) Folgendes: 
“Les deux bufles, executés comme lon voit, 
en 1369, par ordre du pape Urbain V., Jon 
Fouvrage de Jean Barto de Sienne, et de 
EAN Marci, orfevres; ils ont etd’ confer. 
vés dans le tabernacle :de St, Jean de Late. 
ran. jusqu'an moment des’ derniers troubles; 
w'ayant jamais été publits, ta gravure, Won 
en donne iciy eff d’autant. Plus’ precieufe, vue 
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ces reliquaires n’exiftent plus dans leur état 
primitif” — Tab. XXXVIII. Statuen, Bass 
reliefs und andere Sculpturen aus verfchiedenen 
Stalidnifhen und fremden Schulen des 15. Sabre 
underts (in 22 Numern). Die Nr.zı. ftellt die 
h jenen Zeiten ſehr berühmte Statue des heil. 
Georg von Donatello dar. — Tab. XXXIX. 
Das Grabmahl des-Cardinals Philipp von Alene 
con in der Kirche Santa.Maria in Transtevere 
u Nom. Ein Werk des 15. Jahrhunderts. — 
ab. XL. Eine Weltfarte, in Kupfer geftochen, 
nach Art der damascitten oder Niello “Arbeiten, 
aus dem 15. Jahrhundert... Sie -fam in Den 
Befig des Cardinals Borgiay der fie nach der 
Größe des Driginals-(23 Zoll: 2 Linien im Durch? 
meffer) bat im Kupfer ftechen laffen, worauf fie 
fein Neffe, Camillo: Borgia, unter folgenden 
Titel hberausgabıu.Zpographon defcriptionis or- 
bis terrae. figuris:: et narratiunculis diftinetae, 
manu, Germanica, ı opere.. nigelliari discolorio, 
circa medium faeonli. XV. etc. fumma fide, 
maximogue artificio expreffum ‘recognitumque 
1797: SE I ENT RER TE 
Cin neuer‘ Abſchnitt, mit der Weberfchrifr: 
Progres du renosivellement de Ja Sculpture, 
au miliew du XV. Sidtle. Seconda dpogue, hebt 
mit Tab. XLI. an. Man ſieht hier die Haupt 
thie des Baprifteriums zu Florenz,‘ mit bronzenen 
Meliefs gefchmüdt, wow der Hand des Lorenso 
Ghibersi, aus dem 15. Jahrhundert. Diefe 
prächtige Thür, von der Michel Angelo zu fagert 
pflegte, daf. fle den Eingang des Paradieſes ſchmuͤ⸗ 
fen könne, iſt meth ‚ihrem: ganzen Umfange und 
nach den einzelnen: Theilen abgebildet. Es fcheint, 
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Daß der Verfaffer mit diefem Werke eine neue 
Epoche der Sculpture anzunehmen geneigt if. — 
Tab. XLII, Einzelne Basreliefs der eben ers 
mähnten Thür, nebft einem Basrelief, die Wun⸗ 
der des heil. Zenobius darftellend, ebenfalls vox 
der Hand des Lorenzo Ghiberti. Diefes große 
bronjene Dasrelief wird an. dem Grabmahl deg 
heil. Zenobius in der Kirche Santa. Maria. del 
Fiore zu §loreng bewundert. —. Tab. XLIIL 
Derfchiedene Seiten eines Schmudfäftchens von 
Kryftall, geſchnitten von.dem berühmten Känfte 
ler Walerio Belli, genannt Valerio Vicentino, 
Die neun Sujets find aus der Reidensgefkhichre 
des Heilandes genommen, und verdienen unfere 
Demunderung. Das Käftchen wurde auf Befehl 
Clemens VII. verfertige, welder es dem Könige 
Franz I. von Franfreich zum Geſchenk machte, 
und ‚zwar im jahre 1533, als der Papft feine 
Midjte, Catharina von Medicis, ihm worftellte, 
um fie mit dem Herjoge von Orleans, in der 
Folge Heinrich II., zu vermählen. Es iſt uns 
befannt, durch welchen Zufall dich KRäftchen in die 
Slorentinifhe Galerie gefommen if. — Tab, 
XLIV. Einige in Holz und Bronze gefchnittene 
Medaillen aus dem 15. und 16. Jahrhundert, — 
Tab. XLV. Anfiht des Grabmahls der Familie 
Donfi in St. Gregorio, auf vem Monte Celio 
ju Rome a 

Dritte Epoche, oder vollfommene Wiedets 
herftellung der Bildhauerey im 16, Jahrhunderk, 
Tab, XLVI. Sfizze des Grabmahls, ‘das Wiichel 
Angelo für Julius Il. entwarf. Da von die 
fem, nur zum Theil in der Kirche des heil, Peb 
trus in vinculis. zu Rom ausgeführten, Dente 
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mahl von fo vielen Schriftſtellern ausführlich 
gehandelt worden ift, iy rauchen twit nicht das 
bey zu verweilen. — ab. XLVII. Verſchie- 
dene andere Werfe Wrichel Angelo’s, aus dem 
16. Jahrhundert. Die hier copirten Sculpturen 
—* allen Liebhabern der bildenden Kuͤnſte laͤngſt 
ekannt. Es find: Die berühmte Starue des 
Bacchus in der Florentiniſchen Galerie; Mo— 
ſes, die Haupt Statue des Grabmahls Julius 11.5 
eine unvollendete Statue,, gegenwärtig in den 
Garten Boboli zu Florenz; vie Statuen Julius 
sind Lorenzo von Medicis, in Gt. Lorenzo, eben» 
falls zu Florenz; die Madonna, mit dem todten 
Chriſtus auf ven Armen, oder die fo genannte 
Pieta, in Gt. Pietro im Vatican, und die’ zwey 
unter dem Nahmen Aurora und Crepuscultim be 
fannten, von Michel Angelo für das Maufos 
feum Loren eno de Medicis vollendeten, Gtatuen. — 
Endlich Tab. XLVII. “Un E/pöce de refumé 
général de Phiftoire de la Sculpture par les 
medailles et les pierres gravers.” Das Blatt 
enthäle 84 Mumern, welche Münzen von den Zeis 
ren Augufts bis auf Theodor Comnenns II. im 
13. Jahrhundert vorftelen. Ferner: Br | 
von Sauffina, der Gattinn des Antonin, an 
bis ‘auf Lorenzo de Medicis, den Prdchtigen, und 
zum Beſchluß eine Reihe Gemmen, von einer 
ben £ Kopfe der Ms bis auf ein Portrait Papfies 
—— — * st’ 
©. 1816 3.7 iff geämötichen fat gewäßnticen, 
ra 8.21 r teefflichen (Fatt att praͤchtigen | 
oO | 
7s — — — 
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der Unfit der kanigl. Gefellfchaft der Wiffenfchaften, 


Den 7. December 1812. ) 





| | Gottingen, - 

Das. diefmalige Anniverfarium der Föniglichen 
Societdt der Willenfchaften am. 14. des. yorigen 
Monachs ward ihr um fo feierlicher, da es auf 
pen. Borabend des frohen .Gebyresfefies ihres 
erhabenen Beſchuͤtzers, Seiner Majeſtaͤt unferg 
allergnävdigften Königeg, fiel, der diefelbe bey dem 
Einfluß, den fie ſeit den 61 Jahren von ihrer 
ecften Stiftung an, auf die Erweiterung der Wife 
ſenſchaften, mit, welchen fie fid) befchäftige, und 
(— nahmentlich durch jo mande woblthatige Früchte 
der. beiden öconomijchen Preisfragen, die fie jaͤhr⸗ 
lich aufgibt —) auf den Wohlſtand des, Landes, 
fo wie: durd den: wohlyerdienten Ruf, den fie fich 
‘befonders aud) im. Auglande ermorben,: auf den 
Ruhm und das Beßte unferer Univerfitée, bee 
währt hat, Seines erhabenen Gauges und Geiner 
huldreichſten Borforge fo vorzüglich mwürdige,: > 


Die Borlefung, die der Hr. Prof. Oflander an 
Diefem feierlichen Tage; hielt; betraf: novam me- 
thodum inftituendi yiyente foemina ous gta- 
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vidi incifionerh, ab ipfo inventam ac bis per- 
actam, adjectis huc facientibus obfervationibus, 
und ‘wien in dem nächftfolgenden Grice angezeigt 
werden. | 


Nach dverfelben gab Hr. Prof. Blumenbach 
die, wie gewöhnlich, am Jahrestage vorgulegende 
Ueberfiht der Borfalle und Veränderungen, die 
ben der Societaͤt ſeit Jahresftiſt eingetreten find. 

Das unter den aͤlteſten Mitgliedern der vier 
Claffen wedfelude "jährige, Directorium war an 
Michaelis von der mathematifhen auf die hiftos 
eifche übergegangen, mithin vom Hrn. Prof. Mayer 
an Hrn. Prof. Tychfen übergeben worden. 

Von den Functionen unfers verewigten Heyne 
bey der Societär iſt auf hohe Verordnung die 
Redaction diefer "gelehrten Anzeigen proviforifd 
dem Hra: Prof. Eichhorn / mit Beyhuͤlfe des Hrn. 
Prof. Benede, und die mit dem Gecretariate 
verbundenen Gefchäfte find interimiftifd dem Hrn. 
Prof. Blumenbad aufgerragen. — 

Der doppelte große Verluſt, wen vie Societaͤt 
durch Heyne's und Richrec’s Tod erlitten, bedurfte 
hier nur einer leiſen Erwaͤhnung, da die Gedaͤcht⸗ 
nißfeier dieſer unvergeßlichen Männer erſt vor kur⸗ 
gem in einer beſondern Verſammlung am gleichen 
Orte begangen worden. | 
Ji) Bon ihren auswärtigen Mitgliedern - find ihr 
Der Domcapitular Joh. Fr. Aug. Feeyherr von 
Dalberg zu Aſchaffenburg, ' fo wie: ver Prof. ©. 
Sim; Bligel zu Halle; und von ihren, Corver 
ſpondenten der geh. Legations⸗Rath Rudw. Che. 
Lichtenberg zu Gotha, durd den Tod entriffen 
worden“; ELR u. Br ve * — 
— Dagegen find. mit ver. Societaͤt im Laufe des 
vdedachten Jahres verbunden: = mubon! 
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‚ Als Ehrenmitglied: Se. Heiligkeit der Hr. Mee 
fropolit von St. Petersburg und Nowegrod, Ams 
brofius. 

Als ordentliche Mitglieder: ‚der, umig gedacht, 
feitdem verſtorbene Domcapitularyz Grenkeas wow 
Walberg; und die Herren: Generaly Baron won 
Pommereul, taiſerlicher Staatsrath und General 
Director der Druckereyen und des Buchhandels 
in Frankreich; © Pet. Aug. Stapfer, vormahliger 
bevollmaͤchtigtet Helvetiſcher Miniſter zu Paris, 
Mitglied des großen Raths im Aargau; General 
Auix, Generat- Director der Artillerie und des 
Ingenieur-Corps im Königreiche Weftfalen; iors 
pins de Montbreton, Polizey · Director in Moms::: 
Don Giovanni Andres, koͤnigl. Bibliothecar zu rs 
Neapel; und Dr. Joh, Alb. Seine, Ccimparnsy 
Profeffor zu Hamburg, - a4: 

Als eorrefpondirende Mitglieder, die Hear 
Se. C. von Steombel, Nitter, Prafivent dew 
foniglichen Appellacionshofes zu Celle; On Bob. 
Heinrich Kopp, Profeffor zu Ba Py —5 ste 
Serd. Grafe, Prof. zu Berlin; Emo 
Baftner, Prof. in Halle; ©. Gortl. comidt, 
Prof. in Gießen; Boh. Bape. Benj. Roquefort, 
Mitglied ver Celtiſchen Academie zu Paris; Stel⸗ 
lio: Doria Proßalendi, Mitglied und Serzerdr der 
Joniſchen Academie in Corfu; - Jobs Bac, Chame 
pollion : Sigeac, Prof. der Griechifchen, Licteraturs 
und Secretaͤr der Societaͤt zu Grenoble; Lu; 
m. 3. 3: Ritter de ta Haye, DivifionssChef bey: 
Dem Kriegs: Minifterium in Caffel; und Julius * 
Rlaproth/ kaiſerl. Ruſſiſcher Hofrath zu Berlin. 

Vorleſungen haben: ſeit dem — 
Jahrstage gehalten die Herren Profefforew: Bou⸗ 
terwet de priwis philofophorim: Oraecorum 
decretis phyſicis (—f. Gel. Anz. von diefem Jahre 
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S.97)3 Tychfen, de numis veterum Perfarum 
Comment. Ill. (— eben daf. ©. 137); Gartoz 
rius, de occupatione et divifione agrorum Ro- 
manorum, per barbaros Germanicae ftirpis, in- 
de a Saec. V. poft Chr. nat. facta (—G.257—)5 
Sauß, disquifitiones generales circa (eriem in- 
finitam etc. (— 6.233—); Blumenbad, de 
anomalis et vitiofis quibusdam nifus formati- 
vi aberrationibus (— ©. 1289 —); seeren, me- 
moriam Heynir (— 6. 1833—) 3; Blumenbad, 
memoriam Rıcn terı (—cben daf.—), und nun 
am Anniverfarium Ofiandee die oben angeführte 
Abhandlung. 4 

: Eingefandt find, außer den ſchon zu ihrer Zeit 
in diefen Blättern angezeigten Abhandlungen und 
Auffägen.2c., von Hrn. Prof. und Confifforiat 
| Affeffor Schaubach in Meiningen de Indorum 
modo,’ loca et motus planetarum definiendi 
eöinmentatio, und von. Hen. Prof. Sprengel in 
Halle in umbelliferarum genera quaedam anim- 
adverfiones. — (m: folgenden. Blatte die wets 
tere Fortfegung.) | 


Marfeile. 

‘De l'imprimerie de‘Madame Mine et Comp.: 
Nouvelles tables d’aberration etde nutation poor 
quatorze’;cent quatre étoiles, avec une table 
générale d’aberration pour les planctes et les 
cométes, précédées d’une inftruction qui rep= 
ferme lexplication de:l’ulage:de:ces tables» fais 
vies de: plufieurs nouvelles tables deftinées ‘a fa« 
ciliter les calculs aftronomiques. pa de Baron 
de Zach: 52 und 136.6. in Datad. ~~ 

‚Seit der Entdedung der Aberration und Nutar 
dion: haben die-Aftronomen auf vielfache Weiſe dit 
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läftige und dem beobachtenden Aftronomen täglich 
wiederfehrende Berechnung diefer Fleinen Ungleids 
heiten zu. erleichtern gefudt. Man hat mand)ere 
fey mehr oder weniger glücklich angeordnete all 
gemeine Tafeln dafür, man hat für einzelne Sterne 
fpecielle Tafeln, welche die Aberration und Nur 
tation nach der jedesmahligen Stellung der Gonne 
und des Mondsfnoten unmittelbar geben, Die 
Tafeln der legtern Gattung von Mezger, von Zach 
und Cagnoli find in den Händen aller practifchen 
Aftronomen, befchranfen fic) aber nod auf eine zu 
Kleine Anzahl von Sternen, algedaf man nicht 
am häufigften zw: den allgemeinen Tafeln zurüd 
zu fehren genöthigt ware. Hr. v. Bach hat jege 
in der vorliegenden Schrift für eine. beträchtlich 
größere Zahl von Sternen zwar feine eigentliche 
Gpecial-Tafeln geliefert, als welche viel zu volue 
minös und foftbar ausfallen würden, aber dod) die 
Rechnung nod) etwas mehr zu erleichtern gefucht, 
als es felbft durch die am zweckmaͤßigſten einge 
richteten allgemeinen Tafeln möglich iff. Die dee 
Davon ift Sehr einfach, und in Beziehung auf Aber» 
ration auch ſchon früher von. andern Altronomen 
benugt. Die Aberration der geraden Auffkeigung 
eines: jeden Sterns läßt fic) leicht in die Gorm 
bringen m fin ( O 4), wo m die gréfte pofitive 
Aberration des Sterns; © die jedesmahlige Ränge 
der Sonne, und A das Complement derjenigen bee 
ftimmten Sonnenlänge zu 360° ausdruͤckt, bey wel 
ther die Aberration verfdwindet, und; aus dem: nes 
gativen in den pofifiven Werth uͤbergeht. Die 
"Größen m und A hängen von der mittlern Stellung 
des Sterns ab, ‚und. da e8 bey ihnen auf fehr große 
Genauigkeit nicht 'anfommt, kann man fich der eins 
mahl beftimmsen Werthe eine. ziemliche: Neihe vow 
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Jahren hindard unverändert bedienen. Ganz eben 
fo verhält es fic) mit der Aberration der Declinae 
tion, der Mutation in gerader Auffteigung, und der 
Mutation in der Declination, nur-daß m und A 
natürlich für jedes diefer Elemente andere Werthe 
haben. Diefe vier Werthe von A.und die Loga⸗ 
rithmen von der dazu gehörenden rm liefert Hr. v. 
Zach, jene auf Minuten, diefe auf vier Decimalen 
für 1404 der vornehmften Sterne -aus allen in 
Europa fihrbaren Sternbildern nach ihren mittlern 
MPofitionen für 1800, auf 94 Seiten, wodurd fich 
alfo das ganze⸗Geſchaͤft auf das Aufichlagen von 
vier Stern-Logarithmen und vier-Zahlen aus dem 
Logarithmen’ reducivt. Man hat fo die logariths 
mifchen Tafeln an vier. Stellen nachyufchlagen, alfe 
einmahl mehr, als bey dem Gebraude der allges 
meinen Tafeln von Bauß, aber dod) zufammen 
weniger zu fchreiben, als bey dieſen, und wird 
alfo die neuen v. Zachfchen Tafeln für ale: Sterne, 
die man in ihnen finder, den. allgemeinen getn 
vorziehen. In der übrigens fehr: lehrreichen. Cine 
leitung des Hrn. v. Bad) bat fich bey der theores 
tiſchen Entwidelung -eine fleine Unrichtigkeit cins 
gefchlihen, indem dem Hälfsmittel 4 eine falſche 
Bedeutung beygelegt iſt. — Mach diefen. Tafel 
für 1404 Sterne folgen die 36 fo genannten 
Mastelyne’fchen Sterne - noch einmahl, zuerft ihre 
geraden Auffteigungen nad. Maskelyne, nebſt 4 
und. dog m in Zeit fir: Aberration und Mutation) 
fodann von denfelben Sternen die Declinationen 
nad Piazzi, nebft den beiden fic darauf bejiehenden 
Werthen von und log wm). alles für 1802: Wir 
bemerfen hiet einige, an fich fFreylich;unbebeutende; 
Differenzen mit. der. erften Tafel, welche: fi aus 
Ver bloßen: Weränderung der Epoche nicht erklaͤ⸗ 


sen laffen, fondern Rechnungsfehler zu fey: cheis 
nen. Go ift 3.B. bey der Declination von « Tauri 
-erfte Tafel |gwente Tafel 
; | 06 0 2 
Aberration gag oper — — 154 
. Oo 2° 
Mutation re 18! gee 60 

Eine ähnliche Tafel folgt hierauf für die Sterne 
« und 3 im fleinen Bär nad ihren Stellungen 
im den Jahren 1790, 1800, 1810 und 1820. 
“ Obgleich vie Größen m und A eigentlich nur für 
Das Jahr gelten, für welches fie berechnet find, fo 
fann man doch, ohne einen erheblichen Fehler zu 
Begehen, fie für: eine ziemlich lange Reihe von 
Jahren vor und nach jener Epoche beybehalten, 
Der Verf. gibt ein paar befondere Tafeln, um zu 
Aberfchlagen, wie viel gerade Auffteigung und Abe 
weichung fich ändern dürfen, ehe ver eb fer, wel» 
dyer daraus entipringt, auf 1 Gecunde wächfer: 
Diefe Tafel dient zugleich, zu beurtheilen, in mie 
fern man für einen Stern, welcher fich nicht unter 
den 1404 der großen Tafel finder, die Conftantert 
eines benachbarten Sterns aus derfelben zu gebraus 
hen fich erlauben dürfe. Einige hierauf folgende 
Safeln für Aberration, Nutation, Prdceffion und 
Perbefferung des Mittags aus correfpondirenden 
Sonnenhöhen, welche der Verf. auc) fchon an ane 
dern Orten gegeben hatte, übergehen wir hier, ale 
befanne mit Stillfehweigen. — Bequem ift die Tae 
fel XX, um die Sonnenlinge als Aberrationsargur 
thent für den Tag’ eines Jahrs zu finden, wofuͤr 
man feinen aftronomifchen Kalender jur Hand hat; 
fie gibt an, "wie viel in jedem. einzelnen Jahre von 
1700 bis 1827 die Epoche der mittlern Saunen» 
länge größer ift, als im Jahre 1803. Für den 
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angezeigten Swed genau genug, fann man Diele 
Zahlen zugleich als die Linterfchiede der wahren 
Längen an gleichnahmigen Tagen betrachten, und fo 
leicht die Sonnenlängen für jedes jener Jahre aus 
denen irgend eines andern, wofür man eben einen 
affronomifchen Kalender zur Hand hat, ableiten. 
Eben fo lieferte Hr. v. Zach hier noch eine für die 
Lange des Moudsfnoten beym Anfang aller fahre, 
von 1700 bis 1827, umdie Ephemeriden für irgend 
eines Diefer Jahre auf ein anderes übertragen zu 
fönnen. Zum Schluß folgt nod) eine Tafel zur 
Verwandlung der Sternzeit in mittlere Sonnen» 
jeit, nod) etwas bequemer eingerichtet, als die bes 
fannten, zu demfelben Zweck berechneten, fleinen 
Zafeln des Verf., weldhein den Händen aller Aſtro⸗ 
uomen find. Es ift dabey zugleich eine kleine Tae 
fel fie denjenigen Theil der Nutation bengefügt, 
welder von Ser Sonnenlänge abhängt ; dieſer hätte 
allerdings fogleich mit der Tafel XXI vereinige 
werden fönnen, modurch die Rechnung noch cin 
wenig verfürzt ware. Vermuthlich hat; der Verf, 
es abfichtlich unterlaflen, damit: man in diefer Tas 
fel die reinen mittlern GonnensQectafcenfionen bar 
be; denn aus demjelben Grunde fcheint die Hinzu 
fügung einer negativen Conſtante unterblichen: zu 
feyn, die man fonft anwendet, um die Monds ⸗Mu⸗ 
tation immer pofitiv zu machen... , 

Man fieht aus diefer kurzen Juhaltsanzeige, ‚daß 
der verdiente Verf. fi durd) diefe Sammlung von 
Zafeln abermahls neue Anfprüche auf, den. Dan 
aller practifchen Aftronomen erworben habe, denen 
jede Erleichterung ihrer muͤhſamen, ‚täglich wiedere 
Fehrenden, Rechnungen fehr wilfommen ſeyn muß. 
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unter 
der Aufficht der koͤnigl. Geſellſchaft der Wiffenfchaften. 
197. Stüd, 

3 Den 10. December 1812. 
— — — — — 
Göttingen, | 
Yn der Verfammlung der fönigl. Societät der 
Wiſſenſchaften am 14.Nov. fas der Prof. Ofiander 
bie oben ©. 1953 bereits erwähnte Abhandlung 
vor, in welcher eine neue Wiethode, den Raifers 
ſchnitt an lebenden Frauen 3u verrichten, bes 
fchrieb, und die Falle erzählte, in weldyen er folche 
anwendete, und diefen.noch einen hoͤchſt merfwürdi« 
gen Gall Hinzu fügte, nach welchem. noch vor. wenie 
gen Jahren an einer und:derfelben Perlon von drey 
verfihiedenen Gebucrshelfern innerhalb acht Jahren 
dren Mahl der Kaiferfchnitt, und. zwar an dren vere 
fihievenen Stellen des Koͤrpers, verrichtet worden 
tear. — Die neue Art, den Kaiferfchnite zu vere 
richeen, unterfdjeidet fi) von den bisher. gewoͤhn⸗ 
lichen dadurdy, daß 1) eine Hand in die Gebdrmute 
ter durch’ das enge Beden gebracht, den. vorliegen⸗ 
Ben Kopf Halt, und an Die vordere Wand der Ges 
bärmürter und der Bauchdecken andruͤckt, während: 
Die andere den Scalpel haͤlt, und. neben der weißen: 
Linie fchräg einſchneidet; z) daß der Dr deri 

; 9 
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fonft von der obern Hälfte der Gebärmutter bis in 
Die untere gemacht wurde, nur allein die untere Hälfte 
betrifft; 3). daß der Schnitt, der fonft vou ſechs 
bis eilf Zoll lang gemacht wurde, nicht länger als 
vier Zol zu feyn braucht; 4) daß die Frucht niche 
aus der Gebärmutter heraus gezogen, fondern hers 
aus gefchoben wird. Die Vortheite dieſer meuen 
Methode beftehen darin, 1) daß da die Wunde nur 
die untere Hälfte der Gebärmutter betrifft, fie (der 
Erfahrung zufolge, bey Verlegungen des Mutter» 
mundes durch: Einriffe) bey. weitenr nit fo ge» 
fährlich ift, als eine Wunde in der obern und une 
tern Hälfte zugleich; 2) da die Wunde zum wee 
nigften um gwen Zoll fleiner fenn darf, als bey den 
andern Arten, fo ift die Gefahr der BVerblutung, 
Entzündung und Eiterung geringer, und die Hei⸗ 
lung leichter, ‘als bey einer grofern Wunde; 3) 
da Die Wunde. fich an der untern Hälfte der Gebdre 
mutter befindet, welche gleich:nach der Entleerung 
derjelben in das Becken Herabfintt, fo wird nicht 
nur das Eintreten der Gedärme oder des Neges in 
die Wunde verhindert, als welches oft die Heilung 
vereitelt, ſondern auch der Ausfluß des in die Bauch ⸗ 
höhfe gerrerenen Blutes durch die Wunde fehr ers 
leichtett. — Auf diefe Merhode verfiel der Prof. 
Hftander, ‚ale er im Jahte 1805 eine Perfon- ent« 
binden: folte, veren. Been, durch Rachitis in “der 
— verbogen, kaum drittehalb Zoll Weite in der; 
ata hieit. Ungeachtet die Operation ohne die 

= e Aeuferung von⸗Schmerzen der Gebaͤren ⸗ 
den und ohne bedeutenden Blutverluſt vor fith ging/ 
fo farb foldhe doch am dritten Tage, weil es ibe; 
als einer elenden, sarmen;werhüngerten- und: tragic 
geniPerfon durchaus: an: Kräften: zu Ueberſtehung 

Der eilig fehlten and ſchon am zweyten Sage 


of 
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alle: Kraͤtzpuſteln verfhwunden und-an deren, Stelle 
Petecbien erſchienen waren, die fich bey der Reichen» 
Öffnung auch in dem durchaus entzündeten Unters 
leibe zeigten. Schon das folgende Jahr kam dem 
Prof. Ofiander cin zweyter ähnlicher Gall vor. 
Eine ſchwangere Perfon, die dem Aeußern nad 
nicht mifigeftattet, «aber. von Jugend auf mit ein a 
über. die Arme und Fife verbreiteten Flechtenaus⸗ 

ſchlag behaftet war, hatte ein eben foenges Been, 
wie die vorige, Auch bey diefer wurde die vorige 
Methode des Kaiſerſchnitts angewandt; aber, ſo 
gut ſich auch alles in den erſten zwey Tagen anließ, 
fo verſchlimmerten ſich doch die Umſtaͤnde, nachdem 
der Flechtenausſchlag verſchwunden war, und fie 
ſtarb am vierten Tage. Die: Entzuͤndung, durch die 
Wunde erregt, wurde demnach die Urſache des Zur 
ruͤcktretens der Hautausſchlaͤge, und der Reitz der 
nach dem Unterleibe geleiteten Ausſchlagsmaterie 
die Urſache der allgemein ſich daſelbſt verbreitenden 
bösartigen, ſchnell in Brand uͤbergegangenen, Ent⸗ 
zuͤndung. Wenn daher auch gleich die von dem 
Prof. Ofiander erfundene und zuerſt ausgeübte Mies 
thode, den Kaiſerſchnitt zu verrichten, in zwey Faͤl⸗ 
len nicht den Erfolg hatte, den man ſich von ihr 
verſprechen durfte, ſo bleibt ſie doch aus den ange⸗ 
fuͤhrten Gruͤnden vor andern empfehlungswerth. 
Sie kann aber nur in ſolchen Faͤllen angewendet 
werden, wo die Verengerung des Beckens von dem 
Grave iſt, daß man nod) die Hand. einbringen, 
aber kein Kind auf dem natuͤrlichen Wege ohne die 
unerlaubte Aufopferung des Lebens des Kindes und 
ohne: die? groͤßten Schmerzen und Gefahr für: die 
Mutter hervor bringen fann. In höheren Grader 
der Berengerung muß eine von den älteren Metho⸗ 
den; den Kaiferfchniet zu verrichteh, ‚nach. Beſchaf⸗ 
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fenheit der Umftände der Gebärenden gewählt wees 
den. Daß bey den älteren Methoden der Ausgang 
der Operation manchmahl unter den ungänftigften 
Umftänden glücklich gewefen, und überhaupt ber dies 
fer Operation neben gefdhidter Behandlung Dieles 
vom Zufall abhängig fen, lehrt der oben erwähnte 
hoͤchſt feltene Fall, wovon hier nur furz eine Mache 
richt mitgetheilt werden fann, die umftandlidje Ber 
fchreibung aber it der in der Sammlung der Com» 
mentationen erfcheirienden Abhandlung zu lefen ſeyn 
wird. - Im Jahre Igor ward der Hr. Balber, 
Mundarze und Geburtshelfer zu Zürich, zu einer 
fremden Grauensperfen gerufen, um fie zu entbins 
den. Bey der Unterfuchung fand er ihr Been 
nicht einmahl 2 Zoll weit in. der Conjugata. €r 
war daher genörhigt, der Gebaͤrenden zu fagen, daß 
fie auf feine andere Weiſe, als durch den Kaiſer⸗ 
ſchnitt, entbunden werden forme. Nur wenig dare 
über beſtuͤrzt, antwortete ſie ihm, das fey ſchon vor 
vier Jahren an ihr geſchehen, und zeigte ihm Die 
Narbe in der rechten Geiter Hr. Mangold, ein 
berühmter alter Wundarzt in Bafel, hatte fie dar 
mahls dafelbft Durch den Kaiferfchnift entbunden. 
Hr. Balber machte nun den Schnitt im der linker 
Seite, ind 308 ein lebendes Kind hervor. Am 
deitten Tage nach der Operation ward ce eiligſt zu 
der Eutbundenen gerufen, und fand fie in einer fall 
göDrlichen Ohnmacht md im. Blute ſchwimmen. 
Qu feinem größten Erftaunen blutete nicht die neue 
Wunde, fondern die feit vier Jahren vernarbte 
alte Wunde war aufgerifien, und ein Aſt der Bauch“ 
ſchlagader blutete fo heftig; um dieſen Aſt unter» 
Binden zu koͤnnen, mußte er noch einen Roll weit 
einfchneiden. - Ungeachter diefer Wunden in Seiden 
Seiten genas die Krante dod vollkommen, und rei⸗ 
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fete in der 13, Woche nach Bafel zuruͤck. Aber, 
fol man fic) mehr darüber verwundern, daß fie 
zwey Mahl den Kaiferfchniee gluͤcklich überftan« 
den, oder daß ihr Reichrfinn fo groß war, daß fie 
fich niche dadurch warnen ließ, zum dritten Mable 
unehelich ſchwanger zu werden? Schon im Sabre 
1805 mußte der dritte Kaiferfchnitt-an ihr verrich⸗ 
tet werden. Hr. Dr. Burkhardt in Baſel unters 
nahm foldjen, und machte ihn in der linea alba. 
Ein lebender Knabe wurde dadurch zur Welt gee 
bracht. Alles lich fic) auch diefes Mahl gue an. 
Aber die Kranfe af und tranf,, was. man. ihr zu 
effen und zu trinken fchickte, und mehr, als ihr gut 
war, aͤrgerte fich viel, und am zwey und zwanzig⸗ 
ften Tage, da fchon die Wunde faft heil, und die 
größte Gefahr überftanden zu ſeyn fchien, ſtand fie 
aus. dem Bette auf, legte fid) ins Fenfter, um Gol- 
Daten vorben marfchiren zu fehen, befam eine hefr 
tige Entzundung im Unterleibe, und fiarb noch dene 
felben Tag. er 


— 

Bey Lonormant 1812 auf XXIV u 476 6, groß 
Octav: Elementa juris civilis Juftinianei cum co- 
dice Napoleoneo et reliquis, gui.,in imperio 
Francogallico obtinent, legum codicibus juxta 
ordinem Inftitutionum collati.... edidit G. D. 
ARNOLD, Jur, et Litt, Doctoxe, in acad, imp, 
Argentor. fae. jur. P. P.O... TER 
Auf den Sranzöiichen Rechtsichulen wird auch das 
Roͤmiſche Recht, als die Grundlage. unferer. wiffens 
ſhaftlichen privatrechtlichen Begriffe, vorgetragen, 
und zwar foll.diefes in der Sprache gefhehen, die 
“als die Mutterſprache diefes Rechts, auf der einen 
Seite allgrdings ſowohl zum ſchriftlichen als zum 
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mündlichen Bortrage desfelben beſonders gefchicft 
ift, wenn nur nicht auf der andern Seite es ‚beynahe 
unmöglich wäre, Anfichten der Neuern in einer tod» 
ten Eprache fo furs und doch fo deutlich aus zudruͤk⸗ 
fen, wie es noͤthig iſt, wenn der Unterricht den Ane 
fängern nicht zu ſehr erſchwert werven fol. Ans 
chten der Neuern müflen es aber fürwahr fenn, 
enn ein Gelehrter des neunzehnten Jahrhunderts 
nicht bloß wiederholen will, was ehemahls Römer 
für ihre Zeitgenoffen gefchrieben haben, wozu man 
frenlich den Tert felbfF over ausgewählte Stellen 
am natiirfichften empfehle könnte. Hr. Profi Ar⸗ 
nold, ein ehemahliger Zögling unſerer Univerfirär, 
der feine Dankvarteit ſchon fonft, und auch. hier 
foieder it der Borrede, bewieſen hat, ehemahls an 
der Kechrsfchule ju Coblens, tun bey der Acade · 
mie zu Straßburg, iſt zum Behufe feiner Borles 
fingen mit ‘Dem Waldediichen Suftiutionen-Conr 
pendium' ungefähr ſo verfahren, wie nachh 
berrad, auch in Straßburg, mit dem 
ſchen Lehrbuche uͤber die af eoe li nur eo 
dort Me urfpriingliche Werf unter den Zufägen 
und der Fortfetzung leichter — — 
den “taut, als bey vem; welches Rec 
Da aber den meiften Leſern nichts d 
das, was fie vot ſich haben, —— 
wenn es nur richtig ift, wie denn ſelbſt ein 
ter Gelehreer * aoe ‘itor 
Gellici., das am wen gel ee 
Heccius gen at bat 
freye Bea 
nicht elnwende 
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22, und 23. die Eintheilungen der Gerechtigkeit i in 
explicatrix und attributrix, in commutativa und 
diftributivay vorlommen. Die meiſten Zufäge bes 
treffen. den Code, doch iſt gleich am Ende des erſten 
Tirels auch, bey Gelegenheit der Anwendung der 
Rechtsfaͤtze, die Lehre von Gewalt, Betrug und 
Jerthum eingefchatter, welche ſelbſt beym Bortrage 
des Römifchen Rechts eine Stelle verdient, und“ 
welche, in den Fnftitutionen nur um deßwillen fehlt, 
weil man bey, ihnen noch darauf vechnete, daß Die 
Pandecten, nahfolgen wurden,. wie man denn voll« 
ends bey dem Ynftitutionen-Coflegium der Neuern 
auf, gar manches Andere rechnet, Heineccius cd. 
auch auf die Rechtsgeſchichte und auf die Rechts⸗ 
alterthimer. Vielleicht ift dieß die bedentlichſte 
Einwendung, die ſich gegen den Plan des: Hrn. 
Prof. A. machen läßt, ‚daß ev naͤhmlich einen Theil 
des it Deutſchland uͤblichen civiliftifchen Unterrichts 
aus der Verbindung mis den ‚andern ‚heraus reißt, 
und «damit. die: Stelle, des Ganzen -ausfülen. will., 
Cit Buc fann fehr zweckmäßig ſeyn, wenn es ner 
ben andern gebraucht wird, und. es iſt doch A une, 
vollftäudig ohne Diele andern, |, Dod) da; wird 
einen Sebrer , dem Rec. fo. viele. Aufmer ini 
auf, die Beduͤrfniſſe der, Zuhörer ga „die, Era, 
fahtung aufmerffant, machen. Von va FR 
finder fid) noch ein Beweis. in dem, 
G, 456... » 463, der eine fleine civili 
bliochef enthält... Go kurz diefe ift, fo enthal 
doc) auch mahre;Geltenheiteny z. B. 
den von Sineftres beſorgten Medora von 
ting’s.Jurispr. Antej. Bey Ne. 3. : vem Da 
2* anus pon 1586, md. — 
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nicht eine neue Ausgabe, fondern nur ein neues 
Titelblatt gedruckt wurde, weiß Rec. von Hrn. 
Prof. v. Gavigny, und daß die Worte, diefe 
Sammlung enthalte faft alles, was Schulting 
nachher geliefert habe, und plura alia nicht genau 
find, fieht Jeder, Es ift ja, wie wenn man fagte, 
die Bibel enthalte das neue Teftament und fonft 
nod) Einiges, denn Schulting hat befanntlich nur 
die libri minores de jurispr. antej. geliefert, wie 
man geographi minores fat. Ben dem Juſtinia⸗ 
nifchen Mechre finder Rec. fich felbft mic einem 
Index editionum corporis juris civilis, Da 
Dich nun fchon zum zweyten Mable fo gedruckt 
wird, denn auch in der dritten Ausgabe von Caz 
mus T. 1, ©.280 heißt es, wenn man etwas: 
Vollftändiges‘ Über die Ausgaben des Corpus ju- 
ris haben wolle, fo müfle wan titer andern des 
Dec. Ausgabe von Paulus vergleichen, a la fin 
de laquelle d’editeur a donné l’Index de tou- 
tes les Editions du corps de droit; fo wird eg 
nad gerade nöthig, zum Beßten ver fünftigen Bes 
arbeiter der civiliftifchen Litteraͤr⸗ Gefchichte, alfo 
zum Beten einer Claffe von Schriftftellern, - bey 
weldjen Rec. nod) nad‘ funfzig Jahren im Anden⸗ 
fen ſtehen möchte, bier zu bemerken, daß hinter 
editionum das Wortkein fontiüm , und alfo bine 
ter éditions nod des fources eingufdalten iff. : 
Von Haubold’s Inftirutiones juris Rom, litte-: 
rariae find fchon zwey Bände angeführt:  DieF 
iff frenlic) nur ein Mißverſtaͤndniß, welches daher 
ruͤhrt, daß der erſte Band in zwey Abtheilungen 
erſchienen iſt; aber mie gern moöͤchte es Rec: für 
eine gute Borbedeutung nehmei) daß der! zweyte 
Band auch bald erfcheinen weeded °° Yugo. oA! 
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gelehrte Anzeigen 


unter 
ber Aufſicht der koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 
EE 


Den 12. December 1812. 








Ä Göttingen. : 

Den Vandenhoeck um Ruprecht: Befchichte 
der Litteracur von ihrem Anfänge bis auf die 
neueften Zeiten, von J. «Bi Bichhorn. 1805 . . . 
1812. Wis jest 12 Bänderıim Octav. 

Go lange die Litterdtgofdichee, wie bis vor 
nicht gar langer Zeit; ih einer bloßen Nomenclas 
tur von Schriftftellern, tind einer Aufzählung kah⸗ 
ler: Büchertitel beftand, verdiente: fie den Nahmen 
einer geiftlofen Wiffenfdaft, welche feinen dentens 
den Kopf intereffiren fonne, und RKleinmeiftern 
überlaffen werden miffe. Sie überlebte daher 
aud) als Univerfitats-Wiffenfohafe die erfte Hälfte 
des achtzehnren Jahrhunderts nicht, wo endlich 
ein philofophifcher Geift die Wifenfchaften zu 
durchdringen anfing, und nur diejenigen in Blithe 
bleiben konnten, welche denfelben in fic) aufnahe 
men Diefes Glick ward der Ritterärgefchichte 
nicht zu Theil, fo fehr fie es auch ihrer Wichtigkeit 
wegen, auch bloß als Hälfswillenichaft zur Ause 
bildung des Geiftes, verdient hatte. eG feinem 

- (9) 
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Eintritt in feine Titterärifche Laufbahn ſchmerzte den 
Verfaſſer des oben genannten Werkes die Verach⸗ 
tung einer Wiſſenſchaft, welche ihm, recht behan⸗ 
delt, vor andern dazu geeignet ſchien, die edelſte 
Seite des menſchlichen Geiſtes hervor zu heben, 
und, begeiſtert von dem intereſſanten Inhalt, den 
für ihn einige uns übrig gebliebene litteraͤriſche 
Abhandlungen des Alterthums hatten, entſchloß er 
fih, fo bald es nur die Umftinde erlauben wir 
den, zu verfuchen, ob er nicht eine fo intereffante 
MWiflenfchaft von dem Vorwurfe der Unfruchebare 
feit, der Rleinmeifteren und des Pedantismus bes 
freyen, und fie mit den wiffenfchaftlichen Denfern 
ausföhnen könne Er verfuchte es juerft in 
Vorlefungen; und es gelang über alle Erware 
tung: er verfiichte es in Schriften, und auch’ die» 
fen blieb der Benfall niche aus: 

Bor allem mußte die Litterärgefchichte zu einer 
Gefchichte der inneren Veränderungen der Wiffens 
fchaften, welcher Nomenclatur der Schriftfteller, 
deren Schickſale und die Titel ihrer Werfe: nur 
zur chronologifhen Haltung und zu hiftorifchen 
Belegen dienen Dürfen, gemacht, und diefe mit den 
politifchen und moralifchen Zuftänden der Natio» 
nen, welche um die Gelehrfamfeit Verdienfte haben, 
in enge Verbindung gebracht werden. Ben den 
frühern Völkern, welche fich durch miffenfchaftliche 
Eultur ausgezeichnet haben, befonders bey Griechen 
und Römern, war dazu fchon trefflich vorgearbeis 
tet. Die neueren Erforfcher ihrer Gefchichte in 
England und Frankreich, ſelbſt bier und da. ein 
Deutiches Compendium, haben nicht (wie jegt nod 
allgemein in der neueren Gefchichte gefchieht) das 
Wiffenswärdige nach dem grobfinnliden, mercanti« 
liſch⸗politiſchen Maßftabe abgemeffen, fondern von 
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dem höheren echt:philofophifchen Standpuncte aus 
die Volfer von ihrer politifchen und geiftigen Seite 
zugleich betrachter, und darnad den Stoff zu ihren 
Geſchichtswerken gefammelt und verarbeitet. Das 
ber fonnte ein Werk, das die Geſchichte der Gelehr» 
famfeit mit den politifchen und mordlifdjén Zuftän» 
den der Volfer in Verbindung bringen’ Yollte, beym- 
Altertum, und (feie der Erfcheinäng der "beiden 
Bande der Geſchichte der Cultur des 'neuern Euros 
pa) auch beym Mittelalter fic) fürzer fallen; cs 
waren oft fohon Andeutungen genug, weil diefe in 
andern befannten Schriften die nöthigen Erläuteruns 
gen fanden: aber ganz übergangen durfte die alte 
und mittlere Gefchichte der Litteratur nicht werden, 
damit die neue Weife der Anfchauung, die nicht Je— 
Der für fich möchte finden fönnen, durchweg in einen _ 
Anleitung da flände, Hingegen über die neueren. 

Zeiten waren noch feine Werke diefer Art vorhan— 
den; es mußte der Stoff zu einer folden Behaͤnd⸗ 
lung erft ausgemittelt, und daher der Darffellung 
mehr Raum vergönne werden. Darum nimmt die 
alte und mittlere Litteratur in dem oben genannten 
Werke nur drey Abtheilungen ein; da” hingegen 
der Darſtellung des Ganges, den die Gelehtfam⸗ 
keit während der dren legten Jahrbuhderte — 
lien, Spanien, Portugal und Frankbeich, ih ngs 
fand, Schottland, Ireland und Deutſchland, in 
Holland, Daͤnemark, Schweden imd' der "Türen, 
genommen hat, ſchon drey Abtheilungen eihgerdume 
find, und noch eine vierte demſelben Gegenftande 
für die Slavifden Nationen und Ungern wird ge» 
widmet werden. Die Abficht fonnte in diefen Abs 
fchnitten nicht feyn, das gefammte Verdienft jeder 
Nation um jede Wiffenfchafe zu erichöpfen, . fone, 
dern uur den Zufammenhaug. derfelben mit dem 
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politifchen und geiftigen Zuffande einer jeden im 
Allgemeinen zu zeigen, und der Special > Gefchichte 
jeder Wiffenfcafe Fingerzeige zu geben, welche 
fie bey der umfländlichen Ausführung des Gelei- 
fteten weiter. zu verfolgen und zu entwickeln hätte. 
Wie bey jeder Special⸗Geſchichte verfahren, und die 
Darftelung ihrer almählichen Bervollfommnung mit 
einer fortgehenden Critif des Geleifteten begleitet 
werden müfle, davon find bereits Benfpiele an 
den fchönen Redefinften in den neueren lebenden 
Sprachen und an der neuern Sprachenfunde von 
dem Verf. aufgeftelle. Die von ihm eingefchlas 
gene Methove hat fdjon die öffentliche Beyſtim⸗ 
mung eines hiefigen und der auswärtigen Gelchre 
ten gefunden, die Für fein Werf die Gefchichre 
der Schönen Redefinfte der Dänen, Schweden, 
Holländer und Osmanen, und die Schilderung dcs 
Ganges, welde die Cultur der Wiffenfchaften bey 
den genannten Nationen genommen, ausgearbeitet, 
und daben feine Weife im Ganzen unverändert bey» 
behalten haben. Er erbat fih ihre Beyhülfe, 
toeil bey den Sprachen der genannten Nationen 
feine neuere Sprachenfunde entweder ganz aufs 
hörte, oder zu unvolfonmren war; und Durch ihren 
Beyſtand -fonnte diefes Werk die Litteratur von 
Nationen befchreiben, deren litterärijche Verdienfte 
bisher noch feinen Geſchichtſchreiber gefunden hat» 
ten, und auc, in diefer Hinfihe Bahn brechen. 
Ben diefen erweiterten Gefichtspuncten ift aber 
Gelehrten» und Bücherfunde feineswegs vergeflen 
worden; fie trat in ihre Rechte ein, fo bald die 
Special» Gefchichte ihren Anfang nahm. . Dem 
Terte blieb die Geſchichte der Wifienfchaft vorbe- 
halten; in Anmerkungen famen die wichtigften 
Lebensveränderungen: ver Schriftfteller, und Titel 


198.St., den 13, Dec, 1812, 1973 


und: Ausgaben ihrer Werfe. In der alten Littes 
ratur war es möglich, bey jedem Artikel diefer 
Art die editio princeps voran zu fielen, und ne— 
ben ihr die neuefte, oder vollftandigftc, oder befte 
Ausgabe anzugeben; bey der neuern Litteratur 
war es dem Verf. niche immer möglich, die erfte 
Ausgabe einer Schrift aufzufinden, und er mußte 
fich haufig an eine fpätere oder bloß an geſam— 
melte Werfe halten: Vorſteher alter Bibliorhefen 
würden bier oft nachbelfen fönnen. _ 

Es würde zu fpät feyn, wenn diefe Blatter jege 
erfi von dem inhalt der erften Bände diejes Werks, 
die fchon fo manches Jahr in den Händen vieler Lefer 
find, umftändlichen Bericht erftatten wollten. Sie 
werden es in Sufunft nur von den neueftenthun; und 
gegenwärtig bloß die Reihe der bereits erjchienenen 
Abtheilungen angeben, weil auch diefe lieberficht un. 
fern Anzeigennoch fehlt. Die alte und mittlere Litter 
ratur bis zum Zeitalter der Scholaftif (etwa bis 1050 
nach Chr.) iff in zwey Abtheilungen des erften Bans 
des (auf 918 ©.) zufammengevrängt, Der zweyte 
Band (auf 984 ©.) enthält in feiner erften Abthei— 
lung (von G1... 522) Gefchichte der Litteratur 
von 1050 bis 14505 und in feiner 3werten (von 
©.523... 984) juerft eine allgemeine Ueberficht des 
Ganges, den die wiſſenſchaftliche Cultur in Europa 
überhaupt von 1450 bis 1800 genommen hat; und 
darauf ihren Gang nach den einzelnen litterärifch 
verdienten Nationen; noc) in diefer zweyten Ab» 
theilung des zwmeyten Bandes, ihr Gang unter den 
Stalidnern, Späniern, Portugiefen und Franzoſen; 
in Des dritten Bandes erfter Abtheilung (S. 1... 
717) unter dritten und Deutfchen ;: in deffen swevs 
sen Abtheilung (S.718... 1297) .unter Dänen, 
Schweden, Holländern und Osmanen. (Jun einer 
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dritten Abtheilung wird nächftens der Gang der 
wiffenfchaftlihen Cultur unter den Staviihen Na— 
tionen und Ungern zum Beſchluß dicfes Abichnirres 
folgen.) Der vierte Band it den fchönen Medes 
fünften in den neueren Randesfprachen gewidmet. 
Ya der erften Abrheilung (von S. 1... 508) die 
der raliäner, Spanier, Portugiefen und Franjo- 
fen; in der zweyten (von ©. 509... I116) Die- 
ter Britten und Deurfchen; in der dritten (von 
©. 1117... 1448) die der Dänen, Schweden und 
Hollander. (In der vierten, welche bereits unter 
der Preffe iff, wird die fchöne Ritteratur der übri— 
gen Europäifchen Nationen enthalten und der Abs 
fchnitt von den fhönen Redefünften vollendet ſeyn.) 
Ym fünften Bande wird die Gefchichte der neuern 
Sprachenkunde dargeftellt; in der bisher bloß erſt 
erfchienenen erften Abrheilung ift die Bearbeitung 
der Aſiatiſchen Sprachen durch die Europder ents 
halten. Ym fechsten Bande hat der Hr. Pro» 
feffor Stäudlin die Geſchichte aller theologiichen 
Disciplinen in zwey Abtheilungen zufammenges 
faßt und beendigf. 


Eben dafelbft. 

Bey Dieterih: Aenrici Middeldorpf, Ham- 
burgenfis, Commentatio, de inftitutis literariis 
in Hifpania, quae Arabes auctores habuerunt, in 
certamine literario civium Academiae Georgiae 
Auguftae die XV. Novembr. clo lo ccox ab illu- 
ftri Philofophorum ordine praemio ornata. 68 
Geiten in Quart. x 

Von diefer Schrift hat das Publicum bereits 
rübmliche Urtheile in in- und ausländischen Zeit« 
fchriften gelefen; ihr Verfaffer hat feit ihrer Cre 
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fcheinung bereits eine Ehrenftufe nach der andern 
beftiegen, und erntet gegenwärtig verdiente Bee 
lohnungen feiner erworbenen gelehrten Renntniffe 
als Profeffor der Univerficdt zu Breslau. Es ift 
uns felbft faum begreiflih, wie der Zufall möglich 
war, daß diefe Blätter, die den Verf. billig zuerft 
als Schriftfteler ins Publicum Hatten einführen 
follen, die legten werden fonnten, die von feiner 
auf der hiefigen Univerfitat gefrönten Preisfchrift 
fprehen, Wenn fie nun auch unfern Lefern feine 
. ihnen unbefannte Schrife mehr befannt machen 
können, fo müflen fie" doch dicfelbe in einer fur 
zen Anzeige gue Bollftändigfeit der Annalen der 
biefigen Liniverficdt nachhohlen. - - 

Das Chriftlide Europa hat die erften Grund- 
lagen feiner neuen wiffenfchaftlichen Renntuiffe von 
den Spanischen Arabern erborgt; wer folte nun 
nicht neugierig fragen: mie, und in welchen Inſti⸗ 
tuten wurden. die Wiffenfchaften von den Arabern 
in Spanien gelehrt, und durch welche Anftalten 
vor dem gänzlichen Untergange erhalten? Ent» 
fpräche nur der Wichtigkeit der Fragen aud) der 
Reihthum der Quellen, aus welchen die Antwort 
auf fie gefchöpfe werden Fonnte! Was fic bey 
ihrer Spärlichkeit leiften ließ, das hat der Verf. 
vollfommen geleiftet, und fid) durch feine mühfa- 
me Vorarbeit, die forgfältige Zufammenftellung der 
Morizen, die fic) aus gedructen Büchern nehmen 
laffen, künftige Sorfcher, denen der Zugang zu 
Arabifhen Manufcripten über die gelehrten Bers 
dienfte der Araber in Spanien -offen fteht, zu Dank 
verpflichtet. Auch die Lücken unferer gelehrten 
Kenntniſſe aufgededt zu haben, ift verdienftlich, 
und der erfte Schrirt zu ihrer Ausfuͤllung. 4 
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Yn einer Einleitung werden die Spuren von den 
Einrichtungen zur Unterfiügung gelehrter Studien, 
welche die Araber in Afien und Africa, zum Theil 
fchon vor der Arabifchen Eroberung von Spanien, 
geftiftet haben, gefammelt, damit es Niemand bes 
fremde, Daf fie in Spanien fo früh nach deffen 
Eroberung zu ähnlichen Stiftungen gefchritten 
find. In dem Abfchniet von den Schulen und 
Academien der Araber in Spanien wird zugleich 
nach ihrer innern Einrichtung geforfcht, nach der 
Methode, nach welcher gelehre wurde, nach den 
dabey zum Grunde gelegten Büchern, und den im 
ihnen angeordneten practifchen Uebungen. Die 
nahmentlich befannten Lehrer an den Schulen und 
Academien, und die Gelehrten, die. aus ihnen hers 
vor gegangen find, werden nach Jahrhunderten und 
Wiſſenſchaften geftelle, daß fid) überfehen läßt, in 
welchem Zeitalter fich gewiffe Willenfchaften geho» 
ben haben, wovon die Urfache meift in Zeitumftäns 
den liegen, die fich bey der chronologiichen Mes 
thode am erften finden laſſen. Der Abfchnitt von 
den Bibliothefen iff mit ähnlichen Nebenunterfus 
chungen, wie über den Schreibeffoff und die Schrift. 
art, Der man fich in Spanien am häufigften bes 
diente, unterrichtend gemacht. Kin eigener Abe 
ſchnitt iff den mit gelehrten Zweden unternommes 
nen Reifen der Spanifden Araber gewinmer.. Am 
Schlufe wird nom ein Blif auf ihre Verdienfte 
um Sammlung und Erhaltung wiſſenſchaftlicher 
Kenneniffe, und deren Wiedererneuerung im Chrifts 
lichen Europa, und auf ihre Ucberfegung Griechis 
fcher und Lateinifcher Schriftfteller, geworfen, 
und der. daraus ermadfene Vortheil und Schaden 
unpartepifch erwogen, 
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— Gattingen.. 4 

Yn der Verfammlung der fonigl. Gocictat | det 
opifentibaften am 2zr. November hielt Hr. Profi 
Mayer eine phnficalifche — uͤber die Po⸗ 
laritaͤt des Lichtes. r Verf. will ſich durch 
den Gebrauch des —— Polarität nicht an die 
neuern Naturphilofophen 'anfchließen , weiche mit 
dieſem Worte oft ganz andere Begriffe verbinden, 
als die in der Phyſik gewoͤhnlichen, mo man unter | 
Polaritaͤt nur diejenige Befchaffenheit mancher 
Körper verſtehe, vermöge dev fie aw gewiffen 
Stellen ihrerOberfläche, die man Pole zu ‚nennen 
pflegt, gewiffe Eigenfchaften oder Kräfte in einer 
größerh Intenſitaͤt, als cn andern Stellen, äußern, 
vie z. B. der Magnet, die Voltaifhe Säule, ein 
electrifirfer Conductor, der Turmalin u. ſ. w. Daß 
ben dem Lichte etwas Aehnliches Statt finden 
muͤſſe, hatte ſchon Newton aus gewiſſen Erſchei⸗ 
nungen des Doppelſpathes gemuchmaßer,: indem 
er behaupter, daß ſolche nur dadurch einiger Mar © 
Ben begreiflih würden, Daß man den Lichtſtrahlen 
verjchiedene Seiten pucigne, wopon. : way Cnt ges 
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gen gefegte machten, daß der bichtſtrahl ungewoͤhn⸗ 
lic gebrochen werde, indem die beiden andern 
immer nur die gewöhnliche Brechung veranlaßten, 
u.f.w. Durd die neuern höchft merfwürdigen 
Verfuche des Hrn. Malus über die Zuruͤckwerfung 
des Lichtes an der Oberfläche durchfichtiger Rir- 
per, und durch verfchiedene Erfcheinungen, melde 
er noch weiter in dem Doppelfpathe beobachtet 
hat, erreicht jene von Ylewron geäußerte Muth» 
maßung einen noch höheren Grad von Wahrfchein» 
lichkeit. Da diefe Verfude zumahl über die Zus 
rüctwerfung des Lichtes bis jegt eben nicht fehr 
beachtet worden, und doc allerdings von dem 
höchften Intereſſe für die ganze Lehre vom Lichte 
find, fo hielt Hr. Prof; MI. es. nicht für überflüf- 
fig, fic) damit näher. zu beſchaͤftigen, theils um 
die von Hrn. Malus wahrgenommenen Erſcheinun⸗ 
gen gu prüfen, theils aud) die Verſuche ſelbſt uus 
ter nod) mehr abgeänderten Umſtaͤnden anguitel- 
fen, und die Mefultate mirzurheilen, welche denn 
den Hauptinhalt der gegenwärtigen Vorlefung aus» 
machen, aus der wir bier nur Einiges auszeichnen 
fönnen. «Was fürs erfte dem zu diefen Werfuchen 
gewählten Apparat betrifft, fo war noͤthig, 
davon das Wefentliche mitzutheilen, zumabl * 
Malus ſelbſt gar keine naͤhere Beſchreibung ein 
ſolchen Apparats gegeben hat, und eben — sed 

in der Darſtellung feiner Verſuche und der dare 
aus gezogenen Refultate oft nicht diejenige Klar» 
heit Statt findet, welche iebbaber der Mature 
wiffenfchafe beſtimmen ‚könnte, ſich n ie ähnlichen 
Unterfuchungen. zu beſchaͤftigen. ; Der in diefer 
Abhandlung befrhriebene — ‚deutliche Zeich⸗ 
nungen erläuterte Apparat: ift » befchaffen,, * 
er feinem Zwecke binlänglich ir, und, 
einen: mäßigen Preis angeſchafft werden, tann. 


» 
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ließe fich Teiche noch mit mehr einzelnen Vorrich⸗ 
tungen verbinden, um diefe oder jene bey den 
Berfuchen vorfommenden Winkel noch genauer zu 
meffen, als es ben diefem Gegenftande faft nöthig 
zu fenn fcheint. Er befteht aus dren zweckmaͤßig 
eingerichteten Stativen, um die polirten Glase 
tafeln, deren man fich zu diefen Verfuchen bedient, 
aufzunehmen, und fie in beliebige Lagen gegen ein» 
fallendes oder bercits zuruͤckgeworfenes Licht brins 
gen zu fönnen. Hierbey leiften insbefondere Glas» 
tafeln, welche ftatt der gewöhnlichen Spiegelbeles 
gung auf der einen Seite gleichförmig mit einem 
durch Kienrus gefchmärzten Harzfirniß überzogen 
“ find, vortreffliche Dienfte, um alle Erfcheinungen 
des zuruͤckgeworfenen Lichtes recht deutlich und 
lebhaft dvarzuftellen, da hingegen durchfichtige Glass 
tafeln mit mehreren Undequemlidfeiten verbunden 
find, aud) fchon wegen der vielfachen Bilder, die 
fie von einem leuchtenden Gegenftande durch die 
Neflerion des Lichtes an beiden Oberflächen ver- 
urfachen. Ben einem auf einer Seite fchwarz über» 
firnißten Glaſe (welches, beyläufig erwähnt, aud 
einen vortrefflihen Horizont für Spiegel-Sertan« 
ten abgibt) fallen jene Unbequemlidfeiten alle 
weg, und man erhält nur eine einzige reine Zus 
ridwerfung des Lichtes an der vordern Fläche des 
Glafes, indem alles Licht, was durchgeht, und 
auf die gegen über ftehende Glasfläche fällt, hier 
ganz von: dem ſchwarzen Ueberzuge abforbirt wird. 
Um die Abnugung diefes Sirniffes bey: öfterem 
Gebrauche zu verhüten, iſt es gut, ihn auch nod 
mit fchwarzem Tafft zu:überziehen. Indeſſen dice 
nen durchfichtige Glastafeln, wenn man insbefon- 
dere das Erfeheinen and Verfchwinden. der von 
beiden Glasflächen reflecticten Bilder bey gewiſſen 
Verſuchen wahrnehmen. will, fo wie denn aud) zw 


1980 Göttingifche gel. Anzeigen 


gewiſſen Abfichten Glastafeln mit der gewöhnlichen 
Spiegelbelegung, oder, nod) beffer, ebene Metalls 
fpiegel bey dem Apparate erforderlich find. Durch 
Hilfe eines folhen Apparates wird man fid) dann 
bald überzeugen, daß Licht, welches bereits eine 
Zuräcdwerfung, und zwar von einer durchſichtigen 
oder auch ſchwarz belegten Glasplatte A, erlitten 
hat, ganz andere Eigenfchaften befigt, als Licht, 
weldes unmittelbar von einem leuchtenden Körper 
herfommt, Wenn man jenes wieder auf eine 
durchficheige (oder, noch beffer, ſchwarz belegte) 
Platte B auffallen läßt, um es zum zweyten Mable 
zuruͤck zu werfen, fo wird diefe Zuruͤckwerfung nur 
bey gewiſſen Lagen von B Statt finden, wenn 
gleich das Licht immer unter einerley Winkel. 
auffaͤllt. Yn gewiſſen Lagen von B wird, bey 
einerley Ginfallewinkel, fehr viel Licht, in ane 
dern Lagen wenig oder gar. feines, zuruͤckgewor⸗ 
fen. Gefegt, die Platte A, von der das Licht zum: 
erften Mahle zuruͤckgeworfen wird, habe eine fols 
che Rage gegen das einfallende Licht, daß es in: 
einer Vertical: Lage auf die zweyte Platte B zur 
ruͤckgeworfen würde, welches zu Anftellung : der 
Gerfude am bequemften ift, das Licht mag von: 
der Sonne, oder, noch bequemer, von einem une 
beweglichen Gegenftande, z. B. des Abends von 
einer angezünderen, in einer gehörigen Höhe und 
Entfernung von dem Apparate aufgeftehten, Kerze: 
vder Archandifchen Lampe heufommenits Der Wine 
fel, unter welchem ſolchergeſtaltdas Side auf A. 
fälle, fey. —a. Iſt nun BanifA parallel geſtellt, 
fo wird das von A zuruͤckgeworfene Licht aud une 
ter dem Winkel. =. auf:B fallen und unter dems: 
felben von.B zurüdgemworfen, in ein gehörig vor 
B befindliches; Auge gelangen können, Man wird 
in diefem Falle ein helles Bild von dem leuchten» 
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den Gegenftande in B wahrnehmen. Aber nun 
drehe man B; aus der mit A parallelen Lage in 
eine andere, jedoch fo, daß -B’imnier mit den er» 
wahnten von A zuruͤckgeworfenen Wertical-Strahs 
den ven Winkel « mache, weiches fich, vermöge 
der Einrichtung des Apparats, Teicht beiwerfftelli» 
gen (aft, fo wird dem Auge jenes Bild. immer 
ſchwaͤcher und fchmächer erfcheinen, bis man genau 
eine Diertelgumdrehung der Platte A vollendet hat. 
Dann wird das Bild am fchwächften feyn, und 
faſt gänzlih verfchwinden, zum Beweis, daß die 
Platte B im diefer Lage wenig von den einfallen» 
den Vertical-Strablen in das Auge des Beobach= 
‚ ters zurückwirft. Nun drehe man ober die Platte 
B weiter, dann wird jenes Bild wieder heller, 
und ‚erlangt feine größte Helligfeit wieder, nad)» 
dem B eine halbe Umdrehung vollendet hat, d.h. 
wenn 3. B. die reflectirende Oberfläche B, da fie 
mit A parallel war, gegen Süden hingefehrt war, 
fie nunmehr nad) Norden Hinweife. Auf diefe Ark 
wird man finden, daß während einer ganzen Um 
drehung der Platte B um jene Bertica-Richtung, 
Die Fntenfität des von B zuruͤckgeworfenen Lichtes 
zwey Mahl ein Marimum, und zwey Mahl ein 
Minimum wird, welches offenbar nicht der Fall 
fenn würde, wenn das auf B fallende Richt gerade 
zu. von einem leuchtenden Gegenftande herfäme. 
Denn diefeg würde für einerley « immer in glei 
cher Intenſitaͤt zuruͤckgeworfen werden, — Colley 
die abfoluten Werthe jener Größten und Kleinften 
am -auffallendften feyn, fo muß « nad der Bee 
ftiumung des Hrn. Wialus — 35° 25/ ſeyn. 
Ueberhaupt läßt fic) aber dicfer Winkel fo genas 
nicht meffen, daß man auf Minuten mit Siders 
heit rechnen könnte. Er: fcheint eher noch etwas 
kleiner, als 35° 25° zu-feyn. Hr. Prof. Mayer 
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Hat jedoch nicht gefunden, daß die Intenſitaͤt des 
von B zuruͤckgeworfenen Lichtes in ihrem Minimo 
völlig verſchwinde⸗ wie Hr. Malus zu behaupten 
fceint. Iſtin feine durchſichtige oder ſchwarz 
belegte Tafel, mischen angenommen ward, fone 
dern ein gewöhnlicher Spiegel, oder nod beffer, 
ein Metallfpiegel, forfinden die oben angeführten 
Marina und Minima in der Intenſitaͤt des von 
B zuruͤckgeworfenen Lidtes nicht Start. Man mag 
B auf die obgedachre Weife drehen, wie man will, 
fo wird das Auge vor B das Bild des leuchten» 
den Gegenftandes immer gleich heil wahrnehmen, 
wenigftens feine erhebliche Berfchienenheit in der 
Yntenficde des Lichtes bemerfen.. Eben das iff 
auch der Fall, wenn A eine durchfichrige oder 
fchwarz belegte Tafel, B hingegen cin Metallfpies 
gel ift, oder auch A und B beide Metallfpiegel 
find. — ft Licht, ehe es auf die Purchfichrige 
oder fchwarz belegte Glastafel A fälle, bereits 
durch eine andere Durchfichtige Glastafel gegangen, 
fo finden auch wieder obige Erfcheinungen Statt, 
zum Beweis, daß Licht, welches ſchon durch einen 
durchſichtigen Körper gegangen ift, wieder eben fols 
cher Modificationen fähig wird, als dag, twas gee 
radezu von dem leuchtenden Körper auf A fällt. 
Hr. Malus will beobachter haben, daß, wenn 
dergleichen durchgegangenes Licht auf einen gee 
wöhnlichen oder Metallſpiegel Fale, fo daß alfo 
jegt A einen folchen Spiegel bedeutet,. wieder fol- 
che Erfcheinungen, wie oben bey dem obgedachten 
Umdrehen der Platte B, Statt fänden, nur mit 
Dem Unterfähiede, daß ben der age von B, woben 
ioben die ntenfität des von B zurädgeworfenen 
Lichtes ein Marimum war, jegt ein Minimum 
‚Statt fände, Hr. Prof. Mayer hat dagegen Nichts 
von.der Art wahrnehmen Finnen, wenigftens find 
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Die Unterfchiede in der ntenfität des Lidjtes bey 
verfchiedenen Lagen der Platte B faum bemerf« 
bar. Aber eine andere Erfceinung ift bemerfens- 
werth. Wenn man auf A (eine durchfichtige oder 
fchwarz belegte Tafel) vas gewöhnliche Tageslicht, 
z. B. von einem gleichförmig bedecten Himmel, 
oder von einem mit Schnee bedeckten Dache, aufs 
fallen, und, wie oben auf B. (eine ſchwarz belege 
te Glastafel), zuruͤckwerfen läßt, ſo werden bey 
der Umdrehung von B auch wieder die obigen Ere 
fcheinungen Statt: finden, aber das Auge vor B 
wird, im Galle des obigen Minimums, foft einen 
aanz ſchwarzen Fleck auf B wahrnehmen, von dem 
fih indeß die Dunfelheig immer mehr. nach dens 
Rande ver Tafel B ins Helle verliert, und fid 
gleihfam wie verwafden darftellt, und wenn man 
von dem Auge nad der Mitte jenes fchwarzen 
Fleckes eine gerade Linie zieht, fo. mache fie mit 
der Ebene der Tafel den obigen Winkel: von 35° 
ungefähre. Die Kürze, auf die wie uns in: diefen 
Anzeigen befchränten miffen, erlaubt uns: nicht, 
nod) mehrere hieher gehörige Beobachtungen auszu« 
zeichnen, und wir bemerken nur noch, daß auch dag 
aus einem Doppelfpath ausfahrende Licht meré. 
würdige&rfcheinungen darſtellt, wenn man es auf 
eine durchfichtige, : oder nod) beſſet, fchwarz belegte 
Glastafel auffallen laͤßt. Maw fege. ein Gerd 
Doppelfpath auf eine geſchwaͤrzte Fläche, worauf 
ein weißer Fleck gelaffen ift, ' und neige nun “die 
erwähnte Glastafel unter einem Winkel von etwa 
55 Grad gegen die obere Fläche des Doppelſpaths, 
fo daß man im der Glasptatte die’ beiden Bilden 
von dem erwähnten weißen Flecke ſich ſpiegeln 
fieße. Man führe hierauf vie Glasplatte immer 
ungefähr unter gleichen Winkel gegen die Ober⸗ 
flähe des Doppelfparhes, zum . den Spath herum, 
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fo wird man bald das eine, bald das andere 
von den Heiden Bildern im der Glasplatte vers 
ſchwinden und wieder zum Vorſchein fommen. fee 
ben. Ein ſchwarzer Punch oder Ring auf einer 
weißen Fläche zeigt davfelbe.. ‚Nimme-man- flare 
jener Glasplatte einen, Metallfpiegel, fo finden 


diefe | nicht mertklich Statt. , Die 
Kürze Aus, auch, hiervon noch Mebreres 


auzufuͤhren 15 Aber dies groͤßte Schwierigkeit 
iſt muy wie alle diefe Erſcheinungen auf die eine 
fachfte und naturgemaͤßeſte Art. “erflaren ſeyn 
möchten.‘ Aus bisher befannten ‚Eigenfchaften: des 
eichtes, und, aus photometriſchen Gruͤnden, hat 
fh bis jetzt keine genuͤgende Erklärung. dargebos 
ten, und weder das Emanati us „Syſtem in. der 
Lehre vom Lichte, noch das ibrations - Spitem, 
fcheinen Hier: hinzureich en wet man denfelben — 
nicht -itoch einige Mopificationen —— 
in einer’ noch gréfern BVerlegenheit werden -fich 
die Dynamiter befinden, welche das Licht gar nicht 
einmahl⸗ fuͤr etwas Materielles anne wollen, 
Gelbjt das Vibrations - Swftemy,\wobey doc das 








Licht wenigfiens Bewegung. einer ‚Materie, (des 
—— den Erklaͤrer, zumahl bey den 
angeführten mextwilrdigen Eigenſchaften des jue 
pe ite n Sıchtes im Stiche, wie felbft- and 
Fehon, dic. Herren Malus und Laplace feheswich« 
tig bene pt —— rg rſte nur 
nach ‘dem Cmanations»Spffem. einige wabrfebeine - 
liche Aufſchlaſe Aber die, angeführten. Erfcheinun« 






gett firiden,. wenn tir. ¢ hmen, ab 
reflectirende — le 
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gur, Oder, wie Hr. Profef 
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nod. beffer durch eine gewiſſe Polaritde derſel⸗ 
ben, mit beftimmt tverden. Hr. Malus hat cine 
Abhandlung ‚geliefert, was für Erfcheinungen von 
ver Geftalt ver Lichttheilchen abhängen koͤnnten, 
und erwähnt des Octaeders, als einer Form, die 
vielleicht am erften dazu geeignet fenn. könnte, 
die von ihm entdeckten Erfcheinungen einer mathe 
matifchen Conftriittion zu unterwerfen. Indeſſen 
möchte wohl das erfte Grundgeleg der Zuruͤckwer⸗ 
fung des Lichtes, nähmlid) die Gleichheit des Cine 
falls» und Reflerions-Winkels, aus irgend civer 
eigen Form der Lichttheilchen nicht que zu erfläs 
ren fenn. Die Hnpothefe einer gewiſſen Polarirät 
der Licheeheilchen fceint in manchen Ruͤckſichten 
einfather und naturgemafer. Hr. Prof. M. nimme 
an, daß 1) die Richttheilchen eine fugelförmige 
Geftale haben, die geſchickteſte, um obgedachtem | 
Gefege der Gleichheit des Einfalls- undReflerionse 
Winfels ein Gendge zu leiften. . 2) Eignet er jee 
dem Lichttheilhen ein paar Puncte oder Pole zu, 
in denen fih eine Kraft äußert, von gewiffen 
Körpern vorzüglich flart angezogen gu werden, 
fo wie in den Polen eines Magnets eine Kraft; 
fich zum Eifen hingulenfen, und diefe beiden: Pole 
follen um .den Durchmeflee des Lichtfügelchens 
von einander abftehen. Ueberhaupt ift es mwahr« 
fcheinlich, daß alle materielle Theile in der Nas 
tur mit gewiffen Kräften begabt find, welche an 
einigen Stellen folcher Theilchen fic) ftarfer, als — 
andern, äußern. Man fann, wenn man ja erflä — 
ren will, aus diefer Hypothefe ‚leichter, als irgend 
aus einer andern, die mannigfälfigen Formen. der, 
Körper in Ruͤckſicht auf Feſtigkeit, Fluͤſſigkeit 
u. ſ. w., ja felbft: dic verſchiedene Fähigkeit der 

materichen Theile, fid) in beftimmte Formen zw " 
gruppiren, "ableiten. : 3) ene. Kraft ift in dew 
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Polen des Lichttheilchens am ſtaͤrkſten, und vermin⸗ 
dert fic) nach dem Aequator derfelben, in welchem 
eine villige Indiſſerenz Statt finder, vollig wie 
dich ben der magnetiſchen und electrifchen Polas 
vitde der Gall aft. 4) Diele Polartraft beftimme 
vie Kicheeheilchen, leichter in gewiffe Körper eine 
zudringen oder auch durchzugehen, als es bloß 
durch die Gefchwindigfeit ihrer Bewegung möglich 
ware. Körper, welche die Lichttheilchen auf diefe 
Weife vurchlaffen, beißen durchfichtige Körper, 
und fo wirft bey diefem Durchgange jene polaris 
fche Anziehungsfraft. eben fo, wie überhaupt die 
Anziehungskraft „den Durdigang flüffiger: Körper 
durch die Zwifchenräume fefter Körper mit bedingt. 
Man fann übrigens annehmen, daß jene Polar» 
fraft, und folglich Fähigkeit eines Lichttheilchens 
zum Durcchgehen, nicht nur in jedem Pole feldft, 
fondern fi) auch noch merklich innerhalb einer. 
gewiffen Zone um jeden Pol äußert. Lichttheil⸗ 
chen, welche demnah fo einfallen, daß fie mit 
ihrer Polargone die Oberfläche des durcfichtigen 
Körpers berühren, werden alfo die Eigenfchaft 
haben, am leichteften und in größerer Menge in 
Dicfen Körper hinein zu fahren, oder durchzuge⸗ 
hen. Hingegen werdem Lichethcilchen, welche fo 
einfallen, daß ihre Acquatorialjone gegen den 
durchſichtigen Körper gefehre ift, die Eigenfchaft 
befigen, in größerer Menge zurüdgemworfen zu 
terden, und fo ift es denn in. Ruͤckſicht auf die 
Mefletions +. oder Durchgangsfaͤhigkeit eines Lichte 
theilchens nicht gleichgültig, ob es polarifch oder 
aͤquatoriſch "einfällt. Hieraus folge dann, daß, 
mern Licht auf eine unbelegte Spiegelplatte A 
falle, fic) beide Gattungen von Lidrtheildhen ges 
wiffer Maßen trennen miffen. Diejenigen, wel- 
che mit ihrer Polarzone einfallen, gehen in größe 
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rer Menge durch (oder werden, wenn die Platte 
hinten ſchwarz ift, abforbirt), und die twenigften 
werden zurüdgemworfen. Diejenigen aber, welche 
äquatorifch einfallen, werden in größerer Menge 
zurücgemworfen, und die mwenigften gehen durch. 
Nun fey cine gwente Spiegelplatte B, wie bey 
den obigen Verfuchen, mit A parallel. Da nun 
£icheeheifchen, welche eine fugeleunde Geftalt has 
ben, durch die Zuruͤckwerfung von einer ebenen 
‘Glace feine Arenumdrehung erhalten, fo iff flar, 
daß die auf A dquatorifdy einfallenden und zus 
ridgeworfenen audy wieder auf B dquatorifth eins 
fallen, und -alfo von B zurückgeworfen werden, 
Daher jest das Auge vor B ein helles Bild des 
leuchtenden Gegenftandes wahrnimmt. Aber nun 
drehe man B auf die befannte Weife (daß nähm- 
lich der Cinfallswinfel immer derfelbe ibleibt), fo 
werden die Kicherheilchen, welche zuvor auf B dquas 
torifch einfielen, allmablid) immer mehr zu polas 
rifch einfallenden, und wenn eine Viertelaumdres 
hung von B vollendet iff, fo werden nun alle 
Polarzonen des einfallenden Lichtes gegen B ges 
richtet feyn, und ein Auge vor B wird nun von 
wenigem Lichte gerührt werden, weil diefes nunmehr 
größten ITheils durchgeht. Dreht man: aber B 
noch weiter, fo werden die von A zuräcdgeworfe | 
nen Richttheilchen allmählich wieder mit ihren Aequa- 
torialzonen gegen B gefehre u. ſ. w. Go erklärt 
man denn feicht die Marima und Minima in der 
‘Sutenfitat des von B zurädgemworfenen  Lichtes, 
nach Befchaffenheit der verfchiedenen Lage, die B, 
ben erwähnter Drehung, gegen den Aequator oder 
Die Pole der Lichteheilchen erhält, weiches fich 
alles noch deutlicher durch Zeichnung und Rerh- 
nung ergibt.: Warum der Einfallswinfel von 3% 
bis 36 Grad diefem Phänomen am. ginftigften ift, 
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Scheint wohl in der Natur des Glaſes zu liegen. 
Vey andern durchfichtigen Körpern hat Hr. Wias 
lus den Winfel aud) anders gefunden, Hr. Prof. 
Mayer behält fich indeß vor, ‚hierüber noch ge⸗ 
nauere Unterfuchungen anjuftellen. - wei 


Magdeburg, 

Bey Wilhelm Heinrichshofen: Handbuch ‚für 
Prediger, zur praftifchen Behandlung der fonns 
und fefttäglichen Evangelien, von J. 9. Fritſch, 
- Dber-Prediger zu St. Benedicti in Quedlinburg. 
Erfter Theil. 1811. XVI und 757 Seiten in gr. 
Octav. Zwenter Theil. 1812. Vi u. 893 Seiten. 

Diefes Werk if— die Frucht ‚eines fiebenzehn- 
jährigen Nachdenkens über. die evangelifchen Pes 
tifopen. Man muß auch geftehen, daß der Bers 
faffer jeden Umftand der angegebenen Terte bes 
nuge bat, um die Materialien zu bezeichnen, wel⸗ 
che ſich aus ihnen zur weitern Bearbeitung in den 
Predigten herleiten laſſen. -Den großen Reich» 
thum der für diefen Zweck brauchbaren Gedan» 
fen, Gage und Andeutungen fann man fon aus 
der fiarfen Bogenzahl beider Theile abnehmen. 
Der erfte Theil begreift die Sonntage vom, a n 
Advent bis zum Oſterfeſte; der gwente F il, 
der manche Abfürgung erhalten hat, umfaßt die 
Evangelien vom Sonntage Quafimodogeniti. (dis 
zum fieben und zwanzigſten Trinitatis - Sonntage, 
Der erfte Theil enthält alfo 26,: und der, gpente 
go evangelifche Perifopen.. Die er. rag (Sins 
richtung ift, daß ben jedem Evangelium erſtlich 
eine Erörterung oder Erläuterung —34 
wird, dann die Entwickelung der darin liegenden 
Hauptgedanken nachfolgt, und zuletzt einige aus⸗ 
fuͤhrliche Predigt» Dispofitionen mitgetheilt wer» 
den. Das Zweyte iſt offenbar : der vorzüglichfie 
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Beftandtheif viefes Werfs. Ungeachtet der Vers 
faffer manchen Ausdrucf des Tertes wohl zu fehr 
preft, und hier und da eine. practifche Anwens 
Dung finder, die etwas weiter vom Terte abliegt: 
fo iff Doch das Ganze, was zur zweyten Rubrik, 
Entwicelung der Hauptgedanfen, gehört, mit ei» 
nem ſolchen Reichthume von Gedanfen, Winter 
und Andeutungen ausgeflattet, daß von Geiten 
der Vollftändigfeit Prediger, welchen .es um Mae 
terialien zu thun iff, niche leihe Etwas vermife 
fen werden. Weniger günftig muß Recenfent von: 
den beiden andern Beftandtheilen urtheilen. Die 
Erläuterungen hätten, da dod) jeder Prediger 
aus efegerifhen Commentaren fi Raths crhohe 
len fann, um die Anfchaffung des Werks zu er» 
leichtern, weggelaffen werden fonnen. : Es finden: 
fic aud) außerdem manche Aeußerungen und Vere 
muthungen darin, die wohl nicht fo ganz halt« 
bar feyn dürften. Go fagt der Verfaller Th. 1. 
©. 226, Matthäus habe Kap. 2, 6. die Gtelle 
Micha 5, 1. aus dem Gedächtniffe citirt. Mate. 
thaus träge ja bier nicht feine Citation vor, 
fondern er referire bloß, mas die Hohenpriefter 
und Schriftgelehrten dem Herodes ſagten. S. 
228 gibt der Verfaſſer einige Urſachen an, die 
es erklaͤren und begreiflicher machen ſollen, war⸗ 
um Joſephus des Te eT a Kindermordes 
nicht gedenfe. “Es ift auch die Frage, ob dies 
fer graufame Befehl feiner ganzen Strenge nad) 
vollzogen worden iff? ob es nicht vieleicht bloß’ 
ben dem Befehle blieb, oder ob diefer nur an 
einigen wenigen Kindern vollzogen ward?’ — 
Wer des Herodes Graufamfeit, feine Schlaubeit, 
die Pünctlichfeit feiner Diener in der Ausrichtung — 
feiner Befehle aus dom Jofephus fennt, wird 
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wohl wenig Neigung haben, die angegebenen Ber. 
muthungen des Verfaffers für richtig zu halten. 
Hat denn Yofephus alle Graufamfeiten des Heros 
des nennen und befchreibern wollen? — Auf 
gleiche Weife dürfte. es wohl vielen Lefern aufs 
fallend  feyn,' wie. Der Verfaſſer bey dem Evanges 
lium Matth.a, 13:13. Bh.1. ©. ooo den Traum 
ves Joſephs, bey dem Evangelium Yoh. 2, rrr. 
S. 273... . 277° die Verwandlung des Waffers 
in Wein, bey Matth.17, 1:9. ©. 356 die Verklds 
rung Chrifti, bey Nob. 20, 19:31. Th. II. S. 1 
die Erfcheinung Chriffi unter-den Yüngern bey vere 
fchloffenen Thüren, u f. f. zu erflären fuhrt. Der 
Berfafier hat bey ſolchen Stellen eine Menge von 
Vermushungen und Vielleide angegeben, die 
von der Art find, daß man ihnen mit eben Rechte 
taufend andere Vielleicht entgegen fegen fann, — 
Dey den Dispofitionen iff zu erinnern, daß nicht 
felten das Ihema, wie 3. B. Th. J. ©. 165, zu 
allgemein iff: Meber Geindfchafe und Verfole 
gung gegen das Chriſtenthum“ — Th. ll. GS. 300: 

“Yon der Theilnahme an dem gebildeten Zuftande 
unferer Brüder,‘ 

Yn der Borvede Th. I. S. VI, VII, erklärt der 
Verfaffer, daß es durchaus ſein Beſtreben nicht 
fen, die Wander des neuen Teſtamentes natür⸗ 
lich zu erfldven. “Sch fege ausprädlich hinzu, 
daß id) dieß felbft für unmöglich halte, und daß, 
nach meiner lleberzeugung, ein jeder Verfuch einer 
folden natuͤrlichen Erflärung derfelben bisher ge- 
fcheitere iff, und forthin fcheitern wird.” Nur 
molle er wicht mehr Wunder in die heilige Schrift 
tragen, als darin mwirflich find. — Aber warum 
ift denn, möchte mancher Lefer fragen, der Vere 
faffes bey jedem Evangelium fo ſehr befliſſen, 
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Nermuthungen und Erläuterungen anzugeben, wie 
das erzählte Factum natürlich habe zugehen fine 
nen? Wie oft liefet man nicht die Aeußerung 
twiederhobit: das erzählte Factum fey fein eigent- 
liches Wunder — auf dergleichen Berfuche dürfe 
fi) der Prediger nicht einfaffen— ihm gelte nur 
das Practifhe. — Yn diefer Art zu urtheilen, 
fchränft der Berfaffer die practifhe Behandlung 
bloß auf die Moral ein, und vermeider es ſowohl 
in den eregetifchen Bemerfungen, als auch in dem 
zweyten Abfchnitte, practifche Behandlung über» 
fchrieben, und in den Dispofitionen von den Glaus 
benslehren und von den Wundern zu reden, 
Gollte e8 fo ganz richtig feyn, daß diefe Theile 
der Schrift feine practifhe Behandlung geftactes 
ten? Wenn die Chriftliche Religion eine geoffen- 
barte, alfo eine pofitive, Religion ſeyn fol: fo 
laͤßt fie fih nicht ohne die Beglaubigung folcher 
Thatſachen gedenken, woraus jeder .Erdbewohner 
fih überzeugen fann, daß die Gottheit gewiß ihre 
Rathſchluͤſſe dem Menfchen befanne gemacht habe. 
Don allen diefen Gegenftanden, welche dic Götts 
lichfeit’ der Offenbarung betreffen, verlangen die 
Chriftlihen Gemeinden in den Predigten unters 
richtet zu werden, und cine allgemeine Erfahrung 
hat es auc) fchon längft bewiefen, daß die Pres 
digten Über die Glaubenslehren, und über. die aus 
Gerordentlichen Begebenheiten des Chriftenthums, 
den Zuhörern weit angenehmer und eindrädlicher 
find, alg alle fo genannte bloß moraliſche Bore 
träge. Es laͤßt fih aud) niche anders erwarten. 
Denn die Glaubenslehren find Verfinnlidungen 
und Darftellungen der erhabenften, in dem Men» 
ſchen liegenden, Bernunft-Jdeen, wodurch ja: das 
Gemith zur Liebe gegen Gott empor ‚gehoben, 
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die Hoffnung des ewigen ‚Lebens entzündet, und 
der Geift zu einer: erhabencn Denfungsart ents 
flanıme wird. 3» Daf ver Verfaffer auf diefe Ber 
ziehungen feine Nücfiche genommen hat, gereicht 
feinem Werke gu einem großen Mangel, welches 
um ſo mehr zu bedauern iff, je mehr feine Bes 
handlung der. Knamgelien Dadurch. in..einem noch 
vollfommneren Sinne practiich geworden fenn 
würde. — In der Vorrede. des zweyten Theils 
erregt der Berfaffer die Erwartung, daß er ein 
practifches Handbuch Über die Epifieln und über die 
xeidensgefchichte werde nachfolgen laffen. Möchte 
er doc) bald diefe Hoffnung erfüllen ! 
ge, 

Bon: der Weidmanniſchen Buchhandlung, die fich 
von. der: Morgenwöshe. unſerer ſchoͤnen Redekuͤnſte 
an am die Deusichen Claſſiker ſo verdient gemacht 
hat) find 1811 von folgenden claſſiſchen Schriften 
neue ' Driginalauflagen “mit, dar. ihr gewöhnlichen 
typographiſchen Schönheit = verauftaltet worden: 
1) von ver Jnoculasion, dee Liebe, und.2) der 
Wilhelmine: des. Freyheren N. A. von Thims 
mel (jene auf 48, Diele auf 106 ©, £lein Detav), 
3) von Eur. Gellert's ge lichen. ®den und 
Liedern (auf. 246.6, groß: Detan). So ver 
fchieden. an poetiſchem Werthe auch „beide Didy 
tcr find, fo brachen fie Dod. beide in ihrer Dicht- 
art in Deutichland Bahn; und, wenn .man das 
Genie. des erflern bewundert,.. erfordert. dic Gee 
rectigfeit, auch den-frommen Sinn des legtern 
zu fchagen. : Es ift «Daher; cine erfreuliche Cys 
‘fcheinung, daß ihre einzelnen. Werke ned immer 
‘gefucht werden... .. : +h 
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‚Den 14. December 1812. 





| - Göttingen. | 
Im 196. Stid ©. 1953 f. iff von der Anpivers 
farium » Feier der fönigl. Societät der Wiſſ. om 
14.Nov. und den feit verwichenem Fahre bey ders 
felben eingetretenen Veränderungen Nachricht, fa 
mie im 197. St. von der dabey gehaltenen Bore 
lefung des Hrn. Prof, Ofiandee die Anzeige ges 
eben worden, — Mun zu den von der Societa 
ür den dießjährigen November aufgegebenen bei« 
den Preisfragen, - poet 
Für den Hauptpreis war von der mathemati⸗ 
ſchen Elaffe eine Sammlung von Beſtimmungen 
der Abweichung und Neigung der Magnetuadcl in 
verfchiedenen Welttheilen verlangt. (— f. Gel; Anz. 
1810 ©.1878, und 1811 ©. 1866), . ; 
Tot nuper itineribus in longinguas terrag 
factis, copfequuti futrius notitias .directionis 
‘ acug Magneticae per’ remotiflima orbis ters 
_farum loca numerofas. Deſiderat ergo. O-, 
cietas Reg. Scient. ut'ex his auctoribug Die) 
merus idonéus praecipuarum' ms 
(9) 
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. yum .declinationum et inclinationum acus 
magneticae per diflitas maxime invicem or- 

.. bis. terrarum partes enotetur et in unum 

. eongeratur,' ita ut fuperftrui iis poflit theo- 
ria, quantum fieri poteft confentanea. 

In dilecta obfervationum non tam copia 
quam fides et foliditag.exfpectatur; prae- 
feret quoque Societas banc alteram laudem 

» priori, fi haec forte defiderabitar. 

Go ſehr auch die wichtige Aufgabe durch dies 
fen Nachfag erleichtert fchien, fo hat die Societät 
doch das. BVergnigen nicht gehabt, eine Schrift 
zur. Beantwortung derfelben zu erhalten. 


Sluͤcklicher ſchien ſie mit der Sconomifcden 
Preisfrage: “Ueber Verhütung oder Vermin: 
derung der Nachtheile, welche nach Aufbe» 
bung der, Zünfte oder Gilden entfteben,// gee 
toefen zu ſeyn. Wirklich find fechs Schriften. dare 
über eingegangen; die drey leiten aber erſt nad 
dem fo oft als feftgefege befannt gemashten Ter- 
min; und die fedjste fonnte uͤberdem ſchon deß⸗ 
halb nicht concurriren, weil ſich der, Verfaſſer der⸗ 
felben in dem ihr bengelegten Briefe, felbft ger 
nannt hatte. Ueberhaupt aber trafen Urſachen zu⸗ 
fammen, welche die koͤnigl. Societaͤt bemogen, 
dieſe Frage nochmahls fuͤr den —8 — tuͤnfti⸗ 
gen Jahres aufzugeben, und die Ertheilung des 
Preifes bis dahin zu vwerfhhieben; fo daß auch 
die Verfaffer. der, ſchon eingefand a en 
falls fie etwas Daran umändern, binzufegen 
thollen, Ddiefelben zeitig gen “ip chidele Bebuf 
wieder abfordern laffen, oder Machträge dazu eine 
fenden fönnen. Und damit fie von dem. richtigen 


Eingang ihrer Abhandlungem.nexficpers ſeyn mé- 
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gen, fernen wir die Devifen ver fünf erftetn hier 
bey: 1. Digiti ob morbüm amputafi brachitim ? 
Il. Sit modus in rebus.' Hl. Saum! cuique, 
IV. Ne quid nimis. V. Omnibus in rebus fant 


certi denique fines ets: 
am Ses BE ae 9b 


Gelegentlich erwaͤhnen wir sth, 5 * im Oetober 
dieſes Jahres, —** um Jahr und-Tag zu ſpaͤt, 
eine nochmahlige Beantwortung‘ der ſchon im 
vorjaͤhrigen ihe —— gt didn 
Preeieaae | er die ‘fen: erung, der Bierbraues 
ie Wabenite I ne He dem I ui: Nür 

¢ Wa ift ein ‘te. , einge 4 
den, Die der Verfaſſer alfo qurde erhalten: kann. 


(Die für die fünftigen Jahre aufgegebenen — 
bie im ee PERL. X = 


ockholm⸗ * 


Speitet Kartor och Ritningar' it Beh * 
E 
& 





öfver Sverige,’ atpifie af Friterre'}. G 
MELIN. Forſta Afdelningen, 1806. 17 Slat 
in 5* Solio. 

enn gleich ‘das Werf, woben ‘pir Hier e 
Anzeige Tiefer, weder ganz nen, noch tote 
iff, fo verdient es doch nidjt allein wegen fer 
Trefflithfeic, ſondern befonders auch, weil es * 
eier: noch gar nicht befannt geworden Zt 
ſeyn ſcheint/ hier eine Erwähnung. Hr. Baron 
Hermeliti,” der fo ſehr uneigennuͤtzig fein Vermo⸗ 
gen: zu patriotiſchen Zwecken opfert, ‘entwarf den 
Plan zu einem großen geographiſchen Werke über 
Schweden, welthes auch beſonders mit auf vie | 
ficalifche Defchaffenheit ves Reichs Rüdfiht Hehe 
men follte. Er ſandte zu dem Ende mehrere titt 
terrichtere Männer auf Reiſen/ nicht allein um toe’ 


pographifche Vermeſſungen vorzunehmen, ſondern 
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auch um in dem verſchiedenen Gegenden Schwe⸗ 
= — er; Die. Dati abet 
meln,: ' t? 
Gegenpinnen. ev a E berüc 





etiie 


‚wie zu beforgen iffy der Dagny 
——————— hor 
finden Mecushat Ge 

Der Karten mit dev, 


er Tr NE N 
? ——— 
*6 
—*8* Pat ae Tes 
sches Dein i —* ee ath ; 
ch aehi sis 
—8 RAL Re) 
—— Beute: et; vies be r 


vt 


, is} dnobissnid noydet € VE no gee 
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dern Ovte des Vorfommens, fo wie einzelne merk 
würdige und nutzbare Foſſilien, außerdem auch 
Bergwerke, Huͤtten u. fi. wy find durch gewiſſe Zeie 
chen bemerkt. Die Berge find mit vieler. Ge 

feit fchraffier, und die Umriſſe dev vielen. Seen und - 
Schaven, welche, die Zeichnung, der Karten von 
Schweden befonders. ſchwierig machen, ſind, fe 
wie die Fluͤſſe, mit großer Pracifion.angegeben, —. 

I. Petrografisk Karta öfver. födra Delarne caf 
Sverige och Norrige, Die Karte reicht bis zum 
63. Grade nordl. Breite, und gibt cine be 
ſchaͤtzbare Ueberſicht von einem Theile. der Haupt. 
Gebirgsterte Skandinaviens und den Seitenzwei⸗ 
gen, die ſich davon aus Norwegen, von. der Ger 
gend. von Röraas nach Schweden verbrei , und 
hier weiter. veräfteln,. Die. peteograp 
gaben. über Norwegen find. auf, diefex, Kart 
vollftändig.... Unten; den Angaben; welche 
den betreffen, ‚wermiifen: vie den weis, vce 
ten. fo, genanuten: Fiaͤll⸗Sandſtein — = 

ba Adler sige 

















ein. UebergangsGandftein — auf) d 
fen Schweden und Nerwegen, der ſchon 
Tilas Entwurfe einer Schwediſchen Mineral 
bekannt iſt. — . Petrogratisk: Karta, & 
* nn) et es ſehr d 
von sen Urgebirgshoͤhen gebildete, weite Thal, 
mentin aetna! ‚die, Grenze: Nerite uud 
Oftgorbland,-aie; annexe Me cheide zwiſchen Res 
rike — meland macht, vom der nur in Huͤ⸗ 
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vom Wenern gelegenen, welder die merfwirdie 
gen, fchon durch Beramann’s claflifche Abhande 
[ung de montibus Veftrogothicis berühmt gewor⸗ 
denen, aus verfdiedenen, meift horizontal über 
einander gelagerten, Uebergangs « Gebirgsfhichten 
conftruirten, treppenförmig ‘gebildeten, ifolirten 
Berge enthalt. Das Hervortreten der verfchies 
Denartigen Gebirgsfchichren ift durch verfchiedene 
Farben fehr genau bezeichnet. In dem ebenen 
Theife von Weftgothland vermiſſen wir aber ganze 
lich die Angabe des an fo vielen Stellen die Damms 
erde ducchbohrenden Gneufes und: Granits, — 
1V,, Petrografisk Karta öfver Skane. Die Karte 
ſtellt Fehr deutlich und richtig dar, wie das flache 
Schonen durch. eine im Grunde aus Urgebirge bee 
ftehende, aber größten Theils mit Sand bededte, 
von Nordweſt nach Suͤdoſt fich erftrecende, Lands 
höhe in zwey Haͤlften getheilt wird; wie aus der 
fuͤdlichen an derſchiedenen Stellen ganz iſolirte 
Gueus- uud Granitmaſſen fic) erheben, nahment⸗ 
lid) Stenshbafvud, Romeleklint und Kallen, wel⸗ 
che einſt als nackte Felſeninſeln aus dem noch 
den groͤßten Theil Schonens bedeckenden Oceane 
bervorragten’s:: uud wie im Nnoͤrdlichen Schonen 
mit der mehreren Erhebung des Landes auch das 
Urgebirge in allgemeinerer Verbreituitg auftritt. 
Aud) die Verbreitung ves Uebergangs ·Sandſteins, 
Uebergangs-Kalkfteins und Alaunfchiefers, fo wie 
das Vorfommen des Steinfohlengebirges, der Kreis 
de und des Mufchelr Couglomerats (Snäckkalk 
oder Skölp) — der einzi en Flöpgebirgebildungen 


n ganz Schweden — richtig. 
Diefen petrographifchen Karten find zwölf Blat⸗ 
ter intereſſanter Zeichnungen —38 ‚Die bei⸗ 
ven erſten, von Kobſahm gezeichneten und von- 
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Se. Akrel geſtochenen, geben eine Anſicht von 

zwey merkwürdigen Fiällen -auf der Grenze zwi⸗ 

fhen Schweden und Norwegen, wont Raten und 

Wigeln. Das dritte Blatt, von Robfahm ges 

zeichnet und von Heland geſtochen, ſtellt das Eifen« 

werf von Ljasnedal in Herjeädalen, mit der felte 

fam geformten Bergumgebung, vor. Das vierte 

Blatt liefert eine Anficht von den. größten Theils 

coniſchen Fiälfpigen zwifchen Herjeddalen und Nore 

wegen, "von Robſahm gezeichnet, und von Bild 

berg geftochen. Das fünfte Blace ftelle in Aqua⸗ 

tinta-Manier eine Gegend von Lappland in Quick 
Jocks- Förfamling, mit einer Lappen: Familie und 

ihren Renen, dar; von Gillberg und Ci Afreis' 
Die drey darauf folgenden Blaͤtter euthalten feds. 
überaus characteriſtiſche Zeichnungen von Lappen 
aus verfchiedenen Gegenden von Luleã⸗Lappmark z 
fammtlic) von Bilberg nach: dent Leben gezeiche⸗ 
net, und zum Theil von demfelben, gum Theil von 
den beiden Akrell's, brav geftohen: Das neunte 
Blatt ſtellt einen-Finnifchen Einwohner ans Tors.’ 
ned: Rirchfpiel, und einen Bogenſchuͤtzen aus dem: 
Finniſchen Lappland, vor; von Billberg. - Auf: 
der zehnten Tafel find Bogen, Bogenfpanner: wid: 
Pfeil, wie ſie in Lappland gebraucht werden, ab⸗ 

gebildet. Das eilfte Blatt ſtellt eine Finniſche 

Badſtube (Porte): in Torneä⸗Kirchſpiel, und end» 

lich das zwoͤlfte die Gegend von Olhava in Sjoͤ⸗ 
Kirchſpiel in WleÄborgs-Län in Finland, dar. 
Beide find in Aquatinta⸗Manier gearbeitet von 
Gillberg und €, Akrell. ur, 

Wir befchliegen diefe Anzeige mie dem Wun- 
fche, daß es. dem edeln Baron Hermelin gelingen. 
möge, aus feinem fehr reichen Schage der interef= " 
fanteften Materialien, feiner -Abfiche gemäß, nog ' 
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Mehreres dent für Natur», Lander» und Völker» 
funde fid) intereffirendDen Publicum zu Gute fome 
men zu laflen. 2 _ 
Leipzig. 

Bey Carl Heinrich Reclam: Analyfe der Seuche 
und des Samenforne, von Louiss Claude Ris 
chard, Mitgliede des kaiſerl. Inſtituts und Pros 
feffor an der medicinifchen Echule yu Paris. Nad 
der Duval’ fchen Ausgabe Aberfese und mit vielen 
Rufagen und Driginalzeichnungen Richard's, fo wie 
andern Beiträgen, vermehrt herausgegeben von 
5.8, Voigt, herzogl. Sachſen⸗Weimariſchem Berg» 
ath, Profeffor der Medicin und Director des bos 
tanifthen Gartens zu Jena. Mebft einer vierfachen 
Kupfertafel. ısır. XVI um 2166, in Hetav. 

Der in diefen Blättern St. 109 jegigen Jahrg. 
angezeigten Analyfe botanique des Embryons en- 
dorhizes ou monocotylédones etc. des Hrn. Rie 
hard gehen die bey uns weniger befannt gewore 
denen Démonftrations botaniques ou Analyfe du 
frait (Paris 1808) desfelber Berfaffers voran 
Da diefes Werf mit jener Analyfe botanigue 
in genauer Berührung fteht: fo glanben mir un- 
fere Sefer auf die vorliegende treffliche, von dem 
Hrn. Bergrath Voigt beforgte, Ueberfegung des⸗ 
felben aufmerffam machen zu müffen; da fie nicht 
alfein durch die von dem Werfaffer dem Weber 
feger mitgetheilten Berichtigungen, Zufäge und 
Driginalzeichnungen bederitende Vorzüge vor dent 
Original hat, fondern auch Überdem noch vom‘ 
Hrn. V. mit mehreren, den Gegenfiand erlaͤu- 
ternden, Abhandlungen begfeiter ft. 


4 
a 
⸗ 
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Den 17. December 1812. 








U Goͤttingen. | 

Der Beſchluß der königl. Societät Aber die für 
den November d. J. eingefandten Preisichriften 
ift bereits im vorhergehenden Blatt S. 1994 bea 
kannt gemacht. Noch ift übrig, die Preisfragen 
für die nächften Jahre, welche theils von neuem,. 
theils aber auch in der Verfammlung am 14. Noe 
vember zuerft aufgeftele worden, anzuführen. 


Erft für die Aauprpreife, 
Auf den November des nacht Fommenden 
Sabres ift von der hifterifchen Claffe aufgegeben 
(—f. Gébtt. gel. Anz. 1811 ©. 1867 —): 
Quum noftra attate genus quoddam philo 
fophandi invaluerit, quod a quibusdam myfii- 
cum effe judicatur, defiderat Societas my fttcts- 
mi in Germania hiftoriam. Doceantur igitur 
hujus rationis, fi rationem dicere fas 4 a 
faeculo inde XIV. quae eft aetäs Joantis Tau- 
leri, Argentoratenfis, origines, matdtionés, 
incrementa ad noftram aetatem, had tathén 
exclufa; quae fuerit ejus — qui effet. 
(9) 
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tus ad rem literariam Germanorum, et inpri- 
mis ad univerfitates literarias. 


- Auf den November 1814, von der Claffe 
der alten Kitterarur und Bunft (— f. Gött. gel. 
Anz am anaf. D.—ı °° 

Res Vandalorum in Africa inde a Genferico 

ad Gilimerum faeculo V. et VI. quae confli- 

tutio regni, et cauffae modique rerum per- 
euntium. 

Zur Beantwortung diefer Preisfrage ik fchon im 
Auguſt d. J., alfo zwey volle Jahre vor dem 
befimmten Termin, eine Schrift eingelaufen, die 
aber, gegen die gefegliche Vorſchrift ben diefen 
Hauptaufgaben, Deutſch abgefage if. 


. Und nun eine neue Aufgabe für den Klovember 
1815 von der phyſiſchen Elafle: 
Defideratur accurata et obfervationibus fol- 
_ liciter inftitutis fuffulta notatio naturae, ori- 
ginis, propagationis et disfeminationis eorum 
corpusculorum fungiformium, quae nomini- 
bus Aecidii, Uredinis etPucciniae innotuerunt, 
Equidem Societas neque fyftematicum eb- 
rum recenfum, neque defcriptionem novarum 
fpecierum adhuc forte praetervilarum cupit; 
_ verumut maxime de hisagatur, quae ut Uredo 
Jegetum (Uftilago, Brand) et Uredo dinearis 
Gabigo, Roft) etc. late fubinde disfeminantur, 
adeoque aliis plantarum generibus noxise 
fiunt, quibas et nonnullas Aecidii et Pucci- 
_ niae (pecies frequentiflime occurrentes. adnu- 
merare licet. 
“  Praeterea autem inveftigandum: 1. Quo- 
modo Aecidium, Uredo et Puccinia in plan- 
‚ tis quae. ab his infeftantur, oriantur? 2. Num 
vere plantae fint fui generis paraßticae, num- 
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ve potius pro morbofis excrefcentiis, ex mus 
tationibus humorum in iis quae obfident ve- 
getabilibus oriundis, habendae fint? Quo 
vero pofito analogiam attendere oportet, quae 
ea de quibus agitur corpuscula et genuinos. 
nonnullos fungos gafteromycos (Liceas, 
Trichias feffiles etc.) intercedit, tum ad cone 
ftantem fibique femper fimilem quam ifta.fer- 
vantfiguram. Porroveroquaeritur: 3. Quae- 
nam fit maxime probabilis cauffa ortus eorum ? 
4. Quare quaedam vegetabilia v. c. cerealia 


toties Rubigine et Uftilagine fimul corripisn- 
tur, alia vero alterutro faltem eorum, alia 


* 


denique neutri obnoxiae videantur? 5. Num 


plures Uftilaginis fpecies ftatuere liceat? 


6. Num certis fub circumftantiis five Rubigo 
‘in Uftilaginem, five contraria ratione baec 
“in illam mutari poffet? 7. Num utriusque 


peftis origo aut faltem lata propagatio cayeri 
poffit? Denique g. quaenam eo fcopo reme- 


’ dia certo et explorato fucceffu adhibere liceat ? 


Qui vero in eo argumento vires fuas expe- 


‘ iri volent fimul rogantur ut ad evitandam con- 
“fufionem quae ex varia Germanicorum ver- 
borum Brand et Roft fignificatione verenda 
‘effet, potius Latinis quae diximus vocabulis 


technicis utantur; utque fcriptis fnis, quae 


“ Societati mittent, fimul fpecimina eorum cor- 
puſcolorum de quibus agent adjungere velint. 


Eine genaue, auf Beobachtungen fich 
gründende, Nachricht über die Yiatur, Ente 


ſtehung, Sortpflanzung und Verbreitung ders 


‘jenigen pilzartigen Gewachfe, welche unter 


dem Nahmen Aecidium, Uredo und Puccinia 


bekannt find. Die Fönigl. Socierär verlangt 


Feine fyftemasifche Aufzählung derfelben, noch 
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viel weniger die Befchreibung neuer, etwa 
überfehener, Arten; fondeen fie wünfcht, 
daß man vorzüglich auf diejenigen Rüdfiche 
nehme, welche, wie 3.8. Uredo /egetum 
(Brand), Uredo linearis (Roft).ıc., durch ihre 
große Verbreitung andern Gewaͤchſen nach» 
theilig werden, fo. wie auf einige häufig vors 
Eommende Accidien, und Pyccinien, und. aufs 
ferden folgende Puncte zum Gegenftande der 
Unterfuchung mache: 1. Wie erzeugen. fich 
Aecidium, Uredo. und. Puccinia bey den Ges 
wächfen, die damit befallen. find? 2. Sind 
fie wirklich als parafitifche Pflanzen, oder 
nur ale, ——— — voran gegangener Ver⸗ 
änderungen der Säfte der Pflanzen, und 
mithin, als krankhafte Suftdnde, zu, betrach⸗ 
ten? Legteres zugegeben, darf. die große 
Analogie, die zwiſchen ihnen, und. einigen 
Staubpilzen (Licea, Trichiae fefliles etc.) 
Start finder, fo wie ihre (ters wiederkehrende 
unveränderlicye Sorm, nicht überfeben wers 
den. 3. Mas ift die wabsicheinlidfte, Urs 
fache ihrer Entſtehung? 4. Warum werden 
manche Bewächfe, 3. B. die Gerreide,: fo 
baufig, und zwar mit Roft und Brand. zus 
gleich, andere aber mir Roft oder Brand, 
manche hingegen mit Feinem von beiden, 
befallen? 5. daffen ſich mebrere Arten von 
Brand annehmen? 6. Bann, bey veränders 
ten Umftänden, Roft in Brand, oder diefer 
‚in jenen, übergeben? 7. Rage fic) die Er⸗ 
3eugung, fowobl des Brandes, als. des. Äo⸗ 
= flee, ganz, oder weniaftens ibre 3u große 
usbreitung, verhuͤten? 8. Welcher Mittel 
kann man fich bierzu mie dem beften und 
fichecften Erfolge bedienen ?-. * 
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Bey: der Vieldensigkeic der Worte Brand 
und Roft werden Diejenigen, welche diefe 
Preisfrage beantworten wollen, wohl thun, 
fid) der. angenommenen: Rateiniichen abs 
men zu bedienen; und von den verfchiede: 
. nen Arten, deren in der Schrift Erwähnung 
geichehen wird, Proben beyzulegen. : 


Die Schriften. miffen. Lateiniſch abgefafe und 
vor dem 1. October jedes: Sabres poſtfrey eins 
gefendet fenn. 

Als, Preis: für jede diefer Aufgaben find: sgı 
Srancs (50. Ducaten) ausgefest. 


Bey. den nun folgenden fo. genannte sconomis 
fchen Preisfragen find die Termine aus . dem 
fhon oben (— ©. 1994—) angegebenen Grunde 
prolongirt worden. | 

Alfo, für den Julins des naͤchſtfolgenden Jah⸗ 
res eben die, fo auf vorigen November aufgeges 
ben war (— f. Gött. gel. Anz. 1810, ©. 1880, 
1811 ©.1868, 1812: ©. 1246 —)i 

Wie koͤnnen die Nachtheile, welche. nach 

Aufhebung der Binfre oder Gilden ents 

fteben, verbiret oder vermindert werden ? 

Dahin gehört unter, andern: die Anhäufung 
ungefchidter. Meifter, welche den. gefchicfteren 
den Berdienft. rauben,, und fie verdrängen; die 
Beläftigung der Armencaffen durch, die fters 
twarhfende Zahl verarmter Handwerfer und 
ihrer. Familien, auch durch). Die mandernden 
Gefellen;, ferner. der Mangel der Sittenaufſicht 
über Meifter, Gefellen nnd Lehrlinge, welche 
bisher die Gilden geführte haben. 

Sie den November des nähmlichen Jahres 
1813 (— fi Gobet. gel! Anz. 1809'S. 1807, 1810 
©: 11223, 1811:©. 1868, und: 1812, SG; 124&k—): 


2006 Goͤttingiſche gel. Anzeigen 


Weldyes find die fidberften Mittel, den Ribs 
famen (Braflica napus filveftris und Braflica 
campeftris) auf den Aedern wider die 
fchädlichen Inſecten zu fichern ? 


Sir den Julius ı814 (— f. Gött. gel. Anz. 
I811 ©. 1868, und ısız ©. 1246): 


‚Da die geringen Linnen, welche aus Niedeve 
fachfen ausmärts hauptfächlich doch nur in den 
Handel fommen, fchon feit vielen Jahren in 
einem fo niedrigen Preife geftanden haben, 
fo wünfcht man eine, fo viel möglih, auf 
Erfahrung gegründete Unterfuchung, was 
derProducent der erften Materie, der Vers 
arbeiter jeder Art, und der Baufmanıs 
daran wirflich verdient haben, um ars 
nad beurtheilen zu Fönnen, ob diefer 
Sweig der KIarional: Production mit wahs 
rem Vortheile für die Wation verbunden, 
oder nur ein Mittel geworden ift, eine 
gewiffe Summe Geldes aus dem Auslande 
3u sieben. 

Diefer Unterfuchung bitter man die Betrach⸗ 
tung hinzu zu fügen, was in dem Salle, da 
der auswärts gehende Rinnenhandel aufs 
hören müßte, die daraus entftehende Vers 
minderung des Flachsbaues und der Slaches 
arbeit aller Art für den Aderbau und die 
ländliche Induftrie für Solgen haben wirs 
de, und wie diefe Lüden am zwedimäßigs 
ften wieder auszufüllen wären. 


Endlich auf den November des gleichen Jahres 
1814 (— f. Gel, Anz. v. d. J. S. 1247 —): 
. Welches find in gebirgigen Gegenden die 
_ zwedmäßigften Vorrichtungen, das Abs 
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fließen der Aeder bey Regengüflen zu vere 
'  - Hiten, obne in den Grabenbesten, bey ftars 
Eem Salle der Graben, das Ausreifen des 
Bodens zu fehr zu befördern? 
Der auf jede diefer Preisfragen ausgefeyte Preis 
ift von 139 Francs (12 Ducaten). 
Der gefeglihe Termin der zur Concurrenz pofle 
fren einzufenden Schriften das Ende des Wiayes 
und des Geptembers jedes Jahres. 


Stuttgardt. 

Bey Friedrih Nebel: Pflanzenfalender, oder 
Verſuch einer Anmeifung, welche Pflanzen man in 
jedem Monat in ihrer Blithe finden könne, und 
auf welchem Standorte. Don $. A. Heyne, here 
zogl. Sächfifhem Rathe. Neue, vermehrte und 
verbeflerte Ausgabe. Erſtes und gwentes Heft. 
XII und 388 Seiten in Octav, nebft einem 54 ©. 
ftarfen Regifter. 

Der Benfall, womit diefes Werf von der 
Liebhabern der Botanif aufgenommen wurde, 
machte eine neue Auflage nothwendig. Wir vere 
Danfen Die gegenwärtige (welche man als die 
dritte zu betrachten hat) einem jungen hoffnungs« 
vollen Botanifer, dem Hrn. Auguft Reuß zu Tie 
Bingen. Sie verdient mit Recht den Zufag einer 
vermehrten und verbeflerten Ausgabe, da ihr Here 
ausgeber mit Umfidt und Renntnif bemüht gee 
toefen ift, diefes Werf, fo viel es die urfprünge 
fiche Einrichtung desfelben erlaubte, den angchens™ 
den Botanifern um Vieles näglicher und brauche 
Barer zu mahen Wir rechnen befonders dahin, 
daß die Gattungsnahmen accentuirt find; daß 
durch ein beygefegtes Zeichen bemerklich gemacht 
worden, ob ein, etwa in den Garten vorfommens 
des, Gewadhs als Deutſch oder ausländifch zw 
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betrachten fey; und daß endlich Durch ein dem 
gwenten Hefte angehängtes Regifter nun leicht bes 
ftimmt werden fann, zu welder Zeit und an wels 
dem Orte dicfe oder jene Pflanze wachfet und 
blibet. Aud hat der Heransgeber zu mehreren 
Pflanzen, die in den vorigen Ausgaben noch mit 
den älteren Nahmen bezeichnet waren, die neuern 
paffenderen gefegt. — Ben einer folgenden Aufr 
lage wünfchten wir, daß der Herausgeber in Hinficht 
der Alpenpflanzen auf die Beobachtungen der Boe 
tanifer, welche befonders in neueren Zeiten die 
Deutfchen Alpen und das füdlihe Deutfchland uns 
terfucht haben, Rüdficht nehmen möge, damit aud 
die Bewohner jener Gegenden diefes Werf mit 
Mugen gebrauchen Fönnen. 


Dalle. 

De Gregorio Septimo, differtatio, edidit 7ok, 
Voigt, Philof. D. 1812. Octav 346. Die ges 
genwärtige, zur Erhaltung der facultas legendi 
Öffentlich vertheidigte, Probefchrift ift nur die Bor» 
käuferinn einer größern Arbeit über Gregor VII, und 
fein Zeitalter, welche der Verf. verfpricht. und wo⸗ 
ben die Briefe von Gregor zum Grunde gelegt find. 
Der Verf. gehört zu den Vertheidigern des oft fo 
bitter getadelten außerordentlihen Mannes, und 
fuche ihn ſchon in diefer Schrift von den ihm gee 
machten Borwirfen zu retten. Wir erfennen darin 
mit Bergnigen einen jungen Schriftfteller, der fich 
das Studium der Quellen zur Pflicht macht. Die 
fortgefegte Befchäfrigung damit ift ver fichere Weg, 
fi) eine ruhige, und eben deßhalb nicht einfeitige, 
Anfiche der Dinge zu verfchaffen. Der vom Verf. 
gewählte Stoff bierer bey der großen Verſchiedenheit 
der Anfichten dazu die befte Gelegenheit dar. 

A ve. — — — 
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Göttingen. 

Am 15. November, als an Sr. Majeftät, une 
fers allergnadigften .Röniges, Geburrsfeier, war 
Die feierliche jährliche Preisvertheilung für vie hie 
figen Studirenden, welche, nebft dem Sriftungss 
tage unferer Academie, fdyon feit mehreren Jahren 
febe ſchicklich damit verbunden worden war, Die 
Anrede rühmte dankbar die mannigfadhen Gnaden- 
bezeugungen, deren fic) unfere Univerfitat auch im 
verfloffenen. Jahre von: Sr. Königlichen. Majeftac 
gu ‚erfreuen das Gluͤck hatte. Bey einer: fo libes 
rales und mildehärigen Beſchuͤtzung Der Studien, 
welche uns unfers Königes Majeftät gewährt, und 
‚bey einer fo einfichtsvollen Leitung derfelben, fons 
nen wir der frobeften Zufunft entgegen feben. - 
- Die im ‚vorigen Jahre. (Gott, gel. Any. 1811 
St, 204 G.2034) bekannt gemachten Aufgaben 
waren folgende. 

Die theologifche: Ut omnia ea ex folis dos 
cumentis facris, Actis nimirum atque ‘epiftolis 
‚Apoftolorum genuinis excuterentur, conquire= 
tehtur atque in juftum ordinem redigerentur, 
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quaecungue ad modum plantatae primaevae ec- 
clefiae, atque ad formam et conditionem pactae 
in illa conftituenda focietatis pertinent, adeo- 
gue hiftoriae primorum coetuum chriftianorum 
ab ipfis Apoftolis five discipulis eorum congre- 
gatorum lucis aliquid affundere poflunt. 

Bon vier Schriften, die darüber eingereicht wa- 
ren, erhielt diejenige den Preis, deren Verfaſſer 
Hr. Gortfried Che. Sriedr, Rüde, aus Egeln in 
Weftphalen, war. Das Acceffit, Hr.Cacl Joachim 
Wedhmann, aus Danzig. 

Für den Predigerpreis war das Thema: Ueber 
die Beftimmung und den Werth äußerer gots 
sesdienftlicher Aandlungen und die verbindende 
Braft der Vorichriften darüber, nad Mark. 2, 
27. 28. 

Von vier wirflichen Concurrenten (denn ein fünf» 

ter hattefeine Predigt zu fpät eingereicht) zeichne» 
ten ſich Zwey ſowohl von Seiten der Ausführung, 
als des Vortrags, gleich gue aus; daher der Preis 
auch unter fie gleich vertheilt wurde. Die Verfaſſer 
waren: Hr. Gortfried Sriedr. Theodor SGreins 
Hdfel, aus Gottingen, und Hr. Chriftian Wilh. 
Zudw. Bauermeifter, aus Nordheim. 
— Die juriftifche Aufgabe war: Num differentia 
inter dominium et obligationem, i.e. inter jus, 
quod rem, et jus, quod perfonam afficit, cum 
in Codice Napoleoneo exprefle non tradatur, ei 
fit incognita. 

Bon vier eingefommenen Schriften erhielt dies 
jenige den Preis, deren Verfaffer Hr. Matthias 
Friedr. Keiticher, aus Schwediſch Pommern, tar. 

Die medicinifcye: Aneffet discrimen rheuma- 
tismum inter et arthritidem? quibus argumentis 
actiologicis, fymptomaticis et therapeuticis apud 
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praeftantiores fcriptores tale discrimen nixum 
reperiretur? quibus falfis, dubiis, aut veris, 
Blieb ohne Auflöfung. 

Gliclicher waren beide philofophifdhe Aufgaben. 
Die erfte war: De jure Athenienfium bereditario, 
ex [feo ceterisqae oratoribus Graetis ducto. 

Des Preifes würdig wurde die Abhandlung Hrn. 
Chriftian Bunfen’s, aus Corbach, erkannt. Das 
Acceffit erhiele Hr. Carl Trummer, aus Hamburg. 

Die zweyte war: Vita Mithridatis Magni, quan- 
tum fieri poffet, per annos digefta. 

Bon zwey eingereichten Abhandlungen erhielt dies 
jenige den Preis, Deren Merfaffer Hr. Johann 
Ern(t Woltersdorf, aus Breslau, war. 


Die neuen Aufgaben fir den 15, November 1813 
find folgende. 

Bon der sheologifchen Sacultds: Ut enarretur 
hiftoria precum biblica, atque ita quidem, uttum 
fententiarum de precibus, earum vi, modo et 
variis generibus, tum exemplorum et formula- 
rum precandi in facris fcripturis occurrentium, 
ratio habeatur, inprimis autem Jefu et Apoftolo- 
rum de ea re doctrina accurate exponatur, et 
cum iis, quae antea tradita erant, comparetut. 

Und als Thema zur Preispredigt: Won Dem 
Werthe einer frühen Tugend, nad Prediger 
©al. 11, 9» 12. 

Bon der juriftifchen Saculedt: Ut exponatur 
et judicetur de ordine tum generali tum fpeciali, 
quo in adornandis Inftitutionibus Juftiniani Imp. 
uf funt auctores libelli. Ä 

Bon der medicinifchen: Quae fint mutationes 
corporis feminini durante graviditate, et qui fiat, 
ut integerrima feminae gravidae valetudo virium- 


3012 Goͤttingiſche gel, Anzeigen - 


que vigor cum infigni, durante graviditate fenfim 
Oriente, tam abdominis quam thoracis vifcerum, 
vaforum, nervorum, glandularum, mufculorum, 
membranarum, aliarumque partium preflione, 
tenfione ac fitus locique mutatione confiftat. 


Von der pbilofophifchen wiederum zwey. Die 
erfie iff: Quum noftris temporibus argumentatio 
phyfico - theologica variis rationibus impugnata 
fit, defiderat Ordo cenfuram batum rationums 
et fi illa argumentatio contra has rationes defen- 
di non poflit, ut inveftigetur, an inter phyfico= 
tbeologiam, et fenfum, quein dicant religio- | 

um, nexus conftans et its-comparatus interce», 
dat, ut illa hunc fenfop ‚non modo alat et efü-.. 
caciorem reddat, fed. etiam ab omnibus fuper- 


‘ 


ftitionis generibus avocet,purumque confervet. 

Die zweyte: Hiftoriscfitieä'principiorum, quae 
Scotus, jo. Law, et Philippiis, ‘Dux Aurelisnen: : 
fis, regni Franco-Galliei vicarius, in tractandis' 
debitis publicis fecuti funt. Breviter tantum ate’ :: 
tingantur et dijudicentur ea; guae a viris, ad 
rem expediendam publicis’cönftitutis, Yifaegue 
nomine infignitis, gefta funt.” 1435 

Die Entſcheidungsgruͤnde uͤber obige Preisabhand« " 
lungen find in dem Programm (vom Prof. Wir 
ſcherlich), bey H. Dieterich gedrudt, enthalten. 
Zur Einreichung der Abhandlüngen für die neuen 
Preisfragen ift der 15. September fünftigen Jahr 
res als Termin feſtgeſetzt. aero = 


Göttingen... 

Die Geſchichte der Platonifchen Aeddemie zu 
Slorenz, von Rael Sievefing 1812. Octav 
6o Seiten. Es gibt Zeitalter (und das der erften 
Mediceer gehoͤrt zu diefen), die für den fühlenden 
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Beobachter einen folchen nie welfenden Reis haben, 
daß es fchon ein ginftiges Vorurtheil für den 
jungen Freund der Gefchichte erregen muß, der in 
ihnen einheimifch fich zu machen fucht. Die durd 
Cosmo, den Vater des Daterlandes, errichtere 
Platonifche Academie iff eine der fchönen Erfchei» 
nungen jener Zeit, die es wohl verdiente, genauer | 
gewürdigt zu werden. Mit nicht geringem Inter— 
effe haben wir daher die gegenwärtige kleine Schrift 
gelefen. Der Verf. berrachter die Platoniſche Acas 
demie in inniger Verbindung mit dem ganzen Geift 
der Zeitz; und gewiß erfcheint fie auch nur fo in 
ihrem wahren Fichte. Cin Ruͤckblick auf den Enthu- 
fiasmus, der fchon Petrarca für Platon in Italien 
entzücft hatte, der um delto größer war, weil man 
ifn noch nicht fannte, hatte dieß vielleicht noch 
deutlicher machen fonnen. Gehr richtig iff der Ge» 
fidjtgpunct von dem Berf. gefaßt, daß diefe Aca- 
demie fein an fefte Formen gebundenes Inſtitut, 
fondern vielmehr eine freye Gefellichaft frener 
Denfer war, welche fih um die großen Häupter des 
Mediceifchen Haufes, von diefen beginftigt, vers 
fammelten, und über die wichtigften Wahrheiten fich 
wechfelfeitig Durch Plato belehrt, aufzuklären fuch» 
ten. Der Verfaffer verbindet damit noch eine 
zweyte Anficht, daß diefe Gefelfchaft gewiffer Mae 
Gen eine Pirchliche Gemeinde gewefen fey. Ihr 
Stifter oder Verankaffer, Gemifthus Plethon, habe 
die dee gchabt, den Platonismus zu einer Art 
von Religion zu machen, und habe fid, nach dem 
Zeugniß von Georg von Trapezunt, geäußert, 
‚daß in wenigen Jahren die Welt einmürhig eis. 
nem neuen Glauben huldigen werde, der von dem 
Heidenthum wenig verfchieden fey.“ Dak bey 
dem enthufiasmirten Griechen (man weiß, wie die 
Gesten fic) im Orient verbreiteten) diefe Erwartung" 
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entftehen fonnte, ift allerdings begreiflih; in mie 
fern feine Schüler in talien einen folhen Ges 
fichtspunct gefaßt, mag Doch noch immer zmeifel« 
haft Icheinen; auch bat der Verfaſſer felber nur 
mit einem Vielleicht davon gefprohen. Wir 
erinnern uns nicht, daß bey Einem der damabli- 
gen Platonifer die neue Philofophie auf den kirch— 
lichen Glanben einen Einfluß gezeigt hätte. Schwers 
lid) ware fie auch in dem Fall von dem Roͤmiſchen 
Hofe fo gechrt worden, wie es in der Aufnahme 
und Behandlung des Cardinals Beffarion, des 
Schülers von Gemifthus Plethon, geſchah. Bey 
feiner vertrauten Bekanntſchaft mit den damabli-« 
gen Berhattniffen und den Schriftftellern Italiens 
wird es dem Verf. leicht feyn, den aufgefundenen 
Gpuren weiter nachzugehen; und auch unfere geäuf- 
ferten Zweifel follen nur den Zwed haben, ihn zn 
Diefer Schönen Unternehmung mehr aufgumunterr. 


Die Schrift des Hrn. Sievefing erinnert uns an 
eine andere, vor kurzem über denfelben Gegenftand 
in Wittenberg erfchienene: De caufis reflauratae 
Sarculo XV. in Italia philofophiae Platonicae; 
Commentatio hiflorica, auctore Lud. Dankegott 
CRAMER. 1812. Quart 286. Der Verf. fest 
die Urfachen der wieder aufgelebten Platonifchen 
Philofophie in die Wanderung oder Flude fo vieler 
gelchrten Griechen nach Stalien; in die Aufnahme, 
die fie hier bey den Großen, befonders den Medis 
ceern, fanden; in die fchon vorhergegangene Wier 
dererweckung der Römifchen Litteratur, wodurch be⸗ 
reits die Scholaftif einen Stoß erhalten habe, und 
fchon früher einzelne Männer, befonders Petrarca, 
auf Plato aufmerffamgemacht batten; ja fetbft aud 
in der entftebenden Nationalpoefie; und endlich in 
der Duͤrre, und dem dadurch erregten Efel vor der 
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Scholaſtik. Das Alles iff mit Belefenheit und Gee 
lehrfamfeic durchgeführt. Aud) Hr. Cramer vers 
muthet (Not. 44.) einen Zufammenhang zwifchen dee 
Religion und der Platonifchen Academie, nur auf 
eine andere Weife, als Hr. Sievefing. Er findet 
es naͤhmlich wahrfcheinlich, daß die fchon früher in 
Italien verbreitere Myſtik der Platonifchen Philo- 
fophie den Weg gebahne habe; und daß vielleicht 
der ihr ergebene Ambrofius, der Camaldulenfer, 
der Freund und Rathgeber von Cosmus, ihn bes 
wogen haben möge, die Platonifche Academie zu 
gründen. Man fieht, wie Manches hier noch zu 
unterfuchen ift (die ſchoͤnen Brieffammlungen dies 
fer Zeiten werden auch Winfe enthalten); und wie 
glädlich beide junge Männer in der Wahl ihres Gee 
genflandes gemwefen find. Auch die legtere Abhande 
lung baben wir mit wahrem Vergnügen gelefen. 


Eben dafelbft. 

Ym VBandenhoef-Ruprechtfchen Verlage: Just. 
ARNEMAN’S praktifche Arzneimittellehre. Fiinf- 
te, vermehrte und verbeflerte Auflage, von Dr. 
L. Aus. Kraus, Privatdocent und prakt. Arzt 
zu Göttingen. 720 ©. in gr. Octav.— Das 
Buch felbft, deffen frühere Ausgaben jedesmahl in 
diefen Blättern angezeigt worden, empfahl fic), aufs 
fer einer zwectmäßigen Auswahl und Ordnung, bes 
fonders auch dadurch, daß Manches mit darin. abges 
handelt war, was man in frühern dergleichen Bü 
chern vermißte, wie z. B. die Nahrungsmittel, Mi» 
neralwaffer, den mediciniſchen Gebrauch der Gass 
arten u. dDergl.m.; hat aber in dieſer neuen fehr bes 
Deutende mwefentlihe Vorzüge vor denen, Die der 
Werf. felbft:beforgt harte, erhalten. Der Heraus» 
geber, der fic) ſchon durch mehrere nügliche Schrif» 
ten befannt gemacht, und feit einer Reihe Jahre 
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Vorleſungen über Materia medica hält, bat ibm 
venfelben vortheilhaften Dienft geleifter, den unfer 
fel. Gmelin dem Lofefe’fchen Handbuche ermwiefen, 
und es an febr. zahlreichen Stellen, oder vielmebe 
durch und durch, verbeffert und zweckmaͤßig vermehrt, 
fo daß es dadurch wohl um die Hälfte an niglidem 
Zuwachs gewonnen, ohne Doch darüber das zum Geo 
brauch für Vorlefungen erforderliche Compendienmaß 
ju verlieren. Beides, die Verbefferungen und die 
Zufäge, zeugen von Belefenheit fowohl, als eigner 
Erfahrung... Nur die Zufäge erfennt.man daran, daß 
fie in Parenthefe fliehen. Civd weit größere Menge 
von Berichtigungen ift ftillfchweigend beygebracht, fo 
daß das Verdienftliche diefer Arbeit erſt bey Vers 
gleichung. der vorhergehenden Ausgabe des Buchs 
recht fid)tbarwird. Beſonders faft durchgehends in 
Bezug auf die Synonymie der. Arzneymittel, Citate 
guter Abbildungen der officinellen Pflanzen, Angabe 
der chemifchen Beftandtpeile u. dergl.m. Blof als 
Benfpielevon den ausführliden Zufägen nennen wir 
die von manchen hier beygefügten Mineralwaſſern 
Deutſchlands, die Artifel vom Hopfen, Calmus; 
und was dber das Luftbad, den Gebrauch der Sinas 
pismen und.die dufere Anwendung des Effigs (nah- 
mentlich nach günftigen Erfahrungen des Hm. DEZ, 
beym frifchen Dif von tollen Hunden) :gefagt ift. ⸗ 
Zu den kleinen Fehlern, die überfehen worden, dod 
aber von feiner Bedeutung für den practifchen Arzt 
find, gehöre z. B., daß ©. 81 die efbare Miesmus 
ſchel oder der gemeine Blaubart (Mytilus eduiis) 
mit der großen Perlenmursermufchel (M. margaré- 
tifer) verwechfelt ift. | J 
S. 1955 3.15 ſtatt Woes: fk Noxe 
ame, |) \ 
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Edinburgh. | 
Die zwey letzten Vierteljahr⸗Stuͤcke des dafelbſt 
erfcheinenden Medical, and Surgical Journal 18115 
oder Des fiebenten: Bandes, enthalten Cafes of, 
Ruptured, Spieen, and Liver by External Injury; 
with Remarks, thereon, By C. Chisholm. Cin, 
fehe lehrreicher Aufjag} Wie fehr folde Verletzun⸗ 
gen durch dufere Gewalt, dienicht fetten in die Tiefe: 
gehen, während die Oberfläche niches: Beſchaͤdiates 
Darftellt, oft, fruͤher oder ſpaͤter, bedenklich werden, 
ſelbſt zu Zeiten unter der Geſtalt anderer Rrantheis, 
teny ergibt ſich aus,den erzählten Thatſachen Wie 
wichtig ſtarkes Aderlaſſen hier ſey. — Caſe oſ Ery- 
thema Mercuriale, Communicated to Dr. Adam 
Burt by Alexander Ram/ay, Esq. Afüft. Surgeon, 
in the H. Eaft India Company’s Service ju Geetas, 
poor, - Diefe Art Ausſchlag folgt ftecs nur. dem, Ein« 
reiben der Quedfilberfalte, Rec. ſah ihn oft, aber 
auf die-Theile nur: befchranft, weldye Die Yrisriag. zu 
exdulden- harten, Hier verbreitot er ſich auf die, 
ganze Haut. » Anayllisof the Casing Coceinilli⸗ 
X (9) 
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fer. By John Boftock,— Cafe of Afthma cured 
by. fmoking. the. .Datura ftramonium. By 7. 
| English, Esq. Surgeon, London, Der Verf. 
felbft iff der Kranfe, dem diefe Art von Rauchen 
half... Als Kuabe lite ec fchon an raſſelndem und 
furzem: Achmen bey Verfältungen, doch verlor fich 
Diefe Anlagesbey feinem Heranwachfen: - Sin China 
befiel ihn 1799 das frampfige Aſthma, in Beglei- 
tung von Leberentzündung, Geifdem war er bau- 
fig, un» iu den legten Jahren faft immer, vom 
Aſthma geplagt... Derr Anfall beginnE mit ge- 
woͤhnlichen catacrhalifden Symptomen, mit Pur 
giren und, häufigem Uriniren, in Gefolg unerträg- 
lichen ‚Blähungen in. Magen und Gedärmen, öftes 
ren convulſiviſchen Huftens, beftändigen Raſſelns 
in der Bruſt und peinlicher Engbruͤſtigkeit, da er 
unfaͤhig iſt, die Bruſt mit Luft zu fuͤllen. Jede 
ploͤtzliche Anſtrengung verſetzt ihn nun’ in ‘einen 
Zuſtand vom Erſtickung, ſelbſt wenn er mehr als 
ein bis zwey Worte zugleich ſprechen oder Treppen 
ſteigen will. Aus dem Halſe wirft er viel ſchau⸗ 
migen zaͤhen Speichel mit einigem geronnenen 
Schleim aus den Bronchien; des Morgens finden 
ſich oft, Blurfireifen Darin, und oft Huftet er dann 
auch etwas reines Blut aus. Drey bis fünf Tage 
Dauert. ein folder Parorysmus, Dann laſſen vie 
Blähungen nach, und die Erpectoration wird’ frey 
und leicht; ſtatt jeneg ' ſchaumigen zaͤhen Spei⸗ 
chels und einer Gallerte oder einer dem Ehweiß 
aͤhnlichen Subſtanz wirft er nun gewohnlichen 
Schleim mit wenigem ght ausſehenden Eiter us. 

Geſundheit, Appetit und Math ‘fiction: ſich "bald 
wieder ein. Yu den legten 3 Jahren dauerte'aber 
ein folcher freyer Zwifchenraum nie iger, als 
10 bis 12 Tage. - Er wurde nicht müde, gegen 
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dieſes fchrecfliche Uebel alles zu gebrauchen, twas 
er in Büchern dagegen gerathen fand, und was 
ihm die Aerzte in Indien und England vorfchlus 
gen. Das Einzige, was er nüglich fand, war Ca. 
lomel zu einigen Granen beym Eintreten des An» 
falls, den es abzufürzen ſchien, indem es die Zahl 
der Stuhlgänge und das Uriniren vermehrte. Nach 
Dr. Bree’s Plan lebte er gwen Jahre, fo weit es 
feine Lage nur geftattete, aber ganz ohne Erleich- 
terung. Nur den Kaffeeaufguß fand er mohlthä» 
tig, indem diefer die Blähungen abtrich und den 
Schlaf verhinderte, welcher im Paroxysmo felbft 
ihm immer nachtheilig war, In Verzweiflung fing 
er nun an, GStramonium zu rauchen, um auch dies 
fen Verſuch zu machen, ohne Glauben daran ' zn 
haben. Seine Wirfung war wunderbar. Gleich 
benm erften Rauchen wid) die Reigung und: das 
beftandige Huften, und er warf aus der Luftroͤhre 
flaren geronnenen Schleim aus in Städen von 
einem halben bis zu einem ganzen Zoll Lange, und 
von der Dicfe einer Krahenfeder. Alsbald fonnte cr 
die Bruft mit Luft anfüllen. Diefes erfte Rauchen 
fiel in die Zeit der Abnahme des Anfalis, der aber 
der ftdrffte war, den er noch erduldetc, und hof» 
fentlich, fagt er, der legte feyn wird. 4 Monathe 
iff er nun unter fortgefegtem Rauchen von Strae 
monium frey von dem Lebel geblieben, obgleich er 
fic) in der Beit verfälter hat, was aber nur etwas 
kurzen Athem und Maffeln desfelben veranfußte, 
und wich, wenn er den Abend feine Pfeife Srras 
monium raudte, Noch eine Zeit fang wird er in 
Zwifchenräumen Gebrauch davon machen, Er fuche 
den Dampf fo tief als möglich in die Lungen zu 
bringen; Hike und Schmerz entfichen dann im 
Halfe, und er ift genörhigt, ein bis zwey Mahl 
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rey zu athmen, ehe er von neuem zu rauchen forts 
Gbct. Kine halbe Stunde des Tages wendet er auf 
diefes Rauchen. Den Speichel ſchluckt er hinunter. 
Er fcheint vom Kraute Gebrauch gemacht zu ha- 
ben, und warnt, daß es in den Apothefen oft mit 
andern Kräutern vermifcht fey. Bwen Fälle vom 
frampfigen Aſthma find ibm noch befannt, wo die» 
fes Mittel auc) die befte Wirfung hatte. (Aus 
fpäter anzuzeigenden Stüden diefer Zeirfchrift wer» 
den wir anderweitige ginftige Nachrichten diefes 
vielverfprechenden Mittels mitzutheilen im Stande 
fenn.) — Notes on Diabetes mellitus, as it 
occurs on Ceylon. By Thomas Chrijfite. Das 
Uebel ift dort gewöhnlicher. als in Europa, was 
dem Uebermaf der vegetabiliihen, befonders reich- 
fih Zuderftoff haltenden, Nahrung, auf die fich 
einige Religions-Gecten allein befchränfen, zuge⸗ 
fhrieben wird. Strenge animalifhe Dide und 
die andern von Rollo empfohlenen Mittel zeigten 
fic) hoͤchſt fdne und entfcheidend wirffam, viel | 
mehr, als. in Europa, was dem Einfluß des dor⸗ 
tigen herrlichen Clima’s mit zugeeignet wird. — 
Robert UI Redynie erzählt eine mit Arfenif bee 
mirfte Heilung des echten und dangdauernden Ges 
ſichtsſchmerzes. — iftory of three Cafes of 
confiderable Effufion of Blood, from local In- 
jury, to fhew the utility of making a free 
Inciion to allow of its removal. By G. Lang- 
Raf. Wenn durd äußere Gewalt ſich unter die 
Yntegumente oder die Falcia viel Blur ergoffen 
bat, fo fey die allgemeine Praris, fiblende Um» 
fhläge auf die Gefchwulft oder Ecchymoma ans 
zuwenden. Die Kranken litten dann fehr große 
Schmerzen duch Entzündung und Ausdehnung der 
Haut, mit davon entficehendem ſymptomatiſchem 
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Sieber. Die Yntegumente werden zulegt fphacee 
los, und bilden ein übel befchaffenes Geſchwuͤr, 
das eine ftinfende Yauch gibt, und ſchwer zur Heis 
lung zu bringen ift. Der Verf. belegt mit drey 
wichtigen Geſchichten, welhe Wortheile es hat, 
durch Einfchnirte in die Gefchwulft dem ausgetres 
tenen Blute alsbald einen Ausgang zu verfchafe 
fen.— Cafes of Haematemefis, connected with 
the discharge of Larvae by Stool. By 7. Chi- 
chefter zu Bath. — What are Facts, and the 
beit authenticated Opinions concerning Diabe- 
tes? Der Verfaffer diefes Auffages, der Watt's 
Behandlung mit twiederhohlten Averlaffen, anti- 
phlogiftifchem Berhalten und Hunger noch nicht 
verfucht hat, fah 26 Salle von Diabetes, und alle 
endigten toͤdtlich. Dr. Latham verlor 19 bis 20 
Kranke diefer Art, Dr. Pare auch 20. Die Aufs 
merffamfeit der Aerzte und Kranfen fen auf die 
vermehrte und franfhaft veränderte Llrinabfonde- 
rung einzig gerichtet, und mindere und ſtimme diefe 
fi) um, fo wahnten fie, Genefung bewirft zu 
haben, ſelbſt wenn die Abmagerung noc) weiter um 
fid) greife. Bon Nollo’s Kranken waren nur wes 
nige wieder fett geworden und von gefunden Ane 
fehen, und es ware nicht angeführt, wie lange fie 
nod gelebt harten. Der Annahme, daß iM der 
Verdauung und Bereitung des Chylus der Fehler 
liege, widerfprädhe, daß die chemifhen Berfuche 
des Verf. das Blut eines an Diabetes Kranfen 
nicht verändert zeigten; Ddeffen Blutwaffer enthielt 
feinen Zuckerſtoff. Er habe fchon früher darge— 
than, daß der Urin dieferRranfen, neben dem Zufs 
ferftoff, alle andere gewöhnliche Beftandtheile des 
Uring enthalte, fo wie die Urinfdure. Boftotf und’ 
Wiliam Henry hätten dieſes Refultat beftärige:' 
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Nicholas und Gueudeville, Dupuptren und Thenard, 
mäßten fid) alfo ſehr geirrt haben. Diabetes 
fcheine eine Krankheit des ganzen Syſtems zu feyn, 
und nicht auf krankhafter Befchaffenheit eines be» 
fondern Theils zu beruhen. Der Zuftand der Haur, 
der Übergroße Durft, Abmagerung, zu Zeiten ohne 
entiprechende Schwäche der Muskelkraͤfte, unordent- 
licher Apperis, zuckerartige Befchaffenheit des Uring, 
find gemeiniglich die ain meiften characteriftifhen 
Züge. Ohne vermehrte Menge des Uring und feine 
zuckerartige Befchaffenheit (eins von beiden muß 
vod) Start finden) fen doch oft Diabetes da. Er 
fah ein achtjähriges Mädchen an diefer Krankheit 
leiven.- Kühe und Pferde. feyen ihr aud) unters 
worfen. Thieriſche Nahrung-erleichtere die Zufälle, 
und gewinne bald Einfluß auf die Urinabfonderung, 
aber man merde ihrer zu bald überdrüßig, und 
fene fie nicht lange genug fort. Mobnfaft in gro= ° 
gen Gaben fen eines der beften Mittel in der 
Diabetes. — On the ufe of the Couching- 
Needle in Infauts of a few Months old, by 2. 
Gibfon. — Cafes of ftrangulated Hernia, with 
Remarks. By Edward Geoghegan in Dublin, 
Des Verf. Gedanfe, den cr in einer befonvern 
Schrift ausführte, wird bier mehr entwicdelt, und 
belegt, daß die Bemuͤhung, den ausgetretenen 
Darm zuruͤck zu bringen, zu frühzeitig und vers 
kehrt angewendet werde. Man follte die Entzäns 
dung diefes Darmes crft heben, Das, was er ente 
halt, und fey es auch uur Luft, ſanft aus ibm 
herausdrängen. Auf ihn fonne man wirken, nicht 
aber auf die Deffuung, Durch die er zurücd miffe . 
u. f. mw. — Cafe of Obliteration of the Iuter-. 
nal Jugular Vein. By -Zardner. Mit, einer Rupa, 
fertafel.— Cafes of Variolous Inoculation after 
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Vaccination, with Obfervations. By. james 
Bryce zu, Evinburgh. Diefer Wundarzt, dem die 
Lehre von den Rubpoden befanntlich. einige große 
Bereicherungen verdankt, erzählt hier dew Erfolg 
der Ympfung mit Stoff von natürlichen Blattern 
bey gwen Kindern cines Wundarztes, die vor. 9 
und 10 Jahren im Alter von etwa 3 Monathen die 
Vaccination erlitten hatten. Die variolöfe, Mar 
terie machte einen Eindrud, aber, was hoͤchſt aufs 
fallend ift, die Pocken, welche am der Impfungs⸗ 
ſtelle entſtanden, hatten eine große Aehnlichkeit 
mit den Kuhpocken, nur ſahen fie. den 7. Tag 
aus, wie bey der Vaccination am 9. Tage, hatten 
eine deutliche und harte Areolay felbft ‚mit were 
breiteter rofenartiger Affection, von der. Gchulter 
bis zum Ellenbogen, mit ftarfem Fieber und Zu⸗ 
fällen, die damit zuſammenhingen. G8 brachen 
felbft einige Rndtchen an, verfdiedenen Theilen des 
Körpers aus. Mit einer in dieſe Knätchen, gg» 

froßenen Lanzette wurden gwen Kinder ptt 5 
fo wie zwey andere Kinder. mit. Groff aus den 
Impfſtellen,/ die; Durch Blatternmaterie das An⸗ 
ſehen von Kuhpocken erhalten hatten. Ale dieſe 
vier Kinder, mit denen der Veriuch angeſtellt 
wurde, waren einige Jahre vorher vaecinirt, Gir. 
niger localer Eindruck entſtand, der aber bald ver⸗ 
ſchwand, und nicht zum vollen Ausbruch fame 
Dev Verf. hatte ſchon früher bekannt gemacht⸗ 
‚daß in einigen Galen von varioloͤſer * 
nach ver Vaccination die Erfcheinuugen san. den ‚na 

rioloͤſen Impfſtellen Aehnlichkeit mit Kubpocten ho 

ben, mit dem gigas nie daß Bi ia nicht 
ſo hart werde. In jenen zwey ð ‚waren. 

Blattern an. den Impfſtellen den Kuhpocken Ww 
aUen, characteriſtiſchen Beziehungen viel, gleicher, 
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waren mit fic) entjündeten und harten Areolis 
umgeben, und gaben den 9. Tag nad der Inocu⸗ 
lation eine völlig flare Fluͤſſigkeit. Ihre einzige 
Abweichung war, daß fle den 7. Tag nach der 
Impfung fchon ausfahen, wie bey der Vaccination 
erft den 9. Tag.  Geitdem hätte er nun viele 
Kinder zu beobachten Gelegenheit gehabt, die vor 
längerer oder kuͤrzerer Zeit die Kuhpocken erdul- 
der harten, und mm mit Stoff von natürlichen 
Blattern geimpft wurden. Ym Allgemeinen fing 
die Affection, die zu Stande fam, am fünften oder 
Tehsten Tage an, fich zu veritecen; hielt fie lane 
ger an, fo nahm fie das Anfehen der Vaccines 
Affection an. Aber in feinem diefer Fälle beob⸗ 
adtete cr irgend eine: conftitutionelle Neigung, 
obgleich einige diefer Kinder vor mehr als zehn 
Jahren vie Kuhpocken gehabt hatten, noch war 

Serall cin Unterfchied darin, ob die Kinder vor 
"mehreren oder wenigeren Jahren vaceinirf worden 
‘waren. Der Verf chat Hinlanglih dar, Daß 
dieſe Vorfälle fein’ nathrheiliges kLicht auf die Rub» 
porfen werfen, und erzählt mehrere “intereffante 
Geſchichten, daß auf hatürliche Blactech (oven 
felbft encftanden oder geimpft, ähnliche Erfolge 
fi) ereigneten. — An Efiay upon -Cinchonin, 
‘and “ts influence upon the Virtue of Peruvian 
‘Bark ,“and other Barks. By 3. A. Gomrs. ' Dies 
‘fer aus dem dritten Bande der Abhandlungen der 
Föntgt. Geſellſchaft der Wifenfchaften uͤberſetzte 
Aufſatz iſt hier keines Auszugs faͤhig — “A. 
Duncan fen. Her vie anſteckenden Krankheiten 
‘qn und um Edinburgh im Jahre rete. — Dr. 
“Ch. Anderfon erzählt; "daß das einmahlige ‘Cia. 
‚reiben einer Auflöfung von Gublimat in ftartem 
‘Rum (30 Gran. von. jenem in einer Unze von 
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dDiefem) in den Arm eines Rheumatifden die hef- 
tigften Magenfchmerzen, Erbrechen und Durchfall 
erregte, und einen gefahrvollen Zuftand von Vers 
giftung veranlafte. Es entfland Galivation, und 
der Arm fam in einen Entzuͤndungszuſtand. — 
Die Batermannicdhen Berichte über die Krank 
beiten im Londoner Careyftreet- Dispenfary were 
Den fortgefest. Im Keichhuften ward, auf Fers 
riar’s Empfehlung, in dren Fallen Gebrauch vom 
Arfeni€ gemacht, aber ohne Erfolg. Da Frühjahr 
und Sommer 1811 in Deurfchland fo viel Eignes 
hatten, und fid Durch frühe und anhaltend fiarfe 
Hike auszeichneten, fo ift es vieleicht intereſſent, 
bier zu leſen, wie ein Arzt zu London Diefe 
Jaheszeiten fand. Das Frühjahr war der Vege 
tation ginftig, die ſchneller vorrücfte, als in mehe 
reren vorhergehenden Jahren. Diefes Fam wahr» 
Theinlih von einem ungewöhnlih Flaren Zuftande 
des Rufrfreifes, der einen befländigen unmittelba⸗ 
ren Einfluß der Sonne zuließ während oc’ ganzen 
Monarhs März, dem eine mäßige Temperatur durch 
einen großen Theil vom April und May folgte, 
gelegentlih mit Hike, die 2 bis 3 Tage dauerte, 
Der Wind fam aus Often im März, und oft auch 
in einigen folgenden Monathen. Die Abend» 
und Nadhelufe war gewöhnlich Falt, befonders im 
März. Der März war durchaus trocen, ‘einige 
milde Regen ereigneten fich im Aprif; ver May 
war durchans naf, mit einigen ftarfen Donner» 
wettern. Die Temperatur während des Yunins, 
Yulius und Auguft war veränderhich, aber tm Gane 
zen gemafigt. “Sm festen Theile des Junius und 
im Julius waren gelegentlid) einige Tage mit 
Somimerhige, aber der ganze Monath Angufi war 
gemäßigt, um nicht zu Tagen, kühl, mie häufigen 
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Negengiffen; in feinem erften Theil waren in der 
That einige Tage ungewöhnlich fale fir diefe 
Yabrszeit, da der Thermometer faum über so 
oder 52 Grad flieg. Einige hoͤchſt flarfe Ge— 
witter fielen auf diefe Sommermonathe. — Die 
Royal Medical Society zu Edinburgh bat für 
1812 folgende Preisfrage aufgeworfen: Finder 
eine Zerfegung der Säuren und Alfelien in ihrer 
Vereinigung zur Bildung von Mittelfalgen State, 
gemäß einer von Davy in Bezug auf die Muria- 
tes geäußerten Meinung. 

Der Aufmerffamfeit unferer Lefer find folgende 
hier beurtheilte Schriften werth: Some Obferva- 
tions upon Difeafes, chiefly as they occur in 
Sicily. -By William Zroine. London 1810, in 
Dctav 120 ©, Dieſe vorzüglih die Fieberlehre 
bereichernde Schrift wird mit großem Lobe belegt. — 
Aus den- Philofophical Transactions for 1810: 
Ueber die Wirkungen der Magnefia, die zunehmende 
Vildung. der Urinſaͤure zu verhindern, mit einigen 
Bemerkungen über dic Zufammenfegung des Urins, 
von: W. Ts Brande. . Man hatte voraus gelegt, 
daß: innerlich genommene -Alfalien im Grande wär 
ron, die Urinfäure zu neutyalifiven, che. fie fic) im 
die Blafe nicderfchlage; aber Hr. Brande zeigt 
durch Verſuche, daß fie feinen unmittelbaren Cine 
fluß auf die Steine haben. Gebr: forgfalrige Un— 
terfuchung des. Urins that dar, dab Magneſia viel 
mebe ‚leiftet, die vermehrte Abfonderung der Urine 
fäure gu vermindern. Er erzähle vier Rrantheitse 
geichichten, ; die den großen Mugen. der. Magnefra 
gegen Gries und Nierenfteine darthun. ‚Gebr eins 
fichtsvoll zeige.der Schottiſche Recenfent, daß hier» 
aus nicht folge, daß von diefom Mittel Huͤlfe ger 
gen gebildete Steing.iu dev Dlaje zu erwarten fey. 
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— Diefelben Transactions enthalten aud: On 
Cyltic Oxide, a new fpecies of Urinary Calcu- 
lus. By 4. H. Wollafon.— Sehr großes Lob 
wird einer in derfelben Sammlung befindlichen Ab« 
handlung ertheilt; Obfervations on (Luminous 
Animals. By 7. Macartney, Esq. Wir heben 
die Reſultate Diefer vielfachen und genauen For— 
fhungen hier aus. Die Cigenfchafe, Liche von fich 
zu geben, befchränft fic) auf Thiere von der eins 
fachſten Ovganifation, deren größere Zahl die Cee 
bewohnen. Das Lichtausftromen finder im Allge- 
meinen nur in gewillen Perioden und in befondern 
Zuftänden diejer Thiere Statt. Das Vermögen, 
zu leuchten, iff einer eigenthuͤmlichen Subjtanz.oder 
Fluͤſſigkeit cigen, die zu Zeiten in einem befondern 
Hrgan ihren Sig hat, oft aber aud) über den gan» 
zen Körper verbreitet if. Das Licht verhält fich 
anders, wenn der leuchtende Stoff un lebenden 
Thicre fich befinder, anders, wenn er demfelben ent» 
zogen ift. Im erſten Gall iff das Leuchten inters 
mittirend, oder wechfekt mit Zeiträumen von Sinfters 
nif ab; entſteht oder vermehrt fic) gewöhnlich auf 
Anfirengung der Musfeln, und.ift zu Zeiten durdye 
aus abhängig von dem Willen des Thiers. Sm 
zweyten Fall iff die Erfcheinung des Leuchrens ges 
wöhnlich anhaltend bis gu ihrer Erlöihung, und 
dann fann man fie nicht unmittelbar wieder herſtel— 
fen durch Reiben, Stoßen oder Anbringung von 
Waͤrme: Urfachen, die auf den leuchtenden Stoff 
eines lebenden Thiers nur mittelbar einwirken, ine 
dem fie das Thier reigen. In allen Lagen iff der 
leuchtende Stoff fo entfernt von phosphorifchen Cis 
genfchaften, daß er unverbrennbar ift, und feine Fae 
higfeit, Licht von fich zu geben, verliert, wenn man 
ihn trocknet. “Die Ausſtroͤmung des Lichtes, fo 
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fange man fleauch fortdauern läßt, veranlaßt feine 
Verminderung der Maffe des leuchtenden Stoffes. 
Das Lcudjten erfordert nicht die Gegenwart reiner 
Luft, und andere Gasarten verhindern cs nicht. 
Das Leuchten lebender Thiere wird durch fein lane 
ges Fortdauern oder häufiges Wiederhohlen nicht 
erichöpft, oder Dadurd, daß man diefe Thiere dem 
natürlichen Lichte ausfegt, vermehrt. Es ergibt 
fib daraus, daß es von feiner fremden Quelle ab» 
hingig, fondern einer befonders organifirren Subs 
fran; oder Fläffigfeit eigen ift, und nach denfelben 
Gefegen fic) richter, die alle andere Sunctionen les 
bender Wefen beherrſchen. Das Liche der See iff 
ftets von lebenden Thieren hervor gebracht, und am 
allerhäufigften durch die Gegenwart der Medufa fcin- 
tillans. Wenn eine große Anzahl derfelben auf der 
Dberflähe fih nähern, fo wachfen fie zu Zeiten 
gleichſam in einander, und geben der See das ſchnee⸗ 
weiße oder milchige Anfehen, welches den Eeeleuten 
fo viel Beunruhigung einflößt. Die fo anf der Ober» 
fläche des Wafers fih verbindenden Thiere koͤnnen 
ein Bligen des Lichtes veranlaffen, das der electris 
fhen Slamme etwas ähnlich iff. Man ficht keinen 
Nutzen diefes Keuchtens Der Ihiere für ihre Deco» 
nomie; mur Die fliegenden Inſecten fönnen vermit- 
telft desfelben bey Nacht fi) erfennen, um fich zu 
begarten. — Verſchiedene Berichte und Schriften 
über Kuhpocken. Aus allen Gegenden Großbritan« 
niens geben die ginftigften Nachrichten über die 
Nerbreitang und den entſchiedenen Erfolg der Vace 
cination ein. Nur inGondon macht fie nod immer 
nicht die Fortfihritte unter dem großen Haufen, wie 
in andern -großen Städten. Es iff dafelbft eine . 
Clique fchlechrdenfender Aerzte, die durch Entftels 
lung und Züge eine ungünftige Stimmung unter 
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dem Volke gegen die wohlthaͤtigſte Entdeckung forte 
während zu unterhalten fucht. Wie fie dann einen 
Vorfall benugen, der den Kuhpoden Etwas zur 
Laft zu legen fcheine, Lage fid) wohl vorausfehen, 
als z. B. da fürzlich der ältefte Sohn eines Enali» 
fhen Pairs, den 10 Jahre vorher Fenner felbjt 
vaccinirt hatte, von zufammenfließenden, bösartigen, 
natürlichen Blattern befallen wurde. Wir heben die 
ganze Kranfheitsgefhichte und ihre Beurtheilung 
aus, fo wie fie im Report des vom Parlament 
errichteten National Vaccine Eitablifhment aufges 
ffelle wird. Sonntags den 2. Man fühlte fid) der 
Hon. Robert Grosvenor, der eben vom Stidhuften 
genefen war, fehr unwohl, und gab fein Mittags» 
mahl auf. Sieber folgte, und er klagte gang befon« 
ders über peinigenden Schmerz im Rüden. Die» 
fes Symptom beläftigte ihn bis zum Donnerstag, 
an welhem Tage ibn ein Delirium befiel, und in 
feinem Gefidhte etwa zwanzig Stippen bemerft wure 
den. Dr. Jenner hatte ihn in feiner Kindheit, uns 
gefähr vor 10 Jahren, vaccinirt, und die Narbe an 
der Impfſtelle war, wie nach gehörigen Kuhpocken. 
Srentags Morgen hatten fic) die Stippen nicht vera 
mehrt; aber ihr Ausſehen und die vorhergeganges 
nen Zufälle gaben flarfe Vermuthung auf nature 
lihe Blattern. Gir H. Hatford fah den Kranten, 
von Frentags Nahmitrag bis zum folgenden Mou- 
tage (den 2. un.) nicht, aber an feiner Statt bee 
fuchte ihn von nun an, und auch in. der Folge mit. 
ihm Sir W. Farquhar. Diefer fand, daß im Ver» 
laufe des Grentags die Eruption erflaunlich zus 
nahm, und daß am Abende diefes Tages der KRrante 
blutigen Urin ließ, mas bis zum Montag Morgen 
anhielt. Den zehnten Tag der Krankheit fingen, 
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die Pufteln an, im Gefichte zu trocnen, welches 
in einem beträchrlichen Grade gefchwollen war, 
Dod) nicht in der Ausdehnung, daß die Augen fi 
verfchloffen. Es ſtellte fih nun ein mehrere Tage 
Dauernder Speidelfluf ein. Petechien zeigten fich 
in den zwifchen mehreren Blatrern Statt findene 
den Zwifchenräumen, vorzüglich an den Gliedmaffen, 
und der ganze Körper hatte den eigenthimliden 
Geruch, der in böfen Fallen zufammenfließender 
Blattern fo bemerkbar iff. Diefem und einem 
anderen Gall fegt nun der Board vier neue Faille 
von einem jtvenmabligen Befallen der narürlichen 
Blatter entgegen, drey nad) geimpften narürs 
Iihen Blattern, und einen von felbft entflande> 
nen, fo daß die Wahrheit der Hinzu gefügren 
Beobachtungen fih vollfommen ergibt. Er bes 
merft nähmlih: Die Cigenthimlidfeiten gewiſſer 
Eonflifurionen in Bezug auf die Ausfchlagsfieber 
bieten fehr viel Auffallendes dar. Kinige Indi—⸗ 
viduen find mehr als einmahl von Scharlachfieber 
und Mafern befallen worden, während daß andere 
fich fters in allen Zeiten ihres Sebens diefen Cons 
fagien ausfekten, ohne daß fie je Wirkung auf 
fie haben fonnten; manche hatten mehrere Jahre 
Durch Gemeinschaft mit Blatterfranfen, und wur⸗ 
Den mit dem variolöfen Stoff geimpft, ohne vie 
Krankheit zu erhalten; aber in einem fpäteren 
Zeitraum befamen fie fie dennod, und einige er- 
Duldeten die natürlichen Blatrern gwen Mahl. 
Unter folchen unendlichen BVerfchiedenheiten der 
Temperamente fann es nicht außerordentlich fchei- 
nen, daß die Vaccination, obgleih fie im Allgc» 
meinen den vollen Erfolg hat, doch mitunter auch 
einmahl verfehlt, die Conftitution eines Menfchen 
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unempfänglich für die natirlidien Glattern zu 
machen, befouders da fich ergibt, Daß im einigen 
Fällen auch die gehörig verlaufene variolöfe Yn» 
oculation das zweyte Befallen natürlicher Blat—⸗ 
tern nicht verhindern fonnte. Aber der Board 
geht weiter, und behauptet, daß felbft, wenn die 
Vaccination zu Zeiten verfehlt, vollfommene Gi« 
cherheit gegen einen fünftigen Angriff der DBlat- 
fern zu geben, fie dod) die Heftigkeit diefer dann 
folgenden Krankheit ſchwaͤcht. Selbſt wenn dic 
Durd) die vorher Statt gefundenen Kuhpocken 
Hicht abgewenderen natürlichen Blättern die größte 
Höhe der Gefahr erreichen, fo ſcheint diefe eine 
Hemmung zu erleiden, und mit ungewöhnlidyer 
Schnelligfeit die Befferung einzutreten. Go ver» 
hielt es fic) auch hier. Der Board iff der Meis 
nung, daß die Kranfheit des Hon. Robert Gross 
venor ein Fall von zufammenfließenden natürlichen 
BWlattern war; daß der Angriff und das Fort- 
fihreiten des llebels mie Symptomen begleitet 
war, die foft immer unvermeidlich einen fchred- 
liden Ausgang: verfündigen. Ev: macht darauf 
aufmerffain, daß die Gefichtsgefchwulft, welde 
fonft in der Regel von der Starfe ift, die Augen: 
zu verfchließen, und als ein-günftiger Zufall bes 
frachfet wird, hier geringer, als gewöhnlich, wars 
daß am zehnten Tage die Pufteln im Gefichte zu 
trodnen anfingen, und daß vow diefer Zeit an 
die Keanfbeic mit ungewöhnlicher Schnelligkeit 
(mit Genefung) die Periode durchlief, “die, wie 
than allgemein- annimmt, fonft das eben in die 
größte Gefahr fete. (Wie haben diefe Gefchichte. 
und ihre Beurtheilung fo umfländlich mitgetheilt, 
da Hier auch nicht der entferntefte Verdacht Start 


2032 ©.9.4, 203. St., den 19. Der. 1812; 


finden fann, die natürlichen Blatten möchten mit 
Baricella vermedfele worden, oder die Baccinas 
tion, bie ihr großer Erfinder hier felbft vollzo» 
gen, nicht recht verlaufen feyu. Solche Gefhich: 
ten, Deren mehrere in vorigen Jahrgaͤngen diefer 
Gel. Anzeigen aus Engliihen Zeitfchriften aufs 
genommen wurden, gänzlich zu ignoriren, und 
über den Gegenftand abzuiprechen, heißt wenig» 
ftens nicht, mit Tiefe und Linbefangenheit eine 
Unrerfuchung oder Gtreitigfeit fortfegen.) — 
Aus den Nefulaten einer eilfjährigen Praxis der 
Original Vaccine Inftitution heben wir folgende 
hieher gehörige Säge aus: Aus der Erfahrung 
diefes Inſtituts fcheine fich zu ergeben, daß Die 
natürlichen Blattern der Baccination dennoch gee 
foigt find, auf die unverfennbarie Weife; in 
dem Berhaltnif, daß unser 550 Baccinirten Eis 
ner Empfänglichfeit für die natuͤrlichen Blattern 
behalte. . Aus 5000 Barcinationen fey. diefes Bers 
haleni® abgezogen. In diefen Fallen von Febl- 
fchlagung wären die natürlichen.. Blattern bey 
Keinem fehr heftig eingetreten, fondern im Ges 
gentheil bey den Meiften milder, als gewöhne 
lich, ſelbſt milder, als bey geimpften natürlidgen 
Viattern. Man habe nun binlängliche Gem: 
heit, daß felbjt in den Gallen, in welchen. Bie 
Baceination nicht vor variolifer Anſteckung His 
chert, fle doch im Allgemeinen den Blatternſteff 
außer Stand fest, mit Heftigkeit einzuwirken. 
Alle viefe Säge erhöhen den Werth der BWaccis 
nation, und flimmen mit den. Lleberjeugungen 
nes Meceufenren ‚überein, die ex ſchen vor Jah⸗ 
sey geltend zu machen fuchte. 
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Göttingen. | 
Yn der Verfammlung der koͤnigl. Sorietät der 
Wiffenfchaften am 14. November las Hr. Profefs 
for Srromeyer eine Analyfe des Blenglafes von 
Bellerfeld auf dem Harje vor. Diefes Foffil, 
welches zu den ausgezeichneten und feltenen Nae 
Zurerzeugniflen des Harzes gehört, wurde anfang» 
lid) vom Hern. von Crebra für phosphorfaures 
Bley gehalten. Nachgehends nahm man es allge» 
mein für eine Abänderung des weißen Bleyſpaths 
oder des natürlichen fohlenfauren Bleyoxyds an. 
Der jegige Münzwardein zu Clausthal, Hr. Dr, 
“Jordan, welder fpäterhin dasfelbe einer chemie 
chen Analyfe unterworfen hat, gibt deffeu Mifchung 
im Hundert zu 59,5 metalliihes Bley, 38,0. Oxy⸗ 
en, 0,50 Eijenoryd, 0,75 Alaunerde, und 1,25 
affer an. Das Verhalten des Bleyglafes aber 
vor dem Lörhrohre, bey der Deftilation, gegen die 
Säuren, Alfalien rc. entſpricht auf feine Weife 
diefen verfchiedenen Meinungen über die Natur und 
Mifchung diefer Bleyminer, und es ließ fid dare 
aus fchon im voraus vermuthen, ay a” Dr, 
) 


2034 Goͤttingiſche gel. Anzeigen 


“Jordan bey feiner Analyfe ein Hauptbheftandtheil 
Diefes Foffils entgangen feyn mußte, zumahl da Der 
große Orygengehale, welden diefer Chemifer darin 
annimmt, mit den über die Orndation des Blenes 
gemachten Erfahrungen in einem zu offenbaren Wi- 
derfpruche fteht, und derfelbe überdem auch nur nach 
dem Total» Verluſte beftimmt worden iff. Diele 
Vermuthung wurde durch die genaue chemifche Zer- 
gliederung diefer Bleyminer aud) vollfommen be- 
ftdtigt. Ihr zufolge iff das Bley darin an Schwe⸗ 
felfäure gebunden, und zwar ganz in demielben 
Verhaͤltniß, wie in dem natürlichen Bleyvicriol von 
Anglefey und Wanlod Head bey Reapdhills in Eng» 
(and, welchen Blaproth aualyfirt hat. Das Zel- 
lerfelder Blenglas iff demnach mit dem eben er» 
waͤhnten narürlichen Bleypitriol durchaus ein und 
dasfelbe Foffil, und unfer Vaterland befigt alfo in 
diefem fo lange verfannten Blenerze eine Minerale 
fubftan;, von welcher man bisher glaubte, daß fie 
nur einausfchließliches Eigenthum von England fey. 
Das durch diefe Analyfe aufgefundene Miſchungs⸗ 
verhaͤltniß des Bleyglaſes von Zellerfeld beträgt 
für 100 Theile desfelben: 
72,9146 gelbes Bleyoxyd 
26,0191 Schwefelfäure 
0,1654 Maghefiumorydul 
0,1151 Eifenorydul 
0,4608 Riefelerde | 
0,1242 zwiſchen den Lamellen eingefchloffenes 
Wafer oder Verluft Durch Decree 
itation 
eine Spur Alaunerde 


99,7992 
0,2008 Verluft 


190,6000 


204. St., den 21. Dec, 1812. 2035 


Die Kiefelerde, nebſt der Alaunerde, dürfen ins 
deifen. auf-feine Weife zu den Beftandtheilen dies 
ſes Blenpitsiols gezählt werden,. fondern rähren 
von, dem Blenglafe anhängenden, Quarzfragmen⸗ 
ten her, welche von demfetben nicht völlig hatten 
abgefonderg werden fönuen, Ebem forfcheinen auch 
das Magnefium: und Eiſenoxydul nur zufälig dare 
in vorzufommen, da ihe Gehafd,-werdmderlich ift. 
Bielleicht, daß fie eben fo, wie das Waſſer, bloß 
ee ven Lamellen mechaniſch ‚pirücfgehaften 
* Dieſe Analyſe beweiſet uͤbrigens auch, daß die 
natürliche Berbindung der Schwefelfäure mit dem 
Bleyoxyd in eben dem Verhaltnif Statt finder, 
wie die fünftliche, daß alfo beide in Abficht ihres 
Mifchungsverhältnifies gleichfalls: idventifch find. | 

Im Verkaufe Diefer Analyfe hatte! Hr. Profeffor 
Srromeyer auch Gelegenheit, die fir die chemifche 
Analyfe nicht-uxwichtigé Bemerfung zu machen, 
daß das fchwefelfaure Bley, ſowohl das natuͤrliche, 
als aud). das. fünftliche, in der Gafpeterfaure bey 
einiger Unterflügung der Wärme völlig auflöslich 
ift, und bey einem hinreichenden Saͤureuͤberſchuß 
aud) darin aufgelofet bleibt, fo daß man ben Anas ° 
lyſen, wo man- das Bley nad) dec yurd)gehends 
üblichen Methode aug der ſalpeterſauren Auflöfung 
mittelſt Schwefelſaͤure faͤllet, ‚um mebrete Pro 
cente irren fann, twofern man Die Balpertrfäne 
nicht durch Verdunſten entfernt. — =? 

Auch in Hinſicht der aͤußeren Gefehuffenheit 
finder, nad) einer von dem Profeffor Hausmann 
mitgetheilten Unterſuchung, eine ſehr genaue Ueber⸗ 
einſtimmung zwiſchen dem Harzer, bisher ſo ge⸗ 
nannten, Bleyglaſe und dem Bleyvitriole Statt. 
Go laſſen ſich nahmentlich die Kryſtalliſationen des 
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ecftern, woruͤber die Befchreibung des Hrn. Dr. 
"Jordan nicht vollfommen genau und deutlich 
fpriche, auf die des legteren leicht zuruͤck führen. 
Wenn bey der octaedrifchen Kernfryftallifation des 
Bleyvitriols vie Flächen, melde die ftumpfen 
Grundfanten bilden, mit P, die andern mit P4, die 
Geitenfanten mie B, die Grundfanten von 109° 18° 
mit D, die Grundfanten von 78° 28’ mit F, und 
die Grundecden mit E bezeichnet werden, fo find 
für die fecundären RKeyftallifationen, welche dem 
Profeffor Hausmann vom Zellerfelder Bleynvitriole 
vorgefommen find, nad) Hauy's Methode die Zeichen 

1 1 1 1 

4 é ıR?2 
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NReife von Buchareft über Giurgewo, Nest» 
ſchuk, durch Ober-Bulgärien bis gegen die Grens 
gen von Rumilien, und durch Unter» Bulgarien 
über Siliftria wieder zuruͤck. Ein Fragment aus 
den militärifch» polirifchen Anffagen des Major 
von Bugomos. 167 Seiten in Octav, nebft einem 
Titelfupfer und gwen Schlachtplanen. 

Hr. v. G. iff dem Pudltcum bereits befannt 
als Berfaffer mehrerer Abhandlungen. In dem 
Deftreichifch » Ruffifchen Feldzuge gegen die Tuͤrken 
im Jahre 1789 und dew folgenden jahren durch» 
treugte er als Hauptmann des kaiſerl. koͤnigl 
Generalftbabes die Gegenden des Schauplages 
jenes Krieges. Er fand unter feinen Plauen 
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das jet gedruckt vor ung liegende Fragment, und 
glaubte, es befannt machen zu müflen, zur Sea 
lehrung der lefenden Welt, fowohl aus dem Cis 
vil-, wie Militar-Srande. Der Verf. will Beye 
träge liefern jur Geſchichte jenes Kriegs, Bemers 
fungen über die Art, den Krieg gegen die Tire 
fen zu führen, über die Politif, Sitten und den 
Character der Türfen, und dann endlih aud 
nod) einzelne Züge zur Schilderung ves Felds 
marſchalls Prinzen Coburg, und des Feldzeug- 
meifters Firflen von Hohenlohe, welche beide 
Herren er zu den erften Helden der Deutschen 
zähle, und welche, wie er meint, jett ‚vorzüglich 
die Deurfchen anziehen würden, da ein zweyter 
Karl der Große wieder vor den Reihen der Deut- 
fhen Helden ftehe. 

Die Lobredner der Türfifchen Tactik, gegen 
welche der Verfaſſer in der Vorrede zu Felde 
zieht, kennen wir nicht. Es iſt auch die Rede 
vom zweyſchultrigen Gange des Turfifchen Minis 
fteriums. Der Sultan, deffen fenntnifvolle Aeufe 
ferungen ſehr gerihme werden, muß ©.13 aufs 
treten, wo ihn der Verfaffer wirflich Unfinn fpres 
chen läßt. Zugleich erfahren wir, daß der Guls 
tan feine Aufklärung einem feiner Dollmerfcher 
zu verdanfen habe: einem Königsberger, der ehe» 
mahls Chirurgus in einem Preußifchen Regimente 
mar, und Dann dre ganzer Jahre lang beym 
Gultan im Dienfte ftand. Außer andern Bee 
weifen, daß der Sultan aufgeflart fen, wird auch 
der angeführt, daß er fich fein Gläschen Wein 
belieben läßt. Won dem erwähnten Dolmerfcher 
erfuhr Hr. vo. G., daß der Sultan — ein ſehr 
fhöner Mann — gar fein Weib dulde, noch we 
niger eines beruͤhre. Ganz der unnatürlichen. 
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¥iebe hingegeben, fey jedes Weib und jedes Mäd« 
chen ihm unausfteblich. - Ein heillofes Gewälch 
beginnt ©. 37 über die Tuͤrkiſche Nation: “die 
unter fic) fehr verfchieden iff, und mannigfalcige 
Charactere und Leidenfchaften beſitzt.“ Hr. v. ©. 
it ein gefchworner Feind der Türfen. Muß man 
aber auc) fein Buch zu jenen zählen, die nice 
einmahl Mittelgut find: fo verdient es doch gee 
lobt zu werden, daß Hr. v. G. den Ueberſchuß der 
Einnahme über die Koften diefes Buchs für die 
verwundeten Bairifchen braven Krieger beftimmte. 


Gießen. 

Bey G. Müller 1812: Germanien und Europa, 
von Dr. Crome und Dr. Jaup. Erſten Bandes 
erften Heft. 118 Seiten in Octav. 

Wir haben die vier Bände der Zeitichrift Gers 
manien, von denfelben Herausgebern, mit vere 
dientem Beyfall angezeigt. Die Fortfegung nad) 
einem erweiterten Plane läßt, dem hier gemach- 
ten Anfange nad), erwarten, daß fie nicht minder 
benfallswerth feyn werde. Die Herausgeber ba» 
ben, wie fie in einer früher erfchienenen Antün» 
digung dufern, gewünfcht, ihrer Zeitfchrift einen. 
geößern Umfang, mehr Mannigfsltigfeit und ein 
allgemeineres intereffe zu geben. Sie wollen 
Daher fünftig dem Publicam. das Widtigfte, Neues 
fte und Merkwärdigfte aus der Politik, fo wie 
aus dem Graarsrechre, und der SracitiF, nice 
nur der Rheiniſchen Bundesländer, fondern 
aud) der fämmtlichen Europäifchen Staaten, in 
kündigen, allgemein intereffirenden, Auflägen vor 
Augen legen. : Zu diefer Erweiterung ihres Plan 
nes find fie bewogen worden, weil die großen 
und mannigfaltigen Begebenheiten unferer Zeit 
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eben fowohl, als die Hauptveranderungen in der 
Staatsverfaffung und Staatsverwaltung der ber 
deutendften Europäifchen Staaten in fo mannige 
faltiger Beziehung mit dem Yutereffe unfers Deurs 
fchen Baterlandes ftehen, und fo wefentlih auf 
das Wohl und Wehe der Germanifden Staaten 
einwirfen, daß die Entwidelung und Darftellung 
Derfelben auch dem großen Deutfchen Publicum 
zu einem Tolchen Intereſſe fih mieder erheben 
möge, dem ein dumpfes Ergeben in das unver» 
meidlithe Schicffal und eine faft allgemeine Ab» 
fpannang nur zu fehr entgegen wirft. Ein ere 
hebendes und berubigendes Bild ftellt gleich die 
erfte Abhandlung dar, welche eine Uebet ſicht Dee 
Luropdifehen Staaren, in Hinſicht auf ihre 
phyfitchen Staarsfräfte, mit der Schilderung 
des großen Reichs beginne, mit welhem aud die 
Deurfihen Staaten fo eng verbunden find, Daß 
deren ruhiges umd friedliches Fortfchreiten zu ei» 
hem erneuerten Wohlflande nur dann erwartet 
werden fann, wenn jenes das Ziel erreicht haben 
wird, welches ihm der große Geifl, ver an feiner 
Spige fteht, beftimmt hat. Wie reid) die Mittel 
zue Erreichung diefes Bieles find, zeige die mit 
Crome’s gewöhnticher Grändlichfeit und Klarheit 
geſchriebene Schilderung, welche die phnfifchen 
Staatsfräfte Frankreicht und des. Königreichs 
Italien umfaßt. Unter ven Provinzen, welche.der 
Berf.Nebenländer Frankreichs nennt (die Joniſchen 
Inſeln, Illyrien ac.), vermiffen wir Diejenigen m 
Deutſchland, welche fic unter unmittelbarer Sram 
zöfifcher Aominiftration befinden. Zunaͤchſt auf 
Germanien beziehen fic) dren Auffäge: 1. Die 
Fnduftrie-Schufen im Herzogthum Weftphaten — 
eine fehr ausführliche Abhandlung des Confiftoriale 
taths Sauer in Arensberg, welche viel Belehrens 
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des enthält. 2. Topographifd-ftatiftifhe Schilde⸗ 
rung der fämmlichen anderbefigungen des Fürften 
von der Leyen — dem Geographen und Statifti- 
fer gewif ein milltommenes Gefchenf, da von 
diefen Ländern bisher fo menig befannt mar, 
und, feit der Aufnahme des Fürften von der Leyen 
in den Rheinifchen Bund, nur unrichtige Anga- 
ben darüber verbreitet worden find. 3. Gtatifti- 
fhe Ueberficht des Königreihs Baiern, von 
Hod, in einer Tabelle. Aus dem Staatsrechte 
hat Hr. Prof. Jaup eine Abhandlung über die 
Aufhebung wohlerworbeuer Mechte geliefert, des 
ven Mefultat dahin geht, daß der Gewalt des 
Gefengebers aud) die wohlerworbenen Rechte gänz« 
lich unterworfen ſeyen. DMecenfent fanu damit 
nicht einverflanden feyn, für die Entwidelung 
feiner Gegengründe ift aber hier der Ort nicht. 
Zu der Rubrif: Politik, kann eine Abhandlung 
über das Camerals Rechnungswefen gezählt wer- 
den. ie betrifft die richtige Ablieferung der 
Mechnungen mic dem Ablaufe des Rechnungsjah- 
res, welche in manchen Ländern dadurch gehindert 
wird, daß die Rechnung nicht eher abgeichloflen 
werden darf, als bis alle in Das Rechnungs» 
jabr gehörige Einfünfte eingegangen find. Der 
Berfaffer fchläge vor, den Uebertrag der Mic 
fände in das naͤchſte NRechnungsiahr zu geftate 
ten. Yn Anfehung der Rüdftände werden nicht 
überall die feften Grundfage beobachter, ohne 
welche  Ordnung in der Verwaltung und im 
Rechnungsweſen nicht zu erhalten if. Aber 
ibe allzu leichter Uebergang in folgende Mechs 
nungen iff gewiß fehr nachebeilig, — Unter 
ber Mubrif: Wiifcellen, werden einige neue 


Schriften angezeigt. 
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der Muffet der konigi.Seſeliſchaft der Wiſſenſchaften. 
— — 


205. Stuͤck. 


Den 24. December 1812. 








| Göttingen. | 

Im October d. J. fam der jüngffe der neuen 
Planeten, die Veſta, zum vierten Mable feit feie 
ner Auffindung, mit der Sonne in Oppofition. Da 
immer für die Theorie cines neuen Planeten gerade 
Die vierteOppofition in fo fern eine befondereWich» 
tigfeit hat, als fie es zuerft möglich macht, die Bes 
ftimmung der Bahn bloß auf Oppofitionen gu grün« 
den,. fo wurde auf der hiefigen Sternwarte die Vefta 
um. die Beit des Gegenſcheins fo oft im Meridian 
beobachtet, als eg das unginftige Wetter erlaubte, 
Prof. Gauß richtete dabey fein Augenmerk befon. 
ders auf die Declinationen, und die geraden Auf, 
fleigungen wurden daher nur beyläufig mit beobach⸗ 
tet, weil man diefe doch von andern Gternwarten 
ber beffer zu erhalten hoffen fonnte, als fie fih am 
Mauerquadranten beobachten laffen. Diefe Be. 
fchränfung auf das, twas der Mauerquadrant gut 
geben kann, war defto nothwendiger, da der Planet 
bey weitem weniger als die Hälfte der Helligkeit in 
der vorigjährigen Oppofition hatte, und alfo dief. 
mahl an dem lichtſchwaͤchen ee: ſich oft 

9) 
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nicht ohne Mühe beobachten. ließ Die Vefta wurde 
in allem fünf Mahl beobachtet; die Beobachtungen 
vom 24. und 27. Oct. waren indeß, ben fehr ungüns 
ftiger Luft, mehr Schägungen. Die drey Declina= 
tionemvom 25.0ct., 28.Oct, und 1. November find 
aber als fehr gut zu betrachten. Am 1. November 
war die gerade Auffteigung nur beyläufig an Einem 
Faden beobachtet. © _ 
Beobachtungen der Vefta in Göttingen. 
1812 Mitel. Zeit |Gerade Aufft.|Mordl. Declin. 
Oct.24 121 3739" u | 1° 54/49” 
25 I 58 43 133° 52/33°1] I 50 15,8 
27 11 48531... .- It 4156 
28 If 43 58.133, 8 1/8] I 38 40,9 
Mov. x 11 24 21 (32 93591 I 25 09 
‚ Auf der Seeberger Sternwarte fonute der Planes 
uur zweh Mahlbeobachtet werden. Diefe dem Prof. 
GauG von Hrn. v. Lindenau mitgetheilten Beob⸗ 
achtungen maren folgende: 
1812 Mitel. Zeit |Gerade Aufſt. Nordl. Declin. 
Det:25: 114-58! 46°8|33° 52/31" 7] 1° so! 2g" 
Mov. 1: IX 24 23/1/32 9 11,0] 1 25 28,9 
> Endlich machte Hr. v. Sach auf-feiner Sternwarte 
bey Marfeille folgende Meridian: Beobachtungen: - 
rgi2 Mitel. Zeit | Gerade Aufft:|Mordl. Deciin. 
Octet 12018’ 21"1/34° thy ar erg 
23 12 8 32/3134 21 53,4] 2 54 399. 
‚24 ı2. 3 37,5l34- 7 8/4] ı 54 253 
26 11 53 47,5133, 37 31,2] ı 46. 15,7, 
28 IT 43 57/4/33 7 Sal. ‚38. 54,5, 
29 IE 39 2,4l32 53 241 1 35 yk 
Ben der Vergleichung diefer fammeliden Beobe 
achtungen mit den neueften Elementen, : welche in der 
Monathl. Eorsefp. Band XXIV. S. 502 mitgetheilt 


. . 
. - 
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worden find, wurde, um eine beffere Uebereinſtim— 
mung ju cerhalten, die-Epoche um 12% 47"3 vera 
mehrt, wodurch fic) folgende Unterfchiede ergaben; 
Beobachtungen in Goͤttingen. 

TEEN Irre » LUnterfdited -- hi: ie 
EGerade Aufft.| Abweidung 
Otter fo oy Tl gees 
ast oe Yeap Wy sae 
. ’ eg) ] > un AR | Frost . * | 
TER 280 + 6,37 ” nice af tip.” 
Mower Yo —r5,16 Tor re 
Beobachtungen auf der Seeberger Sternwarte, 
“ae —— 
Setade Aufe.| Abweichiung 

Desire 6°44 fm agian 
Rode an haar lm BLOW fe 
Beobachtungen 3u Lacapellere bey Marſeille 
“2. § 772. Made Unterſchied A a} 2 
24 FBerade Aufft.| Abtveichund i?!” 
Dez] #223" oe 7 2 
wut. fb 3,93 fe 7: —J 


24. ar 3/89. — AS 
| — —⏑———— 


— 
“ 








a 28. . Be *F 4,89 „ ri: 
nant 28. 22s Ver > 7-7: HERE 
Man fieht,. daß die Nectafcenfionew: eine. (höme 
Ucbereinftimmung geben, weniger gut aber Aft dies 
ſelbe bey den Declinationen. Prof. Gauß glaubte 
fic) hier hauptſaͤchlich an vie drey hiefigen,: welche 
unter fic) fehr gut, uͤbereinſtimmen, Halten zu mife 
levy Bey: dee Beobachtung, vesoHen..veBach.am 
33: Ost. fcbeing cin Fehlen ‚von g Minuten, begans 
gen, gu fepn; unter diefer Dorausfegung, ſtimmen 
wenigftens pic vier Beobachtungen vom 23., 24.) 


I 173, 
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26; und 29. aud ziemlich: gut unter einander 
überein, und nahe mit der’ hiefigen. Go wurde 
endlich für die Oppofition folgendes Reſultat her⸗ 
aus. gebracht: 

1812 October gU- 54/ ag! M. 3. in Göttingen 
Wahre inge = 32%17/40'R | 
Geocentrifche Breite. 11 :5 32,3 füdf. 

Die Berichtigung der Elemente nach. den vier 

bisher beobachteten Dppofitionen übertrug hier⸗ 
nächft Prof. Gan§ dem Hen. Enke,: welder fid 
bey uns dem Studium der Aftronomie Mit. "auge 
gejeichnetem Erfolge widmet, und im aftronomie 
fi en Calcul bereits große ——— beſitzt 
Sein Reſultat iſt folgend 
Epoche der Linge 1814 3 Mi 13. ol. in. — 
Goͤttingen o> 154° 48⸗ 29"4 

Tägliche mitel. ape Deegan 9781642 

Lange Der Sonnennaͤhe ... 1249 38°-3%/T 

Lange des auffteigenden Knoten — 12 25,3 

Neigung der Bahn 8 5,0 

Excentricitaͤt 0,0894779 = fins? - 8’ 0"86 

Logarithm der halben großen Are '0,3731047 

Die naͤchſte Oppofition fälle nach diefen Ele» 
menten, Hrn. Enke’s Rechuung zufolge, 1814 
Febr. 13. 10% 21/4 26 in 1449 37% 53” Laͤnge, 
und 8° 24 IHN. Sr. two des Planeten Lichtſtaͤrke 
= 0,08698 ſeyn wird. In den vier Oppo⸗ 
fitionew war’ fie 

| 1808 . ws Y op09s16 du 
‘IRIO . . 0,06440 F 3 adit 
— ye TE O15 468 FN 

| we yo Te 
Eine votitanvige Cpvenevive ‘fie. devs rer 
von Hrn. Enke berechnet)‘ wird an einen Wnvetif 
Orte erfcheinen. " PMA LTD 


"7 


— gr and pirate 
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Wir benugen diefe Gelegenheit, um hier nod 
eine furge Nachricht. von. einer wichtigen Arbeit 
mitzutheilen, welche Hr. Nicolai fo eben über den 
jiventen Kometen des Jahres ıgıı vollendet har, 
Es. ift von diefem Kometen fchon früher zwey Mahl 
in. diefen Blättern (1811 Gti 201, und 1812 
Gt. 15) die Rede gewefen; im legtern Blatte 
tourden. die Refultate der Mednungen des Htn. 
Yicolai mitgetheilt. Die vorziglidhe Scarfe, 
welche die Deobachtungen diefes Kometen verftats 
ten, und ihre nicht unbeträchtliche Dauer, fchienen 
den Profeffor Gauß hinreichend, Etwas über die 
Elipticität der Bahn entfcheiden zu, fönnen ; er 
munterte Daher Hrn. Nicolai zu diefer int ereſſan⸗ 
ten Unterſuchung auf, und der Erfolg hat. jenes 
Urtheil vollkommen beftätigt. . Bon allen Kome⸗ 
ten, deren Umlaufszeit aus einer einzigen. Ere 
Icheinung berechnet worden. iff, gehört ſicher dies 
fer mit zu den am beften beftimmten. Hrn. is 
colai’s Refultat iff folgendes: 

-» Durchgang durch die Gonnennage 1811 Nov. 11. 
ou. 264 4 
Laͤnge der Gonnenndge. . — 47° 27! 27’ z 
+ Lange des. auffteigenden Knoten 03: 1 52,2 - 
‚ ‚beide vom mittlern Aequinoctium des x ‘Sau. 
1812 gezählt 
. Neigun der Babu. .- . 31° 17° gr" 
Logarit estes tani 971992359 
u Syoamtzichtäh «0 5 6 un. 0/9827 1088, . 
Halbe große Axe .. 91,5088 
Sideriſche Umlaufs; cit ‘ 5, 4 Sate, 
Eine ausführliche Derleg ung diefer «Mi, welche 
die treffliche ——— dieſer Ellipſe m 
den eobachtungen und die Unmöglichkeit, d 
mit einer paraboliſchen Bahn. ju verci nigen, si 
behält Hr. KTicolai fic) für einen andern Ort por, ’ 
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ae SE BOI GL 296 Mapa 

In Commiſſion ben Carl Cnobloch: Abhandlung 
über die vorzuͤgliche Anwendbarkeit der Bohlenbogen 
zu hoͤlzernen Bruͤcken, vie große Oeffnungen über« 
fpannen, von Stanz Ernſt Theodor Junk, Stroms 
Baumeifter bey der Wefer: Diviflon im Königreiche 
Weftphalen. 88 Quartf. 4 Rupfert. 1812. 6 

‘Der Verf. lehrt hier vie Conftraction der aus blos 
fen Bohlen zufammengefegten fo genannten Buntes 
brite bey Minden, welche er in den Jahren 1799 u. 
1800 auf Befehl und nach Voͤrſchrift des damahligen 
Preuß. Gouvernements angelegt hatte, und die hur 
Feit diefer Zeit fich in Ruͤckſicht hrer Dauerhaftigfeit 
fo vollfommen bewaͤhrt hat; daß diefe Bauart, weh 
the durch die von Philibert de Orme ſchon in der 
legten Hälfte ves 16. Nahrh. erfindenen Bohlendär 
her veranlafe worden ift, Allerdings näher befannt, 
und zu einer häufigen Anwendung empföhlen zu we 
dDetrverdient: Die erwähnte Brite iſt 366 Rheinl⸗ 
Fuße lang, 24 breit, und haf 2 Widerkags> und S 

ttelpfeiler, alſo 6 Oeffnungen jede'gs Fuß we t, 

welche bloß mit Boblen uͤberſpannt ſiud. Die Boh⸗ 
len / voraus jeder Bogen zufamniengefegtift; finds 
bis 9 Fuß lang, 18 Bol hoch, und 7,5300 vid- 
Ben forthe Bogen befinden fich AWentahl Neben ein» 
ander, wodurch Dann Der ganze daraus zuſammen⸗ 
gefente Bogen eine Difevon 15 Zoll erhält. “fener 
Bogen erhebt icy Wer’ feine Sehne um ollie Mühe 
von 5 Fuß, und hat einen Krännmmgshalbmeffer von 
53,125 Fuß.“ Vom jeden Bogen zum gégen überfter 
henden -ift die. Behcte mir 6 Zoll dicken Bohlen vo 
Eichenhölz auf 24 Fuß breit betege, und Darüber Fit 
Weytes Bohlenbeleg, die Fahrbahn mit’ 3 Zoll vite 
fen eichenen Bohlen, “Die obe Boblendecte muß 
bey der fo ſtarken Paffage, wie die gedachte Bruͤcke 
bar, alles bi86 Jahre ‚und dag untere Dohlenbelege 
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alle 12 bis 15 Jahre erneuert werden; wuͤrde aber 
die Fahrbahn mit einem Steinpflaſter verſehen, ſo 
koͤnnte das untere Bohlenbelege wohl Zzo Jahre halten, 
Bey den zwey neben einander angeordneten Bohlen⸗ 
boͤgen iſt die Verbindung der einzelnen Stuͤcke fo, daß 
jede Fuge des einen Bogens auf die Hälfte der Bohs 
tenlänge des andern, und. alfo der Schwerpunct des 
einen. Bohlenftüds allemahl auf eine Stoßfuge des 
andern trifft. Alle Stoßfugen werden mit Blenplats 
ten. verfchen, damit ſich die Stirnhölger nicht in ein“ 
ander druͤcken, und dieneben einander zu einem ein⸗ 
zigen Bogen verbundenen Bohlenlagen werden durch 
eiſerne Schraubenpolzen verbunden, ſtatt deren auch 
in Oehl geſottene Holzſchrauben angewendet werden 
koͤnnten. Uni die Seitenſchwankung der Bohlenbogen 
bey dem Befahren mit großen Laſten zu verhuͤten, ſind 
eiſerne Streben angebracht, welche ſich gegen die 
durch Hangeiſen mit dem Bogen verbundenen Unter⸗ 
zugsbalken ſtuͤzen. Die zwey Bohlenbogen in jeder 
Oeffnung tragen 7 Unterzuͤge, 9 Brückenbalken, ein 
voppeltesBohlenbelege, das Gelaͤnder, die Hangeiſen, 
ihr eigenes Gewicht und die Laſt, welche uͤber die 
Fahrbahn gefuͤhrt wird, welches der Verf. zuſammen 
auf 100,000 Berliner Pfunde anſchlaͤgt, wobey eine 
Wagenlaſt allein, als fortwirfend angenommen, zu 
24,000 Pfund angeſetzt iſt. Deſſen ungeachtet iſt 
an allen 12 Behlenbogen per Buntenbruͤcke gu Min⸗ 
den, Die nun ta Jahre ſtehen, durchaus keine Ver; 
änderung ſichtbar, z.B. daß Die Schrauben, womit 
fie zufammengefügt find, nachgegeben hätten, oder Daf 
die Fugen, wo die Bohlen: zuſammentreffen, ſich erivei- 
tert, die Bogen. ſelbſt fich bedeurend geſenkt, und in 
denStoßfugemabgerieben hätten. Eine andere Bruͤcke 
über die Werra bey Neuſalzwerk unweit Rehme, die 
der Verf. vor Hg Yahren:chenfalls aus Bohlen erbauer 
bat, zeigt eine gleiche Dauerhaftigkeit. Indeß hat dieſe 
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Der ge 


nicht überall Boblen vo ee .Dide 
Haben fant. Dee VE delchrantt fith auf den Satz daß 
man mit einer einfachen Bogen⸗ Conſtruction feinegrö- 
Bere Kemer: als etiva von 120 big 130 Rheinl. 
Suffer Mie Wortheitu) Sieyerheienberfparten-Tönne; 
und fchou hierzuwuͤrden Bohlen uͤber 08oll breit und 
12Zoll did erforderlich ſeyn, man müßte denn Bohlen⸗ 
bogen nicht neben einander, ſondern uͤber einander zu⸗ 
ſammenſetzen, um die gehoͤrige Bogendicke zu erhalten, 
wogegen aber der V.vwerſchiedne Erinnerungen macht, 
die uns gegrindet zu feyn fcheinen. Der größte Theil 
diefer Schrift befchaftige fich übrigens mit theoreti» 
ſchen Unterfuchungen u. Berechnungen über das Trag⸗ 
vermögen der Bohlenbtücken, nach Verhaͤltniß der vere 
ſchiednen Dimenfionen in Ruͤckſicht auf die Weite der 
Bogen, ihre Hoͤhe, Dice, der Holzart, woraus fie beſte⸗ 
hen u ſawl, wobey denn der Bu niche allein die Erfah⸗ 
rungen beniigt welche er im Großen be uung der 
Bruͤcken zu minden u. zu Nehme mit egen zu 
machen Gelegenheit hatte / ſondern auch andre bekannte 
Verſuche u. Erfahrungen über d. Feſtigkeit u. das Trag · 
vermögen verſchiedner Holzarten in Erwägung bringt. 
Die Vorſchriften zur Berechnung ſind in Tafelmu. Fore 
mein zuſammengefaßt / deren mehrere auch 
nung Des Tragvermögens von Bruͤcken, bepdenenan. 
dre Conſtruetions arten angewandt ſiudy gebraucht wer» 
den koͤnnen, wieder V. durch Beyſpiele an den Bruͤcken 
bey Augsburg, Altenmart / Etringen, Vilshofen, Frei- 
fingen, Neuottingen u. Bamberg zu erlaͤutern fucht. 
Wie hoch fich die Koſten eine 
dann in een 0 neu 
egen kleinere en gen frehe hat der®.chen« 
i ote i —— denn diefe 
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unter 
der Auffcht der koͤnigl. Ce efchate der Wiſſenſchaften. 
— — — 
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Gdtting en. 

— ein ——— —— vom £0. Novem 
ber ift der Hr. Profeffor Ritter Bauer zu Mare 
burg zum ordentlichen: Profeffor der Rechte und 
Beyfiger der Juriftens Facultaͤt auf der hieſigen 
Univerſitaͤt erwanne worden, Er wird jw Ofteru 
ea — ſeine Aemter allhier antreten. — 


M 8. 
Halle, are 
Hendels Verlag: Neue Schriften: der natuts 
foridpenden-Befeufchaft zu Halle. Erſter Band, 
ſechs Hefte, botaniſchen, technologiſchen und 
—Qãæã Inhalte. Mit ae 
ISI Fi 1 Oct 
* Die — Gefelfhaft: qu Halle gehört 
wiche que Elaſſe dev wiſſenſchaftlichen Vereine, 
welche nur: dem: Nahmen nady eriftiren. Won ihrer 
Thaͤtigkeit gibte ſie in Wer vorliegenden Auswahl 
* neueren; Arbeiten einen’ ruͤhmlichen Beweis; 
achahmung ſcheint es uns zu verdienen, daß ſie 
Abhandlungen verfchiedenartigen: Inhalts in von 
einander getrennten Heften herausgibt. " Sri 
der Käufer nicht genöchige; wegen: on r Auffäge, 
(9) 
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die ihm intereſſiren, eine große Menge: auderer« gu 
bezahfen, die er vieleiche nicht einmahl anfichrs 
und fo werden vielleiche diefe Societaͤts⸗Schriften 
Dem gewöhnlichen Lofe der meiften, felbft folcher, 
die ſich durch den gediegenſten Inhalt auszeichnen; 
entgehen, daß fic ſich im Verhaͤltniſſe zu andern, 
oft viel weniger werthen, Schriften nur ‚einen ‚ger 
ringen Verbreitung zu erfreuen haben. 
rites Heft. Geſchichte der Entſtehung und 
neueren Einrichtung der natucforichenden Gee 
fellichafe in Galle. Vou C. C. Schmieder. Alfo 
zunaͤchſt beftimme für den engeren Kreis ver Gee 
ſchaft felbft, welche im Jahre 1779 durcheinen 
num verewigten Naturforfcher, «F.C. Ex Rowe, 
der im Halle ſtudirte, und nachher als. Erziehungs 
rath in Schleſten lebte, in Verbindung omit, einigen 
andern Studirenden, Anter Sheil onh me, mehräer 
alliſcher Naturforfcher, undo befonders: mit. Dem 
eyſtande des ebenfalls: —— — n Kri 
raths von Leyſſer, geſtiftet wurde, und: die! dn 
allem bis. zum Jahre 1811,.271 Mitglieder deren 
Verzʒeichniß zugleich mitgetheilt ied, mi fi 
werbunden hat. 1 Ball rn tra dso ya 
dH Sweyres heft: Boraniſchen nhalts. Ueber das 
ee 
anzen, und Beytraͤge zur Pflanzen⸗ Phy⸗ 
ſiologie, von 3.2. G. Meinecke (damahls Lehter 
am Halliſchen Paͤdagogio, jetzt ieee Deter er 
koͤnigl. Artillerie· Schule zu Eaflelsı Imdenzer- 
fien Auffage wird bey Fuflien’s Bios 































nocoryledonen die Zahl g mit: 

durchaus herrſche zda ie 

ren Dicotyledonen: die: Zahl somit ihrer Verviel ⸗ 
fachung vorzugsmeife fi daß Die (irrig-fo 


age 
gamen, mit der Zahl 4 und deren Verviclfachung 
fich: einjigrgeigen. «Ju depöbeiden. jenfionjäihtheie 
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ſungen zeigt ſich jenes Zahlenverhaͤltniß bey den 
Staubfaͤden. Bey den Pflanzen aus der dritten 
Abtheilung; deren Fructifications-Organe nicht fo 
ausgebildet find, daß ein beftimmtes Zahlenver⸗ 
halenif hervortreten fanny offenbart es. fic), nad 
dem Berf., in anderwXpeilen, z. B ‘bey Den Laub» 
moofer in Den Zähnen der Kapfelmindungen 

Die Beytrage sur Pflansen:Phyfiologie a! 
aus finf fleinen lefenswerthen Auflagen: - -z Ueber 
. Die Bedeucung der Nectarien. Weßhalb waͤhlte 
der Verf, der doch fone dem Myſtieismus niche 
huldigt; niche lieber einen allgemein verftändficheren 
Ausdruc?) Nach Ducehgehung ver verſchiedenen 
Meinungen dber die Beftimmung der Nectarien were 
den die Gage aufgeftellt::: dab alle: Pflanzen mit 
MNectarien aus Dem Samen ein fetted Oehl liefern; 
Daf dagegen die Pflanzen ohne Nectarien feine dhle 
reichen, ſondern nur ımehlige (und hotzige Früchte 
ffervorbringen.: )' Die Nectarien erhalten eine Stelle 
in der Reihe Der Pflanzen Organe, und ife Haupte 
zweck wird daringefegt, daß fie den Embryonen eine 
umhuͤllende und nähvende Subftanz zuführen, welche 
der Blithenftiel nicht liefern fanw. 2. Ueber den 
Samen, als das Eyıder Pflanzen, Wenn irgend 
eine Parallele Statt finden fan, fage der Berk, 
fo muß der Samen ſchon fuͤr den Embryo angefehen 
werden, und nur das: erfte — — ‚worin 
un sgetive et tan ter ame ines Dani 
und y kann ven: 

eyes verdienen. "3, ae ginn darin 


ſchlechtstheile der Planzen Die en 
* men mrtg V 
ſten der andern/ und Kapa eae se nd aud der 
Blattſeite, und vie Piſtille 

aus Te ‘Ueber Linme's 
Blumenube. "Das eeyelnaBige Auffchlisgen Die 
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Blumen laͤßt ſich aus dem Reike des Lichts erfld- 
ren, welches auf ſtarre und feine Kronenblaͤtter zu 
den verſchiedenen Tageszeiten verſchieden einwirkt. 
Bluͤthen und Blätter ſcheinen hierbey ſich entgegen 
geſetzt zu verhalten: wenn Die zarteſten Blumen vor 
Der’ Mittagshitze fic) zuſammenlegen, : bepärfen die 
feinſten gefiederten Stängelblätter« ves) hoͤchſten 
Reitzes. 5. Ueber den Pflanzenſchlaf⸗ Der, fo 
genannte Pflanzenſchlaf iff keine Abipannung: des 
ganzen Organismus, ſondern nur ein Eintreten ent» 
gegen geſetzter Functionen. Die ſchlafenden Blaͤt⸗ 
ter ſind wicht erſchlafft / wie: welkende Blätter, fone 
dern beſitzen eine bedeutende Elaftieirät, nur eine 
andere, als bey Tage. Mehrere Beobachtungen 
und angeſtellte Verſuche fuͤhren den Verf. zuder 
Vermuthung, daß in dem entgegen geſetzten Tages⸗ 
— —— 
thaͤtig iſt, und gwar j abl die te. 
Drittes Heft, Entomologifthen Inhaltscur. Aug. 
Ahrens (Schaufpieler bey dem Nationaltheater in 
Magdeburg) Beytraͤge zu einer Monogtaphie der 
Rohrfäfer (Donacia Fabr.), bearbeitet von Ger⸗ 
mar. Es iftuns angenehm; hier eine zweckmaͤßige 
Anwendung zu finden der won unferm Profunsauss 
mann in feinen Beytraͤgen zur Inſecten⸗Fauna des 
Vorgebirges —*2*— Hoffnung (Tiger's Magazin 
der Snfeccenfunde. V De seinete set 
die Verh aleniffe Der Rérpertheite an den Finfecren in 
Zahlen auszudrüden; wodurch rn ge 
und beftimmter ein richtiges Bild vom Habitus zu 
geben im Stande ift, als durdy bloß wörtlichen Aus ⸗ 
* Als neue N a 
nacia Sparganii , a ———— 
* —— ie tone a 
eulata‘ (Jliger), Typhae, 
kyi, Arundinis, tom tment (ig Bien) a atra 
(Bnoch), 2, Ueber Claffificarion 
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Befönders in Hinſicht auf Dan SGrfternideer Freß⸗ 
werfzeuge, von Bermar. ee Pr 
uns in diefem Auffage mide vorgefommen: ı- 
Viertes Heft. Techniſchen und chemifcews 
halts;. Drey Abhandiungen von Schmi 
3a. Ueber: die Subſtitute der Puszolane 
Eine gute-Compilation, nebft einigen Winton. über 
die Anwendung der Steinkohlenſchlacken und armer 
Eifenfteine. Die Anwendbarkeit der Schlacken von 
Schwefelties haltenden Steinkohlen als 2ufag jum 
Moͤrtel iſt ſchon bekannt, und aud leicht erklaͤrlich; 
aber von dem zweyten vin Vorſchlag gebrachten 
Subftitute der Puzzolauerde wird man ſich ſchwer⸗ 
lich viel verſprechen duͤrfen. Eiſenhaltige Sub⸗ 
ſtanzen befördern nur dann die bindende Kraft ded 
Moͤrtels, wenn ihr Eiſengehalt ſich in Eiſenoxyd⸗ 
hydrat verwandeln kann/ wobey fle Waſſer, womit 
ſie in Beruͤhrung kommen, ſtark anziehen und bin⸗ 
den, und zugleich ſich in einen groͤßern Raum aus⸗ 
dehnen. .: Nach unſern Erfahrungen werden aber 
‚weder Magneteifenfteiny noch andere Eiſenminern, 
welche das: Eifen im volfommen :orydirten 3 
de enthalten, bey Berührung des Waffers in ei 
Ruftand: des Hydrats verlegt; .2, Ueber diebias 
fensiehende Schärfe und das: fchacfe Princip 
der Pflanzen. 3. Ueber die Natur des nava 
corifchen Pflanzengiftee. Angehdngt ſind noch 
einige Bemerfungen über den Rite der Ameifeni 
‚Sünftes heft:. Oren Abhandinngen. über ste 
Natur und Entſtehung des fliegenden Gomes 
mers, Die erfie Abhandlung, von Hrn. Inſpector 
Bullmann;: felt die verfchiedenen Meikungen aber 
die Natue und Eutſtehung ves fliegenden Som⸗ 
‘mers jufammen; die zweyte, von Hru. Doctor 
Strack zu Wertheim, liefert einige Beobachtungen 
über den. Sommerflug: und- die Spinne, ' die ihn 
bervorbringes. im der dritten erzaͤhlt Hr. Doctor 
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Schmieden einige chemifthe Berindey die derfelbe 
wis dem Sommerfluge vorgenommen ui) Ir 


Sechstes "oft. .Entomofogifchen Inhalte! are. 
bachtungen außen Jichtbarer Geſchlechts⸗ 


ennzeichen einiger Rafergartungen und Arsen, 
Dom Capitan von Malinowsky: N Die/mik der 
Gefchlechesverichiedenheic verfmäpften Abweichungen 
im. sußern Bau ver Inſecten bietet noch ein weites 
Geld zu intereſſanten Beobachtungen var, welthe 
ouch fuͤr die ſyſte matiſche Entomologie vow Einfluß: 
ſeyn können. Jeder, auch ſelbſt unbedeutend⸗ 
* zur Urbarmachung dieſes Feldes muß will⸗ 
kommen fenns—i> Wegen einiger kleinen Abwei- 
chungen inedent Umriſſe und in Der Sculptur unter⸗ 
ſcheidet Hr. Malinowsky bey dem gemeinen Miſt⸗ 
kaͤfer — —— dr rſchiedene 
Species, die er Scary flercara eee ——— — 
und politus — Wir: —— 
hierin eben ſo wenig, wie ii! der Anm ben» 
pflichten, daß die: uͤbrigen ſich findenden 
des Scarabaeus ftercorarius durch geg 
Safkarde fe . —— i been 
enen, 12.177 e zu a 
nographie der Rohrkaͤfer/ von Germiaes ” Als 
neue Species werden noch befchtiebeit —E 
—** ee u —— 
gattung, wvon Dr Par· 
nus acuminatus Fabricii wird "zum befondert Ges 
nus erhoben, welches ar rie cia a 
wird: Palpi quatuor,: trisrticulati, clavati sochiva 
orbiculata.: -Maxilla baſi cornea, geniculsta, ' 
apice. membranacea,  fiffa.: Labia 
tum., Antennae. brevess vextrortim — 
Wenn sk ER OCT r 
zigen abweichenden Species eine neue Gattung zu 
bilden, fo ſcheinen doch fiir vie hier in Vorſchlag ge⸗ 
brachte Trennung nicht unerhebliche Gruͤnde zu reden. 


















— — 
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3. Befchreibung der großen Waflerkäferärten 
( Dytici) der Gegend um Halle, Vou Ahrens ua 
Bum Schluſſe nod) einige Bemerkungen’ iber die 
aus den ehemahligen Cucculionen neu gebilo 
Gattungen Licus, Curculio und Bhynckacus — 
von ASrKuͤber⸗ hunde whl eed: am 
‚So lobenswerrh und erfreulich be Cie, i 
einige, Mitglieder . der naturforſchenden Geſe 
zu Halle in dieſen Schriften — ee 
Fortgang winfchen—sbethatige haben; ſo aufa llend 
iſt es doch, in Dem Verzeichniſſe der. vortragenden 
Mitglieder mehrere beruͤhmte Mahmen zu finden, die 
Gav Nichts dazu beygetragen haben, um ven Wer 
dew Schriften, “und dadurch zugleich dem Ruf 
—— erhöhen: - Iedıamlinkl hatte» * 
Bi EE be Ble asi) ; ni? 
eile: Srtpburg und Conftany,, nbs ae 
Ben. Herders Geometriide etna 
erate re gem pageants 
n 
ule —— 186 Octavf. RK pie EL 


errichte in der Geome⸗ 
i ily Lehrling auch auf den Gan —— 
lichen Geiſtes bey d. Erfindun ne 

Pa a ne amt or 


dieſe oder jeneSaͤtze oft erſt durch mann e 
seem mm wet 





den Der Geometrie anfangen Laffen,n.fofr: 
——— gewoͤhnen. —— 


— 
— 


* ee * 
die een 
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ſchnell uͤberſehen gn koͤnnen, und ihmdaher auch mehr 
Unterhaltungu. Liebe zur Wiſſeuſchaft gewaͤhrt. Die 
vor uns liegende Schrift ſcheint ung vem Zwecke, bild» 
lich darzuſtellen, wie durch Conſtructionen nach einer 
fnftemat. Ordnung, der menfehl) Geift zur Lehre über 
räumliche Berhaltniffe geleiter werden koͤnnte, gang 
gut zu entfprechen, u. da fie großen Theile in Aufgaben 
abgefafit ift, fo gewaͤhrt fie auch dem Lehrling das Bere 
qnigen der Ausibung, wodurch feine Lernbegierde unt 
fo mehrangefeuertwird. Die dem Buche beygefügten 
17 Kupfert. enthalten viegeomerrifche Conftructionss | 
Ichre imifolgender Ordnung. 1, Tafel. Producte der 
Dewegungemeines Punctes, alfoCinien u. Lagen vow 
Liniew gegeneinander, Winkel, 11. Verbindung von 
dren geraden Linien. 11. Lehre von der Gleichheit und 
Aehnlichkeit re ra IV. Ha ichnung der Linien 
von beftimméet nander, V. Zeich» 
nung: —5 Ar hen Stüden. VI. 
Zeidynung ähnlicher Dreyecke. VU. Eonfrurtion der 
Dierede, VII. Vergleichun olen un a ee 
alsFormenu Raumgroͤßen. 
fag. X Zeichnung ver — — he 
nen Daten. XI. Verwandlung —** ten in 
andre. XT. Algorithmus ähnlicher 
es to XI. Theilungen von Dreyecken u. Biers 
een. XLV. Verbindung eines Kreifesu. swe gera- 
der Linien in Ruͤckſicht auf das Größenverhäftniß der 
Winfel (die Lehre vow den Peripheries mi us Centriwin⸗ 



















fein, fo wie auch von andern Wintein, deren Schenfel 
den Umfang eines. Rreifes berühren oder fchheiden). 
en 
mit Ruͤckſicht auf vas Gr c 
XVI. Confiructionsaufgaben fae die Ellipfen. 
unter dent 


Desgleichein = Auch ift im | 
Nahmen Polyplanimetvie Etwas von ne 
—— von 
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L’Italia avanti “il Dominio dei Romani, T,I- 
2486. T, Il: 239 & '"T: UI. 339 ©. T. IV. 
369 S. in Otctav. 7870. Mit einem Arlas: 
Anticht’ Monumenti per fervir al? Opera inti- 
tolata 'L'italia avanti’ IF Dominio det Romani, 
1810. Folid LX afeln, "Erft unter der Vorrede 
nennt ſich der Berfayfer, "Biufeppe Micali. ’ Das 
‚gegentwärtige Werk, welches erft etwas fpär in 
unfere Hände kam, gehört "zu denen,” die, niche 
mit Unrecht, in’ pen waite Auffehen- ers 
vegt haben.“Wir halten uns daher verpflichtet, 
unfern Lefern “eine ausfuͤhrlichere Nachtiche davon 
zu geben. Der Plan des Werf? beſchtaͤnkt ſich 
nicht daranf, den Zuftand' Frältens dor’ der Hrs 
bauung re i n, fohdern, wie der Titel 
es auch fagt/ bor der Herrſchaft Roms; fo daß 
die Schilderung bis ans Ende des Bimdesgenoflen- 
Krieges fortgeführt worden iſt. Atlerdings bleibt 
aber der Hauptgeſichtspunct, as — — 

| DR 9) 


u *%*s 
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gu zeigen; und fo find die beiden erften Bände 
aud) ganz dem Zuftande Staliens vor der Erbauung 
Roms gewidmet... Es fällt in vie Augen, welches 
reiche Feld fid) der Verf. hier eröffnete, zu mie 
viel neuer Ausbeute hier Hoffnung war. Aller 
dings ift es ein fchon feit den Zeiten von Diouns 
von Halicarnaß oft bearbeitetes Feld. Man fann 
den neuern Ytalianern feine Vernachlaͤſſigung ihrer 
vaterländifchen Alterthimer Schuld geben. Allein 
theils waren es doch gewöhnlich nur einzelne Wöls 
fer, über welche Unterfuchungen angeftellt wurden, 
theils weiß man aud, in welchem Geifte diefes 
gewöhnlich geſchah; mie bald blinder Glauben an 
Mythen, bald bloßes Erymologifiren, zu Hypothe⸗ 
fen leitete, die unter den Händen jedes neuen Bes 
arbeiters. auch eine neue Geftalt ‚gewannen. Es 
bedarf affo faum erft der Erinnerung, daß bey der 
gegenwärtigen Arbeit, welche nicht ein einzelnes 
Bolt, foudern ganz Italien. umfaßt, es die criti: 
fchen Brundfäge find, von deren Feftfegung und 
Defolgung der Werth des Ganzen abhängt. Wor 
dem fo gewöhnlichen Fehler feiner Landsleute, der 
critiſchen Leichtgläubigfeit, : hat fic Hr. Micali 
allerdings ganz frey gehalten; er gehört weit mehr 
in die Claffe der ungläubigen Critifer. Eine ans 
dere Frage iff es, ob er nicht oft in feinem Une 
glauben zu weit gegangen fen; ob er nahment- 
lich der Gage nicht zu oft den Werth abgeſprochen 
babe, den auch der befonnene Critifer ihr einräumt ? 
Ohne Lieblings-Joeen (wir wollen fie nicht Hypo⸗ 
thefen nennen) ift Hr. Micali buch niche geblieben. 

Wenn die fonft herefchende Meinung die Eultur 
der alt Ytalifchen Völker meift von den Griechen 
und inten Alteften Einwanderungen herleitete, fo 


* 


207.St., ben 26, Dec. 1812. 2059 


moͤchte Hr. M. germ zeigen, daß fie, was fie twas 
ren, durch. ſich felber wurden; Daß Griechiſche 
und Alt⸗Italiſche Cultur von einander unabhängig, 
und alfo ganz verfchieden waren. Bey Unterſuchun⸗ 
gen, die fo ferne Zeiten ‚betreffen, wird nie voll 
fommene Ucbereinftimmung zu erwarten feyn. Wer 
dieſe Regionen felber durchwanvdert hat, fomme 
auch. mit ihm. cigenthümlichen Refultaten zuräd, 
die fich aber nicht wohl einzeln anführen laflen, da 
eine Ueberſicht des Ganzen dazu erforderlich ift, 
fie. zu beweiſen. Man wird alfo aud) von dem Rec. 
nicht erwarten, daß er feine etwanigen Ydeen hier 
ausführt, ‚Sondern vielmehr eine Darlegung der 
Ideen des Verf,, nur mit eingeflreuten einzelnen 
Bemerkungen. Hr. M. bat cs aber auch dem Lefer 
recht leicht gemacht, ihm auf feinem Wege Schritt 
por Schritt zu folgen.. Denn auch in der ganzen 
Methode der Ausführung unterſcheidet fid) fein 
Werf pon denen feiner Laudsleute auffalend. Es 
iſt niche mit Gelehrſamkeit überladen; es enthält 
feine fremdartige Epifoden; es iſt, wenn gleich 
durch vier mäßige Bande vertheilt, dod) nicht dare 
auf angelegt, ein Spiflum opus zu werden. es 
der Band enthält cine Reihe Kapitel von mäßigem 
Umfange, die leicht fic) lefen; man begleitet den 
Gerfaffer ohne Mühe von Anfang. bis zu Ende. 
Das, befonders bey den Italiaͤniſchen Antiquaren 
feltene, Gerdienft, nicht Alles zu fagen, was man 
fagen fonnte, wird man alfo dem Verf. nicht abs 
fprehen; und wenn gleich die Tiefe der Unters 
fuchung dadurd in einzelnen Abſchnitten gelitcen 
haben mag: fo wollen, wie Darüber die andern 
ibm eigenthuͤmlichen Vorzüge nicht verfennen. 
Mit Einem Worte, mir glauben nicht zu irren, 
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wenn wir in feiner Arbeit auch den fisterärifchen 
Einfluß Franfreihs auf Ytalien wahrnehmen. 
Wir folgen jegt der Ordnung der Kapitel, dee 
ren der Erſte Band 20 enthält. I. Stato de’ 
primi abitatori a’ Italia. Don dem jegigen phus 
fifchen Zuftande des Landes fann man einiger Maßen 
auf feine altefte Gefchichte zuruͤck fchließen. Der 
Nahme Aborigines bezeichne überhaupt die älteften 
Bewohner Ftaliens, nicht aber Ein Volf. Man 
dachte fich diefe als Wilde. Doch lebte in Italien, 
‚mehr wie anderwärts, die dee eines frühern 
glidliden Zuftandes, des Reichs des Saturns, 
wovon ſich felbft in der Benennung Saturnia tellus 
(doch wohl nur bey Dichtern ?) ein Andenfen erbhals 
ten habe. Die Vorzüge des Landes laſſen erwar» 
ten, daß es febr früh bewohnte gewefen fey. IH. 
Caufe e progrefi naturali della civilifazione. 
Es iff vergeblich, die Herfunfe der erſten Bewoh- 
ner Ytaliens erfahren zu wollen. Nach ver Bee 
fchaffenheit des Landes miaffen fie Bergbewohner 
gewefen feyn. Die Ebenen wurden erft fpäter bes 
twohnbar, meil fie in Italien meift ein Gefchenf 
der Flüffe find. (Vielleicht in der Lombardie; aber 
auch in Mittel» und Unteritalien?) Won den Bere 
gen her verbreiteten fie fic) über die Ebenen, und 
bildeten allenthalben fleine Gemeinheiten in Dire 
fern und Flecken, woraus Städte hervorgingen. 
Dieß ward entfcheidend für die weitere Entwidelung. 
ALI, Struttura politica deli’ Italia, Idea delle ri- 
voluzioni de’ primi popoli, Der natirlihe Bau 
des Landes, das allenthalben von Flüffen, Seen 
und Bergfetten durchfchnitten iff, mwirfte auf. die 
politifdhe Zerflüdelung der Volfer zurüd. Chen 
viefe Zerſtuͤckelung ward aber auch wieder die Ur- 
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Wege entwicelte fid) hier der geſellſchaftliche Zus 
fiand. Die Beichränftheit der. Lebensmittel, und 
auch religiöjer Glauben, beforderte Das Ausfenden 
von Colonien, wodurch die Voͤlkerſchaften fic) vers 
breiteten. IV. Favole introdotie nella Storia 
Italica. Hier fomme der Ver. auf feine Lieblingse 
fäge, auf die vielen Dichtungen, welche durch die 
Griechen, wie in die Gefchichte überhaupt, fo ber 
fonders in die Italiſche Geſchichte, gebracht find. 
In der ältern Griechiſchen Gefchichte war zwifchen 
ihr und der Dichtung gar feine fefte Grenglinie gee 
zogen; fie ward, befonders durch die vielen Werke 
über die Stifungen der Städte (xriveic) zum Noe 
man, Die alt-talifche Geſchichte ward befonders 
fo in den Städten von Grofigriedenland und Sici» 
lien, wo ſchon früh Gefchichtfchreiber aufftanden 
(wie Theagenes im Zeitalter des Cambyfes, Hippis 
von Rhegium, der Origines Italiae fchrieb, Antios 
chus von Gyracus, nachmahls Timäus u. U.) bes 
handelt. jede talifche Stadt follte von einem 
Griechifchen oder Trojanifhen Heros gegründee 
feyn. Seder Beweis dafür war ihnen gut. Go 
folte nun auch alle Eultur von den Griechen here 
gefommen feyn. Die alt⸗Italiſche Geſchichte ward 
daher zu einem bloßen Gewebe von Fabeln. (Jene 
Anficht der ältern Griehifhen Geſchichte enthält 
viel Wahres. Allerdings war man feinesweges 
darum befümmert, Wahrheit und Dichtung fcharf 
gu trennen. Aber liegt nicht fchon eben darin das 
Geftandnif, daß die ältere Griechiſche Gefchichte 
ein Gemiſch von Wahrheit und Fabel gewefen fey ? 
Daß die Dichtung nur die Wahrheit ausgeſchmuͤckt 
habe? Go lange die Einführung der Schrift von 


ſache wechfelfeitiger Fa auf. diefem 
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Griechenland nach Ftalien nicht weggelaugnet were 
den kann (wir werden mit Hr. M. darauf unten zus 
ridf fommen), wird Hr. M. uns auch fo leicht niche 
überreden, daß Alles, was von den ältern Einwan⸗ 
' derungen der Griechen in Stalien und ihrem: Ein⸗ 
flu§ auf die Cultur der Bewohner erzähle wird, 
bloße Gabel fey.) - V. Dei’ Italia antica, -e fue 
diver/e denominazioni. Unfers Erachtens- hätten 
die bloßen Dichternahmen von den Abrigen -fcharfer 
gefondert werden follen. VI. Rivoluzions- -des 
Sicuh ; loro fläbilimrnio in Sicilia; Guerre-e de- 
cadenze-degh Umbri. : Die Sieuli find das altes 
fte befaunte Volf in Italien, das einen beftimmsen 
Nahmen trägt: Sie ‚verbreiteten ſich über. einen 
großen Theil-vesfelben, wurden durch die Umbei 
in: Die ſuͤdlichen Gegenden gedrängt, und gingen 
von da nad) Gicilien über. Die Umbei muͤſſen 
auch als Urvolf ‘betrachtet werden. . Sie Hatten 
‚einen viel geößern Theil. Italiens vormahls innen, 
als auf den fie nachher befchränfe waren. Ver⸗ 
bältniffe, in denen fie mit den Etruskern fanden. 
VII, Scorrerie dei Pelasghi.. Die Einwanderuns- 
gen der Pelasger in Italien beruhen theils auf den 
Nachrichten von Dionys von Halicarnaß, die diefer 
aus den Mythologen fchöpfte; und haben Daher, 
nach dem Gerf., gar feinen hiftorifchen "Grund. 
Hoͤchſtens fonne mon Streifzüge diefes Golfs von 
Epitus aus annehmen, aber gar feinen Einfluß auf 
die Cultur der Italiſchen Volfer. Am Ende des 

Abfchnittes in einer Note: die beſtimmte Erklaͤrung 

‘des Berf. über die Cyclopifchen. Mauern; welche 

ihm in Frankreich Gegner zugezogen har: Circa la 

recente opinione dal Signore Ferit Radel, che 

nelle antiche. mura. da effo chiamate Ciclapee, 
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creda ravvifare dei monumenti: militari, ‘lafciati 
dei Pelasghi; non pofliamo parlasne fe non co» 
medi une eotighettura ingegnofa, mancante per 
ora dimoftrazione, di prove' e di confenfo. 
VIII. Del? antica confederazxtone) evicende: dei 
Ligurs: Auch die Ligurer, vielleicht ein Appellas 
tiv, hatten fic über einer bedeutenden Dheil Ita⸗ 
liens verbueitet; allein ſte wurden anfıallen Sei» 
ten durch die! Galtier Umbrer und Tyrrhener bee 
fchranft:.. Sie blieben rohe Bergbewohner, voll 
Anhänglichkeie an- ihre väterliche Sitten. IX. De- 
gli Orobs,; Kugmmei e Veneti. Don ven beiden 
erftern wiſſen wir nicht viel mehr, als ihr? Nahe 
men und Wohnſitze, zwiſchen dem Comer Gee und 
der Etſch. «Vow dew Weneris führt: Hr. M. die 
mancherley Gagen an, ohne gu entſcheiden; nur 
die vermiffen wit, die fie von den Slaven. ableir 
tet, und fir einerfey mit ven Wenven Hala. X: 
Grandézza edecadinza degli Etruschion” Hier 
fommet "Hr OR. auf ſeinen Lieblingsgegenftand. 
Gern wuͤrde maw es ihm verzeihen) Ddaß er, felber 
ein: Toscaner, von Den Stammväteen feines/ Volts 
etwas genauer ‘und ausfuͤhrlicher ſpricht, wenn 
auch dieſe Nation felber es nicht in fo vielfacher 
Ruͤckſicht verdiente. “Die Jahrbuͤcher eines Volfs/4 
(fagt He. MN.) “folltew nach der Epoche feiner 
Bildung gewitrdige werden: Es reicht micht Hin, 
daß eine Nation alt: feys .cévfommerdarauf an, 
ob die Beit ihrer Dauer nuͤtzlich fie vie Menſch⸗ 
heit‘ durch lobenswerthe Werfe der. Kunſt und 
Wiffenfthafe verwande fey” ' Mach den Ideen des 
Berf. gehören die Etrusfer: gu den LUrvölfern vow 
Staliens die vielfachen: Verſuche, fie von andern 
Voͤlkern abzuleiten, find.ofne Grund, felbft auch 
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die Nachricht Herodots I, 94, von den - Einman« 
derung der Lyder. (Go leicht, wie Ar. My glaubt, 
faffen die Berichte eines glaubwuͤrdigen Schrift⸗ 
fiellerd ſich nicht’ wegdisputiren. Ex) fagt: Ded 


> 


aber auch ai inehe) "als DAG einei&nionie der 


Lyder fich tr bo etd me Sn Thies 
dergelaſſen, W von ihrem Anführer sCyrehent 
genannt habe.” Sthließto dieß nothwendig in ſich/ 


Daft das nachıhählige Bolt der Erruster bloß aus 
diefer Colonic enrftäden' fen?) Dhre, ahteften: 
Wohnfige waren zwiſchen Dem Arnus/ Lifer : und 
den Apenninen; aber fie breireten fich zuerſt © 
die Kriege mit den Umbris weiter ans. Hierauf; 
fandten fie Colonien nach dem, nördlichen Italien, 
griinderen Bologna, Mantua und sgeyh amdere 
Städte, und hier entſtand Erraria nowae So 
gründeten fie ihre Mache auf den Fall Der Umbri, 
Das eva‘ soo Fabre vor der Erbauung Roms 
fich jugettagen haben mag. Aber noch mehr bret 
teten fie fich nach Süden ans, wo Lampanien, 
von ihnen colonifier, und zwölf Stanseziumter 
ihnen Capua, angelegt wurden. Seitdem / ſagt 
der Derk, entfagted fie den Eroberungskriegen, 
und wandten ate Mache. ur auf die Wershrädie 
gung, die Ausbreitung” ihres Handels, und . die 
Sorefchritre der Civiliſation. (Seltene Maͤßigung 
eines Bolks! Ob micht vielleicht die Anſicht rich⸗ 
tiger märe: ſeitdem entfagten-. fie: Den: weitern 
Eroberimgen''zui’&nmde, waundten aber, Dagegen 
ihre Kräfte auf Die Erringung der Herrſchaft ‚Des 
Meeres; gegen Karthager, Maſſilier un 0-2) 
Sie wurden Herren von Sardinien, Gorfisa,, Elba 
(ohne fich jedod)- auf ‘der erſtern zu behaupten), 
Ihre Forrfchritte in der Civilifations Gre hatten, 
u ı0> iy 
39S 37 GUO 
—44d4 —ult⸗ 
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fagt Hr. M., ihren Grund Darin, daß fie ihre 
Städte mit Mauern einfchloffen, won denen noch 
Uieberrefte vorhanden find (man f. Tab. 1X. X. X], 
des Atlaffes).. Die Hauptquelle ihres Reichthums 
war die Cultur ihres fruchtbaren Bodens, bis 
Ueppigfeit und Lurus die alten Tugenden vere 
drängten (warn ?), und auch die politifchen Bande 
löfeten, welche die zwölf Staͤdte des Hauptlandes 
an einander fnüpfen folten. XI. Stato morale 
e politico dei Sabini, Colonia. dei Piceni. Die 
Sabiner, ein Bergvolf ohne Reichthum und ohne 
Eroberungsfucht ; aber ciferfidtig auf feine Frey⸗ 
heit. Die Picentes waren eine von ihnen ge» 
ftiftete Colonie. XII. Dal Lazio e populi La- 
tint, Rutuli, Equi, Ernici e Volsct. Bey dem 
Latinis fomme fomwohl die Fabelfucht der Gries 
chen, als nachmahls der Römer, zufammen, um 
ihre frühere Gefchichte zu entfielen. Daß der 
Berf. alle jene Erzählungen von Einwanderungen 
der Trojaner u. a. verwirft, brauchen wir nicht 
erft zu erinnern, Kr betrachtet die Satini aud 
als Urvolf, als einen Zweig jener Aborigines, 
XIII. Antiche rivoluzioni degli Osci. Stabili- 
mento di nuovi popoli.: Regione degli Au- 
runcis Unter den Benennungen Aurunci, Aufoni, 
Dpici und Hsci verftand man, fchon naw Cluver. 
(welhem Hr. M. bentritt), dasfelbe Volf. Sie 
waren die rohen Bewohner des. hoben Apens 
ning in Unteritalien. Gie breiteten fic) von da 
aus über einen Theil der benachbarten Landers. 
Sabiner und Gamniter waren Zweige von ihnen, 
XIV. Dei Veftint, Marrucini, Marfi e Peligai.. 
Auch fie waren Bewohner des hoben Apennins 
in den ‚beiden Abruzzo's, und zeigten gleichfalls: 
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den Geif— der Unabhängigkeit und Tapferkeit, der 
Derabewohnern eigen iff. Die Marfi wurden un⸗ 
ter ihnen die wichtigften und berühmteften! XV. 
Della generale confederazione dei Samniti. Die 
Samniter waren unbezweifelt in ihrem Urſprunge 
eine Colonie ver Sabiner; alfo ein’ Beyſpiel, 
daf die Tochter maͤchtiger afs die Mutter wird. 
Die Colonie ward. des Landbaues wegen ausge 
führt z“ und diefer alſo vom Anfange an Die Bee 
fimmung der Ganiniter) So, wie ihren Stamm ⸗ 
väter, febrem and fie in offenem Orten, und) be 
wahrten, fo wienfier die Liebe zur Frenheits Die 
Nation ward ſehr zahlreich, blieb fehe ttiegerifdy, 
und ward affo den Nachbarn’ ‚gefährlich‘ OD OMNG, 
Vicendé dei popoli deila Campania, ‘Das frucht 
bare’ Campänien' "war zuerſt bewohnt (von den 
OHscisy danw wow’ den Etruskern, durch die es 
feine Cultur verhidlt: ) Gaon’ oe denn Einfall der 
Etruster haften die Fonier ‘wow Chalcis Cumae 
gegründet, das wieder die Mutter anderen Stad⸗ 
fe, aber" auch der Gegenfiand des Neides der 

Strusfer, ward) Diefe letztern gruͤnderen vie 
Staͤdte in- Campanien, indem fie: vie gerftceuten 
kleinen Gemeinheiten der —* zufammen zogen. 
XVM. “Degli Enowi, Cont e ‚Die De 
nofri wid Coni waren, nach —— Spra. 
cus; Stammverwandte,; aber niche Griechiſchen Ur 
fpriinges: Die bucaner aber wären eine Colonie 
der Sammiter, AVIantien a 
So hich die gauge’ oͤſtliche Landſchaft 







luffe Trento bis zum Vorgebi es 
RRc andy Apulia — eH 


Bewohner waren Osci, und! te 
Bichzucher (Wir erwanreren nach” viefem nod 
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einen Abfchnitt über die Bruttii, und wiffen nicht, 
weßhalb der Verfaffer fie mit Stillſchweigen über» 
gangen hat.) XIX. Della venuta dei Greci in 
italia; und XX. Della magna Grecia.. Die 
Gagen von. den frühen Einmanderungen der Pee 
lasgev, unter dem Denotrus xc. werden getadegu 
als Fabeln verworfen. Allerdings find es Dichter» 
fagen, deren Wahrheit wir nicht zu. vertheidigen 
begehren. Auf den unvollfommenen Zuſtand der 
Schifffahrt würden. wir eben, fein großes Gewicht 
legen, feitdem die Bevölkerung der Südfeesnfeln 
uns zeigt, wie. mit. unvollfommenen Sahrzeugen 
viel weitere Fahrten, als die won Griechenland 
nach Italien, gemadt werden. fönnen, Ueberſicht 
der nachmahligen Hellenifchen Colonien, ſaͤmmtlich 
erfi nach den Zeiten des Trojauifchen Krieges. 
Als. die Griechen fich hier :niederließen, haften die 
einheimifchen Voͤlker fchon ihre eigenthuͤmliche 
Cultur; fie brauchten dieſe nicht erſt von den 
Griechen anzunehmen, Großes Aufblühen der 
dortigen Städte, als Folge der politifchen Freyheit. 
- Nach diefer geographiſch⸗ ethnographifden Uns 
terfuchung gebet nun der Berfaffer in dem zwey⸗ 
ten Bande Kap. XXb. . . XXIX. gu allgemeis 
nen Unterfudungen fort. XXI. Del governo e 
leggi. civilt degi ‚ltali anticht. Es lag, wie 
aus den obigen Betrachtungen erhellet, in der 
Natur der: Dinge, daß republicanifche Staatsfor⸗ 
men fic) in Italien entwidelten. Die Gtaaten 
beftanden aus Städten mit ihrem Gebiete, : Aber 
diefe Staaten fehlten wieder darin, daß fie won 
ihrer individuellen Freyheit nie Etwas für Das 
Allgemeine aufopfern wollten. Daher entfianden 
zwar die. ‚vielen: Foderationen in Italienz abein 
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fie hatten fein weiteres Band, als National-Fu- 
fammenfinfte, wie die-Amphictyonen in Griechen». . 
fand, auf deuen man die wichtigften gemeinfchaft- 
lichen Angelegenbeiten, Wahl der Magiftrate und . 
Gefandten, Beſchluͤſſe über Krieg und Frieden.zc,, - 
abthat. In feinen befondern Angelegenheiten — 
aber handelte jeder Staat für fic, und dag. 
Band, das alle zufammenhalten follte, war viel 
zu Schwach. (Freylich! Aber das Gute und das 
Ueble waren wohl unzgertrennlih. Wie hätte man, 
da man von feiner Theorie ausging, da Bee 
dürfnig und Zeitumftände Alles beftimmten, nad 
allgemeinen Grundfägen handeln follen? Das 
Dpfer, welches Städte, als beftehende Staaten, 
mit ihrer Yndividualitac bringen follen, ift in ihren 
Augen fo groß, daß es niche zu erwarten ſteht, 
daß fie fic) frenmillig Dazu entidliefen werden.):..; 
Indeß ward Doch jenes Band wieder durch dien 
Religion verſtaͤrkt. Bey diefer Gelegenheit Über 17. 
das Jus feciale.  Werfaffungen der. einzelne. - 
Städte (ungefähr den in Griechenland ähnlich); 
Gefeggebung, Privatredt. XXII, Religione. 
Italien hatte eine eigenthümliche, gang. watior -: - 
uale, Mythologie. Aber es erhielt feinen: Hos- 
mer, der fermen Gottheiten die Würde und den 
Reig der Griedhifden gegeben hätte; fo wenig, 
als einen Phidias, der fie abgebildet hatte. Nas 
ticlich entficht die Frage, ob bey der Verfchie- 
denheit der Volfer Italiens auch eine Verfchie- 
denheit der Religionen Gtatt fand? Das theo- 
fogiihe Gyftem, fagt der Verfaſſer (er verftebt 
darunter wohl. nicht mehr, als den Character der 
Religion) war allenthalben pasfelbe; aber jedes 
Wolf hatte feine eigene Local» Gortheiten, deren 
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Cultus fid) felten über feine Grenzen ausdehnte. 
Die einzelnen alt» talifchen Gottheiten, Saturn, 
Janus ꝛc., wie wir fie befonders bey den Lati- 
nern fennen, werden einzeln dDurchgegangen. Die 
Errusfer hatten einen beftimmten Priefterftand, 
und eine lange Reihe cigner Götter, die aud 
von den Nömern angenommen wurden. Die alt» 
Italiſchen Gottheiten unterfcheiden fic) von denen 
der Griechen darin, daß fie ohne moralische Flek— 
fen, woblthatig und menfdentiebend find. Der 
Priefterftand war eine Are Cafte; er beftand aus 
Familien, die diefer Beftimmung (aber dod nicht 
ausjchließend) gewidmet waren. In ihnen fonnte 
fid) die geheime Lehre in den Augurien, Ectilpis 
cien tc. erhalten und fortpflangen. Einfluß von 
diefer auf das Voll. Fn Errurien ftand ein Ober⸗ 
Priefter an der Spige der ganzen Priefterfchaft, 
der von den zwolf VBölferfchaften gewählt ward. 
Einführung der Griedhifcdhen Mythologie in Fras 
lien; Vergleichung der Gricchifhen und tali» 
fhen Götter, und daraus hervorgehende Verwir—⸗ 
rung. XXIII. Ufuanze e Coftumi. Mit Recht 
erinnert der Verfaſſer, daß man aus ähnlichen 
Sitten bey Voͤltern nicht fofort auf wechſel—⸗ 
feitige Annahme fchliefen dürfe, da ähnliche Las 
gen aud) ähnlihe Sitten und Gebräuche herbey 
führen fünnen. Die Italiſchen Völker behielten 
lange ihre alten Gitten; und als auch endlich 
diefe durch den einreifenden Luxus fich änderten, 
geichah es gar nicht bey allen auf gleiche Weife. 
XXIV. Agricoltura e populazione, Die vere 
fchiedenen Zweige der Landwirthfdaft, Aderbau, 
Viehzucht, Baumzucht, fcheinen gleichmäßig ge 
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jricben worden zu ſeyn. Nachrichten über jeden 
einzelnen :Bmweig. - XXV. Arte della gurrra. 
Altenthalben Bürger: Milizen. Verſchiedene Ar» 
ten \der Bewaffnung. Bey den Errusfern bildete 
ſich hauptſaͤchlich der Zweig der Kriegsfunft aus, 
Derr: die Vertheidigung -der Stäaͤdte augeht. 
XXVI. Naugazione, Commerzio, Moneta. 
Diefer, Abfchniet leifter uns am wenigſten Gee 
möge. “Wir haͤtten wenigſteus etwas feftere Zeit» 
beftimmungen gewünfcht, und genatere Unters 
fuchungen über vie Verhaltniffe mic den Kartha- 
gern,  Maffiliern und andern.  XXVII. Belle 
artiyı fcuole Toscanica, ¢ fua propagazione in 
Italia. Auch in der Kunft ‘waren die Etrusfer, 
nah Hrn. M., ihte eigenen Lehrer. Sie gins 
gen: audi wor: det Baukunſt. Hier zeigen die 
noch: übrigen Denfmähler, die Subſtructionen des 
Capitols, vie Cloaca ‘maxima, das Thor, von 
Volterra: (Tab. VII. Vill.), und ein Deitmabl 
in Perugia, ihren Character. Große vieredfige 
Steine wurden. ohne Cement über einander "ges 
baufts : Sie verftanden die Kunſt, vollkommene 
Bogengewoͤlbe zu machen. Gewiß waren viele 
der aͤlteſten Roͤmiſchen Denkmaͤhler die Merfe 
Etrustiſcher Baumeiſter. Bon der Plaftif wur⸗ 
den felbfe die Etrusker dic Erfinder genannt. 
Vor allem‘ zeichneten fie fic) in. den Arbeiten 
in. Bronje aus. “Denn, fagt Hr. M., es fehlte 
an guten Steinarten, da die Marmorbrüche von 
Luni. erfb ſpaͤter eröffner wurden. Die ältern 
Statuen in. Rom waren Werke  Ercustifder 
Kuͤnſtler. Auch von Mahlereyen, befonders in 
Tempeln, haben fid Nachrichten erhalten. Gries 


207.8t., den 26, Dec, 1812. 2071 


chiſche Kunft lernten zuerſt die Cofonien in 
Campanien fennen; von, da verbreitete fie ſich 
weiter. XXVIII. Siftema arcano a’ infegna- 
mento; filofofia degli Etruschis Studi e Let- 
teratura. In fo fern es einen  Priefterorden 
bey den Etrusfern gab, konnte es allerdings 
auch ciuc, dieſem Orden eigene, geheime Lehre 
geben, deren Hauptgegenftand, wie: bey andern 
Voͤlkern, eine Cosmogonie war. Was wir von 
ihe aus Guidas millen, beruher frenlih auf 
einem fehr fchwanfenden : Grunde, Ihre Auspis 
cien und Aruspicien führten in „einem igewiffer 
Grade zu der Beobachtung der Natur; legtere 
befonders der Gewitter. . (Was wir mdeß von 
wiffenfchaftlihen Kenntniffen bey den Etruskern 
finden, war Prieſterlehre, und konnte daher nie, 
wie ben den Griechen, Sache des Volts. were 
den. Mögen alfo auc) die Etrusker niches von 
den Griechen. gelernt haben: fo bleibt. ‚ihnen 
dod). der Ruhm ungefchmalert, eine vow der 
Religion ‚unabhängige freye Behandlung der 
Wiſſenſchaften eingeführt zu haben, wodurd) fie 
cigentlid) die Lehrer der Welt wurden.) XXIX. 
Del? antica lingua a’ltalia, e ſuoi differenti 
dialetts. Wir hätten gewuͤnſcht, daß Hr. MN. 
diefe fo wichtige Unterfüchung den frühern hätte 
voran gehen laſſen, da fie gemiffer Maßen die 
Hauptgrundlage ausmacht. Der BWerfaffer - ber 
ftreitet hier nur dic Meinung, daß Etrustfifche 
Sprahe und Schrift Griechiſchrn Urfprunges 
fen. Was die lentere betrifft, fo laffe es fich 
zwar nicht läugnen, daß fie gleichen Urſprun⸗ 
ges mit des Griedhifden fens aber daraus 
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folge nicht, daß die Etrusfer fie von den Gries 
chen erhalten haͤtten. Vielmehr hätten fie ihre 
Schrift von: den Phöniciern, alfo aus der ers 
fien Hand, fo wie die Gricchen, befommen. 
(Wir zweifeln, ob der Berfajfer davon die Lee 
fer fo feicht überzeugen wird. Hiſtoriſche Bes 
weife dafür gibe es nicht; und wenn wir nad 
den alten Inſchriften fchließen wollen, fo möchte 
die unmittelbare - Abftammung der Errustifchen 
Schrift von der Phonicifchen dod) wohl nod 
grofern Schwierigkeiten unterworfen feyu, als 
der von der Griehiichen) Was die Sprache 
betrifft, fo glaubt Hr. M. (S. 223) eine afls 
gemeine Urſprache in Alt- Italien zu erfennen, 
die jedoch in verfihiedene Dialecte zerfiel. Man 
miffe given Hauptzweige unterfcheiden: Das 
Osciſche, und das Etrusfiihe. Die Volfer der 
lingua Osca breiteten fic) von dem Sudende 
Yealiens bis zum Lande der Gabiner aus. (Aber 
“wenn die Gampani eine Colonie der Etrusfer 
waren, ſo mächt dod) Ddiefe eine Ausnahme; 
und dod nennt der Verfafler S. z25 auch diefe 
unter jenen: Dagegen foll fid) wiederum eine 
Analogie zwifchen. dem Errusfifchen und Umbri—⸗ 
fchen zeigen.) .: Man fieht, daß hier Manches 
nod tiefere; Unterfuchungen erfordern wird. 
(Die Anzeige der beiden legten Bände in 
einem unferer nächften Blätser des. folgen» 
den Sabrganges.) ad ; 
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Paris und Genf. * 

Bey Renouard und Guers. Voyage a Geneve 

et dans la vallée de Chamouni, en Savoie; syant 
pour objet les Sciences, les Arts, |’Hiftoire, le 
Commerce, 1’ Induftrie, les moeurs des babi- 
tans, etc. etc. par P. X. Lechevin etc. 385 &, 
Octav. Mit dem Bildniffe von Defauffure. 1822. 
Seitdem durch die Schriften des Hen. Defaufjuce 
und anderer gelehrten Genfer die Blerfcher “im 
Thale Chamouni befannter geworden. find, finden 
ſich jährlich viele Meifende zu Genf ein, um die 
herrlichen Ausfichten zu genichen, welche Dielen Theil 
“des. ehemahligen Gavojens dem Auge Darbicter, 
Für dieſe Neifende hat der Verf. das vor ung lie 
gende Werk beſtimmt, das ihnen gleichlam zum 
‚Leitfaden dienen fann, und defien Werth vorzuͤg⸗ 
‚lich in der treffenden Darftelung der lebhaften Ein» 
druͤcke liegt, welche die Natur in ihrer Größe und 
ibten Schreden auf Hrn. Lechevin gemacht har. 
Die. reigende Lage von Genf; an einem fohönen 
See, umringt vow einem Felfenampbicheater, auf 
‘Deffer Abhang vem MNeifenden überall die anges 
nehmften Dörfer und Landfige erfcheinen, iſt hin- 
länglich befannt. Genf zählt gegenwärtig 22,000 
Einwohner, die größrentheils Runfiler find, und 
ſich felten von ihrem väterlichen ~~ on 

9) 
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Die Buchdruckerkunſt war Hier bereits im J. 1478 
bekannt, ift aber in Verfall gerathen; deſto Bli- 
hender find mehrere’ Fabrifen und Manufacturen 
von Tüchern, Leinewand, Bändern, Sammer, 
Seide u.f.w. Den größten Ruf aber haben Die 
Genfer Goldſchmiede und Uhrmacher, die faft den 
fechsten Theil der ganzen Volfsmenge bilven, Ein 
rühmlicher Wetteifer belebt diefe Künftler, die moch 
mehr durch eine im J. 1776 geftiftete Societe pour 
Favancement: des arts angefeuert werden. Gon 
den wiffenfchaftlichen Inſtituten, iff das im ‘¥. 1535 
errichtete Gymnafinm, und die Univerfirät, welche 
auf Befehl des Kalfers organifict werden foll, das 
wichtigfte. Auferdenr gibt es zwey Ecoles prepa- 
ratives, in welchen'die Anfangsgründe des Rechts 
und wer Heilfunde. gelehrt werden. Die 50,000 
Bande ftarfe Bibliothek, reid) an alten Druden, 
ift durch Genebiers Befchreibung (1779) befann 
ter geworden. Die Genfer Gelehrten zeichnen ſich 
Durch einfache und edle Sitten, und durch ein zu⸗ 
vorfommendes Betragen gegen Fremde aus, Da 
fie zum Theil vermögend find, fo ertheilen einige 
unentgeltlich Unterricht, und haben auf eigene Kos 
ſten verfchiedene Inſtitute errichtet.) Die Stern 
warte fteht unter der Auffiche des Hrn, Prof. Mal⸗ 
let; und der botanifde Garten ift durch die For» 
fhungen der NH. Trembley und Pictet berühmt. 
Für marhematifche und phyficalifhe Wiffenfchafren 
ſcheinen die Genfer den meiften Ginn gu haben; 
der Poefie fönnen fie feinen Gefchmad abgewinnen, 
‚duch fehle es ihrer Sprache an Geinheit umd Ele 
ganz. ‘Unter den koſtbaren Naturalien ungen 
behauptet die des Hrit. Boiifier, Prof, der Che- 
mie’ und Rectors der Kaiſerl. Univer | 
Rang. . Der Hr. Prof Jurines Beflen "Tochter 
eine geſchickte Kuͤnſtletinn iſt, beſitzt ebenfalls ein 
herrliches Mineraliendabinet. Er kennt vie Gavo- 
jiſchen Alpen am genaueſten, wie ſeine Schriften, und 
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die Abhandlungen im Journal de mines-beweifen. 
Ein sanderer  vorsreffliher Mineralog, war Hr. ©. 


U. Deluge (#26, Jam 7842), der gemeinſchaftlich 


wit ofeinem Bruder Die-befanuten Lettres phyfiques 
et morates herausgegeben, in ſeinen letz⸗ 
ie, 


ten Tagen vorzüglich. mit dev ‘der Baromiee 
“5 tery, Hngrometer und, Tharmomet —2— hat. 
Die Sammlung des Hr oa Ree ft. fehr 
veich an Mineralien aus (A mn en 
und England, Man chhme ‘nee — uͤber die 


Kunſt zu emailliren, und den Firuß aufzutragen. 


‚Andere ſehenswuͤrdige Cabinete haben Hr. Theos 


dor Gauffure, ein Sohn des befannten Reifenden, 
und die HH. Pictet und Goſſe. Das Verzeichniß 
der Genfer, dic um die Wiffenfchaften fic) Berdienfte 
erworben haben, fangt der Verf, mit Theod. Besa 
und Calvin an, S. 54, und fibre, es beruuter bis 
auf unfere Tage. , Die wenigen etn aus 
Den Zeiten der, Romer, werden in. einem Hofe des 
Rathhaufes aufbewahrt, und find bereits von Spon 
herausgegeben... lim den Flor Pst fie u zu before 
— * sg in 175 4 pet okt enf le. irn 
publique, dedefin, geftiftet, die zwen Profefforen 
der Mahlerey und —— * auf⸗ 
nimmt, und jährlich Preife..¢ Ae 

Zeichenſchule find vortreffliche & 
vorgegangen, von denen, ſo wie. vo 
fer Artiſten, Hr. Bruun, 








| „ein eignes 
Werkchen hat drucken, (offen... y's —— des 


arts: en Geneve. 1802, 8+). -) 


ſchaftmahler werden die HH... tbe, opfer, und 


Linch gerühmt, deſſen Gouadher ee Bera 


* haben, ob ſie gleich nur den ——— der 


Landſchaft darſtellen. — Abbildungen is 


| Alpen find zwar fchön, aber. untreu. . Der-Ma 
t * Modelle in R ih Pigs 
—“ ait andern ‘etic, 4 dem 


—— Relief, das der Geueral Pfiffer von den 
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Umgebungen Lucerns verfertigt Gat.) Vom den df 
fentlichen Gebäuden nennt der Verf, das Rathhaus, 
das große Hospital, und die Kirche St. Perer, die 
im J..15956rabbranntez sin neuern ner | 
einer prächtigen Colonnade von 
geſchmuͤckt werden»äfhu Die Straßen “find pred | 

unter andern ‚eimep deren Ränge, in gerader Linie, 

2000 $» besrdgt. Die Feueranftalten follen muſter ⸗ 

—8 ſeyn/ umd eine fofidave hydrauliſche Maſchine 
in. jeder Stunde 320 Hectoliter Waflervin 

nften. Stadtquartiere, rn int —— 
een Inder Stadt; . 
Promenaden >» ‚allein die fo — | 

—* wird nicht haͤufig beſucht, | 
ner erinnert, Die dont pinata 

*— gefallen find, Am ſchoͤnſten bleibt * 
menade am Geo, und vine Fahte, auf demſelben. 
Aderbau und Biehjucht find in einem blühenden Zus 
Rande, und die Bemertungen, welche der Verf ©: 

75 ff. varäben macht, werden dem Oeconomen wich ⸗ 

tig fenny da er ſelbſt cin Guͤt und viele 

















Gthasfe bats cic erbefiger iſt 
Gefen, Bushy tofet 15 ne —* | 
t 150 

Rem Chorafter und den Sitten der Genfer entwirft 

der Verf. ein vortheilbaftes — — welchem 
— 
er. fie von Eigennu — 
Der sweye Si ae ce 
febeichreibung, oder vielmehr cine Erzählung feitier 
Er onen von Genf nach’vem Thal Cha iin 

Ufchaft eines. jungen Granpéfirdien Raufmarnes 
ans eines alten Spanifehen Cavalleticofficiers. “Sie” 
famen von Genf nach der der fleinet Stade Carouge, 
bie} 46 vr. die ‘weifen Eineichtungen des 
Koch UcberbleibfeL RB ————— 
bier beſuchte der Verf —B—————— 
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ner, Annemafle, Nangy, Contamines, Bonneville, 
Pelle» Vallee, Siongy und Clufe, wo fidy mehrere 
alte Gebräuche erhalten haben, und einim J.1615 
geftiftetes Collegium eriftirt. Die Gebirge und 
Selfen werden alle genau mineralogifch befchrieben, 
nur bedauert der Verf., Daß die Jahrszeit zu weit 
vorgerüdt war, und er überall nur ein ernftes, 
dunkles Grün, oder das glühende Laub des Herbſt⸗ 
gebüfches erblidte. Die ungeheuere Maflen der 
Gebirge, ihre Höhe und ihr Umfang fegen Jeden 
in Erftaunen. Merkwuͤrdig ift eine Grotte, Salma 
genannt, welche bereits in einer Bulle des Papſtes 
Maul ll. vom 15. Sun. 1471 erwähnt wird, und die 
im funfzehnten Jahrhundert einigen Gaunern zum 
Schlupfwinkel diente, welche leichtglänbige Leute 
durch Schangräberen u, dergl. hintergingen. Yn der 
Nähe wurden einft Steinfohlen gegraben, Die ganze 
Gegend iff Herrlich, und die Narurerfcheinung: übers 
rafchend. Von Magland ging der Weg nach Sr, 
Martin, Sallaucyes, wo viel Leder und Tuch ver- 
fertigt wird; nach Saint Gervais und Paffy. Die 
Straße von St. Martin nach Chamouni war ebes 
mahls fehr gefährlich, ift aber auf Roften der Res 
gierung ausgebeffert worden. Allein bey ftarfes 
Ueberſchwemmungen der Arve fonnen die Reifenden 
doch in Lebensgefahr fommen. Am gefährlichfien 
find die GFluthen, welche Nant Sauvage genannt 
werden, und nur dann entfieben, wenn das Waller 
durch. häufigen Regen im den höherliegenden Geen 
fo anwächft, daß es die Ufer durchbricht, und done 
nernd über fürchterlihe Abgründe fich in die Tiefe 
ſtuͤrzt. Zu Chede, an einem mahlerifchen See, 
glaubte man im Y.1751 einen vulcanifchen Ausbruch 
zu bemerfen, und der Mineraloge Viteliano Dos 
nari wurde abgeſchickt, das Phänomen zu unteriu- 
den. Allein die Erplofion die man gehört hatte, 
zührte von dem Einſturze mehrerer ungeheuerer Fele 
fen her, und was man für Rauch hielt, war der 
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Staub zertruͤmmerter Marmorbloͤcke, den der Wind 
5 Kieues weit weggeführt hatte. Nicht weit von Demi 
Maldifrom Dieuza ficht man das befannte Monus 
ment,das der Prafect Cymar sumAndenfen eines jun« 
gen Mannes, Nahmens Lfchen, hat errichten laſſen, 
der in eine Schlucht, weit über hundert Fuß tief, 
binobgeftürzt ift. Mir ver größten Mühe fand mar 
feinen deichnam wieder, und in feinen Taſchenbüche 
cin paar Briefe am feinen: Bater und feine Brau . 
von denen hier Proben ftehen, die man, nicht —9— 
Kührung leſen wird. "Bey Sernoz wurden Silber 
minen bearbeite; feit der Revolution find. fie aber 
verlaften. Dieſe Gegend-ift für den, Mingralogen 
und Geologen von der groͤßten Nichtigfeit, 
er die Lage und Richtung der Ur . und Floͤzg 
deren diftere Farbe won taufendjährig 
zeugt, ihren jähen Hang, die Neigung ver | 
ten u.f,w., anf das genaueſte fiudieren Fam, - 
je höher man and ffeigt, defto mehr mird alle 
Chaos und eine Wiifte. Die Befdhreibung von 
mouni, und des antares Pres, eines, r 
fers, das aus den Gletſchern entſteht, muß, man 
bey dem Verf. ſelbſt nachlefens —— 
Aufenthalt in dieſen rauhen Gegenden, hatte, 
Re 
Wer fanu diefen a n be 
fchreiben?. Man iff ge 


Man wähnt hingezauberte Paldfte, mit L 

cioden, Säufengängen, götbifche Dome, Pye 
und Obelisfen von Sapphir und 
Einige Cisice find hundert \ 
Ganze gleicht den Wogen ves W 
ein Zauberwort evftarrt find. 

diefes Anblicks, wird noch dite 
hoͤht, deffen ungeheuere, Schnee bedeckte 
Maffe, zum prächtigen, blauen Gewölbe des Himmels 
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er erhebt. Die Werfuche, welche man mit Lebensge⸗ 
hr gemacht hat, dieſen Coloß zu befteigen,. werden 
von ©. 241 an, zum Bheil mit Hausjure’s ejgenen 
Morten erzählt. Diefer unternehmende Mant fa 
bereits int J. 1761. den Entfchluß, den: Gipfel, des 
Montblane ju erveicheny und fete Preiſe aug, wm bee 
herzte Gefährten gu finden, konnte aber. erjk i m 
1786 feinen Zweck erreichen, indem fich Der. Do cide 
Paccard, und ein Führer Jacques Balmat, a ei 
das Abenteuer mir ihm zu wagen. fering a ‘pile 
ift über ver Meeresflade 2450 by 
tres, und 1950 Toifen 3742, Metres et Char . 
mount, Er ift nur um 2700-Zeifen.n * als? bit 
Gipfel ves Chimbsrayoy) und man. ate yous 
Entfernung vom 70 wens ‚Seit vem J. 1766 ‘ 
nut Hod) vier mahl von einigen = 
worden. Man mug den günft han 
DR. fe natty ihm oft Jahre lang abw 
a e Beränderung der Witterung, DR 
net ont on 


curt hy’ 
teinen Aus zug ae a — 
der Fontaine Taillet — 
—— eer 
Seat Baan dar ees ach 
9 DUS es 
Pavillon h — Ps 


— 


Der ap era en 
—— 


pre ree 6 mine⸗ 
ralogiſch genau, — chri Mn y die 




















apgo ©. 9. A. 208. St. ben 28. Dec, 1812, 
man von dem in 9 Toifen bod ift, 


überfehen kann. ' sten te, Die 
€ u 1 


ioe nd fpi J deren Gi 
terblichen oul —5 kann. ss 
guille du Dru genannt,ift fo ſchroff und man 
glauben follte, er fen — nena stysaf mon 
Fluß — — — 
unter einem Eisgewoͤlbe, in das man unter gewiſſen 
Umſtaͤnden hineingehen tans, Man kann aber auch 
darin begraben ini wie denn 2 frau» 
rige Begebenheit at, Zum Be chluf die es Ab⸗ 
“+ api At et ; win nochmahls eine genaue 
Erzählung. 
einige Auszüge aus dem Album von Montanvert und 
Chamouni, und ein aug der Magazine vol 
feikbietet. Bon ®&: 313 
t —— 
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Fchichte fleinerer S sim Gefolge 5 
Zerftücelungen‘ weapon ngen) peep 

‘zugehen ſcheint; wo man aus den 

—8* Provinzen die —* abzufü - —* 
(die Salzburgiſchen und ee tesgadenfchen, wurden 
1807 nach Deftreih  geführt,' G. 122), um: fie 
irgendwo bey „andern ——— 

in Vergeſſenheit und Unzugaͤnglichkeit zu begrabens 

#0 Die vaterländifche Gefchichte und der einheimi- 

ſche Forſcher ſich der ficherften, hr —— 
ſehen: —8ibt es (fein, 
erſtreuten Und mit: ‚Georg Ic. at Sag pom 

en Brofamen dent Volfe- she 








Durch dem Abdruck zum allgemeinen Dermächenif des 
Vaterlandes zu * Gluͤcklich, nt es 
‚wie dem Herausgebet, es eer 

tevn und — 
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| amd Ben Spruch von * J fh 
vermißten Uri drift» yägban aber eine 
she Sammlung Ba To tunen 52 
Bändchen feyn — e m 
shern,Asschtesgedenie 
vom Regierungsrath 7 ne 
die Altern ProceBichpifeer ais ¢ eB 
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manche Ausdruͤcke dev Urkunden bedurfren einer Er⸗ 
klaͤrung wer fennt ohne Woͤrterbuch ein Kuefwerk? 
Ay Gruwdtinien’ jue Levichtung einer ſtaats⸗ 
wirrbfehaftlichen Facultaͤt 4 auf dee! Hohen 
Schule zu Salzburg, von Sehroll(1H0$)) “Man 
lernt/ wie mangelhaftres in Salzburg warz man fieht 
das thatige Beftreben Des Verf!) einen beſſern Bus 
ffand zu bewitfen? "aber dev Auffay iſt det unbedeu⸗ 
tendfte der Sammlung? wie er auch det am erſten 
veraltete tft. — Ueberſicht des 
Forſtweſens dit Herzogthum Salzburg und $. 
Berchtesgaden) vom Aſſeſſor Anton Emanı Ritter 
v. Koch· Ster nfeld AA889) Sehr anziehend ! Auch 
hier wurde ohne Etat auf· den Wald eingehauen· Ab ⸗ 
ſchaͤtzungen und Vermeſſungen find nun’ von einzelnen 
Theilen verfolgt uno nicht ſicher· Aber kann man 
ſich denn anderwärrsficherer darauf verlaſſen? bleibt 
es ‘immer: nichts Ungefaͤhres ? Wir verweiſen 
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beffanden? Für: e-Piennig; Gorfyine:oom Rlafree 
mußten alle sruppetien bem Grid 
für Salinen und Ber 






gwerfe dberlaffen werden⸗ ‚und 









der Unterthan. ca gh cer teen 
bie Sa genthumswaldungen im Ger 
birge nut’ fen, pro materia ligni aber 
han Se — mar np re 
— te dieſes für 4 Klaftet ia Pfen⸗ 


nige 5 aus Berchtesgaden wurden an Salzburg ganje 
Waldungen ſtockrechtsftey abgegeben (174). (Naw 
einem Bercrage zwiſchen Baiern und Deftreich (ais 
— —— “pom Salzburg) wm. Decs1go? 
Wurden anserfteres, Das im Presburger Frieden: ‚alle 
Cankergyoiides verloren haste, auf G Jahre aus 
Sant en Tow yins 
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und Rüngenfuchten — verurfachten diefen Ausfall, zu 
denen diefchlechte Witterung des Ji 1806, der Miß 
wachs,Rri gröbereNahrungsmittel,d. We 
fo vieler € te, die Durd) die naßfalte Witterung | 
vermehrte Einpfropfung in enge heiße 

zu famen, und die Nerven» Faulfieber verheerendet 
machten. 6) Die hievatchifche Verfaffung von 
Salzburg und Berchtesgaden. Hiſtoriſch darge⸗ 

ftellt von Auguftin Winklhofer. (Auch ru 
abgedrudt. * Der Titel iſt nicht ganz richtig, da ne 
die Gefchichte der Anftalten fie dieGeelforge und die 
äußern Verhaͤltniſſe der Seelforger recht brav gelie⸗ 
fert wird, wiewohl nicht ganz erſchoͤpfend. Wie die 
Anlegung nener Vicariate dieSpeculationen gut reche 
nender Wirthe waren. S, g16f. > Aw die Srelle der 
4732. Bertriebenenrief man erg er 
Dosheit weit übertrafen. (305), denn das 

in Innsbruck forge dafür, daß nur Gefindel herüber 
durfte; Pe min seo und 
Dic Zurädgebliebenen, und welcher argeDrud 

Diefe geuͤbt wurden, und welche Alben eisen Bubucch 
unerläßlic) wurden, mag man felbft nachlefen. Rec. 
eilt unmuthig von jedem 
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the Er kldriingew in vem uͤbe lgens brauchbaren wach 
etme (Stariftif von Gali.) geliefetren,; Idid⸗ 
Poi uns gar nicht anfprechen; wiewohl wir gern gee 
ſtehen, daß wie lieber fehen, wenn Andete wns ans 
fo beſchwerli chen Schachten gute Erze hohlen wollen. 
hsarzi sur devel Leipzig. re date 290 
OOH ver Weidmanniſchen Buchhandlung: D. Fo. 
Priced: Söhlrufneri”Optfcula ‘critica ad Verfiones 
practas? Veteris’Teftamenti pertinentia.' 1812; 
61 Seiten in Oetav 77°,” 8.0 raom mae arg 
“SMart nips jed em Geleheren danken, der: ſeine 
Jerſtreuten kleinen Schriften ſammelt, "und! dadurch 
en Gebraüch leichter und gemeiner mathe hs Hore 
Aubarbeitung iſt bequemer, als die großer: Wertez 
he’ Begeiffetung» und» Aufmertſamtkeit nachlaſſen, 
find" fre voliendet ſte ſind ver Negelinach:nienien-und 
teiche® att Inhalt) und genauer und ſorgfaͤltiger in 
Därftelung. Zu ven Werfen, vieimBegeifterang emp 
Prängen’ worden,» gehören zwar "Die Programmen 
nicht, welche Der HeopProot Schtenfner in Einen 
Band zuſammengeſtellt hat; "went fierbetteffen bloß 
Worreritik “aber ſie erforderten einem ins Kleine 
gehenden Fleiß, der in Schriften vongeringem 
Umfange eher, als bey lange fortgeſetzten Ausarbeis 
tungen, in Spannung erhalten werden kann. Sie 
jerfallen in ’fen Haupetgeiler a. Beftihrmang des 
MWerths der Kirchenvaͤter jur Critit ver Griechiſchen 
Veberfegungen Ves AT. p andl wBefferungen vere 
fetberi In eliljeineh reiten, nach der Meibie-der bibli- 
fehen Bücher geordher: Bow dee größer Baht ver 
hier gefammelten Programniewiftfhoneinzelt.zu 
der Zeit, da fie zuerſterſchienen find, in diefen Blaͤt⸗ 
fern geredet worden; * vie bey diefer newer Auflage 
hinge gerommenen Bemerkungen find: dem: früher 
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Schon Geleiſteten im Geiſt und Character ois 4 
amd Ändert daher nichts in den daruͤber gef 
Uerheifen:ab, obgleich dev Verfaſfer Diefer Anzeige 
vielleicht: häufiger; als die, der. früheren, „von, Der 
Hanptfumme- der. über einzelne Stellen vorgetrager 
uen Bemerfungenabgehen möchte, welches aber wee 
der hieher gehirt, now auf das allgemeine — 
Aber fie Einfluß haben darfe Auch ER 
dem Verf, über die Brauchbarfeis; de Beate 
in dev Critik der Griech. Verfionen im, AL 
‘einverftanden, und dennoch in der Anwendung 
einzelnen Steben. von ihm verſchiedener Meinung 
feyn «Denn anfender — rp ne 
eritifchen Werth derKirchenvaͤter beparf.es mata 
bey jedem wieder einer beſondern eee bie 
* me bey ſolchen Vätern, die eres: 
benz vor ty bei en 
2 G itiven eau n einigen 
— — fet führen fie wohl bey Wer, A 
Gene ee ee * 
omg wur en 
über. den Gebvanch der Kiechenvaͤter zur Criti 
N Ti ſcheiut hierauf zuwenig Rüuͤct ſicht genom 
men gesrrfepie;» Haar mern eo Tho Fa ap anges} 
J— 36 — “Maris, ok ae 19) 3) jue 
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Lehrer feinen Yünfigen — in dieſer Schule 
mit ty) das é der ihe, elche 
co d Erle — then eee 

hat, zum Theil über 


ye) saber Hey an 
mitteln, fogar an — su ein, fehlt es für die 


WOW) Wikig' ethene aso ee pane ee he 
dem Orte mehe häufen; mentfien Cpe einigen Jahren ein 


eigener Lehrer der Ar ache ( ‚Chacan 
de Cirbied) a net at Immer — 


einigen Beduͤr Grein le esta cen 


mehr berechnet 
der allgemeine Titel fen Ope eine Einleitung 
der vers * 
se fone 
ada bie eo 


—* ju Weniges 
Ein — Worte 
— 
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vom han A oc 
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Fahnen op wenn fol alles ick 
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vom Jahre 1812. 


Erfie Abtheilung. 
Regifer 


der 
Werke und Auffage 


deren Verfafler fid) genannt haben, oder 
| befanne- geworden find. * 
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Adams, defer, novae fpeciei Azaleie 


25). 

J rls Adelung, Gertfegung und Ergänzungen zw 
Jäuͤchers Gelehrten, Lericon, fortgefi von J. W. 
Rotermund. D. 3. Lief.3. 315 Michrivates, 
‚fortgef. von J. Geb. Vater. Th. 3. Abthl. 1. 1650. 


d’ Agincourt, ſ. Seroux d ’ Agincourt. 


‚Anm. Den Schlüffel zu den Abfürzungen der Bors 
nahmen findet man in F. 1EFFard's allgemeinen 
Regiſter zu den Goͤtting. gelehtten Anzeigen von 
1745 bis 1762. Th. 3. G. 439. 

In C) eingeſchloſſene Zahlen bedeuten, daß bie 

Schrift, hinter der fie gehen, nicht als ein eins 
zelnes Buch angejeigt , fondern in einem groͤßern 
Werke beſindlich IR. 2 


2 . Ag. — Ar. 

C.J. E. H. d’Aguila, decouverte de l’orbite de 
la terre etc. 1009. «¢ | , | 
Ahlwäard, fymbola ad Schneideri Lexicon Gr. 

(695). 
A, Ahrens, Beyir. gu einer Monsgropbie der 
 Kobrfäfer (2052); Befchreibung der großen Was 
- fertäferarten um Halle (2055); ee 
Äkerblad , fopra due laminette di bronzo tro- 
vate ne’ contorni. di, Atene. 519.. — * 
W. Allen, uͤber Veraͤnderungen, welche durch den 
Athınungs » Proceß in. der atmoſphaͤrſchen Luft 
und dem Sauerfloffgas bewirkt werden (25); 
Gortf. (29). * he tesco 
General Allix/ wird Mitglied der finigh. Gef. der 
Wiflenih. 1955. ev F vor 
$. Amberg, zur Geſchichte des Thepphraftus, Pas 
racelfus (1160). ooo — 
Ambroſius, Metropolit von St. Petersburg und 
Nowogred, wird Ehrenmitglied der fin. Gef. d. 
W. 1955 er 2 
Amos, latine verfus et illuftratus opera Svan- 
borgii 1896. De 
Anacrean, catmina, ed, Gfr. H. Schaefer BRB. 
G. Anderion, gefährlihe Wirfung des Einreibenb 
seinen Sublimat- Wuflöfung, (2024)... zart 
Giovanni Andres, wird Mitglied der toͤnigl Gef. 
der WB. 1955s5s. P — 
Petr, ‚Angelius ,- f. Petr, Angelius Bargaeus, 
Apollonius Lyfcolus. de pronomine liber, . Prie 
mum ed. Em. Bekker 1841. RER 
Nuh. Archaintre, ſ. Perfius; rer tenth 
pidiecet, über das. Mifhungsverbäfeniß der baſi⸗ 
ſchen toblenftofffaucen Alcalien (1438. 3 über die 
Meinheit des gediegenen Goldes, und den Golde 
gehalt der Goldmünzen der Alten 11607) 
Argiropulo, Ueberfegung eines Charti. Sherif v. 
1810, den Krieg mit Rußland bett. (1635). 


Ar, ae Da. 3 
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Raliedefa, doctrinam divinam fenfim, ſen⸗ 

ey ue melius perfpexerint 219 ;, obfervationes 
exegeticae ‚ad, difliciliora, wuaedem. Wi aba, 
loca 537. 
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F. Ale, Chronik des fuͤrſtl. Haufes der fen. 
von Plauen 11213 muyshologifdhes yer Oe 
‘Yabrg: 2. —(Gefd. aller Religionen DB. 2.) 1599. 

von Malinowsky, von außen fichtbaren Geſchlech se 
fennzeichen "einiger Käfergattungen ‚und Arten 
(2054): 

Kr. Mannert, Biographie Keifer Ludwigs de6.- 
Baiern, erb:: den Preis gılz Geographie, hei 
Griechen u. Römer Th 7. 1601. 

Marcel de Serres/ über die Bereitung des u” 
fer Bleymweis (1607). | ü 
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Mi. Mo. a 
Jof. Micali, YD Ttalia’ avanti sit domitia | ‚del Ro- 
mani T. 1-4. 2057. 


J. Dav. Michaelis, Moral 6.3. B.3. (Gefchichte 
Bi Sittenlehre Jeſu von K. F. Staͤudlin B. 30) 


H. " Middeldörpf, commentatio de inftitutis ‚lit- 

terariis in Hifpania, quae Arabes auctores 
babuerunt 1974, 

‘J. Milbert,, — pittoresque Aisle ee 
etc. T. 1.2. 

A. L. Millin, sven dans legs’ ‘Departemm 
Midi de France. Vol. 2. P. 1.2. 575 fi * 
tures des vaſes antiques. 

C. W. Mitfcherlich, pietas Georgia 46 Auguftze 
in fünere Ch. G. Heyne 1204; oratio: qua D, 
M. Ch, G. Heyne ,, A, G. Richter,,.Ch, A. G. 
Goede academiae nomine parentavit: 1513; 
"Prögr, de clavo annali 1537; ‚Programm. zur 
Geier des Geburtstages des Königes 2012. 

x, G. NTölingboft.. über die Conftruction der, Ci. 
fen: Hohsfeufchächke (1038). 

T, Pt. Jot, Mohheim, analyfe des ¢aux thetunles 
de Borcetté 1668. 

Monxo, von Anfectenlarven , die end Gesttey, 
Der, au; Ucing Beſchwerden litt, abgingen (4779). 

K. Morel de Vendé, -conjectores fur l’exiftence 
de quelques animaux mierofcopidues;, ‘confi- 
deres comme caufe de plußenre maladies: des 
moutons 473. dy 2 il 

Dom. :Moreni, Anriati’della Tipogtatia Fioren- 
tina di Lorenzo Torrentino 2093 f. Petr; Ah 
\gélius Bargacns; mitt © 

Ss. Woretti; Andtyfe des Arbutus ava dr fo) 
Analpſe der Zwiebeln ven, Colchicum i a 

Tb. Aualhfe der Wurjeln ‘bei Geu im, ib. 
(1916). ¢ 
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K. Morgenfteen, Auszüge aus den Tagebächern 
uw. Papieren eines Reifenden, B. 1. H. 1.2. 981. 
1046. — 

G. Morghen, Abbildung eines Cameo, Cleopatra 
die fid) Die Matter an die Bruft legt 452. 

Mofche, Erfahrungen aus der Schule, St. 2. 768. 

Moſer, von der Parodie der Griechen (600). 

Worvins de Montbreton, wird Mitglied der ae. 
Geſ. d. 1955. 

st Prot Maller, agronomiſche Briefe, Dr. * 2 

C. Gfr, Müller, notitia et recenfio codd. ML. qui 
_in bibliotheca ‘Epifcopatus Namburgo- Cizen- 
fis ‘affervancur Patt. 1.2. 3. 4. 479; f. Tzetzae. 

Corn. Müller , explanatio- brevis Pfalmir 69. 872 

J. Miller et F. Pet. Jac. Dahl, Diff. de diis ‘Ro- 
manorum laribus et penatibus 638; | 

Joſ. Müller, Weberfegung des altruffifchen: Bebe 
Dengefangs vom Zuge. gegen die Polowjes.551 5 
Andeutungen zum Cingange in. des claſſiſche A 
terthum der Griechen 605, 

W. Muͤnſcher, Lehrbuch der ehrifihen Dogmen 
gefchichte L113. m 

Münter, de fchola Antiochena — 1. 

W. murdoch, uͤber Erleuchtung durch Gas (68), 

RK. Murhard, f. Weltialgn unter — Na⸗ 
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elungeane, rice, « au 3. a Ernef (3750). 
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ache, Bericht über Yernuli's: u. ‚Seday’s Dei 
ſchriften über das effigfaure Kali (1440) 

A. Fd. Naeke, fchedae criticae g14.! *) : 

Navoni, Bergleichung der Sallanlfchew wy ea. 
Zeittechnung (1637). 
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J-. A. G. Neander, de.fidei gnofeosgne idea: (denn: 
‚ dum mentem Clementis Alex, 8404 über den 
Kaiſer Julianus u. fein Zeitalter 1524. + 

J. F. Nee de la Rochelle, eloge hiftorique de Jean. 
Gensfleifch , dit Guttenberg 1249. . 

Yerfiat, Ueberfegung eines Gedichtes eines zu Bas 
feb lebenden Arab. Dichters (1640); f. Saadı. 

K. A. Meumann, Über die Fabrication des Butters 
aus Runfelrüben (1480). | 

Pring War von KTeuwied, Nachricht von m au. 
terchämern zu Neuwied 554. 

Nicolai, Elemente u. Ephemeride des neuen. Gomes 
ten 148; Tafel für. 2 Logarithmen. (240); Bee 
‚rechnung der Oppofition der Pallas 1258; Bee 

rechnung des Umlaufs des großen Cometen d. J. 
1811. 2045. a 

A. Hm. Kliemerer, f. $. Rohlrauſch. = 

F. Ant. Niemeyer, Diff. de transmiffione Theo. 
dofiana 488 

G. Hm. Niemeyer, de origine patis quinti nervö- 

‚tum: cerebri monographia 193. 

Er. ’Tordlander,, von einem ungewöhnlich‘ höhen 
Eifenausbringen (1036). 

Glob Noromann, der feumme Zapfen ohne Sir 
tenabweichung 1487. 

Norwich, f. Teatro Efpanol. 


. 0), ; . , al 
Olbers, Beobachtungen des neuen Cometen 148... 
Oliver, Briefe an J. UYU) Ernefti (1750). 

F. B. Ofiander, wie können Paläfte, Schloͤſſer 
und Schaufpielbaufer am beften gegen Feuersge⸗ 
fahr gefchiige werden 6653 von einem monftröfen 
Kinderfopfe 1377; nova methodus inftiruendi 
vivente foemina ventrisgravidi ineifionem,.sb 

: ipfoinventa ac bis peratta, adieftis huc faci- 
entibus obferuationibus 1953. 1964.  .:.': 
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HREOeehaufer, dintge Worte sue Widerlegung 
der Darſtellung des Kunſt⸗ und Ducdhandets iu 
Nuͤrnberg it Nemnichs Reiſe 130. 

Oudendorp , Briefe in J. A. Erneſti — 1G: 

v. Ouwatoff, Ideen zu einer Aſiatiſchen — 
(uͤberſ. von Hauenſchild) 9345 eflai für le — 
“iftéres d’Eleufis 1364 

GW; \Overkamp;,: wemoria Theoph. Schlegelii 
912. 18hie Sule 

DOserersFovsty von feds neugemorfonen Ketren⸗ 
die mit ihren an einer Stelle des gemeinſchaftl 
Mutterkuchen zuſammen laufenden Nabelfchnüren 
angefeffen harten (1341); Sang Ver Birkhuͤhner 
im Nowegroder Goiwernemene (1342)5 über bas 
Fliegenfaͤngergeſchlecht (1529) 5 ‚don Dixy wee 
der Maräne (1531). 4 


gar nun O81. ean 

Dallas, uber das Labrar: Gefchleche atthe 

N; Palmerini, catalogo delle opere 
di Raffaello Morghen 4791. Ar 

J. Ms Pardeffus, élémens ide jurisprudence com. 
merciale 1165. 0101 loch an 

+. 2. Parifins , über vie Confitmarion der’ Kinder) 
nebſt einigen Tonfirmations - Meven ®. 12. "2608. 

Séb. Ant, Pari‘ot, traité da calcul | conjectural 
609. 

Parmentier, f, Bulletin, de Phar macie ;, fiber, die 
Wertung, des Weines. (id). ay die Truͤffeln 
{512)5 über die, Beha : 
überftandener Gabrung .(: Hi A ‘ er Zraubenfpr 
rup (4408) 5, über, dag, Pul a a (1917)... 

3. € Parow, Lebensbeſchr. Glieb Salegele (1320); 
fe Glieb Schlegelian sinaasucht ew 

Pägler, Anhals s Bernburgifche Soff tien (1548). 
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Fr; Paffows fymbole vad -Schneideri JexiconsGr 
ler ee Lok ben curiae ad 
E. Mr. Dauli, die .Sprachreinigfeit,, you Geiten 
ihres förderlichen Cinflufies auf. Sprochbereiche⸗ 
rung T1293 Beytrage zur Sprachwiſſeuſchaft, 
Bi Fo: Tila 1321. lu verse mod race) 
©. Pearfon, über die aus. den Lungen und. Brons 
chien abacfonderten Uusmurfsmaterien (92) 5 Dee: 
ſchluß diefer Ubb. (284). £19 
Pearſon/ uber die Cartoffeln LAUT DTEOREFFTE RG 
MW. Hi Pepys, über die Veränderungen, teice 
ducch den Arbmungs » Procef in der cemofphae 
riſchen Luft und dem Sauerſtoffgas bewirkt: were 
net (23)3 Gertſ. (39)... incre sting. UF 
Aul. Perfius tlaccus, Satirae rec. et illuttr. a N. 
L. Archaintre. Acc. C. Lucilit fatirar. frag- 
menta, nec non Sulpiciae Satira 1107. 
Hans Jac. Peftalozzi, Grundlinien der Geſchichte 
der Firclithen Luteratur Der et (fen 6 Jahrh. 48- 
YH, Petros, Auszug aus den zu Petersburg anger 
ftelten meteorolog. Beobachtungen (1724) 

3. Peweee sy Gluͤckvuͤnſchungeſchteiben ame Trang. 
Leber. Schwabe 1010. 1 am 
C. H. Pfaff, ‚über die Scheidung des Mangang von 
Eifen und Ader Magnefiain « Golutionen, (1489)5 

Suftem der Materia medica, Abrh. 1. 2. 1873», 
9.3. Pfeiffer, über das Umt ver Staatsaninatde 
(648). | ate 
We. CEP pPfranger, Phil BP Spenet C1160). © 
hacdrus , fodulae XXX nvviter detectde'1909. 
%, Fac. Marr. Philipſon Briefe: über das fatıfe 
mähnifche Rechnungsweſen 1937. 
Dicciotto, ber die Culrut des’ Sefam (1640). 
Caroline 6, Pichler, Yoh. Hunniades Corvin (663)⸗ 
Ph. Pinel, Nofographie philoſophiqque, Ed.3. 
Fes Bees hast ane 1 FR 
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Piſani⸗ fi -Zarieii! tum sind 
D2Au Planche, ſ. Bulletin de —— Sher 
weinfteinfauren Ralfin det Scilla maritimags10); 
fiber. Michnusin Debl “(510)5 Machricht pen» F. 
oo Marabeli's Verfahren; den Harnzucker aus dem 
diaberifhen Harn durch Froſt zu feheidem <Gs¥ 1); 
to über wie Auflöfung der) fetten Dehle ia Altohol, 
 Schwefdlächer: u. Effigärher (518) zi.äber vie 
Anfertigung fünftlicer Gauerbrunnen (1917). 
G. Sac. A Bro f. & Tim. Spittler. 
Progr. Exponuntur uaedam d e- fan- 
en H, Pn ‘theo — HA Sue cum 
„doctrina, N, I, confenfu. Part. I, 1209. . 
"Plerhner; f. Annelen für die, Bandwirckfhefe. 
Plato ‚»dislogorum: delectus. Exree. etc. lat. 
interpr. F. A. Wolfii 987. 1 stoi 
Plowcquet) aber Die Unzuläffigteit'des von Boſtock 
ge Bafıpenis. Arſenit fu ‚entdeifen 
198 | 
J. Poilronx, mémoite: fat les maladies’ ebroni- 
ques 1214. 


K. H, 8: Pölig, Handbuch der Geſchichte ber ips 
Hi betaine Stanten des, Diheindundes. .B. 1. 
‘Job 
“Baron von Pommereul, wird > Mitglied Ber, fon. 
Geſ. d. W. 19558 u 
3:9 Me. Poppe, Geik ani Englifcen Manu. 
» facturen, 1254; de,inorementis ac progrefiibus 
. literarum mechanicarum faeculo XV li. 1680. 
Portiez, Cours de legislation adusnißratf, T. 
: By Se 720. : 
| ®. Sul, Pott, Reve an Heyues Grabe 1209. 
Newel, Aualyſe eines Blaſenſteins (0 ). 
G, Prochaska, disquifitio anatomico- - phyfiolog, 
organismi c. h. eiusque proceflus. yitalis:1697. 
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Stelio Doria Proffalendi, Herausgeber des: Gidr- 
pale: filologico ed economico 448% — 

_refpond. dec koͤnigl. Geſ. d. W. 1985. u sn 

Prouſt, uͤber das grüne Sagmehl * 

Puſch, Beſchreib. einer mertwuͤrd. Abänderung von 
‚Granit (1550). — 

de ‚Puymanrin , mémoire fur différens fojets 
relatifs aux. fciences et‘aux arts 888... 
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Al. Ramfay, cafe of erythema Mercuriale thor}. 
v. —88 Beſchreibung eines Hammergeruͤſtes 
1040) 

F. a Raumer. CCI emendationes in Lohmeieri 
et Gebhardi tabulas genealopicas dynaſtjarum 
 Arabicarum et Turcicarum etc.. addita of epi- 
ftola F. Wiiken. 880. 

, 7 ‚von Baumer, geognoſtiſche REIN bap: 
G..§,. Rebmann, Magazin für Deusfche gericht 
"liche und Polizenbeamre, Bd. 1. H. 1. 391. 
D, gr Aber ? den Cretinismus (68). 
tb. H. Reimarus, wird Mitglied der finial. 
en dD. W. ı9 

Sr. Volkmar Rungaed, Geſtaͤndniſſe feine Pre. 
Digten u. feine Bildung Zum Prediger aie 2175 
piven Predigten 575; f Pyrr ho u. Philalethes. 

“Gf. Reinhold, Befoͤreib. der ——— des 
koͤn. Saͤchſ. Erjgebirges (1226). 

Reiſig, Griechifdies Gedicht auf Hennes Tod 1205. 

J: A Remer Lehrbuch der allgemeinen Geſchichte 
für Schulen u. Gymnafien. Aufs neue beard. von 
Te G.. Voigrel’ 1770. > 

Remm, Verzeichniß ſeiner sicutgiiben Jußrumente 
A415) ı a 

James Kennel, über ven Einfluß der erwihde 
auf. die Höhe des Wafferftandes: im Beittifchen 
Canal (27). - 
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Rewouard , Extract ofia letter from: himi\(16 46). 

wie EU Gepmes.: eo nm eetstqot 
Fl F. Reufs, nouvelle ranalyfe/da: — — 

e du Quinquina 6ot. aut! asd nur 

A Reuß, Elementare Yebangen für: das frũ⸗ 
here Knabenalter, Curfus 1:2. 11495 Beytrãge 
zu einer Merhodologie des Latein. ee, 
Unterridyts 1150. . * 

L. Cl Richard, analyfe botanique den Embry 
endorhizes ou monocutviedones' Toß1 ; Mido 
Infe der Fruche und des Samenfornsy ‘dberfe: tc, 


von F. S. Voigt’ 2000- us py? 
W. Nichardfon , über Dafattlager in Bert: rf 
Antrim, (24)- 


Gf. H. Richtfleigs diff. ae nofirae seats indole 
‚et conditione rerum rußicarum 598. - 1. 
J. W. Ridler, die Scandinaviſche Dalbinfel and 
ihte Bewohner (06 mex .R 
Rink, de Abu Abdolfab. Muhammede, bio, Ismae- 
lis, vulgo. dicto. Bocharico.( 1640). cud 7 
Nobiquer, über die Canthariden, umd ‚die, Arche en 
der Franzoͤſ· Chemiker. über die Bereitung des j 
Zuders aus Runfelruben (1478}5 Analyſe der 
Sifholzwurzel C1602)1:9 sisiis won \Pqcddwtt 
Robſahm, Zeichnung der von dem Baron Herne 
lim berausgeg. Katten rgoseaoggeomus 7 
de la Rochette, f. Chardon de la Rochette: Re “ 
2.5 Rödlich,, Stipem des vbofifdbcmorälifhen? 
Zuftandes Dalmatiens und der Buchten vou Cat 
taro 680. 
Roloff „ Bemerfungen | fer den.b er ⸗ 
abgefallenen Aeroli As 1318. — 
Romanelli, Erklärung einer zu Monteleone gefun. 
denen Iufchrife AMD sHismyoR FETS Sinn 
J. Bpt. Bj. Roquefort, wird Eorrefp.derskön, 
Gef, de x, 1955, hos yarlal noir 2 naht 


E. F; €; Roſenmilller, fcholia in V. T. PartisVvIT. 


Prophetas minores continentis Vol.'[. = Pro-" 

phetae: minores Vol. 1.126835: über die & Bedeu 

tung des Ausdruds Sewad el Frat ( 1640). | 
bon Rofensweig, f. Gjami. | 

J. Rofini, lettere pittoriche ful campo fanto di 
» Pifa: 1836. . 

H. W. Rorermunod, f. J. Cp. Adelung, 

Rouffeau, tableau des polleflions territoriales de ' 
Pemir ide Sehoude, prince actuel des Wehe- 
bis (1639). - 

Ign. Rudhart, über das Stadium der Dechtsger 
ſchichte 300. 

J. H. Rudolph, commentat. in genus ZiZiphora. 
dictum fect. IM. (1725); neue Species von Myo- 
fotis; — von Fumaria (1344); Bemettungen 
“fiber das genes Ziziphora (1355). ' 

K. Asm. Rudolphi, Beytr. zur Wnthropologie 1 u. 
allgem. Naturgeſchichte 1881. 

F. Ructte, traité de Vasphyxie conrive fous le. | 
nom du Croup 456. ' 

D: Ruhnkenius, epiltöläe et ‘Obfervationes ad Cal- 
limachum (1756), | 

Ruhkopf, vou einem kuſtorte bey Hippo dips 
— 800. 

K. F. Rumohr, uͤber die antite Gruppe Caftor ite 
Polur lati. ” 

S. T. Rumovfi Integration der Formeln m f. w. 

(1722). 
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Saadi — einer Gabel, dest. von de eek fige 
(163 

F. —8 Handbuch des Weſtfaͤliſchen Staits/® 
rechts 273; allgemeine Colonial* Gefhidte des 

* neherwi Europas. Aheh. 1’ Geſchichte ves Euro⸗ 
päifchen Colonialwefeus in Oftiadien / By 3i:=— 
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ichte des — Colonial⸗ Melone | in 
sot a Zh. I.) £657 ui Pees ee. ae 

Meh... Sabbaghs. Arab. Gevide auf . — 
egal tog, mit Sean;. Ueberfeg. von ve ag 

utfher von H. (1633). 

§ Sa. Gf. Sack, über die Vereinigung der Ein 
proteftantifchen Rirchenpartepen in der Preufii- 
ſchen Monarchie 1080. 

de Sacy} Obfervations fur deux provinces de la 
Perfe orientale le Gardjeftan et le a 
(1633)3 | f. Meg: Sabbagh. 

B. 5 Sagt möyens de remnedier a aux ifons 
veg ébaux, acebx qui font produit par Mei fub- 
ftances cts iques. et ‚au venin des Apimaux 


* ist.” 
Batcignac, —* der Minetahwaee ven Cambe 


C1917), 

Jac. ater über das “Gog catholiſchet Sibtiftiter. 
ler in den Littetatur ⸗ Rear der ake 

"ofen a5 * AR: 

©. Salmafıus, OR uri noebilnvag | 

Sulönid, Denk: u. Shreifprüde, mee von §.08 
Dabler 1799. 

Sele, reifen dehrichten Ray nme ib nm 

€. 3. Salger, über die Seren | dee gr 
Waid (1470). 9 2 

— Reiſe nach Teheran: —B 

L. C. Gander, ſ. Birger Thorlacius. oso. 

G. Sartorius, de oceupatione et diviſione sgrat 
rum Romanorum per. barbaros Germanicaeé ttire 
ipistinde a feewalo'V. ‘piChisfatta 2573)" = 

Saner;, die nduftriee Schulen im Hetzegth. Weſt. 
falen (2039). ASA) meni Hemi 

Theod. de Sauffüre, uͤber pie —* 

ufchiedener Arten won Kegle, (444p)s; heer Die 
getation (1837). Riv! 


Ca, Sd. at 


JF Nepom. Sauter, Anweifang die Beinbräche der 
Gliedmaffen zu heilen 992. * 

Save Analyſe ‘ber’ Mineralwaſſer zu Capheeũ 
— Analyſe der Bitterwaſſer zu Cucauffe 
(512). 

von Savigny, SJupille, droit de ha poffeffion 
(1362), 

J. Hm. Schacht, —— ad antiquitates 

_ hebraeas olim delineatas a Conr, ‚eins Ed, 
Gfr. J. Schacht 989. ee 

Gfr. J. Schacht, f. J. Hm. Schacht: ESS 

Gfr. H. Schaefer f. Corpus poetarum Graecor 

Schalbrerter, Bente, zu Sralders Schweij. RMio⸗ 
tikon (1539). 

K. A. Schaller, Euehelopaͤdle u. Merhodologle der 
Wiffenfchaften . 1735». 5, 

A. Schelhorn, Leitfaden zur ermaltun) des Pfarre 

ames in feinen Dienftverältniffen gegen den Staat 

im Kr. Kon 133. 

dyelling, Denfmahl der Schrift ı von 

= —— Dingen des Hu. F. H. Jacobi 7 183. 

A, M. Scherer, uͤber Winterls eran 
Säuern (1345). 

Sof. Scheuring, über die mpntation eines Oben 
. Schenfels 336. —... 

5: ©. 5. Schläger, Sort. des Pons ‚der: Mid: 
chenfchule zu Muͤnden 7205 Materialien zu: —— 
ligionsvortraͤgen B. 18545 

A. W. Schiegely über: das Lied der Nibelungen 
(6601). 

F. Schlegel, ſ. Deutfches Mufeum; über Nordis 
ſche Dichtkunſt (663); über Jacobi von ben gitte 
lihen Dingen (663). 

Glieb Schlegel, Handbuch einer practifchen Ye 

Monat + Wifenfheft. ‘Hetausg. v. J €. Pavow 
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Sohlegelmilch Befehrii heuer Forfitten Be 8 Ref. 
> (1529). uc 
Schleusner,. fibellus: —— — ‘ad 
Photii lexicon. 465: curae, noviffimae f. at 
IX notarum et emendationum in Photũ Jexi- 
ue 47265 opufeula; crit. ad verfiones graeeis 
t. T. pertinentia 2086. wit 

Pao Tas Aber die Gefehichee bes £ Stabiutis 
der alten Muͤnzkunde OGI10. 

J Gp, Schloſſer/ Geſchichte ver: Bilderftirmendes 
Kaifer des oftrömifchen Reihs 1399662 & 

‚van Schloschein:, Veſchreib. einer fel enen Zeile 
bitenart 18548): 9 29% | 

y.Schlöger, quae fuit quondam ————— 
in regnis Jarliatoutn ratio ?' sto. 1678181: 

Gs Sehmals, über Wetth, Aufbewahrung w- Se. 
nugung der Kohl» und Kunfefräben (1229)% die 
zn und Schaftneeyce und deren Ablo hnuug 

C1aa8).i = ‚u TOR 

Sehmndt/ wineralog. Beet es be —— 
(1544): | —79 20 
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